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XU  Vorwort. 

nen  Regel  abweichender  Skhrdbgefaraaflh  Ststtp 
Auch  habe  ioh  zaweQen^  um  die  langserriU 
gea  Wiederholungea  der  Familien«  und  Henv 
achaftsnamoi  su  veimeiden^  deiumlben  Namen 
bei  verschiedenen  Personen  in  yerschiedenen 
ProTincialfonnen  gelwaucht^  den  Einen  Ar- 
nold: Arent,  und  denAndem:  Amoud^  denBi« 
nen  Gerhard:  Grerrit,  und  den  Andern:  Geeraert 
genannt.  Reines  SchreibTersehen  ist  ^  dalsder 
Name  Florenz^  Floris^  zuweUen  auch  Florena 
geschrieben  ist.  Alles  dies  smd  Verschieden- 
heiten ^  die  im  WesentUdien  nicht  sturen  ^  und 
im  Eimselnen  sogar  die  Deotlidikeit  erhöhen 
und  die  Darstellung  erleiohtenu  Ein  anderes 
schwereres  Versehen  ist,  dals  ich  den  F1u£h 
namen  Leje  mit  dem  männlichen  Artikel  ge* 
braucht  habe^  Wojri  die  Zweideutigkeit  des 
niederländischen  de  anfangs  Terfnhrte. 

Es  ist  natHrlidi,  dab  bei  einem  Buche^ 
desiMn  Druck  sidh  nahe  an  zwei  Jahre  hin- 
jäeht  (die  elfsten  Bogen  wurden  ^  noch  ehe  je- 
mand an  eine  Trennung  Belgiens  von  Holland 
entfernt  denken  konnte,  gesdujdben),  sich 
noch  mandie  Verbesserung  und  mancher  Zu- 
satz spater  eigiebt«  Einige  dieser  Verbesse- 
rungen hat  die  Verlagshandhmg  die  Gate  ge- 
hsht,  auf  Cartonen  beilegen  zu  lassen}  die 
iiiNrigen  nebst  den  Zusätzen  und  Druckfehlem, 
wie  sie  hier  folgen,  bitte  ich  den  geneigten 
Leser  ror  Durehlesung  des  Buches  sich  be- 
treffimden  Ortes  zu  bemerken« 


Yanrort«  xm 

iL«.  &  4»  WR  dkm  to:  liegt  fit:  lag 

8.  IOl  Z.  14.  TOB  ob«D  Q.  if.  in  xa  iMBink«!:  dh£i  der  p»- 
gas  &mn6mm»  nad  der  pagnt  Bnchbentensb  nicht  eine  und 
dMNobe  CegeBa  weteiiy  wie  ffinige  eBgvuieiiiieii  nbeB^ 
gabt  herrov  we  Hireel  opp.  di^  TeL  I.'P*3S0.j  wf 
in  eian  üfknnde  beide  Genen  getrennt  genennt  werden: 
In  jenem  die  TÜIa  Stota,  in  diesem  die  yOle  Sellecli; 
webodieinlidi  Zdlik  awischen  BriisMi  mid  Aalft. 

8»  IL  Zk  6.  Ton  oben  m.  IT.  itt  sa  bemeiken:  der  pftgos  Mee» 
«M^^tirn  leg  nm  LiDe;  du  jetzige  Melantois  hei  ieinän 
Hamen  daeon.  HDMiploft  war  Seelin.  Cf.  M iraei  oppb 
ToL  L  p.  S7.  not«  9m 

S.li.  Z.16.  Ton  oben  lies:  Sithin  für:  Sithia.  —  XJab« 
die  iMmBMtfimeredttmme  der  Kieeteilande  des  befugen 
Bcrtia  md  ihre  aUm jihlige  grwe»tenmg  mir  .ezimirten  Herr« 
adiaft  cf.  H iraei  opp.  toI»  L  p«7.  Daselbst  findet  sich 
&  SliftnngsailtQhde  Tom  J.  654.  Spatere  hieher  gehörl- 
ga  XSiknnim  finden  sieh  ibid.  p.  138.  (yem  J.  722}  «nd 
W  (rom  J,  771).  so  wie  voL  IL  p.  930.  (Tom  J.  Si7) 
&  a.  m. 

8.  SL  Z.  3.  Tun  oben  ist  nach  den  Woftan:  sie  lieft  elf  o 
—  ^  Jehmaehi;  tOW  afaaimfceHam    . 

Ebtadaselbet  2S.  &  von  oben  ist  nach  dem  Worte:  Inseln 
einzaschelten :  Ibewester  Scheide 

8.2L  2L  iL  TOB  oben  ist  fiiv:  Me,rkgTef  m  ]«nn:  G^af 

Miiiisafibaf  Z.  <a.  Te>  pban  IBr;  nOSjfßmlmmi  lOW,  Oji« 
«bendas.  in  der  Stammtafel  genannte  Familie  Ton  Rnee 
wird  gewöhnlicher  de  Roenx  genannt. 

8. 3L  m  der  Anm.  *)  ist  sn  bemerken:'  ]>ie  hiehar  bemigli* 
bdie  Urkunde  T091  J.  1069  hat  .Miraens  (opp.  dipl^ 
ToL  L  p.  359.)»  sie  ist  aber  sicher  falsch ,  nnd  Tielleicht 
sp&ter  XU  brieflicher  Rechtfertigang  6ines  nur  auf  Her- 
konemen  mhenden,  nnd  deshalb  bezweifelten  Rechtes  g^* 
macht.  Ton  FhUipp  Tön  Elsa£i  ist  tfii^e  gleichlautende 
Bestitignng  Torhanden  (cf.  Miraei  topp.  Toi.  II.  p.  1188. 
liSa),  welche  Tom  J.  1183,  also  fast  hundert  Jahre  spä- 
ter ist.  Die  erste  echte  BestlUigung  ist  Ton  Thomas  Ton 
SaToyen«    Miraei  opp»  L  p.  4^1. 

S.37.  Z.  10.  Ton  unten  n.^  ff.»  wo  Ton  Bewohnern  des  «^Iten 


I 
I 

I  1 


Vlaendergaues  AA  d«p  Kilsle  tke^  Heb«:  ilk>  '  Mitf  Üto^ltk^ 
w«r4en,  :4«£l  .4ia  Bewobner  der  MaiitwA  nicht  aa  d«^ 
Kysie  def  a}tea  Vlaeaderg^uM  «i  tuciiea  sind,  sondern 
in  ZtaeUnd^  4»  sind  al^o  Zeeuwen  j^tnffiiit. 

0.57.  Z.2.  Y611  «nt»n  lies:  tl96  fCk:  IIW 

i9«58.  Z.  5.  Ton  unten  lies:  1183  w&r  fürs  1185  kam  — 
und  JB.  der  folg^enden Zelle  schalte  nach  zurück  das  'VVort 
ein:  gekommen 

S.  64.  Z.  1.  Ton  unten  lies;  Lei  der  für:  bei  den 

ft>70..Z»  14.  von  oben  lies:.  Iie^u  üar:  Lieraeax  -*  und 
auf  der  folgenden  ZeQe  streiche  jfaa  Wqrts .  eigen,-  und 
setze  dafür:   lüttichsches  Lehen 

3*  74k  Z^  iip  vpa  obem  Uesri  L^ea»  fürs  Lieraeidii 

Ebenda^Ibst  Z.  10.  Ton  unteü  lies:  il9t  ftfr:  ii9l 

S.  78.  Z,  1«  Ton  oben  lies:  Alban  für:  X^hin 

thmAftfflhit  &  13.  rtn  loben  liea:  Warem  ttre  Warena 

^$4.  zil  der  Aninerkung  Über  6a!fa«rt  ift  zu  benierken: 
Die  altere  niederdeutsche  Schreibung  des  Wortes  üt  B'alg- 

<  vart  (of.  Mtiraei  opp.  dipUi  Ttik' Li  p«  A77. ,  tjrkntida 
Tom  J.  1190).  EisMl.Afft  Di^nslMiahaiig.  <«r«khl  diiick4los- 
ee),  parafredi  genannt,  kommt  in  einer  TJrkunde  roa 
ß70  vor  (cf.  Miraeus  1.  c  p.  135*):  ',,nulla  omnino 
serritia  neo  mansibnaticos ,  nee  parafifedos,  nee  cami- 
catiora»  db  tlii  ^rtUä^igaf««  ^ 

8k  103^  Z.  2.  tt.  8.  yoa  lüe*  eind  dt»  Wirtes  ^^oii  Lvxeoi-« 
borg  ztt  stfeiehetL 

8«  106.  Z.  4.  T<m  nnten  lies:  Robert  Ton  Thoreta  fürit 
Wilhelm  von  Savoyen. 

8. 119.  Z.8.  von  unten  ist  zu  t>emerken:  die  Erfindung  ist 
früher  gemacht«  Miraaus  hat  in  ziwei  aifgenscheinlich 
falschen  Uxknndea  diesen  Gau  cf.  opp^  diplL  Tol.  L  p*  9. 
und  p.  244.  In  der  ersten  dieser  ualergesthobenen  Ur- 
kunden wird  das  monasterium  Marioolense  genannt  als 
in  pago  Fanomartansi  situm^  allein  MaroiQes  lag  mk  pa- 
gus  Hainoensis,  wie  wir  aus  einer  Urkunde  Ludwigs  des 
frommen  von  821  wissen  (Mira  e  uz  I«  246.  )•  Auch 
giebt  Ludwig  der  Fromme  die  Lage  sonst  richtig  an: 
nioper  Ihifio  flaiain^S  denii  et  li«  M  Litedtedei. 


•TmrwMrt«  x^ 


Miraeus  toL  !•  pw  SM«   • 

S.13S.  m  dtr'UilMMMf^  des  MMto^  K^liil^  ta  4i»  COA 

1383  zu  iidon  i&  i38#, 

•  •     ♦       .  » 

8. 142.  Z.  ifit.  ist  4«flL&QniBU  JMcli  BocattaSf^  m  ftttidMm« 

S.  IW.  Z.  17.  TOD  oben  ifl  jnil«Mii;  amf  dc^oitwea  Ibr; 
lof  BviTeland 

Fbaihnünt  Z.  231  Ton  Am  i^  an  l«Mit:  Z«el«ad  ohf%0 
Zi«riJL«««  lik:  Walokerm 

&l9I.Z.m  %«n  «^n  ttot:  ft«ii]i>ttiiir«n  ürt  K«iie« 
Wfteren  wiA«  ^ll€4|i•llft«d  ttr:  Svytlaiid 

8«tt3.  2^  K.  -mn  ■Ulm  ÜMt  «a  tCiCMi  ftirt  «m  240t«a 

iL  aOk  in  der  Stammufel  ist  nnCer  Heinrich  Blondels  SöHnen 
BaldaiD,   Erzbischof  Ton  Trier,' ganz  aiuzuitrei« 


•  ■ 

ft.ttft.  Z.l4.Ton  oben  lies:  Ton  Brabant  abhängig  liirt 
brsbantisehds  Leli«ii    • 

g,3ifwl5i.  fat  dSe6eiienato»dl«g<lg  flaade»  im  Ben-* 
aegau  zn  Terandom« 

8. 317.  Z.  7.  Ton  oben  tfest,  aW  TTsten  für:  im  24st«n 

S.359.  Z.3.  Ton  nntan  Uei:  fxäJier«  Bnlia  ittrt  Bann« 
bnlle 

S.373i  Z.  6.  Ton  oben  lies:  iBean't.eten  für:  iVogt 

FtiaJaseÜm  Z.  2.  Ton  uiiIhi  stvaMbe;  autty  vid  ihdaN  dit 
Worte:  Tiliicns  oder  Adrocatns  in:  Schiravogt 

8«aUk  Z.  7.  Ton  eben  acbatta  Tor  d«»  Woxta:.  •Sonlietne 
die  WoKta  ein:   Villicns  oder 

8-3761  Z»  1.  Ton  oben  lies:  Hasteria  ftir:  Hosteria 

8.398.  Z.  6.  Ton  oben  lies:  Andenne  für:  Ardenne 

8.399.  Z.  18.  Ton  oben  lies:  Chaumont  für:  Cplmont 

8.412.  2.7.  Ton  mnten  lies:    Lexembaeg-Poilvache 
fiir:  I«uxe»biirg 

ibirtas^iil  Z.  4«  YM  «ün  Beit    WaUt aas  TIL   ton 
Ltabnrg  liirt   Heimtieht  Ton  Liaborg 

8.48a  Z.  15.  ronttnien  andere  aan  die  Worte:  Bald  naoh- 
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hmt  b«f«iiAtB  8tr«Uiifcftiten  ias  Ü«i'4i«t0flklt 
waren  Streitigkeiten  im  Gange   • 

B.  SOO.  Z..7«  m  oben  liest  Tianden  fiir:  Vianen 

8.  SOS.  Z.  4.  Ton  oben  lies»  Alzet  für:  Alz 

8.  S61.  Z.  7.  von  oben  lies:  Uoole  fiir:  ücole 

8.  563.  Z.'4.  Von  unten  lies:  Jan  Serclaes  för:  Jan  Der«- 
oljaes 

8.  SQB«  Z.  13.  Von'imten  ii.  ti.  Bktd  yt  am  bemerken:  Die*- 
se  Anerkennmig  5iid^)cfiands  als  lothringischen  I«ehens  ist 
einige  Jahxe  fmhat,  in  das  Jabr  1200,  sn  setzfMi.  Y14e 
Klnit  L  pe^  IL;  eoBDine».IX.  p*  413  ss« 

gbendaselbst  Z.9.  von  oiranisf  aMrisehen:  und*  vnd  gel«* 
dernsche  der  Artikel:  die  einzusohiebenj  und  Z.4« 
Ton  unten  lior:    conoombium  an  lesen:    conoam* 

biam  * 

» 

8. 569«  Z.  10*  Ton  nnten  lies:  reinen  für:  seinen 

8.  570.  Z.  10.  Ton  oben  lies:  Wandrn  fiir:  Wanden 

8. 572.  Z.'U«,  von  nnten  lies:  atatt  so»  dafs  for:  a^tatt, 
so  dafs 

8«  575»  Z.  12,  Ton  obcin  lies:  nnd  die  Besten  Ton  Adel 
die  ScliöffeDstellen  fiir:  Ton  den  Besten  Ton 
Adel,   die  Sohöffenstellen 

8.58S.  Z.  8.  Ton  nnten  lies:  den  Blntbann  für:  dem 
BIntbann  *  "^ 

Bbendasdbst  Z.  15.  Ton  nnten  Hess  leliinng  fiär:  glol«* 
chnng 

8. 601.  Z.  IS«  Ton  nnten  lies:  Rainalds  für:  Veinrielia 

8. 603.  Z«  1.  Ton  oben  lies:  ein  für:  ana 

Ebendaselbst  Z.6.  Ton  nnten  lies:  wirklich  fiir:  wieder  ' 

8.620.  Z.4.  Ton  obenUes:  Schwester  für:  Tochter 

Ebendas.  Z.  9.  Ton  oben  lies:  Schwager  för:  Schwiegeri« 
yater  — -  (Zn  dem  firrthmne,  der  hier  der  Yerwandt- 
Bchaftsangabe  an  Grande  li^y  war  ich  dtitch  Schlich- 
tenhorst und  Bntkens  yerüilirt  worden,  nngeaehtet 
die  Nator  der  Sadie  eigenüidi  den  Inthem,  in  wdchen 
anch  diese  iielenj  nicht  hatte  ab  möglich  eischeinen  las« 
aen  dfirfen). 


Vorwort*  .  xtii 

&  6&  2.  10.  Toa  anteii  Ist  das  Komma  nach  Hemnann  za 
slreicheB. 

S.  726.  not.  •*).  Hiezn  ist  weiterhin  eine  Berichtigung  S.  8l5« 
Dot  ***)  nachznsdiao. 

S.754.  Z.  &  von  oben  lies:  Jacob  iüt:  Härmen.  —  Bis 
Terwechslang  war  hier  sehr  leicht,  und  haben  sich  meh- 
rere frohere  Schriftsteller  derselben  schuldig  gemacht,  denn 
Hannen  ran  Lokhorst  oder  Lochers r  war  Domdechant, 
dagegen  Jacob  einer  der  beiden  Obersten  der  Ondexmaat 
der  Znnfte  oder  einer  der  beiden  Oberdechante  and  Haopt 
der  Lochorsten* 


Idi  habe  nur  noch  zweierlei  zu  bemer^ 
ken.     Zuerst,    dals  ich  diejenigen  Gegenden 
der  altai  Niederlande,  welche  spiiter  von  den 
oftterracbischcn   sowohl  als    vereinigten   Nie- 
derhmden  als  von  Liitiich  nicht  umfafst  wor« 
den  sind,  und  auch  jetzt  nicht  zu  den  König- 
feiehen  Belgien  und  Holland  gehören,    z.  B« 
Artois,    die   limburgischen  und   geldemschen 
Herrschaften,    die  jetzt  unter  Preiifsen  sind, 
Bentheim  u.  s.  w.,    nur  gelegentlich  berück- 
sichtigt   habe;     es  war  dies   hinsichtlich   der 
preulsisch  gewordeneu  Gegenden  um  so  weni- 
ger nuthig,  da  eine  Reihe  tüchtiger  und  streb- 
samer Männer  in  den  preufsischen  Rlieinlan- 
den  für  die  Geschichte  dieser  Provinzen  im 
3fittelalter  bemüht  sind,   und  schon  so  man- 
ches schöne  Ergebnifs   ihrer  Forschungen  in 
von  Ledebur's  trefflichem  Archive  mitge- 
theilt  haben. 

Zweitens  habe  ich  wahrend  der  Ausar- 
beitung dieses  ersten  Bandes  erst  recht  ein  be-> 
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sfimmteres  Interesse  an  dei^  alten  Gaiigeogra* 
phie  der  Niederlande  bekommen,  und  dafür 
weiter  gesammelt«  Sobald  ich  meine  Samm« 
hmg  einigermalsen  als  al^eschlossen  betrach- 
ten darf,  werde  ich  eine  Gaukarte  der  Nie- 
derlande nebst  Erläuterungen  und  Belegen  be- 
sonders herausgeben.  Wünsdi^iswerth  wäre 
zu  diesem  Ende  fralich  ein  den  Niederlandea 
benachbarterer  Wohnort  als  mein  dermaliger« 

HaUe,  den  11.  April  1832. 

Dr. 'Heinrich  Leo. 


Zwölf     Bücher 


niederländischer  Geschichten, 


Ton 


Dr.  Heinrich  Leo« 


Leo  niederläiid.  Geschichten.  I. 


ERSTBS    BUCH. 

Die  Geschichte  von  Flandern  und  Henne- 

gau  Ton  der  Karolingerzeit  bis  zu  der 

Erwerbung  dieser  Provinzen  durch 

die  Herzoge  Ton  Burgund. 


ERSTES  KAPITEL« 

Die  Oo^cliiohte  von  f*lanclern  bis  Auf 
den  3farkgrafen  Gui  de  Dampierre« 

1.   Vorbemerkangen/ 

UngQicIitet  weder  natürliche  Granzen  des  hanAeäi 
noch  solche  der  YSlkerstaimne,  das  Reich,  welche^ 
Lothar  L  hei  der  Theilung  mit  seinen  Brüdern  erluelt^ 
zu  einem  fSr  sich  bestehenden  politis<5hen  Gänsen  dg- 
neten,  tragen  doch  die  dazu  gehörigen  Landschaften^ 
Ton  der  grolsen  geistGchen  Herrschaft  des  heifigM  Pe- 
tras aii,  doreh  Lombardieh,  die  Schweiz  titid  die  ande- 
ren nadnuals  königlich  burgündischen  Territorien  hin- 
durch, den  Rhein  hinab  nnd  bis  Lothringen  and  die 
niederiindisdiea  Knstenlandschaften  hin^  in  der  Ge- 
schichte caneü  sehr  bestimmten^  sie  joh  andern  Ge- 
genden auszdchnenden  Charakter^  der  ndi  jedoch 
andi  auf  rinig<$  der  benachbaiten. Herrschaften,  ulid 
namenSiich  auf  üe  benachbarten  im  Norden,  wie  Plan-» 
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dem  und  Friesland  waren,    ausdehnt      üeberall  in 
diesen  Landen  regt  sich  in  den  Niederungen  und  an 
den  Strömen  bürgerliche  Kraft,  die  oach  in^vidueller 
Gestaltung  ihrer  Yerhaltirisse  unter  freistadtischen  Ver- 
fassungen strebt;  die  Höhenzüge  sind  aber  bald  freier 
Landesgemeinden ,  bald  eines  tapfem ,  auf  Recht  und 
individuelle  Frdheit  trotzigen  Adels  Geburtsland;  nir- 
gends im  übrigen  Europa  sind  solche  kühn  aufetreb^i- 
de  Naturen  in  solcher  Menge ,  so  mannichfaltige  politi- 
sche Vereine  in  so  eigenthSmlicher  Derbheit  zu  finden, 
wie  in  diesem  Grpfslodiaringien :    es  ist  das  Herzland 
unseres  Weltthdls;    und  die  toscanischen,   lombardi- 
schen und  proTcnfalischen  Städte,  ^^Toyens  und  der 
Franchecomtö ,    so  wie  Oberlothringens  Ritterschaft, 
der  Schweiz   freie  Bünde,    des  Rheinstroms  reiche» 
Bürger-  unä  Adebleben,  Niederlothringens,  der  fran- 
zosischen Marken  und  der  alten  Utrechter  DiScesanlande 
Städte^  und  Landvolk  mit  ihrem  Reichthum,    ihrer 
geistigen  und  gewerblichen  Rührigkeit  ^   ihrem  Frei- 
heitsmuth  und  unbeugsam  aufstrebenden  Sinne,  bilden 
die  edelste  Perlenschnur  in  dem  Schmucke  der  euro- 
päischen Volkergeschichte. 

Mit  einem  Theile  dieses  grefslotharingischen  Rei- 
ches, und  mit  den  in  dem  spatem  Wechsel  der  Ver- 
haltnisse unseres  Welttheils  politisch  damit  verbundenen 
deutschen  und  franzosischen  Marklanden,  mit  dem^er- 
zogthum  Niederlothringen,  den  flandrisch -hennegau- 
ischen  und  den  holländisch* friesischen  Gegenden,  wie 
sie  jetzt  in  dem  Konigrdche  der  Niederlande  zu  einem 
selbststandigen  Staate  vereinigt  sind,  werden  wir  uns 
in  den  folgenden  zwölf  Büchern  in  der  Art  beschaf- 
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%ei,  dals  fie  seohs  enlen  der  Behandlung  der  Spe- 
oalgcsdidile  dBeser  Pnmnsen  gemdmet  werden,  bis 
anf  diB  ZnBttmnenkonuneo  der  HanpttheQe  derselbei; 
iB  doi  ffindcB  der  Herzoge  von  Burgond,  die  in  ihnen 
doe  ngeäe  lamaimnenhSngende ,  Ton  ihren  siidlidier 
gdegeaen  Territorien  im  Herzogthom  und  der  Frei- 
gn&ckaft  aber  getreanto,  Herrschaft  beaa&en.  Die 
Mck  Ugeaden  Bacher  werden  die  Geschiehte  der  bor- 
gmi&c^a  and  der  hababorgischen  Reg^erong,  den  Ab- 
fall and  £e  Sduckaale  der  rereinigten  Staaten,  end- 
Beb  &  GfMchichte  der  mederiandiscben  Provinzen  in 
und  seit  den  Z^ten  der  franzonschen  Revolntion  bis 
na  Jake  18S0  berichten. 

UFenn  m  aUen  T^indachaften  Grofalotharinf^ens  die 
JEkmeute  anaeies  gemuinischen  Yolkerlebens :   Adel« 
stafUsche  Corporafionen  and  Laadeagemeinden,  kraftig 
berrortreten,  so  ist  doch  in  den  verschiedenen  Gegen- 
dea  bald  das  eine,  bald  das  andere  Element  zur  Herr- 
Kbaftgflhmgt.     So  hat  die  Sokwm  das  bäuerliche  L^ 
ben;  Saroyen,  die  Frandieconit^  and  Obedotfaringen 
nebst  Elsals  imd  den  Mosellanden «    haben  die  litter- 
IicIkq  Stande  besonders  hervortreten  lassen ,  imd  die 
Mederiande  hab«  den  Charakter  freistadtischen  We- 
sens, der  in  Lombardien  dem  Militarde^tismas ,  in 
Toseana  dem  Zauber  fiiedlicher,   dem  SinnengenoTs 
zoluhrender  Furstenherrschaft  dem  Wesen  nach  ganz 
onterieg^i  ist,  bewahrt,  bis  auf  diesen  Tag,  and  ihn, 
^e  km  anderes  Land  Europafs ,  mit  den  Forderungen 
monarchischer  Regierongsform^i  ausgesöhnt  und  ver- 
bonden. 

Dies  also  vrird  hauptsächlich  unsere  Aufgabe  sein, 


6  Buckl.    Kapitell. 

za  zeigen,  wie  unter  den  verachiedeiisten  Bedingun- 
gen die  Anfange  freier  Verfassungen,  stadösdien  Lie* 
bens  in  den  Provinzen  der  Niederlande  gewuchert  und 
nch  grofi  genährt  haben;  wie  aus  diesem  gldchen 
Streben,  bei  übrigens  sehr  versehiedenen  Ausgangs- 
punl&ten ,  doch  zuletzt  ein  Zustand  der  Dinge  resultirt 
ist,  der  den  Geist  dieser  Landschaften,  wenn  auch 
nicht  in  Einer  Verfassungsform,  fiiedlich  Kusammenhal- 
ten,  doch  wenigstens  als  Sichtungen,  nothwendig  zu- 
sammengehörende Richtungen  Eines  und  desselben 
Wesens,  Einer  und  derselben  politischen  Anlage,  be* 
zeichnen  la(st 

Wir  beginnen  die  Betrachtung  der  Schicksale  der 
einzelnen  Provinzen  mit  den  Griinzlandschaften  franzo- 
Mschen  Lebens  in  Flandern  und  Hennegau;  wir  wer- 
den sie  schliefsen  mit  der  starrsten  Ersclmnung  deut- 
schen Lebens  in  Friesland.  Als  Anfangspunkt  unserer 
Darstellung  viihlen  wir  für  jede  Protins  den  Punkt, 
wo  sie  rieh  ui  grofserer  poli^cher  Eigenthumlichkeit 
ausffondertr 

2}.  Flandern  als  französische  Markgiafs'chaft  vn- 

ter  der  männlichen  Nachkommenschaft  Baldnins 

des  Eisernen  und  Judiths,  der  Tochter  Karls 

des  K^hlsDy  bfs  auf  Balduin  die  Axtr 

Top  879  bis  |120. 

Durcb  die  Th^ong  tob  Yerdun  kam  Westflandern 
und  Alles  was  von  Ostflandem  auf  dem  linken  Scheide- 
i)fer  lag,  anKonigKarl  dfi  Kahlen.  *)  Ungeachtet  diese 


*)  Annales  Bertii^iani  nd  #.  843.  Gent  war  noch  lange  her« 
pfiph  firSnzstadt  von  Flandern ,  und  die  Deutschen  hatten  eine 
ffs^S  Pwf  I  mn  »ich  der  Genier  »u  erwehren,  noch  auf  dem 
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ÜBteagegenden  mm  GrinzUadsdiafka  gegen  Gror«- 
Ukaring^n  wurden,  und  bei  der  spatem  Theilnng 
iwiMken.  Karl  imd  Ludwig  GranslaiMbciiaften  gegen 
das  deatocke  B^eh  blieben,  wfirde  £es  doch  schwer* 
Ecfc  bewogen  haben,  sie  in  der  Wdse,  wie  die  Giin»- 
hndsdbaften  gegen  nidit  fränkische  Reiche«  oder  mit 
Etnem  Worte,  wie  ebe  Bfark  dmnirichten;  allein  es 
ksmldozo,  dafii  die  Mfindnngen  tmd  Ufer  der  Scheide 
S&m»  schon- Ton  pKindemden  Normannen -Schaaren  an 
LandoBgen  aosersehen  worden  waren.  *)  Hieraus  er« 
wuchs  £e  Nothwendigkdt,  die  Grafen  der  Giinsganen 
in  £esen  Geilenden  einem  Beamteten  zn  uniergeben, 
oer  eme  höhere  nuhtansche  und  adnunistrative  Gewalt 
Biaden  Tereinigte;  es  entstand  £e  Nothwen- 


m 


dljgke^,  eben  sog.  Markgrafen  anauordnen,  ^)  für 


üoken  Scheide -Ufer  am  EinflnA  des  Lejes  seU  949,  Erst  Bai- 
dam  der  Fromme  eroberte  diese  Btlrg  und  das  Aalster  Land 
f  016,  wamnf  es  bei  Flandern  blieb.  Das  Aalster  Land  und  dUs 
4  Ambadüea  gehörten  su  dev  dentsch^a  Borg  in  Gent. 

*)  Die  Einfälle  der  Normannen  in  Deutschland  von  Dr. 
Geoxg  Laoteschläger  (Darmstadt  1827.)  S.  23:  y^Jm  Jahre 
836  fahren  sie  die  Scheide  hinauf  und  yerbrannten  Antwerpen; 
zwei  Jahre  daranf  eroberten  sie  Walcheren.  Annales  Ganden- 
ses  ad  aa.  846.  851. 

**)  et,  Commentarii  slve  ann^des  rerum  Flandricarum  libri 
XVII.  anctore  lacobo  Meyero  Baliolano  (Antwerpiae  1561.) 
foL  17.  ad  a.  943.  Die  spater  sog.  Grafen  von  Flandern  fuhr-« 
ten  den  Titel  als  Markgrafen  noch  sehr  lange.  8o  nennt  König 
Lothar  den  Markgrafen  Amulph  den  Grotien:  „noster  con« 
sanguineus  et  regni  nostri  marchio  nobiÜssiams.  ^'  Hoch  Graf 
Balduin  der  Fromme,  welcher  1067  starb,  nannte  sich:  y,Flan- 
driae  comes  marchio.'^  et  Mejeri  commentarii  1.  c.  fol.  2& 
Der  letzte,  der  sich  so  nennt,  ist  Balduin  4i0  Axt  oder  Hapkin 
im  J.  1119,  Vredij  sigilla  p.  9.  Auch  Ducata4  wird  die 
Markgrafschaft  Flandern  genannt ,  cf.  OliTari  Vredij  genealogia 
comitom  Fiandriae.  probattt  p.  7.  B. 
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die  Lande  x^ischeii  demHeeret  deir  SdMMe  md  der 

« 

Canche  oder  das  damalige  Flandern» 

)  Wie  anderwärts  Hersogthümer  benutstiwnrden  ^von 
den  Karolingern»  an  ihre  natnrliclien  Sohne  oder  ilire 
SehwiegerBohne  ananstattentO  ^^  benntzleKari  der 
Kahle  die  BfailEgrafachaft  Fhindem  n  AnaaCattnng  des 
Gemahles  seiner  Tochter  Judith,  Balduin's  des  Ei- 
8648ernen,  *0  i™  J.  868  oder  864.*''^) 

Baldidna  Vorfiilirai  waren  wahrscheinfich  blofs  Gra- 
fen im  llaendergau  gewesen ,  dessen  Hanptort  Roden- 
borg, spater  Aardenbnrg  genannt,  In  der  Nahe  von 
Sims  liegt,  and  am  das  J.  956.  noch  in  Beziehung  zu 
dem  Gan  erwähnt  wird;  -f)  auch  die  Gegend  von 
Bmgge  bis  Dixmuden  und  weiter  soll  zu  dem  Ylaen- 
dergan  gerechnet  worden  sdn,  *{**[-)  der  seinen  Namen 
Ton  den  YJaenen  oder  sumpfigen  Küstenflachen  hat- 
te, ans  denen  er  zum  gjrofsen  Theile  bestand,  'f^^ 


*)  Man  Tei^leiche:  Leo  Lehibuch  der  Geschichte  des  Mit- 
telalte» (Halle  1830}  Bd,  I.  S,  134.  {.  14.  und  Derselbe  Toa 
der  Entstehang  nnd  Bedeatnng  der  deutschen  Herzogthümer 
nach  Kari  dem  GroCien.  (Berlin  1817.) 

*^  Si^a  Comitom  Flandriae  et  inscriptiones  diplomatum  ab 
iis  editomm  cum  expositione  historica  OÜTari,  Vredij  ICti« 
Brug.  (Bnigis  Flandit>rum  1639.)  p.  1. 

^*)  Yradij  sigilla  1,  c«  Eiu«dem  genealogia  oomitom 
Flandriae  probatt.  p,  4.  Jac»  Marchanlii  Flandria  commen- 
tartoram  Übb.  IV»  descripta  (Antwerpiae  1596« )  p,  9. 

f)  Meierl  oemmentarii,  fd.  18.  ad  a.  d56. 

• 

ü-)  Reoherches  des  antiquitez  et  noblesse  de  Flandres ,  par 
Philippe  de  TEspincy  (DoiiaylSSl.)  p*  3.  EinBuch^  was 
▼iele  genealogisolie  und  andere  Lügen,  aber  doch  auch  manches 
gnte  Korn  hat,  «• 

ftt)  Marchantii  Flandria,  p.  11. 
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ler  Graf  doi  yiamAetgutm  Mukgraf  ward 
der  Candie,  der  Scheide  imd  doa  Meeve, 
^Bg  der  Naaie  dea  kldneni  Genes  anf  das  ganse  an 
des  Qrdm  denselben  gd^oonnene  Gebiet  ober;  man 
uaakt  es  Ylnendern,  oder,  wie  wir  achraben, 
FUttdern»  Gegen  iSe  Normannen  erbeute  Babfann 
der  Baeme  entweder  Bmgge  snenrt«  oder  irielleicbt 
Yir  der  Ort,  dessen  Name  dnrdi  eine  Bncbstaben- 
tcnetm^  noe  Burg  entstanden  ist,  anch  frober 
riwa oaBcini rthiiiii der  Vlaendeigrafen,  ondBabfann 
Mbtigle  Bra  nnr  mebr,  ab  er  Markgraf  geworden 
irar.  0  Babhnn  starb  878  nnd  lunterliels  sein  AmtSTS 
Kisem  Sohne  Bnkbnn  dem  Kahlen.  **) 

Bs  ioiQe  wtem  im  Lande  scflbst  Wohnenden,  xn 

fo  Qsdfes  der  SpedalgescUchte  md  n  Uiiranden* 

M—nhiagea  Zutritt  Habenden  schwer  werden,  dSe  Zahl 

asdGiiiiKa  der  Grafenanne  und  Emunitatiherrsehalt 


0  Baldain  hatta^  als  Dienstnunn  Kails  das  Kahkn  dessen 
Tochter  Jodiih,    die  im  Wittwenstande  lebte,    entführt ,    und 
▼ar  ant  ihr  nach  Kom  geflohen,  roll  wo  ans  er  mit  Hülfe 
^  P^tes  Venöhnnng  und  Gnade  suchte.     Man  findet  die 
Stäkn  darüber  aus  Briefen  Karls  des  Kahlen  und  des  Papstes 
l^laas  I.    zusammengesteQt   in    der:    Genealogia  Comitum 
Pbadiiae  a  Baldoiiio  ferteo  usqne  ad  Fhilippum  IV.  Hisp.  Reg. 
anetoce  OliTario  Vredio.    (Brugis  Flandrorum  1642.)  p.  3  et4 
pniMtionuin«     Auch  Hincmars  von  Rheims  Bericht  über  die 
stattgehabte  Begnadigung  findet  sich  dasribsl  vom  J.  864.    Ju- 
dith wir  die  Wittwe  des  angebachsischea  Könks  Aethelwulf. 
Ibid.  p.  5.     Man  vergl.  noch:  Hincmaril  Remensis  annales  ad 
a«L8e2,  863. 

**)  Er  hatte  noch  einen  «weiten  Sohn,  Rudolph,  welcher 
die  Grafschaft  von  Cambray  erhielt.  Vredij  sigiUa  1.  c« 
Mejeri  conunentarü.  Dieser  Rudo^h  ward  erschlagen  yon 
einem  Ur- Urenkel  Karls  des  GroDien  (Karl  d.  Gr.  -«  Pipin 
—  Beuihard  ron  Italien  —  pjpin  —  drei  Söhne:    Bernhard, 


10  Buchl.    Kapitell. 

toades  damaligen  Flanderns  auszmmtteln;  dnem  in  der 
Ferne  Lebenden  ist  es  nnmSglich:  doch  geben  nir  m 
dieser  Beziehung,  was  wir  vermögen. 

Bodlicb  an  den  Ylaendergau  vom  Yser  bis  in  die 
Gegend  Ton  GraTelines  dehnte  nch  der  Pagos  Mena« 
pisGOs  an  der  ESste  liin,  dessen  Hanptort  Veume  war« 
Sie  nadunaligen  OrafiiGhaften  St  Pol  and  Boologne« 
Gnines  und  Therouenne  bildeten  damals  narKnenGaUt 
den  pagus  oder  comitatus  Arkensis  oder  AlldnL  Im 
O^pn  des  Ylaenderganes  lag  an  dessen  nSr^chster 
Ghninze  das  Land  der  vier  Ambachten  von  Gent  bis 
Hobt  an  der  Seheide  hinab,  welches  spater  bei  der 
deutschen  Burg  in  Gent  su  Geridit  ging  und  zur 
Uferechter  Biocos  gdiorte.  *}  Weiter  ron  de^  Rechten 
xnr  Linken  lag  awischen  dem  Ylaendergaue  und  der 
Scheide  der  Gentergau  (pagus  Gandensis),  und  öst- 
lich desselben  das  spater  ebenfalls  zur  deutschen  Burg, 
in  Gent,  aber  zur  Dioces  von  Cambray,  gehörige  Aal- 
sterland  oder  der  pagus  Braohbantensis.  Südwestlich 
des  Gentergaues  lag  tm  Leje ,  durph  das  Veumerland 

Fipin  und  Heribert),  welcher  Heribert  hiefs,  nnd  wieder  durch 
einen  Dienstmann  Rudolphs,  welcher  Blutrache  nahni|  ermordet 
wsrd.  |lndolph3  vonCambray  Nachkoounen^chaft  ist  folgende : 

Rudolph, 

Balduin 
der  Kurse* 


Arnnlph  IV. 
Letzter  Graf  Ton  Cambraj« 

*)  Die  Hanptorte  der  •  vier  Ambachten  (qnatuor  officia)  wa- 
ren Hülst»  Axel,  Astenede  und  Bouchont.  Es  scheint,  daTs 
daxu  oder  zum  Aalster  Lande  in  alten  Zeiten  das  Waesland 
mit  Waesmiinster  und  Bereren  nicht»  sondern  zu  den  hollän- 
dischen Besitzungen  gehört  habe. 
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m  der  See  getrennt,  der  Kortrykergan  (pagus  Cor- 
(neenas).  Wdter  üe  Scheide  hinanf  lag  der  I>oor- 
inkagaii  (pogui  Tomacenas},  wdcher  m  Lotlirin- 
gea  g^rte;  wo  aber  der  im  J.  951,  nodi  xwiachen 
dem  Kortryker-  und  den  Doomikergan  genannte ,  nnd 
üao  woU  in  fluner  Nake  ra  radiende  pagus  M etkelen« 
äsa  gelegen,  wuaen  irir  nicht  zn  bestaunen.  Viel* 
Idcht  war  ca  der  Oan  ▼an  Lille.  Chins  in  Sudwesten 
Bit  einer  AnadMunng  bis  xnr  S<Hnme  lun  lag  der  pa^ 
gas  AtrehafeiiiB«,  dessen  Hanptort  Arras  war.  Zwi- 
schen Yalendeones  nnd  Donay  lag  der  pagns  Ostro- 
bsatfiMBs,  zn  Hennegan  gehörig.  Schon  damals  lagen 
vwisckna  ^Beaen  Grafenganen  esdmirte  Landstriche  der 
Ssdiofe,  wie  des  besonders  rdchen  Stiftes  von  The- 
roaeanej  and  der  Kloster,  wie  des  heiligen  Bertin  (in 
ffliiia}  XU  St.  Omer. 

Nmr  wenig  ist  aus  der  frOhem  Zdt  des  Bestehens 
der  Markgrafiichaft  Flandern  BierkwSrdiges  zn  berick- 
ten;  denn  £e  personliche  Einmischung  der  Markgra^ 
fien  ia  die  Angelegenhdten  des  franzorischen  Hofes 
Sbergeken  wir,  als  mcht  zur  ProTinmalgeschichte  ge- 
hörig, and  eben  so  die  Kampfe  der  flandrischen  Für- 
sten mit  den  deutschen  Konigen,  auTser  in  wie  wdt 
dadurch  ifie  Gestaltung  innerer  Verhältnisse  der  Pro- 
lina beatinunt ,  deren  Berrich  etwa  erweitert  wurde. 

Baldnin  der  Kahle  administrirte Flandern  bis 
zn  B&nem  Tode  im  Januar  918.      Seine  Gemahlin  918 
Aelftryth  war  eine  Tochter  des  angelsachrischen  Kö- 
nigs Aelfred ,  *)  und  von  den  beiden  Söhnen ,   die  et 


*}  Vredij  genealo{;ta,  piobb.  p.  10. 
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Arnolphy  des  JSngern  Regierang  dauerte  bis  zum 
arz  988.  Er  hatte  noch  vor  seines  GrofsTaters  Tode 
dne  Tochter  des  unglSeklichen  Königs  yon  Italien, 
Berengar's ,  geheirathet  ^)  and  mit  ihr  dnen  Sohn 
gezeugt,  der  san  Nachfolger  wurde:  Balduin 
Schonbart.  Da  Balduin  noch  minorenn  war,  such- 
ten die  machtigeren  Lebensleuti  theils  sich  ganz  unab- 
hängig zu  machen  von  den  Marltgrafen,  theils  wenig- 
stens sich  freier  zu  ihnen  zu  stellen.  Namentlich  Ter- 
lochte  das  Erstere  ESlbodo,  der  Graf  des  Kortryker 
Chiues,  und  der  Gau  setzte  den  'Widerstand  gegen 
den  jungen  Markgrafen  auch  nach  Eilbodo's  bald  er- 
jRolgtem  Tode  fort  Erst  spater  gelang  es  wieder» 
denselben  zu  unterwerfen.  Seitdem  wurden  wohl  keine 
eigentlichen  Grafen  von  Kortryk,  sondern  nur  stell- 
Tcrtretende  Castellane  oder  Yicegrafen  ernannt  Zur 
Gemahlm  nahm  der  junge  Markgraf  Ogina ,  eine  Toch- 
ter des  Grafen  Friedrich  von  Lfitzelburg.  ^*} 


St.  Fqly  wieder  sosammen,  indem  die  Familien  Wilhelms  von 
Boulogne  und  Adolphs  von  Guines  inrch  eine  Heirath  verbun- 
den warden: 

Wilhelm  von  Botalogne.  Sigfrid. 

■—  ^— -  I         ^1 


rn  Ernikalus, 

-    .         «    •.  ,  6r.  von  Boulogne. 

Graf  von  St.  Pol  ^i«— -a.«^  ^ . 

«.Vogt von TherouennOi  Mathilde.  TAdolph  von 

RoaaUa. ^ Rudolph« 

Enstathios , 
Graf  von  Boalogne  und  Goines. 

*}  Vredij  genealogia  probb.  14« 

**)  Er  erhielt  dadurch  eine  in  Dentsdüand  mächtige  Schwa« 
genehafl:  FfMrfch»  Graf  von  LütxAnrg,  Dietrich,  Bischof 
von  MotSi  Heintiohi  Uenog  von  Baietti,  vraien  Oheime  sei- 


IS 

Zclta  fidlai  «e  Tcrwiekck- 

Iker  ktite  KaroBagcr«  der  anf  £e  froaSaifche 
Aiiayiiidi  crfcob,  wir  Karl  gewciea,  derMaM 
Ludwigs  V.,  wdder  ▼«  DcntacUttid  Nieder- 

Ittlte.  ÜDB  folgte  k 
HcmgtliiBie  Min  Sohn  Otto  Us  1005.  Die-lflOi 
tcrfieb  swci  Schweiteni,  Innengird  nnd  Ger- 
bog,  TOB  denen  St  letztere  mit  dem  Bnider  det  Gm- 
fien  Ragincr  tob  Hennegan,  mit  Lantbert,  rwtmäUk 
war.  Der  dentsche  Koa%  nahni  anf  dieae  FanuEe  bei 
Vcrgdbnng  des  Herzogtilnnis  mcte  weiter  Rockadbl, 
gab  dnsadbe an  Gottfried,  den  Sobn  des  Gm- 
tined  TOB  den  Ardennen.  Cm  jedocb  Lantbert 
,  wnrde  £esem  ifie  Scbmnrogta  5ber  Ni- 
foBef,  so  wie  die  llarkgrafscliaft  Rien,  mit  dem 
Üamitaiile  Antwerpen,    ertbmt.  ^ 

Ton  Seiten  Lantberts  wnrde  nan  zwar  mcfct,  woU 
aber  tob  Bnldinn  Scbonbart,  der  ndt  dieser  Anord« 
amig  der  Na^baiGader  nnsnfiieden  seyn  modite,  nnd 
Bcb  der  nndeni  Schwester  Henog  OttoV,  der  GriÜB 
fanengard  Ton  Naanir,  amiaha^  Widefspmch  erhoben. 
Henog  Gottfried  hatte  noch  swd  Briider,  Goielo  nnd 
Bmrhiln:  der  letitere  war  Graf  Ton  Bcnham.^)  Ancb 


Fna.     I>aid&  seine  GrofiRiiotler  Mecfatfalld ,  die  im  zwriler 
Bk  Gottfiried  (cobms  AidBeanae)  Temildt  war,  war  «r 
Bh  denn  Söhnen  Gottfried  midGoielis  Henosen  tob  Lotliri». 


t 
«)  Meyers  ooBim.  feL  31.. 

*«)  IMeenftciuifl  erbte  eofaefaie  Tochter  Wetfulde,  die  Ge- 


^^  Buch^L  l^gildl 


gttgeit  diesen ,  so  wie  gc^en  Benaegm  und  du  A]ikter- 
laud,  ala  GraDzlandschaften  Uberbaupt,  wendete  siofa 
Jßalduio.  Ihm  leisteten  der  Hersag  Ton  der  Norman- 
die  und  der  König  ron  Frankreich,  Gottfried  dagegen 
König  Heinrich  Hülfe.  So  ward  besonders  um  Valen-- 
cieones  und  Gent,  deren  beider  Orte  Graf,  Amulph, 
ein  naber  Verwandter  König  Heinrichs  war,  gekämpft 

1007  ^^  ^^  Jahren  1006  und  1007 ,  bis  Balduin  im  letztem 
Jahre  nach  Acben  kam,  Yalendeones  wieder  heraua* 
gab  ond  Frieden  suchte.  König  Heinri<;h  gewährte 
ihm  diesen  y  liefs  Valenciennes  und  die  Bnrggrafschaft 
von  Gent  als  deutsches  Lehen  bei  Flandern,  und  ord^ 
nete  dem  Markgrafen  Balduin ,  der  nun  Reichsfürst  ge- 
worden war,  auch  Walcheren  und  die  zeelän^schen  In- 
seln .unter.      Die  ganxe  Grafschaft  Cambray  schenkte 

1007  König  Heinrich  etwas  spater  im  J.  1007  mit  Blqtbana 

und  allen  graflichen  Rechten  dem  Stift  zu  Cambray.  *y 

•     Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  verbitterte  ihm  sein 

9ohn  Balduin   der  Fromme  (o^  wie  er  auch 

ames  Geburtsortes  wegen  genannt  wird,  Balduin  von 

1027  Lille).  Dieser  heirathele  1027  Adelea,  die  Tochter 
König  Roberts  von  Frankrdch,  und  fand,  so  scheint 
qi ,  eine  mit  der  Administration  seines  Vaters  unzufrie* 
dene  Partei  in  Flanderp  bereit,  die  höheren  Prätensio- 
-  nen, 

caa  verbanden  wurde.  Der  gröAite  Theil  der  Grafschaft  Ken- 
htm  ward  später  Ton  Richilden  von  Hennegan  bei  einer  Aus- 
g^chiing  wegen  Valenciennes  an  Flandern  gegeben ,  und  von 
dem  Markgrafen  1063  bei  Gelegenheit  der  Stifbmg  der  Abtei  von 
Eenham  zu  Ausstattung  des  Klosters  benutzt.  Delewarde 
histoire  generale  de  Hainau,  vol.  lt.  p.  294b 

*}  Miraei  opp.  !•  p.  146.    lieber  d«i  Aussterbe»  der€niea 
TOn  Cambraj  siehe  eine  der  frjüiegen  Anmwknpgtn»  S,9i|.  10. 
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4k  er  als  EiduD  des  Komgs  nachte,  m  unter- 

Br  Tertrid»  den  Yator  au  dem  Lande,  und 

fieaer  koanle  mir  aiil  HSUiB  de*  Henoga  der  Nermanr 

<e  nridckekreB  and  rem  Sohne  Frieden  gewinnen« 

Dai  äam  an  befefliigea  nnd  ^  Zwiatigheiten  awH 

ickn  dan  Orolaen  der  Maihgralächaft  aOe  aoamiglei- 

dbea,  weU  auch  nm  (wie  bb  om  dieae  Zeit  in  ändo«- 

rea  Indern  geschah}  einen  Gotteafrieden  fSi*  die  Pro^- 

^ini  m  yrSnden,  wdrde  1030  dli  Landtag  ta  Onde- 1030 

nacrde  gchalfai,  aof  wdcheito  nicht  hfeft  die  Biichofo 

and  Grafen  der  Marltgra&diaft  alle  angegen  waren^ 

loadenl  anch  die  ReBqiueb  der  Heiligen,  denen  die 

HaDj^ddrehcn  und  Kloster  Flanderns  gewdht  waren» 

Qnl  BaUma  Bdionbart  lebte  lueranf  nc^  Iris  gegen 

EaielUbdcBj.  10S6.  1030 

laFlaadem,  einer  d^  alteren  Erobettnlgen  der 
Frankca,  hatten  sidi  die  Gemeinden  der  Freien  neben 
der  Geistlichkeit,  dem  Dienstadel  nnd  deren  Hörigen 
und  ffiatersasaen  fast  gana  bd  ihrcSn  Rediten  erhal-' 
te&;  die  adioffenbarfreieli  Leute  der  Gaue  hatten  in 
dei  Haqitorten  derselben  ihre  alten  Schöffengerichte, 
und  idnrerfidi  beuefat  es  sich  anf  etwas  Anderes,  als 
auf  eine  neue ,  yielJeicht  blofii  genaner  bMimmte  An- 
«rdnoag  der  Wahlform  der  Schoffeii  des  Gerichts  Ton 
Bi3^,  wenn  toil  Graf  Baldnin  Schonbart  gesagt 
wind,  er  liabe  den  BQrgem  ron  Brügge  das  Recht 
«rtfa^,  ans  den  nenn  Stadtthdien  18  Schöffen  zd 
vaUen^  welche  iintGir  A€k  diien  ftom  Bnrgcfhneistei' 
geaacht  bitten.  *)     Aueh  an  der  Spitie  der  Gentei' 


*)  Mejari  commeol.  fol,  23«     Das  alte  Gerichtshaus  AfÜ 
1^0  ntederl^  Geschichten^  h  S 
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werden  12  SchofiTen  mid  spater  ein  BurgenneisCer  ge 
nannt,  und  ahnliche  Behörden  in  andern  Hauptortei 
Flanderns.  Wahrscheinlich  ist  es  der  13te  oder  Bfir 
genneister,  welcher  neu  hinzugekommen  ist,  unter  Gra 
Balduin,  und  an  dessen  Stelle  früher  ein  vom  Grafei 
ernannter  Yicecomes  oder  «n  BailB  zu  finden  war.  ^] 
{In  Ypem  führte  dieser  Vorstand  des  Sdioffengerichti 
den  Titel:  Voigt) 

Bfarkgraf  Baldnin  der  Fromme  ward  nichi 
lange  nach  des  Vaters  Tode  in  die  Streitiglcdten  Kai- 
ser Heinrichs  mit  der  lothringischen  Fanulie  yerwickelt 
Indem  er  den  ^Lothringern  Beistand  leistete.  Wir  fin- 
dfsi^  dals  er  die  Burg  mid  Burggra&chaft  von  Gern 
1046  erst  1046  wieder  erobern  mniste;  Termuthlich  war  a< 
also  seinem  Vater  nur  auf  Lebenszeit  zn  Lehen  gege* 
ben,  und  ihm  (dem  Sohne)  die  Belehnung  yerweigerl 
worden«     Wahrend  dieses  Ejieges  war  es,  dals  K& 


Schöffen  in  Brügge  hielk  Gluselhaiii.    Seit  1376  tnt  ein  ande- 
res Gebande  an  dessen  Stelle» 

*)  Solche  Vicecomites  setzte  der  Markgraf  überall  ein,  vc 
•r  den  Blntbinn  darch  ein  Gericht  liben  lieft.  So  erhielt  di< 
deutsche  Burg  von  Gent  für  ihre  Serichte  einen  Vicecome«, 
sobald  sie  flandrisch  geworden  war.  Gerichte  schöffenbarfreiei 
Bienstleute,  oder  Lehenhöfe,  waren  in  Flandern  im  löten  Jahr- 
hundert: Das  alte  Burggericht  von  Gent  (unabhängig  von  dei 
deutschen  Burg}|  das  Buiggericht  von  Brügge;  dasselbe  toi 
Veurne;  der  Saal  yonTpem;  das  Schloß  vonCourtraj;  die  Ge- 
richtshöfe Ton  Cassel,  ron  Harlebeek,  Ton  Thielt,  ron  Ball' 
leul;  das  Ghizelhaus  von  Bourbonrg;  die  Buig  Ton  Aalst»  Oo« 
deuaerde,  Beiguesi  das  Haus  von  Dendermondei  Dejnse;  an< 
das  Gericht  des  Waeslandes.  Vicecomites  waren  in  Geot 
Tpem,  Aalst,  Veurne,  Bergues»  Harlebeek,  Bouxbourg,  K>^' 
poort  und  Rousselaere  an  der  Spitze  der  Gerichte.  In  Dtx* 
mutd  hatte  der  Castellan  eine  ähnliche  Stellung  für  Gerichtt' 
nnd  Folizdiachan,  wie  sonst  die  Vioomites,  odar,  wie  sie  ü 
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äg  Bdmddk  im  Bennglhom  NiederfetkringeD  an 
Fmdrick  tob  läitidbarg,  des  Harkgrafai  ?ob  FkiH 
dcniOiieiiB,  gab.  ^) 

fioe  «ndfere  Straiigkmt  war  über  die  ftifidsohe 
Yttgld  Ten  Cambray ,  welche  Graf  Johann  Ton  Artoi« 
ia  Anspruch  nahm  und  deshalb  mit  eineni  aen  erwaht 
len  Bischöfe  Liebert,  der  deutscher  Seits  eingesetzt 
wefdea  war,  in  Zidst  gerieth,  im  J.  1049.  Graf  Bai- 1049 
dorn  nahm  sich  des  Bischofs  an  und  trieb  den  Gräfin 
aas  dem  Lande,  hielt  aber  Cambray  besetst,  bis  der 
Friede,  den  er  1050  mit  dem  Rdche  sehlofs,  ihn  1050 
nodogte,  Cambray  und  Antwerpen,  was  er  ebenfalls 
besetzt  hatte,  wieder  an  räumen. 

^eaa  Bsldnin  in  diesem  Kriege  nicht  gßiaz  gIGck* 

EA  vir,  ao  braditen  seiner  Familie  xwei  Heirathen  um 

to  giAseni  TortheiL     Die  dae  war  die  seiner  Tochter 

Mathilde  mit  Wilhelm,    dem  machtigett  Herzoge  der 


Fbndern  genaiuit  wurden,^  BarggnTsn.  -r  M  a  r  c-h  a  n  t  i  i  Flaiw 

<hia  p.  103  seqq.     Zwölf  edelfreie  Flaraländer  bildeten  in  der 

Zeit,  inlche  der  Text  darstellt,  unter  dem  Namen  der  pares 

oder  patres  Flandriae ,  unter  Vonita  des  Markgrafen  selbst,  das 

iu>cfaste  CoÜegiam  des  Landes,  wo  über  Leben,  Freiheit  und 

echtes  Eigenthnm  der  Grofsen  des  Landes   entschieden,    und 

^btt  die   wichtigsten  Landesaogelegenheiten  berathen  ward« 

L'Kspiaoy  (Rechecchas  des  antt^itez  et  noblasse  de  Flao*» 

(he,  par  Philippe  de  rEspinoy.    Douaj  1631)  p.  71.  nennt  als 

fm  TOD  Flandern  die  Grafen  von  Gent,   Harlebeke,   The^ 

rooenaa,  Toanaay,  Hesdfai,  Guisne,  Blangis,  Brügge,  den 

Vogt  Ton  Arras,  die  Grafen  Ton  Boiyogne,  &  Fol  und  Messi-r 

nes.    Allein ,  da(^  das  Personal  der  Pairs ,  wenigstens  in  diesem 

friOicmZeity  nicht  gleichmäi^rg  blieb,  siebt  man  aas  Meyefi 

comment.  foL,  27.    Mehrere  Ton  den  von  l'Espinoj  gemunten 

Grafschaften  hatten  übiigens  keine  Grafen  mehr,  sondern  blof^ 

Vicecomitei* 

0  Meyeri  coaunent.  foL  24» 
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Nprmandie,  sfinem  Nachbar  in  We^b;  «le  imv  acho« 

1047 1047  geschlossen  worden«  Die  andere  Tetigrafserte  di< 
Besitzungen  seines  Hauses  bedeutend  nach  Osten.  £« 
war  namlidi  im  J.  1036  Graf  Raglner  IV.  von  Henne^ 
gan  gestorben,  der  Enkel  Raginer's  des  Langhalses, 
und  hatte  eine  Tochter  hinteriassen ,  RidiUde,  ^iie  in 
erster  Ehe  mit  einem  Grafen  Hermann  vermählt  war. 
Sofort  nacb  Hermanns  Tode  brach  Baiduin  in  HMine- 
gau  ein,  brachte  Richilden  in  seine  Gewalt  und  yer. 
nraldte  sie  mit  seinem  Solme  Baiduin,  der  sogleidi 
Hennegan,  obgleich  die  Grafschaft  Reichslehn  war, 
als  die  Erbschaft  seiner  Gemahlin  in  Anspruch  nahm. 

1051  Von  neuem  begann  natürlich  1051  der  Kampf  mit 
Deutschland.  *)  Der  Papst  liefs  Baiduin  und  Richil- 
den, weil  sie,  obwohl  verwandt,  sich  ohhe  seine  Dis* 
pensation  geheirathet,  von  dem  Bischof  von  Gambray 

1052 1052  in  den  Bann  thun.  Dagegen  nahm  Baiduin  des 
Frommen  zweiter  Sohn,  Robert,  der  spater  den  Bri«- 
namen:  der  Friese,  erhielt,  die  von  den  Deutschen 
wieder  den  Flämingern  entrissenen  zeeländischen  In- 

1054  sein  ein.  Endlich  kam  1054  Kais^  Heinrich  mit 
einer  grofsen  Rüstung;  in  seinem  Heere  auch  Jobann, 
der  vertriebene  Graf  von  Artob.  Graf  Lantbert  von 
Lens,  welcher  sich  zn  Baiduin  hielt  und  DoomikTur 
diesen  vertheidigte,  fiel  bei  der  Einnahme  der  Stadt. 
Im  folgenden  Jahre  belagerte  Baiduin  den  Herzog 
Friedrich  von  Lothringen  eine  Zeit  lang  in  Antwerpen. 
Lille,  des  Markgrafen  Geburtsstadt,  erhielt  um 
Zeit  neue  Festungswerke  und  ohne  feste  Burg. 


^)  Msyeri  commsnt  foLM. 
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Bfacfc  Kaker  Hfliwicki  m.  Tirfe  wir  Mkie  Witt- 
we  dtng  bcnfikt,  in  den  Niedsrlandai  Prfadoi  a  er* 
bakBL  Se  fiA  abo  BaUnni  4ea  gaaaea  Pagna 
BrirMialMBaii  oder  daa  Aabteriaad  awiidiqi  BrliiUB 
aad  PeaAcTy  daaa  4^  Aaibadifcp  der  Bn^ggrafahaft 
Geal  nd  dw!  irirfiiiaaclicn  lasdo.  Beb  Seim,  der 
GcBiayRiciadaiis,  cridell  Tonnay  aa  HenaegML  0 

Im  Jahre  1063   ward   eb  awdter  Laadlag  al063 
Oadeaaerde  geboten,  aaf  wddRB  Roberts  Hochaat 
BÜtGcftrad^  der  Wittwa  des  Gräfin  Floiaas  too  Hol- 
bnd, gefeiert  ward.     Robert  erUelt,  im  es  Snraier 
m  flaadmcbeD  Hanse  gehaltea  worden  war«  ia  eiaer 
IVoie  sdne  Abfindong,  dals  dadnrdi  ^  arsprangfich 
maikgiifBGbe  Macbl  lucbt  gescfamilert  ward.     Der 
Ysier  gah  ihn  einen  groben  Tbeil  der  deatscben  L»- 
iea,  die  aeeündisclien  InBeh,  &  ner  Ambacbtan  oad 
das  Ashtfriand    oder  £e  Borggrafiwbaft  toa  Geal» 
dock  ebne  AndbeO  an  der  Stadt  Oeat;  dsgegen  ge- 
lobte Robert  eidlicb,  sdnem  Bmder  das  übrige  Erbe 
uBg^Mbaiilert  an  hsaen,    Dnrcb  eben  Kriegmgi  den 
er  sefort  toh  Holland  ans  gegen  £e  Friesen  nnler- 
iidim,  erwarb  er  sieb  den  Bdn^men  des  Friesen, 

Nach  diesem  Landtage  Ten  Ondenaerde  ld»te  Bai* 
dmn  der  Fromme  noch  bis  zom  S^tember  1067,  anl067 
wdder  X&X  er  m  Lille,  sebem  Udifingsanfentbaltep 
flUrb.  Ihm  folgte  am  Spba  Balduin  der  Gate 
Ton  Hennegau,  dn  Mann  Ton  milder,  friedlieben- 
der Weise.  Er  kaufte  bald  nach  des  Vaters  Tode  die 
Herrsdiaft  Gheerdsbergen  (Granunoot),   die  an  den 


*)  Heyeri  commvnf.  fol.  35. 
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Hufc  ww  ihr  EoUcUna  der  Onf  tod  Bon- 
Gvioes  (und  doMaBnider«  Bischof  Gottfned 
miFnsi)   flo  bdiSIflidi»    dafs  der  Konig  wirklich 
2mf  gcgcB  Robert  onteniahiiL 


fcliH  btftjfiftte  ach  m  OaMwi^  UBdraitoterid^ 

Ffiflunrai  cninB  HolUfaideni  md 

mm  Widumtende  gegen  dn  KS» 

Brii  kam  es  in  der  Nike  tod  Gisset  an  emea 

k  wdchem  die  HeDMganer  aoersl  flohen, 

ptmfgea^  aber  noch  Robert  ba  so  hitager 

der  Fände  ahgeschnitten  ward«     Philipf 

Montreoa  snindL    Robert  nnd  Ricfail- 

,Q4^mttgegeB  emander  ansgewedisdt    Von  nencai 

dsranf  im  Febroar  1072  swisdien  CassdlOTa 

dner  Sberans  blutigen  ScUacht^  in 

Arnnlph   der  Unglockliche 

,    Graf  Eostachios  gefangen,   nach 

mit  ihrem  swriten  Sohne  Baldnin  sor 

Bennegan  geawnugen  wnrde. 

^sf^^^l^ViSßpp  zog  nch  nach  Yitry  znrudc  und 

Baldnin  n.  Ton  Hennegan,  ^)  den 

belehnte,  znm  Ritter;  aber  der  K- 

iris  und  Robert  kamen  über^:  jener  solle 

dem  Züge  gegen  Flandern  ab-  nnd  ans 

beransbringen ,  wogegen  dieser  dann  den 

idiiiis  ohne  Losegeld  frei  geben  wolle. 

>  nut  Hülfstnippen  so  angstigen, 

^^^:(%itaas  Sachsen  loxogen;  Enstachius  ward 


ff 


^^rSpnganiidie  FanOis  lange  Zeit  fort  4en  Besitz 
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freU  und  Philipp  ericamite  Robert  den  Friesen 
als  Blaricgrafen  Ten  Flandem  an. 

RidiBdB«,  TOD  den  Pnuizo0en  Terbnen',  fachte 
nun  HSIfe  b  DeutBchland ,  qnd  beweg  Bisdiof  IKet- 
win  Ton  LSttieb  wirhlicb  nun  Belitand«  wegegea  sie 
mit  kBnIgBdier  SSustinunung  Hennegan  m  einem  Ifitli- 
eUichen  Kireiienlelui  niadite.  Bfit  den  von  Dietwin 
erliaHenen  Hnlfiigeldem  bradile  ae  dn  Heer  kummh- 
men«  in  welchem  die  lapfenten  Ritter  der  Umlande 
kämpften  s  Oottfiried  von  BodUon,  der  Sohn  des  Gra- 
fen Eustaduus  von  Bonlogne,  Markgraf  Albert  Ton 
Namur,  GrafHdarich  vonLowen  und  ander«;  Aber 
nnch  so  untariag  sie  nuch  dem  Verluste  dner  Sdüacht 


«Da  Flandern  bsstritt,  to  wffl  ich  glefeh  hier  die  Vachkommeiw 
Adk^^.  disfet  Betdofü  sn^eben,  nach  Vr edi)  gmealogia  tab.  II. 

6r*  Heinrich  11«  ron  Löwenr 


BaUJuinll.    -;-    Ida.     Gottfried 
til02>        J[  der  Bärtige 


> 


Jolanda       —   Balduin  IIL        Amalph,       Ludwig.  K  ^ 

TW  Geldern.    I        f  li39.       Gem.  Beatrix  g-  H 

Erbin  Wal-  g.  o 

ters  Yon  Rues«  S-  s^ 


Hemenj^ard,  ^  Balduin  IV.  Golt-    EusUchiiu 
(Sräfia  von     1    der  Erbauer,  fried..    yon  Rues. 
Vamur.        |        f  ll7i. 

Balduin  V. ,       Wilhelm ,      Heinrich ,  Gottfried.  4  Töchter. 
ßiaf  T.  Hennp'  Herr  r.  Cha-    Herr  von 
gau  und  Mark-  teau  Thienj.    Seburg. 
craf  T.  Vamuf. 

t   1194. 
ßeiq.  Magaretha  Ton  Eliaft; 

Erbin  Tou  Flandern. 

Balduin,  Graf  Ton     Philipp ,  Heinrich,      Jolanda,       ST   ':£t 

Flandern  n.  Hennegan,    Markgr.  Kaijer      Gem.  Pierre    e- h* 

Kaiser  T.Constantino-  r.Namur.  t.  Const.  deCoortenar.  s  r 

pel.  t  |20j.  Kaiaer.       .»    • 
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IktSriin  «iM  Chifia  Ua  vw  LSwn  gAwrithit 
kfle,  ««4«  «Mh  dfe  Faa^dHft  Bit  dkMM  m  Bm- 
hat  ■^d.  AaliMnMB  nUtiam  Hhm  kiAkgor. 

Eh  acrak  eigner  Art  bewegte  erit  dem  J.  10791079 
das  fcaiiiMche  Fhndeni.  Udier  St  wdAm  Sttfb- 
laode  ?«i  TlieraiieBBe  md  ober  dBe  den  Stift  Mier- 
vurfBMe  Ekirekiier  der  Slidt  fldkt,  ibte  dn  Kir* 
cheariigl  dfe  griffichcB  Bedte«  md  genofr  dadnrck 
tdbflt  coMT  grifBdMi  Stribaig;  danab  Buftaclda^ 
Nn  iteb  der  Bkdief  Drogo;  u  mm  Sldle  ward 
rngBafaMT  Hebert  feaeUt,  aber  bald  Ton  den  Stift»* 
tJapafMia«  wertnAea;  Markgraf  Robert  weUle  ena 
Laakat  ma  Bailleal,  you  gutem  Adel,  mm  Biadiof 
mda,  abM  Bnckncbt  anf  Se  WabI  des  Kapüeb; 
dm  aber  bebanpftele  aem  Reebt,  iriet  Lambert  aka* 
■MmtiMben  CaBAdatea  rnnrock,  imd  ward  bri  dieaem 
Teffthrm  toa  dem  Yidgte  vnd  Ten  daa  Stiftmitertbe- 
nm  ealeratfitat  BiMtaddna,  an  der  Sftoe  der  Bmfggr 
TOBneramemM,  fiberfiel  Lambert,  der  an  Zmige  md 
Bindan  fetatämaidt  wvrda  ffie  mncbtcn  mm  einen 
gemaen  Gerard  «im  Biacbcrf*;  alldi  ancb  «Eeaer  ward 
uekt  lange  nadiber,  wobl  Ton  dner  markgrifBcben 
Partd,  irertridien,  mid  der  Biadiof  Ton  Cambny  nmlate 
bterBnatiadi  &  Yerwahnng  des  ffiatbmna  TODTberoii» 
cone  nbemdunen* 

Wie  mnn  Uer  awc)  einander  befehdende  Parteien» 
imd  deren  eine  Robert  sngethan,  aielil,  ao  trennte 
ndi  in  den  nacbstfolgenden  Jabren,  da  Robert  and 
Baldmn  immer  noch  ihren  Kan^f  um  die  Markgraf* 
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flchaft  forlMlitflii,  ganz  Flandern!  m  pMÜciimt     Jede 
UnzofifiededieU  mit  der  bestelMideB  VenMUmi^  fiihile 
n  Alifall  und  Amclifieften  an  Honegan;  fibwall  im 
Lttide  war  dorch  die  vielen  Feliden  Mord,  Brand  and 
Plunderong.     Namentlidi  Tiefe  GeietBcbe  waren  Bai* 
dorn  ergd»en  und  gegen  Robert,    welcher  die  Frei- 
listen der  Kirebe  gering  achtete.     Eber  Ton  diesen 
dnrch  Robert  rerfolgten  Oerikem  war  der  Arcbidia- 
con  von  Tberouenne,  Aninlph,  der  endKch  adne  Zu- 
flucht nach  Rom  nahm  an  Gregor  YIL    Nun  kam  als 
papstlicher  Bevollmaclitigter  der  Biachof  von  Soiisons 
in  das  Land  und  schlichtete  ifie  llissheifig^eiten  awi- 
sehen  dem  MariLgrafen  und  den  StiAem.     Aach  die 
Unordnungen  in  den  einzelnen  Städten  in  Folge  der 
Blutrache  einzelner  adeliger  Geschlechter,    die  nach 
uralt  frankischem  Adelsrecht  sich  zu  keiner  CompoM- 
tion  yestehen  wollten,  sachte  der  Bischof  anszugMchco. 
1085  Endlich  im  J.  1085  kam  zwischen  Robert  undBalduin 
dne  Art  Fried^isvertrag  zu  Stande.     Robert  wünschte 
Ruhe  im  Lande,  um  eine  Wallfahrt  nach  dem  hdligen 
Grabe  unternehmen  zu  können,    wahrend  wdeher  er 
die  Admimstration  sdnem  Sohne  Robert  Sberliels. 

Ueberhaupt  zeichnet  sich  das  letzte  Viertel  des 
1  Iten  Jahrhunderts  wie  durch  das  Streben  der  Kirche 
nach  grofserer  Unabhängigkeit  und  wSrdigerer  Stel- 
lung, so  durch  ein  Sehnen  der  Laien,  nch  dnrdi  Gott 
wohlgefällige  Handlungen  das  ewige  Heil  zu  erwer- 
ben, aus.  Eme  Rdhe  von  KlostergrSndangen  und 
Kirchenbedenkungcn  werden  in  Flandern  zwischen 
1070  und  1100  erwähnt;  and  bekannt^ ist,  welch*  leb- 
haften Antheil  die  Niederlander,  and  namenilich  die 
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FQbib^,    an  den  in  den  letzten  Jahren  dieses  Jahr- 
inniderli  beginnenden  Krenzziigen  nahmen. 

Robert  der  Friese  kehrte  glucklich ,  nachdem  er 
Jemsalem  md  den  Berg  Sinai  besucht  hatte ,  nach  den 
Niederlanden  zurSck ,  wo  Gottfried  von  Bouillon  bald 
nachher  inoi  J.  1089  das  herzogliche  Amt  in  Nieder- 1089 
lothringcn  erhielt  ESn  plötzlicher  Tod  machte  Ro* 
berts  Tidbewegtem,  thatenreichem  Leben  im  October 
1093  n  Cassd  ein  Ende.  0  ^^  folgte  »ein  Sohn  1093 
Robert  der  Jüngere,  der  schon  einmal  die  Markgraf- 
schaft verwaltet  hatte,  nnd  spater  den  Bdnamen  Ro- 
bert der  Jemsalemiter  erluelt  **^ 

117 akrend  seiner  Verwaltung  war  einmal  (i.  J.  1095) 

Graf  Hcinridi  IQ.  von  Low^i  in  Doomik  bei  Graf 

I 

Bferiardf  oad  wurde  von  einem  Ritter  im  Wafienspiele 
getodtet  In  der  Grafschaft  Löwen  folgte  ihm  ilarauf 
sein  Bruder,  Gottfried  der  Bartige;  seine  Wittwe  di>er. 


*)  11  eyeri  oonnaent.  fol.  31. 

**)  Hadi  Vredij  genealogia  tab«  V«  theile  ich  hier  Roberts 
des  Friesen  Stammtafel  mit: 

Robert  der  Friese 
i  1193. 

Kobert  V.  Jenualem.  Philipp,  Ogina.  Adela.           Gertmd. 

Gem.  Clemenlia,    GrafTon  Gem.  l.Ka-  Gem.  l.Hein« 

Giifiii  ▼.  Bareujid,    Tpem.  nut ,  König   rieh  III. ,  Gr. 

Schwester  des  Pap*    ^m^^wu  i^  ▼.  Danem.     von  Löwen« 

stes  Calixt  U.  f  1 112.  unehelich :  2.  Herzog    2.  G/.  Dietrich 

y  ■■          y^           t     ^  "Wilhelm  Roger  von     yon  filsafs. 

^Vilhelm.    Biddntn    t.  Tpem.  Apiilai. 

t  1109.      die  Axt.    r— ^*^-s    /■  ^ 


Gem.  Agnes  Robert  1.  Karl  d.Gate.  2. Wilhelm 
T.Bretalgne.  y.Loo.   Gem.Margar.  T.Apulien. 

V.  Qermont. 

2.  SimoSy  Herzog    2.  Dietrich  Ton    2.  Gerhard.    2.  Heinrich 
TOA  Lolbrijigeo.     Elsaft,  Graf  rom 

Flandern. 
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diiB  Schwester  Roberts  des  JenualendterSf  heirathete 
den  Landgrsfea  Dietrich  toq  Eisols,  durch  welchen 
ne  Ikbitler  ward  des  nachmaligeii  Bfarkgrafen  IMetrich 
TOD  Flandern. 

Um  die  Zeit,  als  der  erste  Krenzzug  begann,  for- 
'  derte  Kuser  Heinrich  die  Burggrafschaft  Gent,  also 
das  Aalsteriand,  und  die  vier  Ambachten,  aufserdem 
die  seelandischen  Inseln,  Alles  deutsche  Lehen,  von 
Flandern  ab,  wahrscheinlich  wdl  Robert  seinen  Le- 
henspflichten nicht  nadigekommen  war.  Der  Mark- 
graf r&stete  sich  zum  Widerstände,  aber  <fie  eben  be- 
ginnenden Zfige  nach  dem  httligen  Lande  entführten 
auch  dem  Kaiser  viele  der  Tapfersten  aus  seiner  Ritter- 
schaft, und  bald  fühlte  sich  Robert  so  sicher,  dafs  auch 
er  fflch  diesen  Zügen  anachliefsen  konnte,  migeaditet 
der  Streit  zwischen  ihm  und  dem  deutschen  Reiche  noch 
•kanebweges  ganz  ausgeglichen  war.  Sobald  er  zu* 
ruckgekehrt  war,  begann  die  Fehde  mit  neuem  Feuer, 

1102  und  im  Winter  1102  belagerte  Robert  Cambray,  bis 

1103  Heinrich  die  Stadt  entoetzte.  Endlich  1103  ward  auf 
emem  Tage  zu  Lüttich  Friede  geschlossen,  und  Ro- 
bert leistete  dem  Kaiser  den  Lehenseid  In  derselben 
Zeit  ward  ein  Streit  zwischen  Balduin  UL  von  Henne- 
gau und  Robert  über  Douay  ßo  beigelegt,  d^s  diese 
Stadt  bei  Flandern  blieb. 

JpBM  Herzogthnm  Niederiothringen ,  su  welchem 
die  deutschen  Leben  des  Markgrafen  gehorten,  war 
nach  Gottfrieds  yon  Bouillon  Tode  an  Heinrich  von 
Umburg  gegeben  worden.  Als  aber  Hdnrich  V.  auf 
dem  deutschen  Throne  gefolgt  war,  gab  er  das  Her- 
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«tottfned  *B  BMga  tm  &S)m  UM.  0  ^106 
SdioB  ein  Jakr  nadiber  begai»  «o^  aeie*  dar  Krici|^ 
Bit  im  Rinde,  woU  tbcrmds  wdi  tiohmt  die  B» 
Mmmg  ran  dem  Beseo  Rdchahjwpj»  üUkt  iin  ^$ifhSl 
liger  Fonn  gesacJit  hatte,  und  weil  di4  HelliMer*die 
ledaedncAea  Insein^  die  Obmegflatr  Beoey,  der 
Heriag  ven  Iiediriiigai  die  Boqgfra&daftf  GMit,  ei 
cTobera  wnsehten.  Alier  eRe  die  Hefinegen  iimdee 
m  mchte;  deaa  Robert  tertheldigte  iich  ie  tMftm^ 
da&Köiug  Hdnfrich  eichti  gegen  ibn  «wiklittUi,  wmi 
ikiB  IQ  dem  Frieden,  der  in  Weihnaclrtea  eehon  li 
Mains  guddossen  wurde,  «Mh  Douay  fiefiu     ESnige 

9 

*^)  BVe  Stimmtafel  der  Grafen  Ton  Löwen  ist  nach  D  iTtins 
(rtcT^nbanLlib.  XIX.  Antr.  1610)  p.  l4.y  nach  Tlnchant't 
Aunaki  de  la  jvoTince  et  comte  d'Hajrnaa  (k  Moni  en  Hajnan 
16iS)  p.  160  sqq.  und  nach  B  n  t  k  e  n  s  folgende : 

(Giaelbert 

entfuhrt  846  Ermingarden ,  die  Tochter  Kaiser  JLothar'sO 

^  I    I    III    /v  ''s 

Eaginer  !• ,  genannt  der  LaoehaU ,  f  913.  r 

Balderich,  Lantbert  I.  Rapiner  II.  Giselbert,    ; 

Bischof  Ton      Gr. T.Löwen.  anchd.Lang^hals,   Herz.  t.  Loth- 

Lüttich.  1 946.         Gr.  v.  Hennegati.         ringen.      ' 

Gottfried  Baßiner  III.  Lantbejrt  IL      Heinrich  Toe 

T.  Verdon.  Ton  Hennegaa.     6r.  v.  Löwen,      Lothringen. 

/— ^^*-^  Markgr.  r.  Ant-  ' 

Goziio.  werilen.  -    > 

^— "^-l— ^    Stistacbios    /  i  i     i .  '^^i       ■       i ^ 

Gottfried.  T.  Boulogne.  —  Mathildis.      g*       £*       Heinrich  I.  , 
/— Ai««^  ^     ,  ../^s«      «^  cg^      S     Gr.  V.  Löwen. 

Idi. Eustachius  ron  §       X  t  ^03d- 


Boulogne  v  . '  ^ 

i  !S     .         Otto. 


/ 


Gottfried         Ba!-     En$ta-    Heinrich  TL  noch  1073     Raginei". 
▼*  HmiiiuB       duin.    ehinB.        GnfYonLäwva.  t 

Heinrich  lU.       Gottfried  Adälbert,     '        Ida» 

f  1095.         d.  Bärtige.    Bisch,  v.  Liittich. 
Gr.  r.Löweiir      tllW.  ttl28.   •  > 
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'  Jahre 'darauf 'liufii  aidi  der  Kan^f  emwart  käbeoj 
lllO-jiBna  ioi  JL  1110  lag  Hdnrick  wieder  vor  Donay; 
auch  diesmal  lanverrichteter  Sache.     Im  Frieden  be- 
lehnte er  Robert  legar  aut  den  kaiserlichen  Rechten 
an  Oambray.  *) 

Sahen  früher,  am  dSe  Zdt,  two  Flandern  von  Ro- 
bert dem  Friesen  an  aeinen  Sohn  überging ,  war  es  ge- 
fwesen ,  dafs  ans  den  Theilen  der  Dioces  von  Cambray^ 
3rdche  m  der  Marfcgrafschaft  Flandern  lagen,  ein  eige- 
IMS  Bisthum  Ton  Arras  gebildet,  nnd  so  für  die  Zukunft 
Ae  kirehHehe  Abhangigkat  von  einem  auswärtigen 
JPiSIaten .  aufgehoben  worden  war.  **)  Von  andern 
kirchlichen  Einrichtungen,  welche  Markgraf  Robert 
wahrend  sdner  Verwaltung  traf,  fuhren  wir  nur  noch 


*)  Me  jeri  comment«  fol.  36. 

**)  lac.  Marchantins  in  seiner  Flandria  setzt  die  Treu- 
nnng  von  Ams  und  Cambraj  schon  ins  J.  1090.  1.  c.  p.  98. , 
liftt  aber  Robert  den  Jemsalemiter  schon  regieren.  Es  war  aber 
im*  J.  1093.  Zu  dem  Bisthnm  Ton  Arras  gehörten  dann  Douay 
und  ArmentiereS;  —  Cambraj  hielt  sich  su  der  königlichen  Par~ 
|ei^  Arras  sur  päpstUehen,  nnd  nach  dem  Tode  Gerhards  yozi 
Catobraj  Im  Angnst  1092  wandten  sich  die  Einwohner  von  Ar— 
rks,  und  wohl  auch  der  Graf  von  Flandern,  anUrban  II.,  der 
die  Gründung  eines  neuen  Bisthums  gestattete-  Diese  hatte 
Statt  auf  einer  Synode  tn  Rheims  im  Mfira  1093.  Die  ente 
Wahl  am  lOten  Julius  traf -Lambert  de  Guisnes,  der  am  19ten 
März  1094  in  Rom  rom  Papste  selbst  geweihet  wurde«  Histoire 
gininle  da  Hainau,  par  le  R.  P.  M,  Delewarde,  rol.  II. 
p.  369  sqq.  Les  Chroniques  et  Annales  de  Flandres,  par  Pierre 
d'Oudegherst  (Anvers  1571)  fol.  108.  b.  ,, II  suffira  pour- 
tänt  Tous  declarer ,  que  dudict  siege  de  Cambraj  est  yssu  qae 
Taglue  d'Ams  eust  un  «resque  particulier.ot  iut  oxeniptee  de 
ceUe  de  Cambraj,  mojennant  la  poursuite  que  le  comte  Ro- 
bert fit  k  ces  fins  vers  le  Fape  de  Romrne  et  fust  lora  oonstitue 
•T«sqiw  Lai^^bertj  Aiohidii^ora  d«  Toqmay« '* 
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■,  UiTOB  •öerRegjenag^  Pröpste  veo  St  IKh 
Mt  ■  'Eräfge  ilar  Bedtf  dathtcBf  Kanter  <W  Maffc- 
gn&cbft  ni  aeya.  *) 

Dn  letste*  Frieda  nit  dem  Rekbe  überlebte  Ro- 
1»t  ÜÜ  lan^  Knn  Tor  •einem  Tode  im  Mai 
1111  UelC  er  irieder,  nie  Baldma  der  FnHmne  im 
J.  IMO,  tauen  fiandrisdcs  Landtag  n  Befeftigiii^ 
det  Laadfriedem ,  der  tbeils  durdt  Febden  einzelner 
Faadwn,  tbeila  <faRxh  den  Uebennnth  des  immer  reicher 
werdoden  Volkes,  weldiefl  rieh  die  Hifshandlungea 
des  Add»  nöcfac  länger  gefallen  üeTs,  vieUach  getrübt 
«vd;  de  Tio^raTen,  Caatellane  nnd  wohl  ancb  die 
Viibttn  Taren  sogegen.  Es  gab  kein  Mittel ,  der  al- 
tea  faidäaiibm  Blntrsdie  mid  dem  Fehdeweacn  da« 
AStb,  waa  ach  immer  nocL  erhielt,  ESnhalt  za  thmi| 
dl  die  fiküiung  dei  Grafen  nnd  seiner  Amtleute, 
dift  in  SUnmft  jede  Verletnmg  dner  P«w»d  mit  Gl«- 
dMB,  Todtadilag  also  mit  Hinriditong,  gestraft  wer- 
dn  wärde.  **)     In  denselben  Jahre  begann  zwiadMa 


*)  Km  Rechl  «cbeint  iczwiicb«!!  ilt«r  sa  avya.  Au  ihr 
Biäfga  6«istliciikeit  war  lieber  der  Schraber  der  alten  Gr>rea 
in  Tba^ergaii ,  nnd  rieUeicht  riiliit  daher  dai  Recht,  welches 
anbi^  blob  Sitte  war,  mu)  wurde  nur  von  HaAgnf  Kobert 
boäligt;  aber  auch  die*  nicht  Tim  dem  JamHlemilor,  d^ 
Oodc^erat  nennt,  nogeachlet  er  ein  Diplom  von  1069  dafür 
anfilirt,  jm6  also  wiisen  moOte,  dab  «r  Ton  Robert  dem  Frie- 
Mi  fpncfa.  „Fiaepothom  Mne  «iiudem  eccleiia«  qaicmnqoe 
at,  conc«Uariinn  nottrom  et  omninm  fDCceuomm  nottroruni, 
ntctfitorein  etiam  st  exaclorem  de  omnÜnia  reditihna  princi- 
patuFIasdriae  perpetno  conttilumu;  eiqoa  magiiterimn  m«o- 


ria  ooBMlii  larTtgBtinmf  potwWnm  ooiicedimni.  **    Oadegb«tt 
IbL  105. 
**)H«raiiGainnMnt.lbL36.    Oodaghmt  foL  111. 
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England  und  Flandern  Krieg;  denn  Markgraf  Biddal 
der  Fromme  hatte  seinem  Schwiegersoluie,  TUlheli 
dem  Normannen ,  bei  der  Eroberung  Englands  aolcl] 
Unterstützung  gewSIut,  dals  seit  jener  Zeit  die  Kj 
nige  von  England  jährlich  300  Marie  Silber  an  Fla« 
dem  zahlten,  bis  Konig  Heinrich I.  dieselben  als  eine 
unwürdigen  Tribut  Terweigerte.  Robert  hatte  unt  si 
mehr  darin  eine  Aufibrdemng,  gegen  die  Normandil 
zu  ziehen  5  als  Henirich  auch  mit  dem  Kmlge  to] 
Frankreich  in  Fehde  gerieth.  In  diesem  Kampf] 
1112  wurde  Robert  erschlagen  im  October  1112« 

Ihm  folgte  in  der  MariLgrafischaft  sem  Sohn  Bai« 
duin  Hapkin  oder  die  Axt«  der  diesen  Namen 
wohl  erhielt«  weil  er  mit  nnerbittlicher  Strenge  die 
Blutrache  unter  den  adeligen  Familien  auszurotten^ 
und  vor  allen  die  ärmeren  Freien  gegen  den  Adel  zu 
schützen  suchte.  ^)  Das  Raubwesen  des  Bitterstandes^ 
was  seit  der  Abwesenheit  sdnes  Vaters  im  hdligen 
Lande  aufserordentlidi  aogenommen  hatte«  untere 
druckte  er  mit  aller  Gewalt«  und  machte  die  Land«* 
strafsen  den  Kaufleuten  wieder  sicherer.  Immer  rei- 
ste er  Im  Lande  umher,  kfimmerte  sich  um  Recht  und 
Gericht«  und  strafte  treulose  Amtleute,  Ungerechte, 
das  Volk  unterdruckende  Richtet  ohne  Ansehü  der 
iPerson.  Bei  dem  Kampfe  zwischeik  England  und 
Frankreiclji  war  er  smem  Lehnsherrn  stets  trea  und 
g^warti^4 
-  £Sne 

•)  Biet  ist  wahnchsiiüidieif,  sli  Jtfii  ef  dsn  dSmetk  tun 
dar  Streitaxt  erhalten,  welche  er  stets  führte;  denn  die  letx- 
^^  T"  •^^•»•i^hnung  der  Fiiisten^   und  ihm  nicht  eigene 
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Bw  Fehde  aSi  Hogo  Habetfeld  (ChampdaTsine}, 
finfieii  von  St.  Pol  (dem  Sohne  des  Grafen  Anselm), 
Shsfe  Jakre  1115  Ins  1117;  ne  schont  Ton  ahn*. |.. 
fidier  Art  ^cweacn  m  seyn ,  wie  die  früher  Ton  Balduin 
mJkaSAagimg  des  Adels  imteraonimenen,  nnd  wurde 
dardi  YcrBdUeinng  des  Grafen  Eostadiias  Ton  Boa* 
K^ne  luguihiJi* 

Zwd  Jahre  spater,  mi  Sept  1119,  ward  BaldomlilU 
la  dcB  Kriege,    der  noch  zwisdien  Frankruch  and 
Efl^anddaHerCe,  verwandet,  nnd  starb  im  Jonius  des 
fo)g€ndai  Jahres  za  Roosselaere  in  Folge  daTon«  *) 

ladem  wir  hier  den  ersten  Abschnitt  der  Geschichte 
FVuAem  Vesdilieläen ,  ist  noa  noch  nbrig,  einea 
Bfick  arf  Ae  imeren  Ye Aahnisse  der  Landschaft  zu 
ireikay  wcbä  ans  £e  schon  im  Lanfe  der  Begeben« 
Aejfen  angefahrten  Data  mannichfach  als  Beleg  wer« 
deo  dieBcn  missen. 

Ehe  dBe  Grafen  des  Ylaenderganes  Markgrafen  Ton 
fladom  worden,  fand  in  den  Gegenden,  welche  nach« 
her  Ae  Maikgrafsdiaft  bildeten,  ganz  die  karoDngi« 
sehe  Landesreffassang  Statt:  £e  Territorien  waren  m 
Gasen  getficilt,  an  deren  Spitze  Grafen  standen;  Zwi- 
sten ümcQ  waren  adefige  Herrschaften  mitEmonitats* 
reckten,  gdsdiche  mit  eben  sohdien«  Der  Bischof 
ron  Tberooenne  nnd  das  Kloster  des  heiligen  Bertin 
sc&emen  sogar  schon  eximirte  Geliiete  anter  Yogten 
gebabt  ZU  haben,  welche,  gldch  Grafen,  denKonigs- 
Wa  i9»t!en« 

Dardi  die  Binricbtong  einer  Mark  pflegten  die 


*)  M  e  j  e  r  i  commeiit.  foL  37. 
Leo  niederlSnd.  Geschichten.  I. 
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Gangraischafteii  nicht  aufgeholieii  zu  werden,    nv 

standen  die  Grafen  nun  zu  dem  Markgrafen,    wie  i 

den  deutschen  Herzogthumem  zu  dem  Herzoge.     Ir 

zwischen  rerschwinden  später  in  Deutschflandem  all 

dgentliche  Grafen;  an  ihre  Stelle  treten  Vicecomltc 

des  Markgrafen,  denen  kleinere  Gerichts^rengel  zugt 

theilt  wurden ,  und  selbst  der  spater  erst  an  Flander 

gekommeAe  Burggraf  von  Gent  verwandelte  sich  i 

einen  Yicegrafen.    Mit  diesen  Vicegrafen  gleichen  Rani 

behielten  die  Kirchenvogte  in  solchen  Territorien,  i»e| 

che  wiridich  eximirt  waren.      IVfit  ihnen  ahnliche  B<{ 

deutnng  fiir  die  Territorialverfassung  hatten  die  s.  ^ 

Castellane  oder  Burgwarte  in  den  grofserenBurggebi^ 

ten.     Nur  in  Welschflandbm  hatten  sich  durch  d;| 

*  Efingreifen  der  Konige  von  Frankreich  mehrere  Graf«! 

bd  ihrer  alten  Stellung  erhalten.     Der  Pagns  Arkeij 

flis  hatte  ach  964  getrennt  in  die  e\imirten  Landschaj 

ten  des  Stifts  von  Therouenne,  des  Klosters  des  hei 

Bertin,  die  Besitzungen  des  Gaugrafen  Wilhelm,  dij 

zugleich,  wie  es  scheint,  Vogt  der  Stiftslande  ^aj 

und  in  eine  ezimirte  adelige  Herrschaft,  welche  ebt  | 

ihres  Eximirtseyns  wegen  ebenfalls  Grafschaft  genanij 

ward,  und  nach  dem  Hanptort  Goisnes.    Nun  thetltj 

Wilhelm  sdnen  Gau,  den  er  als  erbliche  Lehnshcii 

Schaft  betrachtete,  unter  seine  baden  Sohne,  gab  j  l 

dem  von  ihnen  also  ebenfalls  dne  Landschaft,  die  i^ 

Charakter  eximirter  Territorien  trugen ,  und  nach  d« 

Hauptorten  Grafschaften  von  Boulogne  und  St  T 

genannt  wurden.      Durch  eine  Erbtochter  erbten  ^ 

Grafsehafken  Boulogne  undGuisnes  zusammen;  St  F 

blieb  separirt,  und  erbte  etwa  hundert  Jahre  spat 
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(1067)  dordi  dementia,  eine  Erbtochter  des  Grafen 
Hugo  Ton  St  Pol,  an  Amulph,  Herrn  von  Seinesse, 
deren  Gemahl ,  welcher  an  der  Stelle  des  Burgfleckens 
Sehesse  die  Stadt  Ardres  gründete.  Aufser  den  Gra- 
fen Too  Boologne  und  St  Pol  hatte  der  Graf  von  Ar* 
tois,  wdcher  längere  Zeit  auch  die  Yogtei  des  Stifts 
in  Cambray  hatte,  noch  eine  ahnliche,  vom  Markgra- 
fen unabhängigere  Stellung  bis  1049,  vro  die  Yertrei- 
bong  des  Grafen  Johann  eine  ähnliche  Unterordnung 
desAxtois,  wieder  deutschredenden Grafs^Jiaften,  ^ur 
Folge  gdiabt  zu  haben  scheint 

In  Beotschflandem  besonders  hatten  sich  yiele  freie 

Gemanden  ans  Walter  Zeit  erhalten.     Nun  waren  m 

Ihcils  den  unter  Konigsbann  richtenden  Stellyertretem 

do  Markgrafen^   den  Yicegrafen,  Burggrafen 

imd  Castellanen  untergeordnet,  theils  in  exlmir- 

ten  Landschaften  den  Yogten.     Neben  diesen,  den 

ehcmafigen  Burggrafen  ersetzenden  Beamteten,    den 

Vicegrafen,   Burggrafen,   Castellanen  und  unter  Ko- 

mgsbasn  richtenden  Yogten,    finden  sich  als  ordent* 

liehe  Localbeamtete ,  mit  Handhabung  gewisser  Tbeile 

der  Pofiaei  und  mit  Rechtsprechung  in  allen  ehemals 

nichl  nodiwoidig  yor  das  Gaugericht  gehörigen  Sachen 

beai]ftrag;t,  sogenannte  Schultheifsen  (Schoulthc- 

ten)  oder  Baillis. 

Ueberall  hatte  sidi  dabei  die  Einrichtung  der 
Schöffengerichte  erhalten,  bei  den  Freien  wie 
beim  Adel,  in  den  Stadtgerichten  wie  bei  den  Land^ 
geriditen  und  Lehenhofen.  In  den  Stadtgerichten 
ond  Ambaditen  aber  war  Vorstand  der  Schöffen  der 
Scbontthete ,  in  den  Landgerichten  und  Lchenhofea 

3* 
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war  Vontand  der  Stellrertreler  des  ehemaligen  Gau- 
grafen. 

Audi  die  nicht  Tollfreien  HinterBatten  in  den  Derr- 
schaften  des  Adeb,  der  Kirchen  nnd  in  den  eigenen 
Herrschaften  des  Markgrafen  hatten  unter  ihren  Herren, 
Vögten  und  Amtleuten  höchst  wahrscheinlich  eine  Ge- 
mrindererfassung,  die  mit  etwas  Aehnlichem  verbunden 
war  9  wie  die  Schöffengerichte  der  Frden. 

Höchst  dnfacfa  war  die  Verfassung  der  damaligen 
F&rstenthiimer;  aber  man  konnte  allen  wesentlichen  Be- 
dürfnissen entgegentreten,  und  erfreute  sich  dner  gro- 
fsen  indiriduellen  Freiheit,  so  dafs  das  Fehde-  und  Bund- 
nifsrecht  fast  von  allen  Freien  bis  auf  Balduin  die  A^t 

m 

ge&bt  wardy  und  selbst  als  alle  mögliche  Strenge  da- 
gegen entwickelt  wurde,  so  wenig  unterdrückt  wurde, 

*  

dafs  Factionen  und  innere  Fehden  besonders  im  alten 
Vlaendergau  und  überhaupt  an  der  Kfiste,  in  Briiggr 
und  Veome,  fast  nie  endigten. 

3.    Plaudern  bis  su  den  Zsitsa  des  Grafen  Bai- 
dnin  Ton  Flandern  und  Hennegan.  1120—1191. 

Balduin  hatte  vor  seinem  Tode  den  Sohn  seiner 
Vatersschwester  Adela  von  Kanut  von  Danemaik,  Karl 
den  Guten,  zu  seinem  Unirersalerben  eingesetzt;  *) 
allein  seine  Mutter  begünstigte  einen  uneheligen  Neffen, 
doen  Enkel  Roberts  des  Friesen ,  Wilhelm,  genannt 
▼on  Ypem ,  **)  den  Herrn  von  Loo.     Sie  gewann  für 


*)  Mejeri  oonment.  fol.  d7. 

**)  Wilbelms  Vater,  Philipp,  war,  wie  Iriilier  schon  Sft«r 
die  jüngeren  Prinzen  des  flandrifchen  Hanset,  mit  einem  Thrilr 
Ton  Flandern^    der  jedoch  mit  der  Markgrefschaft  yeibiuidti« 
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ibttPhB«  «rfber  dem  Henog Oottfrieddtni Billigen 

r«  NiederloCkringen ,  ihrem  neuen  Gemahl,  audi  Se 

Qn£m  BaMwn  Toa  Hennegan,    Ibgo  von  St  Pol, 

FmfirhiM  vm  Bonkgne,  Gautier  (Wabei )  Ton  Hes-  * 

din,  da  VnfSl  Snilachios  von  Theroaenne  und  Andere, 

iberfiel  Ovdeaacrde,   was  for  Karl  war«  bnumte  die 

ätadi  nieder  «h1  Be&  mdurere  angeaehene  Bbwohner 

ennaiden.     Kari  oammelle,  dorch  dies  Benehmen  be« 

wogen,  ODen  Heerliaufen  In  St  Omer.     St  Pol  ward 

liiifcinaHnm  n  ond  dem  Erdboden  gl«cb  gapiacht,  die 

OnSwn  worden  gefiilh;  Oautier  von  HesAn  ward  von 

l^ad  nad  LenteB  vertrieben ,  sttne  GrafiNahaft  der  Do- 

naoe  «Saefcrittbt,  nnd  CÜemenlia  mubte  von  den  swolf 

Hcmdbafken,  die  ihr  in  Elandem  ab  Wttthom  ange« 

«riesea  imrea,  Se  vier  bedeotendsten  bei  dem  Frie-  . 

dm,  mo  weldien  me  bat,  sum  Opfer  bringen:   Hix* 

miyde,  Bcrgnea,  Aire  und  &  VenanL     Der  Graf  voii 

Bodagne  sachte  ebenfalls  Frieden,  nnd  des  Vogtes  En-* 

ilacliias  nciie  Bnrg  in  Theronenne  ward  gescUdft.  Bis 

mm  i.  112S  war  Kari  in  gann  Flandern  anerkannt  1122 

und  obie  gleich  seinen  VorfiÜHren  die  strengste  Herr-      « 

icbafi.      G«gen  dKese   neuere  Ordnung  der  Dinge 

siniriiten  sich  am  meistai  immer  noch  Ae  Bewohner 

itt  ahmVlaendergaues  an  der  Küste,  die  w9desten  und 

frriotcn  ron  allen«  Kari  aber  untersagte  ihnen  den  Ge- 

bmch  der  Bogen  nnd  Pfdyb,  nnd  der  s.  g.  Bachen.*) 


Bad  Tou  Ha  sbhäogii;  Wob,   mit  dsr  GnMbäil  Ypera^abge- 
fondai  worden. 


»         * 


*)  Hejrert  coouneat.  fol«  38.  ,|DachM  qoas  vocabant 
pvoms  suslulit,  quibw»  in  lahKuis  iasisti»  pngnsadi  iater  se 
v<ifiis  siganm 


c< 
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Den  Landfrieden  rom  J.  1111  erneuerte  er  xn  St. 
Omer..*) 

Die  ffir  die  damalige  Zeit  Tortreflflichen  Anatalten, 
welche  Graf  Karl  traf,  um  den  Gefakren  «ner  Han- 
gersnoth  za  begegnen ,  brachten  ihm  seibat  den  Tod. 
Er  Terbot  nämlich  nicht  blofs  das  Bierbranen  mid  liefs 
alle  Honde  todtschlagen ,  mn  die  CoOMontion  des  Ge- 
trddes  m  mindern,  lieft  nicht  nur  anentgeldlich  in  den 
Tagen  der  drückendsten  Noth  Brod  yerthdlen,  und 
awar  in  Ypem  (wo  sein  Gegner  Wilhelm  am  meisten 
Anhang  unter  dem  Volke  haben  mochte,  dies  also  am 
mdsten  zu  schonen  war)  allein  an  einem  Tage  7800 
Brode;  sondern  er  stellte  anch  in  den  Hausem  der  rei- 
cheren Stidteein wohner  Nachsuchnngen  an,  ob  gre- 
isere Getreiderorrathe  in  ihnen  aufgehäuft  waren.  Bd 
diesen  Nachsuchungen  fand  er  Sberaus  räche  Vorrathe 
in  den  Hausem  der  Familie  Tan  Straten  in  Brogge, 
mid  er  zwang  diese  reidien  Burger ,  ihr  GeCrdde  thdls 
om  billigen  Preis  zu  yerkanfen,  theik  ganz  nnentgeld- 
Hch  zu  Tertheilen ,  also  ganz  auf  den  Gewinn  zu  ver- 
mchten,  dessen  Atisncht  ae  vielleicht  zu  der  Getreide- 
Speculation,  und  folglich  zo  Betorderang  der  Hungers- 
noth,  Termocht  hatte. 

Einer  aus  der  Familie  Tan  Straten,  Bertalph,  war 
Propst  Yon  St  Donat,  und  folglich  Kanzler  ron  Flan- 
dern. Nun  rerklagte  einer  Ton  dessen  Verwandten 
einen  flamischen  Ritter  wegen  Friedensbraehes,  und 
dieser  yerwdgerte  Recht  zu  nehmen,  entweder  weil 


*)  Oudegharat  foU  116.  Dia  Flaminger  nannten  diase  seit 
Baldnin  dem  Fronnnen  im  J.  1030  Tetkiindigten  Landfiaeden. 
wall  es  gebotene  Landfrieden  waren:  heerljke  yreden. 
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« 

er  ihs  Gericht,  bei  welchem  Bertolph  iho  verklagt, 
iiidit  für  competent  luelt,  oder  weil  er  als  Edelmann 
darauf  bestand,  daft  £e  Klage  von  einem  ihm  Eben- 
bunfigen  angebracht  werden  miisse.  **)  Es  kam  nach 
langer  Strotfahmng  dalun,  daTs  Graf  Karl  von  der 
Fanuifie  van  Straten  verlangte,  sie  solle  vor  den  zwölf 
Pain  von  Flandem  bewdsen,  dafs  sie  nicht  höriger 
\bkimft  sei  Das  betheiligte  Geschlecht  ward  dadurch, 
so  wie  dnrch  den  Veriust  des  aiifgehauflen  Getrddes, 
so  erbittert,  dais  dessen  Glieder  beschlossen,  wegen 
des  iknea  dnrch  den  Zweifel  an  ihrer  Ritterburtigkeit 
angeAanea  Schimpfes  an  dem  Grafen  Blutrache  za 


Mit Bertidph ,  dem  Kanzler,  verschworen  sich  des- 
soäBtudeTj  Lantbert,  Wulfrich  und  Robert;  femer 
Laatberts  Sohne,  Burchard  und  Wilhelm,  und  Roberts 
Soho,  Robert^  nebst  andern  der  Familie  verschwäger- 
ten NEmienL  Sie  verwüsteten  zuerst  Landgüter  einez» 
IKmen  des  Grafen,  dem  sie  auch  feind  waren,  viel- 
Uckt  wol  sie  glaubten,   dafs  er  ihnen  bei  Karl  ent- 


*)  Sonst  hatte  der  EmoDitätsherr  oder  der  Vogt  den  Emuni- 
titi-lOiigesessenen  im  Grafcngericht  zu  Tertreten,  und  ako 
McbdiaKlagan  anzubringen,  die  jener  gegen  Emimitäts- Nicht- 
«Bgescssfne^  aber  demselben  Grafengericht  Unterworfene  füh- 
ren woDte.  Dies  scheint  der  verfc\agte  Ritter  verlangt  zu  haben, 
^  er  den  Kläger  einen  homo  ignobilis  und  dessen  Erau ,  eine 
Nichte  des  Kanzlers  Bertulph  van  Straten,  servilis  conditionis 
nennt.  —  Es  war  sehr  häufig,  dafs  Hörige  einer  Kirche  zu 
bolleren  Aemtem  bei  denalben  kamen;  so  mochte  die  Familie 
Tan  teaten,  trotz  ihres  Reichtlmms,  der  Kirche  au  St.  Donat 
borig  sexB.  VieUeioht  behauptete  die  Familie ,  zu  den  rltter- 
licheu  Ministerialen  zu  gehören,  wülurend  der  Ritter  behaup- 
i«ite,  sie  gehöre  zu  den  gemeinen  Ministerialen. 
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liegen  sei;  imd  uBgeachtet  ne  dbaem  dea  Friede^ 
zusagten ,  benutzten  sie  doch  des  Grafen  Abweaeali^ 
in  Frankreich  ta  neuen  Friedensbruchen  und  Au« 
schweüiingen.  Besonders  dadurch  aber  empörten  si^ 
auch  die  unbetheiligten  Einwohner  der  Landsdiaft,  dal^ 
sie  auf  ihren  Fehdezügen  plünderten  und  raubten ,  w^ 
bis  dabin  jedermann  in  Fehden  nur  sdn  Recht  za  er-i 
zwingen  oder  Blutrache  zu  üben,  aber  nicht  Beute  zis 
machen  gesucht  hatte.  Sobald  Karl  aus  Frankreid^ 
zurückkam,  sehrieb  er  einen  Tag  für  den  flämische^ 
tt27Adel  aus,  in  den  letzten  Tagen  des  Februars  1127, 
um  mit  seinem  Rathe  nnd  seiner  BeihSlfe  die  van  Stra^ 
ten  zur  Ordnung  zu  bringen.  Alle  stimmten  am  Endti 
bei,  man  müsse  nach  Brügge  ^ehen  und  die  Land- 
friedensbrecher zur  Strafe  uehen. 

Am  Isten  März,  es  war  Dienstag  nachReminiscere, 
safs  Graf  Karl  in  Brügge  selbst  zu  Gericht  TOn  firuh  bis 
Abend,  und  untersuchte  diese  Sachen;  Burchard  van 
Straten,  der  zu  dem  neuen  Friedensbruche  geführt, 
ward  rerurtheilt,  sdn  Haus  solle  geschldft  werden; 
alle  gemachte  Beute  solle  er  herausgeben.  So  mild 
auch  diese  Strafe  für  dnen  Raubzug  war,  wobei  meh- 
rere Menschen  umgebracht  worden  waren,  diente  sie 
doehmur  dazu,  die  Verschworenen  in  ihrem  Trotze  m 
rerstocken  und  die  Blutrache  zu  beschleunigen.  Am 
2ten  März  kleidete  Karf  me  gewohnU^  bd  Tages- 
anbruch fünf  arme  Leute,  worauf  er  ebenfalls  ym  ge- 
wöhnlich mit  geringer  Begldtui^  zur  Messe  ging.  Ge- 
wamt, antwortete  er,  in  Gottes  Hand  sd  Jeder  uch^. 
Eben  knieete  er  am  Altare  Unserer  Lieben  Frauen  zu 
St  Donat,  und  betete  den  4ten  Bufspsakut  ak  Bur- 
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cknl,  dar  ab  Bettler  verkleidet  an  Um  henmgeBchli- 
den  «ar,  ihn  fiber  das  Hmipt  hieb.  Ajidere  Yer- 
sdiworene  ^ten  herbd,  ilm  vollends  m  todten  and 
9aat  Dmier  za  ▼erfolgen.  Themard  von  Bouriioarg 
und  seine  Sohne  Gaoltier  und  Gislebert  wanden  aofoit 
IQ  der  Kirche  lued^gestolsen;  Walter  van  Lokerea 
ward  vor  die  Kirche  geschleppt  and  da  ermordet;  der 
Paflast  der  Grafen  vrard  zerstört  ond  alle  Anhänger 
nnd  Diener  Karls  worden  aofgesacht  nnd  onigdbracfat. 

Am  Uten  Blars  sammelten  sich  etwa  sechdg  fla* 
mische  Ritter  zu  Bestrafang  des  Mordes.     Unter  ihnen 
var  Herr  CServasias  van  Praet,  der  Barggraf  Baidmii 
vmGcBt,  Herr  Daniel  van  Dendermonde,  Herr  Die- 
tiidi  vanUnmnyde,  Herr  Richard  van  Biest  und  vide 
sadere  der  Edelsten  des  Landes.     Di^  van  Stratenscfae 
Partä  taek  die  Kirche  des  heiligen  Donat  and  d&e 
Borg  wohl  besetzt ,    ward  aber  härter  vom  Adel  be- 
drängt, als  sie  erwartet  hatte.     Mehrere  ihrer  Anhan* 
ger  fennditen  die  Flocht  oder  sachten  in'der  Mönchs- 
kutte Scherhdt,  keiner  aber  entging  dem  Verderben. 
WJUbsk  van  Loo  trat  selbst  unter  den  Rächern  Karls 
anf,  besetzte  aber  s^ort,  nachdem  er  Karls  Tod  er- 
fahren, ^re.  St  Venant,  Ypem,  Baillecd , 'Bergues, 
Venme^  ond  liefii  nch  als  einstweiKgen  Regwten  von 
Flaodem  prodamiren.     Durchard  van  Straten  ward  in 
LtHe»  wohin  er  flSchtete,  von  seinen  dienen  Verwand- 
ten ausgeliefert     Ungebrochcaien  Geistes  hielt  er  alle 
Martern  aas,   nannte  sich  dann  aber  noch  gröberer 
Strafe  wiir£g,  und  jammerte  zn  Brflehung  der  Gnadf! 
des  Himmel« ,  so  dafs  das  Volk  von  Krbarmen,  ergrif- 
fen wurde.     Alle  Glieder  waren  ihm  zerschlagen:   so 


\ 
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GMfried  vi)nLo\reii,  der  Herzog  vmi 
flo  wie  Balduin  von  Henn^au ,  Wühlte  van  Ijoo  (der 
vrei^nnehefidier  Geburt  ztttiickgewieien  vmvden  war) 
und  andere  miditige  Herren  an,  brachten  dn  en^isches 
Heer  ins  Land,  nnd  setstcn  dies  nach  allen  Seiten  hin 
durch  Räubereien  und  Kriegsunruhen  in  Schrecken. 
MariigrafWUhefan  begann  mit  Hülfe  desKoniga  im  April 
die  Belagerung  von  Ypem ;  Wilhelm  van  Loo  verUiei- 
digie  die  Stadt  aufs  tapferste,  bis  eine  Partei  in  der  Stadt 
«u  Gunsten  des  Markgrafen  auftrat  und  die  Franiosen 
hereinUefs.    Die  Stadt  ward  verwüstet,  die  Bnwohner 
.wniden  entwaffiiet  und  Wilhelm  van  Loo,  dureh  Daniel 
van  Dendermonde  gefimgen ,  ward  zu  liUe,  in  Haft  ge- 
halten.   Aire,  Cassel,  Bergues  und  Ae  anderen  noch  in 
Niederflandem  von  Wilhelm  van  Loo  besetzten  Orte  hul- 
digten dem  Mariegrafen.     Amniph  der  Dane ,  der  sich 
in  St  Omer  zu  halten  suchte,  mnfste  in  das  Kloster  de:« 
hdUgen  Bertin  flucht»! ,  und  nachdem  er  hier  ange- 
schlossen war,  mufirte  er  uch  entschlieisen ,  das  Land 
nnd  sein  Recht  daran  aufzugeben  und  von  hinnen  zu  fah« 
ren.   DieMaikgrafschaft  schien  beruhigt;  aberWilhdni 
van  Loo  führte  von  England  von  neuem  ein  Heer  her- 
über  nach  Sluys ,  und  verwfistete  weit  und  brrit  Alles, 
wahrend  Markgraf  Wilhdm,  um  sich  mit  Gewalt  der 
Waffen  in  Besitz  der  Normanne  zu  setzen ,  den  Fla- 
lefogem  Geld  abzupressen  suchte  und  bis  dahin  uner- 
hörte Steuern  in  Gang  brachte.     Alle  Aemter  und  Ge- 
walten waren  ihm  feil,  wahrend  seine  Ritter  stahlen, 
raubten  und  mit  Weibern  ein  heilloses  Leben  führten.  *} 


*)  Meyeri  commeut.  fol.  41. 
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üoler  diesen  tJmstHnden  kamen  die  Abgeordneten  der 
Stadtgcsrnnden  von  Arras,  Gent,  Brügge,  St  Omeri 
Ypeni,  L3Ie  nnd  Donay  hcimlidi  »iMmmen,  und  Oft* 
ud  nm  ]>endeniionde ,  der  darunter  ^ar,  sdilog  ror, 
Dan  solle  IKetrich,  den  LandgndWi  ran  Elsafa,   anf* 
foideniv  aefai  Bribe  Flandern  zu  auchen.     Ungeach- 
tet aadk'«-  naher  dem  flamiachen  Firatenhauae  fer<* 
wandt  war  als  Markgraf  Wilhdm,  hätte  er  firfiher  doch 
kcnea  nanhaften  Ternich  gemacht,    deamslben  die 
Maikgra£MJiafl  atreidg  zu  machen.      Der  Yorachlag 
^ardzmn  BeMdilufa,  und  sobald  IMetrich  (or  adn  Redift 
anftnt,  scUoaaen  jene  sieben  Städte  Wilhelm  die  T1k>- 
T^  IGi  Hülfe  des  aosammengebrachten  Geldes  warb 
ier  MaiignT  Truppen ;   auch  der  Konig  sandte  ihm 
Bastaadf  and  Gottfried  der  Bartige  ron  Niederlothrin- 
gea,  der  nch  inziiischen  mit  ihm  ausgesöhnt  hatte» 
ontentitzte  ihn  ebenfalls.     Mb  Dietrich  noch  in  Lille 
var,  kamKonig  Ludwig  nach  Arras,  und  lud  den  Mark- 
grafen Tor  seinen  Geriditsstuhl ;  aber  IMetrich  veracb- 
tcte  die  Yoriadnng ,  weshalb  ihn  üe  firanzosiBehen  Bi- 
schöfe in  den  Kirchenbann  erklarten.  ,  Er  wehrte  Mch 
tapfer  gegen  die  Angriffe  des  Königs  in  Lille ,  dessen 
Bürger  mrklarten ,  er  sei  ihr  Purst,  sie  woUten  mit  ihm 
leben  und  sterben.     Unverrichteter  Sache  mufste  Lud- 
wig Flandern  reriassen.     Gettfried  der  Bärtige  hatte 
ioxwifch«  das  Aalsterland  feindlich  überzogen  und 
Maikgraf  Wilhdra  lastete  ihm  Bdstand,  seit  er  yor 
I^ie  mit  dem  Konige  hatte  abziehen  müssen«      Auch 
Dietrich  i^g  nun  zu  den  bedrai^ten  AaUtem,  wagte 
abermcht,  in  der  sdiwachbefestigten  Stadt  zu  bleibea 
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Durch  die  feindliclie  Ueberzahl  sBuruckgeworfen,  als  er 
sich  durdischlagen  wollte,  siegte  er  dennoch,  denn 
Miakgraf  Wilhelm  verfolgte  die  Fliehenden  zu  hitzig 
und  ward  Tor  dem  Thore  der  Stadt  durch  dnen  Biir* 
ger  so  Terwundet,  dafs  er  In  Folge  davon  am  16teQ 
1128  August  1128  starb.  Dietrich  von  BUab  ward  allge- 
mehi  als  Fürst  in  Flandern  anerkannt,  mit  Ausnahme 
von  Sluys  und  der  Umgegend,  wo  nch  Wilhelm  van 
Loo  noch  mehrere  Jahre  hielt,  endlich  nach  England 
fleh,  dann  sich  ebenfalls  zu  einem  Frieden  bequemte 
nnd  sdnen  Sohn  als  Geifsel  gab. 

1133  Im  Sept  1133  starb  Dietrichs  erste  Gemahlin  Sua- 
nehilde  mit  Hinterlassung  einer  einzigen  Tochter  Lau- 
rentia.  ^  Schon  im  folgend»  Jahre  heirathete  er  Sy- 
billen, die  Tochter  Fulco's  von  Anjou,  des  Königs  von 

1138  Jerusalem.  Ein  Zug,  den  Dietrich  1138  nach  dem 
heiligen  Lande  unternahm ,  gab  Gelegenheit  zu  Er- 
neuerung des  gebotenen  Landfriedens  (Heerlyke  Vre- 
de)  auf  einem  Herrentage.  **')  Die  Regierung  führte 
wahrend  Dietrichs  Abwesenheit  seine  Gemahlin  Sibylla^ 
und  es  schemt,  dafs  der  Umstand,  dafs  der  Fürst  des 
Landes  ausgezogen  war,  einen  neuen  Angriff  Stephans 


*)  Dietrich.  ^  Snanehüde« 

/        —  '^^*      ■     \  Baldain  von  Gent. 

gterGenu^  ■■  ^  ■  n  ^ 

Lsarantis.    »  Twsn  d«  Kahle.      Baldain» 

Borggr.  r.  Genf.    Burggiaf  von 
t  il44.  Gent.! 


Dietrich  von  Gent. 


^  Wir  lernen  bei  dieser  Gelegenheit  den  Inhalt  dietet  Land- 
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roB  Bbis,  d^r  durch  sein*  GemahKn  Erbe  der  Graf- 
flcbsfk  Boidogne  war  und  welchem  Bäidoin  yon  Heu- 
Began  und  Hugo  Ton  St  Pol  Hülfe  leisteten ,  veran- 
la&le;  wenigstens  mnCste  Dietrich,  als  er  zurückkam» 
scia  Ciebiet  erst  Ton  diesen  Gasten  reinigen. 

Der  Tod  Gottfrieds  des  Bärtigen  vonNiederiothrin- 
gen  im  J.  1139  verflocht  den  Markgrafen  von  Flan- 
dern in  Handel,  die  ursprünglich  seinem  Interesse  ganz 
fremd  waren.     Die  machtige  und  hochangesehene  Fa- 
nulie  ran  Grimberg,   an  deren  Spitze  zwei  Männer, 
Walter  und  Gerhard,  standen,  wollte  sich  nämlich  dem 
ju^en'Heizoge  Gottfried,  der  fast  noch  ein  Kiud  war, 
ludkl  wlerwerfen ,   und  der  Markgraf  Dietrich  mufsto 
demsdbca  1140  zweimal  zu  Hülfe  ziehen«     Nach  yie-  lUf> 
km  Biohrergiefsen  siegte  endlich  der  junge  Herzog 
doch  über  die  ihm  feindliche  Faction.      Rechte,   die 
der  Herzog  ron  Niederlothringen  noch  in  und  auf  Deur 
dermonde  hatte,  scheinen  damals  Preis  der  Ton  Flan- 
dern geldsteten  Hülfe  'gewesen  zu  seyn.   Neue  Angriffe 
Stqkhans  von  Blois,  mit  welchem  immer  noch  Balduin 
Toa  Hennegau  und  Hugo  von  St  Pol  verbündet  waren, 
riefen  Dietrich  nach  der  entgegengesetzten  Grande,  wo 
erhennegauisches^und  saintpolisches  Gebiet  verwüstete. 
Bnige  Zeit  nachher,  im  J.  1142 ,  schleifte  der  Mark- 1142 
graf  auch  die  feste  Burg  des  Vogtes  Arnnlph  (des  Soh- 


friedens  etwas  besser  kennen.  Meyeri  comment.  ^ol.  43. 
„Hanc  paoem  qai  non  servaTerint  extra  coniortfum  s.  ecclesiae 
sontote«  Homiciflia  extremo  supplicio,  vulnera  talione  aul 
bonorom  commüsione  aut  dueUo  pumuntor«  Latrones  fures- 
i{q^  noctomi  nbicunqae  reptriantur  a  tota  vicinitate  occidnntor. 
Hol  qia  peneqni  de  nocte  detractasset  LX.  solidos  multator.  '* 
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nes  des  Eiutachius)  in  Thtrouenne,  ^w^  Arnulph  nch 
Bedrocknngen  gegen  das  Saft  erlaubt  and  sein  Ver- 
fahren von  seiner  JBurg  ans  geschätzt  Üatte.  Weder 
in  noch  um  Therouenne  sollte  fernerhin  eine  Veste  ge- 
baut werden. 

Ein^i  neuen  Kreuzzug  unternahm  Dietrich  gegeri 
'1147 Ende* Ifai's  1147  mit  König  Konrad,    indem  er  die 
Regierung  abermals  seiner  Gemahlin  Sybilla  und  dies- 
mal audb  seinem  Sohne  Balduin  übertrug.     Wahrend 
der  Markgraf  no.ch  abwesend  war ,  fiel  Balduin  lY.  von 
Hennegau  abermals  ins  Land  und  yerwiistete  Artois. 
Sibylla  schickte  ihm  «in  Heer  entgegen ;  inzwischen 
ward  auf  sechs  Monate  ein  Waffenstillstand  geschlossen 
1150  lind  Dietrich  kehrte  im  April  1150  aus  dem  heiligen 
Lande  heim. 

Sobald  der  Waffenstillstand  zu  Ende  gelaufen  war^ 
begann  der  Kampf  von  neuem,  wobei  Bischof  Heinrich 
von  Lüttich  und  Markgraf  Heinrich  von  Namur  dem 
Hennegauer   zu  Hülfe  kamen   und   den  JPiamIngem 
eine  gewaltige  Schlacht  lieferten ,  in  welcher  die  Letz- 
teren Sieger  blieben.     Die  Schlacht  brachte  den  Frie- 
den;   Balduin  Y.,    des  Grafen  von  Hennegau  Bai- 
duins  IV.  Sohn ,  ward  Margarethen ,  der  Tochter  Die- 
trichs, verlobt     Bald  nach  diesem  freudigen  Ereig- 
nifs  starb  Dietrichs  ältester  Sohn  Balduin  am  Isten  Au- 
gust    Dietrichs  zweiter  Sohn,  Philipp,  heirathete  im 

1166  J.  11A6  Elisabeth  von  Vermandois. 

• 

Merkwürdig  ist  aius  dieser  Zeit  die  Nachricht,  dafs 
das  Stift  von  Therouenne  von  Konig  Ludwig  Stadt  und 
Grafschaft  Therouenne,  dazu  Ardres,  Lüliers,  Hes* 

din 
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4a  nd  «idere  BeaÜKiiiig»  eriiaken  habe.  ^)  Da  wir 
«b«i  filiert  den  Vogt  Ton  Therooemie  mit  yicegrSfS^ 
dier  Ifadi  gesehen,  so  Icami  dies  niur  dne  Erweite- 
nag  der  cnmirten  Herrsdiaft,  nidit  eine  zuerst  vor« 
{eaoaanene  Gründung  derselben  sein,  und  anfserdem 
Mb  es  cHie  Beatatigong  deradben  in  ibrem  ganien 
aoBBidngen  Umfiinge  sm,  wobei  anch  die  früher- 
idMMi  besessenen  Territorien  genannt  werden. 

Id  Jahre  1157  trat  IKetrichi  diesmal  von  Sibyllen  1157 
beglötet,  seinen  dritten  Kreutzzng  an,  indem  er  die 
Administration  des  Landes  seinem  Sohne  Philipp  über- 
trug. **^    Wegen  eines  Zolles ,  den  Kaiser  Friedrieb 
ieai Grafen  Ton  Holland  zu  Lehen  gegeben  hatte,  und 
den  Säet  aa  Bedrückung  der  flambchen  Kaufleute 
MuEAtaudiief  erhielt  die  früher  zwischen  HoUandem 
flad  FBadttgeni  wegen  des  Besitzes  der  zeelSndischen 
hisdn  obwaltende  Feindschaft  neue  Nahrung,   und 
fahrte  wahrend  des  Markgrafen  Abwesenheit  zur  Feh- 


*)  Xejer  i  canunent  fol.  46«  Ardtes  gehörte  zor  saintpoli^ 
sdKB,  Badm  xnr  markgräflichen  Bomane.  Diese  Orte  konnte 
der  Kon%  nicM  schenken :  er  konnte  nur  ^  wenn  sie  geschenkt 
waren,  den  Grafenbann  darin  an  das  Stift  übertragen  ond  die 
Sckenkasg  bestitigen.  Ist  die  Urkunde,  -wenn  Meyer  anders 
«ae  sokhe  tot  Angen  gehabt ,  anch  echt? 

*0  lAOneh  Ton  Slsafii»  Blarkgtaf  ron  Flandtitn« 

I  Stephan  r*  Blois« 


<     ■  ■   ■ 

?  S  wS    retras,         Mathias  ■  ■■■«         ^        Maria, 


S|^  J  ^S  Bischof      vonElsaft 


nach  ihres  Bnidefs 

Wilhelm  Tode 

Krbin  r.  Boulp£ne 

(v*  Mathias  ans  oeili 

Kloster  geholt») 


Ida*  Mathildis* 
Leo  niederl.  fiesdiichten.  I.  4 
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de ;  denn  Philipp  war  jung  und  kriegrinstig,  üben 
das  Waesland  mit  Krieg ,  und  plünderte  und  achk 
Beveren.     Vielleicht  brauchte  der  junge  Graf  seine  < 

1159  walt  zu  rüdusichtslos ;  als  Dietrich  im  September  11 
suruckkehrte ,  war  das  Land  yoUer  Freude,  obw 
er  seine  Gemahlfai  m  Jerusalem  in  einem  gdstlid 
Hause  hinterlassen  hatte,  wo  sie  als  Nonne  dngetre 
war.  Er  gründete  um  diese  Zeit  eine  neue  Hafensta 
welche  Anfangs  den  Namen  Nieupoort,  nachher  a1 
den  andern:  GrcTelingen,  erhielt,  welcher  ihr  blt 
Der  Tod  des  Koniges  Balduin  führte  den  Markgrai 

1163  schön  1 1 63  wieder  nach  Palästina.  Philin^  führte  w 
der  dKe  Regierung,  und  hatte  so  Gekegenheit,  Greyel 
gen,  was  eben  von  seinem  Vater  gegrSndet  war,  » 
Stadtrecht  zu  geben.  Auch  finden  sich  aus  fKeser  7^ 
die  ersten  Nachrichten  ron  unruhigen  Bewegungen  < 
Weber,  Walker,  Fischer  und  anderer  Zünfte  in  Gc 
£e  aber  bald  wieder  mSssen  gedampfl  worden  seyn. 
Die  Lage  dieser  niederen  Handwerker  war  die 
dafs  sie  zum  Theil  noch  mit  Zdchen  der  Zinspflichti 
keit  und  Hörigkeit  belastet,  grofstentheiis  auch  i 
Abkunfl  nach  den  nicht  schoffenbarfreien  Klassen  t 
gehorten.  Sie  standen  also  wohl  unter  den  Schoffi 
gerichten,  den  Vicegrafen  und  Schultheifsen  der  Stad' 
aber  weder  latten  sie  l*heil  an  der  Wahl  der  Schofi* 
noch  konnten  sie  selbst  dazu  gewählt  werden.  I 
Schofiencollegien ,  aus  und  von  schofTenbai^ien  L< 
ten  (d.  h.  aus  und  von  den  Resten  der  alten  frankisdi 
freien  Gemeinden,  und  aus  und  von  ritterlichen  Afinb 
rialen)  erwählt,  hatten  aber  aufser  den  Gerichtssach 
auch  von  jeher  wohl  an  den  polizeilichen  Geschäfte 
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hm  in  mü^ßuSt  der  ahn  finrnkiachai  ikafan 
pbnte«  Thal,  and  warai  ••  PoÜKabelmdM  in 
iääih  4mB  AAuigtralkm,  wwcit  dkaeibe  mck 
kraeyUUMEigaiifaim  war,  wh  iailveii  HudaU 
bcfcii  Ob  aan  jeae  aaroliigaB  Bewegongea  gegM 
fai  SMikite  oder  Bargfralm,  alio  die  1^^ 
UaBeoleteB,  oder  gegen  das  ScUMBncoUegiaa 
iBid  de  idiSffe&baifraeii  Gescblediler  geridüel  ge- 
iTttci,  finde  ich  mrgeads  angegeben. 

IMdieDielruJiaiisPalaitmaxnraddcehrte,  tnf 
P^%jaAicbe&  mit  Kauer  Friedrich  zwanaieB,  nad 

v»d  1«  ieMm  tut  den  kaueriicben  Rechten  in  Ca». 
Vn^i  idda  ibrigeqs  eümrte  Hemchaft  des  Bl- 
«hidinr,  Wehnt;  im  X  1164.  1164 

ih  anJMhen  St  Fehde  ndt  Graf  Florens  toh 
HWUanergedanerl  hatte,  rüsteten  ridi  im  folgen» 
^  Jib  de  bdden  Sohne  Bietrichs:  Phili(^  ven 
FlaMkra  und  Matthias  Ton  Bonlogne,  mit  HUfe  Her- 
ug  Oottfiieds  von  Niederlothringen  and  Brabanti  zb 
WB  Seenge  gegm  Holland.  Florenz  selbst  ward 
IIS5  gefimgea  nach  Brügge  gebnidkt  und  an  St  Bo- 1165 
^ietalirt,  bb  im  Jahre  1167  der  Friede  zwischen  1167 
Randeni  imd  Holland  sn  Stande  kam,  welcher  heao»> 
<kndea  flämischen  Kanflenten  grorse  Yordldle  in  Hof- 
Waricbcrte.*) 

^  IKe  BediBgatigen  disses  Friedens  giebt  Me^er  (M.  49.)  fo 
^'  mobddet ,  quo»  Flandras  luMbat  d«  initflis^ler  8<M]deia 
«(EdiiizeaniTenaiieaiitBragtSy  qaäudia  Ftaidras  ToItfMf ;  \k 
B>Uimi  certamea  ant  daeUum  ns^usm  fiat  propter  dicCas  hMte 
Fneterqnain  in  oppido  BragenaL  Tk  oatxm  piofWta$*€i  emo^ 
^'''''«^  ac  boiia  qiusqii»  itoD  adiMs ,  in  iiade^  IB^ 
<«  ioter  M  diTidant:    nt  exoles  el  hommdas  Hidlsislww  sa 
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Als  aber  Gritf  Florem  die  PralieU  wieder  eH 

'.ttn  .halle «  brach  er  abhold  den  Frieden;   worauf 

. FBnt  von  Flandern  alle  Territorien,  weide  derC 

:t<hi  HoUand  damals  di  iamiiehe   Lehen   besesi 

afimiidi  alle  Beritzangen  desselben  auf  den  zeelii 

sdien  bteln  und  das  Waesland,   znr  markgraflid 

lieSBomane  einaog.  laof  Januar  1168  starb  Mark§ 
BSetrich  m  Grevelingen. 

Philipp,  der  ihm  folgte,  erbte  durch  seine  ( 

^  mahlin  Isahella  (rine  Schwester  des  im  J.  1164  ? 

slorbcDen  Grafen  Raoul  von  Vermandoia  *)  )  auch  < 

Besitaungen  der  Grafen  ron  Vennandw.  ^*}     Sd 

11698dxwester  dagegen,  Margaretha,  ward  1169  an  Bi 
duin  Ton  Hennegau  yermahlt,  und  begründete  eiq 
festen  Frieden,  der  Flandern  und  Hennegau  für  i 
2aknnft  gemeinsame  Feinde  und  Freunde  brachte,  n 
Ansnahme  des  Koniges  yon  Frankrcach  (des  Lehen 


Jlandriam  neu  habeant  lefn^inm:  nt  neater  cominun  in  pra 
dictis  insnlif  ullas  eztmat  manitiones.  Sl  comes  Hollandi 
contneat  hole  paci ,  qatcqoid  in  Flandri  öÜMitela  teiraium  po 
sidet  oonsatttiti  donec  inioriam  ac  damna  refarciat.  Item 
qaia  marcator  in  HoUandia  apolietiur  oppidom  aat  ager»  io  qt 
spoUatos  fnerit)  damnnm  praestabit  arbitrio  sex  Tirorum*  1 
mavcaloNt  TlaBdri  Iota  HoUandia  ab  Teotigalibns  «int  immtiii^ 
.81  quid  sab  ninbra  vectigalis  sea  tributi  Ulis  ablatum  fuerit»  c| 
ues  HoUandiae  reddare  teneatan  Ut  mercator  Flandras  trau 
ians  per  HoUandiain  da  omnibus  qoae  axigentor  ab  eo  debil 
aolo  ioramento  la  potent  pmgara  na  ramoretor  aiua  itar« 
«hra  icrsmanihinn  meicator  impadiatnr  teneaturre,  eomat  Ho 
Jandias  damna  eios  et  impentai  Inat.  Dieser  Frieden  whk 
Dienstag  naish  Reniaiseoa  11G7  wn  SU  Donat  in  Brügge  g< 


»)  andagherst  kL  t». 

**)  Es  waren  St«  Qoentin,  Bibemoat,  Bonp/i  Paronne»  Roy' 
V  AmiaQS  n.  s«  w. 
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\m  von  Flaiideni)  imd  des  Bbchofa  ron  LBttidi 
(fe  LAndierni  nm  Hennegaii).  Anfsadem  waid 
Dm;  Mi  fcrtnigvwdfle  ganz  an  Fbndern  gqgdbqL 

Vir  Siergdiea  den  Anthoil,  irekhen  Pkiiipp  vnd 
an  Bmkr  üatyu  an  den  engiiich  *  framomchen 
Kinifaittbiea.  Madnaewaid  1174  in  einem  dieser  1174 
FeUuge  getidlel,  ohne  minnUdie  Sneeesnon  ^)  an 
luBlniiMi.  Da  Pbifipp  keine  NaehkoHnenaelMft 
iHtte,  TOulabte  er  den  dritten  Bruder,  Biaehof  Pe> 
ter  fenCyJuay,  dem  geiadichen  Stande  n  entsagen 
md  wGrifia  ron  Nevers  an  iMuradien.  Dedb  auch 
er  rtaA  dne  lunnliclie  Nachiionunenschaft.  ^*) 

lai  1.1177  sog  Graf  PhiBpp  nadi  dem  liriKgenll77 
I^aift;  db  e  im  folgenden  Jahre  zur&ckkehrte,  gab 
er  dttGafiem  Statuten  (de  kaenren),  in  denen  er 
das  kerge&nchte  Redit,  mit  neuen  Zogesfindnissen 
lad  iaonhongen  xnsammengestellt ,  bestätigte.  Schon 
SB  mci  Vatera  Zaten  waren  den  durdi  Handel  nnd 
Gevsrfc  Rieb  gewordenen  Einwohnern  mehrerer  flan- 
dndttSfidte,  welche  mcht  schofienbarfreier  Ber- 
Mwiren,  wahncheinUeh  gegen  Oeldsmnmen,  Um 
scnkoteD,  fast  alle  Zeichen  der  Hörigkeit  erlassen 
vwin^LB.  das  Besthaupt  **0    Die  Kmfleiite  der 

^^ItmüriieA  gar  keine  legitime  NsdÜLoannsnichafl,  denn 
^  ^  dem  Kloster  entUrafenea  Grain  von  Bonlogne  ge« 
"VnTöehter  kernen  bei  der  flümiKliea  floooestion  nicht  in 
^'^'^i  obwohl  bei  der  tod  Boulogae.  Ida  ward  mit  Ger- 
^f  te  €in§m  von  Gddem  imd  Zutj^eni  hemaoh  mit  Bai- 
«ai  f»  Dunmrtiii  temihlt;  Mathildii  mit  Heinrich  I., 
^*«noße  ron  Brabant. 

**)  Eia  Töchterchen  9  was  er  hmterliefli ,  starb  bald. 

***)  PhiKpp  gab  1189  denen  ron  Oadenaerde  das  Genter 
^Ntreeht,  b^te  sieTomBesthanpt  and  alleaZmchen  derHö- 
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bedeiitendsleii  9tSdte  waren  sm  TheU  ioneflialb  d< 
Lande»  von  Zollen  nnd  Abgaben  befreiet  wodtei 
An<A  vom  Brsbischofe  Von  KSlIn  eriangten  die  FBI 
ming€r  nicbt  unbedeutende  Handelsrortheile.  *)  Di 
Annige,  welche  Oifdegherat  **)  ans  den  Genter  Kl 
'  ten  anfShit«  md  Ton  der  Art,  dafii  man  da«  irog< 
sdiwSchte  Anaeben  der  Sdioffengericbte  daraus  ei 
kennt  Aooh  dSe  Castelland  Yon  Brügge ,  welche  to 
der  Stadt  getrennt  war,  deren  Einwohner  aber  auc 
grofittenthaLs  dn  Rest  altfraer  Gemeinden  gewes« 
aebi  müssen,  nnd  deren  Bestand  deshalb  gewobdio 

rigkeit.  M a  ja r i  oomment  foh  57.  Oadegherst  foLlBT.  « 
Da  das  alte  Bnrggrafengeichlecht  Ton  Gent  mit  Dietrich  (s.  i 
einer  frühem  Anmerknng  die  Stammtafel)  ausstarb ,  kau  Aal] 
ümnittelbat  zur  Domäne  der  Grafen.  Schon  Dietrich  Ton  Flao 
dem  hatte  die  Äalster  vom  Besthanpt  und  anderen  Zeichen  de 
Unfreiheit  befreit ,  und  Philipp  bestätigte  diese  Befreiung. 

*)  Meyeri  comment.  fol.  52. 

**)  Ondegherst  fol.  196.  —  ,,Qui  ea,  quae  aScabinisi 
iudicio  tA  testimonio  affirmatafoerint  contempseritt  sexagini 
libris  mulctetur,  et  unicuicpie  scabino,  qni  ab  eo  dedictus  fac 
rity  decem  libris.  **  —  „Iteiii  praeterea  sciant  omnes,  qnod  r 
qvi  fnerit  de  Gandaro ,  coiascumque  fori  facti  rem  feoerit,  no 
amplins  quam  sexaginta  libros  amittet>  nisi  legitime  per  Scabi 
nos  conyictus  fuerit  de  raptu,  latrocinio,  fabitate  yelhomici 
dio.  Item  st  Scabint  a  Comite  sire  a  ministro  Comitis  submoni 
super  aliqoa  re  iudicinm  fecerint,  reritate  Scabinoram  Atrel» 
tensium  üw%  aliotom  quo  eandem  legem  tenent^  oomes  eos  coi 
Tinoere  potent:  et  si  conTictl  foerint,  ipsi  et  omnia  saa  i 
potestate  Comitis  erant.  Item  quotiesconquo  Tero  super  ht 
iusmodi  €alsitate  convicti  foerint^  nuUatenus  polenmt  contfi 
dioere  quin  diem  sibi  a  Comite  praefixam  teneant ,  uincBmqi 
Comes  Tdluerit  in  flattdria.  Item  da  omnibus  aüis  catnis  t 
Comitem  pertinentibns  placita  tenebaD%  in  praesentia  Cbmit 
vel  illius  quem  looo  SQO  ad  institiam  tenendam  instiCuerit,  ii 
slitulis  etiam!  ad  eins  submonitioiiem  de  omnibus  tanquam  O 
miti  respondebiinti  quamdta  in  boc  serritio  Comitis  emnt.  * 
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t  irje  Tan  Bmgge  genaimt  wird,  erkidt  ron  Philipp 
he  Kiicn  h^rtStigt  Wie  in  Gent^  die  Burggraf- 
sdnft  nd  der  altflandriiche  Thdl  der  Stadt  Terscliier 
dne  JvtiibeFÜGlie  bildeten ,  so  in  Briigge  die  Stadt 
umI  die  AmbarAteo  des  Freien.  *) 

Bne  Reilie  Ton  unangenehmen  Zwistigkeiten  mit 
tka  Knigea   Ton  Frankräch  ward  reranlafst  durch 
dsi  Tslobnüs  ron  Philipps  Nichte  Isabella  (Balduins 
niQ  Hennegan  imd  Bfargaretha's  von  Flandern  Toch- 
ter) ttk  Philipp  Ton  Frankreich;  denn  Philipp  von 
Fhadcni  icab  dieser  als  Afitgift  Alles  was  von  Flau- 
den  auf  der  welschen  Seite  des  neuen  Grabens  liegt, 
ik  kns,  Bethone,  Hesdin,  St.  Omer,  Lens,  Aire, 
Bapnae  oder  mit  Einem  Worte  die  spater  söge- 
uMte  Gn&chaft  Artois.     Er  sah  diese  Mitgift  als 
eise  Gegengdalligkeät^  an  für  die  Belehnung  mit  Ver- 
uimUi.    Die  Hodizeit  ward  1180  zu  Bapanme  ge- 1180 
Utea.  Die  Flanunger  waren  Sber  die  Zerr^nng  der 
markgriflichen  Territorien,   denn  Artob  sollte  nicht 
fianüscks  Liehen  blriben,   höchst   aufgebracht,    und 
Cnf  Philipp   adbst  wurde  den  Franatosen  feind,  als 
<ler  Kwig  anf  Zureden  einiger  seiner  Hofleute  die 


*)  Tod  den  Küren  des  Fieien  giebt  Oodegherst  I.e.  anter 
andon  folgende  Auszüge :  ^  „  Item  qnicumque  scarraln  hos- 
piUmit,  pins^piam  nnanpote,  si  in  erastioo  abscedere  nolue- 
lüf  potent  eam  Dominu)  in  aquam  proiicere  absqpae  forefacto. 
Itm  de  fiirto  qui  protractus  (Berit ,  dabit  üli  cai  suuin  abstiilit 
iesdiiiationein  remm  saaram  ablatamm  et  comiti  et  casteUano 
tm  Uhras  et  duot  plegios  atatuet  iKigmiot,  quod  deuiceps  desi- 
ilet,  quemlibet  eorem  pro  tribos  libris.  Si  ille  poitnioduui  ce- 
caderit  et  eam  plegii  adducere  iion  possunt,  tunc  iurabunt  eum 
MKtxe  non  posse.  Quod  si  postmodiim  de  furto  impetitiis  ve- 
^^  pvigabii  »e  iudicio  frigidae  aquae  in  suo  corpore  tantom/^ 


56  Bucht.  Kap.  1. 

^lehnung  mh  Vennandois  zurucknalsiL      Aach  flS 
.nusdier  Seits  ward  nun  Artois  wiedergefordert,  tmi 
es  begann  dn  Krieg,   der  sich  über  fünf  Jahre  lan| 
hinzog. 

Eb  wandte  sich  der  Kampf  anfangs  Torzuglich  gd 
gen  RaonI  yon  Couchy ,  der  den  Konig  zmn  Widern^ 
liSlder  Belehnung  bewogen,  und  1181  führte  Graf  Phij 
lipp  ein  mächtiges  Heer  gegen  ihn.  Raool  sncht^ 
Waffenslilktand ,  brach  )hn  aber  fast  eben  so  sehnet 
meder,  indem  er  Breteuil  besetzte.  Non  drangen  £^ 
fiambchen  Sehaaren  bis  Noyon  Tor.  Noch  im  Noj 
vember  zog  der  Konig  selbst  herbei,  aber  seine  Un^ 
temehmong  scheiterte  an  dem  tapfem  Widerstände  des 

I 

Senneschalls  Heliin  von  Flandern ,  der  von  Crespy  aui 
Alles  ringsum  in  Furcht  und  Schrecken  setzte,  Dam- 
martin  niederbrannte ,  und  seine  Streifziige  bis  in  die 
Nähe  von  Paris  ausdehnte.  Balduin  von  Hennegau, 
der  seinem  Schwager  beistand,  verwüstete  von  Mont- 
didier  aus  die  Umgegend  von  Breteml  und  St  Just, 
während  Graf  Philipp  ebenfaUs  nach  Crespy  zog,  und 
hier  Hugo  den  Grafen  Ton  St  Pol ,  Heinrich  den  Sohn 
Herzog  Gottfri^s  des  jungem  von  Niederlothringen 
und  Brabant,  Hugo  den  Yogt  von  Cambray,  und  Jac- 
ques ct'Avesne  mit  ihren  Leuten  erwartete.  Auch  der 
Henneganer  kam  nun  hieher,  aber  es  kam  mit  dem 
gegenüber  gelagerten  franzosischen  Heere  zu  keiner 
Schlacht,  sondern  zn  einem  Waffenstillstände  bis  nach 
1 182  Epiphanias  1182,  worauf  sieh  Graf  Philipp  nach  Moni- 
didier  zurückzog  und  die  Henneganer  beimengen.  Bis 
Compiegne  und  Beauvais  drangen  sofort  nach  Ablauf 
des  WaffenstiUstandes  Flanunirert  Brabanter  und  Ben* 
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mpsaer  imder  Tor;  aber  auch  diamial  kam  es  nur  zd 
«em  Waffensfibtande. 

Bbe  Strdtigkeit  zwischen  Hennegau  und  Brabant 
Ikttm  Aeser  Tieat  üst  Belgiens  SteDung  gegen  Frank- 
mA  gefährdet     Hugo  tou  Engfaien  und  s^e  Sohne 
Go&whiy  Bngdbert,  Siger  und  Bonifacius  hatten  hu 
J.  1166  eine  neue  Burg  bd  Enghien  gebaut,  und  sich 
ab  Lehenrieote  tou  Hennegau  wie  sonst  genonunen ; 
^Sier  aodileii  sie  Lehensrerband  nut  dem 'Herzog- 
daiBi  Niederlodiringen,  oder,  was  nun  dasselbe  ist,  mit 
Bcduml,  und  1182  kam  es  auf  diese  Weise  zum  Strei- 
te.   Gobwin  ron  Enghien  hatte  Lembek  an  den  Gra- 
fen Tom  Hennegau  rerpfandet;  Aeser  wollte  den  Ort 
bcfesfigea,  und  nun  behauptete  Herzog  Gottfried  ron 
Bnbaatf  da,  die  enghienschen  Besitzungen  brabanti« 
scke  Lehen  aeien,  habeBalduin  durch  das  Pfandrecht 
kda  Befestigungsrecht     Es  kam  so  weit ,  dafs  Balduin 
oad  Gottfried  mit  dgenen  Heerhaufen  und  denen  ihrer 
Terbundetoi  sich  bei  Lembek  gegenüber  lagerten.    Da 
drohte  Ph3ipp  von  Flandern ,   er  werde  Brabant  mit 
aler  Bfadit  beistehen,   wenn  der  Hennegauer  nidit 
Gottfried  so  lange  WaffenstiHstand  zugestände,  dafll 
&9er  canen  Zug  nach  dem  heiligen  Lande ,  den  er  ge- 
lobt, ausfuhren  könne.  *}  Kaum  war  dies  Hindemüs  be- 
sofigt,  als  nach  dem  Tode  von  Philipps  GemahHu  Isa- 
bella ton  Vermandois  deren  Schwester  Eleonore,  üe 
Gemahlin  des  Grafen  tou  Beaumont,  die  GraÜMdiaft 
Vcnnandois  (3r  nch  forderte.     Es  kam  zu  dnem  Ver- 


*}  6ottiried  erkxankte  und  sandte  seinen  Sohn  Heinrldi  noch 
<feBi  Mor^enlande.  Gottfried  starb  heniach  im  Augiist  1183|  and 
Hdoridi  folgte  ihm. 
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tiag,  durdi  wdclm  PbiKpp  sm^oi  9dxw^gBt  «nigc 
von  ihm  occopirle  Besiteongea  Imwuigib,  aber  Ver 
mandoU  mcllt 

Eleonore  wendete  sich  nun  an  Konig  PluB^,  yer- 
ipradi  ihm  selbst  die  Hälfte  yonVermandok,  wenn  sie 
ohne  Kinder  sterbe,  und  die  Franaosen  untemahmeii 

1183  im  Frülyahr  1183  dnen  neuen  Feldaug:  andi  ^ 
sen  ohne  etwas  auszurichten;  ohne  dne  entscheidendi 

1184  Schlacht  zu  wagen.  Im  fügenden  Jahre  1 184  betriel: 
der  Konig  seine  Scheidung  von  Lsabdla.  ESn  Coa- 
gfsetk  des  Königs  von  England  und  des  Grafen  von 
Hennegan,  um  di%  Strcitigkdt  über  Yennandois  aus- 
ngleichen,  blieb  fruchtlos,  da  der  Graf  ron  Flandeni 
Vennandois  nicht  blofs  für  sich ,  sondern  auch  (or  sein^ 
Erben  behalten  wollte.^  Der  Graf  von  Hennegau ,  ie\ 
sugldch  im  Interesse  seiner  Tochter  war,  trat  nun 
franaSsischer  gesinnt  auf,  als  dem  Grafen  von  Flanden 
gefiel,  und  dieser,  nachdem  er  bd  dem  groben  Bit 
tertage  Kaiser  Friedricha  in  Mains  gewesen  war,  soj 
deutsche  Kriegsleute  an  sich,  welche  Hennegan  rielel 
Schaden  zufügte  Ein  neuer  Waffenstillstand  swij 
aahen  Frankreich  und  Flandern  ward  abgeschlossen. 

Inzwiachen  hdrathete  Plulipp ,  wahrschanlich  den 
Grafen  von  Hennegau  zum  Aeiger,  dne  portni^i^^ 
«Prinzesam,  MathUdis,   Tochter  des  Koniges  AUotf 
Die  Hochadt  war  im  August 

1185  Im  Jahre  1185  kam  Heinrich  von  Brabant  au 
Palastina  zurück,  und  Balduin  von  Hennegau  for 
derte  trotz  aller  Friedensrersuche  des  Grafen  Philipl 
dessen  Hülfe,  friiherenVertriigen  zufolge,  gegen  Hein 
rieh.     Zuletzt  wurde  Philipp  zornig  und  sandte  der 
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Mbnier  SM  Ritter.     Heinrich  Imnite  UerrafLo»* 

Uk  Bieder,  und  nadi  dnem  barten  Treffen  brechia 

eaSdl  Jacques  d*AYe8ne8  einen  Waffenstillstand  an 

IFegCL     Nun  aber  sdilofii  rieh  der  Graf  ron  Heanegan 

wieder  gus  an  Fraakrdeh  an,  woron  St  Folge  war, 

dab  Ph^ip  roa  Flandern  Jacqnes  d'ATesnes  auf  »eioe 

Seite  mg  nnd  in  dessen  SddSsser  in  Aresnes,  Lan* 

drecifis,  Lenze  nnd  anderen  Orten  Besatanng  legle, 

iiA  er  wriler  dch  mit  dem  Erzbischof  von  Kran  nad 

dem  Benog  Ton  Brabant  gegen  Hennegan  ferbOndela« 

Bddma  befestigte  nnd  besetzte  ebenfalls  seine  Bm!^ 

gen,  nl  nbergab  sie  thdls  treuen  Lehnslenten,  Ihels 

«ncnSStmen,  Baldnin,  Philipp  nnd  Heinridi,  anr  Vor- 

thaCgmig,  als  ron  drei  Sdtm  £e  Fände  mit  Feder 

onf  acfcaeidt  ins  Land  fiden.     Von  sdner  Veste  in 

Mons,  wo  er  sdbst  sich  Inneingeworfen  hatte,  ans,  sah 

Bsldmn  rings  Se  Ortschaften  in  Fener  aufgehen,  ud 

finstaddas  Ton  Roenx  Tennocfate  ihn  dasn,   Waffen- 

stillstand  an  snchen«     Da  weder  der  Bischof  Ton  Lfit- 

tich,  nodi  der  KSnig  ron  Frankrdch  dem  Henneganer 

BoBtand  leisten  wollten,  ward  der  Waffenstillstand  bis 

so  Jokamiis  1186  Terlangert  1186 

Inswisclien  zog  aber  Philipp  von  Frankrdch  im 
Fiüifalir  1186  sdbst  nach  der  Gra£Mhaft  Tennandois, 
wo  um  der  Graf  Ton  Flandern  begegnete.  Drd  Wo- , 
ehm  lagen  die  fdndlichen  Heere  an  den  Ufern  der 
Somnie  dnander  gegenüber;  ^dlich  thälte  dn  Friede 
das  Land,  und  Frankreich  erldelt  an  die  sechzig  nm- 
ounerte  Ortschaften,  unter  ihnen  Annens  und  Montdi- 
&r,  zurnck.  Eleonora  bekam  davon  Chaulny,  Res- 
sons ,  dnige  andere  Besitzungen  nad  jährliche  ESnkünf- 
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te.  *)  Auch  zwischen  Brabant  mid  Hemegas  ward 
Friede  durch  Auslaiiscli  und  GfaazbeatiDiainiig  ge- 
achlosflen*  ^*)  Nun  suchten  aber,  da  Graf  Philipp  der 
Mmuog  war,  der  König  habe  den  Friedwi  mcht  gans 
erfüllt,  ^  deutschen  BdichifürBten  den  Bmmegauer 
n  bewegen  den  Flamingem  gegen  Fiankrridi  bdza- 
stehen;  es  war  umsonst:  da  kam  die  Hülfe  des  Rdchs, 
und  der  König  bequemte  sich  in  Amiens  lu  einem 
neuen  Frieden,  weicher  Vennandois  dem  Grafen  Plu- 
lipp  auf  Lebenszeit  liefs.  Nun  erst  kehrte  die  Koni- 
gin Isabella  aus  Senlis,  wo  sie  bis  dafiön  in  dner  Art 
Verbannung  gelebt  hatte,  an  den  Hof  nruck. 

Nachdem  alle  obwaltenden  Fehden  Terglichen  wa- 

1190  reu,  sog  Graf  Philipp  im  J.  1190  im  September  Ton 
Gent  aus  nach  Palastina,  und  starb  am  Isten  Junius 

1191 1191  Tor  Accon. 

4.  BiszuDiTodedes  lateinischen  Kaisers  Balduin. 

Die  Nachricht  von  Philipps  Tode ,  welche  im  Sep- 
tember 1191  nach  Flandern  gelangte,  erfüllte  das 
ganse  Land  mit  Trauer;  man  sah  den  Terwickeltsten 
Erbfolgestreitigkeiten  Ton  neuem  entgegen.  Der  Ko- 
nig Ton  Frankreich  suchte  Flandern  fiir  seinen  Prin- 
ten Louis ,  und  ward  in  diesem  Streben  vorziiglich  ron 
seinem  Oham ,  dem  Erd^ischof  Guillaume  Ton  Rheims, 


*)  Jsoques  d'ATSsnes,  d«r  diesen  Frieden  nnterhandelt  hatte, 
erhielt  reiche  Einkünfte  zu  Crespj  en  Lanois ,  und  muCite  Ton 
seinem  Lehensherm ,  dem  Grafen  von  Hennegaa ,  dem  er  die 
schuldige  Treue  gebrochen,  wieder  zu  Gnaden  angenommen 
werditn.  Delewarde  histoire  gener.  du  Uainaui  vol.  lU. 
p.  1-29.  IJO. 

**)  Tuliise  kam  wieder  an  Brabant;  Wasnache  an  Uennegaii. 
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itr  ak InterinuflCbdier  Regent  anftreten  wollte,  vnter- 
^Stiii  0  '^C^S^'^  wurde  Margarelha  toh  Eluafiit  die 
aAaiiter  des  leCkten  Grafen^  deren  andere  Brader 
db,  elme  nübuificlie  Deicendens  suhinleriasaen,  ge- 
jtoKhm  waren,  Ton  den  Einwehnem  too  Brogge, 
Yyen,  Kartryk,  Ondenaerde,  Geersbeiigen,  Aalil 
md  den  Waedande  ndt  Freaden  empfimgen,  sobald 
m  äkk  not  ihrem  GemaU  BaUina  V.  Ton  Heanegao 
flogle.  in  Gent  Inelt  iksh  die  Grafin  Mafhil^ ,  die 
Wittve  Py^ppa«  welcke  einen  Thal  Ton  Flandern  a 
ihroa  Niefidinnicfa  ab  Witthnm  in  Anspmdi  nahnu  **) 
BaUu  von  Henn^an  rdate  nach  des  Königs  Rndb* 
Vaft nv  Palastina  nach  Paris  im  Jannar  11929  nmilftZ 
fcHiVkwHg  fnr  Flandem  in  sndien,  konnte  aber 
ak  lEhe  itet  Gefimgmlegong  entgdien,  und  wagte 
dedhalb  aidii,  ndi  in  Arras,  Aire  and  St  Qmer,  & 
An  an  jkb  dninden,  haldigen  an  lassen.  Endiidi 
md  mr  Bntsch^nng  dieser  Angdegenhek  in  Pe» 
[^  bemach  in  Arras,  ob  Tag  gehalten,  and  Gau- 
der  Enbischdr  Ton  Rheims,  Peter  Bischof  ton 
Arms  nebet  Simon  Abt  Ton  Andun  and  Danid  Abt 
fSB  C— ibron,  gaben  als  Sdiiedsrichter  Sd  Entscfad- 
dng:  Oeoti  Brngge,  Ypern,  Kortryk,  Ondenaerde^ 
das  Waesland,  Aalsterland  und  Geersbergen  nebst  den 
fli  Deatschland  gdioiigen  Ambachten  and  den  Inseln» 
soBtoi  Mnrgaretha  Ton  Hennegaa  zofdlen;  Arras,  Ba- 


*)  Meyeri  commant.  foL  50« 

**)  „Ceti»  priocesfe  fayorissit  Henri  das  de  Lonrain  qni 
arait  ^oase  la  nieoe  de  son  man  fille  de  Mathiea  comte  de 
Boelegiie  et  freie  da  comte  Philippe,  tiie  devant  Albemarle.** 
Delewarde  L  c.  Tol.  HL  p.  223. 
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Brabant  mit  Fordernngen  «im  Nacfatheil  Flanderns 
anf,  indem  jener,  weldier  die  leelandiMiMi  Inseln  wie- 
der als  flandrisches  Lehen  inne  hatte,  den  deotsdien 
•Konig  ta  bewegen  suchte«  ilundiesdben  als  nnouttel- 
bare  Retdislehea  zn  ertheiien  and  sie  Ton  Flandern  so 
trennen,  Graf  Heinrich  aber  ebenfalls  als  Rdchslehen 
das  Aalsterland  wünschte*  Ueberdies  hatte  der  Ca- 
atellan  Ton  Gent,  Siger,  *)  die  Burg  besetzt,  welche 
Graf  Plülipp ,  nm  die  ESnwohner  in  Unterthanigkdt  zu 
halten,  daselbst  gebaut  hatte,  und  wollte  sieBaldain 
........*_^  nicht 

*)  Diwe  Cssteüane  von  Gent  haben  folgende  Genealogie  (cf. 

Lstpinoy»  p.  152  seqq.) < 

Lanberty 
Castellan  Ton  Gent  und  Vogt  des  Peterjkloiten. 

Folcard,      Alaid. 
Castellan  und 
Vogt 

Lambert  II. 

, /^ ; , 

Wenemar,        Sieer» 
Gera.  GisUi     /■i->^*-«^ 
Graun  Ton        Alix. 
Guisnes. 
Schwester  des  Grafen  Manasse  r.  Guisnes. 

/  ^  s 

Arnold  Graf       Wenemar.    Siger.    Balduin.    Margars(}ia. 
^pion  Guisnes.  Castel- 
lan Ton  Gent.  Roger ,  Castellan  von  Kortixk. 

Siger,  ■  Petronilla. 

Castellan  Ton  z--^^^^— s 

Saat  und  Gr.     Sigsr,  Casidlsii  Ton  Gent  and  (tef  T» 
T«Gatnis«  /— ^    ■  » 


Hoeo.    Gerhard  der  TenleL 

% . 

Serfaard  der  TeofeL 
8ig«,  PtiioniDeiu  Seniahl,  ist  der,  Ton  wekfasm  im  TssCdi« 
Bade  ist.     Dia  Bmugralai  Ton  Gent  hatitn  smn  Aslstedand, 
wskhss  Bsicbsrogtei  war,   ein  ihnMfihes  yerhältnift  wia  dw 
aoUsnischan  Burggnfon  Ton  tfunbeiK  an  der  Voglei  bei  ileo 


FlandenL  65 

JM  ilSwa;  am  mr  iSr  den  AogeiiMidc  dordk  iaiie» 
n  K«^  nidit  gefibait  n  sein,  kaufte  Qun  Baldda 
sopriMBcaite  der  Borg  mit  aadern  BcilUmigw  sb> 

JXe  BaniBliiiiigeii  der  Gmfen  tod  Bolhnd  und  des 
Bainp  TOB  BrabMit  aclieileiteii  am  dentscjien  Höfe. 
fiietridi  lastete   Flaadem  wieder  fOr  die  Inaeh  de» 
L^mcid,  imd  Baldmn  fieCi  durch  ieineii  Soim  Bai» 
Ana  fb  £e  deatsdien'  Lehen  bei  Flandern  dem  Kö- 
nige feLdben^nldigang  darinriDgen.    Um  rieh  f8r  fie 
TerwmtBgen,   wdche  Herzog  Heimich  von  Brabant 
bd  UalentStsaiig  der  Gentar  and  an  Behaaptm^; 
i»  Aakter  Loadea  erianbt  hatte,   Gemigthnang  «■ 
«Uha,  «ahm  ihm  BaHain  ToUae  wieder  und  andere 
OxtMbftea,  ierai  Befeatigongen  er  schleifte;  daim 
amI  mnckea  Verheenrngen  im  Brabantifchen  lager- 
te fick  Bildinn  vor  der  Borg  von  Eaghien,  wo  Her- 
wof  EauttA  mit  Bewülignng  Herrn  Engelberti  Be- 
latmig  hatte,   and  zwang  Engelbert  die  Besatmng 
IbitBHadeB  nnd  sidi  neutral  zu  halten.    Als  hemadi 
der  Harr  ?oii  Engluen  mcht  Wart  hielt,  schleifte  Bai* 
dnia  dessen  Sddob ,  nnd  der  Herzog  Ton  Brabant,  nra 
deB'Yermtnngen  in  sdnem  Gebiet  ein  Ziel  an  setzen, 
ak  ach  zom  Waffenstillstand  genSthigt  *) 

IVihrend  äeser  Fehden  mit  Brabant  erhob  der 
CairtdliB  Ton  JKxmnde,  Dietrich  ran  Beveren,  An- 
sprüche auf  das  Ton  Graf  Philipp  mit  der  flamischen 


Toten;  aber  die  Vesta  ton  Gent  ging  den  Bnrggrifen  ron 
^«at  10  wenig  an,  wie  nadnnelt  die  Teste  Toa  Nümbetg  den 
Z^tenu    Die  Vesle  Ton  Gant»  nnd  wai  immitidbtr  daza  ge« 
ferte,  war  den  CagHiknsn  iihargeben« 
*}  Delawarde  L  c.  Tel«  III.  p*  334.  > 
Leo  niederUbuK  Gciduditen«  I.  5 
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livma^  vereinigte  Aalslerland,  auf  das  Waeiland  m% 
die  vier  Ambachten«  als  auf  sdn  Brbe.  *)  BaMMA  vei 
wies  ihn  aaf  die  Entsebeidung  des  dentsehen  Hore>i 
aHu  Dietrich  ihn  aber  ait  Hekiridi  von  Brabant  ir^ 
Kampfe  sah ,  nahm  er  ihm  Rvpefanonde  und  einig«  a  v 
dere  Orte  dieser  Gegend,  **)  md  behielt  sie,  wie  t* 
scheint,  fahrend  des  nwischea  Flandern  nnd  Bmban 
gescUeaswen  Friedens.  ***} 

Dtorch  die  Verbindung,  in  welche  unter  Balduir 
Flandern  mit  Ilennegan  gekonunen  waren,  griffen  nur 
anch  die  Angelegenheiten  der  Ghrafschaft  Namar  in  dj< 
aaf  Flandern  beziiglichen  Begebenheiten  ein.  Bein 
rieh  der  Blinde,  Graf  von  Naniur,  hatte  auf  Zurede? 
des  ErnUschofs  von  OoUn  und  der  Grafen  von  Plan-I 
dem  und  von  Hennegau  seine  Gemahlin,  Agnen ^  Toni 
welcher  er  15  Jahre  lang  getrennt  gewesen  war,  wiede;i 
1187  au  sich  genonunen,  und  hatte  von  ihr  tm  July  1 187  einei 
Toditer  erhalten:  Ermesande.  -f*)  Bald  hernach  kam; 
Heinridi,  Graf  von  Champagne,  nach  Namnr^  ward 
i*tt  der  nodi  vcHlig  «unlndigen  EraMsande  verlobe. 
•  und  Befs  nch  eventualiter  von  den  Insassen  dar  Oral- 
Schaft  ab  Erben  des  Grafca  Hemrich  von  Naaanr  bal- 
digen. Nun  hatte  aber  früher  der  Graf  von  Nannr ' 
aebegi  NeflEhn,  dem  Grafen  Baldab  V.  von  Banne- 1 


*)  Dietricb  Mutter  wsr  eine  Schwester  des  letzten  Bin^- 
grefen  Ton  Genti  Dietrichs  ran  Aalst.  Oietrich  Tsn  Bererrn 
ward  voo  Roger  tod  Warcoia,  einen  Sohne  des  Castdlans  Ro- 
ger Toa  Kortryky  und  Ton  Wilhelm  riui  Stinke  untentnlst. 

**)  Oadegherst  1.  c  foL  149.  «. 

***)  S.  weiter  onten  dea  Ftisden  vsa  IlttL 

t)  Delewarde  vol.  III.  p.  1S7. 
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^u«**)   W^g^  dnes  Wßümmes  d^saelben  ndt  340 
aittun  und  1500  Mann  z«  Fnfr,  gegen  den  Grafen 
ton  Umhurg  die  Sucoession  in  Namnr  eidUch  zuge- 
sagt md  Ton  dem  Adel  des  Landes  diese  Zusage  be- 
stätigen lassen,  **^     Sobald  abo  Balduin  von  den  Ab- 
ÄcfatcB  Hdnrichs  borte ,  dem  Grafen  von  Gbampagne 
sein  Land  zuzuwenden,  reiste  er  nacb  Namnr ,  und  er- 
innerte seinen  Oheim  ao  scane  frühere  Zusage,  die  so-, 
gar  kaiserliche  Bestätigung  erhalten  hatte;  den  Om- 
fen  Ton  Champagne  aber  erinnerte  er  an  sein  früheres 
Veriobnils  mit  Yolanden  (der  Tochter  Baldnins.  ***y) 
BoAe  nahmen  auf  ^ese  Vorstellungen  weiter  kdne 
BÄidwdit,  nad  Baldmn   sendete  Goswin  von  Thulin 
nd  sdaca  Kanzler  Gilbert  an  den  kaiserlichen  Hof, 
■n  Uer  sehe  Rechte  auf  Namur  geltend  zu  machen, 
die  aoch  rolle  Anerkennung  fanden;  -(-)  auch  der  r&- 
BUiche  KSmg  Henrich  besfitigte   1188  die  Rechte  1188 
Baldoins  anf  die  Succession  in  Namur,  und  Graf  Hein- 
rich, der  nmi  einsah,  dafs  sem  Wideratrd>en  catd  sein 
vmrde,  erneuerte  seine  frühere  Zusage,  und  lieft  Bal- 
dma  anf  dem  Kirchhofe  ku  Unserer  Lieben  Frauen  in 
Namnr  billigen;  yersprach  Sberdies,  alles. Mögliche 
SB  chim,  mn  sein  Tichterchen,  was  er  dem  Orafi» 
van  Champagne  übergeben  hatte^  t«i  diosam  wieder 

*)  Er  war  dtr  Sohn  Addenf  |  dsr  SchweitfK  dst  Gnln  ren 


**}  Belewarde  L  c«  p.  17. 18. 

**^  Ochar  diät  y eilöbni£i  8.  aoch  Tin^haat  amiales  de  la 
Vieriaos  d'Hajnaii ,  p.  2M*  Talundt  JieimtlMie  kamach  Piene 
4>  Coortenaji  und  sie  erhielt  als  Ansstattnng  Roosselaerei  Dea-' 
^  Thoront  und  Hailebeke. 

t)  Delewmrde  1.  o.  p.  148. 

6* 
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zu  erhalten,  nebst  einem  Widerruf  der  Heirathsv^ 
spreehung.  Ja ,  Balduin  blieb  »ofort  im  Besitz  der  ^ 
richtlichen  und  polizeilichen  Administration  der  Gd 
Schaft.  Dies  aber  gab  neue  Veranlassung  zu  Mirah^ 
4igkeiten  zwischen  Oheim  und  Neffen.  Man  mach 
dem  alten  Herrn  glauben ,  Balduin  wolle  ihn  bei  Le 
Zeiten  von  seinem  Fiirstenrechte  verdrängen;  und  ^ 
dieser  einen  adeligen  Räuber,  welcher  Kaufmannsgl 
ler  auf  der  Landstrafse  niedergeworfen,  nach  d^ 
Rechte  des  Landes  wie  einen  Morder  verbrennen  liej 
ward  ihm  mn  grofser  Theil  des  Adels  feind.  Gr 
Heinrich  lag  nicht  lange  nachher  krank  in  AndennI 
und  Balduin  kam  zu  ihm,  um  böse  Streiche,  die  %i 
letzt  noch  gespielt  werden  konnten,  zu  verhüten';  scho 
war  aber  ein  Bote  vom  Hofe  des  Grafen  Heinrich  ^ 
den  Grafen  von  Champagne  abgegangen,  Letzted 
solle  Kriegsfeute  senden ,  um  die  Burgen  des  Land< 
zu  besetzen;  und  ungeachtet  der  Graf  von  Champagn 
•auf  einem  Kriegszuge  abwesend  war,  ordnete  dod 
dessen  Matter  Alles  zur  Occupation  von  Namur  aJ 
wahrend  es  m  Andenne  gelang,  Balduin  wieder  ^ 
entfernen.  Sobald  aber  dieser  von  den  Rüstungen  d^ 
Grafin  von  Champagne  horte,  besandte  er  sich,   iinl 

I 

mit  den  besten  Hennegauem  von  Adel ,  dem  alten  Eil 
stad^  von  B4>eux ,  Otto  von  Traisignies ,  Gautier  vol 
Wanrin,  Goswin  von  Thulin,  Balduin  dem  Castellaj 
von  Mons  und  Anderen,  zog  er  gerade  n^chNamn^ 
wohin  man  seinen  kranken  Ohdm  gebracht  hatte.  Dk 
ser  Uefs  ihm  sagen,  sria  Aufenthalt  in  Namnr  sd  ihn 
mangenehm,  er  möge  rieh  entfernen,  und  es  kam  an 
Ende  so  weit,  dab  Balduin  mit  Heeresmacht  sich  Na 


Fbmdeniu  09 


^  «e  pKbdeni  lidL    Ihagiel  aa 
^siNug  ^  Borg  nr  Uebcrgabe»     Zwi- 


^idht^  dfe  Bmrgm  nm  fimmar  nd  Dokay  Mlllai 


Ai  aber  S^ger  riebt  flogladi  gegcmrirtig 
«■^  fekagea»  ia  die  Bn^gcn  y«mi  BontigBes  aal  Dar- 
Wy  ifcMfibrfiirfcw  Baütaaig  m  briagn;  aad  ab 


HdUU  akk  «ckii.     Baaiigaifl  laftta  mA 

dam  hdagenfiatUMmm  cryWaa,  tm  vieADea,  waa 

vwdo-OralaclMft  wertBch  der  Maas  lag;  aücia 


V 


Bi«ili  MüAe  BiiUmi  4«  Abt  «w  VicagM 
Kaukr  «Ibert  nadi  Fknfcfiift  n  KMg 
Hebricfc,  «IcrseiMindtoalie»  GoleiMigte.**)    U» 


**)  ■MHier  kaMMO  BaMm»  <S«aadti,  Goswia  Toa  ThaKa 
Bd  e»eit,  m  ErfMt  ak  FtMrich  ■«!  HeiMidi  gegea  be- 

■ririwirtii  (dvCt^NkaA  giMiir)  üImbm.     Dele- 
«4tde  L  c  p.  181— ItU.     Der  Gnf  ««•HaMi^aa,  dtt  ab 
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d6B  Reiobes.  Dieser  Friede  kam  also  idekt  sn  Stan^ 
de«  dagegen  ward  durch  Vermitteliing  des  Qrafeii  von 
Flandern  und  des  Erabischofe  Plufipp  von  VUSän ,  do^ 
fifttiere  Friede  zwisdien  Brabant  und  Hennegau  er^ 
'  nenert  an  Hancrois;  Merlemont  und  Fiereflb  kamei^ 
•  weidge  Monate  nachher  in  Baldnins  Binde,  der  di^ 
^  Befestignngea  des  l4etsleni  sdd(»bren  Bers.  Za  Wahj 
nachton  hiddigten  alle  Lehensleute  Ton  Biamor  neu^^ 
liWdings,  und  hn  Joly  UM  sddofii  endHch  Balddn  nüi 
seinem  Ohefan  Ton  Namur,  dhireh  Verndttriung  de^ 
EnbiiQhefii  Ton  KSlIn,  Frieden:  aHe  festen  Orte  un^ 
Borgen  nebst  den  Btidtei^  blieb«  in  den  Handeo  Bai] 
duinsi  nnr  die  Städte  ohne  Yesten  behielt  Hebtich 
dafür  lastete  Baldouv»  der  aueh  Ae  Gerieiite  erhieU 
seinem  Ohdm  den  Ldiensdd.  Rodiefort  und  Durbuy 
welche  Henrich  noch  I>e8etzt  hatte ,  venpraeh  er  fiii 
sdnen  Neffen  zu  bdrahren.  Der  Krieg  tmt  Champagi» 
war  durch  die  Theünahme  des  Grafen  Heinrich  an 
Kreutazuge  des  Königs  ton  Frankr^ch  unlerbrochei 
worden«  *') 

.  Bö  waren  die  Verhältnisse  Namurs  xu  Hennega^ 
noch  9  als  Baldum  die  flanusche  ürbschaft  an  aicj 
brachte,  biiwischen  brachten  üb  Angelegedieiten  de 
BisthSmer  LQttich  und  Cambray  *^  manche  neue  Yer 


*)  und  wuide  wolil  naohhsr  dadiuiih  ganz  bateitigti  daA  nd 

dsr  K^faer  gagea  die  champagniache  Saocasnon  in  Namnr  and 

aprachy  nnd  Baldain,  der  Sohn  Baldnins  fonHamagan,  de 

,  aachvialigs  latainladM  Kalaer,  im  J.  1194  (erst  13  Jahre  alt] 

^Marien  Ton  Champagne,  die  Schwester  Graf  Heinrichs  II.  hei 

rathele.  Vredii  geneäl.  probatt.  p/l99.    Vinchant  aauial« 

de  la  proTinoe  d'Hajnau,  p.  253. 

*V  In  Beziehm^;  auf  das  Bistbna  Gandbraj  hatten  «lam;^ 
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wkUkmg.    Rudolf  von  Luttich  war  auf  dem  Rilckwege 
fWB  Krenteznge  gestorben ;  Albert ,  Bmder  des  Her* 
top  Hdmich  von  Brabant,  ArcM£acon  ron  Luttidh 
mi  permilidi  »osgezdchnet  und  würdig ,  bewarb  rieh 
HBdasffisdniiiif  und  ward  Tom  Herzoge  TonBrabant^ 
aoMfli  Bmder,  und  dem  Herzoge  Ton  Umbnrg^  ^)  sd- 
nem  Ohdm,  unterstitzt  Baldoin  ron  Hennegau  konnte 
maogSdi  das  reiche  Bisthnm ,  dessen  Lehennnann  er* 
,  In  den  Binden  einer  ihm  fdndBch  gesinnten  Fa- 
wanadben,  und  er  unteratiitzte 'daher  Albert,  den 
Bnider  des  Crrafen  Ton  Retel,  **)  sdnen  Counn,  weU 
dier  ^ro|i8t  ron  LGttidi,  aber  entsetzlich  dumm  war. 
Bdfe  Gaadidalen  bewarben  sidi  am  deutschen  Hofe ;  . 
K8dg  Hdondi  aber  begünstigte  sdnes  Giinstlings,  des 
ChafeB  Djetridi  ron  Horstade,  *^)  Bruder,  den  PropsC 
LoC&sr  foa  Bonn ,  welcher  Canonicos  von  8.  Lambert 
war»  und  gab  diesem  das  Bisthom,  indem  die  deut- 
schen KsciiSfe  behaupteten,  bd  strdfiger  Wahl  könne 
der  Kodg  emenneii«   .  ]>^Qs^lbeD  Grundsatz  machte 


die  Gnfen  ron  Flandern  oigeathumliche  Reohte.  Sie  waren 
kfebatmit  dea  kaiserlichen  Rechten  in  den  SüfUlanden  von 
Cunbnjy  und  hatten  also  des  Bischofs  Vögte  mit  dem  B^pt«« 
bann  za  belehnen  und  andere  Hoheitsrechte  za  üben;  anderer 
Seils  waren  die  Grafen  von  Flandenii  als  Herren  Ton  Oisy,  Ha-* 
TiaBDoort  nad  Falad  en  Cambresis,  Lehenslente  der  Bischöfe. 

*)  Die  Grafen  Ton  Limburg  nannten  sich  Herzoge,  seit  friihef 
einBial .  emes  derselben  Herzog  ron  Htederiothijngen  gewesen 


V 

*")  „Albertom  praepositnm,  consobrhmm  snnm,  fratrem 
comit»  Manaseeri  Reitcstensis.  **  Magnmn  chron«  Bdg^icuin 
(Pistorii  scsr«  rerr«  germ.  ed«  III|  cor«  Stnivio)  p.  225. 

**^  Das  magn.  chron.Belg.  nennt  ihn  nicht  von  Horsta« 
de,  sondern  ron  Hoist^. 


»  * 


•    • 
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aber  dieätadt  meht  hehineii  konnte.  *)     Nbdi  OMern 
1194 1104  Tenmchte  Kmaer  Hdnrkh  xn  &  Tngen  Frieden 
SU  vermitteln  zwischen  Flandern  und  BrahanC ,  konnte 
iber  nur  eben  WaffienstiUstand  n  Wege  bringen.  **) 

Gent  war  in  dieser  Zeit  von  inneren  Faedonen  ißt- 
rifien;  mdirere  der  angeseheaiten  Getdüediter  der 
Bladt  waren  ndtraiander  in  Fehde.  ^*)  INe  ekie  Partei 
dieser  Geschlechter  nahm  die  Yermittelung  der  Grafen 
an;  eine  aildere  lehnte  rfe  ab,  and  Baldina,  ansForclit 
dfo  ihm  widentrebende  Facdon  sieh  an  Brabanl  und 
IMIaad  anschUeTsen  lu  sehen,  wagte  nisht,  Gent,  wo  er 
sMi  eben  befand,  m  Terlassen,  als  sein  Ohefaa  BUnricfa 
fon  Namur  plotaüeh  dn  Heer  sammelte,  mk  Hülfe  des 
'^Henogs  von  Limburg  und  der  bcaden  Bihne  detsd- 
ben,  Heinrich  und  Waleram,  so  wie  mit  der  des  er- 
wüdten  Bischofii  Simon  von  Lutlich.  Baldmn  beschleu- 
nigte- nun  srine  Genter  Geschäfte,  ulid  sobald  die  ihm 
MndBche  Partm  Gei&dn  gegeben  und  er  diesem  sd- 
ijer  Burg  au  Gent  eingeschlossen  hatte,  log  er  nach 
I^^^mur,  griff  schon  am  andern  Tage  nach  sriner  An- 
knifft  die  vor  der  Stodt  lagernden  Femde  an  (es  war 
im  August) ,  und  nahm  Henog  Hdnrich  von  Umborg 
und  dessen  Sohn  Heinrich,  nebst  vielen  Rittern  ge- 
langen,  per  alte  Graf  Hdnrich  (der  Blinde)  von  Na* 
mur,  .Waleram  von  Limburg  und  Bischof  Simon  von 
Uttich  flohen.    I^ini  Bdduin  von  Flandern  und  Ben- 


•h. 


*)  Meyeri  Sonunent.  (bL  59.  b.  • 

.    *^)  OeUwarde  1.  c.  p.  270. 

***)  Meyer  fol.  59.  b.  i^Domus  suas  tina  famiLia  adversiis 
aliani  arcium  instar  maniebant,  odioque  exhiabill  toter  se  di^^la- 
diaiiantur. '' 
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negn,  Nicolas  de  Rumigny  und  der  Senneseluil^vmi 
nandem,  Robert  deWaurin,  hatten  besonders  dnrch 
Tkre  Tapferk^t  diesen  Sieg  erringen  helfen.  Nadi  £e** 
MB  Yorfidl  begegneten  sich  Graf  Baldnin  ondder  Her* 
sog  Hcinrid  von  Brabant  an  Friedensunterhandlnngen 
anf  dem  Fdde  Ton  Hai,  nnd  schlössen  dea  Frieden  so, 
dab  Bietridi  van  Bereren  nicht  in  denselben  eingft- 
flchlotsen  war.  *)  Dagegen  waren  der  Herzog  tso 
Lanhorg  nnd  seine  Sohne  eingeschlossen.  Die  BeA»> 
gimgen  warn:  1.  der  Herzog  nnd  sdn  Sohn  «rUel^ 
ten  gegen  G«fseln  Ae  Fraheit;  2.  dafs,  sobald  der 
VwfiA  cmen  Bischof  von  Lflttich  anerkennen  wurdet 

■ 

Ccier,  «bald  er  geweihet  worden^  als  Borge  fnr  di^ 
gsbagm  gewesenen  Limbnrger  dntreten  konnte,  wot 
gcgar  dsaa  £e  Oeifteln  ihre  Fr^eit  erhalten  soUtaQ. 

BSetrieh  Tan  Bereren  ging  in  Folge  dieses  Frie- 
dens Sber  Se  flämische  Grenze,  **)  mid  brach  mir 
daaa  nnd  wann  Ton  den  hoUamfischen  Inseln  her  plan* 
dernd  m  Tandem  ein.  Endfich  wnrde  anf  Veranlas- 
nmg  des  Papstes  eine  neue  jffischo&wahl  im  Ca|ntel 
fOB  Littich  Torgenommen,  wobei  Wilhelm  Ton  Rhdms^ 
ab  pipetlidier  Legat  zugegen  war,  nebst  dem  Brsbi- 
ftdiof  Ton  Trier  und  dem  3isdiof  ton  Cambra]^  Da 
Snen  aciner  Wurde  mcht  entsagen  wollte^  wurde  er 
sdboa  ▼orher  excomipunicirt ;  Baldma  war  zum  Proteid 
clor  £esea  Verfahrens  vom  Papste  besümmt  wordeni 
nduD  November  hatte  &  feierliche  Wahl  bi  der  Kir- 


*)  Auch  Boger  ron  Waicein  hatte  lieh  Ton  diesen  getremit, 
■nd  Wilhelm  Ten  Stinke  wer  inzwischen  todt. 

**)  Seine  Betitzungen  worden  confisoirt  nnd  mit  der  Itanine 
Ton  Flandern  Texbonden.    Oadegherst  fol.  152.  a. 
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die.S.  Aobin,  in  Namnr  Statt,  and  traf  Albert    van 
Coick.    Die  Folge  war  ein  nener  Krieg  sinacheii  Bai- 
dllin  und  Limburg;  ^)  jener  hatte  dem  Bischöfe  Albert 
sofoit  inNamur  gehuldigt,  war  dann  naehIHn.int  ge- 
sogen ,  nnd  der  Vogt  Frederio  de  Walooint  mufste  die 
Veste  der  Stadt  übergeben»    Hierauf  sog  er  nach  Huy : 
die  Burger  huldigten ;  Hellin  de  Ville ,  der  BefehlBha- 
ber  der  Burg ,  hielt  diese,  bis  der  Herzog  von  BrabanI 
selbst  nadi  Huy  kam  und  ein  Abkommen  traf:  Balduin 
sollte  Halois,    Dinant,  Fosse,   Couvins,  Thmn  ond 
das  ganze  Lutticher  Qochland,  der  Herzog  Ton  Bra* 
baut  dagegen  Lutüch,  Maastricht,   Tongern,  Frmn- 
ehimont,  Warene  und  das  ganze  lutticher  Niedcrland 
besetsen,  bis  der  Papst  über  das  Schicksal  des  Bis* 
thums  weiter  entschieden  hatte.     Beide  Funrten  swan- 
gen  nach  diesem  Abkommen  Simon ,  die  von  ihm  be- 
setzten Ortsdbaften  ihnen  zu  offnen,  und  in  der  Fa« 
liSSstenseit  1195  trat  Simon  die  Reise  nach  Rom  an^  um 
selbst  seine  Ansprache  zu  Terfechten.     Noch  dauerte 
die  Untersuchung  über  sein  Recht  in  Rom,  ab  er  hier 
im  Sommer  1 195  starb.     Der  Papst  bestätigte  hieraiif 
Albert  im  Bisthum,  und  dieser  ward  vom  Kaiser  be» 
Idmt  und  Tom  Enhischof  von  KoUm  geweiht 

Seitdem  Balduin  V.  (oder  der  Muthige)  ton 
Heanegau  seinem  Bohne  Balduia  YL  (ia  Flau* 
dem  VÜL)  nadi  dem  Tode  seiner  Gemahfia  iaFku* 


^  Balduin  hatts  nfeht  fdbft  bei  der  WaU  fein  kSnnen  9  dsaa 
an  IStenHorember  war  ssfaM  €— whKiii  dis  Grün  Margarslh«, 
gatlmhen  aad  in  S.  I>onsf  •  M iiaüsr  an  Btfiggs  beitattat  wer« 
dsn.  Delewards  Le«  p*  270.  Aach  hat!»  «r  ans  Toisoi|>s 
sofort  ssinsm  Sohas  Baldnia  ta  nmdem  hald^va  laaaea. 
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iem  halte  huldigen  lassen ,  *)  führte  dieser  auch  all^ii 

die  Regierang  der  Markgrafschaft,  und  schiofs  nun  mit 

Hcfaridi  ycm  Brabant  zu  Rupelmonde  ewigen  Frieden 

inid  Sdiiitz-  und  Trutz -Buitdaifs,  **y  worauf  sie  sich 

gvgen  Idmbnrg  und  Geldern ,  mit  denen  der  Herzog 

in  Fehde  war,  wetideten,  aber  bald  hinnchtlich  aller 

ihrer  Forderungen  ihre  Gegner  so  nach^ebig  fanden, 

dafs  es  zu  keinem  eigentlichen  Kriege  kam«     Hierauf 

stellte  Baldnin  von  Hennegau  den  jungen  Markgrafen 

TOQ  Flandern  m  Strafsburg  dem  Kaiser  vor ,  und  lieft 

ihn  mit  den  deutschen  Lehen  bei  Flandern  investiren, 

eTkraidcte  aber  wShrend  der  Hitze  des  Hochsommers« 

\kx  ]inge  Balduin  traf  Vorbereitungen  zur  Theilnah- 

ne  an  einem  Kriege  des  Koniges  von  Frankreichf 

wakreod  sich  der  Vater  zum  Tode  bereitete  und  sd- 

oen  jDBgem  Sohne  Philipp  die  Markgrafschaft  Na- 

mar,  aber  nicht  in  ihrer  Eigenschaft  als  unmittdba- 

res  Rdchslehn    (als  solches  blieb  sie  bei  Hennegau), 

Bondem  als  hennegauisches  Afterlehn  übertrug, *'^^)  und 

lafmdeBi  seinen  letzten  Willen  beurkundete.     Auch 

Milsbrioche    und    drückende    herrschaftliche   Rechte 

Khaffie  er  nodi  mehrere  vor  seinem  Tode  ab ,  ^^  un4 


*)  Meyar  fol.60.  a. 

**)  MU  Aiisnafame  natürlich  Baldnfais  tdA  Hennegan  tindl 
^  Königs  von  Frankreich  von  Alkäischer,  Baldnins  von  Hen« 
Mgsm  «nd  des  Kaisers  von  brabantischer  Seite. 

***)  Delewarde  p.  288.    Hejer  fol.  60.  b. 

t)  Ich  gebe  diese  Anordnungen  am  besten  mit  Delewar- 
de's  Worten:  l.Comme  les  comtes  de  Hainau  avaient  coutume 
<!e  nonrrir  des  Ours  et  de  les  faire  paltre  dans  les  patnrages  des 
panrres  aossi-bien  qpe  des  riches  et  de  contribner.  a  la  nonr-' 
ntoie  de  cetnc  «{oi  ks  gardaient ,  Ü  abolit  ce  droit  ou  coutiime 
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bewies  sich  Klöstern  mti  Kirchen  über  alle  Maafi«i 
freigebig.  Nach  allei)«  diesen  Anordnungen  starb  Bai- 
duin  am  21sten  Decetnber  zu  Mons,  und  ward  in  der 
Kirche  der  heiligen  Waldnidis  begraben.  *} 

Aufser  Baiduin  und  Philipp  hatte  der  verstorbene 
•  Graf  Baiduin  (der  Muthige)  noch  einen  Solm  Hein- 
rich •  bd  sdnem  Tode  am  Leben,  der  zwar  liein  F3r* 
•tentbnm ,  aber  eine  reiche  Appanage  erhielt  Die  äl- 
teste Tochter  war  Konigin  von  Frankreich,  wie  wir 
gesehen  haben  (sie  starb  im  März  1190);  die  zweite« 
Yolande,  ward  <fie  Gemahlin  Pierre's  de  Courtenay; 
^e  jüngste,  Sibylla,  hdrathete  den  ersten  Grafen  toh 
Luxemburg  -  Ligny. 

Nach  seines  Vaters   Tode  nahm  Baiduin  Bent^ 

auch  von  Hennegau ,  und  belehnte  seinen  Bruder  Phi- 

1196  lipp  mit  Namur.     Im  Februar  1196  zog  er  luerauf 

*  nach 

^i  etait  dommageable  au  public  par  im  esprit  de  c^mpastion 
pour  son  peuple.  2.  n  relacha  un  aatre  droit ,  qui  etait  passe 
•H  Mutnm«,  qa'il  levait  rar  la  merare  de  bled  dans  Mcms,  Bin» 
che  et  le  Qaesaoi:  ce  qui  fut  aboli  par  des  lettres  patentes; 
S«  II  regia  ansst  le  droit  de  bourgeoisle,  ordoima  de  Tavis  de  la 
noblewey  qu'on  n'en  jouirait  qne  demenrant  sur  le  lien  oü  ü 
tftait  attache:  ce  fot  pour  aroir  egard  aux  plaintes  des  egßses  et 
des  nobles  qui  se  sentaient  lezes  par  des  bourgeois ,  qui  demeu- 
rant  k  la  campagne  Toulaient  jouir  da  droit  des  booigeois, 
4.  Comme  «es  chiens  %Pt  ses  chasseurs  etoient  fort  k  ciuurge 
principalement  aax  «bbues  et  k  leurs  fernes  oiüi  ils  se  logeaient 
par  une  espece  de  dikotti  il  ordonna  et  regia  qne  les  abbaies  et 
Ibors  fennes  en  seraient  exemtes,  excepte  les  terces  qne  les 
'egljsefr  possederaient  ou  par  donation  ou  par  vente ,  qui  etaient 
soumises  on  parayant  a  cette  servitude :  alors  ces  ^glises  pay-e-» 
Tsient  au  Comte  et  i  ses  chasseurs  k  proportioa  de  leur  valeor 
et  pas  plus« 
*)  Oudegherst  fol.  153.  b. 
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sack  Hny,  imd  erlüdt  die  Belckrang  nut  Hennegaii 
Tin  Bttdiof  Albert  Immer  noch  konnten  die  FIS^ 
ffliBger  den  VerlliBt  deg  Arlois  nicht  verschmerzen,  und 
da  UB  alle  jene  Streitigkeiten  aufgehört  hatten ,  wel« 
iß  früher  seinen  Vater  von  allen  Seiten  bedrohten 
■d  flau  Nachgeben  gegen  Frankreich  geneigt  mach^ 
tea/)  da  überdies  die  Feindsdiaft  Englands  gegen 
Fruikradi  dnen  gnten  Anhalt  bot«  wandte  Balduin 
seme  Waffen  statt  für  Frankreich  gegen  England  tiel* 
■dff  gegen  sdnen  Lehensherm  den  Konig  selbst,  in<« 
dem  er  sn  der  Spitze  eines  streitgerSsteten  Heeres ,  dad 
Alton  middorderte,  und,  als  es  verweigert  ward^ 
den  laneg  begann.  ^)  Von  Gent  zog  er  im  Julius  nbet 
Boonä  aad  Cambray  gegen  Douay ,  was  er  einnahm  J 
^n  Anas,  rot  welcher  Stadt  er  sich  lagerte,  zog  ef 
wieder  ah,  als  nch  ein  fratizosisches  Heer  nahte;  dietf 
konnte  ja  der  Richtung  von  Bouay  nicht  Tordringeni 
nnd  ging  also  bei  Aire  über  den  Leje^  nm  Wetftflan^ 
den  in  Terwasted.  Das  flamische  Heer  zog  nun  tiacb 
Ypenk  Der  Konig  unterhandelte  nnd  führte  endlich 
Kitt  Heer  ^  ohne  treitere  Yorthcale  errungen  zu  haben^ 
wieder  znrnck«  Um  diese  Zeit  wurde  Bälduin  auch  in 
£e  deutschen  R«chsangelegenheiten  yerflochten  ^  weP> 


^  Sogir  Dietridi  rali  Beyern  wafd  bald  nach  deiü  t* odd 
Baldoiai  des  Mntfaigen  von  dem  Grafen  von  Flandern  und 
Heoaegan  wieder  sn  Gnaden  angenommen^  DeleWardif 
^al8.   Meyer  foL  62^  a. 

^  Dalewarde  p.  dl4i  Als  Gnmd;  wafnitt  üian  ktUAi 
▼«■Frankreich  wieder  fordern  könne ^  ward  anch  angeführt^ 
^s  der  König  Ton  Frankreich  dem  Grafen  Philipp  y  hinsieht-^ 
lieh  Vermandoit'jf  aneh  nie  Tolbtändig  Wort  gehalten^  M  e  y  e  i* 
fti.  61« 

Leo  niedeil  ßesehichten«  i*  6 
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che  wir  Sbergeheii,  und  nur  bemeiken«  dafs  er  ridif 

£e  welfisdie  Seite  entschied ,  wahrend  die  LiBibui]gi 

-     die  weibfingigche  hielten.    Es  scheint,  dafs  ihn  dief 

Verhältnisse  von  weiteren  Versuchen  gegen  Frankrek 

1198  abhielten.  Erst  im  September  11 98  finden  wir  ihn  n 
dnem  neuen  Angriff  auf  Artois  beschäftigt  Diesm 
nahm  er  Aire;  St  Omer  mufste  sich  nach  sechswi 
dientlicher  Vertheidigung »  da  der  Konig  gar  keü 
Anstalten  zum  Entsatae  machte ,  ergeben :  und  nun  of 
nete  Lilliers«  ohne  Widerstand  zu  yersuchen,  die  Thor 
Dann  ward  der  Krieg  in  den  Gegenden  von  Tb 
ronenne  fortgeführt ,  Ins  der  Konig  yon  Frankrdch  m 

1200  Graf  Bdduin  zu  Weihnachten  des  Jahres  1200  iaP< 
ro|ine  zusammentrafen ,  und  durch  di«)  Vermittelung  <i^ 
Grafin  Marie  *)  ein  Friede  dahin  zu  Stande  kam,  d^ 
ein  Theil  des  Artois  Vieder  für  flamisches  Lehen  ei 
fclart  ward,  nämlich  St  Omer,  Aire,  Guines,  Ardre 
lilliers,  RJdiebourg,  la  Gorgues,  die  VogteiyoflB^ 
thune,  die  Burg  yon  Mortagne  u«  s.  w.  Hingegen  al 
les  Uebrige,  was  (y<Hi  Flandern  aus  gerechnet)  jeafleil 
des  neuen  Grabens  lag,  blieb  bei  Frankrmch«  *0  ^ 
Friede  ward  im  Februar  publicirt 


*)  Daft  sich  Balduin  fügte ,  hatte  aach  den  Grund ,  dad  lei 
Binder  Philipp  yon  Namur  1199  in  der  Nähe  entweder  von  Ui 
oder  yon  Leoze,  nebst  12}  Rittern  durch  die  Fransosen  gefao 
gen  worden,  und  dann  yom  König  von  Franiureiehy  g^g^  ^^ 
s*8^  grofaen  Lösegeldes,  freigegeben  worden  war* 

♦•)  Oudegherst  foL  156.  So  war  auch  nrspröngljch  * 
Arrangement  schon  fast  gewesen;  aber  die  Lehenleate  in  »^ 
bezeichneten  Theile,  namentlich  der  Graf  yon  Mortagne»  <^ 
ten  sich,  dem  frühem  Theaongsyertrage  snwider,  ^^^^"'^^ 
gewendet,  mid  wann  yon  Frankzeich  behaM^n  ^^•^V^^ 
französische  Grafschaft  Artois  umfaDite  nun  Am^y  Baptfv* 
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An  Isten  Febniar  des  JaiMfl  1391  starb  Albeitl201 
rm  Goydc ,  der  Kscbof  von  Littioh,  und  Hogues  de 
FierffiNNit,  eiB  Sohn  HogMs^s  de  Wasnade  und  der 
dnenda  Agaliia,  Todrter  des  Grafen  Manaise  ron 
letd,  ward  gegen  Ende  des  Monats  ewa  NaekMger 
oniML  Yon  Konig  Otto  efhiek  er  die  Beleimig; 
«ner  der  ArchkRaeonen,  an  der  IS^Aze  einer  Gegeii- 
parta,  wendete  sich  nach  R4>ni;  aber  auch  hier  trag 
Hagoes  den  Sieg  daTon.  Mit  Baldnin  stand  er  un  be- 
sten Veraehmen. 

Um  lEesdbe  Züt  hatte  Baldida  das  Kreota  genem« 
mal,  mid  anch  seine  Gemahlin  Maria  wollte  an  den 
ln^*nMSI  B^inien.  Sein  Bruder  Heinrich  entschlors 
seh  cheafalk  zu  seiner  Begleitung,  nebst  Violett  ¥on 
Aid  ms  J%mdem  und  Heiul^^,  nunentiicb  jaach 
IKefrick,  ein  natiirlicher  Sohn  des  froher  verstorbenen 
Gnfea  Phifipp  Ton  Flandern,  und  Dietrich  van  Be- 


LcBs,  Heidin  nnd  als  davon  abhängige  Lehen  Boologne  nnd 
St  FoL  —  Um  dieselbe  Zeit^  -wo  diese  Verträge  nach  Aaften 
den  Fxieden  befestigten ,  oder  vieiraehr  etwas  früher  im  JoUuf 
1199,  worden  auch  im  Innern  einige  neue  administrative  An* 
onküBgea  getroffen.  Oudegherst  foL  154t  ,)Per  totam 
fkadriam  debet  esse  aeqnale  pondos»''  ^Totaat  teloaeoBi 
teiteBe  debet  Stare  et  soemi  ex  indtcio  Scabinorum«  *'  f»Pi<* 
GalQRi.de  Gandavo  et  iUi  qai  manent  ia  veteri  castrb  et  ilH 
fm'  naaent  in  bonis  appendiciia  casfeUo  Gatudensi  libere  et  aiae 
dU  contradictione  piscari  possimt  asque  ad  pontem  Heckelin  et 
utpß  ad  GnÄpenarde  et  naqam  ad  Bertoa^ke« ''  «-«  Die  XAm 
knöde  über  diese  Anordnungen)  anf  die  Oudegherst  sieh 
Wifliit,  war  in  Xortiyk  abgeftiM  in  G^enwart  des  Piopstas 
Miard  TOii  St.  Donat  (des  Kanzlers  Von  Flsodeni),  des  Ka« 
aäbas^er  vcmGent,  de»  HasteÜani  iohaai» von  LiMe ,  Dte-> 
diefas  von  Dixnrayde,  Gerhards  van  Bell%  ^ertuBHlf  vaa^MaK« 
Wt*eii,  Bamdojm's  «ad  de  Ciiwüiiwi 

'6* 
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Tera«  der  GaMdlan  rwk  Dtimnyde.  Vor  letner  Ab- 
rase  bestätigte  Balduin  noch  die  Stadtrechte  ron 
Geersberg^i  und  von  anderen  Orten«  und  achaAe  im 
März  änen  ifir  alle  Weinhandler  in  Flandern  drOckeD- 
den  Biifsbrafidi  ab.  *)  Die  ESnwohner  der  alten  Stadt 
Gent  (d.  L  der  Stadt  in  wie  ireat  sie  iimerbalb  der  Tier 
Thore  **^  lag;  Andere ,  als  die  darin  Angetess^iai, 
^tten  nicht  das  volle  Bürgerrecht) ,  so  une  der  alten 
Burg,  wurden  Ton  allen  Zollen  befrdt,  ond  andi 
Fremde,  die  nch  nach  Gent  wendeten,  konnten  sich 
in  den  Thdlen  der  Stadt  auTserhalb  der  vier  Thore 
ankaufen  und  anbauen. 

Hennegau's  ward  bestimmt,  dab  die 


*)  Delewsrd«  he*  p.d36»  »»Les  Comtet  ayaient  ooutnme 
de  ne  payer  qae  trois  deniers  poiir  chaqae  pot  de  rin  qu'ils 
ächetaient,  et  cela  par  toute  la  Flandre;  c'etait  une  injustice 
criante ,  et  oe  qni  etait  encore  plus  hontenic ,  iU  avaient  etabli 
un  officier  avec  autorite ,  qu'on  nommait  Fonoecave  (brisece- 
Her)  y  parceqa'au  refiis  des  marchands ,  il  en  tirait  le  Tin  par 
foTce.'*  Mejer  foK  61.b.  Oudegherst,  welcher  urkand- 
Hoher  darstellt ,  sagt,  dieser  Mifobraach  sei  zuerst  nur  in  Bexie- 
kung  auf  Bnigge  und  1202'|  dann  ent  1203  in  Besiehiuig  auf 
ganz  Flandern  abgestellt  worden. 

'^^jDieGeorgenpoorte,  dieBraempoorte  (oder  Brabanterthor), 
die  Ketelpoorte  und  die  Torpoorte  (d.  h.  das  Thorouter  oder 
Thnrmthor)»  Die  Stadt  war  in  vier  Kirchspiele ,  die  auch  man-- 
eher  politischen  Eintheiiung  zu  Grunde  liegen  mögen  i  geschie-> 
dens  zu  St  Johann,  St.  Kiklas,  St.  Jacob  und  St.  Michael. 
Oudegherst  foK  15t.  Der  Artikel  über  die  Zollbefreiung 
lautet:  9,0mnee  bnrgenses  manentes  Gandayi  infra  quatuor 
portas  et  iUi  ipii  manent  in  yeteri  Castro  alias  Oudenbourch  si^ 
militer  et  hominei  sancti  Bavonis  (die  Immunitätseinsassen  Ton 
SL  Baron)  liberi  sunt  a  teloneo,  derlei  quoque  et  militesi  prae- 
bytsri  et  omnes  Tiri  rdigiosi  quicquid  emant  in  dbis  vel  in 
▼estihiis  ad  «sum  proprium  liboi  sunt  a  teloneo.**  Onde> 
i;hers t  foL  154.  setzt  diase  Anosdnung  ndtin  den  Jolma  1199u 


AIIho«  ma  g^fo&dn  •Qtndili ^  ▼  oiHiwIimgcp  nlelil 
■ftier  4ai  Bwfafla  tob  Honm  (dn  Dorf  in  Hein 
i),   Mmdem  im  grofMi  Saal  des  SeUoises  tob 
gdbaltoi  werden  aoDten,     Die  Gewoluih«tvecIi* 
le  dea  Landes  worden  an%euiclinel,  *)  1  nnd  wdter 
ward  bwfimmf;     n Wean  cnea  Bitters  Soll«  Teraannit» 
Yor  dem  258teii  Jalve  £e  BStteiwuide  n  erweibeut 
teifierf  er  den  Add.     Niemand  adl  bei  Strafe  Ton  69 
Denaren  (oder  dem  Yeriivt  dnes  Ohres)  uMlir  dn 
Meamr  mit  einer  Sptae  fBiireB,  mit  AnanaluM  der  Flei^ 
Mimr ,  Koeiie ,  Jiger  nnd  Reisenden.  ^    EndBck  ward 
waA  in  Hennegan  ein  lierclylier  Yrede  geeehloaaen 
nadlirnfmiBif;   1}  LandfUedensbredier,  dw  nidit Rit- 
ter oder  Bilterssolme  dnd,  werden  nach  der  lei taBo- 
nii  getir^  Leben  mn  Ldien,  Glied  mn  Glied.  2}  BiN 
tomobne,  die  über  25  Jahre  alt  mid  mcht  Ritter  »nd* 
deeg^achen.     3)  Straflos  sind  Alle,  die  rieh  in  Notln 
wehr  Terdicidigen.     4}  Straflos ,   wer  fiir  rieh  selbst 
oder  aonen  Herrn  Hen,  E[olz,  Feld  und  Wasser  ge^ 
gen  Benutzung  dnroh  Unbefhgle  Terthddigt     5)  Die 
Terwandten  mnes  Morders  müssen  ihm  abschworen  (d* 
L  dafii  ae  rieb  sdner  Sache ,  und  folglich  wenn  ihm  ein 
Leida  geadnebt»  der  Blntradie  nicht  anndmien  wdlen), 
oder  es  wird  ench  gegen  sie  peinlich  rerfabren.     Wer, 
OB  mebt  sein  Blnt  abzoschworen,  nut  dem  blntsrer-» 
wandten  Bforder  ffieht,   kann  wahrend  eines  Jahres 
aodi  nruckkehren,  nnd  absdiworen;  ugSstw  fl^t  er 
for  eeim1dig>"  ^) 


*)  Delewarde  p.  337. 

*^  Ia  Flandern  wurde  der  Landiriede  um  dieie  Zeil  fieson- 
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Znr  yeiifteang  «wwr  Jüatde  in  fl^itar  Atni^en- 
heit  ordnete  Baldidn  eine  RsgeitediaJkt  bestehend  a« 
aeineni  CNieim  (dem  Broder  Baldnim  dee  MatbigeB) 
IVilhdni  Herrn  von  Chatoan  Thitfrry,  *)  ans  seinem 
Bruder  Pbilipp  Ton  Namitr  und  ans  .Herrn  Bonefcard 
d*Af«inet  ([dem  Sohne  Imcqoßä  d'Axesnes)»  '  Um  8er* 
ge  ior  «eine  Tochter  Johanne  üliertnig  »  4er  varwitt« 
wetm  GrSfin  von  Flandnm  Ifathild^;  seiiie  GanaUio 
woUte  ihm  sdbst  folgen,  sDheld  eie  ein  sweit^B  Kindbett 
überstanden  hatte;  **^  und  nach  allen  dieeen  Anerd- 
1202  nungon  brach  er  gegen  Pfinjprten  1202  anf  ^  nm  nidk 
y^iedig  sn  sdeben.  Hie  Geschichte  des  Kreotszuges 
abergeh^i  ^r  luer^  woivfar  Tonn^ck  die  Territorial- 
gesehicfate  im  Auge  haben,  ganzKoh.  ESs  ist  bekamt 
dafii  derselbe  sieb  dnrch  eine  Reihe  eingreifender  aa< 


«1^ 


den  in  dem  immer  nnrohigen ,  streitltutigen  Venmerlande  ge- 
itörtt  Zwei  Parteien ,  die  der  Isengriner  und  die  der  Blauoü- 
ner,  standen  in  dieser  Wiege  wilder  Factionen  einander  wieder 
entgegen,  und  erfüllten  Alles  mit  Mord  nnd  Brand.  Herbert 
▼an  Wulfriiighem  y  der  Anführer  der  Blanetiner,  brannte  im 
November  1201  sogar  des  Grafen  Hofstatt  in  V^ume  nieder, 
wei^halb  er  geächtet  und  seine  Güter  coniiscirt  ij^irden.  Mejer 
föL  62.  a.  Im  Jahr  1204  brannten  die  Blanotiner  auch  die  Hof- 
statt der  yerwittweten  Gräfin  MetbÜde  in  Vei|i-ae  nieder.  Sie 
zog  gegen  die  Friedensbrecher,  ward  aber  bei  Holthem  zurück- 
gedrängt ^  und  mufste  wieder  nach  Bergiies.  Ihre  Mannschaft 
war  fast  ganz  aufgerieben  worden.  Meyer  fol.G3*b.  Oudeg« 
lierst  nennt  die  beiden  Factionen  Blaamotins  und  Ingrekio^, 
1,  c.  fol.  161.  Im  Jahr  1206  belagerten  die  Blauotiner  Bergncs, 
wurden  aber  besonders  durch  die  Tapferkeit  eines  isengrini- 
Bohen  Ritters,  Christian  van  Praet,  an  einemi  Monfag  geschlagen, 
welcher  von  der  blutigen  Niederlage  nachher:  de  roode  maendac 
hieft. 

*)  8.  oben  S.  24  die  Stammtafel. 

**)  Sie  gebar  ifam  die  zweite  Tochtor  Margaretftia. 
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Vcfkikabie  ndetit  gefoi  das  grieduidi« 
lack  kckite^   and  dafii  Bddaio  in  Folge  davon  aai 
Soürtig  MiMrioardia  nach  Oüern  dca  Jalires  1204 12M 
BB  kieaüscben  Kaker  des  griochischea  AadMa  er-  , 
mUl  nnd  SoantagB  daraof  am  16tea  äLu  gckrSnl  wur* 
it.*)    Et  ngkrte nur  bis  su  14ten  Aprii  1205,  wo  1205 
er  in  der  ScJiiarhl  Ton  den  Bolgaren  geGuigen  worde» 
ia  dcfcn  Gelrahnam  er  son  lieben  endigte.  ^)    Ibm 
föig^  in  aeincai  Kaiserreifihe «  sobald  sein  Tod  anlser 
Zwcüd  scbien,  sein  BnMtor  Beinrieb,  der  bb  znoi 

wahrend  sdnes  Bruders  Gc&ngeaschaft  1206 
gewesoiwar. 
Bn  tut  Knieerin  Maria,  die  ibran  Geauiy  Balduin 
T«ms  naidk  Palasdnn  ge^  war,  inzwischen  zn  Ac- 
con  gegen  fiade  AagosU  1203  gestorbeo  war,  waren 
die  £rbiDiien  Baldoins  in  Flandern  und  Hennegan, 
beiden  Toditer  Johanna  mid  Margaretfaa,  Tiel- 
I  Gefak^en  aad^esstet  Von  Frar.krmh  war  an 
an  iSrcfalea;  dennoch  hielt  es  PhiHpp  ron  Na- 
BMW  SB  Enyerstnndnift  mit  MathHdfw  für  die  geratfaen- 
ite  Man&ragel,  mm  Schutz  der  Franlrin,  sie  Ton  Gent 
weg  md  am  den  *  französischen  Hof  {unter  Vomumd' 
scbaft  den  Königs  so  bringen.  ***)     Flandnger  und 


*)  <8f  rhiiTfcre<isr  Kswtzxöge,  von  Dr.  Friedr.  lYilkeii. 
BdY.  8.  327. 

*0  Ibid.  S.396.  „Üb  Barone  erhklten  die  sichere  Nachricht 
vxm  dem  Tode  des  läisers  erst  im  Sommer  des  Jahres  1206."  — 

^^*>  Wenigstens  lafrte  er  die  Sache  so,  obgleich  seine  Ifeiralh 
But  MaTJesi,  der  Toditer  des  Königs,  und  die  Erlassimg  des  noch 
lüdLStändigen  Lösegeldes  die  Fol<;e  war.  Allerdings  hatte  der 
König  als  oberster  Lehensherr  einen  Anspruch  auf  die  Tor- 
nundschafUiche  Regierung. 
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HennegaiMr  w^ren  fiber  diese  Maafsregel  glddi  editl 
erbittert,  nnd  entaogen  Philipp  allen  Anthdl  im  devl 
vomrandsGhafUiohen  Regentschaft,  welche  nun  Bou^ 
chard  d'Aresnes  allein  weiter  fahrte.  *)  ZagMoh  ward 
eine  Botschaft  an  den  König  Ton  Frankrrieh  abgeord- 
net, die  sich  die  beiden  Franlein  Ton  Flandern  sorack* 
erbat,  and  dringend  Torstelbe,  der  Konig  möge  aie 
nicht  an  Herren  verhdrathen,  die  den  Landerinsasaen 
der  Grafschaften  anwider  seien.  Alles  aber  war  frucht- 
los. Der  König  behielt  die  Fraolein  bm  nch,  and  Ter- 
heirathete  cfie  älteste  nach  Gefallen.  Er  fürchtete,  die 
Fiäminger  mochten  eine  englische  Heirath  Tondehen; 
und  da  er  ihnen  eine  franzosische  su  sehr  veihafst  sah, 
wählte  er,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  anf  den 
Vorschlag  Mathildens  eine  portagiesische. 

5.    Bis  auf  Gui  von  Dampierre  1280, 

Der  Zustand,  wie  er  seit  Uebergabe  der  jungen 
Grafinnen  durch  Philipp  tou  Namur  an  den  Konig  von 
Frankreich  in  Flandern  Statt  fand,  war  in  der  That 
nnleidUch;  denn  wenn  auch  Bouchard  d'Aresnes  den 
Parteien  im  Veumerland  und  den  wiederausbrechenden 
Geschl^hterkriegen  in  Gent  «nigermafsen  steuerte, 
war  sein  Ansehen  doch  in  Hennegau  grofser  als  in 
Flandern,  und  dies  fühlte  vielfach^  die  Ldden,  die 
iiber  ein  herrenloses  Land  zu  kommen  pflegen.  Wenn 
auch  Christi^  van  Pr^et,  der  Grafin  Mathilda  Am- 
inanQ  in  B^rgues ,  und  Bitter  Gerhard  Fayn  am  rothen 
Montag  die  Fi]}irer  ^er  Blayotlner,  Jlerbert  yan  Wul- 


^)  Uuj^t  fQl.64,  ft, 


Flandenu  S9 

liigteii  mid  Walter  tu  HoiidgcoteD,  icUngeii  andP 
che  grofiw  Niederlage  miter  deren  Leuten  anriehto- 
lea,^)  wordea  dodi  dadurch  Ae  Faedonen  des  Year- 
MtAiiJm  eben  ao  wemg  ausgerottet)  wie  die  Blutfeind- 
«baAcBi  der  Genter  es  friher  dnroh  die  atrengen  A»> 
oidmmgen  PliiKppa  tm  Namnr  geworden  waren.  ' 

Ab  dann  die  Terwittweto  Grafin  Mathilde  (aelbat 
eine  porto^enche  Prinzessin)  im  ESnverstandnifii  nut 
doB  KSaige  Ton  Frankreibh  die  jonge  Grafin  Johanna 
an  Pemnie,  ihren  Neffen,  **)  den  Sohn  Konig  San- 
che*»  Ton  Portugal ,  verlobl  hatte ,  und  £e  Hochzeit  im 
J.  1211  m  Paris  gehalten  worden  war,    yerweigerte  1211 
Aec  KSoig  Ton  Frankrdch  Ferrante  die  Belehnung  mit 
Raniera,  hb  er  üe  Rückgabe  Ton  St  Omer  und  Aire 
xagesBgt  hatte ;  nur  die  Lehenshemchaften  Ton  Gimh 
ne  uad  Mortagne  sollten  von  den  im  letzten  Frieden 
▼on  Peronne  wieder  an  Flandern  gekommenen  Land*- 
ffchaften  bö  Flandern  gelassen  werden.     Da  Ferrant^ 
m  der  Gewalt  des  Königs  war,  muftte  er  sich  fugen; 
aach  hielt  ihn  der  Sohn  des  Königs ,  Prinz  Louis ,  wel- 
cher mit  der  Grafschaft  Artois  belehnt  worden  war ,  in 
Peronne  00  lange  fest,  bis  Aire  und  St  Omer  Ton  den 
FrsBzosen  besetzt  waren.  ***^     Ueberall  wurde  hier« 
lof  in  Flandern  und  Hennegan  dem  Grafen  Ferran«? 
te  imd  der  Grafin  Johanna  gehul^Bgt  j*) 


^  $.  ol)en  AmDerkmig  **)  8.85.  mid  Meyer  fol,  64.s.mi4 
Ondegherst  fol.  163.  b. 

•*)  Vredij  sigilla,  p.  28. 
♦«)  Jfejer  fol.  64.  65.    Delewarde  p.  383. 
i)  Hur  die  Genter  yemreigerten  die  Holdigimg  so  lange,  bis 
Jdiaiina,  welche  Tom  Fieber  befallen  in  ponaj  znntck^ebii^s 


a»  BuqIi  L  Kiq^.  1. 

ÜMPa  fldiwester  Ifargarelka  übergab  Mmsa  Whffrm 
JBom^cd  d'ATesnes  su  Schatz  uail  AirfUchl,  welcher 
Ar  in  Hennegaii  mten  g^insendoi  Hofiitttat  mricfato* 
4b.  0  ^^  gewann  das  Frauim  ao  fitr  sich«  dafii  aie 
«dt  ibm  rieh  yennahlte.  Br  hatte  aber  frBber  einmal  ^ 
Weihe  ala  SidMfiaconas  erhalten«  und  da  Johanna  die- 
MfHeiraih  zuwider  war,  nuifiite  er  1215  fliehen  und 
auchte  bd  Innocentias  ID.  Diapnaatlon;  dieser  legte 
ihm  anf  ab  Bnfie«  das  Wdb  au  verlasien  und  önen 
Kre&tsmg  su  unternehmen.  Als  er  nach  dem  Kreutz- 
mig  Margaretben  und  seine  beiden  Sohne  wieder  sah, 


l)6n  war,  selbst  kam.  Ferrante  sei  ihr  Fürst  nicht;  er  sei  mir 
Ihrer  FJEntm  Gemahl.  Ferrante  war  tob  Philipp  ven  Haniiir, 
Johann  dem  Castellan  von  Brügge  und  Siger  dem  Gastellan  von 
Gent  begleitet^  hatte  aber  eben  defshalb  Raes  Tan  Gareren  nnd 
'Amnlph  raiv  Oudenaerde  gegen  sich,  die  Jenen  ieind  waren; 
nnd  ds  et  sich  von  Gent  nach  Kortrjk  zuriickzogj  brachten 
•eine  Gegner  einen  Kriegshaufen  in  Gent  zusammen,  und  yer- 
folgtOL  Ferrante  seiner  Begleiter  wegen  bis  in  die  Nähe  von 
Dona  ji  pkiadcrteii  nnd  brannten  in  Kortiyk,  und  zogen  benta- 
bdaden  heim.  Ais  aber  Ferrante  mit  größerem  Heer  und  Ton 
Johanna  begleitet  wieder  Tor  Gent  erschien ,  ÖiTueten  die  Gen« 
ter  die  Thore  und  zahlten  zur  Bufse  für  das  frühere  Benehmen 
eine  iehr  bedeutende  daune.  Philipp  Ton  Naraur  «laib  in  dem- 
selben Jahre  mit  Hinterlassung  eines  noch  unmündigen  Sohnes;, 
Philipp.    Mejer  fol.  65. 

'O  Bouchard  war  als  Knabe  in  der  Zeit,  wo  sein  Vater  Jac« 
ques  sich  gegen  seinen  Lehensherm,  den  Grafen  ron  Hennegai^ 
an  Flandern  ;anschlo£s,  am  flämischen  Hofe  geblieben,  und 
Graf  Philipp  hatte  ihn  in^Faris  und  Orleans  studiren  lassen. 
Bonchatd  war  beider  Rechte  Doctor  geworden.  Delewarde 
1.  0.  p,  392.  Die  Stammtafel  der  d'ATesnes  ist  nach  Viaehant 
(Annales  de  la  pioT.  d'Ha/nau,  p.  201.)  folgende: 


Mm^ifinu 


Im- 


^m  0K  wölk  ncklkbcip  idbMififf 
9  ab  Toa  ihr  gelwii.  ^) 
fai  JL  1212  indttte  die  Giifiii  Johaua  im  £3^1212 


Oaeiike 
I 


,  Leus«  ud  Cond». 


DMbichl. 


^^ 


G^rfadrdy 
(Theiliwhmer 
ersten  Kreatzzage). 


Ada, 
Gem.  Faftre,  Uecrron 
Oify,  Vogt  Ton  Doomik 
1098. 


Goftwia  d'Okj, 

EtbeTon  ATesnee,  Leaze 

und  Coiide. 


Dielridi  II*,  Nicolaus, 

d'Aresnes,  Herr  d'Aresnes,^ 

Herr  ▼.Moctaj^iie,  Leaze  und  Conde 
CastT.Doonuk«      baut  die  Burgen 

Ton  Landrecie 
und  Ceade  1180. 


Fastr^  d*(Hif,  Voot 

Ton  Doomik.   Beerbt 

semen  Bruder. 

/  ■  ■       ■  /v.  ^ 

Gaultier  I.  (der  Schöne)  d'Oby 
nennt  sich  d'ATOsnes ,  heirathet 
die  Erbin  ETerard's,  Herrn  Ton 
üortagne,  Castellans  Ton 
Poomik. 

Eirerard, 

Bisch,  TOA; 

Doomik 
117Z 


Fastre, 
Vogt  Toa 
Dooznik« 


Jaooaes  d'ATesnes.  Fastre. 
f  1191  im  heü. 
Lande. 

Gaelticr  II.  heirathat  Bouchard  d' Avesnes 

MaigarBlha,  Gräfin  heirathet  Margarethen 

Ton  Blois.  Ton  Hennegau. 


■N  /• 


Mam,  GnlfijiT.  Blois.    Jean  d'ATesne%      Baldoin  d'Avesiies, 

Graf  Toa  Herr  Ton  Beanmont, 

Hennegao.  was  seinetwegen  von 

Hennegau  getrennt  war» 

^  Meyer  fol.  65.  b.  Nach  Anderen  hätte  die  Heirath  mt^t 
Joham&a's  Bewillignng Statt  gefunden,  Belewarde  p. 395.  un^ 
mchts  habe  im  Wcf  e  gestanden.  Auf  jeden  Fall  iaad  die  Uetr 
aihSUtl. 
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Veratf ndnliii  init  Direm  CTenudii ,  ifAnAMMk  aaf  Bi^ 
ten  der  Center,  die  Verfasfimg  der  Stadt,  an  dem 
Spitze  das  GerichtscoUegium  der  13  SehSfiea  auch  in 
polizeilicher  und  adminktrativer  Hiiuiicht  das  Ijochate 
und  m  Aetk  dem  Maabe  ein  repoblikaniiolierea  Col- 
leghim  bildete,  ab  £e  Stadt  sdbst  mehr  Rechte  er- 
warb, deren  Wahrnehmung  durchaus  dieser  Behörde 
anheim  fieL  Noch  aus  der  karolin^schen  Zeit,  wo 
ssoerst  ^e  Schöffen  mgesetzt  worden  waren,  bestand 
die  Sitte,  dafs  die  Schöffen  auf  Lebenszeit  erwählt  war- 
den)  dies  schafiten  die  Fürsten  Ton  Flandern  in  Gent 
ab,  und  gaben  dem  CoUe^um  daduroh,  dafs  es  jahrlich 
erneuert  {ward,  einen  demokratischeren  Charakter.  *} 


*)  Antonli  S ander!  Gandanmi  siTe  Gandarensiam  remm 
libri  VI,  (Bruxellis  1627)  p.  53.    Me  jer  fol.65.  a.  Das  Schöf- 
fenooUegium  von  Gent  hatte  Ton  Balduin  nm  1192  das  wohl  da- 
Bials  schon  hergebrachte  Recht  bestätigt  erhalten,   sich  durch 
Cooptation  zu  ergänzen,  so  daft  der  Graf  den  Gooptirten  bloft 
bestätigte.  Die  Aenderang  durch  Ferrante  und  Johanna  am  Tage 
▼or  St.Laurentii,  im  Aug.  1212,  sei  auf  Antrag  der  Stadt  gesche- 
hen, sagt  L'Espinoj  1.  c.  p.  333.  Von  da  anwählte  der  Graf  avs  den 
4  Kirchspielen  der  Stadt  4  angesehene  Männer,  welche  einen  Eid 
auf  die  Evangelien  leisteten,  daft  sie  nach  Pflicht  und  Gewissen 
wählen  wollten  aus  den  Angesehensten  der  Stadt«  GewiDi  muis- 
t«n  sowohl  Wähler  als  zu  Wählende  ans  den  Schöffenbarfreien 
sein.  Bei  der  Wahl  war  der  Graf  oder,  ein  gräflicher  Commissar 
sugegen.  Dieselben  Leute  konnten  zweimal  nach  einander  weder 
Wähler  noch  Gewählte ,  die  Wähler  durften  auch  nicht  selbst 
scboA  Schöffen  sein.  Diese  Wahlordnung  ward  im  April  1228  da- 
bin geändert,  daCi  das  SchÖfFencollegium  5  angesehene  Genter, 
die  auch  selbst  SchÖfifen  sein  konnten,  aber  unter  einander  we- 
der verwandt  noch  in  Handelsgesellschaft  oder  anderer  bürgerli* 
eher  Verbindung  sein  durften,  wählte ;  welche  5  noch  34  hinzu- 
wiihUsn.  Diese  39  wurden  dann  in  dreimal  13  getheü^  von  wel- 
chen 13  Schöffen,  13  Rathmannen,  13  aber  Substituten  sein  soll- 
ten» so  daA  nun  die  gerichtliche  Thätigkeit  der  Schöffen  von  der 


Slaiidenk  9^ 

Ubum^  der  CwteUan  ron  Briggs  mA  Siger^  der 
CttteBaa  toh  Gesst^  üohca  in  diesem  Jalure,  wahr- 


poÜzdfick'administratlTen  der  Hathmannen  gethetlt  ward*  — 
Baf  l^^ende  Jalur   winden   die  Rathmanneii  Schöffen,    die 
Möffien  Snbftitatieii,  die  Snbstitoten  Bathmunnen,  und  so  InrU 
Stub  einer  der  39,  so  wählten  die  jedesmaligen  13  Schöffen 
cmoi  Andern  an  seinen  Platz ;  und  wenn  der  SchonÜiete  den 
Seiige^faltcn  nicfat  sofort  yereiden  wolhe,   konnte  ihn  das 
SchöffiencoBegiiini  Tereiden.  —  Man  sieht  bei  dieser  Verfas* 
sang  xhon  deutlich  die  Einwirkung  italienischer  Muster.    Vom 
Jahre  1228  an   durfte  einer  Bewilligung  des  Grafen  zu  Folge 
weder  der  Schoalhete  noch  seine  Untergebenen  febome  Genter 
seb,  wtt  ihn  ebenfalls  den  italienischen  Podestateh  näher  stell- 
te. L'Epinoj  iL  a.  O.  und  Oudegherst  fol.  167.    Aehn* 
%dMs,  wie  hinsichtlich  des  Sehoutheten  von  Gent,  ward  dann 
«äk  mBaaehoi^  auf  Bmgge  bestimmt:  ^^nt  nee  per  nos  neo 
SQoeesiom  nostros  de  modo  in  antea  bailliTos  Tel  scultetnt 
coDStitaatiir  in  TiDa  Bmgensi,  qui  natns  fuerit  de  villa  Bnt- 
gemi,  Td  qd  nxorem  habeat  natam  de  villa  praedicta«^  — 
SpSJten  Bes^mmnngen  über  die  SchöffenooUegien  in  Bnigge 
▼em  Januar  1240  lassen  den  Unterschied  der  Sohöffenbaifiwlen  * 
ind  Hichlschöffenbarfreieny  der  durch  das  Befreien  aller  Stadt» 
cbwoJuer  ans  persönlich  hörigen  Verhältnissen  schon  sehr  ab«* 
geftnaipft  sein  mochte,  fast  ganz  fallen,  indem  es!hei£it:  „u^ 
saper  aannoperaxins  qnicnnqne  iuerit  nisi  per  annnm  et  diem  a 
BUBDopere  so  abstinnerit  a  nobis  in  Scabinum  eligi  non  debet.  ** 
Biefdben  Bestimmungen  setzen  fest,    dafii  das  Schöffencolle« 
gim,  dessen  Glieder  bis  dahin  lebenslänglich  waren ,  jährlich 
aea besetzt  wrerden  solle,  daA  zwei  Brüder,  Oheim  und  Neffe, 
Sdiwiegerrater  und  Schwiegersohn,  nicht  zusammen  im  Colle^ 
^sitsen  sollen;  endlich  daCi  keiner  zwei  Jahre  nach  einander^ 
nad  kvner,  der  sich  ein  Falsum  hat  zn  Schulden  kommen  las^ 
HO,  Schöffe  weiden  kann.    Die  Briigger  behielten  sich  dabei 
TW,  am  Ende  jedes  Jahres  wieder  zn  der  alten  Ordnni^  der 
IHiige  zoräckkehren  zn  können«    Das  Freie  yon  Brügge  behielt 
Bach  einer  Urkunde  Tom  J.  1230,  im  Norember  zn  Mechebi 
»sgestellt,  die  Einrichtnng  lebenslänglicher  Schöffen  mit  Be^ 
Khiänkungen,  die  wohl  eben  so  alt  waren  als  die  Einrichtung 
der  Schöffengerichte  selbst:    „sub  his  Terbis  recognoscimus 
qaod  Scabinos  ofificü  Bnigeasis  amorere  non  possumus  (wir, 
(i.h.  Graf  und  Gräfin)  nisi  essent  falsificati  secondum  legemi' 
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flchdnlieh  well  ihre  Gegner  den  Orafen  fSr  rieh  g( ' 
Wonnen  hatten ,  aus  Flandern.  Sie  sollen  im  franic 
sischen  Interesse  gewesen  seyn ,  und  Ferrante  besoi ' 
ders  zum  Nachgeben  hinsiGhtliGh  Aire's  opd  St  Omer'  i 
bewogen  haben.  Ihre  Flucht  nahmen  rie  nach  Frank  i 
reich,  und  allerdings  erscheinen  nach  ihrem  Abgang ! 
ihre  Gegner  Raes  yan  Gaveren  mid  Amulph  van  Oo 
denaerde  am  Hofe  in  Gnaden.  i 

Neue  Zwistigkeiten  zwischen  Frankreich  mid  Flafr 
1213  dem  brachen  un  J.  1213  aus.     Der  Konig  fordertd 
Ton  Ferrante  die  gesetzmafsige  Lehenshfilfe,  welcbti 
deser  aber  verweigerte,  wenn  ihm  nicht  zuvor  £e  mii 
Unrecht  entrissenen  Städte  Aire  und  St  Omer  Tesfitulrt 


pfseterqaam  qmnn  novus  Dominus  in  terram  venerit,  ipse  ^' 
«movere  potent  et  ponere. ''  Auch  schon  zur  karolingUrh^'a 
2ieit  mochte  ein  neneingesetzter  Graf  sich  ein  neues  Schöffen- 
ooUegiom  bilden  können.  Benen^  die  im  Freien  wohnten,  aber 
den  Grafen  hörig  waren  y  ward  am  Vorabend  ron  St.  Mathtü 
iSSl  «och  das  Besthaupt  ('t  beste  hooft)  erlassen.  In  ähnlidi^r 
Weise  wurde  den  Einwohnern  des  Freien  im  Januar  1240  fiß 
Geldzins,  1  welcher  das  Balfaert  hiefs,  und  wahrscheinlich  a:i 
die  Stelle  dem  Grafen  zu  liefernder  Streitrosse  (palaferda  pab- 
ireda,  eqni  pngnaces)  getreten  war  (vergl.  Grimm  deoUfhe 
Rechtsalterthümer,  S.  362.  seqq.)  erlassen,  und  im. Julius  «H- 
selben  Jahres  gaben  Graf  und  Gräfin  der  Vierschare  too 
Veume  ihre  Küren ,  in  denen  auch  den  Insassen  der  Vierscharf 
das  Balfaert  erlassen  wurde.  Die  von  Damme  erhielten  im  3I.'J 
1941  eine  ähnliche  Anordnung  des  Schöffengerichts,  wie  dW 
oben  erwiüinte  des  J.  1240  für  Brügge.  Das  Briigger  Stadtrech« 
ward  im  März  1241  auch  andern  Ortschaften  ertheQt,  und  im  Ju- 
lius 1241  erhielt  auch  die  Vierschare  des  Waeslandei  Küren,  wo- 
durch das  Schöffongericht  Ton  T  Beisitzern  geordnet  ward.  D«* 
vier  Ambachten  erhielten  ihre  alten  Küren,  denen  zu  Fo1g<^  i>"^ 
wegen  sechs  Verbrechen  der  Tod  verwirfst  ward,  im  J«  1-^*' 
bestätigt,  und  LiUe  erfiielt  das  Recht,  seme  Schöffen  jährlich  m 
etueoem,  so  d«b  die  Wahl  in  Gegenwart  der  4  Leotprisster  der 
Stent  Torgenommen  werden  tollte  |  sdmn  1235. 
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fUo.  ^)    Ym  Cassel  and  Ypem  bis  nadi  Bn§^ 
p  wvd  Alles  Ton  räiera  franzörntfcbeQ  Heere  über«' 
sckifUHt,  wahrend  die  französische  Flotte  bei  Dam- 
wesBkgiß.    Indem  erschien  eine  engfische  Flotte, 
pSki  Tom  Grafen  William  von  Salisbury  und  dem 
Ml  die  Franzosen  Tertriebenen  Grafen  Rainand  von 
Boulope.  Der  Konig  kam  mit  dem  Landheer  zuHuUe; 
alkffl  dl mie  Flotte  selbst,  nachdeuLer  seine  Gegner 
tt  beiL  Abead  Tor  Pfingsten  zuriickgeschlagen  hatte, 
von  der  8ee  abgeschnitten  war,  **^  mufste  er  die  Schif- 
fer orfareaaea  lassen.    Auch  Danune  liefs  er  niederbren^ 
1^;  Gent,  Bmgge  und  Ypem  kauften  sidi  mit  gro- 
w  Sounca  yon  der  Plünderung  frei ,  nahmen  aber 
in  Utt^  Befehle  an ;  Lille  ward  yerwustet  nn4^  die 
^oto^eiie  wurden  geschldft;  Prinz  Louis,  der  Graf 
f<Ni  iitMs  im4  Gaultier  Ton  Chatillon ,  der  Graf  yon  S t> 
^%  deasea  Lebensmann,  blieben  mit  emem  gewaldgea 
^^liediaiifai  zmiick,  auch  als  der  Konig  abzog,  und 
^B«iiay  und  Doonuk  ward  Besatzung  gelegt 

Sobald  der  Konig  die  Grafschaft  geräumt  hattet 
^  Plante,  der  mit  DfiUiam  yon  Salisbury  nach. 
^«Ichem  gegangen  war,  zurück,  und  nahm  den  Fran- 
'^  odt  Hülfe  der  Holländer  Lille  und  Doomik  wie- 

'^^«Ter  foL  S6.   Albericns  monachus  tr.  f.  ad  'a.  1213. 

T  ^fhtt  die  Lage  von  Damme  hat  Meyer  (fol.  66.  b.)  Fol- 
.^^oe»:  ^£f^  poTtos  Dammensis  nihil  aliud  hao  memom 
^^  iQssa  manöfacta  per  düo  nostratia  müliaria  ab  Dammo' 

T^«  ad  portam  Sclusam,  aestu  concitato  tantummodo  nayiga- 

£iat  tanc  temporis  J)ammus  opulentissimum  oppidulam, 

1^^  pTope  omninm  gentium^  mercatonim  adyecta  bona  Phi- 

"^^  xn  M  oonseryatomm  negotiatoribitt  promiAdrat,    ^ae 

^^»«Lonuiia «Da aum  onido  Sayamaspinta daBsb praefectta^* 
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der,  nadideni  Chraf  Louis  Koitryk  nSedergebraniit  hat^ 

te.     Sofort  wandte  sich  auch  der  KSnig  wieder  gegea 

am,  und  er  verliefii  abermals  die  Grafschaft,    ging 

nach  En^and,  und  kehrte  von  da,  Ton  den  Grafen  voa 

Salisbory  und  Boulogne  begleitet,  zurück  nach  der 

Grafschaft  Artois,  wo  er  dnen  Versnch  auf  Aire  macb^j 

te,  dann  sich  Tor  den  Thoren  von  Arras  sehen  liefk. 

Alles  ringsum  verwibtete ,  und  sich  endlich ,  als  er  das 

Artois  verliefii,  nach  Gent  begab.     Heinrieh  von  Bra^ 

baut,  welcher  nach  Philipps^  von  Namur  Tode  dessen 

Wittwe,  die  Prinzesnn  Marie  von  Frankreich,  geheim 

rathet,  hatte  mch  auf  dieser  Seite  feindlich  gesagt; 

ndt  Hülfe  der  Grafen  von  Salisbury,  Boulogne  und 

H<dland  belagerte  ihn  Ferrante  in  Brüssel,  zwang  ihn 

ton  Frankrdch  zu  lassen,  mit  ihm  selbst  gemme  Sa« 

che  m  machen ,  und  seine  Sohne  Hmrieh  und  Grott« 

fined  afs.Geifseln  zu  stellen«  *) 

Im  folgenden  Jahre  erscheint  mit  den  niederlan<U-i 

sehen  Fürsten  gegen  Frankreich  auch  Kuser  Otto  lY« 

im  Bunde.  **)    Ferrante  empfing  ihn  prachtig  in  Ya- 

lendennes,  und  brachte  aus  Flandern  und  Hennegan« 

Heinrich  von  Brabant  aus  sdnem  Gebiet  machtige 

Heerhaufen  Zusammen ;  Waleram  ron  Llmby g  führte 

dem  Kaiser  700  Ritter  zu,    auch  andere  deutsche 

Reichsfiirsten  erschienen,  und  William  von  Salisbury 

kam  nut  dnem  englisch^i  Hülfsznge.  ***)     Trotz  der 

Nahe  dieses  zahlreichen  Heeres  empörten  sieh  die  Ein-> 

■■  Woh- 

'•)  Mejrer  foL  68.  a« 

**)  Ueber  die  Grunde  Otto's  sunt  Kampfe  g^n  Frsnkreichi 
%  Ton  Räumer  Geschichte  der  HohentUnfen,  Bd.  DI«  8«  181« 

***)  Delewsrde  p.  412«    Mejer  fol«  68«  s« 
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▼«ker  TOB  Doornik  gegen  Ferratfte,  und  SIBieteii  den 
Fnnsoiai  wieder  die  Thore.  Den  Leteteren  entgegen 
zog  dv  deotsdie  Heer  nach  Mortagne:  rie  widien  so- 
rak  k  der  Riclitnng  tod  Lille,  aber  die  Deutschen 
fdj^,  und  swangen  den  Herzog  vonBorgimd,  der 
de  Nachhilft  f&hrte,  in  der  Nahe  vonDoomik  zom  Kam- 
pfe; baBomanes  muTste  das  ganze  franzonache  Heer 
Stand  hahen  ^  (am  27sten  Jdins  1214).  Die  FB- 1214 
mlnger  standen  in  der  Schlacht  den  Leuten  Ton  Cham- 
pagne und  Ue  de  France  onter  dem  Grafen  von  St. 
^^^  gegenSbcT)  nnd  nnter  ihnen  zeichneten  skli  beson- 
ders BaMmn  Tan  Praet  nnd  Amuiph  yan  Ondenaerde 
iiir<kTa|Ceikeit  ana,  sodann  Hellin  von  Wanrin,  der 
Sennesdiall  tob  Flandern ,  Raes  ran  Gaveren  nnd  seine 
S^tne  (Armdph^  Philipp  nnd  Raes),  Philipp  nnd  Pe- 
ter raa  AEIdeghem  und  die  von  Bethnne,  van  Ghistel- 
len  ond  fan  Haveskerke.  Trotz  ihres  Mothes  unter- 
lagen flie,  Chraf  Ferrante  selbst  ward  gefangen  und  der 
ganze  linke  Flügel  des  kaiserlichen  Heeres  geschla- 
gen; aber  er  mcht  alldn,  sondern  nach  eben  so  wil- 
dem Kampfe  audi  das  Mitteltreffen,  zuletzt  der  rechte 
FIfigel  unter  dem  Grrafen  yon  Boulogne,  der  ebenfalls, 
80  wie  andi  William  Ton  Salisbnry ,  den  Franzdsen  ge- 
fangen in  dBe  Hände  fieL 

Ferranle  ward  nadi  Paris,  Rainaud  ron  Boulogne 
iiacfc  Peronne ,  William  yon  Salisbury  nach  St  Quen- 
tin  gd>racht  Bald  nachher  kam  ein  Waffenstillstand 
zwischen  Frankrddi  und  En^and,  in  welchen  auf  Bit- 


*)  Man  s^e  di«  Besdneibmig  der  Schlacht  bei  Ton  Ran^f 
mer  L  a.W.  Bd,  m,  S.  183  ff.;  bei  Meyer  foL6&b. 

Leo  niedeil.  Geschichten.  L  # 
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tansdile  sie  etwaa  spater  (im  Febr.  1224)  i 
Freie  von  Brügge  fiir  28545  lirr.  5  soI.  8  den.  Pai 
fön  der  Familie  der  CasteDane  von  Brügge  ein. 

Inzwischen  gaben  ihre  Schwester  Margaretfa 
BoQchard  d'Avesnes  doch  den  dringenden  Yorstelli 
gen  nach,  die  gemacht  und  dnrch  die  Strenge 
Kirche  fortwahrend  noch  in  ihrer  Wiritung  verstai 
wurden.  Sie  trennten  sich,  nnd  Margaretha  hdrathi 
einige  Zeit  hernach  eiuen  edeln ,  aber  wenig  begut^ 
ten  Mann  von  burgnn&chem  Adel,    Guillaume  < 

Damj^erre.*) 

Heaneganische  Eddleute ,  die  mit  der  Yerwalto^ 
1225  der  drSfin  Johanna  unzufrieden  waren ,  bewogen  lÜ 
dnen  Einaedler,  der  bei  Glanchon  in  der  Nahe  t< 
Mortagne  lebte,  und  an  Wuchs  und  Gesichtsbildm 
dem  bei  den  Bulgaren  verschollenen  Kaber  Baldnl 
einigenna&en  ähnlich  war,  mit  dem  Vovgeben  aufzt 
treten,  er  sei  Balduin;  zuerst  LUle,  dann  fast  gat 
Flandern  und  Hennegau  erkannten  ihn  an ,  und  J( 
hanna  wäre  in  le  Quesnoi  iast  in  seine  Hände  gen 

•)  Meyer  p.  70.  Delewarde  p.  417.  ,, Bfauq^erite  ^ 
crojant  libre  epousa  Guillaume  de  Dampierre  ßls  de  Gui  si^ 
de  Bourbon  et  cadet  d'Archambaut  le  grand :  mais  la  passion  d 
Bonchard  se  xalhunant  anuitdt,  it  loi  ecriTk,  hii  fit  d«  grand 
reproches  et  n'en  tira  d'aatre  reponse,  si  non  qpi'U  poovait  aJl« 
gagner  les  distributions  de  ses  chanoinies  et  que  pour  eil«,  ^^ 
se  trouvait  bien:  eile  ent  cinq  enfanj  de  ce  second  inari*  0' 
ne^  soit  rien  de  certaia  touchant  la  fin  de  Bouchard:  qutiqa^ 
anteucs  le  fönt  survivre  i.  Marguerite  dont  la  vie  a  et^  fort  lo» 
gue,  ce  qui  paroit  peu  vraisemblable ;  d'antres  disent  q««J^ 
oomtesse  Jeanne  le  fit  mettre  en  prison  a  Gand  et  qu'U  ^^ 
t^te  tranchee  par  ses  ordres  a  Rupelmonde  deux  qds  apres.  ^ 
Guillaume's  Vater  hieft  Gui  de  Dampierre;  seine  Mutter  Beatrix 
war  die  Tochter  Archimbalds  des  GkoDmo  vim  Bourboii* 
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I   iflL   In  ikrer  Noth  wendete  sich  JolumM  an  KSoig 

iMi  von  Fmderodi,  welcher  dem  Betrüger  einen 

'^^  *^^  in  Peronne,  md  iba  froe^  CkMt  saugte. 

SAft  ^dhe  er  sich  dem  Kfiidge,  worde  aber  Ton  dem 

t^^^  TW  Beaofais  ao  durch  Fragen  fiber  firfflliere 

IchmimUltBiflie  in  Verlegenheit  gebracht,  dals  am 

B^rng  lentEch  siehthor  wurde.    Br  hatte  firrfea  Ge- 

Mmlüd&dir,  aber  Allee  wandte  rieh  Bon  fon  Ihm 

mHbidbniinidHennegaaab;  md  auf  der  Flochtt  die 

er  ^mndite,  ward  er  In  Bnrgmid  ron  Ererard  de  Cha- 

atxaay  gAnged  und  der  Gräfin  ausgeliefert    Bs  fknd 

^1  M  erBertrand  de  R^ns  Uefa,  ana  der  Chaa»- 

T^^  fidArtig  war,  mid  nachdem  er  nun  ala  entlarr- 

terldriiprfaB  Yo&e  geoogt  worden,  Beb  ihn  Jow 

^UMhLillettngen.*) 

J>er  Tod  Loois  VOQL  Ton  Frankreich  bewog  <e 
Aim  Jobma  abennab,  ihre  Veraucfae  au  Befreiong 
iko  GenaUi  za  emenem, ^)  «d  gliddkh  gdang 
CS  ikrdieaiialaoter  folgenden  BeAngongen:  dafafhUo' 
'cRute  wieder  aeine  Verbindlichkeiten  gegen  Frank«- 
^  kecbe,  ihn  der  Bana,  Fhmdem  das  Interdict 
iRfa  Mlla  We  CStadelle  Ton  Bonay  aolle  auf  aehn 
Mre  der Gewak  dea  Königs  abergeben  bleiben,  und 
^ibuM&e  Adel  adiworen,  den  Grafen  an  veriaa^ 
^}  iaib  dieser  den  Frieden  mit  Frankrdicb  breehei. 


*)  Vejer  idL  7<k  b.  7C  ••  Belewarde  p.  431,  se<p{. 
^■^eglierft  foLna  Albarlcns  meiuiGhas  tr.f.ad«.132&. 

**)  Ke^'sr  zuMga  hatte  sie  diete  Versache  noch  bei  Leb- 
^^LodwigsTIII,  wieder  begonnen;  wahischeinUeh  gab  ihr 
^lotk,  io  dev  flto  skh  befimd  doreh  den  Betrüger,  Tenm-* 

lunaguidBeMhlnftehi. 
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Welcher  vom  Adel  sieh  dieses  ESdes  weigere,  4en  eol] 
dier  Graf  aus  seiaem  Lan^e  treiben ,  dessea  Gut  wail 
er  Gonfisdren ,  und  ihm  nur  nut  Gopst  und  Gnade  dej 
Komgs  die  Rückkehr  erlauben ;  auch  sollten  die  Gra 
fen  Ton  Flandern  in  ihren  Städten  auf  dem  linkej 
Scheide -«Ufer  ohne  des  Königs  Gendmiigung  k^nj 
neuen  Befestigungen  errichten  dürfen«  0  I 

Ferra&te  hatte  bald  nach  s^er  Freilassung;  G^ 
legenheit,  der  Konigin  Bianca  for  die  Freundfidikei^ 
nut  der  sie  au  Yermittelong  sdnes  Friedens  gewidk^ 
durch  treuen  Beistand  zu  danken,  den  er  ihr  gegen  ihi^ 
Widersacher  unter  den  franiosischen  GroTsen ,.  nament^ 
lieh  gegen  den  Graf<^  Pfaiüpp  von  Boulogpe,  den  na^ 
türOchen  Bruder  Louis  VIDL,  leistete«  Unmittelbar  nach 
dem  Zuge  gegen  die  Grafschaft  Boulogne,  undwahn 
acheinlich  durch  die  Aufreitaungen  dtis  Grafeil  von  Bon^ 
logne  veranlafst ,  brach  eine  Fehde  aus  mit  dem  Her^ 
zog  von  Brabant,  welchen  Ferraqte  bei  Asche  gefangen 
nahm«  Yielldcht  wurde  diese  Fehde  aber  auch  veranlafsti 
durch  die  Angelegenhdten  der  GrafiMihaft  Namur;  denn 
udidem  Philips  Stamm,  adlir  bald  Bäih  ßdnmn  Tode 
mit  «einem  Sohttchen  abging,  folgte  Uar  ab  Erbin  Yo* 
landa,  die  Gemahlin  Peters  von  Courtenay,  die  Schwe- 
ster Philipps,  **)  und  durch  ue  nach  ihrem  Tode  1220 


*)  Die  Grundlagen  dieses  Vertrages  waren  sicher  vor  Lud- 
MTigs  VIII.  Tode  gelegt  im  April  1226  zu  Melan.  Die  wirkliche 
Ansfiihrnng  aber  des  Tractats  und  die  Befreiung  des  Grafen 
fand  erst  Anfang  Januars  1227  Statt.  Delewarde  1.  c.  p.  435. 
Manche  Geldzalüung  und  anderes  Druckende  ^  was  derT'ertrag 
von  Melun  noch  enthielt ,  ward  hernach  erlassen. 

**)  Delewarde  p.  4d3.  Der  zweite  Bruder  Kaiser  Bai- 
daius,  Heinrich,  der  in  der  Grafschaft  Namnr  auf  Philipp  hätte 
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ibr  Sohia  Philqpp  tob  Conrtaiay,  darni  ihre 
Tockter  Margaretba,  wddie  mit  Hrinikh  ron  La- 
xcnhvf  9  Grafen  Ton  Yianeii«  veniiililt  war.  *)  Et 
«kiit,  dafs  auch  Femmla  Ansprache  auf  die  Mark- 
ffJadmA^  ab  eröffnetes  Lehen ,  machte;  erst  im  No- 
fadber  1232  kam  dnrsh  Yerauttdang  des  Grafen  Pfai- 1232 
Epp  Ton  Boologne  ein  Vertrag  m  Stande,  der  Hein- 
ruh  iB  Benta  der  Markgrafaehaft  lie(s;  nnr  Vienne  and 
GeiemNs  trat  er  an  Ferrante  und  Johanna  ab.  ^} 

IVie  Ferrante  bis  dahin  auch  for  innere  Angelegen- 

bdtai,  besonders  ßar  die  Anordnnng  der  Veiflissang 

▼OS  Gcat,  ach  thatig  erwiesen  hatte,  ist  berdts  oben 

mener  Aamerlnmg  (S.  92*  folg.)   angefahrt     Am 

ITstm  h&m  des  folgenden  1233sten  Jahres  starb  Fer- 1233 

nnie  am  Stdo  za  Noyon. 

JKi  SIDS  Jahre  1237  ging  nmi  in  Flandern  and  1237 
Honegan  ADes  sdnen  gewohnten  Gang  in  angetrabter 
Weise.  In  diesem  Jahre  aber  kam  Kaiser  Balduin  II. 
Ton  Constantinopel ,  and  nahm  seine  Erbsehaft  ron  Va- 
ter (Peter  Ton  Coartenai)  and  Matt»  (Yolande)  in 
Auprach;  es  waren  Beritsongen  in  Champagne  and 
Flandern  und  die  Maikgra&chaft  Namnr,  aas  welcher 
er  seinen  Schwager  Heinrich  Ton  Vianen  verdnmg- 
tc  *^)  In  demselben  Jahre  gab  die  Grafin  Johanna 
ieok  Andringen  ihrer  Stande  nach,  and  hdrathete  im 


folgen  soOen ,   war  Kaiser  Ton  Constantinopel ,  und  cedirte  Yo* 

I^enseinBecht. 

*)  Belewarde  p.  447. 
•♦)  Meyer  ioL  72.  a. 

***)  Er  gab  der  Schwester  als  Abfindong  iiir  Nanuir  blolil 
^000  Lhrret.    Delewarde  p.  453.  ^ 
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October  den  Prinzen  Thomas  Yon  Saroyen.  Ehe  ILSh 
nig  Ludwig  diesen  mit  der  Orafscha^  belehnte,  mnfkt^ 
er  den  von  Ferrante  bei  dessen  Freilassung  ^gegwn- 
genen  Frieden  auf  25  Jahre  beschworen.  '^) 

Die  HeM*ath  verwickelte  sofort  Johannens  Landerj 
in  eine  Fehde  mit  Waleram  von  Limburg,  denn  desj 
Grafen  Thomas  Bruder,  Wilhelm,  wurde  nadi  Bischof] 
Johanns  Tode  im  J.  1236  Bischof  in  Liittich,  und  dai 
Waleram  die  Waffen  gegen  ihn  wandte,  stand  ihm  dcar 
Bruder  tapfer  treulich  bei ;  doch  starb  Wilhelm  schon 

12391239  auf  der  Rückrebe  von  Rom,  wo  er  seine  Be- 
stadgung  geholt  hatte.  **^ 

1240  Von  dem  Jahre  1240  an  be^nnt  dann  eine  Reihe 
von  StaatshandluDgen  des  Grafen  und  der  Gräfin^ in 
Flandern,  wodurch  sie  die  Verfassung  der  einzelnen 
Städte  —  wie  bereits  früher  in  einer  Note ,  wo  wir  hie- 
her  Gehöriges  zusammenstellten ,  angeführt  wurde  — 
ordneten,  offenbar  mit  steter  Berücksichtigung  der 
früheren  Verhältnisse  und  auf  den  Wunsch  und  den 
Beirath  der  Bürger.  Auch  das  Recht  und  die  Verfas- 
snng  einzelner  Landschaften  ward  des  näheren  be- 
stimmt und  aufgezeichnet  ***y 


*)  M e  j  er  fol.  73.  b.  D  el e w ar  d  e  p.  458  se(jq.  „ La  pstn- 
cesse  Margaerite  coiuentit,  qu'au  cas  que  la  comtesse  Jeanne 
vint  k  mourir  Sans  enfans ,  le  prince  Thomas  aurait  six  miUe 
livres  de  pension  monnoie  d'Artois  sur  les  domaines  de  Flandr« 
et  sur  les  revenus  du  Tonlieu  de  Mons.  ^' 

•*)  Ein  Theil  der  "Walilberechtigten  in  Lütticb  hatte  den 
Propst  OUo  von  Maastricht,  welcher  Canonicus  in  Lüttich  war, 
gew&h1t|  und  Otto's  Partei  nahmen  Kaiser  Friedrich  und  der 
Herzog  von  Limburg,  Den  Letztem  brachte  Thomas  zum 
Frieden. 

***)  Mejer  fol.  74.  giebt  die  Reihe  dieser  Anordnungen  fol« 
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h  dm  fiilgeaden  Jalve  starb  GoükuM  de  Dm» 
prre,  der  sweite  GcnaU  Toa  Jokaima*«  Scbwerter 
Ifar^ndia,  not  wdchem  dese  ea&er  dner  Tocbler 
WSibie  gescogt  hatte:  OaUlanne,  Gm  imd  Jean* 
Ar  Sob  TOD  Boochard  d'Avenes,  Jean  d'ATesnes, 
lenflMte  vm  dEese  Zeil  za  Dordredit  AdcJbeid,  die 
Tockler  FloreM  des  IV.  ron  HoÜand  und  Schwester 
dtt  nackaaligcn  romisdien  Koiugs  Wflhehn. 

Zvifdiea  £e  friedlidiere  Thitig^eit  des  Grafen 

TVoBHs  griff  eine  Fdide  ein  mit  Hersag  Heinrich  von 

Bnbaat,  der  den  fir&her  von  seinem  Vater  Henrich 

(«A  SBi  der  Gefiugensdiail  finei  zn  werden)  mit  Fer- 

mie  geathloseenen  Vertrag  gebrochen   hatte;  Graf 

TiMas  dnag  in  Brabant  ein,    nahm  BrSssel,  nnd 

tSkrtB  flensg  Heinrich  nnd  seinen  Bmder  Gottfried 

gefin^ca  nach  Flandern.  *)    Um  £e  Freihdt  wieder 

m  erkalton,  ging  Heinrich  wahrscheinlich  mit  Thomas 

OBsaikdidien  Frieden  «n,  wie  freier  mit  Ferrante. 

Eben  hatten  wieder  Strmtigkeiten  in  Beaiehmig  anf 
&  Giaftdiaft  Namnr  begonnen,  und  l%onias  sich  der 
Vesle  Ton  Poilyache  und  anderer  Bargen  bemächtigt, 


genacreeüalt:  1240,  dis  MmdSa^UclMn  Sdioffea  hi  Briigg« 
ii^Mic&e  Terwandcil;  in  dem  Gebiet  TOAVeome,  Bergnes 
«ad  Biiiggo  das  Balfaert  erlassen ;  die  Küren  Yon  Bergnes  bo- 
^^p;  in  Teanie  das  BecfatsreHalirea  regoliit.  1241 ,  das 
fidb^BBOoBegimn  iit  Danune  nach  dem  Muster  des  Brvggcr 
feondiiel;  imWaesfamd  Kuren  an%exeicfaiiet.  1242^  die  Freibei* 
teo  mid  Hechle  der  Tier  Ambachten  hestitigt;  aOen  in  diese» 
Uadschallen  daxn  Verpflichteten  das  Balfiiert,  and  den  Ein« 
'wolinem  Ton  Assenede  nnd  Bonchooty  welche  dessen  scholdig, 
der  Spanndienst,  den  sie  sonst  jeden  Montag  den  Giafim  gdei*- 


*)  Dndegherst  foL  163. 
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1244 ak  Johaoina  am  StenDec.  1244  starb,  und  kk  der  A 

tei  YOB  Marquetle  neben  Ferrante  bestattet  yrard»    Tb 

mas  kehrte  reich  beschenkt  nachSaToyen  zurück;  X 

hanna's  Lander  kamen  an  ihre  Schwester  Margaretb 

'  die  l¥ittwe  Daippierre's. 

Die  Grafin  Margaretha  fahrte  die  Regierung  m 
Zu^ehung  des  ältesten  ihrer  ndt  Dampierre  erzeugte 
Sohne,   Guillaume's;  streng  und  vdse.      Den  frOhc! 
Yon  Ferdinand ,  dann  von  Thomas  mit  Frankrdch  be 
schworenen  Frieden  mufste  auch  sie  bestätigen,  ehe  lä 
die  Belehnung  mit  Flandern  von  Louis  IX.  erhielt;  um 
auch  wegen  der<  Belehnung  mit  Hennegau  mid  mi 
den  deutschen  Lehen  bei  Flandern  hatte  sie  nnang« 
nehme  Erörterungen  mit  dem  Bischof  von  Lüttich  um 
dem  deutschen  Reiche  zu  bestehen*     Hinaichtüch  ds' 
inneren  Angelegenheiten  verfolgte  sie  die  von  Tboma 
und  Johanna  eingeschlagene  Bal^n,  überall  sweckmä 
(sige  Freiheiten  ertheilend.  *)    Doch  wurde  diese  Tb» 


M> 


*)  Meyer  giebt  aus  Margarethens  Regierung  in  dieser  Hi» 
sieht  Folgendes:   1245,  Lille  werden  alle  im  Innern  derStaä* 
an  den  Grafen  zu  zahlende  Abgaben  (tonlieux)  erlassen ;  1251 
die  Genter  erhalten  die  Erlaubnidi ,  einen  Graben  aus  dem  Isfi 
nach  Damme  zu  ziehen;  1252,  den  Leibeigenen  in  ganz  Fl^.^ 
dem,  und  1260  denen,  die  demselben  sonst  noch  unterlagen,  di> 
Last  der  halben  Habe  erlassen,    mit  Vorbehalt  des  Best*'^ 
hanpts ;   1265 ,  den  Einwohnern  von  Ziezele  das  Balfaert  eris^  J 
sen  (nach  O  u  d  e g  h  er  s  t  fol.  185«  zahlten  die  Ziezeler  fiir  da  ^| 
BalCaert  12  fläm.  Denare  von  jedem  Hause,  zusammen  4001irr.)  ^i 
1266,  das  Freie  von  Briigge  in  drei  Gerichtsdistricte  (Qttartiei«  H 
Vlerscharen)  getheiit,  in  das  von  Brügge,  Ton  Ardenboi| '^ 
und  von  Oadenborg,  und  die  Gerichtsordnung  festgestellt;  docfl  ^ 
hielt  sich  diese  Anordnung  nur  2  Jahre;*  1268,  EintheUoog  dei  ^ 
Gerichtsbezirkes  der  alten  Burg  von  Gent  in  zwei  Geriohi^'^^ 
zirke  (Siedingen  imd  Desseldonc)  und  Einführung  der  lex  ^'^ 
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%bit  wAt  golSrt  dordi  den  varderbüdifln  Zwist  der 
SbelhigaredMna  aus  den  bdden  Elien.  GnUlamne 
deBiifierre  naaate  seinen  Stiefbrüder,  Jean  d'A^ee- 
KU,  n  Peranne  in  Gegenwart  des  Königs  ton  ^rank* 
lalcwn  Bastard,  worauf  Jean  entgegnete,«  dafe  die 
BWf  i»  welcher  er  nnd  sem  Bmder  Baldnin  geboren 
nea,  foDkonnnen  reditmatttg  gewesen ;  dock  wGrde 
adbit  <e  Unrecii«na&igkeit  sein  Reefat  auf  Flandern 
Bielit  fdtanüeni,  da  in  Flandern  ton  jeber  d^  Bastard 
iaBeacbng  auf  dfe  Muttia  das  tolle  Erbreohl  gehabt 
yie.*) 

Jean  d'Atesnea,  ton  sdnem  Schwager,  dem  Gm- 
faiHlkdA  Ton  Holland,  unterstälzt,  begann  endHch 
^6  ieaKri^  g^gen  seine  Motter  imd  gegen  seinen ' 
SticArader;  fast  der  ganze  Adel  Hennegaa  s ,  der  in 
dsa^iieHies  einen  Landsmann  sah,  fiel  ihoi  en,  nnd 
CS  bn  ead&li  naeb'emer  Bemfiing  auf  die  Entschei- 
Aüf  Loib/b  IX.  oad  des  Papstes  dorch  deren  Ge- 
nadle a  der  Entscbddang :  GaiUanme  de  Dampierre 
nk  nadi  der  Matter  Tode  Flandern,  Jeaa  tf  ATOsnes 


Im  (ob  an  der  SteDe  noch  bis  dahin  gedaoert  habender  Com- 
poRtmbei  In)«rian?)  1  i^^,  ErUubniCi  Cur  die  Genfer,  einen 
WMD  Kanal  aazulegen,  ^^a  ponte  dicto  domtni  R^tnaldi  Blan* 
'bet  praeter  portam  Flamingam ,  portam  Ajininam  ,  portan»« 
^  «enae  n^e  ad  Begguinas; "  1271 ,  den  Eimriolmem  rem 
l^  dn  RoCnnatkt  zugestanden;  1274,  die  Einwohner  raa 
Siaipoort  Ton  allen  Zöllen  in  Flandern  beireit;  1275,  Unm« 
im  der  Genter  Bürger  gegen  den  Magistrat«  ALscfiaffung 
^  39  Schöffen,  woTon  weiter  unten  im  Texte;  12T6,  neue 
Ordjumg  der  flandrischen  Münze;  1277,  nene  Ordnung  der 
VerfasiCTing  Tou  Tpem. 

*)  Meyer  foL  7S.    Delewarde  p.  468.     Ondegherst 
loL187. 
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Heimegan  erhalten,  mid  Jeder  fBk  Mine  reehten  Cte- 
achwister  sorgen.  Jeder  Thdl  bembigte  sich  dabei«, 
"und  Jean  schien  um  so  fester  in  sonein  Ileehte  xu 
stehen,  seitdem  der  Graf  Wilhelm  von  Hoilaad  ia 
Deulichland  die  königliche  Würde  erlangte.  Giiil- 
Janme  de  Dampierre  hatte  sich  in  dieser  Zeit  ai^  das 
engste  an  Frankrdch  angeschlossen,  and  begleit^e 

1248 1248  Konig  Louis  auf  sdnem  Kreutzarage.     Sobald 
GuiUaume  nicht  mehr  der  Matter  asur  Smie  stand ,  be* 
gann  Jean  von  neuem  den  Krieg,  um.ttch  in  yoriSofi* 
gen  Besitz  von  Hennegau  zu  setzen,  suchte  mid  er* 
hielt  die  Grafschaft  von  dein  inzirisclMii  auf  dem  LQt- 
ticher  Stuhle  gefolgten  Bischöfe  Heinrich  von  Gel- 
dern zu  Lehen,  **)  und  eroberte  mit  seines  Schwagers 
Wilhelm  Hülfe  nicht  blofs  Hennegau,    sondern  ver- 
vuatete  auch  das  Aalsterland,  das  Waesboid,  die  vier 
Ambachten  und  die  Landschaften  von  Dendemiende 
and  Geersbergen.    Margaretha  scUoCs  endtich  mit  ilun 
eine  C^itulation ,  und  zahlte  ihm  60,Q0O  GoMst&cke 
für  den  Frieden  und  für  die  Anerkennung  TOn  Camr 
bray ,  yom  Cambresis  und  der  Landschaft  von  FAlIeue 
bei  Flandern.     Um  endlich  d^n  Makel  unehelic)ier  Ge* 
burt  ganz  von   sich  abzuwenden ,  liefsen  die  Bruder 
d*Ayesnes  durch  eine  papstliche  Commission  entschei- 

1249  den,  welche  im  J,  1249  den  Ausspruch  that,  dals  ae 


imm 


*)  Dieser  Bischof  Heimich  war  mit  Jean's  GemahKn  Ge- 
schwisterkind;  er  und  sie  waren  Kinder  von  Schwestern,  bra- 
banlischen  Prinzessinnen.  Delewarde  Tol.  IV.  p.  5.  Hein- 
rich folgte  auf  Wilhelm  von  Savoyen,  nachdem  der  huchöf- 
liche  Stuhl  wohl  ein  Jahr  erledigt  gewesen  war.  Er  war  friiher 
Propst  in  Xanten  mid  Binder  Herzog  Otto's  Ton  Gelden.  Ha- 
gnum  chron.  Bdg.  p.  262,  266. 
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abeheBcli  gAoren  wa  adilen  s^n,  da  ilire  Matter  die 
Ehe  «Aue  KenntDifii  des  gdsüichen  CSiarakten  ihrai 
Yitan  godüoseen  hitte. 

Sdion   bald  nadi  dem  AntAt  der  Re^enmg  ia 
Fhadem  darA  Margarethen  batte  sich  deren  sweiter 
Soka,  Gkn  de  Dampierre,  mit  Matliil<b  Terheirathet, 
der  Toditer  des  Vogtes  Ton  Arras,  Robert  Tcm  Be- 
tone mid  Seodennonde.  ^)     Kan  ror  semer  Abreise 
aacb  dem  heiligea  Lande  beiratfaete  aiicb  Oinllaome  de 
Dampierre  Beatrix  tob  Brabant;  anf  dem  Kreotzxaga 
batte  er  das  Unglück,  in  Aegypten  gefangen  an  werden, 
nad  kmn  irar  er  1251  inrSckgdehrt,  als  er  an  d*1251 
aer  Kiarid^eit,   Ton  der  et  schon  unterwegs  befallen 
war,  siaib.^) 

MärgwnAa ,  deren  Hafs  gegen  ihre  Sohne  erster 
Ebe  ak  den  Jahren  zunahm,  erlLannte  durdiaus  Wil« 
Mb  tob  Holland  nicht  als  romisdien  Konig.  Dieser, 
an  ach  an  riehen,  forderte,  weil  die  Bdehnung  nicht 
gemcht  worden  sei,  im  Julius  1252  aUe  deutsche  Le- 1252 
bea  bei  Flandern  (das  Aalster-  und  Waesland,  dBe 
fier  Ambachten  und  <fie  Inseln  nebst  Cambray)  ab, 
and  Sbertrug  m  an  Jean  d'ATesnes.  ***)  liit  Effilfe 
Koaig  Wilhdms  und  des  Bischofs  tob  Lutäch  brachte 
Jcsa  ein  Heer  zusammen;  da  aber  der  Adel  sowohl 
ab  &  Städte  in  diesen  Landschaften  za  Flandern  hieU 
iea,  konnis  das  Heer  nur  Verwustungea  anrichten. 


*)  Ondegherst  fol.  186.  b. 

**)  Ondegherst  foL  188.  Anders  enühlBn  Meyer  foL 
TS.  und  Delewarde  p.  7«:  GnaUanme  sei  zn  Trauegnies  auf 
eiaein  Tnnner  geworfon  mid  von  den  Rossen  aertretan  worden. 

•^  Mejet  Ibl.  76;b. 
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keine  Eroberang^i  grundeB.    Der  hennegainflülie  Adel 
hatte  sich  bei  dieser  Gelegenheit  ^tschiedener  für  Jean 
gezeigt;   um  für  die  Zukunft  Aehnliehes  m  hindern, 
stellte  die  Graün  Bfargaretha  dreihundert  Flanniiger 
ron  Adel  an  die  SpHze  der  Verwaltung  in  Henn^au» 
iibertrug  ihnen  die  Bailli- Stellen  und  allen  Blntbann, 
und  brachte  dadurch  ihre  Wallonischen  Untertfaanen 
so  auf,  dais  sie  sich  zum  Thril  empörten ,  die  Amtleu* 
te  der  Gräfin  schlugen,  eine  Anzahl  flamischer  Edel- 
leute  gefangen  nahmen ,  und  den  Flamingerinnen  von 
Adel,  die  ihnen  in  die  Hände  fielen,  Nasen  und  Oh- 
ren abschnitten«     IMese  Stimmung,  welche  in  das  Jahr 
12531253  hinein  fortdauerte,  benutzte  Jean,  bemächtigt 
sich  ganz  Hennegau's,  wahrend  die  Holländer,  wie  ea 
scheint,  die  zeelandischen  Inseln  besetzt  hielten,     fjfe- 
gen  diese  Letzteren  sandte  Margaretha  ihre  Sohne  Goi 
und  Jean  de  Dampierre  mit  einem  ansehnlichen  Heere; 
sie  wurden  aber  Ton  Florens ,  dem  Bruder  Konig  Wil- 
helms, geschlagen  und  gefangen.  ^)     Erst  nach  man- 
chem fraohtlosen  Versuche  erhielten  der  Grafin  Boten 
Gehör  von  König  Wilhelm,  und  dann  die  Antwort«  die 
Grafin  rerdiene  kone  Antwort ,  da  sie  sich  gegen  das 
Rdch  empört     Sie  solle  erst  ihre  Pffichten  gegen  den 
Konig  erfüllen,  dann  könne  ton  Freilassung  ihrer  Sali- 
ne £e  Rede  sein. 

Um  dn  neues  Heer  aufstdlen  sn  können,  bot  Biar- 
"garetha  Loub's  IX.  Bruder,  dem  Grafen  Kaii  von  An- 


*)  B«i  Weftcapelle  anf  der  Insel  Walchem  im  Julius  I2S3.  — 
Die  Königin  Bianca  von  Frankreich  kaufte  dem  annen  Kaiser 
Balduin  Ton  Constantinopel  in  diesem  Jahn  die  Gralschafl  Na- 
mnr  abj  und  schenkte  sie  dessen  Gemahlin.    Me/er  kL  77. 
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Jon,  Hennegan  an,  ■  und  sofort  brachte  dieser  mit  Hülfe 
derBerzoge  von  Burgnnd  und  Lothringen  eine  Streit- 
macbt  rasaminen.  Anch  Margarethens  Schwager,  Tho- 
Bus  T«n  SaToyen,  kam  za  diesem  Heere,  so  wie  yiele 
Herren,  besonders  des  nordostlichen  Frankreichs. 

Nachdem  er  in  Hennegau  eingefallen,  nahm  Karl 
Crefeooeor,  dann  Yal^ciennes;  Baes  van  Gareren, 
derfrahor  za  den  Hennegaoem  gehalten,  ofihete  Stadt 
imdBivg  TonMons.  Soignies,  Braine-la-Comte,  Mau- 
beuge,  Binche,  Ath,  Beaunont  und  le  Quesnoy  erga- 
ben adi  ohne  Widerstand.  Bouchain  griff  Karl  ans 
Gaknterie  nicht  an ,  weil  die  Gemahlin  Jean's  daselbst 
in^iKhen  lag ;  nur  Enghien  ward  von  Gaultier  d'En* 
^bicn  und  Ton  Jean's  Besatzung  hartnäckiger  verthei- 
tfigt  Ead  kehrte,  ohne  es  eingenommen  zu  haben, 
lucb  j^ankrdch  asurück ,  und  bald  hatte  Jean  wieder 
ciessen  Basatznngen  aus  Binche  und  Mens  yertrieben» 
Endlkfc,  nachdem  Konig  Wilhelm  einen  Sieg  gegen  die 
Friesen  erfochten,  konnte  er  dem  d'Avesnes  auch  wie« 
ier  Hnlfe  bringen,  und  brachte  sie  mit  einem  sehr  zahl- 
Fetchen  Heere;  auch  Karl  zog  wieder  heran,  und  Tor 
Valencaennes  lagerte  das  deutsche ,  in  Douay  das  fran* 
zonscbe  Heer.  Bald  fingen  WiNielms  Geldmittel  an  asa 
fehlen ;  die  Friesen  rüsteten  von  neuem ,  und  so  gdiang^ 
e»  Jean  und  Gui  Ton  GhatiUon  (jener  Graf  Ton  Blois 
Qüd  dieser  von  St  Pol) ,  so  wie  Enguerran  de  Coucyv 
einen  Waffenstillstand  zu  yermittehi.  Wilhelm  ^g 
nach  Holland ,  Kar!  nach  Frankrdch  zurück ;  Alles 
blieb  zunächst  in  statn  quo.  Yalenciennes  ergab  sich 
noch  den  Deatscben. 

Nun  kam  aber  Konig  Wilhehn  im  Kampfe  mit  den 
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Friesen  um,  iind  Jean  d'Avesnes  war  eben  so  sdir  da- 
doreh.  genodugt,  in  dem  Kampfe  mit  seiner  Mutter  mil* 
dere  Smten  heraus  za  kehren,  als  es  sich  Laub  DL 
angelegen  sein  liefs,  diesen  Familienzwist  aaszuj^lä« 
«hen.  Der  Konig  ron  Frankreich  bewog  smnen  Bru- 
der Karl ,  gegen  eine  bedeutende  Geldsumme  wieder 
auf  Bennegau  zu  rerzichten.  Der  Vergleich  von  1246 
ward  hierauf  Grundlage  des  zwischen  Jean  und  Mar- 
garetha  geschkissenen  Friedens,  und  Gauhier  d'Bn- 
ghien  ward  von  der  Grafin  zu  Gnaden  angenoaunen. 
Florens,  der  Oheim  und  Vormund  von  König  l^helms 
Sohne,  Florens  Grafen  von  Holland,  gab  Gui  und 
Jean  de  Dampierre  gegen  ansehnlidies  Losegeld  fr^  *^ 
Auch  nach  dieser  Zeit  aber  yerzichtete  Jean  d'Avesnes 
nicht  ganz  auf  Beine  Anspriidie  hinsichtlich  der  deut- 
schen Lehen  ba  Flandern ;  **^  doch  überlebte  er  den 

1257  Vertrag  nicht  lange :  er  starb  kn  December  1257. 

Ohne  bedeutende  Begebenheiten   verflossen    die 
nächsten  Jahre,  und  das  erste  denkwürdigere  Errig* 

1260nifii  wieder  ist  erst,  dafs  Konig  Richard  im  J.  1260 
den  Rechts^ruch  Konig  Wilhelms ,  welcher  £e  deut- 
schen Lehen  von  Flandern  trennte,  annnllirte  und  die 

OrSfin  Margaretha  vorf  neuem  damit  belehnte. 

Das 


*)  Dieser  Vertrag  fand  1256  Statt  |  und  es  ward  dabei  «usg»« 
macht,  daCB  entweder  Florens  selbst ,  oder  wenn  dieser  früher 
sterben  sollte,  sein  Mündel  Graf  Florens  von  Holland  dleToditer 
des  jungen  Grafen  Gm  de  Dampierre  heirathen  und  die  zeelän* 
diseben  Inseln  als  Mitgift  erhalten  sollte.  Sollte  aber  der  Zufall 
dies  hindern,  so  sollte  einer  von  Gui's  Söhnen  Mathildis,  die 
Toi^ter  des  von  den  Friesen  erschlagenen  Königs  WUheho, 
heirathen.  Uebrigens  wurde  mit  den  HoUÜndet»  der  alte  Vn»^ 
de  von  1167  erneuert.    Me  jer  fol«  78* 

^  Delewatde  p.  21. 
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Das  Jahr  1262  brachte  neue  Streitigkeiten  über  1262 
die  Markgrafschaft  Nainur ,  iielche  von  der  Konigin 
Blanka  Ton  Kaiser  Balduin  gekauft,  und  dessen  Ge- 
maiiiai  Martha  von  Brienne  geschenkt  worden  uan  *} 
PlAzCdi  makiAieu  die  Lmemburger  wieder  ihr  Recht 
gdt^id.  Martha's  Schultheifs  in  Namur  ward  ermor« 
det;  BLdnricli  Ton  Luxemburg  bemächtigte  sich  der 
Stadt  Margaretha  kam  sofort  Marthen  gegeh  Hein- 
rich zu  Hülfe,  der  aber  von  Balduin  d*Avesnes,  dem 
Bruder  des  rerstorbenen  Jean,  ins  Geheim  begünstigt 
ward.  Balduin  leitete  Unterhandlungen  zu  dnem  Waf- 
feasfiUstand  ein^  auf  welchen  bald  ein  Friede  folgte. 

Gm  deBampierre,  der  seine  erste  Gemahlin  yer- 
loren  hatte,  hdrathete  Isabcllen  yon  Luxemburg,^  £e 
Toc&fer  Hemrichs ,  und  erhielt  mit  Einwilligung  Mar- 
tbens  <ße  Markgrafschaft  Namur.  Mit  dieser  und  den 
anderen  deotschen  Territorien*  bei  Flandern  belehnte 
ihn  Richard.  IMe  nächsten  Jahre  vergingen  nun  wie- 
der in  angetrabter  Ruhe  und  in  Frieden,  bis  zum 
Jahre  1274,  wo  kurze  Zeit  ein  Mifsverhaltnifs  mit  1274 
England  obwaltete,  aber  sehr  bald  durch  einen  neuen 
Friedoi  aosg^lichen  ward. 

IKe  Begebenheiten  des  Jahres  1275  mahnen  uns,  ^276 
dab  wir  in  der  Geschichte  Flanderns  an  den  Pforten 
einer  neuen  Zeit  stehen.  Während  die  Befreiungen  der 
hörigen  lieate  in  den  meisten  Gegenden  Flanderns  von 
den  alten  Zeichen  ihres  Verhältnisses  (vom  Besthaupt 
und  Balfaert)  die  Lossprechung  aller  Leibeigenen 
Ton  der  halben  Habe  **)  das  Landvolk  auch  person* 

*)  Siehe  oben  S.  110.  in  der  Note. 

**)  De  halve  habe^  d.  i.  ein  jährlicher  Kopfzins  für  die  Person 
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lieh  freier  steQte  und  die  Ablösung  der  an  den  tand 
liehen  Wohnsitz  bindenden  Verhältnisse  erleichtert« 
\i'ahrend  die  mannichfachen  Begünstigungen  des  San^ 
delsverkehrs  durch  Zollbefreiungen  und  Aufhebung  det 
Markt-  und  Gewerbsabgaben  in  den  Städten  die  Hand^ 
werker  und  Kaufleute,  die  sich  aus  dem  zuströmendeTi 
Landvolk  verstärkten ,  hoben,  hatte  auch  die  geringer« 
Rücksicht  auf  schoffenbarfreie  Geburt  bei  Besetzung 
städtischer  Behörden,  welche,  vrie  früher  erwähnt ^  in 
mehreren  flämischen  Städten  eintrat ,  in  die  Schoflen  - 
und  RathscoUegien  viele  Glieder  des  Standes  geführt, 
den  man  in  den  freien  Städten  Italiens  den  popolo  gras- 
so  nannte.  So  war  namentlich  in  Gent  allmählig  das 
CoUegiom  der  39  in  die  Hände  der  reichen  Gewerbs^ 
leute  gekommen ,  welche  die  Wahlen  zu  Ersetzung  der 
durch  den  Tod  aus  dem  Amte  Scheidenden  so  zu  leiten 
wufsten ,  dafs  die  gan^e  städtische  Behörde  nur  aus 
ihrem  Kreise  besetzt  ward  und  ihre  Zwecke  verfolgte. 
Schon  1274  *^  schlofs  dieses  CoUegium  der  39  von 
Gent  mit  den  Magistraten  der  Städte  Mecheln,  Brüssel, 
Löwen,  Lier  u.  s.  w.  eme  Verbindung,  sich  gegensa- 


des  Leibeigenen,  und  der  AnfaU  der  halben  fallenden  Habe  des- 
selben bei  teinem  Tode  an  den  Leibherm.  —  Nicht  blolk  L«ib- 
eigene  aber,  sondern  selbst  ritterliche  Ministerialen  waren  zum 
Theil  Jn Flandern  der  halben  Habe  unterworfen,  nech  Ou  deg- 
herst  fol.  185.  Wo  die  halbe  Habe  bei  Leibeigenen  aufgehoben 
ward ,  trat  in  der  Reg^'l  das  Besthaupt  an  ihre  Stelle. 

*)  Meyer  setzt  diese  Verbindung,  so  wie  die  Verfasanngs- 
änderung  in  Gent,  in  das  Jahr  1275.  Ich  haUe  O  u  d  e  g  h  e  r  s  t '  s 
Anordnung  (zumal  da  die  Aendernng  der  Verfassung,  mit  Aus- 
nahme Sanders  und  Mejers,  von  allen  Anderen  auf  1276 
verschoben  wird)  für  die  richtige. 
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6g  m.  hetSsn  und  Y eitridiene  ans  dner  der  verbundeiieii 
Scidte  in  keiner  anderen  Ton  ihnen  zn  dulden.  *) 

Die  Folge  war,  daß  die  Nettimddreifnger  Yer- 
iMBinfBg  auf  Yerbannnng  verhängten,  nnd  natarlieh 
am  meislen  gegen  die  ehemals  Alleinbereehtigten,  die 
non  ihre  hauptsachlidisten  Widersacher  waren,  die 
schoSienbarfraen  Leute  nämlich,  die  Patricier.  Diese 
wendeten  sdi,  klagend  über  das  ubennothige  Bürger- 
Tolk,  an  die  Crrafin  Margaretha,  nnd  dBese  in  lieber- 
em!$äBmiang  mit  ihrem  Sohne  Gui  hob  am  Isten  Sept 
1275  das  Colleginm  der  Neununddrdisiger  auf.  An 
die  Stdle  £eses  CoUegii  traten  wieder  13  Schöffen  für 
CieridKkssadien;  neben  ihnen  aber  wurden,  da  der  Gre- 
schaftArds  ra  gro(s  geworden  war,  13  Rathmannea 
/5r  Achninirtration  nnd  Polizd  der  Stadt  angeordnet  und 
4  Seckelmeister  des  Rathes  für  die  Geldyerwaltnng« 
Am  Tage  der  Entliauptnng  St  Johannis  sollte  £ese 
neue  Behörde  jährlich  besetzt  werden,  so,  dafs  die  ab^ 
gehenden  30  Schoffini,  Bathmannen  und  Seckelmeister 
ihre  Nadifolger  gemeinschaftlich  zu  ernennen  hatten; 
nur  mnlste  Jeder,  weldier  sollte  erwählt  werden  kon-' 
Ben,  ans  der  Kommansguide**)  und  Bürger  sein;  auch 
durften  nicht  Yater  und  Sohn,  oder  zwd  Bruder,  oder 


*)  Oudegherst  foL  i96L 

*^  Die  Kommansgnlde  scheint  mir  die  Genoisenschaft  der 
ichöffenbarfreien  Leute,  der  Patricier,  za  sein.  Komman  heiAt 
ahfriiiklsch :  der  Mami;  Kommansgnlde  ist  also  wohl  die  nni-- 
Tersitas  bonorum  Tirorom ,  die  Genossenschaft  der  schöfPenbar- 
freien  licute,  wdche  „Männer  Ton  Gent'^  katexogen  sind. 
Sander  sagt  in  seiner  Besohreibiing  Ton  Gent :  ,,  Non  fait  an- 
tem  alind  haec  Cpmanorun  gulda,  quam  coetus  popull 
selectioris/' 

8* 
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einer  der  Abgehenden  vom  Amte  unter  den  nea  Eintre- 
tenden sein«  Welche  von  den  30  die  13  SchofTen  sein 
sollten,  entschied  dhs  Loos;  die  Schöffen  wählten  dann 
die  Seckelmeister.  Da  die  Patricier  damals  überall 
Grofshandel  trieben,  ward  noch  ansdriicklich  festge- 
setzt, dafs  keiner  von  den  Dreilsigen  nut  Korn  oder 
Wein  handeln,  oder  mit  einem,  der  solchen  Handd 
treibe,  in  Handelsgesellschaft  sein  dürfe.  *} 

Sofort  nach  dieser  Aendemng  der  Genter  Verfas- 
sung wendete  sich  die  Partei  der  Neununddrei(siger 
an  den  Oberlehnsherm  ron  Flandern,  König  Philipp 
von  Frankreich,  und  beschwerte  sich,  dafs  die  Grafin 
ohne  Urtheii  und  Recht  die  Privilegien  der  Stadt  an- 
getastet     Margaretha  führte  für  sich  an  die  G^esetz- 
widrigkeiten,   welche  sich  die  Neununddreifsig  hatten 
zu  Schulden  kommen  lassen.     Der  König  comntuttirte 
zu  Entscheidung  der  Sache  den  Grafen  von  Ponthien 
und  den  Archidiaconus  von  Blois,  Herrn  Gmllaume  de 
Neufville,    welche  für  die  Wiedereinsetzung  der  39 
1276  sprachen,  im  März  1276.  **')     Die  Grafin  fugte  sich 
dem  Urtheii.,  bestrafte  nun  aber  7  von  den  letzten  39 
wegen  schlechter  Amtsführung. 

Es  war  diese  Angelegenhdt  die  letzte  von  grofse- 
rer  Bedeutung,  welche  die  Gräfin  Margaretha  erle- 
digte.    Als  sie  anfing  sich  schwächer  zu  fühlen,  liefii 


*)  Ueber  diese  neue  YerfassuBg  ist  zu  vergleichen :  Mey-er 
fol.  80. ,  der  übrigens  als  die  Kläger  bei  der  Gräfin  gegen  die  39 
nicht  die  Patricier^  sondern  die  plebs  nennt.  L'Espinoy  an- 
tiquites  de  Flandres,  p.  335.  seqq.  Ant.  Sanderi  presbytert 
Gandavum  p.  54.     Oodegherst  161.  197. 

•♦)  Oudegherst  fol,  198. 
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m  OB  lltea  September  1279  ihrem  Sohne  Gm  in  der  1279 
Mbe  foo  Damm^  toh  dem  flamischen  Adel  huldigou 
Sie  stirh  am  lOten  Februar  des  nächsten  Jahres  1280 1280 


ADe  Geschichtschreiber  sind  einig  über  die  herrii- 
eben  Geistes-  mid  mannlichen  Gemüdudgenschaften 
der  n  schwarzen  Margareth.^ 

Wir  Terlassen  einstweilen  Flandern  in  mnem  soi- 
chen  Zustande,  daCi  die  alten  nnter  dem  Markgrafen 
stehoiden  Grafengeschlechter  wie  das  der  Burggrafen 
lOQ  Gent  oder  Aalst  ausgestorben,  alle  Grafenreohte 
an  die  Kirchen  oder  an  die  markgrafliche  Domäne  ge- 
Wdit,  md  TOD  den  Bischöfen  oder  Grafen  wieder  Ca- 
stdlanea,  Togten,  SchnltheiCien  übertragen  sind,  von 
denen  <fie  Ensteren  noch  hie  und  da  den  Titel  Burg- 
grafen fuhren.  Aber  diese  Castellaneien  und  Yogteien 
waroi  zum  Theil  erblich  bei  gewissen  Familien ,  wel- 
che diesdben  gleich  Landgütern  sni  Lehen  trugen. 
INe  Städte  sehen  wir  durch  die  Vorsorge  der  Grafen 
an&trebend;  dodi  erblicken  wir  in  ihnen  auch  schon 
die  ersten  Spuren  dauernder  bürgerlicher  Partdung. 
Auf  dem  Lande  und  in  den  kleineren  Städten  Terwan- 
deh  nch  mehr  und  mehr  die  Leibeigenen  in  Schutsi- 
liocige,  oie  Schntzhorigen  in  freie  Leute.  Von  der  Yer- 
baamg  der  alten  frd^i  Landsgemeinden  ist  fast  alldn 
oocb  ganz  unangetastet  das  Grericht  der  lebenslängli- 
chen Sdiofien  des  Freien  tou  Brügge,  obwohl  auch  zu 
ibandanngen  in  den  Verhältnissen  dieses  Landestheils 
einige .Yersuche  gemacht  worden  waren,  doch  ohne 
bleibenden  Erfolg  in  den  Hauptsachen.  Getrennt  aber 
ist  Ton  Flandern  das  Artois,   St  Pol  und  Boulogne, 
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nebst  anderea  jenants  des  neaen  Grabens  Hegendes 
Landest&dlen. 


ZWEITES    KA'PITEL. 

Die  Goschichte  von  Hennegau  bis  auf  die  Yer- 
änigung  mit  Flandern,  durch  Graf  Balduin 

deu  Muthigeou    1191« 

1«    Bis  auf  die  erste  Vereinigung  Hennegans  mit 
Flandern  darch  Balduin  den  Guten.    1067. 

Die  Grafschaft  Hennegau  besteht  ursprünglich  ih- 
ren wesentlichen  Theilen  nach  ans  drei  fränkischen 
Grafschaften;  nandich,  erstens  ^e  GrafschaftHai- 
nau  (pagus  Hainau) ,  deren  Grafenburg  in  dem  nach- 
maligen Mons  zu  suchen  zu  sein  schilt ,  und  weldie 
sich  an  beiden  Ufern  der  Heyne,  von  der  sie  den  Na- 
men erhielt,  hinaufzog.  Zweitens  die  Grafkhaft 
Ostroban  (pagus  Ostrobantensis) ,  welche  aufser  dem 
Hauptorte  Bouehun  auch  Douai  einschlofs ,  und  an  bei- 
den Ufern  der  Scheide  ^nanf  lag.  Drittens  derBnr- 
ban  (wenn  dies  nicht  dne  blofse  wallonische  YerdrehoBg 
des  Namens  Bracban  ist)  mit  dem  Hauptort  Ath,  wahr- 
scheinlich dn  Theii  des  alten  pagus  Brachbantenss ,  v 
dessen  nördliche  Hälfte  zum  Theil  die  Burggrafachaft 
Gent  bildete ,  wahrend  er  sich  südlich  von  Geersbergea 
noch  auf  baden  Ufern  der  Bender  ausddmte,  so  isb 


*)  Im  Braoban  oder  Brachban  lagen  vier  6ra£MhalleD,  walu^ 
scheinlich  Istens  die  spätere  Buiprafschait  Gent;  2teiis  der 
s.g.  Burban  in  Hennegau;  3tens  oer  Doornikergau ,  und  4t«D* 
(nicht  dir  s.g.  pagus  MaBsnariensis,  Wgh  Pertsii  mooiiB^D** 
Germaniae  historica,  p.489.  not.  39.,  wo  diese  Meinung  au^estelU 
ist,  sondern)  der  pagus  Eenhamensis,  die  Graischaft  EesbaiB. 
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Lene  daxa  gerechnet  wurde.  ^)  NordBch  Tom  Ostro- 
bsn,  westlich  Ton  Borban  lag  noch  der  Ooomikergau 
(pagQs  Tomaceiiflls^,  dessen  Besitz  spater  schwankte, 
der  aber  im  Ganzen  anch  zn  dem  Berdch  der  henne- 
gUDsdien  Landschaften  gerechnet  werden  mufs.  **) 

Ab  Crraf  Ton  Halnan,  welcher  Name,    spater  in 
He&negan   verdorben,   Name   einer  greiseren  Land- 
sdiaft  wurde  9  wie  der  Name  des  Ylaendergaus,  — 
ab  Otzt  Ton  Hainau  wird  nnt  in  der  Zeit,  wo  der  Be- 
ats Ijothringens  am  Ende  des  neunten  Jahrhunderts 
zwisdien  Deutschland  und  Frankreich  schwankte,  ein 
Graf  Raffer  oder  Rainer  genannt   Er  hielt  eine  Zeit- 
Inag  £e  Partei  Zwentibalds ,  wurde  aber  durch  diesen 
Tertricken  im  Jahr  898,  und  zog  sich,  Ton  einem  Gra-898 
fea  Odaler  begleitet,  nnt  Weih  und  Kind  nach  seinem 
SeUosse  Dürfen  an  der  Maas  zurück,  wo  er  nch,  durdi 
die  Versumpfungen  der  Umgegend  unterstützt,  90  fest 
setzte,  da&  ihn  Zwentibald  weder  in  diesem,  noch  in 
dem  folgenden  Jahre  zu  bezwingen  vermochte.  ***^ 
Da  einer  and  zwar  der  ilteste  yon  Rag^ers  Soh- 

*)  Tita  8.  liiudgeri,  IIb.  L  21.  „Dedit  quo^pie  ei  lex  Karo- 
los  IQ  regno  Franconim  in  pago  Bracbante  in  loco  qai  Lotusa 
(Lenze)  Tocamr,  monasteriom  S.  Fetri  gubemandum'^  etc. 

**)  Vincbaiit  (in  seinen  Annales  de  la  proTiiiGe  et  comti 
d^ynaU)  p.  2.)  will  noch  einen  besondem  GauFani^Martis 
oder  Fanmars  aufzählen,  zu  welchem  Valenciennes  gehört  ha- 
ben jofl,  und  welcher  b3o£i  seiner  Eifindung  angehört  —  DaÜi 
die  Tielen  Tor  Raginer  und  seinem  präsumtiven  Vater  ai^enom- 
menen  Grafen  und  Herren  von  Hennegau  ebenfalls  nur  Phanta- 
sie-Gestalten sind,  hat  bereits  Belewarde  gezeigt,  vol.  II. 
p.  61.  Valettciennes  wird  später  eine  Mark  genannt,  das  heilst 
wohl  nur  „eine  Gränzhemchaft;*'  die  wohl  immer  mit  dem 
Ostroibenn  in  gewisser  Verbindung  stand. 

0  Reginonis  chronicon  ad  a.  898.  899. 
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Den  Oiselbert  hiei^,  und  man  in  der  karolinps^en, 
wie  auch  in  der  spätem  Zeit  des  Mittelalters ,  ideUadi 
sieht,  dafs  der  älteste  Sohn  den  NAmen  des  GroIsTa- 
ters  fuhrt,  so  hat  man  sich  in  der  vor  Raginer  herge- 
henden Generation  unter  den  Grofsen  des  lothringi- 
schen Reiches  nach  einem  Giselbert  umgesehen  9.  um 
ihn  zum  Vater  des  Grafen,  oder  wie  ihn  Re^no  nennt, 
Herzogs  Raginer  I.  zu  erklären;    und  wirklich  findet 

846  sich  im  Jahr  846  ein  Edter  an  Kaiser  Lothars  L  Hofe, 

* 

Namens  Gisalbertus,  welcher  eine  Tochter  Lothars 
entführte  und  mit  ihr  nach  Aquitanien  floh,  indem  er 
durch  Konig  Karl,  dessen  Vasall  er  war,  Schutz 
gefunden  zu  haben  scheint  *}  König  Ludwig  ron 
Deutschland  that  alles  Mögliche ,  um  Lothar  mit  Gisal- 
beit  auszusöhnen ,  und  sandte  zu  diesem  Ende  noch  im 
848  Herbst  848  Boten  an  ihn«  Ohne  Zweifel  wir^  die  Aa»- 
söhnung  gelungen  sein ;  **^  und  so  wäre  es  wahrschein- 
lich, dafs  Oisalbert  jene  Grafschaften  Hainau,  Ostroban 
und  Burban  nebst  anderen  sehr  bedeutenden  Gütern  in 
den  umliegenden  Landen^  z.  B.  im  Hasban,  als  eine 
Markgrafschaft  gegen  das  französische  Flandern,  mehr 
noch  gegen  dieESnbriiche  der  Normannen,  die  Ton  die- 
ser  Seite  drohten,  erhalten  hatte.  Dies  erklarte  denn 
auch  hinlänglich  den  Titel  Dux ,  welche^  Repno  dem 
Grafen  Raginer  als  Sohn  einer  karolingischen  Prinzes- 
nn  und  Inhaber  einer  (solche  Nachkommen  der  Ka- 


■I 

*)  Ruodolfi  Fnldeiuis  annales  ad  a.  846. 

**')  Ich  scliliefse  dies  besonders  daraus,  daß  Lotharsich  im 
J.  849  mit  Karl  versöhnte,  was  er  früher,  als  es  Ludwig  betrieb, 
verweigert  hatte,  eben  Gisalberts  wegen.  Ueber  die  Versöhnung 
t%rgl.  P  r  u  d  e  n t  i  i  Trecensis  annales  ad  a.  849. 
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wbga  gewobnlidi  ertlieihen)  maricgraflidieii  oder 
knogfidieii  ProTins  ^ebt  Sollte  Lothar  aber  im- 
TenSMÜcii  gewesen  adn,  so  kooate  die  Ansstattoog 
dffl^te  Karls  des  Kahlen  anch  von  diesem  herriih-' 
rat,  da  er  im  Julius  870  darch  die  Theilung  zu  Achen  870 
Tier  (Sn&diafien  im  Brachban,  dazo  Gond^,  Lenze, 
Cambray,  Hanmont,  vier  Grafschaften  im  Hasban  und 
Hainaa,  *)  abo  gerade  diejenigen  Gegenden  in  seinem 
Thdle  erUeit,  wo  spater  die  Güter  der  henneganisehen 
Grafeafannlie  vorzüglich  gelegen  waren. 

DaGi  Raginer  L  ein  Enkel  Kaiser  Lothars  gewe- 
tca,**)  wird  auch  dadurch  wahrscheinlich,    dals  wir    ' 
ittidi  Zwenlibalds  Tode  seine  Familie  im  Besitz  des 
Herzog^mms  Lothringen  finden.  ***y 

Zwentihaids  Tod  scheint  Lothringen  zmiachst  wie- ' 
der  uaUr  Ludwigs  des  Kindes  Botmäfsigkeit  gebracht 
SQ  habeo;  'Y)  dodi  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dals 
Baginer  sich  an  Konig  Karl  von  Frankreich  ansdilois, 
und  da(s,  als  nach  Ludwigs  des  Kindes  Tode  auch  die 
anderen  Lothringer,  die  ohnehin  mit  König  Konrads 
FaoiiBe  fast  fortwährend  in  Feindsdiaft  und  Fehde  ge- 
lebt hatten ,  diesen  deutschen  König  nicht  anerkannten 

*)  Hincmari  Kemensü  Annales  ad  a«  870. 

**)  Die  Starointafel  dieser  henne^^aulschen  Grafenfamilie  s. 
obaS.  29. 

***)  Auch  ist  ohne  Zweifel  der  Gisalbertns ,  welcher  Lothars 
Tochter  entführte,  eine  Person  mit  jenem  comes  Mansuario- 
nnn  Giselberty  welcher  »im  J.  841  als  mit  Karl  in  Verbindung 
genami't  wird  (Ni  th ar d  i  hist.  lib.  111.  cap.  2. 30s  und  schon  840 
in  ähnlicher  Beziehung  als  Rebell  gegen  Lothar  und  Ueberläu- 
fer  zu  Karl  vorkommt,    (ibid.  lib,  IJ.  cap.  2.) 

t)  Dr.  A»  Zimmermann  über  die  polit.  Verhältnisse  der  • 
karoling.  Reiche  nach  dem  Vertrage  TOn  Verdun,  8.  310. 
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zu  berichten^  welchen  Theil  Herzog  Giselbert,  nach 
936  König  Heinrichs  Tode  im  J.  936 ,  an  den  Empörungen 
mehrerer  Grofsen  des  Reiches  gegen  seinen  Schwager, 
Konig  Otto,  nahm.  Wahrend  der  Kämpfe  mit  sa- 
nem  Lehensherrn  fand  er  seinen  Tod  im  Rbdne  im 
939  J.  939.*) 

Raginer  U.  hatte  seit  Giselberts  Verbindung  mit 
dem  deuftchen  Reiche/  wie  es  scheint,  Frieden  mit 
seinem  Bruder  gehalten,  und^  seine  Söhne,  Rai- 
ner UL  und  Lantbert,  fochten  sogar  spater  mit  für 
ihren  Oheim  gegen  König  Otto.  **)  Sie  unterwarfca 
sich  nach  Giselberts  Tode ;  das  Herzogthum  Lothrin- 
gen ward  nach  Giselberts  Sohnes,  Heinrichs,  im  J.  943 
erfolgtem  Tq^e  an  den  Schwiegci*sphn  König  Otto's, 
an  Herzog  Konrad  von  Franken  ^  gegeben,  der  es  bb 
953  zum  Jahre  953  yerwaltete,  wo  es  ihm  wegen  Theil- 
nähme  an  einer  Empörung  gegen  König  Otto  abge- 
sprochen ward.  Gegen  ihn  den  Achtspruch  des  Kö- 
nigs geltend  zu  machen,  sehen  wir  Graf  Rainer  IL 
von  Hennegau  siegreich  beschäftigt;  *^*)  doch  trog 
ihn  sdne  Hoffnung ,  das  Herzogthum  wieder  an  sein 
Geschlecht  zu  bringen,  falb  er  eine  solche  hegte;  f) 
denn  die  Y erwalt^g  Lothringens  führte  sdt  Konra<b 
Aechtung  Erzbischof  Bruno  von  Kölln.  Konrad  mit  den 
anderen  Empörern  hatte  die  Magyaren  nach  Deutsch- 
land gerufen;  und  diesmal  drangen  sie,    von  ihren 


*)  Annales  Angienses  ad  a«  939L  und  anderwHits. 
•♦)  Belewarde  p.  175. 

•♦♦)  Dr,  Eduard  Vchse  das  Üben  und  die  Zeiten  Kai««' 
OUo'a  des  GroDien«    S.  215. 
t)  Delewarde  p.  180. 
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Frnmdm  im  Reiche  gefordert,  bis  nach  den  Nieder- 
hndeii  pinndemd  und  brennend  vor,  *)  indem  sie  be- 
sonderg  die  hennegauischen  Grafschaften  Ragiuers, 
des  Gegners  Konrads,  Tcrwüsteten.  **^ 

Etwas  spater  treffen.^  wir  Brono  beschäftigt,   den 
Grafen  Ragioer  11.  mit  Gewalt  in  Schranken  zu  halten, 
woran  nicht  blo&  die  Willk&hr,    mit  welcher  er  die 
geistficfaen  und  die  armem  Insassen  seiner  Grafschaf- 
ten behandelte,   die  Schuld  tragen  mag;  walirschein- 
fidi  war  Raginer  unzufrieden  mit  der  neuen  Anord- 
nung des  Herzogthums,  und  überdies  hatte  sich  Ragi- 
ner wenigstens  zum  Theil  des  Witthums  seiner  Schwa- 
germ  Gefberge,«der  Schwester  Bmno's,   bemächtigt 
und  dassdbe  auf  Bruno's  Mahnung  nicht  zurSckgege- 
ben.     Ungeachtet  der  Erzbischof  ihn  nun  sq  bedräng« 
le,  da/s  er  nch  demselben  persönlich  stellte,   war  er 
doch  nicht  zu  bewegen ,  Geifseln  zu  geben.     Die  Fol- 
ge war,    da&  ihm  seine  Besitzungen  und  Aemter  ge- 
nommen,   er  selbst  aber  entweder  in  die  slawischen 
Grinztander  Deutschlands  ins  Exil  gesandt  oder  zeit- 
lebens gefangen  gehalten  ward,  im  J.  959.  959 

Auch  seine  Sohne  yerloren  die  hennegauischen 
Chraischaften,  welche  einem  gewissen  Richarius,  wahr- 
scheinlich einem  Verwandten  des  hennegauischen  Gra* 
fengesdilechts ,  gegeben  wurden.  Nach  Richar's  bald 
erfolgten  Tode  kamen  diese  Besitzungen  an  Werner 
und  fteinhold ,  die  wohl  dessen  Sohne  waren«  ***^    Ra- 


•)  Vchse  S.  223. 

^y  Ebendas.  and  Oelewarde  p.  181.  ^eqq* 
0  Delewarde  p.  194.    Vinohant  p>  148. 
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giner  IDL  und  sein  Bruder  Lantbert  hattai  »ch  naeb 
Frankreicli  2u  ihrer  Tante  Gerberg,  die  sieh  tiacli  Cfi- 
selberts  Tode  nut  König  Ludwig  von  Frankrrich  Ter- 
mahlt  hatte,   geflüchtet      ßrst  nach  Kaiser  Otto*«  I. 
Tode  machten  de  dnen  Versuch ,  sich  wieder  in  Bedtz 
ihrer  Täterlichen  Herrschaften  zu  setzen;;^  und  wirididh 
gelang  es  ihnen,   als  sie  mit  bewaflOaeten  Haufen  Ton 
der  franzososchen  Granze  her  in  Hennegau  eindran- 
gen, Werner  und  Reinhold  bd  Peronne,  einem  Dorfe 
nahe  bei  Binche,  zu  schlagen  und  zu  erschlagen,  und 
setzten  sich  in  der  Burg  Buxhude  (Boussoit)  an  der 
Heyne,   wahrend  Otto  TL  die  bisherigen  Besitzungen 
Werners  und  Reinholds  an  Gottfried»  Ton  Yerdun  und 
an  Amulph,    den  Sohn   des  Grafen  Isaac  Ton  Cam- 
bray ,  *)   eab ,   endlich,  selbst  gegen  oe  zog  und  sie 

976  abermals  Tertrieb  **)  im  J.  975. 

Die  nächsten  Jahre  über  machten  die  beiden  Ter- 
triebenen  Grafen  mehrfache  Versuche,  in  ihre  Graf- 
schaft mit  Grewalt  zurückzukehren;  doch  scheiterten 
sie ,  trotz  manchen  glücklichen  Erfolges  im  Einzelnen, 
bb  Raginer  Hedwigen  heiraUiete ,  die  Tochter  Hugo 
Capets,  Lantbert  aber  die  Tochter  Karls,  des  Bru- 
ders König  Lothars  Ton  Frankreich.      Da  Karl  im 

977  Jahre  977  Ton  Konig  Otto  das  Herzogthum  Nieder- 
lothringen erhielt,  wohl  weil  der  Konig  in  der  Md« 
nung  stand,  auf  diese  Weise  am  besten  den  Angrifien 
der  Franzosen  ein  Ziel  zu  setzen,  erhielt  das  Tertrie- 
bene  Grafenpaar  neue  Hoffnung  die  hennegaiiischen 


*)  üeber  ihn  s.  oben  die  Stammtafel  8. 10. 

**)  Delevarde  p.  206,   Vinchant  p.  154.  IML 
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L^  gaos  an  sich  zu  bringen ;  und  wirklieb  gelang 
tu:,  Gottfried  und  Arnulph  aus  einem  grofsen  Tbdie  der 
Landsdiaft,  doch  nicht  ans  Mons  und  einigen  anderen 
festes  Punkten,  zu  yerdrangen.  Der  plötzliche  Angriff 
Söoig  Lothars  auf  Achen,  der  dann  einen  KHegszug 
OttoB  Us  an  die  Thore  von  Paris  znr  Folge  hatte, 
TeranUGste  eine  Reihe  Yon  Begebenheiten  and  Yerfaalt- 
nüsefl,  in  denen  es  Gottfried  und  Arnulph  unmöglich 
wurde,  ihr  Recht  auf  Hennegau  weiter  geltend  zu  ma- 
ckeiL  Selbst  als  Lothar  im  J.  980  ganz  auf  Lothriur  {)80 
gen  bei  iem  Friedensschlufs  yerzicfatete,  *^  scheinen 
Gottfried  ond  Arnulph  nicht  wieder  zum  vollen  Be^ 
«&  Ikres  Gebietes  gekommen  zu  sdn ,  da  es  im  J.  98ä!^83 
OMA  def  Grunde  bildete,  welche  der  König  yon 
Franbidcb  /ur  seinen  Friedensbruch  nach  Otto's  IL 
Tode  ao/ahrte,  dafs  Gottfried  noch  Mons  besetzt  hielt 
Denn  weon  daraus  einerseits  erhellt,  dafs  sich  Göttin^ 
Qiid  iraolph  in  einem  Theile  Hennegaus  sicher  behaup- 
tet haben  müssen,  scheint  unter  Mons  doch  keineswe« 
ges  die  Gesammtheit  der  hennegauischen  Landschaften 
Terstanden  werden  zu  dürfen.  Gottfried  fiel  den  Fran- 
zofen  gefangen  in  die  Hände,  und  sollte  die  Freiheit 
nur  wieder  erhalten  gegen  die  Debergabe  Ton  Mons 
Qsd  gegen  £e  Yeruchtung  auf  Hennegau.  **^  Erst 
dordi  dem  Frieden,  der  985  zwuchen  Deutschland 985 
Dod  Frankreich  geschlossen  wurde,  erhielt  Gottfried 
i^e  FrdheU  wieder ;  '^^)  und  wahrschemlich  wurden 


*)  Delewarde  p.220. 
••)  Tinchant  p.  lÄ 

***)  Er  fuhrt  aber  in  der  Geschichte  wegen  der  langen  G»- 
(angenichaft Ben  Namen:  Gottfried  der  Gefangene. 
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bei  dieser  Gelegenheit  die  Yerhaltnisse  Hennegaiu 
geordnet  Raginer  III.  erscheint  seitdem  in  unang-e- 
fochtenem  Besitze,  so  dafs  er  sich  auch  mit  seiDcm 
Bruder,  der  anderweitige  Besitzungen  des  Hauses  spa- 
ter mit  der  Grafschaft  Löwen  yerband,*}  hinsichtlich 
Hennegaus  abgefunden  haben  mufs. 

Die  Verfassung  der  hennegauischen  Grafschaften 
scheint  ganz  der  in  anderen  deutschen  Grafschaften 
gleich  gewesen  zu  sein.  Der  Graf  hielt  seine  gixH 
fsen  Landgerichte  unter  den  Eichen  von  Hornu ,  und 
die  Immunitats -Herrschaften  des  Stiftes  von  Cambray 
lagen  zwischen  des  Grafen  Herrschaften  und  anderem 
adeligen  und  geistlichen  gefreiteren  Gute. 

Aus  Raginers  spaterem  Leben  werden  noch  Rit- 
terzüge   erwähnt;   ffir  seine  Herrschaften  bedeutend 

1013  HandlOngen  aber  kehie.  Er  starb  lOiS ,  **)  und  ihm 
folgte  sein  Sohn  von  Hedwigen,  Hugo  Capets  Toch- 
ter, JK.aginer  IV.,  der,  seinem  Oheim  Lantbert  ron 
Löwen  beistehend ,  mit  Herzog  Gottfried  von  Nieder- 
lothringen ,  dem  Sohne  Gottfrieds  des  Gefangenen  von 
Verdun,  und  dessen  Brüdern,  Gozelo  und  Henchilo, 
Fehde  führte.     Es  wird  ein  Treffen  der  feindlichen 

1015  Heere  im  Sept  1015  erwähnt,  in  welchem  Lantbert  H. 
von  Löwen  den  Tod  fand;  seine  Sohne  Lantbert  DI. 
and  Heinrich  I.  schlössen  Frieden  mit  den  feindlichen 
Briidem,  und  auch  Raginer  IV.  wufste  Henchilo's  oder 
Herrmanns,  des  Grafen  von  Eenham,  Freundschaft 
nach 

*)  8.  oben  8.  15« 

**)  Delewarde  p.  256.    Man  sehe  daselbst  auch j  was  sich 
gegen  dies  Datum  sagen  Vktst 
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aicfc  diesem  Frieden  so  wieder  zu  gewinnen ,  daTs  ihm 
dendbe  seine  Tochter  Mathilde  zur  Gemahlin  gab.  '^) 
Nack  dieser  Zeit  erscheint  Raginer  lY.  durchaus  im 
bteresK  des  niederlothringischen  Herzogshauses,  und 
DjiuB  Tkcil  an  der  Oppomtion  desselben  gegen  die 
Waid  Kimg  Konrads  U.  in  Deutschland.     Es  gelang 
demBiidiof  Ton  Cambray  inzwischen,  diese  Opposition 
aoflioren  so  machen ;  und  ab  Herzog  Gottfned  starb, 
rerCeh  Konig  Konrad  im  J.  1023  oder  1024  sein  Her«* 
logtham  dem  zweiten  Bruder  Gozelo.    Aulser  Eingriff 
fen  m  gastliches  Gut  wird  Ton  Graf  Raginers  IV.  Le- 
bet mcki  weiter  bemerkt      Er  starb  höchst  wahr« 
sdicnBdi  m  Jahre  1086,  *0  ^^  hinterliefs  eme  em-1036 
zige  Tockter  und  Erbin  ^  Richilde,  welche  mit  einem 
Gnten  Henaann    (angeblich   düringischer  Abkunft) 
rennaUtirar.     Sie  verband  aufser  der  Grafschaft  Een« 
hm  mit  den  henneganischen  Herrschaften  auch  noch 
cuKD  Thril  yon  Yalendennes,   der  nicht  zum  Ostro* 
1^1  sondern  ihrem  Grofsrater  Henchilo  von  Eenham 
als  aimirte  Herrschaft  gebort  hatte.  ***^      Graf  Her« 
suimsdüofs  sich  in  den  oben  (S.  18)  erwähnten  8ix&* 
Reiten  des  lothringischen  Hauses  mit  Konig  Hdn* 
rid  dem  Grafen  Ton  Flandern  an  gegen  seinen  LeluuH 
Iterm  --  ün  Bestreben,  was  das  Mifsfallen  seiner  G^ 

*)  Die  weitere  Geschidite  det  GraCichaft  Eenham  s«  oben 

S.  15.  Xota  ♦♦). 

**)  Vinchant  p.  175.  Belewarde  p.  289« 
***)  Es  scheinen  noch  mehrere  eximirte  Herrschaften  hier  an 
^en  Granzen  des  Ostrobans  gewesen  zu  sein ;  denn  anderes  xum 
'pi^tem  Gebiet  Ton  Valenciennes  Gehöriges  sollen  Richilde  und 
^fmvak  gekauft  haben)  die  Ansprüche  auf  noch  Anderes  trat 
ipÄter  d«r  Markgraf  ron  Flandern  ab. 
l^  nieder].  Geschichten,  h  9 
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knöpfen  <fie  besondere  Geschichte  Hennegans  wied 
1085 bei  dem  Frieden  an,  welchen  im  J.  1085  Baldvin  i 
Ton  Hennegan  mit  seinem  Oheim  Robert  von  Fla: 
dem  schlofs.  *^  Richilde  überlebte  diesen  Frieü< 
nicht  lange;  sie  brachte  ihre  letzten  Jahre  mit  We 
ken  der  Gottesfiircht  und  Mildthatigkeit  zn,  mid  su- 
1086  am  löten  März  1086.  **) 

Ber  Grafin  Richilde  wird  f ine  ahnliche  Einfiel 
tong,  wie  die  der  zwölf  Pairs  von  Flandern  (s.  ob'< 
8.  19.  in  der  Note),  in  Hennegan  zugeschrieben,  un 
möglich  ist  allerdings ,  dafs  der  glänzendere  flami^chi 
nach  dem  Muster  des  franzosischen  ungerichtete ,  Hd 
Staat  sie  bewog,  sich  auch,  nachdem  sie  Flandern  lui 
te  aufgeben  müssen,  in  ahnlicher  Weise  zu  umgebej 
und  einen  Kammerer ,  Schenken ,  Tnichsessen ,  übri 
haupt  glanzende  Hofamter  nebst  dem  CoUegium  d< 
12  Pairs  in  Hennegau  einzufuhren.  ***^ 

Aufser  seiner  Theilnahme  bei  Schenkungen  n 
Gunsten  heiliger  Sdftungen^   in  welche  sich  Hct:-^ 


com  comitatibas,  beneficiis,  sdrocatiisi  teloniii,  monetü.fi 
rtstibus  et  omnibus  appendiciis  eonim  "  etc.  —  <—   Man  Li  \ 
dis  Urkunde  bei  Vinchant  p.  191.     Dieser  Urkunde  xu!   j 
(welche  aus  Lüttich  vom  Mai  1071  ist)  mufo  aber  die  Lfh* : 
Terbindung  Hennegaus  mit  Lüttich  mehr  als  ein  Jahr  frührr ;" 
setzt  werden y   als  man  gewÖhn)ich  annimmt,  oder  die  chxoL^ 
Data  der  Urkunde  sind  Terdorben. 
*)  S.  oben  S.  26. 

**)  Vinchant  p.  199.  Delewarde  1.  c.  p.  956.  Sie  hy\ 
sich  noch  einmal  Terheirathet  nach  ihres  zweiten  Gemahles  Ti 
de  mit  Wilhelm  Grafen  Ton  Herfort,  Herrn  Ton  BreteuU »  d'l 
SohiM  Osbems  la  Crespui  des  SonneschaUs  der  Komaandj^ 
Vinchant  p.  Id9. 

0  Viachanl  p.  193. 
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pa  warn  grofeen  Theil  auflöste ,  wd  toü  Baldufaa  IL 
Rcgienng  nichts  gemeldet,  bis  auf  sein  Änschliefsen  an 
£e  Fanten  des  ersten  Krentzzuges*  Um  dem  Kreutz- 
zQge  aat  eine  würdige  Wdse  beiwohnen  zu  können, 
verkaufte  er  dem  Bischof  yon  Lüttich  seine  Burg  Couin 
nebst  Pertinentien  für  50  Mark  Silbers  und  1  Lirr. 
Gold/)  und  theilte  dann  alle  Schicksale  des  Kreutz* 
heeres,  bb  er  Hugo  den  Grofsen,  den  Bruder  des  Kö- 
nigs TOD  Frankreich,  auf  dessen  Gesandtschaft  nach 
Roitttantbopel  begldtete,  im  J.  1098,  **^  und  unter- 1096 
wegs  bri  Nicea  seinen  Tod  fand. 

Er  Unteriiefs  von  sdner  Gemahlin,  Ida  yon  Lo« 
^ea^  VKX  Sohne,  deren  ältester  Balduin  lOL  ihm  in 
der  GrabdAft  Heni^egau  folgte  und  Yolande,  die 
Tochter  des  Grafen  yon  Geldern,  heirathete.  Der 
iwatCf  AfnuJph,  beirathete  die  Erbtochter  Walters,  des 


*)  Delewarde  p.  382.  Vinchant  p.  204.  Es  waren  aber 
nccli  andere  Bedingungen  des  Kaufes  y  die  ungleich  mehr  werth 
^^tüj  als  das  Kaufgeld ;  denn  der  Bischof  von  Liittich  mnfste 
sich  anheischig  machen,  zweien  der  Söhne  Balduins  Canonicate 
vom  Stift  St.  Lantbert  in  Lüttich  zu  geben ,  und  dem  älteren 
vofl  diesen  beiden  anfserdem  Pfründen  bei  allen  anderen  Kir- 
(•^ea  Ton  Lültich,  nebst  dem  Amte  des  TreOilers  der  ßtiilskir- 
ii»,  sobald  der  TreCsler  sterben  würde.  Nach  dem  Tode  des 
^^^^fta  ward  dem  jungem  die  Succession  In  alle  seine  Ffrün- 
^  and  in  das  Trefsleramt  zugesagt. 

'*)Fr.  Wiiken  Geschichte  der  Kxeatzzugei  Th.l.S.23a 
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Herrn  von  Roeux,  and  erwarb  seinen  tt^achkomm 
diese  Herrschaft.  *) 

Der  dritte  Sohn,  Ludwig,  der  spater  aLs  Canon 
cus  Yon  Liittich  den  Namen  Simon  geführt  zu  ha\H 
scheint,  hatte,  da  er  Geistlicher  war,  keine  Nachkoi 
men,  nnd  eben  so  wenig  der  vierte,  Hdnrich,  welch 
jang  starb,  und  aulserdem  wohl  anch  Canonicus  i 
St  Lantbert  in  Luttich  geworden  wäre. 

Aach  die  Regierung  Balduins  HI.  war  in  Henn 
gau  fast  nur  durch  den  Fortgang  grisdicher  Stifto 
gen,  wie  der  Abteien  von  Ghisleughien,  TonVico^f 
u.  dergL  ausgezeichnet.  Unsere  Zeit  ninunt  zu  veni 
mehr  Theil  an  den  Einzelnheiten  der  Gesclucbte  di^ 
ser  klosterlichen  Institute,  ak  dafs  wir  ihrer  in  and< 
rem  Maafse  gedenken  können,  als  in  welchem  sie  ai 
derweitig  etwa  noch  politische  Beziehung  gewinnet 
Durch  die  Anstrengungen  einer  Jagd  zog  Mch  Baj 


*)  Amiilph  T.  Heanegaii.  —  Beatrix,  Erbtochter  t.  R(«''i 

Eustachins  I.  der  Alte. 
TOn  Roeux. 

Nicolaus,        Eustachius  II.        Beatrix.        Ida. 
Geutlicher.  f  1166. 


Eusracliiua  III. 


Eustachius  IV.  der  Salbungsreichei 

I  t  121B.  _ 

EoAtarhiiu  V.y    Aegi-  Dietrich.  Arnolph.  2  ceist-  21*' 
t  1270.  diS.  iK^he        l« 

1.  Gem.  Philip-»  ^  Söhne 

pote  d'Antoing. 
2.  Gem.  Agnes  Erb- 
tochter von  Trai- 
•egnies  and  Sillj. 


Aeitidius  von        Otto,  SlammTater      3  andere 
Roeux.  der  Herren  Ton  Sohne. 

/— ^^»— ^      Traisegniei. 
Jobami  1 1306. 
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Jahr  1133  ein  todtliches  Fieber  zu,  und' starb  11S3 
so  MoAs»     Von  seiner  GemahGn  Yolande  von  Geldern 
hiataifiefb  er  zwei  Sohne:    Baldiiln  lY.  oder  den  I^r- 
bancTv  der  ihm  in  Hennegau  folgte,  und  Gottfried,  *) 
Herrn  Tan  Dodewert  und  Dalem  im  Brabantischen, 
dessiOBk  Nadikommenschaft  mit  seinem  Sohne  Heinrich 
au^^storben  zu  sein  scheint     Aufser  diesen  Söhnen 
lunterbüd»^  auch  noch  zwei  Tochter.     Yolande  selbst 
aber  hcirathete  spater  wieder  im  J.  1140  den  Castelian  1140 
Ton  Yalenciennes,  **}  nachdem  sie  bis  1139  für  ihren 
Solm  •  Baldmn  lY.  die  vormuudsohaftliche  Regierung 
geführt  hatt& 

BalduBs  des  Erbauers  Regierung  ist  besonders 
dordi  fie  Erwerbung  bis  dahin  mittelbarer  adeliger 
HenvobaAeo  im  Hennegauischen  für  die  grafliche  Do^ 
jneiiwurdig.     Des  Ankaufs  der  (Jastellanei  von 


*)  Tredios  in  genealogia  comitnm  Flandriae;  probationAS 
tabolae  ILp.  25.  Viuchant  nennt  ihn  nicht  Gottfried,  gon- 
dcrn  Gerhard.     (Vinchant  p.  228.) 

**)  Die  Castdlanei  ron  Yalenciemies  bliebe  nachdem  die  gan* 
ze  Grafschaft  an  Hennegau  gekommen  war ,  erblich  bei  einer 
Stfitenlinie  des  alten  Grafengeschlechts  des  Ostrobans,  und  die 
CasteUane  ron  Yalenciennes  nannten  sich  Seigneurs  d'Ostrevant. 
ViDchant  p.  180.   Die  Stammtafel  der  Castellane  ist  folgende: 

Hugo  um  1038. 


Mechtbild.  — '  Isaac  um  1066.       Anselm  I.  um  1068. 


Emissa.  Anselm  IL 

1 1099. 


Hugo.  Gottfried; 

GeuK  Tolanda  von  Gel- 
dern ,  "Wittwe  Balduins 
von  Hennegau. 


Gottfried  Berlha. 

stirbt  ohne  Erben  und  verkauft  die  CasteUanei  von 
Yalenciennes  und  die  eximirte  Herrschaft  im  Oslroban 
an  Balduin  den  Erbauer ,  seinen  Aliefbruder. 
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Valenciennes  ist  bereits  in  der  Note  gedadit  9  aberai^ 
die  Herrschaft  Ton  Ath  ward  in  ähnlicher  Weue  v^ 
ihm  erworben ,  ^}  denn  Aegydius  von  Traisegnies  \it 
Siily,  Gemahl  der  Beatrix,  Erbtochter  Walters  tI 
Ath ,  rerkaufte  sie  ihm ,  w^  er.  Geld  zu  ErfullaDg  ^ 
aes  Kreutzzagsgelübdes  brauchte.  Der  Widersprn 
des  Sohnes  von  Beatrix  Schwester,  Ida,  des  Raes  t^ 
Gaveren,  ward  durch  eine  Geldabfindung  beseitigt,  tu 
Ath  mit  Leuze,  Cond^  und  Antoing  bildete  seitdd 
eine  zur  gräflichen  Domäne  gehörige  Castellanei,  yfi^ 
che  nicht  mehr  erblich  yeriehnt,  sondern  als  Gericht 
hauptmannschaft  blofs  lebenslänglich,  wo  nicht  aufbi 
stimmte  Termine,  vergeben  wurde. '*^)  Braiae-/e 
Cooite  erwarb  Balduin  der  Erbauer  ebenfalls  vom  Su 
der  heiligen  Waltrudis  für  seine  Domäne  (der  0^ 
führte  fr&her  Jen  Namen  Brmne-le-'Willotte}. 

Von  den  mannichfachen  feindlichen  Beziehungel 

Baldoins  IV.  ssu  Flandern  ist  bereits  firiiher  gesprochej 

1169  worden.     Sie  endeten  im  J.  1169  durch  die  Heiratl 

Balduins  Y. ,  des  Sohnes  Balduins  IV.  von  Hennegail 


*}  Ath  scheint  Hauptort  des  Barbans  gewesen  za  sein,  deni 
dta>  Thurm  des  Schlosses  hieA  auch  später  noch  la  tour  du  Bdt^ 
bant  y  lind  das  Wappen  von  Ath  ist  dasselbe  mit  dem  des  altel 
Burbans.  Wahrscheinlich  war  die  Herrschaft  Ath  in  ahnlichd 
Weise  von  der  alten  Grafschaft  des  Barbans  etwa  bei  einer  den 

I 

Grafengesehlecht  verwandten  Familie  als  Burggrafschaft  odei 
Castellanei  iibrig  geblieben,  wie  die  Castellanei  von  Valencien^ 
pes  nebst  der  adeligen  Herrschaft  Ostroban  vom  alten  d^ 
Ostroban.  *^  lieber  den  Umfang  des  alten  Burbans  giebt  Fol- 
gendes Auskauft :  Ein  Archidiacon  von  Cambray  hatte  da 
geistliche  Aufsicht  über  Ath ,  Cond^,  Leuze,  Antoiog,  Lesst^ 
jieS|  Ghievres,  h^ns^  Enghien,  Hai,  undhieDi  Archidiacon 
des  Burbanst    Vinohant  p.  180. 

**)  Von  1310*-*  1400  waren  aUein  18  verschiedeae  Hw^ 
naob  tioandw  Amtshauptleute  in  Ath, 


Ihanegan»  iS7 

■tlhigawtfcaTniiFlandcnL^)     Wahroid  sdner  laa- 

gm  Bcgieniii^  grandete  und  baute  Baldoiii  IV.,  der 

TWL  imtr  Thitifffcdt  sonr  den  Beiname«  eriialtea 

Wtf  cbe  Rohe  Werke  zu  offendidiem  oder  wenig- 

iten  liemdiaftEchem  Dienst,  wie  z.  B.  eine  neue  Kir- 

At  der  lüffigen  WahmcBs,   neue  festere  Manem  inid 

TWre  Ol  Mens,   Knch  und  le  Qneffioy,   em  festes 

Sddo6  m  Ath,  ein  anderes  in  le  Qaesnoy ,  ein  drittes 

inBoacium,  eine  Borg  in  Braine  -  le  -  Comte  n«  s.w.**) 

fir  starb  im  J.  1171  und  hinterliels  Ton  sdner  Gemab-liTl 

fin  Atie  oder  Alix  Ton  Namur  Tier  Sohne ,  indem  die 

bodoi  ikoten,  Baldmn  und  Gottfried,  schon  Tor  dem 

^^^  Ceattrhen  waren.     Die  Hinterbleibenden  waren 

BaidnmT.ojer  der  Mathige,  Nachfolger  im  Henne- 

gaii;  Waida  Herr  von  Chateau-Thiery  •**)  (in  der 

Graficiift Namur);  Heinrich,  Herr  tou  Sebourg,  und 

^)  Finchant  p.  234.    Delewarde  p.  463^465. 
***)  Bieser  Wilhelm  von  Chateau-Thiery  gründete  eine  Ne- 
bofioie  des  henn^aaischen  Hauses*    Vinchant  p.  242.: 
Wiäelm  I,  Ton  Chl^tean-  Thiery.  —  Mechthilde^de  Lalaing. 

Wühelni  II.  von  Chlteau-Thiery. 
Gem.  Hedwig« 

'WiUielmlll.  —  Elkine,  Erbin  von  Wer- 

I        chin  «.  Loiigueville. 


M)Ton  Werchin  und  Longueville ,  Senneschall  ▼•  Hennegau, 


/ ^ 


Gerhard,   Senneschall. 

Johann,      —    Johanna,  Erbin  von  Wa- 
Senneschall.    |        laincourt  und  Cisotng. 


Jacob,  Senneschali. 


Johann,  Senneschall,  J***'*"??* .,        _,  ,     ,.  . 

t  bei  «zincourt  bringt  die  Besits^nnEen  dieser  Webenlmia 

1415.  an  das  Haui  Barban^on  nebet  dem 

N      Senneschallamt, 
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Eostacidus  oder  Gottfried,  welchen  Namen  er  anc^ 
führt,  Propst  zu  U.  L.  Fr.  in  Briigge,  Canonkiig  ir\ 
Cambray  und  Propst  in  Mecheln« 

Alles ,  was  die  Gescluchte  Balduins  Y.  DeSkwur^ 
diges  enthält,  ist  bereits  in  der  Geschichte  vonFlao^ 
dem  erzahlt  worden,  welche  von- dem  Jahre  1191  aa, 
ohnehin  mit  der  \on  Hennegau  eine  und  dieselbe  bil- 
det ,  bis  auf  den  Tod  Margaretha*s  im  J.  1280* 


DRITTES    KAPITEL, 

Die  •  Geschichte  von  Flandern  und  Heniiegau, 

vom  Markgrafen  Gni  de  Dampierre  bis  auf  die 

HeiTschaft  der  Herzoge  von  Biirgund 

in  Flandern.    1280— 1383. 

1.    Bis  zur  Erobernng  Flanderns  durch  den  König 

von  Frankreich.   1300. 

Graf  G  u  i  hatte  schon  bei  der  Mutter  Lebzeiten  zo 
sehr  Theil  genommen  an  öffentlichen  Geschäften,  als 
dafs  er  nicht  im  Ganzen  dieselben  Grundsätze  hatte 
befolgen  sollen,  die  mr  in  der  letzten  Zeit  Margare- 

,  thens  als  deren  GrundsataSe  erkannt  haben.  Er  suchte 
die  Städte  in  aller  Weise  zu  heben,  und  überliefs  ihnen 
gern  gegen  Entschädigungen  in  Geldsummen  Freihei- 

•ten  und  Hoheitsrechte,  wahrend  er  andererseits  der 
sich  in  den  bedeutendsten -Städten  bildenden  Aristokra- 

'  tie  der  reichen  Kauf-  und  Gewerksherren ,  dem  Popoio 
grasso  von  Flandern,  widerstrebte,  und  so,  weil  der 
Popoio  grasso  von  Gent  einmal  bei  dem  Oberlehus- 
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km,  dem  Könige  Ton  Frankreich,  Hfilfe  gefimden, 
eine  firanzofluche  Partd  in  seinen  Landen  schuf. 

Nodk  in  dansdben  Jahre  1280,  in  welchem  Goil280 
nrAegiemng  kam,  uberliers  er  den  Schöffen  von 
läk  die  graflichen  fSnkSnfte  von  den  Falen,  den 
Fleisdttcliarren  und  überhaupt  vom  Markte.  *")  Von 
deo  Neannnddreifsigem  m  Gent  aber  yerlangte  er  ja^r- 
Gehe  Rechnmigsablage  iiber  ihre  Verwaltung  der  Ton 
der  Stadt  erworbenen  Hoheitsrechte  und  Einkünfte, 
wogegen  sie  sich  sträubten,  da  die  Schöffengerichte 
Ton  jdier  yon  solcher  Contröle  befreit  gewesen  waren 
und  iplUer  die  Rathmannen  blofs  den  Schöffen  Reck- 

mg  aUegten.     Graf  Gui  liels  sich  endlich  bewegen, 

• 

V  Meyer  fol.  81.  Pa  in  demselben  Jahre  am  21sten  April. 
^te  faJen  tot  Brügge  abbrannten ,  so  erfahren  wir  halb  richtig 
oei  der  Gelegenheit  Yon  Meyer,  was  die  Falen  sind:  „Tur- 
*»»  %]ieam  fuisse  alicubi  legi."  —  Oudegherst  scheint 
Tiefanehr  Kanihallen  darunter  zu  yerstehen;  fol.  201.  b.  »,I1 
donna  a  la  TiUe  de  LiUe  la  Halle,  la  boucherie"  etc.  Auch 
Tan  Pract  (Hijtoire  de  la  Flandre  depuis  le  comte  Gui  de 
^^•■pienc  josqu'am  dücs  de  Bourgogne  1280  — 1383.  par  Ju- 
^  Tin  Praet.  Bruxelles  1828.  Tol.  I.  p.  29.)  verstelj^t  ui4Mr 
d«  Falen  einen Thurm,  denn  er  übersetzt  befTroi.  Sander 
^eandayurn  p.  115.  116.)  macht  einen  Unterschied  zwischen. 
Beifort  (d«  i.  im  Dentschen :  das  Berchfried)  und  Fa- 
^en.  Jenes  sei  der  Glockenthurm  gewesen,  durch  dessen  6k>-. 
^  die  Einwohner  der  Stadt  zur  Gerichtsyersammlung  und  zu 
^Waffen  gerufen  wurden^  die  Falen  aber  damit  verbundene 
fanfliallen.  „HaUa  domus  publica  est  Belforto  attigua,  eam  > 
firunajos  Fallas  Tocat,  ac  in  omnibus  veterum  scriptis  tarn  Lo^ 
ruiii,  (jnam  Gandari,  Ypris  et  alibi  Falas  apellari  asserit,  cen- 
Ktque  probabiK  comectura  derivari  eos  a  f  aillen  siye  (ut  mo- 
<fe  lenita  prima  loqulmus)  v  allen  i.  e.  venum  exponere.  Sunt 
enim,  inquit,  loca  spatiosa  et  yelut  praetoria  ArachneSi  ubi 
offidnathn  pannot  suos,  rendilioni  destinatosi  reponunt.*' 
Anch  die  Waage  wai  in  den  Fal«n. 
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Ton  Niner  Fordernng  fürs  Erste  abciutelienf  wogego 
ihm  die  -Neununddreifsiger  48,000  livr.  aus  Qeait  tu- 
ttcherten^  zu  deren  Erhebung  dne  neue  Abgabe  an- 
geordnet ward,  deren  Verwaltung  graflieben  Amtlcii' 
len  überlassen  blieb.     Aufserdem  gestand  Gui  den  Bür- 
gern von  Gent  wichtige  Privilegien  zu:   sie  sollten  ifl 
Criminalsachen  wählen  können ,  ob  ine  vor  dem  Rich- 
ter des  Ortes,    wo  der  peinliche  Fall  vorgekonunen, 
oder  m  Gent  Recht  nehmen  wollten,   und  falls  sie  io 
Grent  verhaftet  würden,  sollten  sie  in  kein  anderes  Ge- 
fangnifs  gebracht  werden  können,  als  in  das  der  Am* 
mannei  oder  des  alten  Gerichts  in  d^m  Theil  der  Stadt 
swbchen  Scheide  und  Leje,  es  sei  denn,  der  Ergriffeae 
wäre  schon  wegen  einer  peinlichen  Sache  oder  piit  o- 
,ner  Geldstrafe  von  60  livr.  aus  der  Stadt  verbannt 
Aehnliche  Streitigkeiten  wie  1280  mit  den  Neon- 
1281  unddrelTsig  von  Gent  traten  1281  mit  den  Einwohnern 
Ton  Brügge  ein;  denn  der  Graf  wollte  ihnen  nicht  alle 
Privilegien,  von  denen  sie  behaupteten,  die  Briefe  seleo 
das  Jahr  zuvor  in  den  Falen  verbrannt,  bestätigen, 
nnd  verlangte  überdies  auch  von  ihren  stadtischen  Be- 
hörden jahrliche  Rechenschaftsablegung.      Die  Uoni' 
hen  müssen  hier  viel  weiter  gediehen  sein  als  in  Gent,  ; 
denn  Gui  liefs  fünf  Burger  hinrichten ,  legte  der  Stadt 
eine  Strafe  von  100,000  livr.  Art  auf,  und  zwang  sie, 
'  ihm  4000  livr.  für  sdne  Kosten,  die  er  durch  ihre  Wi* 
derspenstigkeit  gehabt,  zu  ersetzen;   aber  der  Hals 
der  Bürger,  den  er  durch  dies  Verfahren  erregt,  brach 


•)  Oudegherat  (foh  202.)  sagt^  es  seien  mehrais tod d<< 
Grafen  Amtleuten  in  Bnigge  eridilagen  wocden* 
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^baa  1282  in  dne  nene  Emporong  aiu,  wobei  eii|1282 
Borger  mn  das  Leben  gebracht  ward,  der  es  wahr- 
scheiiilich  mit  dem  Grafen  gehalten  hatte.  Gni  zog 
«Mer  nach  Brügge ,  strafte  die  Stadt  wieder  wegen 
(ies  Friedensbniches  um  20,000  livres,  legte  ihr  för 
den  Mord  dne  Bafse  auf  von  100,000  livres  und  eine 
andere  Ton2000,  wahrscheinlich  für  anderweitig  an« 
geriditeten  Schaden  (ad  satisfactionem  partium).  ^»^ 
Spater,  wo  jede  solche  Empörung  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  zu  Yertheicigung  wirklicher  oder  vermdn- 
ter  Reehte  in  den  Städten  von  Flandern  einen  beson* 
dem  Namen  erhielt,  erinnerte  man  sich  dieser  ^^Wa* 
peninp*^  unter  der  Benennung  „des  grooten  Moer- 
lemay^  Der  Hafs  aber  der  Einwohner  von  BrSgge 
gegen  dm  Grafen  Gui  dauerte  ungeschwächt  fort 

iM&  Jean  d'Avesnes,  dem  Sohne  des  vesütorbenen 
Stieftroders  Gui's,  der  ebenfalls  Jean  hiefs,  hatten  in 
dieser  Zeit  Verhandlungen  und  Streitigkeiten  Statt  we- 
gen einiger  Lehen,  ^e  er,  als  Nachfolger  Margare- 
tkeas im  Hennegau,  eben  so  invAnspruch  nahm  als  der 


*)Ondegherst  scheint  mir  die  aufgelegte  Strafe  glaubhaf*- 
ter  anznoeben  als  Meyer ,  dem  ich  im  Text  folge.  Jener  sagt 
foL302.b.  y,nsant  de  sa  nayfve  clemence  etgrace,  lenrpar- 
^foia  tous  mesaSy  toutes  alliances  et  conspirations,  soubs  con- 
ä^ion  toutesfois,  qne,  si  de-la  en  avant  ils  oontravenaieRt  a  la 
P^ix,  que  lors  il  leur  accorda  on  en  particulier  oo  en  general,  le 
^kt  Conte  en  prendrait  la  cognoissance  per  sa  seignorie  et  to- 
lonle  et  lors  tontes  loix  et  eschevins,  et  outre  ce  les  condempna 
^  rechief  par  dessos  les  susdicts  cent  qaatre  mille  liyresi  en 
>Qtres  Tingt  miUe  ÜTres  et  en  deax  mille  ponr  faire  restauration 
«  auGons  bouTgeoiSi  ^i  dnrant  ceste  demiere  emente  avojent 
«ste  endommagez,  et  encores  en  100  liyr.  Paris»  poiir  Tarnende 
^  U  moit  dudict  Tbieiy  YnoikeaBone.  ** 


I 

I 
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bredm;  aber  ntm  erklärte  neb  das  PaHenent  tod  Pi 
r»  daUn ,  ^e  Strafbarkdt  der  Nenannddreifeigtf  •< 
Imne  ditrcfa  Verbrechen  eDtstandene,  imd  könne  iL" 
weder  Entsetzang  noch  VennSgenwoofiscation  ut 
Mcfa  lieben;  der  Graf  könne  höchateiu  40,000  trm 
Toorn.  fordern,  and  diese  mübten  tob  der  gann 
Stadt,  deren  Behörde  die  Neonnoddrciraiger  saa 
aufgebracht  werden.  Gni  kehrte  nch  daran  lucb 
imd  nidite  von  den  Nennnnddreilügeni  in  seine  Ge 
«alt  m  bringen  so  viele  er  vermochte;  dieM  Echldu 
«r  dann  nach  Rnpelmonde  und  auf  die  zeelandtscbd 
Inseln,  wo  er  sie  gefangen  halten  lieTs.  *)  In  Gm 
•elbst  suchten  nch  die  Nenuunddreifuger  dnrch  Bcnl 
fimg  eines  königlichen  Commissairs  ta  ihreot  ScM 
lu  helfen  und  m  halten.  **)  | 

Alle  Verhältnisse  in  Flandern  wurden  scbrofl«'  ^ 
kcUt,  als  Jtönig  Philipp  IV.  von  Frankreich  bald  lud 
I286seiner  Thronbesteigung  dem  Grafen  Gni  im  J.  1^ 
■agen  licri,  er  werde  den  Krieg  gegen  ihn  loforl'i^ 
ginnen,  wenn  er  nicht  den  flämiscben  Adel  and  S< 
BnrgefMbaften  daxu  vermöge,  den  früher  vnä^ 
Frankräcb  nnd  Grafen  Ferrante  beschworenen  Frif<^ 
•bermala  zu  beschworen.  Ki  glückte  nun  woU  d«^ 
Grafen,  dnrch  Vorstellungen  des  Unglücks,  welct« 
ün  Krieg  nüt  Frankreich  über  das  Land  bringcD  rat- 
de,  den  Adel  sowohl  als  die  Magistrate  (Erstem  ^ 
ionden  dnrch  die  Mitwirkung  adnes  Sohnes  Rotten  " 
Betfanne)  in  Bergaes  zu  dem  Friedeoseid,  der  tini« 


*)  H«jrar   fol.  62.  •. 
«*)Oiid*j;hiTst  fol.MS.b. 
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ahm  die  Enkhliuig  neoer  Be&stigiiiigswerke  n 

Flaid»!  abschnitt,  za  bringea,  und  der  König  schien 

so  «freit  daifiber,   dafii  er  ilm  die  VoUendang  der   . 

^mf  Pet^m  bei  Ond^onerde  gegen  den  strengen 

Mab  dcf  Vertrages  9  nnd  wie  es  acheint  aus  Galanterie 

gesell  die  Grafin,  die  es  wfinschte,  zugestand.     Zxt- 

glach  aber  dut  Philipp  alles  Mögliche ,  die  Strdüg- 

kdtes  der  Genter  Behörde  mit  dem  Grafen  abermals  tfn 

das  Padaaent  sn  bringoi  4  indem  er  den  Neimnnd- 

dreiüagn  Schatz  bei  allen  Privilegien  zusagte,  wenn 

«le  nur  dch  an   seinen  Gerichtshof  wenden  wollten. 

Gnf  Gm  vard  durdi  dies  Verfahren  auf  das  Höchste 

<!i^Kttnt,  «nd  es  scheint,  er  mnTste  abermals  von  sei^. 

ner  Fordenng  «rier  Rechenschaftsablegnug  der  Neun- 

vüüräag  abstehen.     Doch  hielt  ihn  die  Erbitterung 

veder  iob  writerer  Thatigkeit  zu  Befreiung  anderer 

BSrgendiafien  von  den  alten  Verhältnissen  ab,  indem 

0*  L  B.  1287  den  ESnwohnem  yon  Nieupoort  zage«"  1287 

'^i  dais  bei  ihnen  an  4fie  Stelle  des  ehemals  per- 

Fc^nrfidieD,   durcb  Adoption    ergänzten,   Schaffen- 

gendits  dn  jahrlich  neu  aus  der  Bürgerschaft  gewaU- 

ttr Magpstrat  tretai  sollte,  noch  hinderte  sie  ihn  an  wd- 

^  y erfolgmig  seines  Hausinteresses ;  denn  von  sei« 

M  Bmder  Jean  de  Dampierre  kaufte  er  BaUleul «  und 

gak  es  adnem  Sohne  Gni^  dem  er  auch  die  Markgraf-« 

KbaNamur  überlassen  hatte.     Schon  1286  hatte  er  1286 

IM  Gadder  de  Renenger,  Herrn  von  Moelebeke,  die 

(^^steUanei  Ton  St  Omer  fBr  167  litres  12  den.  ver- 

tbWer  Renten  von  den  Tonlieux  zu  Cassel  gekaufte 

iokig  pt^  er  seinen  Weg,  und  ertrug  den  Grimm 

Uo  ideded.  Gsichichten.  I.  10 
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fiber  ^  noerliSrte  ESmmstliuag  FmkraelH,  w  U 
ge  es  Irgend  mÖglieh  war. 

1288  In  ■'•  1288  gab  er  den  Knwohnem  von  Lonbin 
tyde  eine  ähnUtshe  Verfasfung ,  wie  £e  von  NiMpoo 
liattcn,  mir  belüelt  er  flieh  das  Reofat  Tor^  den  drei  i 
testen  RathsgUedem  ihr  Amt  fiber  dn  J^r  Unam  m 
Engem  xa  können.  Später,  bnJ.  1390,  gaüodi 
den  Bnwoh&em  von  LiMnbardzyde  aocb  die  Kcntn 
(de  Grate)  za.  In  Lille  eridelt  1288  aocfa  dai  Kird 
tfki  von  S.  Mantke  Antheil  an  der  MaglsmtflwaU.   I 

1289Bni^e  ward  1289  der  Gerichtsgang  bd  Strati^^ 
ten,  dorcfa  welche  der  BArg-  und  StaAfifede  gebrl 
eben  Wurde,  oder  bd  i.  g,  BDrchatorm  geontnl 
und  l>esänunt  *)  IMnklrtben  nnd  Wametoo  kao^ 
Gvi  Ton  Baldoin  d'ATcmefl  tod  Beaamoüt,  Kwa 
Stie[l>nider,  welcher  1289  starb  imd  TÖn  seöaDfii 
her  verstnrbetien  Bohne  Jean  xwd  Enkel  hinterGrfi. ' 
•  ihm  in  der  Herrschaft  Beanmont  folgten :  Jean  (*^ 
eher  1297)  und  Baldnin  (wricher  129&  starb). 

Es  schönt,   dafs  ddi  Graf  Gd  mtweder  din! 
dne  Rdhe  dnxdner  Torkehmngen  nnd  ISnwiiian^ 

1290bis  zum  J.  1290  in  den  Stand  gesetzt  xn  hdwn^ 


*J  H«r«'  fol.  82.  bihI  83.  ■.  „DelBtMBiftrtgii  pfrGiil 
donam  d«  eog^tions  lixaram  ao  pncnanm,  ^ihm  MxuiwqM^ 
fiebant  in  castello  ahjue  oppjdo  Brujjenai ,  quu  {«otilitn- <'0(l 
btnt  Burthilonn ,  in  hunc  modum :  8i  inter  dnoi  FranfO'>><< 
räu  talü  am  pugna  acciderit  ad  FrancoBatnin  M^iiliain*  •• 
gnhia  pertiaetc:  lin  inter  dnoaciTei  BnigKuu  aot  dwu  ci" 
roi  ant  drem  et  (nctemni ,  tunc  Bnigentium  HDatBi  cognoso« 
■i  Tara  alter  ciris  altnr  fnerit  Franconai ,  ac  Franconu  ""' 
ino^Miit,  FfanMnatM  eogaitioMm  hrfftuhh,  Quod  mtitu  ■■ 
c«p«ril,   dnlai  indicato,  li  incidarit  diuanaio  vtti  iacf"* 
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^  wm  Kriege  Bot  Fmkrcick  gewiciMCtt  wm  wAa^ 

oier  kb  er  &sea  ab  miTemeidBdi  ansah,  md  nch 

fir  4nRibca  anf  jeden  Fall  glaubte  ruitaB  so  muiMa* 

SdnUnBobert  ToaBethime,  der  in  Gent  durch  dBe 

^  KenpUrdfiBgern  feindfiche  Partd  der  Kom* 

BMpUe  nd  des  g^mebem  Yaftes  (welches,  seit 

&NwBUNiläg«r,  um  die  letalen  StrafiHmuaen  anf* 

brii^ga  n  konnea,  liegende  Grunde  der  StadI  Ter« 

iafiMrt  bllea,  dnrch  Sienem,  nm  den  Anafidl  in  den 

^dliMka  Bakonfien  sn  decken,   gedrfickt  ward) 

BKMMg  m,  wufiile  die  Genfer  n  dem  BescUuasa  ai 

^^'ocnigii,  dem  franaäuichenFried^i  entgegen,  neue 

CjcainB(W|iiiigen  anfioifuhren.  DaMelbe  thaten  Wil* 

heia  na  Moriigne  und  der  Castellan  Ton  Kortr]^^  in 

ibrmSäiia,  uod  ebenso  die  Borger  von  Brügge  nnd 

Oadauaie. 

iKKt Micken  Yorberotnngen  that  Graf  Goi  imX 
1291  gegta  die  NennonddnäTsiger  in  Gent  emen  Ge«1291 
^vaifeN^,  aabn  ihnen  das  Stadtsiagel  nnd  Sbergab 
tt  do^eilen  dem  Abt  Ton  St  Peter;  dann  erneuerte 
^  '^  Forderung  mner  jahrlichen  Eechenschaftsi^ 
icgoag;  dnreh  die  Schöffen  entweder  vor  Cmnmissaren 
^  Gnfeii,  oder  ?or  offner  Versammlung  aller  Bürger^ 
P>^  jedoch  zo,  dafii  seine  Comnnssare  nicht  g<^ea 
^Seeheiucbaft  Ablegenden  sollten  Ter&hrm  konnM« 
^  Bach  dem  Urtheil  guter  Biaaner  von  Gent«  welche 
^  der  RechenschaftsaUegoag  gegenwartig  waren« 
^wierigere  Falle  sollten  durch  das  Urth^  der  Ma* 
pstrate  ?on  Brügge,  Ypem,  lalle  tmd  Bouay  ent- 
tdueden  werden ;  neben  den  Neununddrei&igem  soll- 
te aber  noch  besonders  drei  Seckelmmster«  Hb  alle 

10  ♦ 
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Jahn  neu  ra  ernennen  wärm,  einge«etit  werden,  ni 
die  NeuünnddrcäTiig  lollten  der  Stadt  ohae  Ba»i 
nnd  Zu§draraung  guter  Männer  von  Gent  köne  kw 
Steoem  anflegen  können.  *) 

So  var  deDD  endCch  ein  Arrengeme^  gefinxlc 
««lebe«  iwischen  dm  Prätendonen  des  Omfen  nml  ^ 
-hergebnichten  Rechten  der  NeunnnddreUiiger  in  dr 
Art  ^  Mitte  hielt,  dafa  durch  die  Mitwirkang  pf 
Minner  (wahrscheinlich  vorangsweise  aus  der  Km 
nansgolde)  eine  Art  w«terer  Rath  neben  der  ei^ 
Behörde  der  Neunnnddrcjfeig  eingerichtet  wurde,  ii 
eine  controUrende  Thätigkeit  hatte  und  cugleicfa  M 
■chrcsendsten  Klagen  des  gemeinem  Handwerknoll 
eher  drückende  SteueiTi  abhalf  | 

Bald  nach  dieser  Anordnung  des  Grafen  b  Ca 
entwickelte  sich  aus  Streitigkeiten  normannisder  ud 
englischer  Seeleule  allmahlig  ein  Krieg  »iKk 
Fraidirrich  und  Kngland,**)  und  König  EdnaH ' 
England  wufste  den  ohnebta  den  Franzosen  ahg^'i 
1294  ten  Grafen  von  Flandern  im  J.  12t)4  noch  mefaritiTd 
«ne  Heirath  seines  Söhnet,  des  Prinzen  von  Vii« 
mit  de«  Grafen  Tochter,  Philippa  ron  Flanden.  ' 
•ich  zu  ketten,  zu  deren  Einleitung  er  den  Orafeo  n> 
Varren  ond  den  Bischof  von  LinctJn  nack  WjnewU 
«andte.  *•*)  Gm  war  höchst  erfreot  Aber  die«  *■ 
acht,  und  reiste  mit  den  engUacfaen  Botschafiera  dX 
Lier  zn  Herzog  Johann  ton  Brabuit,  wo  auch  M 


*)  Van   rraet   1.  c  p.  35.  36.  Imoadtn  nkch  Oudrj 
kerit. 

**)  S.  Leo  Lehrbuch  der  GetchichU  du  BlitleUItan,  S.'J 
•")  Vm  rraet  p.  38.  39. 
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ädere  Verwandte  GuPs  anwesend  waren ,  und  AUe-  f^n- 
doi  &  Beirath  in  jeder  Hinsickt  annehmbar.  Pbi- 
iippa  ward  dem  Prinzen  von  Wales  mit  einer  Mitgift 
von  2M,000  Evres  par.  yerlobt 

im  fnmzSsiBchen  Hofe  konnte  man  natürlich  diese 
ßalie  Verbindung  eines  der  mächtigsten  Vasallen  des 
Reiches  mit  einem' feindlichen  Konige  nor  höchst  ungern 
^el^€n  mid,   da  sie  ohne  Anfrage  bei  dem  Oberlehns- 
Wrn  eingegangen  war,    argwohnisch   betrachten.  *) 
Besomiera  reitzte  Graf  Robert  von  Artois,   der  viel- 
iacht  bd  Bedrückang  Flanderns  zu  gewinnen  hoffte, 
Komg  PUlipp  sehr,  und  brachte  diesen  dazu,  wahrend 
er  otEenffich davon  sprach,  wie  sehr  ihm  iieae  vortheil- 
Ittfie  Heiradi  der  jungen  Grafin  freue,  einen  Plan  zu 
"Mtotreftimy  dieser  Verbindung  zu  verfolgen.     Es 
wnrifc  Am  feid  sdn,  äufserte  er,  wenn  er  seine  Pathe 
Pliilippa  nicht  noch  einmal  vor  ihrer  Abrebe  sehen 
sollte;  und  so  verführte  er  den  Grafen  Gui,  mit  sdner 
Todtferihm  dlnen  Besuch  in  Corbeil  zu  machen.     Sei- 
ne Genahfin  und  die  Bluthe  der  flämischen  Bitterschaft 
l^^eiteten  den  Grafen,  der  anfangsivon  Philipp  höchst 
frenndCch  empfangen  ward;  als  er  sich  aber  wieder  zur 
Akrette  anschickte ,  erklärte  ihm  der  Konig  gerade  her- 
^,  dorch  die  Verbindung  mit  &nem  Feinde  des  Ko- 
iilreidies  habe  er  Lrib  und  Gut  verwirkt;  er  und  alle 
^  Seinigen  seien  fSr's  Erste  Gefangene.    Umson^  be- 
^Qptete  Gui,  ücht  an  einen  Bruch  der  Lehenstreue 
^tdackt,  und  bei  der  freien  Verheirathung  seiner  Todi* 
^  ^  sieh  nur  sdnes  Rechtes  bedient  zu  haben ;  umsonst 


*^  Meyer  fol.  83.  b. 
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rt  er  GdIJwIn;  erand  Alle,  dielhn  bc^ctleCen,  n 
en  wirkück  festgehalten  nnd  nad  Paris  in  das  lemn 
ebracht 

Den  Krieg  xwiidien  England  und  Prankrridi ,  i 
m  in  mehr  als  ISner  Hinricbt  als  Kacbekrieg  grfül 
ard,  übergehen  mr,  in  wie  wcät  er  nidit  iinmitteä 
lit  ooaerm  Gegenstande,  der  Gesdiichte  Flandrfr 
uammenhangt.  Es  scheint ,  als  ob  während  dV 
refangenschaft  Flandeni  in  mannichfacher  BezieliDi 
Hl  den  Franzosen  benutzt  worden  s«,  wenigsteoi  D 
Dcb  im  J.  1295  dne  franzömscbe  Flotte  unter  one 
[ontmorency  ans  einem  flämischen  Hafea  gegc"  <l 
Ingländer  aus. 

Inzniscfaen  moTste  König  Philipp  «fie  Sack  dl 
Irafen  Gm  einem  Pairagerieht  vortragen,  yelt)^ 
enselben  von  aller  Schuld  freisprach;  and  i»  »"' 
er  Papst  ond  der  Graf  t<mi  Saroy'en  sich  ßr  Gd 
'rriheit  venrendeten ,  ward  '  diese  endlich  lagnu' 
en,  aber  so,,  daiä  Pbilippa  als  Gd&el  für  die  Tn> 
irea  Vaters  am  franzonschea  Hof«  bUeb,  *)  vnd''^ 
Itn  den  Frieden  Ferrante's  Ton  neuem  bestätig'' 
nifste.  Sollte  der  Graf  öner  der  Bedingnngfo  k 
er  Frölassong  nacfaziikommen  sänmen,  so  sollKo  i' 
IrzbiscboT  von  Rbcims  nnd  der  Bischof  too  Setiai' 
luDÜberam,  das  IntenBct  Gber  sdne  Orafrchsfi  u 
predno.**) 

Sobald  Gni  nut  sdner  OcauhÜa  ond  saneiB  0 


*)  Hin  StsHi  Ria  dann  anob  nsoh  Einbau  nlcfet  ^H'  °" 
'nUauunfi  ibras  Vaten,  nach  Anderaa  naun  J*lu*  *f" 
ran  Praat   p.  44, 

••)  Hsjsf  fal.  63.a, 
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Uft  iMor  m  flandeni  aagdbagl  war«  fvriuigte  er 

ieFifüiflsaiig  auch  seuMT  Tochter;  der  Pafft  miter- 

fälikdeMeo  Fordemag  mit  kirchüchaii  ]>rol)iiii^(eii| 

ndiilp  ab^  eben  io  wenig  aus,  und  rerHcMimmerta 

dUack  BOT  sem  eignes  YerbaltDiCi  su  Koiug  PhiBpp. 

&ääL  weulele  sieh  6m  an  alle  benach)>artet  dem 

Kosip  TOQ  Fnuiu^ch   feindlich  gednnte  Forsten 

vd  kidt  mit  ihnen  1296  einen  Tag  an  Geerdsber- 1296 

gea   Ue  Könige  Eduard  tou  England  und  Adolph 

fOü  DotfscUaod  enchienen  Uer,  so  wie  Heraog  Jo- 

haaBToaBrabant,  Heraog  Albreeht  Ton  Oesterreich 

aadGnfHcioriGh  Ton  Bar,  und  Alle  waren  derMdh 

Vi|,  iah  dem  Grsfea  Ton  Flandern  mchts  übrig 

Mbe,  ab^  K&iig  PUlipp  einen  Absagebrief  sn 

''inämf  und  demnächst  den  jkrieg  geg^u  ihn  zu 

^^SBBoi    Alle  anwes^ide  Funlen  ?erbai^dbn  titht 

den  QnfeiiGai  dabei  Hülfe  zu  l^ii^n,  gegm  Frank- 

nick  Mwohl  als  gegen  fffvokricidis  Yei;biin4eten,  den 

GnT«  Jean  ron  Hennegau,  und  Ednard  Torl^bte  den 

fnaea  Ton  Wales  ndt  Gid's  jSaDgerer  Tochter  har 

Mb,  fidb  £e  iltore  aus  den  Händen  des&onigs  yon 

Fiulradi  sieht  befi;^  w:er4en  konnte;   anCserdem 

Tenpnch  Eduard  jSiriich  zu  Fuhnmg  des  Krieges 

4m  FJiarii)«;eni  CiO,OOp  Urr.  toum.  SiibsMiengelder 

a  ttUea  und  .«cht  cj^e^  FuJMw  mit  Frankreich 

n  scbfie(sen«  *) 


*)yaii  Praet  p.46.  D}e  UrfLunde  (tmte  d'allianoe  eatn 
le  comte  ^  Flandre  et  le  roi  d'Aogleterre  contre  le  roi  de 
France)  isr nach  RymcT  abgedruckt  in  van  Praets  Schrift 
Tol.  I.  pieces  jastificatiTes  p.  224.  seqq.  Sie  bt  imtenchrieben 
TQnGoi'i  Söhnen:  Bobert,  Guillaumey  Philipp*  Jean  und  Gni. 
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Dte  FöadM^t  des  OraT«!  Jean  tob  Henne;: 
^gcD  sdnen  Oheim,  den  Grafen  Qm  ron  Plaaden 
atte  «ch  die  ganze  Zeit  Gber  durch  die  Angelegt-' 
aten  tod  Val^idennes  genährt  Stadt  and  Gcl>i 
DD  Valenciennes  mren  als  Gifnilande  neUiich  früin 
Is  deatsohe  oder  als  fnnzoslMhe  Lehen  in  Anspruc 
;enoniinen  worden;  jenes  nämüeh  irar  die  Stadt,  abc 
a  neh  das  dam  gehörige  Gebiet  nicht  ala  gescUoM 
er  Gau  ertialteo,  sondern  früh  in  eximiit«  Herrschil 
in  gelöst  und  deren  Besitzer  xau  Thal  soderwaüj 
ftaxosiscbe  Vasallen  gewesen  waren,  war  die  Lebeo] 
errliohkeit  in  £esen  Gegenden  s^Mt  dann  notl 
ehwankend ,  als  das  ganze  Gfebiet  an  die  GrafcD  id 
lennegan  glommen  war.  Nun  that  Graf  Jeso  id 
.  1291  Sehritte,  welche  Valendennes  dem  BlaltMiuj 
on  Mons  so  unterwerien  schienen,*)  und  wollte  £( 
IchÖffienwelsthfimer  ron  Valendennes  nicht  gelten  lu- 
en,  sondern  erzwingen,  daTs  alle  Reohtsentscheido; 
ind  Belehrang  In  zweifelhaften  Fällen  für  Valenöo- 
«s  ron  seinem  Hofgerieht  in  Mons  ausgehen  «tUu- 
Ke  BQrger  sahen  nch  faierdoreh  in  ihren  hcrgebraci- 
tn  Reehten,  die  der  Graf  bd  der  HolAgong  zu  fctiü- 
len  Teraprocben  hatte,  be^träehügt,  und  ihr  UHwiik 
nehs,  als  er  seine  Veste  am  Thor  d'Auzun  ventir- 
en  tud  besser  besetxen  liefs,  als  wdle er  Ihren  Troti 
lit  Gewalt  brechen.  Sofort  erbaute  ^  Stadt  i"» 
Churmresten,  die  dne  an  der  Sc^dde  n  St  Af?}- 
Ben  genannt,  der  spätem  Kirche  zn  S.  Vaast  gfgw- 
iber,  die  andere  VauceUe  genannt,  amStaAgra^' 


*}  Dslswsrdfl  p.  44. 
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ad,  udidem  de  Ses  ToBbraoht,  trieben  He  BSrger 
ie  Leute  des  Grafen  aitf  der  8tadt  ]>er  Qraf ,  am 
de&Fnedai  irieder  henEoslellen ,  gab  hieraaf  aniia 
TUimdk^  mid  liefs  die  Sehoffenweistbiiiiier  gesell- 
Ue  Knft  baben.  Aber  Ü€  Bedatznng  der  gräflichen 
Tkerhorg  griff  die  Besatsnngoi  der  bdden  Stadtve- 
staB  hrtimlirend  an,  und  ancbte  diese  in  ikre  Gewalt 
n  bfinpii,  bis  £e  gesammte  Bürgerschaft  in  ihrer 
ErtHtterang  gegen  des  Grafen  Borg  zog,  nad  Konig 
Rodeipli  L  aoeh  luirz  vor  seinem  Tode  die  Birger 
▼onV^oames  als  Emporer  gegen  ihren  Herrn  ihrer 
BeAte  Tcrhstig  erklarte. 

VK  iem  Anfange  des  Jahres  1292  berdtete  man  1282 

"^  VUoRits  am  entscheidendem  Kampfe  Tor,  und 

^  W  m  Hennegaa  fand  nicht  mir  bei  seinen  Br»- 

^t  An  Kschof  Boodiard  d'Aresnes  von  Metz  und 

^fcoKMliofGmilaume  d'Aresaes  yon  Cambraj,  *')  so»» 

<kro  aock  bd  Jean  de  Dampienre^   dem  Bischof  wn 

^^At&ft,  ffilfe,  mid  bd  den  Grafen  Ton  Jülich,  de  la 

^9  imd  liden  lodiringischen  Herren.     Die  Stadt 

^  wendete  sich  nnn  an  den  Konig  Philipp  von 

^^nukreH^,  machte  das  schwankende  Y^u'haltnUa  «iae 

1^  früher  im  Gebiet  Ton  Valenciennes  begütertAr 

Bmen  geltend,  und  behauptete,  der  ganze  Ostroban 

^  mm  französischen  Reidie  gebort .    Ber  König 

ÄA  der  Bnwdiner  von  Yalenciennea  an*  und 


*)  Ai]£ser  diesMi  beiden  hatte  Graf  Jean  Ton  Hennegan  noch 
4 Brüder:  Balduin  und  Jean,  welche  als  Kinder,  oder  we- 
nigstens sehr  jang,  gestorben  za  sein  scheinMi,  sodann  Flo- 
i«&t,  wdcher  Bzaine-le-Comte,  Ual  und  Estroen  im  J,  1287 
als  Apanage  erhielt  (Delewarde  p.  41.),  und  Gui,  welcher 
Bischof  Ton  Utrecht  war.  cf«  Vr^dii  geneal.  täb.  10. 
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«ntereagte  ab  aogebfidier  Oberleheoiliwr  dun  Gnl 
▼OD  Hennegan  alles  weitere  Yerfahreil  geg^  die  Su^ 
.  Als  deh  Jean  daran  nicht  kehrte,  sandte  der  Koiu^ s^ 
nen  Bruder  Karl  ron  Yalois  zu  Unterstutzong  der  K] 
wohner  ron  Yalenciennes ,  und  wirklich  bewog  er  li 
durch  Jean,  den  Schcjn  anxnnebmen,  als  wenn  er  fri« 
Mche  Vermittlung  durch  d^  französischen  Hof  nick 
unterdessen  aber  bedrängten  die  Henneganer  Vde 
dennes  immer  harter,  und  endlich  blieb  dieser  Su 
nichts  übrig,  als  sich  mit  Bewilligung  des  Königs  \ 
den  Grafen  von  Flandern  lu  wenden,  der  sich  ¥i\ 
zu  einer  Unterstützung  geg^n  Hennegau  bereit  M 
liefiL  Jean  ward  ron  den  Flamingem  und  Einirober 
Yalendennes's  geschlagen  bei  Bruel;  seine  Tbonrc!«! 
in  Yalenciennes  ward  erstiinnt 

Bald  inzwischen,  nachdem  Konig  Adolph  den  deol 
•sehen  Thron  bestiegen  hätte ,  nahm  er  ach  des  Gräfe 
iron  Hennegan  gegen  sdne  Unterthanen  an ,  und  för' 
derte  50  Burger  Ton  Yalenciennes  Yor  sein  Gok^ 
unter  Androhung  der  Reichsacht  Auch  da  f&gtei  ^ 
sidi  idcht,  sondern  setzten  ihren  Widerstand  fort,  bi« 
^Mf  die  Gefangenschaft  Graf  Gui's  m  Frankreich  ^ 
dessen  YerUndung  mit  England,  wovon  die  nstuflici^ 
'Folge  war,  dafii  er  Yalenciennes  nicht  mehr  io  b^ 
Msischem  Interesse  Tertheidigte.  Auch  der  König  v^'a 
Frankroeh,  dem  Graf  Jean  nnn  wegen  der  Fei»'' 
Seligkeit  Flanderns  em  zu  wichtiger  Mann  war,  ü^' 
Yalendennes  fallen,  und  YerbSndete  sich  mit  Beno^f'*'^ 
Die  Yalenchinois  mulsten  sich  unterwerfen,  txW^^ 
1297  aber  im  Januar  1297  dnen  Frieden  Yom  Grafen ,  ^ 
ihnen  Amnes|ie  zusagte,  gegep  Auslieferung  der  f^^ 
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ISrar  bd  dnr  Eaqwnmg.  IKese  IS  wmiim  iuan  Im 
demimiiiotteries  des  SgUosw»  tob  le  QncoMi  nü- 
Ic-baijcfluigeii  gdiaheD,  ikr  Yeroiogeii  wni^  elnge- 
Mga,  und  ihre  Kinder  yerloren  die  Filugkcit ,  ffidtl- 
MkAcnler  la  eribaheii,  oder,  was  dasselbe  isl,  JSm 
flrkÜLiibaifrdlidt  *)  Der  Ghtif  aber  sagte  aa,  am 
MsavTlMTfcste  in  Yakadennes  kdne  neue  Befesfl- 
Svagmailegai,  md  m  ihrer  InsUndhaltong  jakfioii 
■orMfloos  anfwenden  su  wollen* 

DcrKsdiorronLiittioh,  Jean  de  Damplerre,  war 

«odniJ.1292ge8toTben,  «od  bei  der  Wahl  battan  1292 

^^^{ewilmKdi  zwd  Partrien  gebildet:  die  eine 

™U  'ireaies  Ton  Hennegan^  die  andere  fSr  einen 

^^^Theolo^  ans  Mecheln.     Ungeaditet  non 

^f^&Q&dos  Vm.  im  J.  1296  das  Bisthmn  keinen  1296 

▼wAsNieB  ^b^  war  es  6oi  doch  gdimgen,  durdi 

&  Gmä  König  Adolphs  £e  Territorien  des  Bisthnms 

hsi  <Utt  n  Terwalten,  was  wahrend  dBeser  Zelt  dem 

Hne  fAresnes  grofsen  Yortheil  brachte.     Jean  be- 

■Me  dkse  Zeitmnstande ,  besonders  wm  Mmis  an  ver* 

pibem  md  zu  befestigen,  rnid  sachte  Gtdd  in  aller 

Webe  m  gewinnen,  bald  durch  Yernchtnng  auf  Redi- 

te,  dSeerals  Leibherr  hatte  über  Leibdgene,**)  bald 

iarA  oeoe  Auflagen,   Ae  frdfich  im  J.  1294  ein«  1294 

iarteo  Anfiitand  der  Emwohner  Ton  Bfanheuge  sowege 

brachten,   der  bald  beseitigt  wurde  und  den  Yednst 


*)  Delew'arde  p.  52, 

^  So  daij  diese  wahrscheinlich  Ton  der  halben  Habe  befreit 
worden  nnd  nur  nodi  das  Besthaupt  (meilletir  catheil)  gaben, 
wie  die  Einwohner  Ton  Estines  ^  Bray  und  d«t  augshörigea 
Oite  im J.  1290,    DeUward«  p,  43. 


156 


BuchL  Kapiteia« 


einiger  Rechte  des  Ortes  und  die  Yeribaiuniiig  der  R 
delsfohrer  sur  Folge  hatte. 

Mons  suchte  Jean  auch  dadurch  xn  heben ,  däh  t 
dessen  Einwohner  von  allen  Zeichen  der  Hofigkeit^  a 
z.  B.  das  Besthaupt  war,  befreite  und  in  Bexiehung  ai 
daselbst  lebende  Fremde  das  ins  albinagii  aufhob.' 
Doch  behielt  £e  Stadt  immer  mehr  den  Charakter  fj 
ner  mehr  als  Zusammenkunftspunkt  reidm*  adeli^r« 
Familien ,  die  daselbst  wahrend  eines  Th^es  des  Jil 
res  Hofhaltungen  haben,  ausgeieichneten,  als  durd 
•elbstsandigen  Handel  bedeutenden  Stadt. 

Sobald  Philipp  von  Frankreich  ron  den  feindlicbd 
Absichten  des  Grafen  Gui  unterrichtet  worden  wa^ 
fafkte  er  in  Uebereinstimmung  mit  sdnen  Pairs  dei 
Beschlufs,  eine  Botschaft  an  ihn  abiuordnen.  Dies^ 
traf  den  Grafen,  als  er  eben  aus  der  Messe  lurüd 
kehrte,  und  die  Gesandten  lasen  ihm  ihre  komglicl« 
Commission  vor,  und  wollten  ihn  als  ihren  GefangeiK^ 
nach  Paris  fahren.  Gui's  Sohn,  Robert  ron  Betfaa»^ 
drang  mit  den  Waffen  auf  sie  ein,  aber  der  Vatrr 
hielt  ihn  zurück,  und  gewahrte  ihnen  freies  Geleit  «i^ 
der  bis  zur  Granze ,  **^  sagte  dem  Konige  nun  abet 
formlich  ab  durch  die  Aebte  tob  Floreflfe  und  Gem^ 
bloux,  wovon  £e  wdtere  Folge  war,  dafs  Philipp  i^ 
Grafen  für  einen  Rebellen  erklarte ,  und  dafs  man  toiJ 
beiden  Sdten  dem  Beginn  der  Feindseligkeiten  als  m- 
nachst  bevorstehend  entgegensah. 

Für  Flandern  war  der  beginnende  Krieg  de^^h^^ 


*)  Delewarde  p.  58. 
♦•)  Van  Prast  p.47. 


!ey  er  fol.  84.  a. 
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mi  gefiUidier  als  Gar  Frankrekh^  well  KShigPIii- 
fipp  an  der  onziifiiedeneii  Paitd  in  Gent  nnd  firagge 
QDcii  entsdiNdeDen  Anhang  im  Lande  selbst  hatte» 
Wtf  der  Graf  nun  tfaat,  um  diese  Partei  reicher  Kauf* 
krrcQ  und  CSewerbskute  sowohl  als  seine  Unterthaoen 
Dberiiaa|it  m  gewinnen ,  *}  erschien  als  von  der  Nqth 
abgedniBgen,  und  die  Handelsfreiheiten,  welche  Ko« 
Dig  Eduard  deo  Brüggem  in  England  zugestand,  wo- 
f en  im  Ha/s  nicht  auf,  den  besonders  diese  gegen 
Gu  goihrt  hatten.  ^) 

Nach  Ostern  des  Jahres  1297  kamen  der  Brzbi- 1297 

ttW?oa  Rheins  und  der  Bi8dN>f  ron«  Senfis  nach  Te^ 

TWMnae  nd  i^rachc»  fiber  Flandern  das  Interdict  aus, 

vas  bdd  hernach  Tom  Papst  sdbst  für  nidhtig  erklart 

Würde    Weniger  leieht  aber  Befsen  sich  die  60,00A 

MuB,  vdche  Konig  Philipp  g^en  Gid  führte,  ab- 

weodea;  <fie  Herzoge  ¥on  Bnrgund  und  Bretagne  wa^ 

n»  bd  densdben,  und  92  Grafen  sollen  in  diesem 

Heere  Tersannnelt  gewesen  sein.      Gui  scheint  sich 

gleicli  anfangs  auf  die  Befensive  beschränkt  zu  haben; 


*)  Die  Ton  Oostbarg  erhielten  einen  dreitägigen  Jahrmarkt 
lagestaiiden;  die  von  Veume,  dafs  wo  Uneheliche  ohne  De<- 
sc^ndenz  stürben ,  der  Graf  auf  sein  bisheriges  Erbrecht  yer-* 
Richtete,  and  dieses  den  anderweitigen  Blutsfrennden  liefs; 
fmier  dafs  die  Terletznng  eines  Leibesgliedes^  namentlich  des 
^es,  nicht  mit  Gonfiscation-hjnfüro  wie  bis  dahin  des  ganzen 
^^nnÖgens,  sondern  blofs  mit  60  livr.  fl.  nach  Abfindung  des 
Vorletzten  oder  seiner  Terwandten  durch  das  halbe  Wehrgeld, 
g«traft  ward. 

**)  Van  Praet  p,  51»  Die  Bnigger  sollten  das  Recht  haben» 
^n  so  wie  die  Lombarden ,  überall  im  Reiche  Eduards  Wolle 
aufziikaufea  und  ändere  Handelsgeschäfte  m  treiben.    M  e  7 e  r 
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fleinen  Soha  Robert  nut  dnem  Tbeil  der  üuii  m 
Deutschland  sngezogenen  Helfer  sandte  er  nach  Li// 
seinen  Sohn  Guillaume  naeh  Dooay,  seiiieii  Sohn  ] 
nach  Kortryk;  er  selbst  hUeb  in  Ypem  mid  Brii 
ge.  Seinem  Enkel,  Wilhelm  dem  altem  Ton  Jülich 
nnd  Herrn  Jan  Tan  Gareren  Übertrag  er  die  Yertbe^ 
dignng  von  Yemne,  Cassel,  Bergues  und  Bourbour^. 

Die  Feindseligkeiten  begann  Philipp  am^23steD  Ji 
Bios  mit  der  Belagerung  Ton  Lille ,  und  an  demselbt 
Tage  liefs  er  das  Kloster  Marqnette  niederbrenneo. 

Aus  Lille  liefs  Robert  TOn  Bethune  Alle  geleiter 
die  nicht  Muth  und  guten  Wilieil  genug  sdgten,  sie 
für  Flandern  su  schlagen ;  mit  imk  Uebrigeu  setzte 
dem  Konige  den  tapfersten  Widerstand  enig^egen.  lo 
iwischen  sogen  aber  Robert  ron  Artois  und  Karl  to^ 
Valois  aus  der  Gascegne,  iro  sie  siegreidi  gegen  d 
Engländer  gefochten  hatten,  herbei,  und  die  Stadt  Be- 
tfaune ergab  sich  an  Philipp  ^  den  Sohn  Roberts  vo 
Artois.  Im  Julius  endlich  drangen  die  Franzoseoic 
der  Nahe  ron  Wameton  über  den  Leje»  ^  Die  deutsckf^ 
Kriegsleute,  welche  besonders  in  Ypern  zur  Besatzun;: 
dienten,  brannten  die  Vorstädte  nieder,  ^  und  Robert 
Ton  Artois,  der  diesen  franzosischen  Zug  geleitet,  s^^ 
die  Unmöglichkeit  ein ,  die  Stadt  Ypern  selbst  za  ^ieh 
men;  er  zog  sich  gegen  St  Omer  hin  zurück,  wäbreno 
andere  deutsche  Kriegsleote  unter  dem  GraCsn  Wilbelni 
von  Jülich  fortwahrend  Elnralle  in  das  Artois  machtti' 
und  die  Landschaft  mit  Verwüstung  erfüllten.  So  >»'< 
also  Robert  in  St  Omer  angekommen  war,  mufste  tr 
mch  wieder  gegen  Cassel  hin  wenden ,  um  seine  Graf 
■chaft  gegen  die  Feinde  zu  schützen;   die  Einwoboer 
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■Mbn  Aen  so  im&g  mt  die  Tim  Warnetoii,  Ber^ 
^^BourtNmrg,  dnen  Yersocli  des  Widerstandes; 
UmSü  Ton  KRch  zog  sieb  auf  Yeurne  zorad:. 

h  Heere  des  Grafen  Oni  hatte  ^h  nnn  übrigens 

imk  iea  Einflnrs  der  nnznfnedenen  Städte  £e  firan- 

MsdePtita  oder  die  Partei  der  Liüanen  so  ge-    ^ 

Bw^t  iab  dieselbe  mit  Robert  Ton  Artois  Sberan- 

^^aeii,  id  der  indisten  FddscUaclit  den  dentsdiett 

ariegdeoteii  und  den  Anliangem  des  Grafen  in  den 

Rocken  &Ben  und  m  den  Franzosen  Sliergdien  m 

^^'ia.O  HSnpter  der  lilianen  iraren  liesonders  Jn* 

ci^^^ierKiebofTon  Teronenne,  Tlunnas,  der  AbtTon  > 

^^o^y  nddie  Sdmlthdfsen  Ton  Veome  und  Bergnes. 

Sogar  itriM  bidt  ach  in  fiesen  sBdwestlidien  Oe- 

£°i^  Aodenis  ans  Hafs  gegen  (Be  Deutschen  M 

f'rubäA,  und  aus  demselben  Oronde  ein  Thdl  der 

%<A  w  getroffenen  Vorberdtnngen  besddofs  Ro* 

l»eft?oa  Artois,  bei  Veome  ein  Treffen  zo  wagen,  nnd 

a  ooer  Brocke  in  der  Nahe  der  Stadt  kam  es  zom 

Sclbgeo.  Gleich  anfangs  ward  sein  Sohn  PliiCpp,  der 

sA  m  kubn  vorwagte ,  Ton  den  Deutschen  gefangen, 

^ieae  erfechten  einige  YorAeile,  bis  der  ScbulthdA 

^o&Vearne,  Baldnin  Reyfin,  das  juBchsche  Banner  senlc- 

te,  und  sdne  Schaar  zu  dem  Schultheis  ron  Bergues, 

ifr  in  den  feindlichen  Reihen  focht,  fiberfBhrfe.    Die 

Deutschen  wurden  hierauf  zuruckgedningt,  Willidm 

nrd gefangen,  PluEpp  Ton  Artois  l>e&eit,  **}  und  Jan 

*)  Van  Praet  p.  55.  seqq.    Mejer  foL  95* 

*•)  Phüipp  starb  bald  hamadi  tf&  d«n  im  GefMil  sriultMsn 


160  Buchl.  Kapitel  3. 

nn  Gaveroi,  der  tap&r  fediteod  d«n  BSagt  der  Fr 
de  noch  entgegeostrebte ,  fiel.  Der  Re«t  der  De' 
sehen  warf  sich  nach  Veume.  Auck  dabin  aber  dr '. 
gen  die  FraozoKn  vor,  und  .plünderten  <Üe  ihnen 
freundlich  Territheriacbe  Stadt,  worauf  ^ch  die  K 
wohner  von  Nieapoort  und  Dixmiüde  toq  sdbst  er: 
ben.  Robert  von  Artois  zog  nach  dieaem  auf  Lilie  c: 
▼erränigte  tack  mit  dem  königlich«!  Heere. 

Gut  war  in  dieser  Zeit  abwechselnd  in  Gent,  Bru 
ge  und  Ypem,  um  diese  Hauptstädte  «^es  Laji'S 
m  wahren,  bis  König  Eduard  von  England  Hülfe  bri 
gen  konnte.  Aber  als  (Ueser  Ende  AuguA  eodUcb  mi 
Damme  kam,  war  er  too  nur  geringem  Heer  begWi'i 
Er  seiner  Seits  hatte  auf  gröäem  Zuzug  am  DeuU'j 
Und  gerechnet  Als  er  zu  dem  Grafen  nadi  0>| 
kam,  kostete  es  schon  damals  alle  Mühe,  dieGenii 
ruhig  zu  halten,  welche  behaupteten,  da  Gni  den  Kri< 
ohne  Beirath  da-  Stände  begonnen,  seien  die  nicbi  ^ 
fragten  Städte  andi  nicht  verpflichtet  ihm  BostanJ  '■ 
Insten.  ,  Der  König  von  En^and  ertheilte  den  &' 
tem  neoe  Handelsvortheile ;  *)  aber  imom  nocli  hur 
man  dieselbe  Klagen ,  nnd  Anfangs  September  nui'' 
ach  auch  Lille,  von  wo  ans  Weleram  von  FalkenU'! 
die  tapfersten  Aoslalle  gemacht  and  welches  Robert  ><" 
Betbune  überhaupt  aof  das  tapferste  vertbcädigl  l*^"' 
ergeben.    Es  fehlte  zuletzt  an  Lebensmitteb,  nad  troi 


Wanden;  mtd  um  Backe  für  dieien  Verintt  m  oahiMiit  "' 
Roben,  lein  Vater,  den  geianjeneD  Willielm  von  Jülich  in  '"•' 
•cheuMichen  Kerker,  wo  er  bald  hemach  itaH». 

•}  HejeT  foL  SS.  h.     Vidleidu  dinelbm,   wsicba  b^' 
dsDsn  v«a  Bni|g«  «tthnll  wosdsn  ww«n. 
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bük^i  Pnnficatioii  halte  dae  Paitdimg  auch  in 
tat  M»ieni  Bngang  gefunden,  indem  ^  Herren 
^  Bwdscooten  und  .ran  Ghistelle  sich  franzomch 
geaitf  erwiesen.  Robert  Yon  Bethune  hatte  frden 
ifa^  nit  Ihanschaft,  Waffen  and  Gepäck  erhalten, 
ieKrget  inirden  bd  Leben  und  Gutem  durch  dne 
Cifitnlifioii  geschützt  Der  Fall  Ton  Lille  hatte  aber 
^Bunittdbff  die  Ergebung  yoi|  Douay  und  Kortryk  an 
<i»KSidgiiir  Folge. 

Ah  Pupp  bis  Ingehnimater  Torgedrungen  war, 

iaaeaütt  idion  Boten  Ton  Brügge  entgegen,  wei« 

<^  ikft  ie  SdüOttel  der  Stadt  überrdchten.     Eben 

^^^^  8^  «  den  englischen  Schiffen ,  bei  Damme 

m  lUrterZot  das  Weite  ta  suchen,  um  ludit  Ton 

oea  fonaei  anruckenden  Franasosen  Terbrannt  zu  wer^ 

^^B,  Kai  m  Valois  besetzte  Brügge  und  Danmie,  *} 

so  ww  er  adbst  sich  aber  wieder  nach  dem  Lager  ron 

logdnauter  zorfickbegeben  hatte,  nahmen  Robert  von 

BeÜHBe  und  der  Prinz  Ton  Wales  mit  einem  Haufen 

^l^inagan  und  Engländern  Damme,  Stadt  und  Hafen« 

*^i  scUngen  die  Franzosen  in  die  Flucht,  und 

vM»  auch  Brügge  wieder  haben  erobern  können^ 

^^m  Diebt  Flaminger  und  Englander  unter  einander 

^  wegen  der  Beute  in  Kampf  gerathen« 

König  Philqpp  yerlegte  hierauf  sm  Hauptquartier 
^cl  Brügge ,  und  uberliefs  die  Bedrangung  Ypems, 
*^sch  noch  fnr  den  Grafen  hielt,  Karl  ron  Valois; 
^  verzweifelte  dieser  bald,  die  Stadt  nehmen  zu  kon-* 
^,  und  kam  ebenfalls  nach  Brügge.     Wahrend  nun 


V  Van  Praet  p«  61« 

^0  ntedeil.  Geschichten«  f  •  11 
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die  FlSiiMiger  und  Englinder  hi  Gent 'lelqinictilj 
König  Adolph  erwarteten ,  der  ihnen  gegen  gn 
Sununen  von  SubBiiUengeldem  ein  Uülbheer  ab  ^ 
bündeterzidUren  sollte,  sandle  König  Philipp  aofi 
Raul  seines  BundesgeBossen ,  des  Grafen  Jean 
Hennegao ,  ebenfalls  grofse  Geldsummen  an  denMl 
nach  Kölln ,  and  lähmte  dadurch  dessen  Bewegonj 
irährcDd  er  Um  durch  die  lebhaftere  Ermnntening 
brecht!  von  Oeatenreicb  zu  Geltendmachung  Bciner 
nehin  von  vielen  Fürsten  miterstützten  Ansprücbe 
die  deutsche  Krone,  auch  fDr  die  Zukunft  andeni 
tu  beschäftigen  suchte.  Eduard  und  Gui  utursteo'' 
Beb  einen  Waffenstillstand  suchen ,  *)  da  dje  in  Fl 
dem  anwesenden  deutschen  Fürsten  durch  die  di 
sehen  Angelegenheiten  abgezogen  wurden.  Dcr^ 
fenstillstand  ward  zuerst  geschlossen  von  Mide  Ociu 
297  1297  bis  zum  ersten  December,  ward  dann  aber  <i 
300 länger!  bis  zum  heil.  Dreikönigstag  des  Jahres  )>' 
Lille,  Brügge,  Douay,  Kortryk  und  überhs^t  <^ 
von  den  Franzosen  eroberten  Ortschaften  sollltn ' ' 
rend  des  Wafienstillstandea  in  deren  Gewalt,  <£''' 
misch  -  engtiscbe  Angelegenheit  aber  mit  Frank'ci 
»Ute  dem  schiedsricbterlicben  Spruche  des  P>p* 
Bonlfaz  VIII.  zur  Entscheidung  überlassen  blrib 
König  Eduard  versichert«  (während  seines  Aufeni! 
tet  den  Winter  bindorch  in  Gent)  nie  ohne  Cui  ^ 
den  mit  Frankrdch  schliersen  zu  wollen,  hielt sbr^' 
ESd,  von  welchem  er  sich  öne  kirchliche  LoasprM''' 
terishafl)  haben  wll,  i^ter  mcht.     Aach  inil  »^ 

1 
■)  Hafer  fei.  06. 
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JSakik  Muten  dSe  Engiinder  den  Flamingern  die 

Fn»&iik«t,  fflit  welcher  sie  von  denselben  während 

(ks Taters  anfgenommen  worden  waren:  rie  wölken 

km  nr  Direoi  Abzage  die  Stadt  in  Brand  stecken  und 

flUen;  aber  sobald  die  Geikter  den  Ansbmcb  der 

flianKB  sahen,  dachten  sie  weniger  an  die  Rettung 

'iber  Hdbe  als  an  Rache  an  den  Urhebern  des  Frevels. 

SebealHoidert  Mann  zu  Fad  nnd  drdfrig  englische 

Kater  wdeD  Ton  ihnen  in  Stücke  gehauen ;  Konig 

filoard  aeflist  und  sdin  Sohn  wurden  mit  Muhe  von 

«wm  Snudien  Ritter  vor  der  Woth  des  Volkes  ge» 

nttcjt;  na  diesem  kamen  nur  20  Burger  durch  das 

Scbfvcrt^  mlf  Personen  in  den  Flammen  um.     Ohne 

des  Grates  Qm  Bemithungen  wäre  Ton  den  Englan- 

i^n  km  Miiok  daTon  gekommen ;   doch  machte  der 

^<ffpag  »af  Konig  Eduard  einen  solchen  Eindruck^ 

<fa&  €r  flidi  sehr  erkaltet  für  seinen  Bundesgenossen 

voBJFlaMleni  in  sein  Reich  sniruckbegab,  und  bald 

i3chkr  Margaretha  von  Frankreich  hdrathete.  ^) 

1^  nidiste  Zeit  brachten  Franzos«!  und  Flamin- 
pria,  ilffe  Städte  zn  befestigen;  die  Franzosen  stat- 
^  besonders  Brügge  mit  viden  neuen  Werken  aus, 
ieFüminger  Damme,  Rodeaburg,  Gent,  Beynse, 
(ideaatfde,  Ypem  und  Cassd.  **) 
Wihre&d  des  Sonuners  1298  gingra  Gesandte  toa 


*/TaaPraet  p.  66»    M.ejer  fol.  86.  b. 

I  **;  AuCser  diesen  kriegerischen  Riistangen  wird  ans  der  arg- 

k&  Kriegsxeit,    ans  Sept.  1297  berichtet ,  dafs  Graf  Gui  seine 

^Bzergenossenschaft  Ton  allen  Zollen  nnd  Abgaben  befireiete, 

^  äe  allein  nnter  das  Gericht  dea  M nnzmeisters  tteUte  ^  ron 

^mdaen  Gerichten  dbereumixte.  Majer  L  o.    Ondeg« 

Viru  foL  219. 

II* 
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Am  97>ten  April  lagerte  «Ich  Karl  von  Talma  n 
Uch  vor  Damme ;  GuilUume  leistete  Widerstand  k  U 
gt  er  konnte ,  und  Robert  anterstüttte  ihn  von  ('• 
aus ;  dennoch  wurden  die  Fläminger  endlich  ana  Dann 
geworfen,  ond  zogen  sich  auf  Gent  larwA.  Anchdii 
Stadt  capitulirte  za  Ardenbnrg,  und  onterwarf  ucfa : 
gen  Bestätigung  ihrer  Freiheiten  tmd  Rechte ,  und : 
gen  die  Zusage,  daTs  rie  stets  als  nnmittelbare ,  köoi 
liehe  Stadt  gehalten  werden  solle,  den  Franzo»«n. 
Nun  mufste  Gui  an  weiterm  Widerstände  verzwelfc 
snd  wandte  sich  an  Karl,  um  dorch  ifaa  Frieden  ^i 
Könige  %a  erhalten.  Dieser  aber  lieCi  ihm  auf  fld 
Zusammenkanft  in  Ardenlnirg,  die  de  ha(t«i.  i" 
Hofihnng  zum  Frieden ,  wenn  er  nicht  mror  neb  selLj 
die  Vesten  von  Gent  und  Alles,  was  er  nveh  in  H^ 
dern  besafs ,  dem  König  übergeben  hatte.  In  dJ^ 
Lage  ergab  er  nch  an  Karl  von  Valois,  ond  reiste,  " 
«einen  Söhnen  (ans  der  ersten  Ehe  mit  Ma(hii<lii  "- 
Bethune)  Robert  und  G^llambe,  und  von  des  1»^'' 
Söhnen  Robert  nnd  Ludwig  und  anderen  Häml'«^ 
Rittern  begleitet,  nach  Pari»  an  den  Hof  des  kMi 
mit  dem  Vorbehalt,  daTs,  wenn  es  ihm  nicht  geJi"?' 
sollte,  bis  zn  Urolaur  eines  Jahres  einen  Frieden  hi  h 
hatten ,  jEart  üe  wieder  mmmtlich  und  onverletn  i« ' 
flSnüsches  Gebiet  zurSd^bringen  sollet - 

In  Paris  angekommen  warfen  sie  sich  dem  Komi 
Hl  Füfsen ;  dieser  aber  sagte  ihnen  nur  das  Lebev  i 
an  Karls  von  Valois  Zusagen  sd  er  nicbt  gehunik 


*)  Di«  Urkunde,  walch*  ijfZangta  Kuli  enlbäll, 
auaUfti.    Vtut  Piasl  p.  7i. 
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*)    Gb  wm4  mmk  Carnjirgm^  Rabat 


VtiK^SSkmt  im  Gt^a  Qm 

y 

,  m4  Kari  TM  V 


T«|iB^g,b4esGf^aGä,  Giini  — u  arGe- 

■*hfc    AbPlidhrihwCifciiriiMi  iiiÜpb 

«fcttfciw  FbBdefB  Gdfai«  —ch  Piiw  J       S« 

r«nA4M  Jak-,  aa  4eaKa  Eade  Kari  tm  VaUk 


^ 


^  Pip4B.  Mich  irgead  Jcanades  VcrHittelBig  bei 


*ihmd  Gvi  4c  DaBpicn^  ••  dorrfc  ciaai  Üb- 


ici  das  Haas  d'An 

EnarKnBck  fccrate  129«  (k^  FVrof  vwHa-t296 

iod  emordci 

GinlUiiiiw  d^AvoMS,  caBrvder  da  Grafts  tm  Hcs- 


I legao,  stAten  sdi  «■  ^  RetE«nt*c&an.  die  mm 
ttt  der  HcmenMr  Hilfe  GuUboae  l^.b«  Ki  drr 


*)  Meyer  foL  A 
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t299jinige  Graf  Jon  mrückkdirtef  der  dann  im  ^.  lS9f)  1 
Haerlem  oline  Kinder  starb.  Jean  d'ATeanes ,  der  K' 
ter  des  Grafen  Jean  von  Hennegao,  war  mit  A(ielli<  j 
der  S^wester  König  Wilhelms  (von  Holland ),  tii 
GroTstänte  dea  letztrerstorbenen  Grafen,  Terheinii. 
gewesen,  nnd  der  Graf  von  Hennegao  folgte  nan  i 
njkluter  Erbe  in  den  Beutzungen  der  Grafen  von  T 
Und.  *)  Wir  veraparen  die  Darstellung  der  Kam;' 
^  welche  er  nodi  nm  dieae  neuen  Herrschaften  zu  1' 
■tehen  hatte,  bis  zu  der  Geschichte  der  hollandisdi 
Provinxen.  Zunächst  diente  diese  BeschülUgung  li^l 
Hennegaiier  in  den  neuerworbeneu  Besitxmigcn  dj" 
ihre  Thätjgkdt  gegen  Flandern  etwas  za  verringern. 

3.  Bii  zum  Tode  Gai'i  de  Dampierie  am  Tr^n 
Harz  1305. 

Im  April  kam  König  Philipp,  ron  seiiAr  Geni.ih: 
T<m  dem  Grafen  von  Hennegau  **)  und  anderen  I' 
leoten  nnd  Herren  begleitet,  nach  Flandern.  Z^r- 
besucbte  er  Donay,  dann  Lille  und  Kortryk,  end: 
Gent;  überall  Uelä  $r  sidi  huldigen  als  Landeshti'- 
und  erilärte,  Gui  solle  der  letzte  Graf  von  y\it\'i' 
gewesen  srin.  ***)  Er  schaltete  ganz,  wie  soMt  li 
Grafen,  bestätigte  PrivUe^en  und  Frrabeiten,  und  "I 
nannte  Amtleute,  während  die  FlänUager,  ihn  su  '' 
ren,  ihren  Reichthom  in  den  glänzendsten  Fesl^  ^'' 

■)  Delewarde  p.  61,    Viochant  p.  311. 

••)  „Comes  loanuei,  tnat^mis  ille  liostit  FJandriae  un 
cniileliuiteni  „„sine  miltirlcurdia""  cOünuimtn  lu'-" 
Heyer  lol.  68,  b.      * 

*••)  Van  Prtei  p.  T7. 


'. 
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Sflkn  tragen.  ^)    In  Oetd  änderte  er  ^  Verfassang, 

ncUcm  soirohl  die  Nennunddl'eifiuger  als  ibre  Gtegner  * 

iA  loncr  Entscheidnng  imterworfen  hatten.    Er  fiefs 

imtkk  SAoffen  und  dreizehn  Rathe ;  aber  die  drit- 

loi  drdxdiii  der  Neuniinddreirsig^r'  schafile  er  ak 

Jiiuficfc  wüten  nene  drdzehn  Rathe  erwählt«  die  Ri- 

tbe  des  vorigen  Jahres  dann  an  die  Stelle  der  Scliofltin 

gesetzt  werden,  und  die  seitherigen  Senoffen  sodann, 

i^acUeni  se  ihren  Nachfolgeni  Rechepschaft  abgelegt, 

ans  dcB  Amte  scheiden ;  die  jShrlii^he  Wahl  sollte  Bütte 

An^  Statt  haben.  **)      Ohne  dafs  nnn  die  reichen  ,  * 

^eAAerren  m  Gunsten  der  Kommansgulde  odef 

irpni  ms  andern  Theiles  der  Einwohner  ron  dem 

S^'Mltiitt  angeschlossen  waren,  war  gldchwohl  dereh 

^nfifilnäe  gebrochen,  ***^  und  ohne  da(s  ron  der 

*)  sfJ^tnm  memoriae  impefisuiii  in  haue  fem  a  Gandfcnsi- 

Ivs  ad  XxVn  millia  nnmmum.     Processerunt  Gandavenses 

tfp  ohriam  tricolori  restitu :  siqtiideiii  primates  intei  se  dissi- 

^fBtes  (HenannddreiAiger  und  Kommamisgiilde)  doos  babe4 

i'äotcoJores,  multitudo  addidittertiuxo. '*    Meyer  1.  c.     Auf 

^89.  o-fahren  irir  auch  die  Namen  der  patsicischen  Familien, 

KWriehnehr  adeligen  Zechen,  welche  die  Kommenns* 

l^e  bildeten,  nnd  deren-4  waiten:  famili^Sersandronim,  3er^ 

iimoQonim ,  Betticonim  et  Borlutomm.  • 

**)  L'EspinoJr  p.  336.- 

*'*)t>ie'WafaIer  gehörten  nämlich  nicht  einem  einzelnen  Stan-« 
k  an,  sondern  der  Kmiig  oder  sein  Commissar  in  der  Stadi 
wählte  jährlich  4  Wähler ,  und  die  Torhandene  Stadtbehörde 
iUnfaDs  4;  diese  8,  von  denen  nicht  2  im  3ten  Grade  yerwandt 
iein  durften,  wählten  dum  die  neuen  Käthe.  Wäre  zufällig 
Äamal  kein  königlicher  Commissar  fiir  dies  Geschäft  in  Gent^ 
>o  sollte  die  Stadthehörde  allein  8  Wähler  ernennen.  Keiner 
^«r  jedesmaligen  Wähler,  durfte  aber  r^  ihnen  selbst  zum 
Stidtnth  gewählt  werden.  Hinsichtlich  der  13  zusammen  er-«  ^ 
tahiten  Käthe  ward  bestimmt,  da£i  nicht  zwei  von  ihnen  Ge- 
{«innsterkmd  oder  noch  näher  rtewandt  sein  dürften. 
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alteo*  Art,    da(s  die  Behörde  nar  sich  seÜMt  Reck 

■chafi  ablegte,  abgegangen  wer,  hatte  man  dochtüe 

RechensdiaflBablegung  so  geordnet,  dafs  üe  cn  wiki 

Contröle  diente. 

Nach  Anordnung  dieser  Angelegenheiten  in  Gc 
in  einer  Wäae,  wie  die  Bürger  sie  nie  ertragen  bt" 
norden,  g^ng  Philipp  nach  Brügge,  wo  er  ebendl 
glanxToll  eingeholt  ward.  AU  aber  die  Behörden  i« 
boten,  den  König  (wie  das  Volk  von  Gent  xum  V 
dniTs  der  angesehenem  Bürger  mit  Erfolg  gethao  (u 
te)  um  ErlaTs  der  Steuer  von  Bier  und  Wein  so  bi 
yn ,  hörte  plötzlich  aller  Jubel  des  Volke«  nun  gror-4 
Erstaunen  des  Königs  auf,  während  die  Frauen  di 
Stadt  so  geputzt  einbertraten ,  dafs  die  Königin  *Ui 
über  verdrüfslich  war.  *)  i 

Nachdem  die  Huldigung  von  Brügge  geleiriel.  i 
Stadt  bei  ihren  Behörden  und  Rechten  bestätigt  "^fi 
den  war,  ward  Gobert  d'Espinoy  als  königlicher  Cum 
Alissar  in  die  Stadt  gesetzt;  der  Graf  von  duiÜI" 
aber,  Jac<]ues  d'Espinoy,  ward  nebst  dem  G raren B« 
bert  von  Boulogne  königlicher  Statthalter  in  gaoi  Flii 
dem;  1200  franaösiscbe  Ritter  wurden  ihnen  tbaibi 
AmtleutKn'  und  Gehiilfen,  theila  ab  Ehrenomgel^ 
und  Garde  beigegeben.  Philipp  besuchte  notb  4 
gewöhnliche  Residenz  der  letzten  Grafen  von  l''N 
dem,  Wynendale;  dann  ging  er  über  Ypern  nnd  l4 
nach  Douay  zurück,  wo  Robert  von  Artois  sirb  ^ 
zweitenmale  vermählte  mit  Margaretha,  der  älti-^ 
Tochter  des  Graicn  Jean  von  UennegatL 

*)  „«daont  dixiu«  trajetnr;    „„Efioiata  nrnfobn 
regiacni ,  at  bic  •nosnUi  oonapioto. "  " 
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SchoB  damab  und  fast  anmittelbar  nachdem. Phi- 
lipp Brigge  TerhiMen  hatte,  wurden  die  Einwohne 
unniUg  über  die  neue  Ordnung  der  Dinge.  Einmal 
Dkli'diwar  das  Volk  höchst  unzufrieden  damit,  dafs 
e<  die  Bier-  ond  Weinsteuer  behalten  hatte,  von  der  die 
Oenter  bdifeit  worden  waren ;  sodann  waren  die  Zünfte 
ergrimiDt,  dafs  die  Stadtbehorde  die  Ton  ihr  zu  'Em- 
pTjng  des  Königs  gemachten  Ausgaben  aus  den  all- 
gemeinco  Einkiinften  der  Stadt  bestreiten  liefs ,  ihnen 
aber  nunnthete,  die  ron  ihnen  selbst  gemachten  auch 
^^  ogoeD  Mitteln  zu  decken.  Besonders  die  Zunft 
ierWoBcnweber  zeichnet^  sich  durch  ihren  tumultua- 
^^^^^  Bfer  aus ,  und  an  ihrer  Spitze  der  Vorsteher 
<^i  wie  man  ihn  hier  nannte,  Decan  derselben,  Pie- 
ter  de  f oojng.  ♦)  Der  Schultheirs  liefs  ihn  und  noch 
2a  der  aofriihrerischesten  Einwohner  ins  Gefangnifs 
bnngfo  nadk  dem  Grafenstein ;  sofort  aber  erhob  sich 
m  dai  Volk  in  wildem  Tumult ,  und  befreite  die  Ge- 
fiBgencn  mit  den  Waffen  in  der  Hand  Um  den  Po- 
i>^l  zu  brechen,  wafineten  sich  die  schoffenbarfreien 
^e  von  Brügge,  Tielleicht  auch  wer,  ohne  von 
M^tiofTenbarfrei^r  Herkunft  zu  sein,  doch  dem  Popol« 
p^<so  ZQgezahh  wurde.  An  der  Spitze  dieser  ho-. 
^*^ren  Stadteinwohner  trat  der  Ritter  Jan  ran  Ghistelle 
^uf;  der  Graf  tou  ChatiUon  brachte  aufserhalb  der' 
^udt  500  Reiter  auf,   um  mit  ihnen  das  Volk  beim 


*)  Van  Praet  p.  81.  „Pierre  de  Koning  etait  nn  homme 
'Moixante  ans,  pettt,  chetif,  borgrtB,  de  inaiiTaise  mine,  mais 
<^  une  boone  t^te,  d'on  coiueU  silr,  d'un  charactere  solide ;  il  no 
lavait  pas  le  fran^ais ,  mais  en  flayaad  sa  paxole  impof ait  au 


'  » 
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\    Eauten  der  Morgenglocke  in  Verein  mk  dem  Anhang 
des  Ritten  ran  Ghisteiie  zu  überfallen.  • 

Das  Volk  hatte  von  dem  Vorhaben  des^Statthakers 

und  des  Adels  Nachricht  erhalten ,  oder  hatte  es  ror- 

.  ausgesetzt  'So%ie  die  Frühglocke  ertonte,,  strömte  es 

^  auf  allen  Seiten  bewaffnet  zusammen,   und  trieb  deo 

.  Adel  durch  seine  Uebermdcjit  in  das  Castell;  "^^  Cba- 

tülon  wagte  gar  nicht  In  die  Stadt  einzudringen,  und 

^  viele  Edelleute  kamen  um;    Jan   yan   Ghistelle  fIoL 

Die»  geschah  um  die  Mitt^  des  Julius. 

Der  Statthalter  von  Flandern  berief  nun  seinen 
Bruder,  den  Grafen  Gui  von  St  Pol,  und  Andere  von 
flamischem  Adel  zu  einer  Rathschkffung;    aber  das 
Volk  selbst  kam  ihnen  entgegen,  und  es  kam  eine  Ca- 
pitulätion  zu  Stande ,  der  zu  Folge  alle  diejenigen  die 
St^dt  räumten ,  d^e  sich  schuldig  fijhlten,A^  die  übrigen 
.    sich  Chatillons  und  seines  Bruders  Urtheil  völlig  un- 
terwarfen.   Pieter  de  Koning  und  sein  Anhang  zog  ao^ 
der  Statthalter  kapi  wieder  in  die  Stadt,   und  verfnhr 
leidlich  nilt  den  einzelnen  Einwohnern ,  brach  aber  die 
Mauern  und  Wehrthürme  der  Stadt  bnd  die  Thore  ab* 
1)ie  Brügger  wendeten  sich  defshalb  arf  das  Parlement 
nkch  Paris ,  während  Graf  Gui  von  St  Pol  an  den  Hol 
des  Königs  reiste,  wahrscheinlich  um  seines  Bruders 
yerfahren  zu  vertreten,  der  in  Kortryk  und  Lille  feste 
Burgen  baute ,  und  auch  in  Brügge  eine  derselben  an- 


.  ♦)  „in  het  casteel  vaiMen  barg  nevens  S.  Doriaes"  Chro-  ; 
nyke^an  Viaenderen;  njt  de  vermaeitste  ende  njt  mnntentst^ 
oode  sahriften  opgehelder^door  N.  B.  e^  F.  R.  (tot  Bntgg«  i» 
Viaenderen)  I.  Deel.  p.  414. 
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kgoi  woHte,  *^  m  wdchein  Ende  er  das  Volk  nut  bis 
^Idn  micrliorlien  Abgaben  drückte.  Die  höheren  Stior 
de  Tcradioiite  er  dagegen  gans,  mit  Ausnahme  4®r  F^ 
mSai,  welche  nch  dem  Grafen  Gui  yoib Flandern  be- 
foaders  ergeben  gezeigt  hatten,  und  ron  denen  allea  * 
&si  GGeder  mit  Gni  in  der  Gefangenschaft  des  Königs 
waren.  Bei  den  Ebindarbeitem  stieg  die  Crewerbsteaer 
so  hoch,  daft  sie  ein  Yiertheii  ^ires  taglichen  Verdien- 
stes betrug,  und  viele  reranlafste  alle  Arbeit  aufzn- 
geben.  Aach  der  Handel  sank,  nnd  Tiole  Kaufherren 
wendeteD  nch  anfser  Landes.  -Statt  aller  Terlangten 
IGLderungen  war  Chatillons  dnmge  Antwort  auf  die 

«BCdbcachlen  Klagen  eine  neue  Mehlsteuer.  **) 

Inxwuchen  erfahren  Jean   und  Gui  Ton  Namur, 

SSkie  GoTs  Ton  ])arapierre  zweiter  Ehe,  und  ihr  Vet* 
ler  Wilbefan  der  jüngere  von  Jülich  (er  war  ein  Bru* 
der  des  im  Gefangnifs  gestorbenen  und  Propst  zu 
Maastricht)  nicht  sobald  den  Zustand  der  Stimmung  ' 
m  Brügge  und  überhaupt  in  Flandern,  als  sie  he- 
flcUossen,  zu  versuchen,  ob  sie  nicht  das  Land  von 
den  Franzosen  zu  befreien  vermochten.  •  Pieter  de  Ko- 
mng  kehrte  auf  ihre  Veranlassung  nut  seinem  Anhang 


*)  Meyer  foL  89.  b. 

**)  Van  P  r  a  e  t  p.  85.  Man  nannte  sie  den  Cckenzoll,  H  o  e  k~ 
thol .  Chronyke  ran  Viaenderen  p.  415.  Eine  Erklärung  des  Na- 
neos  linde  ich  nur  angedeutet  bei  Mejer,  welcher  sagt:  ut  et 
a  slatui5  videatur  exegisse  farinam.  An  den  Strafsenecken  pfleg- 
ten Heilten  -  und  andere  Bilder  zu  stehen ;  es  konnte  sein,  daA 
die  Ironie  des  Volkes  vorher  gemeint  |  Chatillon  habe  nun  alle 
Sieuerarten  so  erschöpft,  dab  nur  noch  fdhle,  er  muthe  auch 
diesen  steinernen  Eckpeiitonen  eine  Steuer  zu ;  woron  dann  die 
Folge  geweisen,  da£i  man  die  neue  MeUsteoer  wirklich  die 
Ecksteaer  genannt.  ' 
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nach  Fladdern  zorück ;  von  allen  Scöten  tidfen  ihm  0»- 
noasen'  zu,  and  namentlich  alle  Wollenweber  und  Wal- 
ker Ton  Brügge.  Weder  Schulth^b  noch  Rath  tod 
Brügge  wagte  in  dieser  Lage  der  Dinge  irgend  etwas 

'  Noch  hoher  aber  stieg  der  Unmuth,  als  die  Brüg- 
1302S^  gegen  das  Frühjahr  1302  die  Antwort  Tom  Pv- 
lement  erhielten,  ihre  Pefeatigungen  müfsten  gescfaleiA 
bleiben;  als  in  Aufruhr  begrifTen  gewesene  Bürgerschaft 
hatten  sie  alle  früheren  Rechte  und  Freiheiten  verloren, 
DDd  behielten  nnr,  was  ihnen  der  königliche  Statthalter 
»gestehen  wollte.  Pieter  de'Koning  brauchte  Giewalb 
und  wollte  Cbatillons  mit  der  Schleifung  der  Manen 
■nd  Wälle  noch  beschäfUgte  Leute'  nicht  weiter  arbei- 
ten lassen.  Sräne  Macht  war  für  den  Augenblick  za 
:grofs ,  -  als  dafs  sich  ihm  etwas  entgegensetzen  Ikb- 
Der  Statthalter  also  uAd  die  Partei  der  Lilianen  in 
Brügge  (besonders  aas  den  höheren  Ständen  bette- 
beod)  verliefsen  die  Stadt,  an  deren  Spitze  nmi  gau 
entschieden  Pieter  stand.  *) 

Um  dieselbe  Zeit,  im  Monat  März,  zeigte  sich  üb 
äboUcher  Zwiespalt  des  niedem  Volkes  von  Gent  und 
der  höheren  Stände  derselben  Stadt,  der  besonders 
daher  erwachs,  dafs  die  früher  rom  König  erlassene 
Bier-  and  Weinsteuer  wieder  eingefllhrt  ward,  angeb- 
fich  am  die  der  Stadt  durch  ESnbolung  und  Bewiithoag 
'  des  Königs  verursachten  Kosten  zu  decken.  Chatilloo 
katte  die  Unrorsichügkdt  begangen,  bei  Einfühlung 
der  Steuer  zugleich  zu  erklären,  wer  ncfa  ihr  wider- 


•)  Meyer  fol.  90.  i 
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Mtef  werde  mit  Todes-  oder  Yerliaiininigsstrfife  be* 
legt  werd^i.  *)     Sofort  war  die  Stadt  in  unnihi^ef  Be- 
weguBf^,  und  adion  den  Abend  war  das  YoUl  Eins,  des 
andeni  Tag;es  solle  Niemand  an  seine  Arbeit  gehen« 
Wie  ih  Brügge  boten  auch  hier  die  höheren  Stande 
(am  nach  Aofliebnng  des  alten  Zwistes  wohl  die  Par- 
tei der  Neununddreifsiger  und  die  Kommansgiilde  in 
Vereb)  Chatillon  die  Hand,   und  bewaffneten  sich. 
So  darchaogen  sie  des  andern  Tages  in  Haufen  von 
30  —  50  die  Strafsen  der  Stadt ,  um  das  mufsige  Volk 
not  Gewalt  rar  Ordnung  zu  bringen.     Bis  3  Uhr  Nach- 
mittags wehrte  sich  das  Volk  nicht,   wich  überall  und 
VMi  iA  ruhig;   zu  dieser  Stunde  aber  griffen  die 
Haadweiker  dnmüthig  zu  den  Waffen,  riefen  durch 
AoscUaf  ea  an  kupferae  Kessel  alle  die  Ihrigen  zusam-^ 
Aeo  nnd  erhoben  ihre  Zunftfahnen.     Bald  waren  die 
Lifiaaeo  so  überwältigt,  dafs  me  flohen,  theils  in  ihre 
festen  Häuser^  theils  in  die  gräfliche  Burg.  ^)     Diese 
vard  sofort  belagert  und  noch  vor  neun  Uhr  Abepds 
angenommen;  zweie  aus  dem  Rathe  und  noch  11  von 
aagesehener,  adeliger  oder  den  adeligen  gleichgeatth- 


*)  Wenn  man  das  yerfahren  ChattUgns  in  ganz  Flandern^ 
insbesondere  aber  in  Brügg^  und  Gent,  genau  beachtet»  kann 
naa  nicht  anders  als  auf  den  Gedanken  kommen,  er  habe  ab-- 
saditlich  die  Einwohner  reitzen  und  zum  'Aufruhr  forttreiben 
vollen  y  um  den  König  zu  einem  neuen  Kriegszug  und  zu  Er-- 
oberang  des  Landes  zu  bringen ,  dessen  Reichthum  dann  Beut« 
des  französischen  Adels  geworden  wäre* 

**)  Bas  Letztere  sollen  namentlich  der  Schultheifs  oder  Baill^ 
Qiid  600  Mann  gethan  haben.  Chronjke  Tan  Viaenderen  p.  4l6. 
„den  Schout  met  de  wethouders  en  andere  tot  600  in  getal  slo- 
ten  sig  op  het  Grayen  Casteel  nerens  de  Kerke  Tan  8.  Pharahil- 
dis,"  —    Meyer  fol.  90.  a. 
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tete/ Familie,  kameü  dabei  um,  aber  sehr  viele  von 
der  klinischen  Partei  wurden  schwer  verwundet,  und 
die  nicht  Gefallenen  erhielten  mit  Noth  durch  das  Ver- 
sprechen, dem  Volke  weiter  nichts  entgegenzusetEeo, 
das  Leben.     Chatillon,  als  er  es  erfuhr,  wüthete. 

Zu  Anfange  des  Maimonds  gerieth  ein  briiggesdier 
'Fleischer;  Jan  Breyel,  mit  einem  von  des  königlichen 
Schultheifsen ,  Gobert  d*Espinoy,  Leuten  in  Streit.    Gro- 
bert  hatte  das  Schlofs  Maele  vom  König  geschenkt  er- 
halten ,  und  liefs  daselbst  einen  Weinschank  halten ,  wo 
Breyel  jnit  Anderen  trank  und  seinen  Gegner  im  Streit 
todtete.     Gobert  wollte  ihn  greifen  lassen,  und  befahl 
ihn  niederzustolsen,  wo  man  seiner  habhaft  werde;  aber 
siebenhundert  Brügger  '*')  zögen  sofort  Breyel  zu  Hülfe 
gegen  Maele,  und  es  entstand  ein  Kampf,  in  welchem 
Gobert  selbst  seinen  Tod  fand.     Breyel  trat  von  dem 
an  in  Brügge  neben  Pieter  de  Koning  als  Volksfuhrer 
auf,  und  sie  luden  den  Propst  von  Maastricht,    Wü- 
hekn  von  Jülich,    ein,  nach  Brügge  zu  kommen  und 
die  Leitung  des  Krieges  gejgen  Chatillon  und  die  Fran- 
zosen zu  übernehmen.    Er  kam,  und  wurde  in  Brügge, 
Damme  und  Aardenburg  mit  tausend  Jubel  als  Statt- 
balt^r  des  Grafen  Gui  empfangen.      Von  allen  Seiten 
strömten  ihm  Bewaffnete  zu^,   und  bald  konnte  er  das 

—         ^  Schlofs 

*)  oder  wie  sie  im  Flämischen  sich  nennen:  Briiggelin- 
gen.  ^-^  Der  Name  Breyel  ist  ein  Fleischemame ,  der  sich 
gleich  den  Namen  Rose  und  Blume  unter  den  Fleischer«- 
familien  fast  aUer  bedeutenderen  deutschen  Städte  wiederfin- 
det. Die  Fleischerfamilien  hielten  sich  wegen  der  Erbliclikeit 
der  Fleischbänke  sonst  überaU  in  bestimmterer  Abgeschlos- 
senheit bei  ihrem  Geschäft,  als  der  kleine  Adel  bei  seinen 
Gütern. 
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LMof«  des  Herrn  von  Sysseele,  der  sich  unter  den  Li- 
anen aoszeichnete,  berennen  und  zerstören ;  auch  das 
^lUof«  Maele  nahm  er,  und  liefs  die  franzosische  Be- 
.iizoflg  niederhauen.  *) 

fÜDen  Augenblick  schien  es ,  als  wollte  auch  Gent 
'.t  \tilliehn  gemeine  Sache  machen.  Schon  kamen 
loNchafter  der  Stadt,  die  dies  anboten;  doch  war  hier 

r  Hab  gegen  Gui  noch  starker,  und  als  die  Boten 
'ruckkehrten,  war  die  französische  Partei  schon  wie^ 
■'  r  die  fiberwiegende.  Nur  ein  kleiner  Theil  der  Gen- 
j:  log  dem  Jülicher  zu. 

Chafflon  schrieb  inzwischen  dem  Adel  von  Plan- 
icm  änenTag  aus  in  Kortryk,  zu  welchem  er  auch 

J^Heanegao  and  Vermandois  viele  Ritter  einlud,  um 
''•'itei  m  ergreilen  gegen  den  Aufruhr  der  Briigger. 
V».i'/ielm  rerzagte,   als  er  von  der  Macht  des  versam- 

•iten  Adds  horte;  denn  auch  unter  den  Bruggem  wa- 

n  viele  LiGanen.  Heimlich  verliefs  er  Brügge,  und 
-  z  nach  dem  Lande  der  vier  Ambachten,  wo  er  seine 
""ern  Jean  von  Namur  und  Gui  von  Richebourg  traf. 

'^r  de  Koning  zeigte  sich  entschlossener:  er  zog 

*  1600  seiner  Anhanger  nach  Gentf  und  bot  Alles 
'^'-  diese  Stadt  zur  Waffengenossenschaft  mit  Brügge 
I  Wegen;  aber  die  Partei  der  Lilianen  überwog 
^  nun  noch,  nnd  verfolgte  die  Haufen  der  Briig^ 

r  sogar  auf  dem  Heimwege. 
Wilhelm  von  Jülich  hatte  Gui  von  BÜchebourg  be« 

P"n ,  nut  ihm  nach  Brügge  zu  kommen ;  hier  traf  er 
die  Partei  Pieters  fast  ganz  entmuthigt,  nur  die- 

I  Meyer  fol.g0.b. 

t  0  niederl.  Geschichten.  I.  12 
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ser  tapfere  Mensch  nährte  noch  tn  sich  ganx  Aeselbe 
Energie  und  rasche  ThätIgkeiL  Die  Aardenburgcr 
hatten  Wilheln»  Banner  herabgewurfen  and  das  fraiv- 
xoMsche  wieder  anfgCfhlanzL  Sobald  Pieter  die  Nadi- 
richt  erhielt«  xog  er  mit  eänem  Hänfen  nach  Aarden- 
iHirg,  nahm  die  Stadt  mit  den  Waffen  in  der  Hanli 
nnd  lieTs  niederhauen  jeden  IdGanen,  der  seinen  Leu- 
ten in  £s  Hände  fiel  Die  Briigger,  erfreut  über  aä- 
nen  Absogf  liefsen  ihn  diesmal,  als  er  urückkehrte, 
mcht  in'  die  Stadt  Ohne  Klage  ging  er  nach  den  vier 
Ambacbtm  zu  'Wilhelm  von  Jülich,  der  Brügge  aber- 
mals rerlaasen  hatte,  nnd  wartete  der  Dinge,  (fie  da 
kommen  sollten. 

Chatillon  zog  indefs  gegen  Brügge,  nnd  £e  Stadt 
nach  Pieten  Entfemung  rathles,  suchte  Gnade ;  sie  er- 
hielt sie  unter  der  Bedingung ,  dafs  Alle,  die  sich  scbut- 
dig  wursten ,  aof  Lebenszeit  die  Stadt  verlieften ,  die 
tJebrigen  nch  der  Enls<^eidung  des  Königs  nnbedingt 
unterwürfen.  Nur  drähundest  Reiter  sollten  mit  Cha- 
tillon in  die  Stadt  kommen,  nnd  diese  als  Frennde- 

Ueber  fünftausend  Menschen  Terliefsen  die  Stadt, 
und  gingen  thtaia  nadi  Damme  und  Aardenburg,  thöls 
eroberten  sie  Oostbnrg,  und  schlugen  daselbst  alle  Li- 
liaien  todt  Am  24sten  Mai  aber  sog  Chatil)<m  statt 
mit  300  mit  1700  Rnterti  *)  in  Brügge  da,  nud  Ter- 
bar^  in  Nichts  den  wüthenden  Hafii,  den  er  gegen 
Brügge  hegte.  Die  Folg«  war,  dafs  in  ESe  Boten 
an  die  Ausgewanderten  abgingen :  „  so  ne  ihre  Weiber 


*)  „  cnm  mUle  Mptingmtis  eqailibng  bene  annatb  btlislttrii»- 
a«  BC  pediUtualiobensinallD.'*    Hejer  fol.  91,  b. 
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nd  Khider  retten  wollten ,  sollten  sie  wiederkomnien 
imd  £e  Franzosen  rertreiben.  Schon  am  andern  Mor- 
gen m/t  Tag;e8anbnicli  standen  die  Ausgezogenen  ror 
den  Thoreo;  iriel  Landvolk,  aoch  Bieter  de  Koning, 
wir  ftnen  mgezogen ;  Ton  Pieter  and  Breyel  wurden 
ae  irieder  g^ubrt ,  nnd  Löwen  gldch  drangen  sie  von 
allen  Seiten  in  die  Stadt  Die  Stadtdnwohner  blieben 
nicht  mafisg;  rie  eroberten  gegen  die  Franzosen  die 
BofOTeryepoorte,  die  Smedepoorte  nnd  Catelynepoor- 
te,  md  iie&en  kdnen  Franzosen  aus  der  Stadt,  wab- 
read  Breyd  Ton  der  entgegengesetzten  Seite  durch 
dk  Speypoorte  herdnw&thete  uAd  Pieter  durch  ^e 
Crvjspooite.  Die  iGranzosischen  Kriegsleute,  von  ihren 
Wiitkea  verrathen  und  gemeuchelt,  Ton  einer  Strafse 
zur  aodeni  getrieben ,  geschlagen ,  wurden  lungemor- 
det eoMT  nach  dem  andern ,  Jeder  ^  der  nicht  mit  flami- 
sehera  Acoent  za  sagen  wufste :  Schilt  en  vrient  Fünf- 
zehnhundert  von  Chatillons  Reitern  und  2000  franzö- 
sische Kriegslente  zu  Fafs  waren  am  Ende  des  Kdm- 
pTes  ersddagen.  Hundert  Ritter  etwa  wttrden  gefan- 
gen genommen;  nur  wenigen  verhahnifsmäfsig  gelang 
es,  vom  ganzen  Zuge  zu  entkommen.  Chatillon  ver- 
Wg  nch  bei  einem  vertrauten  Edefanann  bis  zur  Nacht, 
hsm  schlich  er  sich  als  Gfristlidier  verkleidet  mit  dem 
framonschen  Kanzler  Pierre  Flotte  liach  der  Smede* 
poorte  nnd  sdiwamm  bei  dieser  über  den  Graben.  Wt 
Grafen  Robert  von  Boulogne,  imd  Jean  de  Lens,  die 
adi  ebenfalls  gerettet  hätten ,  kam  er  in  Kortryk  an, 
was  sofort  stark  besetzt  und  befestigt  wurde.  Dann 
ging  ChatiDon,  mit  Hinterlassung  Jean's  alsGomman- 
danten  in  Kortryk,  nach  Lille;  den  Gentem  aber,  um 

12  ♦ 
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etwa  10,000  aaserleseiwB  Bntem  und  dner  i 
■enen  Schaar  m  Fub  bestand.  *)  Von  Amw  zog  e- 
aaf  Idlle,  and  dana  gegen  Ende  Jamw  d««  in  ^-ri 
neuen  Burg  in  Kortryk  Bdagertea  zu  HnUe.  "Wilhvlr 
Ton  Jülich  Hefli  sofort  vor  der  Burg  Ton  Cassel,  die  e- 
noch  bedrängte,  mir  Ölien  kleinem  Hänfen,  nnd  kaij 
'  nacb  Kortryk  zn  Goi  von  Namur  (oder  RichdKMirgY 
IMe  Franzosen  brannten,  plünderten  nnd  werSlü-.- 
ten,  wo  ue  nnr  hinkamen;  kän  Stand,  kein  f"- 
schlecht,  krän  Alter  ward  geschont")  Ihr«  Hl- 
aber  «Uente  diesmal  nur,  die  Fläminger  sar  SoTM-r 
sten  Tapferkeit  zn  begeütem.  Jan  Borluyt  aopt: 
eaner  der  Häupter  der  alteh  KtHnmanignlde  von  Gcn:.| 
▼erlieb,  trotz  der  französischen  Gesinnung  der  übH  i 
gen  vornehmeren  Einwohner  dieser  Stadt,  «fiescllf 
und  zog  Gui  t<hi  BJchebourg  und  Wilhdm  tod  Jölii 
mit  700  Mann,  die  er  ans  seiner  Sippschaft  and  ^^■'■ 
icänen  und  ihren  Freunden  und  Untertbaoen  auihnti''-- 
XU.  *")  ]>as  flämische  Heer  wuchs  anf  60,000  Mi-i 
an.  Nur  zehn  Mannet  waren  darunter,  aofäer  et- 
welche den  Ritterschlag  erhalten  hatten;  Gui  aber,  g"< 
das  übrige  Volk  xu  ermuntern,  erthölle  den  b«i<l''- 
brüggisehen  Volksruhrem.de  Kooing  nnd  Brqrel  Ar 
Ritterwurde,  so  wie  «nigen  Awlereo. 


')  Meyar  fol.93.  b.  Mgt,  du  Faßrolk  Mi  a 
sen,  and  nach  Einigen  50,000. 

**)  Die  Königin  von  Frankreich  toll  dem  Heere  die  W*;.!i 
gegeben  haben :    „  nt  aprot  qiiidem  i,  e.  viras  hMtil ,    aad  y  ■- 
vanilb  oonfoderent,  infeala  admodum  mulieribiu  quaj  «urs  ic 
rabai,  ob  raitmn  ilj^m  foeroineum  viaum  a  se  Brngis." 
.   ***)  Die  LilUnen  verbannten  delkhalb  ihn  and  alle  aeiDe  B~ 
gleiter  Bur  ewige  Zeil«!  aus  Gi-nL    Me^ct   Toi.  93.  a. 
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Aa  &  Heere  sehr  nalie  an  «naader  lagerten, 

ae  sich  mehrfach  kidnere  Treffen.      Am 

Uta  Mu  erhielt  Gm  ron  Namur  endlich  <fie  Nach* 

richte  4ab  »eh  die  Franzosen  zn  einer  entscheiden- 

da  Sdladit  ansddckten,  und  nnn  liefs  er  nmr  d&k 

ÄBBig  ans  Ypem  Tor  der  Bnrg  Ton  Kortryk,  nnd 

ßhrte  das  übrige  Heer  in  Schlachtordnung,  welche. 

»  geordnet  wurde,  daTs  vor  der  flamischen  Schlacht- 

firie  dne  fieilie  ndt  Rasen  nnd  Rdswerk  überdeckter 

Gmba  aagebracht  waren.     Ab  mm  Robert  Ton  Ar- 

tiHs  froh  oeoa  Uhr  mit  der  franzSsisdien  Ritterschaft 

&  Beibeil  von  Gm's  und  Wilhelms  Heer  ein- 

'f  0  warfen  nch  die  Flaminger  auf  £e  Kniee 

imd  tkkftn  m  Gott  um  Sieg.     Indem  griffen  die  fran- 

»fi««*ai&geii8ch5ta5enan,  und  Raod  de  Nesle,  der 

CmbÄsWc»  war  an  der  Spitze  des  ersten  Bitteriian- 

fe9s;  hmter  ihm  Andere,    gedrangt,   ohne  sattsame 

Ordmogf  aber  doch  mit  solcher  Gewalt,  dab  schon 

eia  Thea  der  Flauunger  zurückwich ,  dafs  die  Schlacht 

Terioreo  gewesen  wäre,   hatten  nicht  £e  Manner  von 

Ypem ,  weldie  inzwischen  die  Franzosen  in  der  Burg 

imBiBieDgehaltett  hatten,  mehrere  von  den  Weidien- 

dea  gelodtet.  Alle  mit  Gewalt  wieder  in  die  Sdilacht 

getrieben. 

«)  Der  Conn^table  von  Frankreich,  Raoul  de  Vedei  der  Schwie- 
«rrater  GoiUaume's  de  Dampierre,  rieth  dem  Grafen  von  Ar- 
toitj  die  Fläminger  lieber  eingeschlossen  zu  halten ,  und  durch 
EnnwHnig  und  Mangel  an  I^ebensmitteln  aufzureiben ;  aber  Ro-* 
bot  traate  dem  Rath  nicht,  wegen  Raouls  naher  Verwandtschaft 
gut  dem  fräflichen  Hause  yon  Flandern,  und  verhöhnte  ihn,  so 
daß  der  ComuHable,  um  seine  Ehre  zu  reiten^,  selbst  beim  he{^ 
tigsten  Angriff  sein  mu£ite.    Van  Praet  p.  107  und  108. 
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Die  Franzosen,  als  aie  die  Zarückweichenden 
hen,  hielten  die  Schlacht  schon  für  gewonnen,  und  « 
tCB  eiDen  AngrifTinit  dichtgedrängten  ReitennasEen 
ternehmen,  der  die  völlige  Entscheidung  bringen  so 
I>a  eben  kehrten  die  Flüchtlinge  tapferer  als  zuvoi; 
die  Schlacht  zurück ,  und  die  Räter  kamen  in  die  G\ 
ben,  stürzten  nüt  den  Rossen,  m  den  Bchweren  RilA^ 
gen ;  die  Fläminger  drängten  mit  ihren  Morgensien 
und  eisernen  und  bleiernen  Str^tkolben  auf  sie  ein 
hörten  nicht  auf  unter  dem  französischen  Adel  zu  nöl 
gen,  bis  der  Sieg  unzweifelhaft  in  ihren  Händen  vu 
Mit  der  französischen  Ritterschaft  waren  aber  die  U 
pfersten  Leute   aller  Nachbarländer,  die  Blüthe  dm 
Ritterschaft  von  Europa,  gewsaen,  *) 

Unter  den  in  dieser  Schlacht  Gefallenen  waren  na- 
raenUicfa  Robert  von  Artois;  Jacques  von  St  Pol: 
Raoul  de  Nesle  (der  Conn^table);  Gottfried,  iei 
Ohm  des  Herzogs  von  Brabant,  und  ^ele  Andere  i^ai 
brabantlschem  Adel;  die  Grafen  von  Eu,  LamarclXi 
Dampmartin,  Aumale,  Tancarville;  die  Herren  van 
Wesemael,  Bouteraem,  Maelhem,  Echove,  Wingeo, 
Radingen;  sodann  Jean  d'Avesnes,  der  Sohn  des  Gra- 
fen von  Holland  und  Hennegau,  Pierre  Flotte,  Gui 
de  Nesle,  Henri  de  Ligny,  Rainaud  de  la  Tne  und 
viele  Andere.  Ueberhaupt  sollen  vom  französischen 
Heer  20,000  auf  dem  Platze  geblieben  sein,  darmi' 
ter  aufser  den  Fürsten  and  Fürstenmäfsigen  60  Frey- 
berr»  und  1100  Andere  von  Adel,     JDie  FlämiDger 

*)  Mejrei  fol.  93.  b.  „  Sens  tqititnni  mllUa  epifcopas  Ho- 
nntinns  periiise  icribit,  flotemiiie  mililiae  tolim  mandi  nie 
fWidiise,"    '  , 
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setzten  die  Terfolgimg  der  Flüchtlinge  fort  bis  Lille.  *) 
(iiiiTMi  St  Pol,  Robert  Ton  Boologne,  Loub  (der 
ichmalige  Graf  von  Boarbon),  Sohn  des  Grafen  Yon 
ClenaoBt,  und  dieser  selbst,  retteten  sich  uebst  Tielen 
mint  Bedentenden  darch  die  Flacht  Von  den  Fla- 
tauigen  waren  aewar  sehr  Viele  verwandet,  doch  nur 
u'^gefahr  hundert,  da  die  Entscheidung  sich  so  bald 
liegen  &  Franzosen  wendete,  todt  anf  dem  Platze 
^eblkboi.  Der  Schlaohttag  ward  in  Bnigge  noch 
lioge,  lange  Jahre  hernach  gefeiert 

Nach  der  ScUacht  ergab  sich  die  Besatzung  der 

Borg  TQQ  Kortryk  an  Gui  kriegsgefangen;  'die  Edel- 

We  dinmter  wurden  zur  Auswechselung  flämischer 

^Meak  m  franzosischer  Gefangenschaft  gebraucht; 

^  genene  Volk  erhielt  freien  Abzug. 

^  (Ee  Nachricht  von  der  Kortryker  Schlacht  nadi 
^eot  kam,  tobte  das  gemeine  Volk ,  rifs  nun  die  Wap- 
pen des  Königs  yon  Frankreich  ab ,  und  erhob  die  Zei- 
chen TOQ  Flandern;  die  Lilianen  wurden  überfallen, 
ciedergehaaen,  gefangen  oder  vertrieben,  und  die 
^ertnebenen  wendeten  sich  nun  auch  grofsentheils  zu 
Cni  Ton  Namur,   dem  sich  die  Stadt  ergab« 

Bald  hernach  kam  Jean  de  Dampierre,  Gui's  von 
ruchebourg  alterer  Bruder,  aber  Ton  derselben  Mutter, 

Flandern,  und  übernahm  die  Administration  der 

'/  Mejer  fol,94.b.   Die  Genter,  welche  unter  Borliiyt  foch»- 

ti«  wollten  den  Connetable  Raoul  de  Nesle,  weil  er  Schwie- 

K-^rvaier  GuUlaume's  de  Bampierre,  des  Herrn  von  Dendermon- 

''  'diese  Herrschaft  hatte  ihm  der  Graf,  sein  Vater,   zur  Aiis-r- 

4itimc;  gegeben)  war,  schonen;  allein  er  wollte  eme  Schlacht 

"  {it  überleben,  wo  das  herrlichste  H^er  der  C^^tenheit  er-» 
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Gro&chaft.  Er  führte  eorort  die  Oeater,  Yprer  (ode 
wie  sie  in  Flandern  genannt  werden,  Yperlingen)  iie6si 
der  wehrhaften  Mannschaft  des  Waes-  and  Aalstcslan- 
des  gegen  Lilie.  Ueberall  waren  es  nun  gerade  die 
Lilianen,  welche  sich  am  ofrigsten  zagten,  am  da- 
durch die  Gnade  des  gräflichen  Hauses  wieder  m  er- 
weihen.  Da  das  Volk  in  lille,  wie  überall,  ge^ 
die  Franzosen  war,  wagten  die  Haupter  der  Stadt,  tA^- 
wohl  lilianisch,  und  lUe  Führer  der  Besatzung  nicht, 
aicb  gegen  Jean  zu  vertheidigen,  and  capitnlirten  dahin, 
dafs  ue  die  Stadt  übergeben  wollten ,  wenn  ihnen  bin- 
nen Monatsfrist  nidit  Hülfe  rom  Koaige  komme ;  doch 
sollten  alle  Anhänger  des  Königs  sodann  fraea  Abzug 
haben.  Auf  d|eselbe  Bedingung  kaj^ulirte  Doua^r. 
und  die  Fläminger  dehnten  ihre  Raubzüge  nun  weit  ia 
das  Artdis  aus.  Nach  abgelaufener  Frist  ergaben  sich 
Lille  undDouay,  und  auch  die  Burg  von  Casael  ward 
überliefert  Nur  die  früher  in  die  Veste  von  Dender- 
jnonde  geworfene  franzödsche  Besatzung  iptit  sich ,  da 
ne  gut  mit  Lebensmitteln  versehen  war,  noch  lange. 

König  Philipp  suchte  inzwischen  durch  Verfü- 
schung  der  Münze,  durch  Erzwingung  toh  Abgabes 
von  Kirchengntem ,  durch  nea  aufgelegte  aUgemeiDe 
Stenem  und  sonst  auf  allen  Wegen  Geldnüttd  zu  d- 
nein  ueaeia  Heerzuge  gegen  Flandern  aufzubringen. 
Ein  Heer  von  80,000  Streitern ,  in  demselbm  20,004 
Reiter,  wurde  hergestellt;  und  auch  nüt  diesem  Heere 
war  wieder  eine  grofse  Anzahl  der  Fürsten  Frankreichs 
und  lUe  Besten  von  Adel,  die  noch  am  Leben  war«]; 
namentlich  König  Loaia  von  Navarra;  Karl  und  Louis, 
des  Königs  Philipp  Brüder;  Peter  von  B^ptagne,  des- 
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m  Sokn  Alan  bei  Kortryk  gefallen ;  Herzog  Robert 
^onBiB^prad;  Robert  vonDreux;  Philipp  TonPoitoa; 
Gm  Ton  St  Pol;  Odo  Graf  Ton  Bargond ;  Amadeas 
TOB  Ssfoyen;  H^rich  von  Bar;  der  Dauphin  ron 
r^ooe;  Robert  von  Bonlogne;  Robert  von  Clermont 
Qod  sein  Sohn  Loois ;  Gantier  de  Chatillon ,  Graf  von 
Poissy ,  der  nene  Connäable  und  un^Uilige  Andere  von 
hoher  Gebort 

Ue  Füminger  nisteten  mch  an  den  Granzen  znm 
&D[ilang  Aeses  Heeres.  An  ihrer  Spitze  standen  Jean 
und  Gtn,  ihres  Grafen  Sohne,  Wilhelm  von  Jülich,  und 
GuüUmiie  Beult,  ein  Tempelherr,  Jan  vanRuyck  au^ 
Aea  BnUntischen  nebst  Pieter  de  Komng  aus  Brüg- 
ge nml  dem  Herrn  van  Scheren ,  dem  Landmarschall 
TM  Vlaaiem ;  ^)  doch  wagten  sie  nicht  iinzugrofen, 
ans  ADvht,  Philipp  möge ,  wenn  sem  Heer  abermals 
gescidagen  werde,  an  dem  gefangenen  Grafisn  Rache 
DebineiL  Sie  z5gerten  also  und  suchten  Frieden ;  doch 
staadoi  Mde  Lager  bei  Flines  einander  nahe  gegen- 
über. IKe  Friedensverhandlungen  blieben  ohne  Er^ 
'<>lgf  und  nach  sechswochentlichem  Halten  auf  dem- 
^Ibeii  Temnn  zog  nch  das  französische  Heer,  was 
Mangel  in  leiden  anfing,  zurück.  Eine  Strecke  weit 
MpKSk  ihm  ^e  Flaminger,  dann  kehrten  sie  zurück 
^  bedroheten  Doomyk  einige  Tage ;  doch  war  der 
Aostreagong  in  diesem  Jahre  schon  zu  viel  gewesen, 
ond  die  Stadt  war  zu  fest,  um  sie  im  ersten  Anlauf  neh- 
nen  m  können ;  die  Flaminger  gaben  also  diese  Un- 
ternehmung auf.     Der  kleine  Krieg  dauerte  wahrend 

*)  Van  Praet  p.  115.   Chronjke  van  Viaenderen  p.  4X7, 
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pftr  grtml  aad  dw  Onfii  tob  Tea 


Mcap&iigcB.  Ika,  4aiAdtanindmKrie^£-. 
Unen,  iber|^bem  <Ee  Brnder  sm  dv  nratmEhJ 
wahrt  £k  VerwaltBC  Dudens,  nd  er  hrscftte  am 
aDea  Städtern  nd  Gegend«  drrf —dnrhift  a«  Anbö- 
ge Jhüh  eis  saicldiges  Hetr  zuhums,  *)  was  erbä 
Ca«cl  nch  tuuMln  Ceft.  ]>er  CmsAablc  tob  Frank- 
nkb,  Ga^er  de  CkaliUi«,  hatte  bei  St  Omer  m 
Beer  TQD  3000  ka  Ro&  md  ener  fnüem  Scliaar  in 
Fnfii,  «oni  Boch  die  BeMtxiaigea  tod  Doomyk,  Te- 


Nacb  mehrerai  kriegeriMken  Begegmmgea  an  der 
Aa  wet^e&i  Chatülon  SLOner,  indem  er  oater  dem  Vor- 
wände,  nut  den  Flinüngern  scUagen  xd  woUea,  wu 
der  Stadt,  in  welcher  er  md  ^  Seinigen  veraduihkl 
waren,  kam,  und  dann  nach  Arraa  ging.  Trotx  den. 
dafa  mm  ^  FlSnünger  St  Omer  m>Gli  eine  Zeit  loif 
bedrängten,  Tennoehten  säe  e§  nicht  uiAehmen,  nad 
weadeten  sich  gegen  Teronenne,  waf  rie  in  Asche  leg- 
ten, und  dann  mit  lölliers.  Lern  mid  Boss^  eben  m 
Terfnhren.  '*)  Achtzig  Dor&chaften  ^ngen  in  Feuer 
■aC  Vom  ersten  Augnst  an  belagerten  sodann  äe 
Flän^nger  Doomyk  6  Wochen  lang,  um  wo  BWglJcb 
darch  Emoahme  dieser  Stadt  cüe  Gegend  von  IJät, 
&  durdi  PlündernDgen  von  daher  nnendlich  litt,  ü- 
eher  zd  stellen.     Da  Hennegan  nicht  gleich  Hollimd 


•)  Die  Z«hl  wird  iiTiertriBben  xa  12,000  Bwtem,  200,000  w 
Fab  ]ind  anberdem  den  Troft  angegeben. 
**]  Van   Piaet  p.  127. 
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ood  Zedand  in  den  Waffenstillstand  eingeschloesen 
isx,  madilen  die  Fliminger  aoch  in  diese  Landschaft 
iBanmcUache  Pl&nderongszuge» 

Die  Besatzung  ron  Doornyk,   grofstentheils  ita- 

'ioiscke  and  spanische  Soldner,  wehrte  sich  auf  das 

tipferate;  doch  wäre  einmal,  wo  schon  ein  Thor  in 

der  FBmiiiger  Gewalt  war,   die  Stadt  beinahe  eine 

Beute  ihrer  Fdnde   geworden,  hatte  nicht  dn  Iilia- 

oischer  Ritter,  der  bei  der  Besatzung  war,  Franz  van 

Astaple,  noch  glücklich,  bis  Ton  mehreren  Seiten  ge- 

pn  das  besetzte  Thor  HQlfe  k^m,  widerstanden.  ^} 

Der  King  fahrte  einen  Heerhaufen  bis  Peronne ,  Jean 

ilveaaliBtte  einen  andern  in  Hennegau  zusammen- 

gebndt;iMh  fragte  kduerron  Beiden,  die  Flamin- 

g^  lak  CSevalt  zu  Aufliebung  der  Belagerung  zu  zwin- 

f efl.  Doornyk  fühlte  bereits  drückenden  Mangel ,  und 

boote  nur  noch  kurze  Zeit  Widerstand  leisten.     Da 

«fltseliioft  dch  Philipp  endlich  in  der  Noth,  den  Gm- 

(es  Amadeas  Ton  Sayoyen  in  das  flamische  Lager  zn 

^^  mid  Frieden  zu  bieten,  und  die  Prinzen  zeig- 

^  skk  geneigt  dazn,  wenn  der  Konig  ihren  Vater 

^  S%en  Gdlseln  frd  nadi  Flandern  hissen  wolle, 

^  er  selbst  die  Unterhandlung  fahre.     Der  Konig, 

^Doornyk  zn  retten,   sagte  zu,  und  eriudt  dnen 

Vifleosdllstand  yom  Anfang  Octobers  bis  zum  Islen 

^  1304.  1304 

^  alte  Graf  Gui  liefii  seine  SSime  Robert  und 
<^Uiune  als  GdTsdn  in  der  Gewalt  des  Königs,  rnid 
^  nach  Wynendale,  wo  er  den  Winter  zubrachte, 

•)  Meyer  foL  100.  a. 
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in  der  Abucht,  nach  Abtsuf  dei  Waflenstillfitandes  sich 
wieder  dem  Könige  zn  stellen,  falls  ein  Friede  aicbt 
während  dem  geschlossen  würde.  Philipp  aber  hatte 
nnr  die  Absicht  gehabt ,  Doom^  zu  retten ,  nicht  Frie- 
den zu  ecbliefsen,  und  warb  in  Deutschland,  Italien  and 
^»nien  so  viel  Soldoer,  als  er  nur  haben  mochte. 

Bereits  zn  Anfange  Februars  kündigte  Gui  von 
Richeboorg  den  mit  Holland  geschlossenen  WafTensdll- 
Mand  anf,  und  setzte  imi  die  Mitte  Mara  1304  mit  ei- 
ner bewafiheten  Macht  nach  Walchem  über,  wo  er  alle 
Glieder  und  EVennde  des  Geschlechtes  van  Borseele  zu 
sdnem  Beistande  bereit  fand.  So  wie  der  WafienstiU- 
stand  im  Man  za  Ende  ging,  wollte  Goi  Ziericbzee 
angräfen.  Dagegen  rüsteten  die  Hollander  und  Hen- 
neganer  gegen  ihn.  Den  holländischen  Heerhaufeu 
iuhrte  des  Grafen  von  Hennegau  Bruder,  der  Bischof 
von  Utrecht;  das  andere  Heer  führte  Guillaume  d'Aves- 
oes  nieder,  welchem  sein  Vater  die  Administration  Ton 
Holland  und  Zeeland  überlassen  hatte.  Sobald  sidi 
bade  Kriegsheere  vcrbnndßn  hatten,  zogen  sie  den 
Flämingem  entgegen ,  wurden  aber  hei  Duiveland ,  was 
«e  pKindem  wollten,  von  Florenz  van  Borseele  und 
Jan  van  Renesse  bd  Nacht  überfallen  und  gänzlich  ge- 
schlagen. DrratBusend  kamen  im  Gefecht  um,  oder 
fanden  ihren  Tod  in  den  Flnlhen,  Der  Bischof  Ton 
Utrecht  selbst  ward  gefangen  und  tod  Florenz  an  Gui 
von  Richebourg  ausgeliefert,  der  ihn  seinem  Vater  nadi 
Wynendaei  sandte.  *)  Duireland  blieb  ganz  in  den 
Bänden  derer  Tan  Borseelen.     Die  Schlacht  hatte  am 

20steQ 

*)  Heyet  foL  101.  ■. 
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V^Vkz  Statt;  am  21sten  begonn  Goi  von  Riebe** 

•  '<irgtder  an  ibr  keinen  Tbeil  genommen,  die  Belage* 
]..g  fOB  Ziericka^e,  welches  an  Witte  yan  Hamstede 

•  eineo  Bastard  des  Grafen  Florenz  von  Holland)  einen 
Lc£2feii  Yertfiei^ger  fand« « 

PhiGpp  Ton  Teano  hatte  inzwischen  dnrch  hnndeit 
ngefehene  brug^cbe  Burger  unter  den  Briiggelingen 
lue  Stra|i|^eiten  Amd  Feindschaften  Tertragen  lassen« 
Sein  Vater  Goi  kehrte,  ungeachtet  er  nun  ein  achtsug« 
iibriger  Grm  war,  noch  vor  Ablauf  des  Waffensüll« 
Standes,  da  ein  Friede  nicht  zu  erwarten  stand,  nach 
Vrankickh  zariiGk« 

An  l^ea  April  hob  Gui  von  Richebourg ,  da  er  sah^ 

«ie  er  gega  einen  solchen  Feind  nur  die  Zeit  verlierei 
«iiefeUgeniDg  von  Zierickzee  auf,  um  Wichtigeres  zu 
unterndmm,  Er  drang  nach  Holland  vor«  Und  brach« 
le  [ist  das  ganze  Land  mit  Ausnahme  Haerlems  in  Kur-« 
rvm  io  smt  Grewalt ;  aus  den  bedeutendsten  Orted «  wie 
Lndea  and  Delft,  schickte  er  Geifseln  nach  Flanderui 
^^  setzte  Jan  van  Renesse  zu  seinem  Befehlshaber  in 
l  i'tdA  dn«  Die  südlichsten  Gegenden  von  Holland 
:^f  zar  sdben  Zot  der  Herzog  von  Btabant  an,  und 
'd  er  bradite  aufser  Dortrecht  alle  Städte  und  Bcn^- 
Neu  d<y  Landes  bald  an  «ch«  An  Dortrecht  M^hei^ 
-^aber  die  ganze  Unternehmung:  denn  hier  zurück-* 
r^KUagen  verloren  die  Brabanter  bald  alle  ihre  Er* 
benmgen  ineder;  die  Holländer  kamen  bis  vor  Her« 
^enbosch,  und  führten  reiche  Beute  hdm^  Ihr  An-« 
i^rer^  Nieolaos  van  de  Putte,  als  er  die* Seinigen 
beb  Aea  giinstig|p4£irfolg  zu  grofserem  Untemeh-. 
^ogsgdst  erhoben  sah,  png  sodann  den  Flamingem 

L«o  niederL  GesduchteiL  I«  13 
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entgegen,  nnd  fodit-aucfa  mit  ihn«)  glSckllch  be'iH 
sfllmond^  ^  •   •   • 

Oui  von  Richebourg  liefs  sich  iaders  durch  dteßr 
folge  der  Südholländer  nicht  abhalten,  die  stii(l&diei 
Angelegenh^ten  ron  UtrAht  zu  ordnen,  und'fiorgei 
tragen ,  dafs  der  gefangene  Bischof  abgesetzt  md  Wil 
beim  von  Jülich  zd  dessen  Nachfolger  erwählt  nsi 
Aber  auch  Witte:  ran  Hamstede  vaf  nicht  >Q3|'g<'  '*" 
ZieriokEee  schtfile  er  nach  Santvoordi  zog  hierdti 
Zuzug  ausFriegland,  Kenewaeren,  Waterland,  Znjt 
land  nnd  Haerlem  an  rieh,  und  begegnete  mit  dbf 
Macht  den  Flamingem  in  der  Nähe  von  Haertem,  mi 
besiegte  sie  gänzlich.  Als  die  Nachricht  dieses  Soc 
cesses  nach  DelfE  kam,  trieben  die  Einwohner  airrt 
hier  die  Elroberer  <aus  der  Stadt  Gui.eilte  aus  U(rerii<i 
wo  er  rieh  eben  noch  aufhielt,  wieder  rOr  Ziericbee, 
nm  dadurch  Witte  wieder  aus  Holland  zu  locken.  Di^ 
ser  aber  eroberte  erst  Schoonhove,  dann  kehrte  e< 
nach  Zieriokzee  zurück,  nnd  führte  die  VertbeidigonS 
wieder  sotüehtig,  wußte  seine  moralische  Kraft  sodtr 
ganzen  Bevölkerung  des  Ortes  mltzutheilen,  dafs  sogar 
die  Frauen  Bebtand  Iräteten,  und  alle  Angriffe  fruclit- 
los  blieben.  *) 

Nachdem  nnterdefs  der  alte  Graf  Gm  wi^«r  in 
aSae  Gefangenschaft  nach  Compiegne  zurücfcg^cbri 
war,  und  König  Philipp  die  Zeit  des  WaffeDstillsb»- 
deit  genützt  hatte,  ein  gewaltiges  Heer  am  Söldneni 
aller  Art  und  Abstammung  zusammenzubringen,  ^ 
gann  vom  Isten  Jnlius  ui  auch  auf  der  fi«ii>ö«icben 

— *•-• 

•)  M«T«T  fei.  103.  a. 
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Kampf  wieder^  während  de  Seeküxte 
)  Imzösisclien  SchifTsgeflcboradern  (zom 
Sold  genommenen  genuesischen  Edellen- 
uuuchaft  and  Schiffe  gehörten)  bedroht 

ipp  tamriwlte,  mn  dem  französischen  An- 

t  ttrbieten,  bd  Kortryk  ein  Heer,  was 

I  dem  Zuzng  von  Briigg?,  Gent,  Ypern 

i)estand.  *Jean  und  Gui  von  Richebonrg 

-Jnpf  in  Zeeland  fort;  "Wilhelm  von  Jülich 

**r  uV^Sandeiti.  gegen  die  Besatzungen  von  Te- 

l   "raow,  Calais,  ScViner  und  Bethune  beschäftigt. 

OK  i|jj|(r  adfith  standen,  gegen  die  Hennegauer; 

data  m  aHA  Seiten,  mit  Ausnahme  Brabaots,  war 

F\m4aa  m  feindlichen  Heeren  omgeben. 

'  ^  Strower  Genter  und  Brügger  nm  den  Vor^ 
^1^  gerra  die  Franzosen  verzögerte  das  Anrücken 
dei  BimiKfi«!  Heeres  gegen  dieGränze  so,  dafa  die 
Feinde  mdelj  Zeit  gewannen,  in  Pont-Ji-Wendin  zu 
plmden  nnd  za  brennen.  *)  Graf  Philipp  warf  sie 
^A ,  md  bezog  ein  Lager ,  was  Ton  dem  französi- 
sfUn-Ädr  darch  änen  Sumpf  getrennt  war.  **)      AU 

';  CWirrke  vm  Vlaendnen  1.  C.  p.  44Z. 

"iBriigger  und  Genter  hatten  hier  vielfach  Kampfe  mit  ein- 
'tl«  Ablheilungen  der  Franzoier  auf  den  Debergaupsste]|p;i 
<^SiiB|ir(»,  and  b«!  dieser  Gelegenheit  sagt  Me^er  von  den 
4iilfli  (].  c.  fol<  103.  a.):  „Fraetat  tarmeata  armaqn«  alia 
'>ni  tpicala  Gandenses  qnaedam  hafaebant  hor- 
'<■'!>,  qaas  apugalas  dicebant,  qnibn«  nihil  ob- 
'xn  rciijiere  valebat."  —  Deber  die  Geitalt  dieser 
^>'%ieb«  habe  ich  dorchaas  lonst  keine  Nachricht;  aber 
^BBkht  möglich,  dab  sich  in  Gent,  so  recht  im  allen 
^■nhnde,  die  Framea  eritaHeo  tüLtte?    Der  Name  spugala 

13* 
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sein«  Leute  den  Uebergang  über  den  Smhpf  tnw 
gen  hatten,  zogen  nch  die  Franzoeftb  nach  Airu 
rück,  Alles  hinter  nch  der  Wuth  der  flämische^ lU" 
halfen  Preis  gebend. 

Um  die  Mitte  JuUiu  ejiydilen  König  PhiTtpp  <i ' 
beim  Heere,  und  Cihrte  es,  d^ er  in  der  Richtn^' 
Lille  nicht  glaubte  vordringen  xa  können ,  nacii  c 
hennegnoiscben  Landschaften ,  wandte  si«Ji  einmal . 
wohl  erfolglos,  seitwärts  gegenAouay,  und  seUU  i' 
sünenZug  auf  Doomyk  fort,  während.  J||kGrafI' 
Ijpp  mit  dem  flämischen  Heere  .i^erhalb  der  Grä:;] 
B^es  Landes  folgte,  und  überall  die  Ppsse  i«iti: 
Als  die  Franzosen  in  Doomyk.  einige  Tage  rast«i| 
lagerten  die  Fläminger  bei  Bouvines,  lAd  zu  f^'ui 
Zsit  standen  Anfangs  August  auch  die  onterJuD  ui 
Gui  fechtenden  Fläminger  ihren  Feind^pboch  b«^' 
rickzee  gegenüber. 

Um  diese  Zeit  a^  hatte  Guillaome  d'ATesDO"' 
holländisch -friensche  Flotte  mit  der  franüfliscba. " 
einem  Grimaldi  aus  Genua  geführten,  vereioigl.  ^~ 
stand  kampfgerüstet  cum  Angriff  auf  £9  Flotte,  *''>^ 
Ziericksee  belagerte. 

Nachdem  Gui  lange  seinem  Plane  ayd  3nfi> " 
Renesse  Rathe  getreo,  eben  so  geduldig  den  ^' 
lockungen  zu  einem  SeetreOen  widerstanden  haUr. ' 
König  Philipp  gewandt  emer  Schlacht  lu  Landt  m 
«ich,  rifs  ihn  endlich  doch  säne  Eitelkeit  hin.  Gtp 
Abend  des  zehnten  Augusts  ßihrle  er  ha  m/ftt^P"" 


kann  wenifiteni  nicht  stönD;  er  iit  offenbar  q 
nnd  tut  dorn  Latfliniecbea  Tanloib«o. 
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¥Uk^  BÜt  ZflriicQassuDg  nur  geringer  Mannschaft  zu 
FoTtfBirang  der  Belaserimg,    die  seinige  der  feind- 
U»  Rotte  entgefpn.     Bis  in  die  üefe  Nacht  hbein 
^4Mdas  Seeti^fien,  und  ohqe  EIntscheidnng  ging 
vht  grofsem  Verlust  von  bfüden  Seiten  aus  einan- 
do:%y8  am  andern  Morgen  die  neue  Fluth  die  Sdiiffs- 
ges^ipfe  wieder  gegen  einander  führte,  waren  die 
9da&  40pfranzosischen  Flotte  mit  eisernen  Ketlen  an 
ttnader  befestigt;   &e  flamischen  Fahrzeuge  waren 
wAcr  auf  dieselbe  Wdse  mit  Tauen  Yerbunden  gewe- 
ien;  lese  aber  waren  über  Nacht  wahrscheinlich  Ton 
^MÜidaii,  die  zu  den  HoUandem  wieder  übergehen 
^dha,  iarchhanen  worden;  und  so  wie  das  Gefecht 
^^Kderbepin,  flohen  mehrere  zeelandische  Schifie, 
fonofflck  audi  die  übrigen  zeelandischen  und  die 
®*iöciea  Fahrzeuge  zurückziehen  mnfsten.    Nur  Gui 
^  Aicht,  und  es  gelang  ihm  endlich,  einige  Schif- 
fe ao  sich  zu  rufen  und  din  Kampf  nochmals  zu  er- 
^^foem;  aber  die  Mannschaft  Auch  dieses  klein^i  Re- 
^  der  Flotte  suchte  mch  bald  auf  den  Booten  zu  ret- 
N,  und  6«i  ward  .des  Grimaldi  Gefangener,  der  ihn 
nacli  Calais  sandte.  *)     IKe  zur  Belagerung  Ton  Zie- 
rickzee  zurückgelassene  Mannschaft  floh  nach  Schon- 
m,  wo  sie,  da  sie  grofstentheils  Zeelander  waren, 
ad  Fahrzeuge  zu  verschaffen  wufsten  und  sich  nach 
Fbdera  retteten.      Etwa  3000  kamen  in  feindUche 
Geiangeiischaft  .und  wurden  gegen  gefangene  HoUan- 
^  ausgewechselt     Jan  ran  ReoeaiMS,  der  sogar  von 
Itrecht  aas  noch  Gui  geleitet  hatte  und  <äie  Seele  des 


*)  Meyer  fol.  104.  a. 
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gaoMD  Unternehmeiu  gewesen  wai';  ertrank  bei^  Ue 
hersetzen  über  den  Leck. 

Sobald  die  Nachricht  dieset^lottensieges  in  Aat 
französische  Lager  hfm,  vard  das^eer'plöt#d^on 
KriegBlust  durchdrungen;  aber  noch  vermied  HoDig 
Philipp  klüglich  ein  Treffen,  indem  er  zum  Schö^n- 
terhandlungen  über  den  Frieden  anknüpfte ,  df^t  <iie 
FlänÜDger  erst  alle  ron  der  Niederlage  bft  Zienckwc 
unterrichtet  and  mn  so  entmutigter  in  der  Schlacht 
sein  möchten.  Zu  demselben  Endzweck  zog  er  ücb 
auch  wieder  von  Mons  en.  Puelle ,  wo  er  eben  sein  La- 
ger hatte,  gegen  Douay;  aber  die  Fläminger  i6\^a 
ihm  ungebeugten  Muthes,  und  fafsten  endlich  am  ISlen 
August  den  Bntschliirs,  am  andern  Tage  miuden  Fran- 
zosen durchaus  zu  schlagen. 

Die  Fläminger  stellten  «ch  alte  zu  Fals  auf:  £t 
Brügger  unter  Graf  Philipp  rechts,  die  Gentet-  unt^r 
Graf  Jean,  der  sch^n  TrOhior^neD  Bruder  bei  Zieridi' 
>ze«  vorlawen  hatte,  liflks,  die  Etnwohnw  von  Ypfnk 
Lille  und  Kortryk  in  der  Mitte  unter  WAbelnt  und  un- 
ter Robert  von  Nerers,  den  Enkel  des  alten  Grafen 
Gui  und  SoIm  von  dem  g^ngcnen  Aobert  von  ß^ 
thune,  welcher  seine  Besitzungen  in  Frankxetcb  alle 
s^nenl  Bruder  Loou  'fassen  hatte  und  nach  Flu- 
dern  gekommen  >rar,  sdnen  Blutsfrensdoi  in  dem  Be- 
freiungsKqibpfe  beifcasteben.  Im  Rücken  des  Heer» 
war  dne  feste  Wegetiburg  gebaut 

D?9  Jreffen  J»egann  früh  sechs  Uhr,  zuerst  dordi 
die  Bogenacbützen,  Sobald  die  französischen  R>H^ 
auf  di«  Genter>Schützen  sUirmten,  schnitten  diese  ibrr 
Seluie*  durch,  und  waifen  die  unbrauchbaren  Annbiv- 
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.V  GBter  iBe  feiadlicben  Rosse ;  seihst  aber  traten  sie 

(Echt  gedrängten  Haiifen  zusammen,  welche  für  die 

'^  tter  unangreifbar  waren.     Die  Franzosen  standen 

!  dlki  DDtbatig  den  Flämingem  gegenüber.     Da  bil- 

::•? diese  Drangen  von  10  —  40  Mann,  und  drangen 

«ii'siedii,  indem  sie  sich  immer,  wo  sie  auf  überlege- 

Sträkrafle  stiefsen ,  wieder  auf  die  grofse  Sehlacht- 

fiie  zorickzogen.  *)  ^ 

Nachdem  dieses  fruchtlose  Spiel  längere  Zeit  so 
cedaoeil,  leiteten  die  Franzosen  Angesichts  der  Heere 
•tbcnnab  Friedensanterhandiungen  ein ,  achten  aber 
<üe  Waffeonihe  zu  benutzen ,  auf  beiden  Flügeln  Rit- 
^Aaifc&i«lt  hinaus  zu  werfen,  um  die  Feinde  her- 
nach SbaSuj^eln  zu  können ;  sofort  aber ,  als  die  Fla- 
ffliiiger  diesen  Betrug  gewahrten ,  begannen  ihre  Drun- 
^eoroDaeuem  die  Schlacht;   die  Franzosen  sandten 
'eit  rucher  und  dichter  ihre  Drungeix  aus,    um  die 
^«tftter  namentlich  zu  brechen  und  zu  eiunüden.      Ei- 
r  der  auf  die  Flügel  gesandten  Ritterhaufen  piüoder- 
Cen  Depot  des  Grepäcks  und  raubte  die  flämischen 
'^"C*    Eine  Abtheilung  eines  andern  von  40  Mann 
.-leth  auf  die  Wagenburg,   und  ward  ganz  vernich- 
"^   Ohne  Entscheidung  yerging  der  Tag.     Endlich 
'■'^is  beschlossen  die  Führer  der  Fläminger,  ihr 
>«£er  Heerfaaufe   solle   mit   lautem,    fürchterlichem 
•'•Jgeschrei  auf  die  Feinde  stürzen.     Dies  geschah 
•rz  Tor  Sonnenuntergang;  und  erschrocken  wende- 
'•tn  slcli  die  Franzosen  sofort  zur  Flucht     Viele  stürz- 
n  mit  den  Pferden ,  andere  konnten  nicht  schnell  ge- 

*  Meyer  fol.  105.  a. 
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Bug  fliehen;  wer  den  ^mingern  in  äe  Hände  I 
ward  medergeroetzelt.  '^- 

En  Theil  der  siegenden  Fläjninger  (es  warm  I 
sonders  X^eute  von  Ypern ,  Kortryk  und  Gent^  zog 
sofort,  um  sich  nach  der  schweren  Aostrengung  < 
Tage»  ZI)  erquicken,  und  Fliehenden  ähnlich  mit  de 
jungen  Grafen  Jean  und  dem  noch  jungem  Henri  na> 
Lille.  Graf  Philipp,'  Wilhelm  von  Jülich  und  Robe 
von  Nereriii  aber  drangen  mit  den  Brüggem  und  di 
tapfersten  Haufen  aus  den  anderen  Ortin  80  rasch  dt 
weichenden  Franzosen  nach,  dafs  der  König,  welclii 
bei  der  Nachhut  war,  ihnen  mit  Mühe  entkam.  B 
tief  in  die  Nacht  setzten  die  Fläminger  ihre  Angrifl 
fort;  dann  wendeten  sie  sich,  da  sie  ihres  G^ticbs rni' 
ihftr  Vorrathe  wahrend  der  Schlacht  beraubt  wordti 
waren,  hungrig  und  kampfmiide  nach  Lille  zurüct.  *' 
Von  ihren  Anführern  war  Wilhelm  von  Jülich  todl  im 
Gefecht  gebliehen;  ron  geringerem  Yolke  ietiun 
400«  die  Wahlstatt  Franzosen  waren  9000  urrge 
kommen;  zum  Theil  ohne  Wunden,  blofs  fai  den  g^ 
Bchlossenea  Halmen  durch  den  Staub  erstickt 

Am  folgenden  Tage  führten  Graf  Jean  und  Robert 
von  IVeyers  die  Kriegshaufen  des  flämbcb  redentlen 
Flanderns  hrän.  Graf  Philipp  behielt  nur  eine  tüch- 
tige Besatzung  in  Lille*  was  anch  mit  Vorräthea  bin- 
länglich  Torsorgt  war,  nm  eine  Belagerung,  die  äer 
König  sofort  untern^bmpii  llefs ,  aushalten  zu  könnciif 


*)  Uejer  fol,  106.  a,  Dia  Chronik  de  St.  Deafi,  vücha 
Tan  Fraet  hin  folgt,  berichtet  das  Ende  der  Schkchl  et«» 
riiltiniicbei  füt  die  fmaoua,   cf.  van  F  i  a  a  i  p.  iWi 
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•'^fieb  T^  liradfte  Konig^Pbilipp  fai  Arras  zn,  um 
e  beiMoas-en-Bnelle  erhaltene  llf^nde  heilen  za 
iissea;  er  berief  neue  Heejhaufen  aus  seinem  Reiche 
i^sem  Hülfis,  und  rerspräch  Allen ,  die  ihm  zusie- 
'  ^  imrden,  die  Plünderung  von  Lille  und  von  ganz 

)lit  iDizahllgem  (irlegSTolk  setzte  er  die  Belage^ ' 

"Dg  TOD  Lille  fort,  ohne  jedoch  etwas  mit  den  TTaf- 

^eo  aosriditen  zu  können  f^  aber  die  Lili<men  in  Lille 

'«^Tcpracben,  ohne  dafs  GrafjPhilipp  (d«iron  erfuhr,  dem 

Kuülje  £e  übergäbe  der  8t%dt,   wenn  sie  bis  zum 

UenOcteber  nicht  von  flenr  Flämingern  entsetzt  wi- 

^  wi  der  GÄf ,   der  nun  von  dieser  Kapitulation 

^^1  Boßte  giittt  Mieti^  zum  bösen  Spiel  machen, 

Dm  flkb(|b  Stadt,  die  ihm  bei  der  Yertheidigung  der 

^esteroQ  WiAtigk^it  war,  noch  früher  zu  verlieren. 

DieFliimnger  wären  durch  die  Schkucht  von  Mons* 

^-Poelle,  dn  so  zweifelhaftes  Resultat  dieselbe  auch 

-'^alul  hatte,    im  höchsten   Grade  ermothigt,  und 

ciirtli  die  Treulosigkeit  und  schamfose  List,  mit  wel-* 

'■^^'  sidi  die  Franzosen  vor  und  während  der  Schlacht 

"«'miDen,  waren  sie  so  erbittert  worden,   dafs  sich 

'■• .  als  dn  neuer  Aufruf  der  jungen  Grafen  er^g, 

^  ^lle  sich  das  Aufgebot  des  Landes  in  Kortryk  sam- 

*jt,  Jeder,  der  nur  die  Waffen %agen  konnte,  ein- 

J«    Die  GerichtshSfe  und  die  Kaufläden  wurden 

^'cUossen,    alle  Werkstätten  rutien.      Am   28sten 

''^ptember  standen  die  Grafen  Jean  und  Kobert  siit 

'Hern  grofseren  Bbere,  als  sie  je  zuyor  gehabt,  ^^m 

'^'^'ig  bei  Lille,  wo  er  sein  Lager  durdti  dneu  Gra^ 

>^n  gedeckt  hatte,   gegenüber. 
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bclt  und  Herrschaft  ni^  wi.eder  geben  wollft^  ^^JM 
Kjß^  'Bin  Tjen.Mära  1305  za  Comnj|^e,  *)  eb&  imVn 
die  SflinigeQ'bald  wieder  sn  seh^  hoffien.  '  '' 

"^      Philipp  TOD 'Frankreich' hatte  inzviscbt^,  nachdem 
#e  FKminger^ilire  Büitung  hätten  auseinander  gehen 
»    lassen,   xam  Thcü  ganz  nene'Bediq^Dgen  ^b$  Fq^ 


■)  Meyer  fol.  106.  a,  leb  fuge  hisr  ^eWebenicbt5tarcl fe 
Tent»nd»chaft  Gui'i  TOn  Flandkrn  bei,  deren  eiDzda*  GlifdR 
gröbl^ottiells  »chan  in  der  Geschichtserztihlimg  angJluhrt  slnd- 

jbert,  Vogt'  X-    liabell« .^rhtoclÄ.     Beinr.  Blondel,  Gftjr, Luxem] 

r.  Qelhane.      \      t-  Dendermonde.  la  Roche ,  Nanui  ,^'0*1 

/— '^— ,  ,  I.  gfc.  —  /v  w.  .^ 

Matbildb.   _  Gni  —  babeUa.  Ueinfibh.  4    BaV    Fhili| 

j  Grafv.  [  ^-^^-^   ■     ddin.    Gem. 

'  I  Plan-  K.Hein-  9     E«b.  .Jeini 
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'^  gonadit^  ab  die  früher  bei  LlUe  si^yKtten  w§- 

i.    Br  rerlaogte    di^  Anveisuo^  einer  jährBchen 

.  ae  von  20^000  Mark   auf  die  (^afschaft  Rethel 

'  k  ebe benachbarte  Herrspfaaft,  Terlangte  40,000 

ViianTserdeiD  inwrhalb  4  Jahren;  verlangte  den  %v^ 

•i|:roa  600  flänisch^  Rflitem,   so  oft  fr  dersdben 

'^Jirfe,  anf  Kosten  flandems;  Terlanj^,  dafs  er  die 

I  rheber  der  Empörung  dadurch  strafen  dürfe ,    dafs 

i;  ilun  freistehen'  soUte,   3000  Fläminger ^über  See 

3  Krieg  adftmsend^,  wohin  es  ihm  gefalle,     Gentt 

Brügge,  Ypem,  Lalle  iind.Donay  sollten  Mauern  und 

TW  idleifeii  vor  St  Johannis  1307 ,  und  sollten  sie 

'  <  VieAff.tanen',  und  -im  Adel  Flanderns  sollte  dem 

ivöoi^  Ganmtieen  geben,   dafs  er  sich  nie  mit  den 

^^JNJafnmkTeichs  TerUnden  würde;  sollte  aber  der 

^'Vjfjes  than,    so  sollte  die  Grafschaft  dem  Könige 

^  iaifalleo.   Bis  jeoe  20,000  Mark  Renten  angewieabn, 

:tr  3000  Mann  dem  Konige  gesteOl,  uili  die  Befesli» 

-^^  der  flnf  Städte  ges^leift  seien,  sollte  der  Ko- 

'k^i  Pfand  Lille,  Doui^,  On^ies  ^nd  die  Burgen 

' ''  Cassel  und  &ortryk  bdalten-,  mit  der  nShem  H^ 

"unong,  dUI  es  dem  ji^onige  freistehen  sblle,  ftuch 

-^  Burgen  yon  Lille  u%d  Kortryk  A  schleifen/    Alle 

^^^%dete  beiderseits  sollten  in  diesen  Frieden' ein^ 

*  rhlossen  sein,  «it  Ausnahme  <*  Grafen  von  Hol- 

'^^  In  Beziehung  ^auf  Holland  und  ZeeUmd.  *) 

I)a  ^bert  Ton  Bethune ,  der  Nachfolger  6ui*s  in 
'  "'weni,  in  des  Königs  Gewalt  war,  ifenTste  er  in  die* 
"^Frieden  willigen,  die  er  die  Freiheit  erhielt     Es 

*^  Meyer  fol,  109.  a. 


der«]6e  Aer  deßiütiT  abgeschlMfeed  zu  AtGe 
Bur  Oranee  am  Sren- Jwiins  1305.  *)  "^  Von  'ft«tdenSV 
ten  ^urd^  aHttGefangcDeir frei  gegeben:  auch  Gui 
d'Aircsnes,  der  cudiof  von  Utrecbt,  ke'te  in  ikDi 
Bislhuni  zurück. 


3.  .Di«  Re 


,^    Septem 


rts  joa  #ethu 
bei   1322.. 


te  bis  um 


Als  ^af**  Robert  dem  König«  dk)  ^uldignng 
für  Flandern  geleiitet  fcatte,  *')^  und  ePdep,Flän^- 
gem  statt  der  nähern  Be^mmung  eines  Punktes  des 
frühem ,  einen  ganz  neuen  Friedien  braute,  vat  «las 
Volk  wutherfüllt,  und  man  dirffte  es  nicht  ir^vt,  dem- 


ielt^en  den  Frieden  üfleotlich  zu  verkündigen.*    Uebec; 


aR  schworen  die  Fläminger,'  lieber  Altes  als  diesen 
4^..  FHedMi  M  dulden;  diq  S^wache  des  Grafen  i'||ä<'^ 
gefiiagenen  Edelleute.  könne  sie  nicht  in  NitcRieil' 
bwngen;  4ai|ter  f^^V  erste  nichts  gethai/Sa  weAl» 
brauchte  von  ^csen  Bedklgongen,  verging  ia»  im 
1305  ohne  w^^e  ^ören^  Begeben heitflb ,  und '■ 
1306F^j^  '1306  brach  die  Fehde  zwi^en  FlaiMern 
undUdland'^mZeeldiid  von^euem  ai«,kda .der Gof 
voa^olland  v^ed*  die  Belehnung  mit  Zeeland'suchK, 
noch  einzelne  Besitzungen ,  welche  Graf  Robert  als  ilu" 
unbestreitbar  zugelWkn  ansprach ,  herausgeben  wollte. 
Die  Flaininger  fahden  einen  Bundesgenossen  an  Her- 
zog Jobann  von  Brabant ;  doch  kam  ei  zu  keinem  Bl"'' 


f 


•)  Van  PiBct  p.  147.  « 

•*)  Di«  deaUchen  Terrilorien  bei  Flandern  gesland  ihm  i" 
deutsche  König  1307  zn , '  ohne  da&  eine  feierliche  Belelmung 
Statt  fand.    He^ei  fol.  110.  b. 
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^ 


Deputirte^.  dieser  Btadt^  im  Sepf^bei  in  J^ns  ank 
jneii/  wurde  ihnen  yor^^||m  franzosiscj^en  Unt^rh^kUer 
die  Frage  gestellt,  ob  sie  nich|vdie  ^anze  Jingelegei] 
heit  der  Gnade4  undtf^ewiss^ntmltigk^it^Köni^  Phil^ 
zur  Entsjj^eidbiig  smneim  gebeiii  wollt^ ,  u^d  sie  a^ 
worteten,  daß  sie  dem  niotrt  abgeneigt  seien^  falbili 
nen  der  König  Garantfk^  S^bik  ^^^^  seine  £ntsd& 
düng  ihnen  Magern  und  Tbore,  Ytslen  und  Freiliei 
ten,  Ge8et2%und  Verfassung -unangetaslbt  lassen  ^er 
de,  wie  der  König  im^Lag^r  bei  Lille  yersprocbeq 
Der  Gjjraf  Sf^lbst  war  mgege^  <«md  myfste  ge|c|iehd 
lassen ,'  dafs  semfB  Fläminger ,  deren  Y olllna^liten  mch| 
erlaubteil  von  deü  Frieden  ¥on  Lille  abza^^eU;,  oni 
Ven^chl^er  Sache  heim  giesendet  wurden.  x 

Inzwischen  brauen  bald  hema<;h  in  Flandern  selbsl 
neue  Unruhen  aus.  DFe  Cisterzi^nser- Mönche  hatten 
iSin^idi  (wahrscheinlich  in  ei^em  Pi^vinzialkanitel)  be- 
schlössen,  cße  Ländereien  ihrer.  Güter  idcbt  mehr  diirdi 
LaienbK^der  ^ewirthschitflen  zu  lassen ,  sond^fn  (fiesef- 
ben  an  Bauern  in  !^tpacht  zu  geben«  wie  Laienbru- 
4er,  dadurch  in  ihfem  Int^esse^aufs  Höchst^  tS'Ieizt,, 
sannen  auf  l^che  an  den  Achten ,  #iid  eiiieir  derselben« 
Willem  yan  Saftinsen,  der  sich  in  der  Schlacht  tod 
Körtryk  dur^  l^apferkeit  ^am  meisten,  herroif  etluuii 
gi%  so  ireit,  den  Abt  des  Kl|sters  ter  Doest,  p  ^^  ^\ 
Mjaienbruder  war.  schwer  zu  rerwunden  und  emen  an- 

dem 

*  c  < 

oAinibnsl  rebus  pacifi(^uidi;  tnemqne  imponendi  amversis  w' 
cordüj/'  -^ 

*)  Vgl.  übe|  die  Geschleifte  dieses  Klosters  Antonii  San- 
de r  i^  Flandria[  iimsttlifa ,  Tom.  U.  p.  215  seqq.  Deber  ditfefl 
y«dsU  aber  s^  Me/«jr  £dL  111.  h^ 


Flandern. 

^^oT^oetitea  des  Klosters  xn  eniordea 
CT  lud  der  Kirche  von  Llsseweghen  flSdite 
loUtelhdieSippschafldes  Abtes  greifen,  ab 
miu  dcKomng's  Sohn,  deren  Waffengenoa 
Kolryl  gewe«en  war,  zogeä  ans  dem  ben 
Bmggc  m  tmtt  Hülfe,  nnd  führten  ihn  frei 
Stait,  *o  se  Dm  «AStitefc  Breyel,  de  Ki 
&e  anitm  Hiupter  des  frühem  Aufstudes 
ge  konnten  darauf  rechnen,  dafs  venu  de 
Fordemngen  liaschtlich  des  Friedens  anerlt 
^<  sennlerjenea  3000  über  See  zu  Sendei 
»ahntfcnfidi  »oAer  In  Frankreich  durch  d 
™  "«»wieii  seitt  würden ;  sie  mufsteo  i 
»atsiisVolii  Unruhe  und  Spannung,  um 
diircifflirrtfigteit  erhalten;  andererseits  1 
"tg,  msm'a  dem  eigenthSmlichen  Ziisamn 
^  ^äSogaiwsenschaft  sich  auf  den  äufsen 
&UeiTCiiRfidihal»  bereiteten. 

1^  Februar  1309  rdste  Graf  Robert  i 
Bröoeni  mi  Söhnen  abermals  nach  Paris , 
tvuchta  mehrere  Städte  zmn  Nachgeben  bev 
te.  nuinitücb  Gent  und  Ypem ;  nur  BrGf 
■'xrcJuus  nicht  von  dem  I^ler  Frieden  lassen. 
Für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  hatte  d< 
Adniiiitratoren  des  Landes  angeordnet  Oul 
^fs!f,  Philipp  Tan  Maldeghem  und  seinen 
^lireiiier  Aegidins ,  der  von  niederer  Herk 
^\a  hochfahrend  vrar.  Dieser  Letztere 
'f)Ä  in  Brügge  m  Feindschaft ,  und  da  '. 
^Me  nsch  altflämisdier  Wöse  führte,  fau' 
^i  NiDen  Tod. 
Uoniederl.  Gachichten.  t.  1^ 
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Üb  die  Iffitte  März  sandte  Graf  Robert  i 
Sohn  Robert  von  Nevers  aus  Pari»,  und  du- 
eiucn  neuen  Vertrag,  welchen  anzunehmen  r 
Städte  um  Alles  bat.  Alle  nahinen  ihn,  da  ci 
Milderangen  enthielt,  an,  nur  Brügge  nicht,  « 
acht  Tage  Bedenkzüt  forderte,  und  am  Endf  li 
ben  durchaus  in  Parteien  zerriMen  war.  Di- 
und  Popolo  grasso,  grörstenthcils  Lilianen ,  m''- 
die  Zünfte  der  KJranhandler ,  Fisofaer  und  der  ■; 
Theil  der  Fleischer  wollten  den  Friedeo,  dag(7' 
den  Fleischern  war  eb  Thdl  mit  Breyel,  dir ' 
weher  mit  Pieter  de  Koning,  die  Tuducbcn; 
Tuchwalker  mit  dem  Walker  Jan  Heyne  darcli : 
gen  den  Frieden;  und  dieser  letztem  Partei  h 
sen  sich  alle  anderen  Zünfte  an ,  denn  dieser  Tl  : 
Briigger  hatte  am  meisten  dnige  Bestimmung' 
frühem,  so  wie  noch  des  jetzt  gemilderten  ^I' ' 
zn  fürchten.  Endlich  wnrde  man  £^,  einef: 
tion  von  rier  Männern  aas  Brügge  an  den  k' 
senden,  ond  auf  diese  Weise  dessen  Gnade  un^  i 
andern  Frieden  zu  suchen.  Das  Beispel  der  ß'  i 
steckte  aber  bald  alle  anderen  Städte  an,  undt^'i 
Robert  von  Nevers  überbrachte  Friedenseot*"- 1 
überdiefs  überall  die  Vermnthung  angeregt.  ^•■ 
und  die  Reichen  suchten  dahin  zn  nnterhandf!" - 
der  Zorn  und  die  Strafe  des  Königs  blo&  da*  r  ' 
Volk  treffen  solle.  Aach  Terdrofs  ea  die  Fl.ii' 
dafs  Graf  Robert,  nm  nnr  Lille  und  Douay  *«■>'  ^ 
zurückzuerhalten,  ganz  auf  dessen  Wünsche  fi 
sich  ganz  mit  Lilianen  nmgab,  und  zalherig^  ': 
landsTrennde  zurücksetzte. 


Ke  Depnli^nea  BlieTzeugteD  balii 
Btd  den  König,  da&  dorcb  längeres  Bei 

«•fgraleUtettPorderangen  nnr  ein  weit 
rerürieg  terbogrführt  werde,  ala  der  e 
ferexa;  und  als  nch  der  Graf  und  d« 
na  äämsdiem  Adel  tot  König  Philipp 
■arten  imd  mn  gnädigere  Bedingangen 
"äiiru  er  endljjli  im  Mai  folgende: 

„  Der  Küig  verz^t  der  Stadt  Brü 
bdthaten,  M  ämmt  den  Grafra  «nd  di 
sänwiSdoi.  Von  den  20,000  livres,  it 
Üche  iaiat  »erlangt  hat,  IS&t  er  gej 
^dofXRMi  10,000  na^  Die  Feata 
ßnf  Slidie  Hieben,  bis  anf  weiteres,  i 
derer  raÄfigge^  welche  geschleift  v< 
^PSKigtra  mad  alle  Abgaben  er)a> 
kiai^uia  AmtleDten  ansgescbri«beo  s! 
Lille,  J)on^  „^  OrcWes." 

fiiese  IHHdenrng  des  letzten  Fried. 
*lMG<fliitber  des  Volkes,  nnddasAbfim 
"nnlegaaUt  Aber  mehr  und  mehr  i 
^QuTj  klar  im  Lande  selbst,  welches  di 
Jäthk  Zat  hindurch  die  Geschicke  I 
^te.  E»  hatte  nch  m  dem  Befrriu 
tlinWben  Volke  ein  Geist  entwickelt,  i 
ii^  Graf  Robert,,  der  damals  in  franzöi 
Kklltrar,  nicht  mit  erlebt  hatte ,  den  er 
<0(i  nicht  za  lenken  woTste ,  durch  den  « 
^Kti  berührt  warde.  Ueberall  war  durch  di 
''äridHerkgvolk,  dessen  Hülfe  während  ( 
'■'tbelirlich  war,  twd  «assidi  durch  den 
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Der  Kraft  hatte  fühlen  letnen ,  gehoben  worden.   V 
politischen  Anspräche,    £e  £eser  Stand  nnn  m'h'.' 
verletzten  aber  überall  die  Interessen  des  Adels  acJ  i-- 
Popolo  grasso,  veldie  höheren  Klassen  der  fieit'v 
mng,  ohnetün  früher  lilianüch,  auch  am  meislen  » 
den  Franzosen  geschont  worden  waren,  and  jetzt 
Zünfte  mehr  fürchteten  als  dte  Feinde  des  La 
Sie  schlössen  sich  an    den    dem  Volke  entfraiKl 
Grafen   an,    and  diese  neue  gräfliche  Partei  H'' 
mehr  und  nlebr  Schutz  b«  Frankrdcb  geg<n  <: 
Volk ,  was  immer  republikanischer  gesimt  seine  l-'- 
dem  Landesherm  ganz  entzog. 

Auch  in  den  benachbarten  deutschen  Landen,  i 
wie  in  Engtand,  fühlte  sieb  der  Bürgerstand  übeiL 
tig  nnd  überzählig,  und  da  in  den  NiederlandeJi  i 
längere  Zeit  der  Krieg  anfhSrte,  trat  ein  grofscr  T' 
junger  Leute  aus  diesem  Stande  zu  «nem  Kreui/  . 
zusammen;  ihr  Ileer  zerstreute  sich  aber  inei-^  ' 
Frankreich  ans  Uangel  an  ordentlicher  Fähn'-:  ' 
Die  Einwohner  des  Waeslandes  glöch  den  ül<  .  i 
Flämingem  gegen  den  Grafen  aufgebracht,  emf '  1 
lälOsich  zu  Anfange  des  Jahres  1810;  ihr  Herr  aber.  <  l 
Adel  unterstützt,  kam  mit  einem  Heer  über  sie.  i 
fünf  von  den  Rädelsführern  rädern,  und  25  vcrj : 
er  ans  dem  Lande. 

Während  der  nun  folgenden  Rubejahre nahm)'' 
Robert  die  seit  den  Spannungen  und  Krie^n  " 
Frankreich  unterbrochene  Richtung  auf  Förde:'' 
bürgerlicher  Thätlgkeit   and  anf  Begünatigong  '' 


■)  H*r«i  foLll3.b. 
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FTandel  und  Geverb  wiedv  avT;  nad  Uer  durfte  wohl 
i^ldchder  schidlichste  Ortaein;  von  drai  Verhältoirs 
liT  Flflinuger,  und  nanientlicJi  der  Brugyelingen ,  zu 
Icn  Handelsleuten  der  Nordküatea  des  benachbarten 
'«utscUanda,  zu  den  Gliedern  der  Hanse,  zs  spre- 
hen. 


iide  lur  dm  l^anzen  Norden  Beutscblauds  nicM  nur, 
'itk-rn  Europaii,  «od  den  haosiicbvi  Kaufleuteo  in 
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Flandern,  und  Tomelublich  in  Brügge  oder  in  dem  1 
nachbarlen  Stuys  eingetauscht 

Schon  die  Gräfin  Margaretba  hatte  1252  A 
hansischen  Kauflsuten  {^oder  wie  sie  genannt  -»erde 
„dcB  Kaufleaten  dea  römische  o  Re 
welche  Oothland  besuchen")  viele  FreiW» 
ertheilt  *")  und  die  von  ihnen  in  Sanune  zu  entnd 
tenden  ZöQe  festgestellt 

Etwas  später  wurden  (Üe  deulsc^en  KauHeate 
Brügge  (aber  schwerlich  von  gräHicIien  Amtl^ten 
^her  ist   zu   vennuthen  von   StP"'*^"'*"'''**'"    "'1'"'  *' 
Inhabern  einzelner  ZoU^rechti, 
dafs  sie  zuletzt  (wohl  kurz   v< 
1280)  ihren  Stapel  von  Brijgge 
legten , ")  wo  ihnen  der  Graf  « 
zugestand,   deren  sie  Sonst  in  . 
ten.     Indpls  kanb.der  Yerkphrt 
ge  nicht  gfwz  aujgeh<>rt4)iiben, 
sich  «ne  Urkunde,  wclchy^ie  g 
bei  der  Waag«. daselbst  zu  schü 
vielleicht  «varen  diese  Uebervoi 
ihres  Wegnehaus  gpwes^n ,  i^ 


*>  G.  F,  Sattorins  ^(lyndliohe 
denUchen  ^ase,  heiaiugeg.  von  Ji  B 
S,  2)9.  ti'iB  hansiiahan  Iteuflante  ^ 
ZireikaiiptBbijAit  /'  iind^avon^dAä 
sollla  ve^-irlien  koiinoB  Ader  fijj  i 
5oUte  iMflen  müssen ,  iimTWIiifilten  < 
'  Hingen,  welche  sie  vq^  |ericMickc 
soUtei»'  Ferner  warden  ditfe(.Xaul|ei 
bruch  an  i|^ischea  Kästen  in  öSe^Ü 
••)  Sartorini  %.  8,  0.  S.  222. 


( ^  Buch  I.    Kapiiel  3. 

4ie  fimtzösischep  Abgeordneten , 
u  BemühongCD  des  Gardlnallegat 
:n  der  Städte  G^Bt ,  Brvg^ge  und  ^ 
dflün  G^en  saszusöhnen ,  bliebiSB 
den  Grafen  Tor,  abw  Robert  kam 
it,  und  ikUe  seine  Besitzungen  wu 
tkt  ')  Auch  die  Grafiscbaflcn  t« 
,  Irelcbe  ItobertA  ältestem  'Sohm 

der  Konjg  besetzen: 
C!rar  Robert  sn'ner  ^eits  stillte  i 
^oflcB  dar,  und  rüstete  eOn  Kii 
is  ^rftHhnten  '^e<der  die  Besten  de 
h  Tlieilen  von  Prankreich  zasani 
ipp  4t'ottle  nun  ohne  aHe  Gnade  { 
eri,  und  Flandern  erobern. 
WSkrend^  drA  französische  Heer 
ische  GrähXe  zo^en,  g[trschen'd 
Ibis  und  der- Abt  von  ^t  Denys  au 
[>var  iJbcr  Robert  di^Gxcommui 
chfen  gelang  ea  uoclr  dem  Cai 
tSrtf,  noch  einen  WafTensliIlstaRi 
m  zu  bring,eh ,  obglüch  adch  d 
:^laA  Hiren  F(9ftden  Cntgegcngi 

Die  Streitinst  sch^t  fn  der  1 
■rädfterliches  EHbthajl  zu  eeiu ;  < 
rieUirFamilieA-,  Stände- und  Ot 
renddm  Ueinen  Hreisc,  in  die  mcI 
issen,  ab^recknet,  fast  kein  Jahr 
ait,  Ithiie  grörsem  blutig«!  -Tmpi 

VKyeT  fol.  ilß.  >.    Van  frtet  p. 
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Die F13iriDgerbel'ag«rten schon  l4He,  ah  6a» Sran- 
zp4*'^he  Heer  ankaiii,  zogen  sich  abor  (hixA'^  Gro- 
be der  fehidli4)beii  KriegJbiaiAt  efscRreckt  ninter  den 
Iieje  zUriick,  u^  die  iVanzosen  Tenwisteten  nun  Ton 
Canset  her  aHe  austollende  Gegenden  Mandenu ;  zu- 
gltych  vurde  das  Waealand  Ton  Hennegaoero  und  Hol- 
iSAdem  beimgesqcht  ^  Der  Konigdrang um  «Ke  Hit- 
315t«AugtMta  1315-TOn  Arry^iisnat!^  LiUe  Tor,  und  La- 
gerte sich  ganz  in-  der  flähe  von  Kortrjik ,'  so  dafs  nur 
der  Leje  die  beiden  Beece  trenOte.  **)  Nur  goCi<ttber 
"^«^11  s»  anhaltend  und  in  solcheh  Strömtti  vom  BUm- 
m^if  4(it9  die  Frai^zosev,  iA  Allem  gehindert  wtd  be- 
schwert, ohne  ge]|Srige  2|ifuhr,  bald  den  Boden  so 
enreicht;  sahen ,  daß  ihre  Reiterei  zu  nichts  zu  brau- 
chen wir,  and  es  hDeb  ihiefi  zule^  MeKie  Retttfijg  als 
gglileuD^e  Flucht,  in  welcher  sie  liebln  der  Naoht  Tom 
lllcn  auf  den  J2t«n  Se^^er  aach^  LUle  inriickzo- 
fen.  Alles  Gepäck  fiel  ii^^r  nachffttzeiidtb  I{l%iiB- 
ger  Hiind&  Dei-  FeldKog  mnrst«  aofgegctteri^weAen, 
und  eMs  dne  ^ue  Rüät^mg  zu  Stande  kaB),  stidi^  Idid- 
Me  wig  X.  i^  Sonuncr  pl6.  > 

Imner  Hoch  war.  aber  Krisfifaen  Robdrf  «nd  ^em 

^    flSntisa))|en  V6tke4|b  g^wiss^riGrd) ;  'detin.  ungnchtel 

.'    ei  in  de*  kt^en  Jahren  gant  im  Intu^ss«  FhinderHs 

•  "gehandelt  halte,  gaben  jbv  min  doch  die  St^dui  Oent, 

.Brügge  und.Ypern,  die «cU mehr  nnd  ro^r  naek  Frie- 

fleli'  adnlttti ,  achulil,  «r  sei  a»  dof.  N^UÄfenllghMt, 

•'* *_  ■        '^  -  .  ■  ,      »  1 

^  Nsiueuflich  Kl^rMht,  Z^^ndieofal,  BvrfU  und  Rupel- 
monde.    Mejet  fol.  118.  a.  .  * 

^         *^  Deber  die  ralscIiKche  A»};ab«  ainat'  darCfa  die  Pt^mzoseit 
Ttn^enoiniDMien  Belagwu^  KOMrgFlu ,  rergl.  Merftr. 
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fort  und  fort  fraBMÜfche  Solüfie;  die  Pfaniosen  p.< 
men  die  Grarsctiaflen  Ncvers  uqd  UeÜiel  wieder  v 
machten  EJuIttUe  in  Flaudern;  Gruf  ßobert  stÜu 
ücb  an,  auch  die  noch  von  deo  Feinden  voreiilltali' 
Theile  seiner  Gj-afgchaft  wieder  zu  erobern;  und  m 
sah  schon  wieder  entscheidenderen  Begebenheiten  < 
gegen,  als  Louis  von  Nevers  den  Herzog  Karl  i 
Valois  fiir  eine  Heir^h  von  desa^  Tochter  mil  ^ 
nem  Sohne  Louis  gewann,  und  za  diesem  Ende  eii. 
WaOenstiilstand  helbeiTiihrte. 

Während  des  WaflangtUlstandes  vi;arden  Beue  V''-- 
densuDterhandlungen  zwischen  Flandern  und  Fri;'' 
reich  am  päpstlichen  Uofe  eroffiiet;  da  aber  die  K 
minger  den  Papst  nicht, als  Schiedsrichter,  sond'i 
blob  «\f  wohbneinenden  VennitÜer  gelten  lassen  Ve- 
ten, zerschlug  sich  abermals  Alles,  und  Graf  Bul>' 
zog  hierauf  sofort  mit  einem  reisigeo  Uanfea  vur  c 
Vesten  von  Kortryk  und  Cassel,  die  endlich  ii''- 
Hangersnolh  zur  Uebergabe  gebracht  wurden.  ^■ 
der  .Capitulation  wurde  die  Schleifung  beider  Bu'; 
ausbedungen ,  und  diese  hatte  auch  ohne  Weiteres  Sm  '■ 
Anfser  diesem  Vorgange  blieb  übrigens  der  Wsn'en>- 
7 stand  ungestört  bis  zu  seinem  Ende,  Pfingsten  131  <■ 

Nach  Ablauf  desselben  wurde  das  InterdJct  iib< 
den  Grafen  und  über  sein  Land  ausgesprochen,  «"■ 
Kjnig  Philipp  sandte  Gautier  von  Chatillon  itnd  fiii 
von  Sully  mit  Heeren  nach  dem  Artois.  Kanin  k«""'' 
Robert  seine  Fläminger,  die  das  Interdict  als  ^orwi'-^ 
brancbten  für  die  Wünsche  ihrer  dem  Grafen  widu^' 
Gesinnung,  dazu  bewegen,  ihm  nach  Cassel  zumvL'"" 
■  Mwl  schwerlidi  wörde  er  im  Stande  geweten  sein  >"■" 
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n  halten,  aber  eine  Heirath ,  die  in  Y^^^^^l^I^g  ^^n^ 
okheD  Louis  dem  Jüngern   von  Nevers   und   der 
Tochter  König  Philipps  V. »   veranlpfste  die  Verlän- 
genmg  des  Waffenstillstandes  auf  ein  Jahr.  *)     Fri^ 
«tnsuntcrhandlungen ,   die  inzwischen  wieder  versucht 
worden,  scheiterten   abermals  an  des  Grafen   Hart- 
nackigkeit, der  Alles  zu  einem  Zuge  gegen  Lille  vor- 
bereitete, dabei  aber  von  den  Gentem  verlassen  und 
lü  Aufgeben  der  Unternehmung  gezwungen  wurde  im 
1 1319.    Er  sah  nun  endlich,   dafs  er  doch  Einiges  1319 
\serde  nachgeben  müssen,   und  nachdem  er  in  aber- 
malige Verlängerung  des  Waffenstillstandes  gewilligt, 
^cTspradi  er,  er  wolle  im  Frühling  1320  naoh  Paria 
zum  Könige  kommen,  um  Frieden  zu  schliefsen. 

Maa  f  eht  übrigens  deutlich ,  wie  auch  diese  halb^ 

Aoiie,  die  einige  Jahre  gedauert  hatte ,  Reichthum  und 

IFoUstand  im  Lande  verbreitete ;  denn  Klosterstiflun- 

gen,  Bradenbauten.  und  dergl.  werden  aus  dieser  Zeit 

weder  erwähnt 

In  Paris  fugte  sich  dann  Robert  in  folgenden  am 
otenMai  1320  geschlossenen  Frieden:  Sein  Enkel,  1320 
der  Sohn  Loins's  von  Nevers,  welcher  auch  Louis  hiefa, 
solle  des  Königs  Tochter  Margaretha  heirathen,  und 
es  soUe  demselben  die  Nachfolge  in  Flandern  zuge- 
Schert  sein,  selbst  wenn  dessen  Vater,  Louis  von  Ne- 


I 


*)  Iq  dieses  Jahr  fallt  noch  die  Aufhängcmg  der  Glocke  Roe- 
l^nd)  eines  Werkes  Meister  Jan's  van  Roosbeke,  auf  dem 
BtrchlHed  von  Gent.  Sie  wog  11^000  Pfvnd^  und  auf  ihrem 
Kande  stand : 

Roeland,  Roeland,  als  ick  kleppe,  dan  iM  brandt: 
Als  ick  laje,  dan  ist  stozm  in  Vlaenderlanidt. 
cf.  Sanderi  Flaudria  iUnstrata^  vol.  I.  p.  200. 
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vers,  Tor  deA  Qnferi^r,  Ann  Grafeo  Robert,  sffir- 
be.  *)  IMe  Fläininger  sollten  dem  Könige  30,000  livr. 
zahlen,  und  schwören,  ni^  ihren  Grafeo  in  irgvnd  eincr 
Weise  nnterstiitzen  zU  wollen,  venn  er  zufällig  den 
Frieden  nicht  lialte.  Lille,  Bouay  und  Orebka  soll- 
ten b«  Frankrach  bleiben.  **) 

Um  Rabeit  tob  NeTcrs  (Louis's  des  «kern  Bni- 
der),  dem  zum  Nachteil  dieser  Friede  dtuge  Beslb- 
mungen  enthielt,  abzufinden,  nies  ihm  Graf  Robert 
10,130  livr.  Par.  11  s.  10  den.  jährliche  Renten  an, 
und  gab  ihm  dafür  Sicherbdt  diurch  Pfaadscbaflea  ü 
Flandern,  *") 

Bald  naeh  diesen  Anordilnngen  verbrdtete  ach  du 
Gerücht ,  Louis  von  Nevers  habe  sräiem  Vater  Robert 
Gift  geben  vollen ,  und  der  alte  Graf  liefs  ihn ,  als  a 
eben  ausBrabant  h^mkehrte,  rerhaften  and  nach  Fu- 
nen ,  bemach  nach  Ropelmonde  bringen.  Hier  wollte 
ihn  sein  Bruder  Robert,  der  ihn  seit  dem  Frieden  mit 
Frankreich  halste,  und  sich  des  Vaters  Kegelriog  «■ 
'  Ad- 

*)  Diese  Zusicherung  war  wichh*;;,  weil  ans  dam  Gnnui'i 
d«&  dei  Yaler  TOr  dem  Grorivater  geatorben  sei,  in  diaer  Zeil 
Kobert  von  Artoii  duch  seine  Tante  Mathilde  von  der  Erbsdul^ 
auageschlosien  war. 

••)  Margaretha  Ton  Frankreich,  die  In  diesem  Frieden  Lonu 
dem  jungem  verlobt  ward,  war  die  Tochter  der  Königin  3<^- 
hauna,  und  diese  die  Tochter  Jener  Margaretha  von  AtIom  (""' 
Odo  Freigraten  von  Burgnnd}  welche  ihren  Neffen  Robert, 
wenn  auch  eine  Zeit  lan);  hart  von  ihm  bedrängt ,  doch  lulcU' 
BUS  der  Grafschaft  Artois  verdrängte.  Darch  diese  VerwamJ'- 
•chaft  Kam  später  das  Arl'oit,  und  bald  nach  dieser  Erwerbung 
durch  die  weitere  Enlwickelung  der  Dmttaode  Bouaf,  Lille 
nnd  Orohie*  wieder  an  Flandern. 

**■)  Man  findet  diese  Ffandaduften  «ufgeKÜhlt  bei  Uej" 
ioL  121.  b. 
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iAri^BDf  bbcbar  Befehle  bedient  h 
Ihcd;  aber  derBnrgvogt  glaubte  nidi 
sdWgäe  dee  Grafea  Robert  Nacl 
CtpDiebtrigDe  Sbertaht  nnd'erfis 
^  dulleo  Eo  lehen ,  aber  ttin 
»idkIi  war  er  geworden)  nicht  ia 
ntjcn  sdiwörea  lieTri,  das  Land  cd  i 
it  an  seion  Ankligem  zo  rächen.  L 
>iPiraaina2gtaiJaIIufll322,  nnd 
Htc  im  oidtt  [ange.  Graf  Robert 
V^  dnielben  Jahrea. 

*-  IIk Itgicrang  de*  Grafen  Lon 
bii  1346. 

Tmim  iat»  der  franzSalsclie 
im  Piil,  ijjfg  Lonia  toO  Nevers  ror  se 
'^  »Ihe,  Loais's  gleitiinan^eOi  So) 
l«  a  sAen  schien ,  erhob  sieb  dem 
i^.  denn  täts  Erste  hatte  nur  Rol 
(^  vie  er  gewöfanticher  genannt 
^»ipirt  der  ihm  alsPfandachaft  für  sc 
Wen  Gegenden :  Von  Cassel)  und 
*f  Roberto,  Johanna,  welche  mit 
wj,  TerTDählt  war ,  emen  Vergeht 
l'HtraLodi'a  geltastet  *  lacht  abei 
"iim  Ton  Lothringen  verhdrathete^ 
^<i  aber  Mathilde  mit  Soccedsionsati 
''''^'Krte  inch  Robert  die  aeinigen 
^tl'^i  wo]  er  itineiti  Vater  bei  jeoei 
P"  das  offenbare  Redit  tiur  bachg 
■'^t  IQ  kiiokea.  Der  König  aber, 
^  medetL  GeichichMii.  I< 
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Prelheiten  Kinem  GroAoheim  nicht  zugestehen  d 
und  da  der  Graf,  der  ganz  unter  Jean's  Emflnb 
diesem  Verlangen  nickt  nachgab,  rüsteten  neb 
Brüggelingeo  Anfangs  August,  .ihr  Recht  mit  den' 
fen  EU  behaupten ,  und  schon  zogen  sie  ana ,  als  I 
von  Kortryk  herbeitälte,  um  sie  ron  Gewaltthaten  i 
halten;  üe  aber  Terlangten  diov Zurücknahme  de 
Jean  gemachten  Zugeständnisse,  und  führten  des 
gen  Grafen  mit  ihrem  Auszug  nach  Sluya.  Jean, 
«ch  zur  Vertbddignqg  von  Sluys  gerüstet  hatte, 
ganz  bestürzt,  als  er  den  Grafen  bei  seinen  Feii 
sah ;  dodi  macfate  er  einen  Ausfall ,  und  trieb  Anfi 
die  Brüggetingen  zurück.  Endlich  wurde  er  über 
tigt,  selbst  gefangen  und  nach  dem  Grafensleü 
Brügge  zur  Haft  gebracht.  Nur  die  dringendstes 
ten  des  Grafen  retteten  ihm  das  Leben;  Slu^s  i 
ward  niedergebrannt  und  gänzlich  zerstört,  owl 
Freiheit  des  Grafen  Jean  nur  versprochen ,  wenn  J 
zuvor  die  Watergrafsdiaft  genommen  und  ihnen  ire\ 
der  geschehenen  Amnestie  zugesagt  worden  aä. 

Graf  Louis  g^ng  nach  Paris,  um  bei  demKÖi 
Hülfe  zu  suchen ;  der  Adel  des  Landes  war  aucli  < 
Brüggelingen  entgegen,  und  diese,  denen  nun  > 
die  Einwohner  des  Fräen  üch  verbündeten,  zöge«. 
und  brannten  weit  und  brdt  die  Schlosser  des  i 
nieder.  Auch  hierbei  aber  entschieden  durcbaui 
Zünfte,  und  der  Adel  nebst  den  Behörden  var  i 
Einflufs.  Endlich  Terlangten  die  Brüggelingen 
Grafen  Jean  die  Herausgabe  der  Urkunde,  welche 
die  Watergrafschaft  erthellte,  die  er  aber  nach  N' 
gesandt  zu  haben  und  nie  herausgeben  zu  woU^ 
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hdiptele.  In  Aeaer  Nath  Ihren  GeoiaUeA  wendete  sich- 
^tCriifin  Ton  Namnr  an  ihre  Tante  Mathilde  ron  Ar« 
lob  im  Holfe,  und  diese  hielt  einen  Hoftag  zu  St 
Oiw,  um  aber  <fie  Angelegenheit  in  berathen.  Hie« 
her  bmen  andi  Graf  Louis ;  Robert  Ton  Cassel  des- 
M^ß  Obena;  Jean  und  Gui  de  Nesle  und  viele  andere 
xmden  Greisen  der  Nachbarlande,  und  eine  völlige 
iossohnong  zwischen  dem  jungen  Grafen  und  Robert 
btte  Statt  Auch  die  Städte  Gent,  Brügge  und  Ypern 
»andten  Boten  dalun;  wahrend  sie  aber  noch  für  Jean's 
Frelkdt  Sbertriebene  Bedingungen  stellten,  entfloh 
dieser  mit  Hülfe  Jans  van  Dooren,  dessen  Haus  an 
das  G£||iii(s  stiefs,  und  welcher  von  da  eine  Oeff- 
Dong  a  Jen  brach,  durch  welche  derselbe  zu  An« 
fing  Octoiers  glüddich  entkam.  Die  Städte  schieden 
iiöck  erKttert  von  dem  iTage  m  St.  Omer ;  der  Ko- 
^S  aber  bestätigte  Jean  die  Watergrafschaft,  und  die 
Crüg^eÜDgeb,  die  sich  nun  dem  Grafen  ziemlich  Preis 
P'gebeo  sahen,  suchten  bei  demselben,  als  er  nach 
(ieüikam,  Gnade.  Er  gab  ihnen  Frieden  fiir  66,000 
iiir.  and  ToUe  Verzeihung,  bestätigte  ihr  Stapelrecht 
^i  alle  ikre  anderen  Freiheiten,  und  übernahm  es 
dbst,  seinen  Grolsohein  zufrieden  zu  stellen. 

Zu  dieser  Nachgiebigkeit  bewog  ihn  vorzüglich  sei- 
«Geldnoth,  denn  mit  Sängern  und  Schauspielern*) 


*)  »tSpeelders  en  Speebters,  Saugers  en  Sprungters. ''  — « 
^  Aabiahme  franz()sjscher  Sitten  am  flämischen  Hofe  hatte 
-•irsclieiiüich  auch  Troubadours-  und  Joo^ears  in  Menge  da- 
•j  geführt  und  za  ähnlichen  Verschwendungen  verleitet,  wie 
^  üdUchen  Frankreich.  S.  Leo  Lehrbuch  der  Gaichiohte 
^  HiiteUltcrs,  S.  366.  367. 
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hatte  er  den  vornthigen  Sdutarergsmlet,  noder 
sich  Dun  gezwungen  öne  Bede  von  seiaen,  Stadien 
suchen,  die  ät  Ihm  auch  in  reichem- Maafse  gewihrti 
Da  neben  deaneu^n  Abgaben  auch  noch  altt;  Zi 
luqgen  an  den  König  zu  bestreiten  waren  ^  diese  C 
der  für  den  Konig  aber  von  Beamten  erhoben  wnrd 
welche  in  Flandern  niemandem  als  dein  Grafen  Rfi 
nong  sn  legen  iiaften ,  fühlte  man  doppelt  dricLri 
da£i  Louis  die  nächste  Zeit  in  Nevers  lebte  nml  < 
Landesverwaltung  einem  Herrn  Ton  Apremont  ü!i 
tragen  hatte.  *)  Bald  war  das  Land  wieder  voll  1 
ruhe  und  Unordnung,  Steuereinnehmer  and  and 
Amtleute  wurden  gefangen  gesetzt,  vertrlebeai,  h!«  i 
da  auch  erschlagen ,  und  ungeachtet  die  fiahördni  < 
drei  Städte  (Gent,  Brügge  und  Ypem,  welcbc  n 
die  drei  Glieder  oder. Le den  von  Flandern  naunl 
d'.ipremont  überall  unterstützten ,  war  Soxr  d  i 
nicht  im  Stande,  dem  Unwesen  zu  steuern.  Es^lii'il 
ld24Anrangs  Februar  1321,  kehrte  Graf  Loqis  tmül 
aber  er  richtete  auch  wenig  ans,  strafte  eiaersriii<i 
Thätlichkeiten  des  Volks,  welches  die  Landshxe  sl 
eher  Edelleute ,  die  es  in  Verdacht  hatte ,  dafs  sie  j 
bei  der  Steuerverwaltnng  bereicherten ,  niedergebrii 
hatte,  kdnesweges  genügend,  **)  noch  traf  er  m1(| 
Maafsregeln,  durch  welche,  falls  die  addigen  M 
leute  treulos  mit  öffentlichen  Geldern  umgegangen  i 
ren,  dies  hätte  rerbindert  werden  können.  Nur] 
den  Augenblick  stellte  er  die  Ruhe  und  äoen  von  al| 
Behörden  beschworenen  Landfried«!  her. 

*)  Vis  Fraet  p.  1<)I. 
**]  Er  naiun  GeliJ.    M«7«i  foL  I2S.  b. 
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S^  danEge  ADWtpenbot  h  f  lindem  ist  übri- 
pia  noch  dtrdi  mehrere,  ibm  wahrscbeinlich  abgfi- 
»thigte  ADordniigen  innerer  VerbälfnisM  bedeutend. 
Der  SliiU  des  §cbofl«Bge<icbto  des  Frrien  ward  für 
ätZätin  die  Stadt  Brügge  TerlegL  Auch,  sollte 
unand  im  Fitien  SchÖQe  sein  könneB)  alH  wer  da- 
agcborfn,  urid  aiemand,  der  anderwärts  Bürger  oder 
Branteter  (scriba)  sei.  Der.Blutbann  ward  dem  9cli<if- 
bfcficht  bestätigt;  nur  die  Verbrechrai  gegen  den 
Uidesberni  und  seine  Familie  beUeh  neh  der  Graf 
a  UDlernchgog  mid  Bestrafimg  vor.  Nie  sollte  ein 
Bärger  TOD  Sln^,  oder  wer  von  dort  eine  Frau  habe, 
^aff|Mf  werden ,  oder  cinea  Antheil  am  Zolle  be- 
"baUuen.  Brngge's  Stafelrecht  ward  bestätigt: 
"  Sloji  loUft  weder  Tnch  gemacht  nodi  vwladen, 
"xit  OK  Waage  gehalten  werden  können  ron  mehr  aia 
£0  f/iiDd;  auch,  keineriü  Befestigung  so&e  daselbst 
'"^^  Verden.  Lotös,  dem  es  in  Flandern  bei  sei- 
^  gaoi  franzönscben  Sitten,  oidrt  bebagt  «l  haben 
^Dt,  «ar  im  Frnhlfaig  schon  wieder  nach  Retel 
^»isl,  nad  sofort  begannen  auch  die  Unruhen  ron 
Hiem.  Er  kehrte  zu  Johanns  zurSck  und  untersagte, 
^  irgend,  jemand  sich  auf  dea  Glockenmf  bewafihet 
*"  Anderen  zusammenfinde,  es  sei  denn  mit  Bewil* 
^g  des  Laadesherm  oder  söper  Amtleate ;  daTs 
■^d  üoem  Beamteten  gehorche,  dwr  nicht  von 
^  Hlbst  angeordnet  oder  bestaügt  sei.  Hierauf  aber 
■Ertrug  er  PUlipp  van  Axel  die  LandesTorwaltung, 
"'^  ging  abermals  Anfangs  Jidius  nach  Frankreich. 
^^"^  stellten  nun  die  Bewohner  des  Freien  im  Ost- 
lu^riier  Lambert  Boonen,  im  Nrndquartier  Siger  (Ze- 
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gher)  JaiiHftn  an  ihre  %iiae,    ood  betthlo—po  all| 
'  Burgen  des  Adels  ui  bredien;  denn  m  laag«  d/cMj 
Burgställe  iia  Lande  seien,   sei  des  Volk  noch  ck' | 
vor  der  Rache  des  Adels  sicher.  . 

Dies  Verrahren  bewog  den  Grafen  LouLi  zur  Rr;<>| 
kehr  w  Weihnachten,  und  in  Kortryk  hielt  er  mils^i 
nen  Sippen  einen  Tag.  Sein  Oheim  Robert  roa  ii- 
ael  war  zugegen,  und  s^n  Grolsoheun  Jean  von  Ni 
mar,  und  sein  Vetter  Jean  de  Nesle,  Onillanme'«  '■-■- 
Dendennoade  Sohn.  Der  Bischof  Güillanme  Cn: 
son  von  Cambray  suchte  den  Flumingern  eioen  I'r ' 
den  auszuwirken;  aber  der  Adel  wac  zu  sehr  becii 
träohtigt,  und  der  Graf  Ik&te  endlich  den  Entsrlik- 
rasche  JqsUz  zu  üben,  iiefs  mehrere  der  Rädelsfül/' 
Über  Nacht  greifen  und  hinrichten  und  A^'denborg  u:  - 
GlÜHtell«  gegen  die  Einwohner  des  Freien  befesdgp»- 

äofort  lagerte  üch  Boonen  mit  seinetn  Hänfen  w:, 
Aardenburg,  Jansson  vor  Ghistelle,  und  der  Leturel 
schlug  die  Besatzung  be]  dnem  Ausfall  am  3ten  itv ''  i 
13351325;  die  Einwohi^  Qberlieferten  zu  gldcher  Z 
während  die  Besatzung  kämpfte,  Ghistelle  an  Jans-*"'^ 
und  dieser  fährte  die  gefangenen  Edelleute  nach  Brüg- 
ge. Die  Brvggelingen  schlössen  sich  an,  undslellii' 
einen  dritten  Anführer,  Nicolans  Zannekin,  tu  j*'"''' 
Baden.  *)  JanssoajUnd  Zannekin  zogen  UMaars"'"^ 
nach  Nieupoort,  was  Robert  toq  Caaiel  gabörle,  !>!<' 


*)  „Mnen  tlouten  man  vi<Ioiiint  foldaat  en  twlitaMetrr. 
,  CliionyLe  p.  493,  Er  war  wegen  Friedembrach  »vi  stiaTt  V 
terstailt  Venrns  durch  den  Adel  und  Popolo  grauo  »rfl  ■- 
und  Bürger  von  Brügge  gewordea,   hatte  ster  d«i  V''^ 


^^ '^'^  irarfen  sie  in  4ie  Or 
'"tt  TOB  Veorne  empfiii 
'T'^r^  W>of  mit  offeDea  Ar 
Cmel,  <kriatler  Regel  im  Wald  y< 
■«■ScU<*e)PaJ  Jebte,  imd,  weil  « 
5cAe  CewiäÄe  fa«  gar  nicht  kommen 

<»lg<«"  ""^  Öergne«;  diese  aber  | 

tflianf  arf%nk«rke  in  drei  Hänfen 

^„en  ßtateJattason:    es  waren  di< 

QgtqaartJB';  *»>  K^«iten  Zann^n:  e 

nef,  ae«''^»»    bildeten  die  Nieupe 

.^^^\iBDiiy«ik,eAe  begegnete,  n 

^pni*  «  ■'^«hinen ,  denn  die  Ed< 

^f^jfgfi  «  ™  aich  erniedrigend ,   mil 

fgtbb^^  in  "Sichern  kein  Einziger  t 

jj«  ge'"**'^  fechte  in  seäaem  Di 

^  iii««i  &n)  Dnynkerke  ausgez« 

^  K««erln  die  Stadt  znrGckueh 

^jpggte  »n^erichtet  za  haben,  und 

^€f&^^  CpHd,    Bailieul,    Thon 

^fifOyk  wid  Daynkerke  vi  dea  Ri 

^aBsekh,  als  wäre  er  Herr  iu  Flani 

gU  B^eblsbaber  und  Amdeute  ein. 

£eSehlöst&  desNAdels  gebrochen,  i 

ScUösser  zu  Ca^pel  .und  DuynkeTki 

•da  die  Yperlingen  nodi  zu  dem  Gr 

dete  sich  Zannekin  gegen  ihr  Gebiet 

SchaareD    die  Belagerung  von  Aard 

Und  ihre  StreiTzüge  weit  in  daa  Lanc 

ten   ausdehnten.      Der  Graf  kam  ii 
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rrieh  Forderung  der  Frctlawang  im  Ormhii,  uhrn 
teten-  £e  Brüggdingen:  „me  würdu  dem  wUlUren 
Teno  nch  zuvor  anch  Gent  mnd  OHdena«^  ilinni 
BeaeD  Regiment  angeschlossen  hatten";  und  Rolxr 
▼OTi  Cassel  ersucht«!  sie,  er  möge  üch  an  ihre  Spitu 
ftcUen  und  als  Regent  der  Gratsobaft  anftretea,  nJ- 
cbem  Gesuch  er  wUUahrtc^  *) 

Afit  dnem  mächtigen  Heere  zogen  die  Reb^en  g^ 
gen  Gent  In  Deynse  machten  die  BrSggeling«!  imi! 
die  aus  dem  Ost-  und  Nordtiuartier  des  Freien  er; 
Halt,  während  die  übrigen  Fläminger  im  Heere  mi 
denen  aus  dem  WestquarUer  unter  Roberta  Anfühnm^ 
nach  Ondenaerde  zogen,  und  des  Grafen  Schloft  tdd 
Peteghem  niederbrannten. 

Die  Genter  zogen  inzwischen  auch  aui,  von  itm 
Ritter  Wilhelm  Winemner  geführt,  und  lagerten  niciil 
weit  von  Deynse  bei  Nevele,  in  der  Abücht,  andem 
Tages  die  Brüggelingen  zu  überfallen;  aber  ihr  Vor- 
haben ward  Tcrrathen,  von  dem  Belageningsheer  ron 
Ouden^crdf  konnte  noch  Verstärkung  gewonnen  «er- 
den, und  als  die  Genter  anrückten,  waren  ihre  Geg- 
ner bereits  in  Schlachtordnung  hei  der  Brücke  fov 
Rekel  nicht  weit  von  Deynse.  Ungeachtet  viele  tdh 
Brügge  erschlagcai  wurden,  unterlagen  doch  <He  Gen- 


nnd  zwangen  di«  Bewohnei;  der  Vorstgdte,  die,  wie  aach  in 
KbrlrrU,  besonders  den  rebelli gehen  Pöbel  bildet«),  TpernU 
verlassen  und  sich  anderwärti  anzuiiedebi, 

*)  V^'aliripheinlich  wuen  alla  diese  VolksbewegungcQ  ^^ 
"VTerk,  und  der  frühere  Zug  nach  Doj&kerke  Verstellimg-  ", 
haftle  den  Grafon,  and  wunidile  die  HutsohaA  det  Lu>^  " 
•iob  au  bringen. 
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terondWiiieiiuier  selbst  fid;*)  am  ISten  Julios.  Ro^- 
bfrt  gab  die  Belagernng  von  Oudenaerde  auf,  und 
lokrteoiro  das  ganze  Heer  der  Rebellen  gegen  Gent 

Endlich  gelang  es  Unterhändlern  des  Königs ,  die 
Ebwohner  Ton  Gent'und  Aardenburg  zu  einem  Vertrag 
mit  Brügge  dahin  zu  bewegen,  dafs  sie  sich  dem  neuen 
Regiment  einstweilen  anschlössen,   aber  den  Frieden 
betreiben  halfen ,  und  dafs  die  Bruggelingen  einen  Eid 
leisteten,  nach  14  Tagen  den  Grafen  frei  lassen  zu  wof- 
len.    Die  Stadt  Brügge  hielt  dann  aber  ihre  Zusage 
inAi,  tmd  die  Genter  wollten  nichts  der  Verbindung 
^^««»fees  leisten,  bevor  nicht  der  Graf  frei  sei.    Als  die 
TncWAer  in  Gent  im  Interesse  der  Rebellen  Unruhen 
^"^gten,  wurden  viele  Ton  ihnen  aus  der  Stadt  getrie- 
^^l  es  kam  wieder  zum  offenen  Kriege  zwischen  bei- 
i^  Städten,  und  Jean  von  Namur  trat  als  Anfuhrer  an 
dieSpItxe  der  Genter,  denen  sich  alle  dem  Grafen  Ge- 
treuen anschlössen,  so  dafs  sich  Jean  Regent  von  Flaa- 
dern  in  des  Grafen  Namen  nennen  konnte.     Alle  feste 
Oite  zwiiichen  Scheide  und  Leje,  auch  Kortryk,  kamen 
io  seine  Gewalt;  aber  die  von  Geerdsbergen  scMossen 
ach  auf  das  Treuloseste  den  Rebellen  an,  indem  sie 
^angs  sich  Jean  zu  fugen  schienen ,   Besatzung  auf- 
lähmen,  aber  so  wie  ein  Herr  van  Gaveren,  den  sie 
IQ  sdner  glanzenden  Rüstung  fnr  Jean  hielten,  ein- 
gezogen war,  die  Thore  schlössen,  und  den  van  Ga- 
reren nebst  300  Mann  von  denen,   die  schon  in  der 
Stadt  waren,  ermordeten ;  nur  Wenige  entkamen.  Jean 


)  L'Eipinoj  recfaercbe  des  antiqnitez  et  noblesse  de  Flandre. 
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tränte  &im  dem  Volke  nirge&ds  mdbr,  UeTs  dfe  dmMJ 
G«nt  gebSebenea  Tuchweber  gröfea  und  theiU  ni" 
derhauen ,  theiU  ans  der  Stadt  jagen ;  an  300U. 

Den  Empörern  hatten  sidi  uaterdefs  auch  die  lii- 
Ambachten  uod  das  Waegland  aBgegchloasea ,  mul  *■■- 
Heer  aua  diesen  Gegenden  und  ans  dem  Kreien  nnir  i 
einem  gewissen  Ratger  lagerte  im  August  von  arm. 
vor  Gent  an  der  langen  Brüuke,  und  verwüstete  du'- 
allen  Seiten  bin  das  Land.  Robert'von  Cassel  belj- 
gerte  Oudenaerde.  Jansson,  Boonen  und  Paul  Bix 
lam  besetzten  Kortryk  wieder,  nahmen  das  ganze  Lan- 
än  zwischen  Leje  und  Scheide,  nnd  verwüsteten  lu- 
mentUch  alle  Besitzungen,  welche  Einwohnern  toh 
Qei\t  gehörten.  Während  deft  kamen  im  September' 
wieder  Boten  des  Königs,  die  Freilassung  des  Graku  I 
liodis  zu  betreiben  und  Robert  von  Caasel  nebA  if" 
Briiggelingen  nach  Paris  vorzuladen, 

Bie  Rebellen  unterhandelten  zwar,  gaben  aber  *t- 
der  den  Grafen  Trei ,  noch  kfunen  Abgeordnete  von  il>- 
oen  za  bestimmter  Frist  in  Paris  an ;  worauf  ein  Ca- 
dyiallcgat  und  die  Bischöfe  von  Boornyk  und  Teroofo- 
ne  das  Interdict  über  Flandern  aussprachen  mit  Auf- 
nahme von  Gent  und  Oudenaerde.  *) 

Die  Belagerung  von  Gent  und  Oudenaerde  iof^^ 
^  Rebellen  ward  bis  zur  hdtigsteii  Winterkälte  iüa 
durch  ^cbta  '  unterbrochen ,  und  Jean  von  Namur. 
HectorViUain,  Siger  (Zegher)  vu  Kortryk  nad  .lo- 
dere vom  höchsten  Adel  des  Landes,  die  in  Gent  ein- 
geschlossen waren,  wagten  wegen  des  übelgeuniiK'' 


•)  Hsjer  foL  129,  ■ 
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Talkes  nidit  «nmal   eben  Amfall.     Das  B^fiifnirs 
««llidi  der  Winterquaitiere  führte  4ie  Rebellen  in  die 
Udmadi  surfick;  doch  blieb  Ratger  mit  einem  Haufen 
inEedoo  stehen,  und  800  Mann  hielten  atwischen  Kor«* 
tijk  m^iPadenaerde.     Diese  Letzteren^chlug  Yillain^ 
vorauf  auch  das  Waesland  und  die  vier  Ambbditen  wie* 
der  lum  Gehorsam  genothigt  wurden.    Ratger  s&og  da- 
gegen ?oq  E2ecloo  nad^Assenede,  brannte  den  Ort  nie- 
der imd  lagerte  sich  südlich  daron ;   YüTain  hielt  ihm 
gegenüber  mit  einer  Minderzahl  yon  Streitern ,  aber 
^le|9ier  Kriegserfahrung  und  Tapferkeit     Als  2wi- 
scheu  bdden  Schlachthaofen  ein  Haase  aufgescheucht 
^^i^^vcWef,  nahmen  es  die  Rebellen  als  böses  Wahr- 
Kidieii,  imd  im  Gefecht  wandten  sie  bald  den  Rücken«; 
ao  700  rott  ihnen  bliebea  auf  dem  Schlachtfelde,  und 
Mter  diesen  Ratger  selbst  und  Balduin  (Boldewyn) 
BodasL 

^OQ  allen  Seiten  wurden  nun  die  Bruggelingen 
dorch  die  Bewohner  der  anderen  flamischen  Städte  an- 
Pf  äugen,  ue  sollten  den  Grafen  frei  lassen;  und  end- 
''ck  als  rie  wohl  sahen  ^  dals  sie  allein  gegen  ganz 
l^landera  den  Kampf  nicht  fortsetzen  konnten ,  kamen 
ihre  Führer  kun  Tor  Weihnachten  zu  Leuis  in  das 
^cßngnifsf  warfen  sich  yor  ihm  auf  die  Kniee^  und 
l^^ten  na  Gnade.  Er  sagte  ihnen  Yerzrifaung  zu  und 
^H  nach  Gent,-  dann  nach  Frankrrich. 

Bald  hernach  sandte  d^r  König  Heerhanfen  nach 
^  Omer,  und  Hefa  ^  Besatzongen  in  Teroaemiei 
^^Tnyk,  Lilie,  Douay  und  in  andren  benachbarten 
^rtea  Yerstaiken.  Unter  dem  Flaminger  mehrte  üch 
^«  Partti  derer,  dfe  GotleidEensl  wellten,  di»  di* 
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RSckkehr  der  durdi  ^  Kriegsunnilien  ^ofsen  Tbe 
Terscbenchten  freuidcai  Kanfloitie  wollten ,  tä^id,  iii 
Alle  waren  erfrent,  als  endlich  der  König  einen  Tag ; 
Arqaes  b«  St  Omer  va  Unterhandlungen  mit  den  R 
bellen  anberaamte.  Franxösisch^  Seits  eroüUen  A 
drea  ds  Firenze  (nachmaU  Bischof  von  Doomyk)  lu; 
Pierre  de  Gongieres  nebst  anderen  BeroHmächügtn 
auch  OraC  Liouis,'  Jean  von  NjHnnr,  Robert  von  Ct 
sei,  dessen  Schwester  Jeanne  de  Cfncy  und  Abgeor 
nete  der  flämischen  Städte  ersdiifenMi,  und  derFriet 
kaiQ,  da  auch  die  Franzosen  wegen  gespanifter  Ve 
hiltniase  ndt  England  denselben  wünsditen,  bald  so: 
Stande,  daTs  die  BrSggelingen ,  Yperlingen,  dieB« 
wohper  des  Fraen  und  von  Kortryk  nebst  ihren  Vei 
bündeten  bü  Kortryk  ein  finrthSaserkloBter  für  im 
Mönche  gründen,  und  alle  wahrend  der  Unruhen  da 
Kirchen  und  ihreii  Gütern  zugefügten  Schaden  er» 
tzen  muisten.'  Aus  Brügge  and  Rortryk  sollten  101 
Männer  zu  St  Jacob  ron-Compostella,  100  zu  StCÜ 
)es  in  Provence,  100  zu  U.  L.  Frauen  roa  Rocbemi 
doqr  wallfahrten.  Die  BrSggelingen  und  ihre  Verbün 
det«i  stalten  einen  neuen  Od  der  Treue  schwören,  soll 
ten  dem  Grafen  100,000  lirr.  T.  und  an  Jean  von  N* 
mur  66,000  sahlen.  Dem  Konige  sollten  ne  2OO,00< 
Btt.  übergeben,  wogegen  er  es  übernehmen  wolle,  ^ 
von  Gent  und  Oodenaerde  zufrieden  zu  stellen.  ^< 
gesetzlich  Verbannten  sollte  verbannt  bldben ,  die  toi 
den  Rebellen  Vertriebenen  aber  «ollten  nrückkehres 
Alle  Behöiden  nnd  AmUeute  der  Rebellen  wllteo  wfoil 
•bgethan  sein  und  neue  Amtleute  des  Grafen  an  it" 
iBtelle  treten;  GefngeM  aoUton  toq  bcM«  Seiten  ohm 
Lwe- 


flaoftem, 

.f  Pinitpit  ran  n 
iqencr^tooraufiiiig  i 
IcTollmScbtigtB  soJh 
idern  komiDeii,  nnd 

i1q&  aber'  ^  tbii  Gl 
Aied«!  erat  mit  30 
1  mtd  TluMre  rfbhltf 
•gea  da  Vertrag»  A 


anf.*) 

bm  dar  gaucil  8a 
^■■*Ä"g  Tidm  wSfaread  des  ibifruk 
K<iniiiLiu  1  i^  fimhare ,  beachräidrte  1 
*^^iki)  AitfS)H«rttitl|^ett  enträcfci 
■*  "«er  K  auch  aos  Fcrdit ,  Terdnxd 
i^(»  Ban  fiUeo  m  niibsMi«  dcfaC  ■ 
*i>^  Naek  Gent  lukrten  diese  Leal 
G^nk  aoM,  die  in  gesetzHdiA-  Form  i 
™;  ii  Br^ige  ttnd  Ypem  Mdten  rie  i4e 
™(^o  Vertrieliene  ven  der  durch  den  ', 
<UUa  Biitikelir  ab.  OrafLonia  lieTa  i 
"Mbeo,  eadlicii  Hube  tu  baltea  und  < 
"nerkeiBea;  »e  aber  büebeabei  3k«ii 
W,  dan  rie  aabeo  ihrtticil  mr  bri  d« 
«r  Gapönmg.  Unter  desen  Bachnete 
'm  na  Jakob  Peyt  ana  Bcrgnea ,  der  äi 
^  ToDua   (Beser   Stadt  stand,    ind  n 

')  Du  Datmn  diMei  Friadeiuschliuies  too  Arq 
Vmllg  in  den  Febmar  oder  Anfang  Härz  <le>  Ji 
^^rnnb,  finde  ich  nirgend*  bemerkt. 

Lm  mtddl.  Gofchichtcn.'  I. 
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ten  auf  dem  Casaeter  Qerge  drei  Tage  'lang'  den  FWih 
zösen  gegenüber;  am  4ten  ging  der'Kfinig  voriodie 
Peerie,  wo  ihm  Robert  von  Cawel  Sodii  5  FUirfön 
zufCbrte. 

Inzwisciien  Ontervarfen  die  Eünwobner  Ton  Gal 
und  Oudenaerde  im  RücJten  ddT  empSiten''f'&iii^ 
thclls  diefÜegetid  am  Meere  lün,  Ton  BierrUet  we^ 
Uicils  zogen  ile  den  Grafen  tu  nach  IJlle,  <aDdit 
Aofrfihrer  wnrdcn  dadurch,  zd  dem  EntscUnfii  bm»' 
gen,  ihre  Streitkräfte  xfl  teilen,  Zvinekin  mit  deM 
aiu  Veume,  Nienpoort,  Poperingen  und  Cawel  UM 
dem  Könige  gegenüber;  die  Brüggelingen  md  de 
aus  dem  Freien  unter  Janswn' zogen  gegen^foomjt; 
die  von  Ypem  und  Kortryh^vendeten  sich  gegen  U«- 
Die>von  Bergufes  unter  Her,  dem  J^achfttl^Pe^ 
zogen  Zannekin  zu.     ^  '     '         • 

Ungeachtet  nun  die  b«  Cassel  bleibenden  Fläü- 
ger  bei  Weitem  die  Minderzahl  waren  im  yerhältmü  n 
ihren  Gegnern, _ verhöhnten  me  diese  doch  im  V^rtnua 
auC  ihr  festei  Lager  und  anf  die  sä^  oft  beintirte  Ai- 
miflche  Tapfeil^It  Am  23.  Ai^st  froh  sandte  eod- 
lieh  der  König,  um  me  in  die  Ebene  su  locken,  Gif- 
tier  -Ton  ChadUon  und  Robert  roh  Cassel  mit  ibm 
Reiterschaaren  ^  das  Oebiit  ron  Bergnes,  and  liefi 
Alles  fltrchterlich  verheeren;  da  aber  df»  £Sp*o^*^ 
alle  'fipuher  gefiüditet  warea,  adiWn  die  Rebeilen 
das  für  nichts,  und'De'rsen  gegen  Mittag  auch  dieCu- 
seler  Niederung  ruhig  ansbrennen.  Wahrend  aber  die 
französische  Ritterschaft  allmalilig  za  «glauben  anüngi 
ihre  Gegner  getrauten  sich  lAcht  aus  ihrer  Stellung, 
und-ajcfaer  vmrde,   berdtete  Zann^in  men  enticlK>- 
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und  lielflen  den  Grafen  tun 
fährte  iie  vor  den  König, 
Gnade  ergaGen.  Bmge  wi 
dere  verttannt ,  nodi  Andere 
Sonme  wohnen;  fiberdiea  n 
Oeir«ela  kaal%er  Treue  { 
uhatzuiigen  xaUeh.**) 

Dl«  Stadt  Brügge  Terior 
PreUMJten,  und  waa  aie  w« 
nannte ,  erhielt  lie  dorch  ^ 
die  JSnwohner  des  Fr«en 
inuliten  40,000  Urr.  Mfort  ü 
jHbriich  bezahlen.  Ihre  Ln 
dai  Nordquartier,  'daa  We« 
tier,  Ton  denen  jedes  Min  1 
Ton  13  Richtern  eriilelt)  npi 
loren  auf  dnige  Zeit  die  al 
ständige  n  seyn ,  und  äe 
doch  kehrte  man  bald  ni 
Dnge  im  Frütn  larSd;  *' 

*)  Unter  ihnen  Lambert  Boonc 
wia  Tan  Odtf  hem.  —  DtjpM, 
MiU|tt  hatte,  bnmaton  di«  Gen 
^imd  nieder. 

••)  Tpetn  24,000;  Ko>ti7k  5,0 
«f  di*  Beballaa  gefoidwt,  SOt  Un 
lin.  nad  juuibher  aadt  jibtlicfa 
I-IS.  ß. 

***)  Andere  Strafen  tmd  Bnnd 
Dixmiirde  leine  allen  Beobte  va 
hirli,  namentlich  dab  die  12  8d 
heiren  wehloi  dorfl 
•er  ZB  Bewahrang  •■ 
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k  neue  Anordnung  der  Rechte  und  Freiheiten  allent- 
Miix«  «eniger  eine  Aepderun^  der  Verfastiung  be- 
'>t^t,  als  rietnfehr  einzelne  Uobeittrecbte  reclamirt*) 


ntste  jährlich  C,000  li*r. 
'heu  $o  ihre  allen  Reclite 
l(«a  sofort  3,000  livr.  und 
'liifdl  ebeniaUs  neue  Ord' 
r.  Die  Ton  AfUl  zahlien 
«fort  300  und  spüter  jüli;- 
Ceerdsber^ea  tofort  6,000 
ülirlich  100  und  ihr  G«bitit 
leilmi  wurdeu  ihaeu  geün- 
iilli^  *0D  Damme  ,  eben  f  o 
rschsdode  Behörden  «in- 

dvrig  in  Brügge,  indoin  «r 
wieder  übertrug,  doch  die 
in'  alten  gegen  GeiiUicHie, 
>  Schüffan,  Setkelnieiitw, 
beg^genen  Verbreche» , 
dar  gegen  ölfenllirhe  Gp- 
!n,    in   allen   Rebellions- 
die  DeitreiLang  aUer  Geld- 
er die   Miinierliaiugeuos- 
VOtn   Gericht    dei  Bailli. 
nren  die  DSuenGeridiUbe' 
:r  wie  intld  tmA  frqundlii'h. 
n  über  die  Knipörer  gegea 
>!ors  aux  diesem  VerfaKren 
^litihupt,    sondern    intbetondere    aiirh   aus    folgender   fjir 
' '^rdibtrgen  geltenden   Begtiinmnng    (Merer  liH.  b,)i    dia, 
'  '(»-r  1331  auch  auf  Brügge  übertragen  wurde    (Sauüeri 
'""idm  iUuMr.  II.  p.  14.  Meyes  135.  b.),  daß,  wenn  der 
'"'[  oder  sein  Bailli  der  Stadt  Aechtsn.Kii  nahe  träte,   und 
'II  Kinfiriff  nirhl  in  10  Tagen  nach  geschehener  Recljniatinii 
'""-rte,  alle  Jurisdiction  de»  Grafen  aufhoreH  »olle,   bis  dif 
'■'--eri,n)!  alattfände.     Ein  Theil  dos  seitherigen  Gerlchtsapreii- 
-^li  ton  Geerdsbei^en  ward  den  getreuen  Oiidetiaerdeni  zugc- 
'■;'■     riironyhe  p,  S08.     In  Beiiehnng  auf  Venrnf,   Bergue« 
■*<^  ttoorimug  betlinuut«  die  nviie  Ordnung,   dab  die  Weil- 
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und  dcD  Onmduti  fe«tgetteUt  an  iabei%,  ^  n^ 
ordneten  Städte  hätten  kein  Recht  durch  Qerl(pmiDei{ 
sMdern  bloCi  durch  de^  Grafen  Gna^tr^.  indeai  bc  ib 
altes  Recht  durch  den  Aufruhr  Temirkt  Irntten. 
1329  Gegen  Anfang  Februars  1329  kam  Z^;her  Juu 
m>n  DÜt  etwa  StTO  anderes  Flüchtlingen  ans  ZeduH 
zjirück  nach  Ostetide.  Er  rechnete  w^ry^einlicli 
dan^uf,  dpfs,  wie  früher  in.  shnlichea  Falten,  da*  ViA 
durch  die  neue  Ordnung  der  Dinge  i  H,i»Om|[  iiini  Am 
Stande  bereit  sein  sollte ,  sobald  die  feindliche  Anst^ 
sich  zerstreut  und  eiqfnder  alten  AnfiJlirer  «ned  wmO 
Anstols  gegeben  hätte.  'WirkUdi  gelang  es  ihm,  ää 
Oojstende  undBqedene'zu  unterwerfen,  ward  aherbc^ 
Oudenburg  nahe  hä  dem  BeuediktinerUostpr  aät  s» 
ncm  Sohne  Und  zwanzig  Anderen  toiq  bailli  voq 
Brügge  gefangen,  nackt  durch  fjle>  Sb^lieo  .fH 
Brügge  geführt,  jnit  glühenden  £Ssen  gebnant,  n- 
tec,  den  Galgen  gebracht,  an  ^en  Glledern^init  <I(n 
RAde  gebrechen,  und  endlich  geköpft,  auf  das  IUd| 
geflochten  und  auf  demselben  miter  dem  Qalgen  auf- 
gehangen. Auch  ^dere  Theilnehmer  des  jui^nlint, 
die  nun  iwt  Grafen  oder  dem  König  io  (fie  HÖnd« 
fielen,  wurden  hart  gestraft.  Aber  auch  M  fand  die 
ttets  strötlnstige  Natur  der  FUminger  ^fortwikreui 
Stoff  in  Prlvatrerbältnissen. 

Der  im  Lande  wie^rgekehrte  Friede  Ijels  es  end- 
ficb  auch  der  Gräfin  Bfargaretha  wagen,  nach  flsn- 

tiitimei  der  Schöffen  von  Teoni«  nicfat  mehr  Geltnne  bthta 
■ollten  für  die  beiden  leuteren  Orte  und  ihn  Gerichte,  son- 
dern dafH  diese  sich  iu  Hechttbelehrang  nad  ApptiUatuuiis»<^ 
.    Bii  den  Graten  »Ibil  xu  n-enden  l^ftän. 


OHhet 'hatte  und  dfercfi  Ge^dtaft  ferttäS ;  j^iaMli  tri 

Ni^eni  dev St^U  ohmKncktjfiht  auf  deillGnf^  1^ 
I^latid,^^fttir  jn  dieg^tLande  AejJR'oUaiuUf: 
^ilh  Fbbdem  Toa  Beasin  ^eigqgeben  wiir(li|  iiak\ 
9oa  4^tevel4^  hatte  nun  aber  tme  höhere  ^V#«^,>ie' 
.  iiigiteiw  in  Gent  ntA^tt^ /^  d^  Gcaf:%ett^f  erng 
«nptwcflen  alle  Eiakü|Ule  das  <>i'dfei^qn  sich,  wird 
4adi|Bch  mit  ^tteln'.tnwg^attet,  ftcak^^artd  vmi 
■iher  an  rieh  zu  ketten ,  ead  der  .G*;{peapa4U  roUewIi 
alle  akdit  XU  uehm^")   ■_  ^atürfidi  n^  Gnf 

- —  .■'     ■■  V  \  '  ■; 

.  T)  ran  F^ast,  toI.  IL  p.  25  lagtil  Jacob  sei  nbt  Jtb 
frpiterie  gawaMn-pin  Hpfe,  otd  führt  in dM  Notedie Bciu- 
■teilen  |p.  «  '      •        '  . 

*•>)  Die  Wollengewerke  in  Genif  wagen  iifikehAre  Züdb  | 
gethai}!,  dantf  jeda'ihreh  Defcen  hane;-an  der  S^tzaiKc)»: 
^«tencol^U  der  WoUaTbchei  tbutd  wn  0)Ki|||dekeiL  J«!'  | 
andere  Uandwerkizuifft  (Ambagl)  l^atle  aber  auch  ifaAnDc-l 
ken,  Tiud  eben  ta  der  Popolo  graug  den  seitiige^  uic^i 
nun,  daCi* Jacob  van  ArtaraUa  mit  gauanensr  GÜraHtbOp-j 
piaddien,  nicht  blob  der  Wollarbeita,*niid«nt  ail«Btii|ierij 
an  ^le  Spitze  von  G^nt  gestellt  werden  sei..  "  ' 

***)  Am  def  Beschreibung,  Trelche  Froisiart,  in BMiehnnj j 
fralBoh  auf  «ine  etwa*  spät««*  Zoiti,  von  Jaoolte  'ntubw  taiAf, : 
"h^  ich  nur  Folgende*  ans :  „  II  aVoit  touijoni«  apns  Iu7>  *''  I 
hn*  ar»l  In  .Tille  de  Gand ,  60  ou  80  ralets ,  toui  annei :  tooi  j 
lesqaels  j  en  aroit  denx  «p  troi»,  qui  »awentda*«****""' 
et  (jnand  >ib  encontroit  un  hommft  qa'fl  hajoit,  oo  a^i*  "* 
■ouspe^on ,  il  estoit  tautoit  flie ,  oar  tl  aroit  cram^uid«  ä  s» 
aecreuivaleu  «t  dit:  „  Si  tojt  qne  j'encoDtreraj  DB  bomm-tttp 
feraj  nn  tel  eigne,  li  la  tufa  *an*  faiUir  (tant  graiid  Mi<>" 
uns  attendn  plus  baute  paiolle,  "     Et  ainn  an  adrenoil  W' 
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Hen(%8  M«  aL  flirfdictll»,  dei'  da  Grafen  alt  lü: 
chucbey  l^en  betraobtet  irerdes';  alle  Einkünfle  »-il 
ten-Bwiich^  beiden  Beaitxern*  gidcli  getbeiU «crd' . 
AeD  SchultheUs  nnd  Kämmerer  wollten  Beide  |au^ 
.q^eftUch  durch  Uebereinkanfi  besteUen.  *}  ' 

]>er'6ieg  der  Eogländer 'über  des  Grafen  U' 
lieTt  Adcrelde'a  Partei'.yen  Muein  doa  Ent*cUi£  r- 
gerec  Vei^ind«^  mit  England  und  der  AnfkliH: 
gegen  den  Grafen  fauen.  Am  jisteo  December  <t 
samnfclte  der  Detnagog  aeinen  Abbang  bd  den  Fnixi 
bospital  im  Bylok  bd  Gent,  «nd  steUt^^ihm  di«N<l 
der  Stadt  tot^  und  dafa-  Allea  gesc&ehen  mütw,  <:i 
WoUgewerke'  nicht  ainken  zg  lasaei^  '  Die  BcbÜrd-: 
aaodten  Bewaffnete  gegen,  dieae  Venamnihmf.  »'■■ 
beinahe  wäre  Artevelde  getÖdlet  ««rden;  aofona! 
ergriffnun  anch  daa^tolk  in  der  Sto^  di^ Waffen. " 
tobte  Bo,  dafa  d^  Behörden  über  Nacfit  eotflobmcl 
I  «Arterdde  im  ßeaitz  dpe  ^dtr^mepta  lidäco. 

»  .  Ijm  nqn  «(.enigatena  djp  Einwohner  von  BriiH<*' 
tren  n  erhrfllea,  ertfaeille  ihnen  dy  Graf  in ftlgui'' 
1337Jafare  1387  jlie  imainnigaten  FreVteiteo;  **)  iltit^ 
Artereltfe  «ach  daa  Seinige.ttM,  nsd  adne  iefir^'^' 
gen  dm»^  den  Köai^  Ton  England,   welcher  üt  ^ 


*)  riterm  tipch  diaB«gliminttiig;  „ut  omna  gmnibSMtr'' 
||p«l«.  ha^labfent  ditiouii  auenl  Bhbanticaa:  qni  mD  t'-- 
tiprgam  inc«äeAnt  FlandriMtnbÜMTeaiu&if  p«rio:  Dlfixn' 
tri  BbKpM  alleriiu  conieun  muiiitiaDM  facen  licanli 

••}  Ueysr  fol.  137.  b.  „ut  non  pankmitaaaltowp''" 
rimplax  «asmiMiuB  iMmicidrain.  lua  ne  capi  p»>'' 
aal  diatinfri  in  omtido  ob  aliquod  palrats«  " 
«in«*,  >)■>  in  ipao  illo  faciiioi«  dapr«!»"'' 
lantDi". 


'  FktnJera.  :^i^ 

täilm  TOP  Canterbdlry  t||^d  Durliaqi  deVlAlll  n^ch  Flaa- 

in  nqdte,    luterstfitzt  lyuriksp,   richtMe^  der  Ural 

ssen  ia  Gegen- 

9  BSndniCi  möt 

aceb  van  Acto- 

.  am  thätigstea 

ienter'aucli  (fo        j 

IS  zuBfBeitntt 

■Mf  L*ins  nk 

(rügge  hereia, 

rwurfigkflit  kaU   ^ 

gegttf  ihn  ifie      « 

Th«l  der  ni. 

ird  difser  doofc 

eb^,  UDdftoh 

IS  Ma«le  an  dea  • 

läninger  kdip- 

icheA  AmdeuU 

rtareii«kre  Ge- 

Glent,  Brügge, 

evelde,  re^er- 

erscUen«!  ita  1338 

er  BifldiDf  na 

Snlii  Bud  der  Abt  von  St.  Doiy^  und  ^radtea  über 

itic  Aufiiihrer  die  Excommunication  aui ;   alle  benadt* 

birte  ffanzöüche  Orte  war4en  nüt  itirken  Beutna- 

gen  vouhen.     Im  April  kam  dann  ^er  Graf  selbst  irie- 

itt  uck  Brügge,  um  zu  versncfaea,  waa  üeb  in  Qüta 

■)  Letzterer  fiel  dem  Grafen  in  di«  Hände ,   und  ward  xa 
Bni^c  enthauptet ,  wodurch   rolUnd*  0«1  üu  Feuor  gagfWr 
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■lichte  er.  di6  ESnw«h^  des'  Fvirti  la  gpeviam 
g;ab  ihnen  ihrealte  VerfesMng,  wie  sie  ontec  PK^ 
TOD  EisaGi  ge^reMQfVar,  wieder,*)  mit  Atuuk: 
der  let^Udi  ihnen  MigeschriebeseB  4l'n'S*  '*<>"  i' 
Hch  3Q00  lirr.,  oie  er  Hers,  m  \rie  die  Aoordnin;  > 
ner,  jährrifhea  Recbenschaftsablegang  «d^r  BehörO' 
det  Frdeö.  Ipi  Juiria«iers4^kftf  er  ändi  öl  Geat,  i- 
Iho^aohte  ^n '  äiwohnwa,  Briefe  dl«  Komp.  < 
deaentdieMT  alle  nocli  tob  deo  Rtzten  FriedeoucU^ 
MD  and  Yerträgen  aich  bendireibendeD  Geld-  or 
HaDiucfaafts-Fiii'deiyngai  mrgab.  Anch  die  IQrciKr 
•trafen .  aoUten  ai^gehobui  and  Flandern  loUte  alf  nn 
tnlee  Lind  aneiiannt,  dewcB  Handd  ineFrankrcic 
ai4  nBEh  ^gUnd  franzÖdacher  Seita  ni<^t  ^fSäaAf: 
*  werden ,  wenn  die  Pläminger  nnr  auf  das  Bfindniü  m 
Bngiand  Verüchten  wollten.  Abe^  der  Graf  ridii»^ 
^ht  nur  mit  all«i  diesen  TOi^jlun  and  Tom  KönigV- 
gdieBden  Zh^erfSndnioMn  nichts  ans ,  soDden  Vib 
auch  noch  in  die  gi^te  GeTahf-  selbst,  in  Ceal  *»f 
den  Rebellen  festgehalten  n  werd'eo,  ArtereMe  h-- 
vor  des  Grafen  Augen  ehen  Mann  ans  dessen  JSmi^- 
■tfcaft,  VoHüiard  ran  «Rede,  niederstofseD,  nnd  bc- 
l^;erte  den  Grafen  selbst  cöuige  Zeh  fns  OraTencasl«'- 
bis  £eser  nrfcnndlicfa  aller  TeriMnnten  Genter  Ri<U<^' 
anerkannte.  Die  ESnwohner  Tqn  Aardenborg  wo"''" 
sich  Arterelde's  IWrannei  entaJehen;  dieser  aber  i"^ 
gegen  riv,  nnd  lieb  5  Ton  den  Rathsfaerra  der  Su<i: 


'  •)  ITodüTch  tlla  spatere  TheilnngeB  de«  Freieo  in  w'^^" 
.  Cerichtibflairka  «ad  dia  jKhilicha  3chÖff«nwaU  wieder  ju^' 
hoboB  WBideSt 
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tkiditen.  Ueberall  hatte  Artevelde  seine  Späher, 
n^  «D  «ner  gegen  sdn  Regiment  war ,  üefs  ihn  Artc- 
'(HegTdfeo,  imä,  wie  er  «ch  ausdrückte, '„zu  Ver- 
B^nmg  der  Geifaeln"  nadt  Gent  bringen.  Im  Lande 
TnWrne  ondBergncs  wurden  xwar  seine  Amtleute 
TntiRben  imd  seine*  Anhänger  cum  Theil  erschlagen, 
ibcr  als  non  der  Graf  im  Febmar  1339  nach  I>ix-1339 
mit  kam,  um  mit  der  Ritterschaft  der  benachbarten 
S^niK^  Landschaften  rinen  Tag  zu  halten ,  laden 
<Be  Knwi^oter  die  von  Brügge  ein ,  ihnen  zu  Bnlfe  zn 
kommen,  om  den  Grafen  and  alle  seine  Begleiter  g&- 
iwgeit  n  ndmen.  Wirk^ch  kamen  die  BrüggeUngen 
Irä  gauB  £e  Nähe  von  Dixmnyde,  alo  noch  der 
GraT,  tumbter  Zeit  gewarnt,  mit  Gewalt  die  schon 
g^s^maea  Thore  brach  und  mit  100  gewafineten 
^^Dla»  nach  8t  Omer  entkam.  ')  Viele  von  Adel  fie- 
len Boch  im  Btüggelingen  in  die  Hände,  and  wer 
nu'i  dem  Grafen  das  Land  verHefs ,  dessen  Beritzungeit 
"urdea  anf  Arterelde's  Befehl  niedergebrannt 

Im  Sommer  vorher  war  König  Eduard  yod  Eng- 
land darch  Flandern  nach  Deutschland  gereist,  wo  er 
»ii  Kaiser  Ludwig  nahe  Verbindung  Bchlofä,  and  ron 
^  die  ReichsTicarie  int  alten  Nieder -Lothringen,  also  ^ 
ud  in  den  deutschen  Lehen  bei  Flandern ,  erhielt 

Ben  Zng,  welchen  König  Edawd  im  J.  1339  ron 
"im  Niederlanden  aus  gegen  Frankreich  imterhahm, 
^gefaen  wir  in  seinen  Details,  weldie  da*  flämischen 
^tttlüdte  nicht  naher  angehören,  so  wie  überiiaiipt 


'  Sein  Gepäck ,   sogar  sein  Siegel  Kalte  er  in  Dixmnyde  ge- 
''«tn.   Meyer  fiil.  138.  b. 
Uo  ueded.  Gasdiichlen.  I.'  17 
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£e  B«g«l>eiilidtea  der  engliKh-franicÖnKliat  Rnq 
80W«t  sie  nicht  für  die  Yerbiltiiiflse  Fland^nu  beslü 
meod  .werden.  Vie  Frauosea  rertbüdigteD  Cunbra 
deisea  Bischof,  obgleich  die  Stadt  deatscbes  Bcid 
land  war,  za  Frankreich  hielt,*)  wichen  aber«« 
entscheidenden  Treffen  aus,  bis  endlich  der  Köiii|Ti 
England  den  gröfsten  Tbeil  8«nes  Heeres  etM 
nacB  Antwerpen  ging,  und  die  Flämönger  ausFnrd 
jetit  den  Franzosen  zd  eriiegen,  diesen.Friedcn  boti 
ond  Trennung  Ton  England  unter  der  Beditgnofi  ^ 
Rückgabe  der  xidetzt  von  Flandern  losgeriiBeneiih 
zösischen  Städte  Lille,  Donay  und  OreUes.  DerK 
nig  konnte  za  äner  EinwilUgnng  in  diese  Rnck^ 
nicht  vermocht  werden ;  die  Flämioger  nicht  zn  Au 
aöhnung  mit  Frankreich  ohne  diese  Einwilligung,  ^ 
Graf  Louis,  der  selbst  d«n  Vermi^er  bei  diesen  IJBlti 
handlungen  machen  murste,  war  in  der  miblic^ 
Lage,  da  er,  wenn  er  fSr  das  Interesse  der  Flämii^ 
^rach,  in  Gefahr  kam,  Retel  und  Nerers  zu  rnlii 
ren,  während  ihm  im  entgegengesetzten  PaUedieFü 
minger  imt  ginzlicheni  Abfalle  drohten.  Sobald  <E 
Unterhandlungen  nch  zerschlugen,  eriunnteo  die'o 
Artevelde  geführten  ESmroluer  Flanderns  Ko<4 
Eduard  tob  England  auch  als  König  von  Frankmc 
an,**)  Qnd  erhielten  dafür  das  Versprechen,  <" 


*)  Dunab  wtr  Büchrf  GnillaDm«  d'Auzoniie.  cf.  Fr«i> 
sart  oap.  39. 

••)  Sie  vnlangten  g«radeza  von  ihm ,  daft  «r  Titel "" 
Wape«n  von  Frankrnob  «anahmen  lolle ,  wenn  er  >ie  <"  ™ 
ttündieaa  Kiiegigonosstn  ni  baboi  wunidU'  Fioi»'' 
cap.  44. 
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■■d  OrcUes,  wBdern  auch  IV 
k  BaflteR  «iwler'TSIIig  n&t  nm- 
B.  *)     Reginald  Ton  GcM«ra  nad 


.  lieber  fiihit  in)  dieira  Z«)t  ein  Dt-' 
BtäidBiä  zviKhan  den  Gnfui  Loiw 
sibant  «uthält,   uod  weichet  ich  is  der 

zn  aetxen  weift  mit  dsn  übrigeuBe- 
I  ist  diaCrfcunde  vom  Stea  PffwJa» 
Jen  Inhalt  gebe  ich  äuuagfWiite  Miit 
liploin  selbst  habe  ich  nicht  gesehen: 
rrituitM  tütat  «M  «Tertore,  canTit 
krtereldM  consKiam  intet  loumeMdo-! 
lidii  LoTanio,  Bruccella,  Andowerpia, 
liilinonte  et  Leuwa  et  LudoTicum 
I  cum  i^pidis  Sandaro ,   Bmgb ,   Hj-^ 

Aldenaida  et  Getardimoute  SDciatat«in 
infirmari  his  legibus;  nt  uterque  alleri 
AciKaretor  omnibui  in  bvllis,  suis  im- 
Irero  beUnin  posfit  lutclpere,  niiiJteta 
!T  bellam  ipodUbet  suiceptum  compo- 
Dtefque  alterius  populäres  accipiat  in 
m:  cnrenlqae  utintfrcaKin  babeat  aur- 
o :  ut  unam  pariter  ondant  monetam, 
itriusque  principatu,  qaae  nee  interdici 
que  prinDipis  ulrinitjue  civitatumqn* 
1  qaoties  iots  dnoa  hat^irincipM  eoar 
;oTdia  exoriatur,  non  amplins  pioced»- 
ubilrium  duodeciin  virorum  utpota  p4r 
inOB  baiones  virosqnk  aliot  sex  snnH- 
io^Bruccellf,  Andowrpia,  Gandarg« 
I  si  alter  princlpum  hoc  foedus  qu^iam 
lares  eins  teneantur  alleit  auxiliari,  ueo 
ci  solatio  donec  reparatio  «t  facta.  Si 
ritas  priratim  hoc  foedus  nuqpat:  ma- 
atum  cogentque  priacipet  et  aliae  civi- 
Jiam.  Et  quo  aiptias  sanclintqne  haeo 
ant  tar  in  anno  horum  piincipinn  as  ci- 
dandom  conigendnmque  st  qmid  opos 
>ost  Cal.  F«br.  Gandavi,  XV  die  post 
t,  «t  XT  die  pwt  Cal.  NoTemfcr.  Als- 
17  • 
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bald  wiede*  ab,  well  dk  ffinÜMsbes  Küsten  von  .< 
NonnBiitUe  aiu  bedtcAt  waren  und  öne  frauösiK 
Flotte  in  der  Nifae  Ton  Slnys  gea^en  worden  W: 
welche  König  Eduards  Rücl^kehr  uamSglicli  inacV 
seilte.  Ein  Seetreffen  £eser  franxöiischeo  Hotte  i 
der  TOTckiigten  eogUechen  und  flimischen  eAcU 
iich  ganz  fär  die  letztere ;  jene  ward  zerstreut  and  le 
stört  *y  Der  Koirfg  von  England  war  swar  sähn  i 
£«8er  Gelegenhüt  am  Schenkel  verwundet  votit 
dod;^  koante  er  nun  ungelündert  mit  seinen  Ijentea  b 
den.  lieber  Aardenbarg  kam  er  nach  Gent,  iräbnl 
die  Franzosen  durch  die  NachricEft  Ton  dieser  Nie« 
läge  so  rück^ngigen  Bewegungen  nnd  m  Tertlieiln 
des  grötsten  Theiles  ihrer  Aittersehaft  gebracht  vn 
den.  '  Von  Grent  kam  Eduard  mit  Arterelde  zu  de 
Ghraf^  von  Hennegau  nach  Valeodennea ,  and  sekin 
dann  dnen  Tag  aus  za  Vilrorde,  wo  <Ue&enoge<« 
Bralunt  and  Geldern,  öe  Gräfes  von  Hennegan,  ^ 
tich,  Namar,  Berg  und  andere  Fürsten  aus  Nie<^ 
lothringen,  so  wie'  der  Tertriebene  Graf  RobeTtfc 
Artah  zogeg«! '  waren ,  nebst  Arterelden  and  den  M 
geordntfen  der  flämischen ,  bratöntisdien  und  ittt* 
gauisoheb  Städte.  Die  bundesgenögusohe  Vereiiiig>>°l 
EWischen  Flandern  und  Brabant  ward  enger  gescblM 
sen  und  aucb  Hranegau  hi  diesen  Verband  hermp 
sagen;**)  4ann  wurde  der  Beachhib  gefafirt.  Dm"*)* 


*)  Meyer  fol.  I4l.  b.  ,) Facta  ett  ei  nwalil  pngn»  H' 
natalii  divi  loaimis  Baptistae."  Fro^siarl,  cap- i'- " 
joiiT  devant  U  S.  Jehan  Baptüle. " 

•*)  Froiisatt,  oap-SS:  „La  MCOKferentl«  troup'7'* 
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■tützmigderselbfaxad^ikeii.*)  Alle  UnterhaDiUipigai^ 
welche  französischer  Seits  versucht  wurdeiv*  haUeD  kei, 
nen  Forlgang,  bis  es  Jeanne'n  de  Valois,  derSckw&i 
ster  des  Königs  von  Frankrach  (und  Mutter-des  Gnlei!| 
von  Hennegau,  so  wie  der  Gemahlin  Küiüg  Eduards^ 
gelang ,  einen  ^V^affenstillstand  auf  ^u  Jahr  in  Genl  iq 
erreichen,  dcf  den  Feindseligkeiten  fürs  Erste  guo,! 
und  nach  cehnwöchentlicher  Belagerung  den  Lödoii 
der  tapfem  Stadt  Doomyk  ein  Ende  madlite.  ")  | 
Die  Fläminger  erhielten  durch  diesen  WafieostiDi 
stand  wirklichen  Erlafs  aller  französischen  Fordenu^j 
gen  und  Aufhebung  des  Interdicts.  ***")  Graf  Lobü 
kehrte  heim,  und  begrülste  und  bewirth^  fiösig{ 
Eduard  in  Gent,  ehe  dieser  nach  England  nirücki 
kehrte,  Da  Louis  nicht  im  Stande  wart  Artevelde  an-, 
ner  Macht  zu  berauben ,  TerlleTs  er  bald  Flandern  m- 
der,  und  ging  mifarergnügt  nach  Frankrnch  xurncL  . 
Aqf  einem  i  Tage  zu  Arras  arbütetea  AbgeonkA 
von  büdeo  Königreichen  an  einem  festen  Frieda;! 
aber  (Ue  Forderungen  der  Engländer  ecsclüeneD  üb«' 
trieben,  und  das  Resultat  aller  UnterhaDdlnngea  nr 
die  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  auf  zw«  Jahre. 
Artevelde  aber,  als  er  nun  auch  im  Frieden  neben  den 
Grafen  als  der  Mächtigere  und  AngeKhenere  enclu^ 


*)  Die  eitiMlnen  R!tlerthaten  tmd  Züge  dieser  Z«t  nug  )«^ 
in  Froiiikrt  nachleMn. 

••)  Froissart,  wp.  6*. 

•••)  AUe  alten  Sohnld-  und  Ergebe-Briefe  der  FlaminE« 
an  Frankreioli  bei  den  nnd  in  Folge  der  letzten  nnvortheilba'*'» 
Friede nssclilüsse  wurden  zntückgegeben :  „  haet  ArteveW»«  m- 
dujlriaperacta,  qaichartaj,  labulaa,  codicilloique  omnMini' 
slatitu  coram  omnibiu  diirupit  et  combuuit. " 
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Damr,  wurde  uberranthig,  lebte  funtenniafiiig,  und 
baute  ach  dne  pallastahnllche  Wohnung  im  Padden- 
lioek  in  Gent,  trotz  dem,  dafe  er  früher  zu  sagen 
pflegte:  ^  Wenn  Ihr  mich  ein  Schlofs  bauen  und  meine 
TikliteraDEdelleute  verheirathen  seht,  dann  traut  mir 
oicit  mehr!^  Aber  Alle  sahen  über  solche  Dinge  nun 
hinweg,  da  sich  Flandern  unter  sdner  Verwaltung  bd 
Aüseken  und  im  Wohlstand,  mid  namentlich  der  Yer- 
kebr  mit  England  ungestört  erhalt^i  hatte.  *^ 

Im  Jahre  1342  wagte  es  Artevelde  sogar,  als  die  1342 

drei  Glieder  Ton  Flandern  den  Grafen  Louis  zurück^ 

nife& wollten,  diesem  Beschlüsse ,  auf  seinen  besondem 

^^^^  gestützt,  zu  widerstreben.    Bodi  war  es  dies- 

Bul  QJBsooat     Der  Graf  kehrte  zurück,  sollte  aber 

^  ini  besonders  befreiten  Städten  noch  dies  Privi- 

^iBD  erth^en,   dafs  ^fser  ihren  Mauern  nirgends 

üi  flaodem  Wellengewerke  sein  durften.     Sobald  die 

Nadricbt'^eses  Verlangens  dch  in  den  kleineren  Stad« 

ten  und  Ortschaften  des  Landes  verbreitete ,  rüsteten 

scb  Alle,  dieses  Privilegium  im  Nothfall  mit  den  Waf- 

h  m  bestreiten;   sofort  aber  zog  Artevelde  aus,  zu- 

^  nach  Eecloo,    dann    nach  Aardenburg,   wo  er 

Herrn  Peter  Lanunins,  einen  der  Anführer  der  Land« 

pvtei,  vor  dessen  Thüre  erschlug.    Ueberall  trat  er 

ils  Verfechter  der  Interessen  der  Hauptstädte  auf. 

Weniger  leicht  möglich  wurde  es  Artevelde  im  sud-« 
^n  Westflandem,  'oder  dem  s.  g.  Niederflaadem, 
^^  in  Ansdien  zu  behaupten.  Die  Klagen  gegen  seine 

*)  Ungewöhnliche  Massen  Wolle  wuvden  gleich  1341  wie-' 
^  nach  Flandem  vsn  Bioland  aus  gfsschafft  cf.  Mever 
foll44.b.  ■ 
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Amtleute,  die  riohAllei  erlaubten,  und  bä  Allem  n 
ihm  geschfitzt  wurden ,  häuften  rieh  hier  ao ,  dals  anc 
in  Gent  ^ne  Part« ,  darauf  sich  bezieh«nd ,  behauple 
konnte,  Arterdde  habe  den  Eid,  den  er  geschwora 
als  er  an  die  Spitze  des  Regiments  gekommen,  nid 
gehatten.  Als  Herr  Johann  Tan  Ste«ibeke  diesofle 
aussprach,  wollte  ihn  Artevelde  ermorden,  aber£ 
städtischen  Beliörden  schützten  denselben ,  so  dth  t 
in  sein  Haus  fliehen  konnte ;  nnd  ab  Arterelde  ihn  an( 
hier  bedrohete  und  zo  der  Belagerung  des  Haus«  2 
Stadtfahnlein  herbeiführte ,  traten  dems^ben  der  Bii 
und  die  SchöfTen  abermals  hindernd  entgegen.  Ste« 
beke's  Sippschaft  aber  zog  nun  ßtadthaos,  und  rie! 
sie  wollten  kränen  Herrn  mehr ,  als  den  Grafen,  li 
endlich  Rübe  herzustellen,  lieri  der  Rath  Steeobek 
geTangen  ins  GraPencasteel  (petra  comitis^,  Arteidif 
aber  in  die  Teste  Gerhards  des  Teufels  bringen.  Ar 
terelde  zu  befräen ,  zogen  nun  Schaaren  aus  Brn^g< 
Ypem,  Kortryk  und  Ondenaerde,  aus  dem  Wa« 
und  Aalsterland,  sogar  aus  Dixmuyde,  herb^,  od 
unterstützten  sune  Anhänger  in  Gent,  so  iah  Arf( 
relde  nicht  nur  freigegeben  werden  purste,  sonder 
mit  noch  vier  Anderen ,  *)  deren  .  EHnflufs  natiirlk 
heben  dem  sdnigen  reracbwand,  alle  öfientlicbe  G< 
wak  von  neuem  erhielt  Steenbeke  und  52  Ander 
wurden  auf  30  Jahre  aus  Gent  verbannt;  bald  nachhe 
noch  27,  worauf  in  Gent  Alles  wieder  rulüg  war;  i 
SSdflandern  aber  bBeb  die  Opposition ,  die  nch  nu 


'  •)  waiem TMi  Va^ewyk,  GheUootrtn t«yiif,  PieterCw 
demhora  und  Jotloou«  Aptm.    Cbroiirke  L  c.  p.  532. 
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kMMidcn  iregen  der  WoUgewerke ,  üe  in  des  klone« 
mSiSAen  nicht  mehr, geduldet  werden  sollten,  S^g^i 
Vpera  wendete.  Der  Graf  verliefs,  als  er  sah,  da6 
er  ncht  so  Tiel  geaditet  ward ,  nm  diesen  Zwist  der 
^sen  n&d  kldnen  Städte  auszugleichen,  das  Land 
vwder,  and  andi  als  er  etwas  spater,  weil  der  Waf- 
fenstiUstaiid  nüt  England  abermals  um  ein  Jahr  Terün« 
geftwnrde,  zurückkehrte,  setzte  er  nicht  durch,  daA 
ik  früher  seinetwegen  Verbannte  begleiten  durften* 

Artereide  führte  in  diesen  Zriten  seiner  hochftten 

Mackt  (1343)  ganz  neue  Ordnungen  in  Flandern  ein.  1343 

Fon  Ente  stellte  er  an  die  Spitze  yon  Brügge  Gillis 

Tan  Coodeobrouc  und  an  die  des  Regimentes  in  Ypem 

JoliaiuiiiaHoutkerke;  untergab  dann  den.Yperlingen 

(punSitfaiideni,  den  Bruggelingen  das  Freie,  den 

f^^Büem  üt  Tier  Ambachten ,  das  Waes  -  und  Aalster* 

'iMi,  Dendennonde,   Oudenaerde  und  Kortryk.     Er 

fdbst  Uieb  an  der  Spitze  des  Ganzen.     Graf  Louis 

wollte  die  neue  Ordnung  der  Dinge  nicht  anerkennen, 

var  aber  auch  zu  schwach,  sie  zu  hindern.     Die  Bin- 

▼obner  von  Poperingen  allein  widerstrebten ,  und  ßa^^ 

^  sich  den  Yperlingen  nicht,   sondern  verarbeitetra 

Wolle  nach  wie  vor,    bis  die  yon  Ypem  gegen-  sie^ 

>o^n,  Viele  von  ihnen  erschlugen,  Tiele  Andere  fort- 

Khleppten  und  Langemark,  was  zu  Poperingen  hielt, 

»^ntorten,  1344.  1344 

Das  Haodwerkerreg^ent  in  Gent  entwickelte  sich 
i^  Bewundern  schon,  denn  weil  die  Tuchwalker 
4  Deniers  (crassulos)  mehr  als  bisher  f3r  das  Stück 
Tuch  fon  den  Webern  verlangten,  giiffen  diese,  von 
den  Tachhandkmgen  luterstitzt,   1S45  zu  den  Waf-134d 
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fen;  «Bi  ibrer  Spitae  Gerard  Denyi,  welcher  dann 
JMtea  war.  Die  Walker,  m  denen  die  geringer 
Arbeiter'der  Wollgewerlie  hielten,  wurdea  tod  Ji 
Bl^e  geführt, '  und  es  kam  xa  einer  mÖFderüdi 
Bchladbt  zwiachen  b«den  Partden  in  der  Stadt,  i 
hm  Arterelde  die  Partei  der  Web«-  nalNn.  Die  V« 
war  BO  grofs ,  daä  man  Atm  AUerbcsligfllen  nidit  m1 
Me,  aU  die  Priester  damit  unter  d«t  KämpfraideBi 
Bchisnen,  um  «e  za  treuDen.  Als  die  Weber  endl 
den  Sieg  erfochtai  hatten ,  deckten  die  Leichname 
54)0  Mann  die  Strafsen  und  Plätze.  *) 

Um  dieaeibe  Zeit  widersetsteo  sich  anoh  die  v 
9endennonde  dem  Annnaen  der  Gatter  hinächtül 
der  liVt^Dgewei^e ;  denn  obgleidi  äese  dieMJbenl 
Dendermonde  nicht  ganz  uoterdrücben  wtdlten^  <el 
tw^ten  sie  doch*  die  Londrt&to  mnothigen,  «tÜ 
fdler  Dnd  geringer  xa  arbdtwi,  als  ne  selbst.  (M 
Lools  selbst  kam  auf  die  Bitte  der  I>«idiac»dener  M 
bei,  und  Herzog  Johann  von  Brabant,  der  das  Ba 
apiei  der  flämischen  DEÖstädta  für  Brabant  als  köw 
gclihifich  erkennen  mufirte,  sudite  zwische*  den  Oti 
fcn  und  den  Dreistadten  mt  Termittela,  vid  <fie  m 
4eren  «a-Aufgebung  der  neuangenommoien  VerfaHM 
wa  bewegen.  Schon  hatten  die  Abgeordneten  <t^ 
Drdstädte  in  Brüssel  in  Vieles  gewilligt,  als  Könj 
Eduard  Anfimga  Julias  nach  Sluys  kam,  and  der  widc 
strebenden  Pvtä  tob  neuem  cnk  Cebergewicbl  gab- 


■)  Ua]r«r  foL  146.  a.  CIironrLe  p.S34:  .. 
de  dryToudigs  Volmagtigde  de  Saek  onderhoori,  ende  all*''6'' 
fcens  tot  Vnde  gebiegt.  '  Den  da^h  TUt  dit  Tremtpel  ^^' 
I  deo  kweeden.KUtnd«g  genoant."  ' 
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ArtereMe  kam  in  KSnig  Eduard  iwefa  Shyt,  und 
<!  Engünder  fIcUten  nan  kaine  geringere  Forder^ig, 
^  Gnf  Loins  «eÜMt  BoUe  Eduard  als  seineni  Könige 
hdigen,  oder  die f'laininger  solltes  ihn  veriassen  und 
in  PnBien  fo»  WalHa  als  ihren  Grafen  anerkennen. 
irtenlde  versprach  seinerseite  dem  Könige,  Alles  wu 
ii  MKn  KriUten  steh«,  für  diesen  Plan  ni  than,  waA 
liilU  batte  er  den  Math,  den  Fländagem  auf  einem 
Tip  d^  ^dteboten  «d  6en^,  Alles  TArxdegen  and  ea 
BDolmtntMn;  allda  tob  än«il  Ailchen  VeHauen  das 
uetdrien  Ahen  GrafinihBusea  woihe  niemand  hören; 
■u  iwke  nch  davon ,  t\a  von  «nem  gottlosen  Fr»- 
Kl,ik,  undArt«veidelKfarte,  ohne  etwaa  errddit  ni 
^  luh  Sinya  zm^ek.  Nochmals  aber  verapnuk 
C' n  MögUohstes  für  des  Königs  Pläne  cn  thnn,  und 
Aaniichen  G«rard  Denys,  der  Weberdeken,  aa 
<fc^än  dner  Arterdde  fdndlichen  Volkspartei  in 
^  SrtKten  irar,  gab  Eduard  dem  Ldztem  500' 
TiUuer  xar  Ldbwacbe.  Bis  sa  Artevdde's  Heimkelff 
W  licli  nnn  aber  Senys  mit  dem  Grafen- in  VerUn- 
^  gesetzt,  und  hatte  Alles  gethan,  das  gesammte 
^A  TOS  Gent  auf  sdne  Seite  in  ziehen ,  indem  er  vor- 
iiglidi  in  Umlauf  gebracht  hatte,  Artevelde  habe  von 
^  öffentEchen  Einkünften,  die  er  so  lange  bezogen» 
^  grÖfsten  Theil  Tenintreut  und  hdmiich  nach  Eog- 
Ind  geschafIL  Als  .dieser  am  17ten  Julias  13451345 
bch  Gent  zurückkehrte,  sah  er,  wie  ihm  niemand 
■dir  Acbtong  bewies ;  nahe  Bekannte  in  andere  8lr»- 
^  oder  in  die  Häuser  eilten ,  um  ihn  iuchl  zd  grnfsen, 
■d  im  Vorgefühl  dnes  nahenden  Sturmes  liefs  er  so- 
^  »ein  Haus  in  Verthddiguag*stand  setzen.      Als 
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«eine  Ii«Ste  damtt  iwch  beaclfiffigt  wanUf  borte  e 
BchMi  die  von  allen  Seit«a  heranziehenden  Volkibw 
icQ.  Arteveldes  Diraer  wehrten  rieh  tapFer,  Tid« 
Twn  Volke  wurden  erschlagen ;  -  endlich  bradi  &ixt 
aber  doch  in  das  Hans  ein,  und  wahrend  hier  noch  gfr 
kämpft  wurde,  trat  der  Bedrohte  selbst  an  «in  Femtn-, 
wd  spradi  entblöTsten  Hauptes  auf  das  Rührendste  ail 
angeborener  Gewandtheit  zu  4em  Volke.  Dieses  m- 
langte  Rechnung  über  di«  öflenllichen  Gelder;  efTcr- 
^rach  dieaelbe,  nur  möge  man  ihm  bis  iiun  nädutto 
Morgen  Zeit  lassen;  aber  Alles  war  umsonst:  seine 
Stunde  hatte  geschlagen;  auch  s«iie  Ivanen,  söue 
Btahonng,  daTs  des  Volkes  Wohlstand,  das  FortMülM 
söner  Gewerbe  nur  ihm  gedankt  werden  inäase,  hal- 
fen zu  nichts.  Noch  bofite  er  durch  «oe  Bintertbürc 
nach  einer  anstofsenden  Kirche  entkommen  und  hier 
Schutz  finden  lu  können,  aber  inzwischen  waren  Jk 
Volkshaufen  schon  weit  in  das  Haus  eingedrungen,  »1 
er  fiel  seinen  Feinden  gerade  in  die  Bände,  dieü» 
niedßrschlugen  und  todteten.  *)  Mehrere  von  Arte- 
Tclde's  Freunden,  auch  einige  von  der  wallisiscbea 
L^wacbe    wurden    bei  diesem  Sturme   enchlagoL 


■)  Froisiart  (cap.  116.)  nennt  einen  Sattler,  Thomu 
DeDj«,  all  den,  welcher  Artevelde  itödlete;  Mejer  gir'i' 
noch  einen  abweichenden  Bericht;  „com  fiigeret  oi  ledibot 
lacobui  in  itabuhim  equorum  (aoram  Cdiei^kÖanta  eben  u 
Folge  des  mirsglilckten  Versuches,  über  den  Hof  nach  der  Kir- 
che zu  entkommen,  geschriien  leyn)  pone  raptin  Mcum 
^lendam  sutorem  veteramentarinm ,  cuini  anlea  patrem  Art^- 
velda  occiderat :  iUum  magna  securi  lacobo  üdiue  caput,  at.ti 
panalem  nkiscentni^  et  patriam  tTranno  liberareb  " 
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tnlaäog,  mnlsten  aber  den  flSmlschen  BretatidteD  inii 
den  Brebaotern  82  GöTseln- stellen  und  Breschen  ii 
thre  Mauern  brechen,  wogegen  sie  hinsiGfaditli  ihm 
Tuchwebemen  etwas  besser  gestdlt  wurden.  In  Flan- 
dern war  nun  Ruhe,  für  den  Grafen  aber,  trotz  Arte- 
telde's  Tode,  kein  Friede  zn  hoffen,  wenn  er  ikil 
Eiduard  huldigen  wollte,  was  er  schon  wegen  Ildtl 
und  Nevers  nicht  konnte.  ' 

Im  folgenden  1346!iten  Jahre  kam  Mecheln  gau 
an  Brabant;  wahrscheinlich  hatte  der  Herzog  <fiein- 
gliickliche  Lage  des  Grafen  benutzt,  und  dieser  noTsle 
auf  das  letzte  Arrangement  (s.  bben  S.  253.  2M) 
Terüchten,  und  ndt  den  früher  für  den  Fdl^uBd« 
Abtretung  ausbedongenen  87,000  Goldkronen  »rf^^ 
den  se^u.  Ehe  die.Zahlnng  selbst  stattfand,  fu' 
aber  Louis  seinen  Toif  in  der  Schlacht  von  Cr»j. 
welcher  er  als  Lehensmann  des  Königs  ron  Frut- ' 
1346  reich  beiwohnte,  am  268ten  Angnst  1346. 

5.    Die  Regierung  Louii't  von  HaeU  bii  za  dti- 
»en  Tode  am  aten  Januar  136«. 

Her  Sobn  des  bei  Cressy  gefallenen  Grafen  Loi» 
von  Nevers ,  der  ebenfalls  L  o  n  i  s ,  und  nach  Kinen 
Geburtsorte:  Ton  Maele  genannt  ward,  hatte  anu 
der  Schlacht  b^gewohnt,  war  aber  aus  derselben 
gfö^lich  mit  dem  Konige  von  Frankreich  nach  Amieiu 
entkommen,  und  blieb  auch  die  nächstfolgende  Z«t 
am  franzÖuschen  Hofe. 

Die  Fläminger  rerharrten  durdia«  in  deml»>>^ 
rigen  Zustande,  die  Dreistädte  regierten  das  Lanii,  m 
iea  Brostädten  selbst  aber  hatte  das  sünfUscbe  Reff- 
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den,  ihn  gentdt^  mbeVachen,  dnoit  er  we^ni 
Prankrach  nntt^kehren ,  noch  nadi  foftbant  mtfcdl 
men  kSnnt*^  | 

1347  Er  berief  zum  Isten  Februai'  1347  die  Bol 
der  Dreiatädte,  und  verlangte  oodimals,  sie  sollj 
mit  England  brechen',  mit  Frankreich  Frieden  sein 
Tsen.  Sie  aber  behaupteten,  durch  die  Nabrua^e 
hältniaae  des  Landes  an  England  gebunden  zu  »y 
Flandern  sei  minirl  ohne  Englands  Freundschaß ;  I 
möge  Tielfflelir  dem  Könige  von  England  huldige 
Dies  lehnte'  der  Graf  natürlich  ab ,  so  lange  Eduaj 
nicht  in  Hheims  in  bester  Form  die  französbcke  Krön 
erhallen  habe.  Hierauf  brachten  die  Drei^dte  de 
Grafen,  gewisseimafsen  gegen  seinen IVilIen,  zueioeri 
Tage  nach  Bergues  in  das  Kloster  von  St.  Vinoi]ues  as 
Isten  März,  wohin  auch  König  Eduard  mit  selnerGe^ 
mahÜB  und  Tochter  kam,  und  in  seiuem  unfreieoZu- 
,  «tanae  miifste  sich  Louis  sogar  zu  der  Verlobung  m 
isabellen  von  England  verstehen.  Als  er  sieb  so  H 
handelt  sab,  griff  er  zur  Verstellung,  alsdemeiaziH 
Mittel  der  Rettung,  gelobte  bald  nach  Ostern  M 
Hochzeit  zu  halten,  suchte  Alle  sicher  zn  machen,  ^^A 
entkam,  trotz  dem,  dafs  die  Genter  ihn  überall  «'■^'^ 
beobachteten,  mit  Hülfe  Lodetryks  vau  de  Valle^^ 
Roelandts  van  Pouke  glüt^ch  am  Mittwoch  for  Oslen 
auf  der  Rriherbaitze,  «indem  er  angeblich  dem  Fal- 
ken folgte,  deo  er  auf  den  Reiher  stoben  Heb,  t»^'. 
Frankreich. 

Graf  Loins  bcärathete  nun  wirklich  im  Jnoite  Ve- 
garetfaa  von  Brabant  va  Vilvorde,    dwea  Seh««'«' 
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bn  imik  tbea  Re^lnald  tvb  GcUsn  stnn  G«- 

Hlil  Hüalt 

<  0»  Flncbt  da  Grafai  b<te  die  grSütm  Unwii- 
pn^n  ia  Flandern  znr  Folga  Bia  Gcnter  biaditeB 
ii»  wilden  Kriegsbaitfeo  tob  5  -~<  6000  Mana  auf, 
Dil  die  eben  erst  von  Looli  BenbesetzteD  md  geoMl- 
wten  Behördeo  worden  wieder  in  frübwer  Weise  mit 
'In  Köhiubn  aber  Loeestea  Ahm  dem  Volke  besetzt, 
lic  nun  zu  Forff  öbrung  des  Krieges  neue  Steoern  aus- 
lAnAra  mi  aath  ^e  Kirdkengäter  danüt  belasteten, 
«efl  die  Göstlichkrit  am  meistea  für  den  Grafep  war.  *} 
Wn  £e  ietetere  nudit  sofort  zahlte,  wurdeq  ihre  Be- 
äsupi  medergebraant  Wer  irgend  .wohlbdtend 
TV,  pk^  einen  Anhänger  des  Grafen,  und  war  in 
Mer  Gtükr.  Neue  Binrälie  in  das  französische  Ge- 
Üä,  dereD  Details  wir  nb«rgehen,  hatten  nelfach 
SfiS,  ikeils  blofs  Ton  Flämingeni,  iheila  roo  diesen 
»od  Englindem  gemeinschaftlich. 

Um  diesoi  Plündemngssfigen  dn  Ende  iu  madten, 
nmfle  der  König  tod  Frankrdch  dnen  Heerhanfen  ge- 
tfB  Cassd ;  die  Genter  aber  hatten  den  Ort  got  be- 
^igt  und  eine  Besataung  hJoeingalegt;  du  Tnch< 
reber  aus  Gent,  Giliis  Rypegeerst,  tdl»te  die  Ver- 
eidigung, ond  so  toditig ,  daTs  die  FranzoAn  unTer- 
ichleter  Sache  abzogen.  Eine  Reibe  hteioer  Ge- 
Echle,  bald  für  die  dne,  bald  für  £e  andere  Partd 
wgbringend,  fanden  in  der  aächaten  Zdt  Statt;  cu- 
leidi  kämpften  {'Jänünger  mit  dem  englischen  Heere 
I  der  Nähe  von  Calais  fegen  die' Franzosen ,  bii^diese 


')  Meyet  foL  151.  «. 
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nach  der  Rbwiihme  -von  Calaii  dnr«bE><l(nrd  iul£i{ 
Sem  «Ben  WafifenstillBtaiid  acbloueo  vom  Ende  8ep| 
1348t«nben  1347  Us  ta  Ji^AiBi«  1848 ,  in  -n^dm  nd 
Fluideni  ängeschloesea  war.  i 

M«hr  und  mähr  was  es  nun  dem  «GraTeD  Looia  gej 
langen ,  den  ganzen  fl&nnacben  Adel  and  alle  ug^ 
■ebene  S^ndie  an  sein  Interesse  zu  kniipftn;  ergtcfaei 
endlich  die  letzten  Mwlate  des  WaffctutilktaBd«  aid 
znr  Gewinnnng  der  Städte,  und  zwar  zuerst  znr  Gtm] 
nung  von  Brügge ,  za  benutzen.  £r  sagte  der  Soo 
Tolte  Amnestie  zu,  nnd  bestätigte  dersdben,  vie  den 
Freien,  die  vorbandene  Verfasstng.  In  Geot  iunpl 
gen  erreidite  die  Anardiie  ihren  Gipfd ,  und  tla  & 
Aalster  g^eii  di^  Grand  dieses  Pöbelregimentes  I« 
Loula  Hülfe  suditen ,  sogen  ^  TOn  Gent.wt  deo  W- 
'^n  9^ß^^  '>^  I)ot  Graf  kam  aus  Brabant  naehDo- 
dermonde,  rid"  die  Brüggdingen  und  die  Bewobir 
des  Freien  zn  seiner  Unterstützung  gegen  Geet,  »i\ 
zwang  das  gegen  Aalst  ausgezogene  Heer  inm  Rüc^- 1 
zöge,'  Bdd  nnterwarf  sich  ihm,  mit  AmnaluiK  ton 
Gent  Dnd  Ypem ,  das  ganze  Land ;  überall  sieihe  0 
die  Rhbe  lier,  ordnete  die  Bebördoi  vtm  neuem,  »i^ 
terdröckte  die  •  frevelhafte  Unordnung  und  strafte  die 
SdiuldigW,  and  nirgend»  fand  er  Widerstand,  bi>e( 
in  Brügge  ebenfalls  Verhaftungen  anordnete,  w«*^; 
die  Tuchweber  und  ihr  Anhang  zu  den  IVafitei  gHffi»>! 
und  die  Frdlassnng  der  Gefangenen  veriangt».  I" 
dem  Gefühl,  von  allen  Tfiohtigeo  nntentüM  au  *e^ 
wandte  sidi  der  Graf  sofort  mit  den  Waffen  geg«  ^'' 
sen  Pöbel,  sching  ihn,  und  liefs  die  von  den  Rebe""'' , 
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A  lÜD  tu  die  ESkde  fiel^,  ddeni  mieat'  entfaaqrttfi; 
^iodere  veriNumte  er. 

Hiemuf,  aa  endlich  für  sein  Ftendern  nm  Eng- 
Jud  Fikdea  zu  gewinnen,  sandte  er  Henri,  einen 
mm  Yelteni,  nadi  Engkndj  und  wirUicb  kign  am 
ISsta^NofOBiber  auf  einem  T^ge  zu  Duynkerk#,  wo« 
ÜB  fidn^rd  einen  Botschafter  sandte ,  folgender  Friedip 
mSlade:  „Der  König  ron  Rnghnd  stiftet  zur  Sühne 
fir  &  auf  Cftdiand  enchlagenen  Flamingo  i^n  Kar-  j  i 

AHteiUoiler,   nnd  außerdem  in  Flandeni  sodi  da  jjt 

KuRffe  der  Franzosen  gegen  England  keinen  weitem  i| 

AoUL,  aianit  Qemi  und  Ypem  ^teich  Brügge  zu 

GMdeBü,  und  bestätigt  die  bestghtode 

BDddiekgeiNrachten  Eechte  dieser  Stadte.^^ 

flbdi  ibsjcfalnfii  Aeses  Vertrages  kam  der  junge  ;L 

Ga£  ZB  Aaiang  Januars  1349  nach  Gent  Nodi  war  1349 
in  dBescr  Stadt  dn  greiser  Brennstoff  für  neue  Uiunhen 
▼orhandrm,  und  ein  gewisser  Jan  Tin  de  Yelde  ver- 
•ndite  men  Aufruhr,  wff  mit  et^a  600  Tuchwebern 
•Bf  den  FrettagHBBAikt,  und  rief  das  Volk  zu  den  Waf- 
fen; aber  die  angesdienem  Einwohner,  so  wie  die 
Z&afte  der  Fl^sdier  und  Walker,  traten  Lesern  Hau« 
^  entgegen,  und  hieben  ihn  lus  auf  den  letzten  Mann 
lueder;  dann,  w^  man  ^  Weber  für  die  Unruhigsten 
ludt,  holte  man  noc^  Viele  aus  ihren  Hausem  und 
ridiMe  sie  lun;  unter  ihnen  Gerhard  Benys»  Als 
diese  Schutzmauer  alles  Genodels,  die  Weberzunft, 
kai  ansgerottet  war,  todtete  man  auch  von  den  aa- 
deren  losen  Leuten,    so  tieler  man  habhaft  werden 
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fcbnute.  B»ldlMni8oli  wiird«nauchinYp<>mdie11 
nit  d<9Bi  Scbwerdte  zur  Ordonng  verwiteca;  in 
8^1^  des  Gräfe»  gewann  festere 'Wurzeln ,-  and  hi  { 
Flandern  kehrten  Ordnong  und  Rnhe  irieder.  Au 
^pm  gralsen  Kampfe  zwischen  Engtaad  und.  Frank 
trat  bald  bdch  Ablauf  .des  Tortier  geschlossen«! 

'  Beuorxlrajähriger  WaäbnstUlstand  ein;  dpch  wirdi 
Krieg  sofort  ilnrch  eine  andere  Landplage,  die  g 
festil«iB,'  «eiche  in  dieser  2ät  durch  Boropa  wüll 
und  wekbe  fich  «ucb  nadi  Flandern  verbratete,' 
fetzt     Jaden,  deren  Gift  aitderwartft4ie  Seuche  ^ 
,    ^esc^eben  ward,  .waren  in  Flarldera  nicht  gednt^ 
aber  Oalselfahrten  kamen  vbo  Dentscfalaad  m  dm  H 
mingem,  iind  LoUharden   nhd '  Beggharden '  mebili 
^cb.     AHcs  Bchuldenh(edriickte ,  brodlose  und  beimill 
los^OesindelMcIilsIs  ucb,  als  die  Rnhe  im  Lande  ti^ 

.  Den  Platz  für  Unordamgen  mehr  liefii,  fahrendeaSn 
ürerq  an,  bradite  aber,  da  von  diesen  Leuten  geni 
die  meisten  starben,  übCTall  die  B«st  mit,  woMd  c 
dch  wendete.  " 

So  tüchtig  sich  der  junge  Herr  tod  Flandeni  i 
Beziehung  auf  öfientUche  Verhältnisse  bewies,  so  m 
gelassen  war  er '  in  sönem  Privatlebeo.  tlmi« 
KimätsSnger  und  ComÖdianten,  welche  m  begüiuti 
gen  damals  in  dentschfen  und  auch  in  flämis^A  1^" 
den  dnem  Fürsten  für  unanständig  angeiMhnet  wbt^ 
hielt  n  nadi  firaniönseher  Weise,  so  irie  er  i<^ 
Fraoentimmer  sehr  ergeben  war.  DidGräfin  nal« 
dafür  an  einer  sdner  Geliebten  dautsobe  Rsid>«i  <"" 
Mk  ikr  in  Maele,  während  Loois's  Abwesenheit,  ^ 
Nase  abschneiden. 
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h  him  I3S1  aalmi  Graf  lionis  den  dten  Streit  1351 
d  Eamegau  wegen  Flobeke  und  Lessen  wieder  anf^ 
gad  lieft  wsCern  Ort  fBr  rieh  besetzen.  Aueli  &e  alten 
FoteBSMwn  auf  Lille,  Benay  und  Ordues  Ualun  er 
ni^  aof,  bei  Gelegenliett  des  Regierungswediselfl 
aFrmkrach,  ohne  rie  jedoch  durchfediten  zu  Icon- 
tes.  •  SoBst  ist  diese  Zdt  politisch  so  nnbedeatend, 
^  die  GesclucAtflchraber  derselben  rie  zum  Theil  mit 
Mdfften  aUsBiifallen  suchen.  Der  Graf  liielt  den 
Friden  oadi  Aofsen  aufrecht,  die  Magistrate  der  Drei- 
^Mke  bdanpteten  ihre  Gerichtsbarkeit,  sowohl  ge- 
1^  im  fehdelusügen  Landadel ,  wie  gegen  das  Im- 
"KT  BMh  zu  Unruhen  geneigte  gemeine  Volk  in  den 

&  Beuer  Vertrag  fiber  Lessen  und  Flobeke  ward 
^^'Sten  April  1353  zu  Lessen  zwischen  Graf  Louis  1353 
^  Flandern  und  Grafin  Margaretha  von  Hennegau 
*^  geschlossen,  dafs  Margaretha  diese  Orte,  aber 
■>  flanttsche  Lehen,  behalten  solhe,  dagegen  sollte 
^  Graf  Ton  Flandern  für  Blaton  und  Tigni  henne- 
pOMcher  Lehensmann  seyn.  Im  folgenden  Jahre 
U54  batte  die  Verlobung  des  Prin^n  Philippe  von  1354 
oQr^d  (des  nachmaligen  Herzogs  Ton  Burgund) 


)  Unter  anderen  tumultuirten  die  "Weber  von  Gent  am  23sten 
^pnl  1352 ,  und  ihnen  schlofs  sich  der  übrige  Pöbel  an ,  denn 
^'  omrstea^  von  der  Zeit  ihnr  frühem  Unterdrückung  an» 
^»ne  wöchcaüidie  Gewerbsteuer  zahlen.;    Meyer  fol.  156.  a. 

^)&  selbst  war  in  Gent,  zog  ihnen  mit  den  Behörden  und  mit 
l^uiem  Adel  entgegen ,  und  wäre  fast  erschlagen  worden.  So- 
^  «ber  der  Ruf  erscholl:  „der  Graf  ist  zvtm  Tode  rerwun- 
^•^  —  floh  der  Pöbel  aof  allen  Seiten.  An  seiner  Spitze  hat* 
^*  <Ueimal  ein  UWm,  La&tbert  ran  Tydeghem,  gestanden. 
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mit  des  Grafen  ^oi^  Flasdeni  noch  sdtr  jnKgen  Tm 
terlebk  Margaretha  Statt.  *) 

Um  10,000  Guidea  jahrlicber  ESakiai^,  wek| 
Herzog  Johann  tod  Brabast  «einer  Tochter,  Uar^ 
retha  von  Flandern,  ansgMetxt  hatte,  and  welclieJ| 
hanns  Nachfolger,  Wenzel  von  Luxemburg',  nichtne] 
1356zaUen  wollte,  begann  Im  J.  13A6  kwiicben  FUixkri 
nud  Brabant  Fehde.  Auch  hatte  der  Hände)  lun  H({ 
cheln,  in  lofem  Aniafs  zu  StreiUgkräten,  ^oachgdatH 
al»  <Be  Zahlung  noch  nic^t  Statt  gefunden  hatte.  Loi^ 
rockte,  von  den  Drwtädten  hinläoglich  nntentiilij 
gegen  Mec^elp ,  und  die  Stadt  furgab  nch  aofoTt;-  ^ 
Graf  bestätigte  der  Sta^  ihre  Fr^eiten  und  bkM 
sie.  In  einem  Treffen  am  17ten  Angost  hei  Sdie^ 
In  der  Nahe  von  Brüssel,  uegten  die  Fl««ÜBg«r  üb« 
das  vom  Grafen  von  Berg  gefiilule  brabairfischefiea-, 
und  drangen  mit  den  vor  ihnen  FUehenden  m^ädiiii 
Brüssel  ein;  die  Herzogpi  Johanna  ^note  nüt  Wie 
«ntkommen;  die  Stadt  Turde  geplündert  und  n> 
Tbeil  niedergebrannt,  and  die  flämischen  Banner  web- 
ten von  den  Mauern.  Löwen,  Tervuren-,  NiT«Ilti,| 
Thienen  (Tirlemont) '  und  Soot-leeuw  (L«au)  erga- 
ben üch  ohne  Widerstand.  Bald  nadiher  üegten  <& 
Flaminger  nochmals  bei  Zantviiet  im  Antwei^nscbcOi 
worauf  sich  aufser  Zantviiet  auch  Putten,  lalle  um 
andere  benadibarte  Orte  ergaben  und  Loius  den  T- 
tel  dnes  Herzogs  von  Brabant  annahm.  Als  irihrena 
des  Winters  Besatzungen  das  Land  in  des  Fläminge" 

•)  vanPtaet  1».  79.  not.:    „ MMgnarile  tat  uuriM •  *^ 
Philippe  de  Bmug,t>gp«.     Le  preinior,  Philippe  de  Rourr«) 
lapetitduc,  moonit jenne.    Le saconi)  fut Pliilipp«  1* ^I""^ 


Flan^enu  S83 

GeidllialleiiMitMt  «rliobeB  dch  4e  BrSiBeler,  tum 
Sbffkid  B*He0r  Caaes  (ab  Bb^rhardo  fifio  dowm  Ni. 
cabi),  4an  Bruder  des  Biicbefr  von  CSambni,  eroiu* 
thft,  gegen  ^eseiben,  ond  liefeD  Wensel,  der  sieb 
iinMclai  m  Maertridit  aofUelt,  wieder  ak  ihren 
Rntea  aoi. 

Durch  «inea  Vertrag  nut  Kuser  Karl,  weldhen  dt« 

Bfiade  foa.BrabaBt  genehmifteH ,  trat  dieser  als  Bim- 

^igeooMe  Wenaeb  auf,  unter  der  Zuttchenmg ,  dafs 

tr  ncceArea  solle,  fidls  Weaael  and  seine  Gemahlia» 

ohne  Bcfloeodenz  an  hinterlassen,  stfirben.     Doch  ga«- 

^  dansn  die  Fiaminger  ihre  Abnchten  nicht  auf ,  und 

•*wultu  den  ganaen  Winter  hindnrcb  ihre  ESnfalle 

a  die  ma  Wenasel  noch  behaupteten  Gegenden  des 

^^''''giuuB.     Lembeke,     Gaesbeek,     And«4echt, 

^^««MBbdke,   HeUebeke  und  Afffigbem  worden  Opfev 

^'■^Ms  JKrieges,  der  um  Ostern  1357  sieh  so  zum  Vor«  I357 

^■^  der  Flaminger  wendete,  dafii  Wenzel  sich  endt 

"^  gcswimgen  sah,  Frieden  asu  suchen«     Wilheloi 

^  Baier  von  Holland  trat  als  Yennittler  auf,  und 

brachte  su  Ath  m  Heanegau  am  3ten  Jufius  Wkea  Yer« 

trag  anter  firigenden  Bedingungen  zu  Stande : 

^ Löwen,  Brunei,  Nirelles  und  Thienen  sollen, 

^«9  rie  dem  Grafen  hcms  schon  gehuldigt,  gehalten 

'^i  ihm,  so  lange  er  lebt,  jahrlich  sechs  Wodien 

^  des  flerzogthuBis  Kosten,  jede  mit  25  Rmdgen 

,  ^  diesen  unter  ilu'ea  besondem  Baonent  *^    Meeheln 


*)  Die  Chronyk«  macht  aas  diesen  vier  Hanfea,  jeden  xa 

^  Beaffrni^   ans  Miarecrtend  yon  Mejers  Text,  i5  Bendca 

^er  Banner;  «ie  hält  nämlich,  trie  es  scheint,  da  sie  Bannet 

t)der rähidein  durch  Re^aB^t  erklärt,  XXV  doch  Bx  so  yiel. 
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soll  gwii  bd  Flandern  bl«ben ,  md  Loob  auf  Lebet»' 
imt  den  Titel  eines  Henogs  von  Brabsnt  flikren  dör- 
fiin.  Zur  Abfindung  fiir  die  Fordernngen  seiner  Ge- 
mahlin soll  der  Graf  Antwerpen  und  dessen  Gebiet  h- 
ben ,  aber  der  von  diesem  B^ntz  berr^iiende  Titd  ti- 
nes  Markgrafen  des  hol.  rÖm.  Reiches  »iM  dem  Her- 
sog  Tcrbleiben." 

Die  Einwohner  Ton  Antwerpen  waren  h5<(^  imn- 
frieden  darüber,  dafs  man  sie  von  der  Landschatl,  mit 
welcher  sie  seit  Jahrhimderten  gleiche  Herren  gehabt 
hatten,  losriA  und  an  Flandern  gab,  doppelt  unzn- 
ftieden  aber,  weil  Graf  Lotus  dai  Stapel  von  gesal- 
zenen Fischen  und  Hafei'  nach  dem  ihm  ergebenen 
Mecheln  verlegte.  Um  Antwerpen  in  ^Unterthänigknl 
KU  halten,  ward  eine  flämische  Besatzung  hineingelegt, 
und  250  Gfflfseln  wurden  nach  Flandern  gebratJiL 
-  welche  Landschaft  ihrem  Grafen  nun  wieder  gani  "f 
bunden  su  seyn  schien,  und  nne  Zeit  lang  fKedlii^i^ 
res  innem  'Wohlstandes  froh  vrurde,  während  Unrabai 
aller  Art  die  benachbarten  französischen  Provinzen  im- 
mer groi^rem  Verfalle  Zufahrten.  Bedeutendere  und 
vervi'ickeltere  Verhültniese ,  auch  für  Flandern,  Iratn 
erst  ein,  als  Margaretha's  von  Flandern  noch  sehr 
janger  Gwnahl ,  Philippe  de  Rouvre,  der  letzte  Ber- 
161  zog  von  Bnrgund  älterer  Linie,  1361  starb,  nodm 
Erbschaftsregoürnng  Schwierigkeiten  brachten 

Von  Pbilippe's  Besitzungen  war  das  Herzogthu» 
Burgund  unstreitig  dn  Fahnlehen  des  Rdchei,  *" 


nnd  nimmt  dies«  ZM  für  rin«n  Druckfriiler  Matt  XV;  'i^ 
Praot  tagt  dann  gans  naiv,  die  vier  SUdle  hätten  jKhrlict>>in 
zehn  Wochen  IS  Begimenter  MaliMi  scdleii. 
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iMai^  iMft  aflf  aBgeheinrfMe  Yerwattdto,  amwe- 

mgdai  tibac  aof  dw  lljälirige  Margaretba  ¥oa  Flau- 

4ra  SkttgAok  konnte,    mit'  welcher  die  Ehe  Pbi« 

^'a  Us  dahin  nur  oeremonieU,  nicht  wirklich  voll-* 

i^goi  war;  «Um  Philippe's  Gro&Tate^,  Herzog  Odo 

na  Bnrgund,  war  nut  einer  Prinzessin  Johanna  you 

Fraakrocii  TernMUt  gewesen,  welche  eine  Tochter 

kottg  Phüippe's  nnd  der  Koni^n  Johanna,    durch 

iese  aber  dne  Enkelin  Margaretha's  ?on  Artois  und 

Mos,  Frcsgrafen  von  Burgund,  war:  und  so.  waren 

ior  das  inirgandische  Haus  Erbansprüche  auf  Artob 

mdPraiicheconit^,  —  durch  Philippe's  Yater,  Phi- 

hfipe,  dermit  Johanna  von  Bourbon,  Gräfin  von  Bon- 

l4^;ae  uiiAuvergne,  vermählt  war,  waren  für  dasselbe 

Haoa  Eriinspriiche  auf  die  Grafschaften  Boulogne  und 

Aüfergoe  erworben  worden,  und  Philippe  von  Rouvre 

▼ar  vor  seinem  Tode  wirklich  in  Besitz  aller  dieser 

HoTschafien  gekommen. 

Da  die  zuletzt  genannten  vier  Herrschaften  durch 

IVäber  mit  Burgund  verbunden  worden  waren,  fielen 

ne  auch  nicht  mit  dem  Herzogthum  an  die  Krone  zu- 

)  riid,  sondern  kamen  an  die  respectiven  nächsten  Er- 

W  jener  Herzoginnen,  welche  dem  Hause  Burgund 

^Iboi  zugebracht  hatten;   auf  Artois  und  Franchoi- 

^Ü  aber  hatte  die  nächsten  Ansprüche  die  fürstliche 

l^amilie  von  Flandern,  *}    und  wirklich  behielt  des 

Wea  Louis  Mutter,    Margarelha  von  Frankreich, 

Wide  Herrschaften,  so  wie  seine  Tochter  die  ihr  als 

VitÜkUD  zogeucherten  Einkünfte  in  allen  Territorien 

♦)  8.oben S,  224,  Note  ♦♦). 


16  Bu<^Ii  Ki^ileI3. 

•ea  ventorWnen  OetnahlM;  doGhkoiiateLo(diwll>^ 
B  nannichfachen  nnd  sum  Tfaöl  sehr  Terwkteft*-i 
iterhandlnngen  Bber  di«  Thülung  dieser  NacUastr 
laft  Philippe's  toq  Roorre  nicht  fremd  bleibai,  t: 
se  Unterhaadlmigen  griffen  aber  andn«  d«  Köni^' 
I  EnglaDd  rän,  welcher -die  jange  WittwePhiliiifir - 
1  Roarre  flir  sauen  Sohn  Edunnd  snr  Genuhln  a 
winneo  snchte;  Es  führte  dies  Vorhaben  za  u  > 
iwierigeren  Lagen  für  Louis,  ab  dieser  sowohl  i- 
iie  Mntter  und  der  König  von  Frankreich  die  Ver- 
idnng  mit  einem  englischen  Prinzen  nvr  angnn  •<- 
1  konnten,  die  flämiscLen  Dreistadte  dagegen  eii; 
deden  ihren  Vortheil  dabei  wabnuihmen. 

Um  die  Dreistädte  nicht  von  neb  abzln^eIl<]f^ 
iste  der  Graf  scheinbar  das  Interesse  des  Königs  ^■ 
gland  bei  dieser  Sache  nehmen ,  «äbrend  seine  Mi^^  | 

Margaretha  das  französische  wahrnahm,  noJ  i/:;^ 
nzösische  Hof  eine  Hrirath  der  jungen  'Wittwt  Tlii- 
>e's  Ton  R<tuvre  mit  dem  neuen  Herzog  roD  Bnr- 
id,  der  ebenfalls  Philippe  hiefs  und  ein  SohiiK<~i? 
n's  war,  in  Vorschlag  brachte  und  wiiküch  dunli- 
ete.  *)  Im  September  1 368  kam  König  Kaii  itlU 
li  Doomyk,  irohin  er  aufser  dem  Heraog  toq  Brj- 
it  und  dem  Grafen  von  Hennegau  auch  den  Grafi'' 


<  Ein  Tag  ward  fiir  ditM  HnnthsuiUahudlsig  $ti^'''-' 
Augnit  1361  za  Oudemerde  in  der  Kircb«  der  bell-  ^^-'~ 
;.  Me^er  M.  161,  b.  Im  folgenden  Jahre  \vard  io  Ui""' 
ffliaDdelt  zwiKlw»  Eduaad  und  Lonit,  skd  LrflCatcnr  m'"- 
im  der  Städte  wUIbh  Ertterem  xoMgen;    alleia  d«  >'':'' 

k«iiw  DüpeuMtioiu     Hejai  foL   162.   a.     Frei«'"' 

3». 
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Lods  Ton  Fbndarn  einfatd ,  welcher  sich  jedoch  be- 
wogen  iänd,  wegen  KrSnUicbk^  nicht  za  erscheinen, 
om  die  Städte  nicht  %u  verletzen ;    seine  Mntter  Mar- 
gvetba  führte  an  seiner  Statt  die  Sache ,  nnd  drohte 
ihn  dann ,  ndi  rin  Lddes  anzuthun ,  falls  er  auf  sei«^ 
Der  Opposition  gegen  die  firanzosische  Yerbindung  be- 
gehe.*)   Scheinbar  nothgednmgen  gab  er  nach,  er« 
reidite  aber  durch  dies  Benehmen,   dafs  der  Konig, 
OD  ihn  db  M^tel  zu  Besänftigung  seiner  Fläminger 
an  die  Hand  zu    geben ,   auf  einem  späteren  wegen 
StterBdrath  im  April  1869  zu  G«it  gehaltenen  Tage  1369 
^otdi  Harn  Botschafter  Lille ,  Douay  und  Orchies  an 
FUnfen  zoräckgeben  liefs  gegen  Vernichtung  meh- 
rerer Sdntdfordenmgen,  welche  Graf  Louis  noch  an 

B»  wi  £eser  Zeit  waren  wieder  mehrere  Yolksauf- 
staode  in  Flandern  zu  unterdrucken  gewesen.  Im 
J.  1364  kitten  die  Weber  Yon  Ypem  ^ine  Empörung 
versndit,  nnd  des  Grafen  BailU  aus  dem  Rathhaus- 
lenstcr  geworfen ;  sie  wurden  aber  ganzlich  geschlagen, 
und  ihre  Anf  Sirer  wurdra  hingerichtet   Fast  die  ganze 

•)  Sicttgte,  Me  jer  (fol.  163.  a.)  zu  Folge:  „Quod  ü  re- 
J^,  hanc  qiiae  te  et  non  alios  lactarit  mamillam  in  oppro- 
•rnim  nunn  ferro  abscifsam  canibns  obiiciam,  nee  unquam  oo- 
laitata  meo  Atrebateiui  frueris. " 

)  » Aihectom  nt  quandoconqne  deficiente  haerede  mascuTo 
tomiutoi  Flandriae  pott  hanc  Margaretam  ad  foeminam  derol- 
^♦^etur,  tum  Galli  dicta  oppida  recipeie  posseat,  si  tarnen  ante 
f  ^miii  10,000  nnnuBÜm  pleniuime  assignassent.  **  M  e  y  e  r  foL 
1^.  b.  Froissart  (I.  c.)  «agt,  der  Graf  von  Flandern  ha- 
^  nicfat  eker  bestjannt  in  die  franzöiidche  Heirath  gewilligr, 
^»  ihn  Könjg  Eduard  idnes  früher  gegebenen  Wortes 
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'Weber-ond Walker-Zunft TonYpeni  wurde Jhdbn 

tödtet,  theib  TertKeben. 

Im  Jahre  1366  var  Fehde  ausgebrodieD  tv'adti 
Flandern  und  Hennegau,  weit  Albert  tou  Baiern,  «di 
dker  Hennegau  verwaltete,  Jean  von  Enghien,'  mä 
Verwandt«!  Louis's,')  hatte  hinrichtea  lassen.  IKe 
Fehde  dauerte  unter  Rauben  und  Brennen ,  bis  stk 
Albert  von  Baiem  mit  der  FanüÜe  von  £ttghien  nd 
dem  Grafen  durch  Geld  abfand. 

Im  Jahre  ]  368  starb  auch  Louis'a  Gemahlio,  Nar- 
garetha  von  Brabant,  von  welcher  er  nur  £e  m 
Tochter  hatte,  und  nach  deren  Tode  er  nicht  wieder 
heirathete.  **)  Calamitäten  aller  Ait,  eine  gvat 
Reihe  von  Feuersbriinsten ,  wilde  KiJst«istünne  ondl 
Ueberschwemmungen ,  endlich  auch  wieder  die  Fe>li-| 
lenz  werden  aus  diesen  Jahren  von  den  Chronikeij 
gemeldet. 

Gerade  zu  rechter  Zeit  fand  am  12ten  Juüiu ") 
1369  die  erwähnte  Ruckgabe  der  drei,  Flandern  frübei 
entrissenen,  StSdte  Statt;  denn  sdion  hatte  der  Krieg 
zwischm  Frankreich  und  England  wieder  begonoeo, 
und  Flandern  blieb  nun,  seit  am  19ten  Juniua  1369 
die  Hochzeit  des  Herzogs  Fhili[^e  von  Burgund  oai 
'. Mir- 

*)  Bobot  VOR  Bethone,  Graf  von  Flandern. 

Jolonda  —  GanltioT  d'Enghien.  i 

Fhilipp«.  I 

.  **)  Mejei  foL  163.  a.  „sed  liberos  conplure*  lubnit  ilk'  i 
^timt»  nt  Azam,  Ludoricnm,  loannem,  ^ectorem,  Vic(oru>>> 
,  olioaqae  mihi  non  compettos." 
*•)  T«n  Pratt  p.  85, 
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brgaredia's  tDd  Flandern  Statt  gehabt,  ^)  bei  Franko 
sdL  IKe  Englinder  machten  schon  im  folgenden 
oDat  emen  Emiall  in  daa  Artois,  vermochten  aber  . 
ad  Flandeni  nicht  vorzudringen ;  anch  in  den  nacb^ 
4eD}akren  störte  der  engliadie  Krieg  den  Frieden  im 
mieni  FUndenm  nicht,  doch  litt  die  flämische  Han- 
lelssdvfflährt  sehr,  mid  eine  Zeit  lang  sperrten  die 
lA^üader  dBe  Durchfahrt  von  den  westlicheren  Gewas- 
nn  durch  den  Kanal  nach  flamischen  Hafen  gans. 

Um  seh  Ton  dEeser  Handelssperre ,  wdche  anf  die 
)aQer  dea  Wohlstand  des  ganzen  Landes  yemichtet 
Itabea  virde,  sn  befireien,  sandten  die  Dreistadte 
Boten  tt  König  Eduard;  and  wirklich  gestand  ih* 
Den  deridbe  bedingungsweise  ein  neutrales  Verhalt- 
ni&  ood  Ffftdauer  des  HandelsTerkehrs  mit  seinem 
Reiche  tu,  rj   - 

Fnr  iBBore  Verhaltmss«  iM-en  £ese  Zeiten  nicht 
olme  Fnicbt,  doch  muTste  man  dne  Gesduchte  der 
VoUfahrtspoSzei  sdireiben ,  wenn  man  diese  Fruchte 
(^  z.  B.  das  ZugestSndnifs  eines  eigenen  Zeugstem- 
P^  an  £e  Sayetweber  Ton  Hondscoten  und  dergl.) 
^  Oet^  angeben  wollte.     Widitiger  wurde  ein  Frie- 

&,  welcher  im  April  1374  zuBriigge  von  1374 

;liscben  und  franzosischen  Botschaftern,  auch  ron 

Erebischof  Ton  Rarenna  und  dem  Bischof  von  Car- 

als  päpstlichen  Gesandten,  gehalten  wurde« 

^Td  kein  Friede ,  aber  ein  einjähriger  Wafien- 

tand  fnr  £e  nordfranzosischen  Landschaften,  also 


Von  dADi.Fe8Ui6likMteii  der  Hochzeit,  bei  Froissaft 

258. 


^  aiederl  Geichicluen-  I.  19 
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namentlich  fSr  Flanderns  Grimluid,  Arbüt,  n  Stand 
gebrachL  ISn  ähnlicher  Congreb  n  Brügge  ii 
137öJ'  1375  rerlängerie  dann  den  WaffenstiUatand  bis  s 
Johannis  1377,  am  welche  Zut  König  Bdnarda  Toi 
den  Krieg  der  Fniiz4Men  gegen  ^  Engländer  n« 
anflodem  liels. 

Für  Fiaudem  adbtt  ward  das  Jahr  1S74  «och  be- 
deutend, wül  dnrdi  ein«  Anordnung  des  Grafen  >aai 
17ten  Norember  der  Rentmeistw  von  Flandern  £t 
Verfolgung  aller  hochnothpcönHdien  Sachen,  die  doei 
PriTBikUiger  nidit  fanden,  und  die  ihm  wegen  derdi 
nüt  für  den  QnSai  verbundenen  Bann-  nnd  Frieden» 
gelder  in  höchster  Instanc  zugestanden  liatte,  verior 
nnd  Hnn  Behuf  derselben  ün  besonderes  bcdies  Amt  de 
Fiirslenttunnes,  das  des  Opperscoot  oder  äonTcrain- 
Baiin,  geschaffen  wurde,*)  welcher  auch  sofort^ 
gen  die  Unruhen  in  den  Städten,  besonders  b  Gent, 
nnd  die  fast  eingewuraelte  Ndgung  zn  FrerdAsla 
£e  Tortrefllicbsten  Dienste  l«atet& 

Aniser  dieser  Aenderang  in  dem  Beamteteownei 

1377wird  bis  zum  J.  1377  niehts  von  Bedeutong  enräbiti 

als  dafii  Graf  Lonis  dnrch  scön  nahes  VeriiSltiüb  sm 

Btnog  Jean  von  Bretagne   nch  dem  franaÖvscben 


*}  Her«?  Id.  166.  a.  Der  ents  Oppencoal  (ObenchnH- 
twill)  von  Flandmi  war  Rittar  6o&win  d«  WU^  Er  icheM 
du  Amt,  dessen  Gewalt  *ick  anlaii^  aoch  über  AMwwpen  aai 
Mechelu  ansdehnle ,  bis  in  des  Grafen  Lonis  Tode  Tenrollet  m 
haben;  denn  ent  13M  im  Angnst  folgte  Jean  de  Joinoot,  Ben 
von  Herlimont,  in  demselben.  Die  Chronjk  (toL  II.  p.  34.  not] 
tagt  von  den  Sonverain  -  Baillii :  Desen  hadde  altjdt  bj  tigb  e« 
Bende  welgewa^mdParda-volk,  boievans  •«  ScbeipnclH 
ler,  oia  100  hetvorridop  bei  biet  Jniticietcdoan." 
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HA  vcrfidrtig  maehle.     BaM  nMsbdem  b  dem  g». 
Bauin  Jahre  die  FemdMÜgkeiten  auduim  nördlichen 
Fnakradi  wieder  begmmen  iiatten,  erlitt  Flandern 
4iKh  einen  (durch  Nadduaigkeit  der  Sdüeolsenoiei- 
«ter  Bcfaft  ▼erlisteten)  Deklibnich  bd  Bierrliet  (am 
l(faa  NeT.>  nnermelaUdien  Schaden,     ffiebxehn  Ort- 
achaAen  worden  gans  onter  Waaaer  geaetit,  ao  dafa 
Vwh  nd  Menachen  malumen.     Aach  FeoerBbrnnate 
«erden  fettwihrend  ana  Aeaen  Zdten  er^nihnt,  und 
■amoiffich  eine  soTaerordentiich  anagedehnte  zu  Gfeat 
imifitm  larS,  welche  an  5000  Gdmude  Tenehrt  ha- 1378 
WtolL    adüch  fehlte  ea  anch  nicht  an  morderiachen 
Fehden  deaAdela,  dwen  eine  x.  B.  swiadien  demGe- 
«rhieehta  «an  Gmthoiaen,  nut  wdehem  Jan  ran  Ghi- 
«teOe  rerbndet  war,  and  zwiachm  dem  Geachlechte 
Bork  donft  die  Mattor  dea  Grafen,  Margaredia,  ver- 
tragen ward.  *) 

Naefadem  Flandern  längere  Zeit  anter  Looia  Ton 
Made  dncr  TerhaltnifwmSfirig  grolaen  Rohe  and  innem 
Vageatnrtheit  genoaaen  hatte,  brach  im  Jahre  1879  ron  1379 
aeaon  dM>  B  vgeifaieg  im  Lande  ana.     Der  frohere 

Krieg  hntte  denWohlatand  Flanderaa  mehr  gehoben  ala 
«ehmdert;  ^  Art  and  Wdae  aber  dea Kampfea  und  des 
Beaehnicna  der  Drdatidte  hatte  alle  atSndiachen  Gliede- 
nmgen  Uer  mehr  herabgeaetst,  ala  fiut  irgendwo  aonat 
im  Mittdalter,  mit  Aaanahme  Italiena,  der  Fall  war* 
«nd  wie  überaU  b  der  Welt,  ao  geachah  ea  auch  da! 
mala ,  dala  daa  Hinaaaatreben  der  niedem  Stande  aber 
ihre  Schranken,  daa  SbeimiUaige  Rdchweiden  von 

*)  Mejrer  foL  168.  a. 

19* 
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Leuten,  deren  Bildung  sie  nidit  zu  feineren  Lebensge- 
nüssen befähigte,  einen  ungeschlachten,  rohen  Luxus 
bei  den  Bemittelten,  Schlechtigkeit  aller  Art  bei  den 
Unbemittelteren  hervorbrachte.  Die  Klagen  über  stt- 
liches  Verderben  in  der  damaligen  Zeit  in  den  Nieder- 
landen, und  besonders  in  Flandern,  sind  allgemem. 
Während  zehn  Monaten  kamen  in  Grent  und  dessen  Ge- 
biet 1400  Mordthaten  vor,  ziun  grofsen  Theil  in  o{- 
fehüichen  Badern,  in  lüderlichen  Hausern  und  Trink- 
stuben verübt  *) 

Des  Grafen  Beispiel,  dessen  ausgelassenes  Leben 
von  den  wohlhabenden  niederen  Standen  nachgeahmt 
wurde,  trug  zu  dieser  Verschlechterung  der  Sitten  au- 
fserordentlich  bei,  **^  und  nun  gab  er  durch  £e  aber- 
malige Forderung  an  die  Dreistädte,  ihn  aus  Geldver- 
legenheit zu  reifsen  (was  schon  dreimal  geschebeo 
war),  dem  Volke  selbst  Veranlassung,  auch  in  öffent- 
lichen Verhaltnissen  ein  Terrän  für  seinen  Uebermuth 
zu  suchen.  Die  Genter  verweigerten  die  Bede;  die 
Brüggelingen  versprachen  sie,  wenn  ihnen  erlaubt  seyn 
solle,  die  Reje  mit  der  Leje  durch  einen  Kanal  zn  ver- 
binden. Wahrend  diese  Unterhandlungen  noch  Statt 
fanden,  kam  der  Graf  kurz  nach  Pfingsten  nach  Gent, 
wo  er  ein  grofses  Turnier,  zu  welchem  die  Ritter- 
schaft von  Flandern  und  Hennegau,    von  Brabant, 


♦)  Meyer  fol.  170.  a. 

**)  Froissart  vol.  II.  cap.  37.  stellt  die  Sache  etwas  an- 
ders dar,  d.  h.,  er  nennt  den  Grafen  ,9  sage  et  subtil *',  nnd  nor 
der  üebermath  der  Städte  habe  aUes  in  Unheil  gebracht.  Von 
dem  Standpunkt  französischer  Ritterlichkeit  hat  er  voUkom- 
men  Recht. 
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Hfllbnd  OBd  Artois  eingdadeD  war,  hielt,  und  so  die- 
sem Endxweck  den  Ertrag  einer  allgemeinen  Land« 
iteoer  Terwendete.  Plötzlich  erhob  sich,  wahrend  daa 
Tmaer  aaf  dem  Kommarkt  (Kooremerct)  gehalten 
wiffde,  Gobwin  Mulaert,  dn  genter  Burger,  nnd  rief 
iaal,  m  solcher  Yergeodung  werde  das  Volk  ron  Gent 
Bicht  cinea  Pfennig  mehr  bdsteaem. 

Loins  Terliefii  Gent  erziimt,  und  ^ng  nadi  BrSgge, 
wdcher  Sladt  er  nun  gegen  hohe  Summen  ihre  Forde- 
nmg,  trotz  der  Vorstellungen  des  Adels  und  seiner 
Rithe  bcmlligte.    Die  Genter  ihrer  Seits  glaubten  den 
LaaC  ihres  Flusses  durch  den  Kanal  geändert,  und 
nahmea  das  Zugestandnifs  des  Grafen  zugleich  so ,  als 
sei  es  ihnen  som  Trotz  gegeben ;  wodurch  sie  in  ihrer 
Wcigennig  noch  mehr  bestärkt  wurden.      Unter  den 
reicherea  Familien  der  Stadt  waren  die  van  Heyns 
(Yoens)  ond  die  van  Mathys  mit  einander  in  angeerb- 
ter offener  Fdndschaft,  und  der  Graf,  der  mit  Jan 
Heyns  in  näheren  Verhältnissen  stand,  diesem,  als  er 
wegen  eines  in  des  Grafen  Interesse  begangenen  Mor- 
des nach  Douai  verbannt  worden  war,  nicht  blofs  die 
Wiederaufnahme  in  Gent ,  sondern  auch  die  Stelle  ei- 
nes Dekens  der  Schifferzunft  verschafft  hatte,  suchte 
durch  doiselben  Mann  in  Gent  auch  eine  seiner  Steuer- 
fordenmgen  durchzusetzen.*)      Allein  alle  Versuche 
Jans  acheiterten  an  der  Femdschaft  der  Familie  Ma- 
thys ,   und  endlich ,  um  Heyns  um  die  Gnade  des  Für* 


*)  Bar  ante  histoire  des  dun  de  Boorgogne,  vol.  I,  (edit. 
Ire)  p.  74.  ChronTiL  voLII.  p.  4i,  Nach  Froissart  wäre  es 
nicht  die  Steoerfordemng  an  die  ganze  Stadt,  sondern  nur  eine 
an  die  Sdüiferaaiif^  gewesen,  tim  die  es  sieb  handelte. 


396  Bucht    Kapitels. 

fiirchteto,  that  Alles,    die  Wäftmuteeti 
halten«     Um  Heyns  ia  jeder  Weise  zu  Terderben,  be- 
setzten des  Grafen  BaiUi  and  Gylsdbrecht  mit  den 
Schiffern  und  Fleisehern  plötzlich  am  5ten  Sqptember 
das  grofse  Guldhaus.  *^     Sofort  aber  sammeJtep  sich 
die  wdfsen  Mützen  uni  Heyns,  und  es  kam  in  der  Stadt 
%ur  Schlacht  zwbchen  beiden  Parteien,     Die  Wdier, 
^e  eine.Waffengenotaenschaft  für  sdch  bildeten,  sogen 
den  Wei(smützen  zu;   die  Familie  Mathys  mit  ihrem 
Anhange  liels  den  BaiUi  im  Stich  und  floh;  der  Bailli 
ward  erschlagen ,  die  Hauser  der  Mathys  wurden  zer- 
stört, und  die  Behörden,  der  ganze  Anhang  den  Gra- 
fen (der  vorzüglich  in  der  Golde  von  St.  Joris  oder 
St  Georg  seine  WsüBTenrerdnigung  haben  mochte),  so 
wie  die  Mathys ,  wurden  aus  dw  Stadt  getrieben.   Auch 
dabei  aber  blieb  Heyns  nicht  stehdn,  **)  sondern  um 
eine  Aussöhnung  unmöglich  zu  machen,   zog  er  mit 
seinen  weifsen  Mützen  aus  der  Stadt  nach  des  Grafen 
Schlofs  auWondelghem,  und  liefs  es  zentoren;  dann 
wurde  eine  Reihe  von  Edelsitzen  niedergebrannt,  und 
Holst,  Dendermonde ,   Aalst,  Nmove,  Deynse  und 


*}  Zweie  von  den  genter  Schützengilden,  die  zu  St.  Jüi« 
und  die  zu  '8tt  Sebastian ,  reichen  bis  in  die  Zeit  Loais's  vm 
Maele  hinauf  {  wahrscheinlich  war  es  das  Gild^  (oder  nach 
flämischer  Schreibweise  Giild-)»  Haus  der  ersteren  Waffen- 
gesellschaft  (s,  Joris  Hof),  welches  Gjfselbrecht  besetzte. 

**)  Zunächst  hatten  die  angesehenem  Bürger  eine  Deputa- 
tion  an  den  Grafen  gasandt,  und  demüthig  fihr  die  Stadt  zu  Be- 
wahrung des  Friedens  um  Amnestie  gebeten ;  der  Graf  nahm 
die  Deputation  günstig  auf,  aber  inzwischen  halte  \\*f^m  seine 
WeifsroiJtzen  nach  >VondeJ-hem  gcKilirt,  öüraale  1.  t, 
psg.  79.  80. 
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andere  Orte  nurfkten  ach  der  Emponmg  der  Genter 
anidilie&eii« 

liOttis  eeineneitB  tagte  mit  seinem  Adel  id  Lille, 
nd  Bodugte   sodann  Dendermonde ,    Rnpeimonde^ 
iibt,  GaTem  und  Ondenaerde  gräfliche  Besatsnng 
asftnarhmqB ,  "mhrend  H^^  von  Deynse  vor  Brügge 
Bog  ad  Ae  Stadt  bdagem  wollte;  die  Bruggelingen 
aber  wareD  ao  toH  Schrecken ,  dafs  sie  gar  kdne  Oe- 
gCBwehr  TersDchten ,  sondern  die  Genter  in  die  Stadt 
iie&ea,  and  nch  ebenfalls  mit  ihnen  gegen  den  Grafen 
xeibondeten.     Nach  zwei  Tagen  zog  Heyns  auf  Dam- 
me, weldber  Ort  sich  ebenfalls  ansohlofs;  am  zweiten 
Tage  iciner  Anwesenh^t  daselbst  wohnte  er  einem 
prädktigen  Mahle  bei ,   erkrankte  am  andern  Morgen, 
lieft  sich  nach  Gent  tragen,  starb  aber  unterwegs,  und 
fiefi  die  Genter  in  grobtef  Verlegoiheit,*)  die  ihm 
cia  Ldchenbegaqgnifs  hielten,  wie  ihrem  Fürsten« 

Nachdem  sieh  die  Genter  von  den  Bruggelingen 
GcÜsdn  für  ihre  Trene  hatten  stellen  lassen,  ordneten 
de  ton  neaem  Alles  zum  Widerstand  gegen  den  Gra^ 
tat;  Jan*8  ran  Heyns  Stella  ersetzten  nun  vier  Anfüh-* 
rar.  Jan  Bruneel,  Jan  Boele,  Raes  van  Herzeele  und 
Pieter  van  den  Bofsche.  Sie  zogen  sofort  mit  Heeres^ 
■iftchl  gegen  Kortryk ,  und  nothigten  anch  diese  Stadt 
akh  ihnen  anznschlielsen;  die  Bewohner  des  Freien, 


*)  Die  Dammer  Damen  sollten  ihn  bei  jenem  Mahle  vergiftet 
haben.  Meyer  foL  171.  b.  ^jCe  jour  snbitement  maladie  prit 
JeluuiLjon  (dont  il  devint  tont  enfi^)  et  la  propre  nuit  qus 
la  naladie  le  prit,  il  avoit  sonp^  en  grand  reveil  avec  les  de-i 
moiselles  de  la  vlUe.  Farquoy  les  atiouns  veulent  dire  et  main« 
tenir  qu'U  fiit  eropoisonne.  '*    F  r  o  i  s  s  a  r  t  II,  cap.  41« 
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▼on  Tbonral  und  Rootselaere  traten  thdk.freiwii' 
lig,  thrik  aus  Furcht  demselben  Bundnifii  bei  In 
Ypem  war  der  Adel  eme  Zeit  lang  noek  im  Stande, 
das  Uebergehen  der  Stadt  in  der  Partd  der  RdkeUen 
n  hindern;  endlich  aber  eriiob  nch  das  gemeiDe Volk 
unter  sanen  Deken,  und  schlug  den  Adel  am  da 
Stadt,  worauf  die  Genter  mnaogen.  Dem  Bciipeie 
Yon  Ypem  folgte  Geerdsbergen.  Louis  hidt  mir  wA 
nut  Hülfe  der  flamischen  Ritterschaft  Ondenaerdfe,  lut 
Hülfe  deutscher  Soldner ,  die  er  werben  lieft ,  Deader- 
monde,  und  aulserdem  Aalst 

Gegen  die  Ifitte  Octobers  wair  die  Macht  der  Re- 
beilen schon  so  angewachsen,  dafii  sie  mit  60,000  M. 
Oudenaerde  belagern  konnten,  wo  noch  nicht  ToUe 
800  Gleven  als  Besatzung  lagen ,  die  ihnen  den  bm- 
thigsten  Widerstand  entgegensetzten.  Nach  «njgv 
Tagen  zog  dn  Theil  des  Rebellenheerea  unter  lU« 
Tan  Herzeele  gegen  Dendermonde,  wo  der  Graf  idM 
war ;  aber  auch  hier  fanden  sie  entschlossene  Vcrfiei- 
diger,  und  Raes  fahrte  seine  Leute  bald  wieder  tot 
Oudenaerde,  was  nun  mit  aller  Blacht  bediiagt,  sber 
eben  so  mit  Yerzwdflung  yerthddigt  wurde,  da  der 
flamische  Adel  vom  Pobel  keine  Gnade  zu  hoflTeD  hatte. 

Inzwischen  bewogen  die  Bitten  des  Grafoi  tod 
Flandern  und  sdner  Mutter,  Margaretha's  Ton  Artaii» 
den  Herzog  Philipp  von  Burgund,  nadi  dem  Artobn 
kommen;  er  nahm  sich  sofort  der  flamischen  Angele- 
genheiten an ,  unterhandelte  von  Doomyk  aus  mit  dea 
Rebellen  vor  Oudenaerde;  auch  der  Graf  bot  ilu^ 
▼orth^hafte  Bedingungen,  dodi  waren  sie  an  ober- 
miJthig ,  darauf  einzugehen ,    ungeachtet  der  Letstcre 
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ÜB  &id|  die  Vdkignut  sn  gttwimieB,  Ae  Häupter 
ier  B/dicBai  dnrch  FestmaUsoten  dyrte^  und  nul  ib* 
m  icrtmikk  viBgiiig«      Bb  blkb  niditB  Sbrig«  ab 
fkiedoi  cDdBch  so  neluneii,  wie  ilm  db  RebeUen 
ib  Teriangten  aber  ToUkaiiiiiieiie  Amneflie  iin 
ondEbiidiieii,  nur' wollten  ne  das  Schlofs  von 
W^mÜ^iem  wieder  baneit     Ferner  mnlste  ihnen  der 
AitfaikFMUten  nnd  Rechte  bestilUgen,  die  er  frü- 
her, che  de  ihm  gehuldigt  hatten,  nrfcandlidi  in  der 
^&J*7^Mentrfe  anerkannt  hatte;  alle  Urkunden,  £e 
MÜdm  nm  Nachdieil  dieeea  frSher  anerkannten  Zih 
^»^  ivgeeteDt  worden  seien,  sollten  keine  Geltang 
^■^t  «d  Alle,  welche  n  Beeintradidgang  des  ga- 
dSiiila  Zatandes  geholfen,  sollten  auf  ewige  Zeiten 
▼^Briiur«]nu    Der  Propst  Ton  St  Donat  solle  nicht 
mtktKmkr  yon  Flandern,  noch  Sherhaopt  im  Radie 
de§Gnien  edn,  nnd  der  Graf  hinfort  in  Gent  wohnen. 
Seine  destacben  Soldner  sollten  schworen,  rieh  nicht 
«n  FEnungem  spater  in  Deutschland  m  neben. 

Nacbdem  der  Graf  diese  Bedingnngen  zngestan- 
^f  tRtoqdBch  ancfkannt  nnd  beriegelt  hatte ,  hoben 
ARebeHen  die  Bebgenmg  Ton  Ondenaerde  auf,  am 
9ka  Oeeember. 

Gfnf  Loms  hatte  den  Frieden  nur  eingegangen, 
OB  sttae  Ritler  in  Ondenaerde  sn  retten ,  nnd  sobald 
er  dies  erreicht' hatte,  erfSllte  er  £e  Bedingungen 
nr  mit  Widerwillen,  und  kam  namcptiich  lange  nicht 
mdi  Gent,  sondern  blieb  in  Brügge.  Endlich  g^ng 
ÜOB  ebe  Deputation  bis  Deynse  entgegen,  und  geld« 
tete  ihn  nach  Gent,  wo  er  nicht  dazu  zu  bringen  war, 
ron  dem  Vorgefall^ioi  gar  nicht  zu  sprechen ,  sondern 
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dne  Versammlong  der  Bfirger  hielt,  und  hier  tod  m»- 
ner  oft  bewiesenen  Liebe  zu  seinen  Unterthanen  und 
Ton  den  Pflichten  derselben,   dann  auch  Ton  der  be- 
willigten Amnestie  sprach,   aber  die  G^eseUbchaft  der 
Wafsmützen  aufgelöst  wissen  wollte  und  den  Tod  «ei- 
nes Bailli's  gebüTst     Schon  rorher  hatten  die  Aifikrer 
der  Weifismiitzen  für  sich  gefürchtet,  und  ihre  küiih 
sten  Leute  wohlbewaffhet  und  mit  ihren  Absdchen  ot 
fentlich  aufgestellt,  wo  ue  der  Grafsehen  mulste,  dem 
rie  nicht  die  mindeste  Ehrfurcht  bewiesen,  ungeachtet 
sie  silsh  übrigens  ruhig  Uelten.      Als  er  nun  too  der 
Auflosung  der  Weifsmützen  von  dem  Balkon  sa  den 
Volke  spradi,  liefs  sich  lautes  Murren  ▼emehmen,  so 
aufmerksam  auch  sonst  Alle  gewesen  waren,  ^)  und 
klagend  kehrte  der  Graf  in  seinen  Pallaat  zurück;  er 
sähe  wohl ,  dafs  es  dabei  nicht  bleiben  werde.    Nick 
wenigen  Tagen  verliefs  er  Gent  ohne  Absdded,  toi 
ging  nach  Lille. 

DerPopolo  grasso  von  Gent,  welcher  anfangs  lu^ 
Sehadenfreude  gefordert  hatte,  dafs  die  Wdfimutieo 
sich  der  Privilegien  der  Stadt  annahmen,  getietken 
nun  in  Bestürzung;  denn  man  konnte  mit  GewifskeK 
den  härtesten  Kämpfen  entgegensehen,  und  in  ^^^ 
waren  zunächst  die  Führer  der  Wdfsmützen  Herren, 
so  dafs  auch  die  dem  Grafen  geneigtere  Partei  skb 
zu  Opfern  aller  Art  yerstehen  mufste,  um  dSe  Stadt  ßr 
den  neuausbrechenden  Krieg  zu  rüsten. 

Damals  reiste  Graf  Louis  zuvorderst  mit  seiner  Mo^ 
ter  Margaretha  nach  Paris  an  den  Hof,  und  gewann 


♦)  Barante  !.  c.  p.  89. 
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flAd»  Königs  Giiade  wieder.    Bei  acber  Rfickkdr 

trafffiD^rrasAe  Gesandte!  der  Braggdugea,  wel- 
dK  'Ab  ciiilodeD,  stets  bei  ilmeB  n  wehneo;  mgleicfc 
aber  hatte  aadi  der  Krieg  mit  Geol  tob  Scitei  des 
Ms  mIkmi  iMgoimeii ,  deiiD  das  GescUeckt  des  cr- 
«Uagenen  Bailfi  verlaogte  S^  Mordbolse  too  der 
Staik,  asch  wenn  der  Graf  seioersdts  «fie  xogesagle 
iBBode  kalten  wollte,  sagte  der  Stadt  ab,  warf  ibr 
9i  der  Sdielde  ein  ScJuff  nieder  mit  G^reide,  und 
stach  da  Sduffem  Ae  Aogen  aas  oder  lueb  ibiaeii  dM 
ffindeali.^) 

IKe  Genter  bracbten  Ae  Fdndsdigkdt  des  Adeb 

»f  Bcdnng  des  Grafen,  und  5000  Weilmütam  an- 

ter  JaiBmed  **)  fiberfielen  Ondoaerde  plotilicb  iaa 

Febwl380,   und  scblofien  dnen  Tbeil  der  Maner.  1380 

Ar  Gnf  klagte  sofort  bei  den  stadteiscben  Behörden; 

diese  aber  eridarten,  es  sei  ohne  ihr  Zodinn  gescbebeBi 

doch  habe  ja  der  Graf  den  Frieden  frSber  brechen  la»- 

KB  dordi  sebe  Eddleote.     Der  Graf  antwortete,  ge- 

P^  Pmatfehd^n  von  Edelleoten  konnten  »e  sich  bei 

«^  ihrem  Herrn,  beschweren,  Ondenaerde  adier  soft- 

^  rie  Mtfort  räumen  lassen.     WirMeh  aiegte  ia  den 

'^'^Ik^en  das  Recht;   Ondenaerde  ward  gmm^ 

^  Bnmeel  ward  auf  Lebensaedt  T^liannt;  ^^)  auch 

^Bddlente,  welche  das  Schiff  niedergewoifen,  war- 

^  dedialb  vertrieben.     Hieraof  ^ng  aber  der  Gn^ 


*)  Meyer  foL  173.  b. 

**)  Er  war  du  Tuchweber. 

aA*% 

)  Et  ging  nach  Ath  in  Hennegan ,  ward  hier  auf  des  Gts- 
fen  LoQis  Wonach  ge&ogen,  und  ihm  ansgeliefert:  er  Uefa  ihn 

^LinerädcfiL 
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dnen  Schritt  writer,  als  die  migegangeneii 
bedingimgen  ihm  erlaubten;  denn  er  lieft  mehrere  wom 
denen ,  welche  wahrend  des  vorhergehenden  Anisla»- 
des  die  Genter  nach  Ypem  hereingelassen  oad 
Adel  vertrieben  hatten,  enthaupten,  worauf  Pietor 
den  Bossche,  Jan  Boele,  Raes  van  Henede^  Jan 
Alvete ,  Arnoud  de  Clerk ,  Pieter  de  Wintere  nn4 
haupt  die  Fuhrer  der  WdTsmutxen  von  neuem  ii 
geriethen  für  ihr  Leben,  und  den  Kampf  geradoma  be- 
gannen, indem  rie  mit  ihren  Oesdlen  aus  der  Stndl  as> 
gen  und  die  Edelhofe  der  ganzen  Umgegend  ner- 
itorten. 

Es  blieb  unter.  £esen  Umsfinden  «lidits  Sbr%9  ab 
dafs  der  Graf  dem  Adel  die  Fehde  gegen  Gent 
tete,  und  eriaubte,  dafs  sein  natürlicher  Sohn, 
wyk  Hasa,  *^  sich  an  die  Spitze  stdhe.     Den 
sehen  Adel  unterstutzte  die  Ritterschaft  ans  Hi 
und  aus  andern  Nachbarländern;  endlich  liefii 
den  Krieg  unter  seinen  dgenen  Fahnen  fShTen, 
alle  Versudie  der  Genter,  die  benachbarten 
lu  Zuruckrufung  ihrer  Ritterschaft  zu  bewegen, 
einzelne  Edelleute  durch  Drohungen  zu  sdneekea 
der  gemeinen  Sache  ihres  Standes  zu  trennen, 
vergebens. 

In  riner  dgenen  Lage  befand  sidi  In 
^StadtBrugge;  denn  dn Theil  ihrer  Emwnhnqr 
durch  dSe  Vorgange  der  letzten  Jahre  ganz  fnr 
Grafen  gewonnen,  wahrend  ein  anderer  nicht 


*)  SoOts  dsr  Istzte  Harns,  der  snch  Aas  gsiohiisbm  wM» 
nicht  snf  Azzo  vsrdoiben  tejn? 
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MBMimSAar  Theil  den  Kanqpf  der  Genier  ab  einen 
Kamft  für  stadtiache  FrdJieit  überhaupt  betrachtete, 
vid  wsh  ihnen  amoadiliefii^  wünschte.     Das  Hanpt- 
Interesse  der  BrSggeihigen  war  abei^  nicht  wie  in  Gent 
Todfid^rication  und  Tuchhandel,  sondern  der  Aufent- 
Jttlt  und  Vericebr  der  finemden  Kaufleute:  und  diese 
natorlidi  wünschten  vor  allen  Dingen  Ruhe  und  Frie- 
den*    Die  Ton  Doomyfc ,  Douai  und  Lille  waren  durch- 
aas firiedfich  geonnt,  imd  sie  auf  seiner  Seite  au  halten, 
kostete  dem  Grafen  keine  Mfihe ;   den  Bruggäing«a 
hingegen  Torsprach  er,  in  Zukunft  grofirten  Theils  bei 
ihnen  Hof  m  halten,  und  gab  so  seinem  Anhange  yoI- 
Icnda  daslM>ergewicht;  der  Rath  strafte  all^  TomVol- 
ke,  die  adiunruhig  bewiesen ,  nachdrücklich,  und  ab 
aoch  dieses  nicht  ansiureichen  schien ,  kam  Grfif  Louis 
mit  emem  Thdle  seines  aus  Flamingem,  Hennegauem, 
Brabantem,  Artesiem  und  Burgundern  bestehenden 
BittGfiwwres  nach  Brügge,  liefs  500  der  unruhigsten 
Emwokner  greifen  und  hinriditen.  *)     Hierauf  wirkte 
der  Schrecken  so,  dafii  anch  die  Bewohner  des  Freien 
m€k  ihm  anschlössen. 

Imnrischen  unternahmen  die  Genter  im  Mu  dnen 
Angriff  anf  Bendennonde,  welcher  an  der  Tapferluit 
der  deutschen  SSldner  des  Grafen  schdterte;  Aalst  da- 
gegen eigab  sich  ihnen,  und  als  me sum awdten  Male 
gegen  Bendermonde  logen,  waren  Tide  ansgewan- 


O  Froissart  ü.  cap.  06:  y,et  finent  pris  k  Brnget  k  la 
Tenne  da  comte  tou  les  princtpaiix,  qui  aToient  i*^  cneuis 
Gaitdois  ou  qui  estoient  foiipsomiez  de  TaToir:  et  foent  mis  en 
la  pion  (in  dan  Grafeutein)  en  ptison  plm  de  500,  kfqoels 
petit  k  petit  oa  dfaokMt.«* 
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derte  Briiggelingen  und  Bewohöer  des  Frdnii  bei  ib 
nen.  Ein  Thdl  der  Genier  zog  tim  dieselbe  Zeit  nad 
Brügge  selbst,  und  besetzte  einen  Th<»l  der  Stadt 
um  diese  mit  Gewalt  zor  Theiinahme  am  Kampfe  ge- 
gen den  Grafen  zu  zwingen ;  die  Briiggelingen  schlu- 
gen aber  die  Genter  aus  der  Stadt  und  todteteo  iknea 
▼iele  Leute  am  SOsten  MaL  *} 

Sobald  die  Genter  Tor  Dendermonde  von  deser 
Niederlage  horten ,  bedrängten  ne  Dendermonde  anf 
das  Harteste,  bb  die  Besatzung  theils  floh,  theib  aick 
ergab.  Das  Heer  des  Grafen  hatte  mch  inswisciieB 
bei  Cassel  gesammelt,  und  zog  auf  Poperingen,  was 
zu  Ypern  und  mit  dieser  Stadt  zu  den  G^itern  Udt, 
und  sich  mit  Erfolg  ?ertliddigte.  Die  BriiggeliogeD 
Tersucbten  Alles,  den  Frieden  zu  vermitteln;  aber 
noch  wahrend  der  Unterhandlungen  zog  ein  Heer  ais 
Gent  gegen  Brügge,  und  erklarte,  wenn  dea  Genien 
nicht  eben  sowohl  die  Gnade  des  Grafen  werde,  vW 
der  Stadt  BrSgge,  würde  es  diese  ganzfich  zerstSren. 
Um  Brügge  zu  retten ,  versprach  der  Graf  zu  Abschlie- 
fsung  des  Friedens  nach  Gent  konunen  zu  wollen. 

Wirklich  kam  Louis  nach  Gent,  wo  er  auf  das  Eb' 
renvolbte  eingeholt  wurde,  und  am  19ten  Junios  einen 
Frieden  schlofs,  der  abermals  Amnestie  zusagte,  aber 
schon  am  8ten  August  wieder  gebrochen  wurde» 

Es  war  nämlich  in  Brügge  Strdt  entstanden  zwi- 
schen Leuten  von  der  Bitterschaft  und  Tuchwebemi 
und  des.  Grafen  Schultheifs  strafte  die  Letzteren;  ^ 

Ersteren  aber  gingen  straflos  aus.     Die  WöfsmuUeA 

in 

♦)  Meyer  foljm.  h. 
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ii  Oeri  nakaien  der  bräggCBclH»!  Weber  Putei ,  toA 

it  der  OraT  alle  Ureac^  hstte ,  die  Letzteren  DÜt  Arg- 

>»lui  M  beobachten,  lieTs  er  sie  entwaffnen  und  Umen 

du  Tr^oi  nad  deo  Be^  Ton  Waffen  mtersagen. 

Dia  feAot  wnrde   auch  uä  die  Weber  in  anderen 

Sääta  lUgedc&Btt    mtd  sofort  erhob  sich  das  gen- 

tcrVolkned«-  in  Anfndir,  zog  nach  Deyaae,  Thidt, 

RmaelMfe ;  die  tod  Kortryk  irad  Ypem  schloasen  udi 

u,  md  T«  Ypem  am  sollte  evch  Diunnyde  gewon- 

tawcrdn,  ab  der  Graf  dav*«  b«tachnchtigt  mit  den 

Bi^d^Cni  und  denen  ans  dem  Freien ,  die  zu  ihm 

^luhEi,  udi  TboroDt  kam ,  und  den  Zutng  von  Venr- 

0^1  NKtpMTt  und  Bergnes  »i  sich  berief.     Nachrü- 

'^f^  Gcttr  und  Yperlingcn  unter  Jan  Boele  and 

irtMuddeClerc  wurden  von  einer  AbtheUirag  des  giüf- 

Jk^  Bttm  unter  Lodewyk  Baza  geschlagen,  und 

^'^  Bidi  groGvem  Verlost  nach  Rounelaere  theils, 

^i»  BtA  Ypem.     llninittelbar  nadt  diesem .  Siege 

»e  der  Gmr  muniB  dU  VanrHngen  und  Genter  vor 

i  Woemea  am  27sten 

irtryk.     Hier  in  Kor- 

Udnung  von  ihn  ver- 

r  Wnth  ihren  Führer 

«dt  Ypem  gerieth  in 

r  .angesdtensten  B3r- 

Fölsen,  und  suchten 

B  gewahrte  Louis  im 

I.  c.  t,  Lu  Gindoi*  l'at- 
Mtel;  «t  ramenment  «n 
piec«:  et  chacun  «n  tm- 
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Ganxen,  Ktü  aber  900  von 
und  300  Andere  sandte  er 
Brügge. 

Die  Genter,  die  sohoB 
ten ,  ebenfallB  kniefällig  Oaa 
nicht  mehrf  sich  dem  Omfe 
wie  die  Yperiingen,  und  ni 
die  Stadt  veriauen  hatten,  dl 
tCTL  Von  Brügge  ans,  woh 
tryk  ging,  Terwistate  er  An 
biet  von  Gent,  nnd  bescblo 
gern.  Doch  war  er  trotx  t 
im  Stande,  die  Zugänge  alli 
und  die  Genter  erhielten  von 
»el  and  LQttich  Grmuntenm| 

'Während  er  selbst  Tor 
Marschall  von  Flandern,  ( 
tapteni  Rttter,  der  noch  in 
ren  War,  mit  900  Rettern 
d^m  Anfirage,  gewisse  Ihi 
Männer  dieses  Orts  Unricht 
ren  mehrere  enthauptet,  al 
erhob,  Verrath!  schrie,  oi 
gekommen  waren*  Ins  auf 
Ritter  erschlug. 

Die  Genter  boten  gegen 
nalime  des  Waeslandes  und 
von  ganz  Flandern  nnteratül 
es  fand  sich  bei  öoer  ZShlu 

*}  Baraxle  I.e.  p.  fSft 
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iflent  xwisclien  dem  ISten  und  GOstön  Jahre 

fli  WH  80,000  Stmtern.     Diese  Macht  set: 

fai Stand,  trotz  don  dafs  tie  selbst  belagert 

«Nkere  Heerhaufen  znr  Wiedereroberang  v 

nrfftndemionde,  welche  Sfidte  in  die  Gc 

Cblb  gekommen  waren ,   auszusenden ;  und 

creberteit  m  Aalst  in'  der  ersten  Eßlfte   d< 

km  und  brannten   es   ganz  nieder.      Nino 

^Am  etwas  froher  dasselbe  Schicksal  gehal 

Bdagenmg  ron  Dendennonde,  welche  am  9t 

her  begann,  mufste  spater  aufgehoben  werde 

^^  iet  Emnahme  Yon  Aalst  aber  eroberte 

fen  der  Genter  nach  mörderischem  Kampfe 

Tom  Adel  lertheidigte  Burg  Ton  Eenham,  ui 

Idemdat  gegen  Oudenaerde  ziehen ,  wurde 

I'odewjk  Haza  und  Gaultier  d'Enghien  umzir 

groTstenthdls  niedergehauen.     Auch  Arnoud 

hBd»  auf  dem  Platze  am  ESsten  Octoben 

nnfshii^  ein  Angriff  des  Grafen  auf  die  mit  dei 

^ondenen  und  von  ihnen  unterstützten  W 

r  n  der  langen  BrSdie  am  Isten  November  gSn: 

t^ditet  »eh  die  Stemmetzen ,  Zimmerleute  u 

Fäfer  (wyn-li^rders,  vini  censores)  von  Eni; 

"fapierkeit  so  auszeichneten,  dafs. sie  nachhe 

^  Grafen  mit  besonderen  Freiheiten  bedach 

%  Gotdschmiedezunft  von  BrSgge  ward  i 

{ampfe  fast  ganz  vernichtet.   Auch  in  der  nacl 

^it  kämpften  ^e  Genter  nur  glucklich  g 

trafen,  wahrend  dagegen  Gec^dsbergen  sie 

4ewyk  Haza  und  Gaultier  d'Enghien  ergebe 

Nachdem  die  Genter  zehn  Wochen  lang  dfi 

20* 
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rang  ertragen ,  sandten  sie  Friedensboten  an  deo  Gra- 
fen 9  der  in  viel  ssu  grofser  Verlegenheit  war^  als  hk 
er  den  Vertrag,  den  sie  boten,  nicht  hatte  annduaen 
sollen. 

Dieser  Friedensvertrag,  welcher  zunächst  die  &s 
lagerung  beendigte,  dem  Grafen  die  Stadt  offiiete  iumI 
alle  zurudigelcehrte  Verbannte  wied^  ans  Hafiden 
vertrieb,    den  Bleibenden  aber   Amnestie  nfidierte, 
dauerte  abermals  nur  15  Wochen,  und  wurde  nadi 
dem  Tage  seines  Abschlusses  der  Martinsiiiede  genaiat 
1381        Der  Krieg  begann  von  neuem  im  Jannar  1381, 
weil  die  Genter  die  gegen  die  Briiggelingen  erbeuteten 
Guter  versteigerten ,  die  Letzteren  sie  aber  mit  HuUe 
der  Amileute  des  Grafen  redamirten  und  zugleidi  dnrdi 
des  Grafen  Schultheifs  in  Briigge  alle  daselbst  Gentetn 
gehoiigen  Guter  als  Pfand  dafür  mit  Beschlag  beltfeo 
lieisen.     Zum  offenen  Schlagen  kam  es  erst  sei  dcoi 
24sten  Februar,    dann  aber  an  mehreren  Orten  n- 
gleich,  und  beide  Theile  warfen  dnander  vor,  den  Frie- 
den zuerst  durch  Gewalt  gebrochen  zu  haben.    Dv 
Volli  von  Ypera  schlofs  sich  wieder  Gent  an ,  und  an 
8ten,  März  zogen  die  Genter  nach  Deynse  und  beiiebr 
ten  und  bdestigten  den  Ort  so  sehr  me  nur  vormochteo. 
Bis  nach  Kortryk  hin  streiften  schon  wieder  die  Weib- 
mutzen,  und  zu  Anfange  Mai's  gingen  fünf  HeerhaofcD 
von  Gent  ans  nach  Dendermonde,  Geerdsbergen,  Kor- 
tryk, Deynse  und  in  die  vier  Ambachten;  die  Vorstädte 
von  Kortryk  wurden  niedergebrannt ;  das  ganze  Waes- 
land  ward  gewonnen  bis  auf  die  Burgen  von  Beveren 
und  Rupelmonde.    Bei  Aalst,  waa  noch  in  TrSauneni 
lag ,  vnirdct  ein  Kriegshaufe  auf^^estellt    Alle  Terbann- 
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Kmiiiger  kehrten  zurück,  and  bildeten  unter  ei- 

vertriebenen  Kortryker,  Jan  ran  der  Ebt,  dne 

Sckiar,  welche  sofort  die  Schlosser  von  Won- 

nad  Viiuien  zerstörte,  Zotteghem  dnnahm, 

«NÜidi  Ton  Lodewyk'Haza  beriegt  wurde;  wer 

faMlben  mcht  im  Kampfe  gtfallen  war,  wurde 

«  enthauptet  ^) 

Nack  Lodewyk's  Siege  trennten  sich  alle  Terbun- 

Sätk  Yon  Gent  bis  auf  Oeerdsbergen,  und  sand- 

im  Grafen  ihren  Zuzug  nach  Brügge,  wo  derselbe 

fleerfoa  20,000  Mann  zusammenbrachte  und  es 

Onltier  d'Enghien  am  ISten  Mai  gegen  Ne- 

''wrikkeB  fiefs,   wo  Raes  ran  Uerzede  und  Jan 

Z'uajitanden,  denen  Pieter  van  den  Boscfae  von. 

Seite  m  Kortryk  her  mit  6000  Mann  zu  Hiilfe 

Am  begann  im  tollen  Muthe  den  Kampf  ehe 

X^e^ ankam,  und  schlug  sich  trotz  der  viermal  iiber- 

l^Soco  Amahl  der  Gegner  so  tairf*er,  dafs  der  Sieg 

stf^Aeo  awdfelhaft  war;  endlich  aber  brach  die  flämische 

R^ttsnchaft  der  (Senter  Rdhen,    und  <fiese  flohen. 

VLBts  selbst  fiel  in  der  Schlacht ;   Lannoy  rettete  sich 

xiaerst  auf  men  Thurm ,   wo  er  aber  durch  Feuer  zum 

Bcrabapriogen  gezwungen ,  und  mit  Hellebarden  auf- 

6^g^  wurde.    Viele  von  den  Häuptern  der  Aufrüh- 

iw  verbrannten  hl  der  Kirche  bei  diesem  Thurme.    Die 

Anwohner  von  Deynse   fluchteten  nach  Gent;    ihre 

Stadt  ward  niedergebrannt;  als  Vergeltung  zerstörten 

die  Aofrührer  Eecloo,  Ursele,  Maldegheui,  Maele  und 

^dere  Ortsdiaften,  und  erschlugen  26  Gefangene  aus 


•)  Meyer  fol.  177.  b. 
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und  ans  dem  Freien  io  Genft.aiif  dem  Freitags- 1 
markt  mit  Kolben  und  Keulen«  Der  ^del  bn^  indie 
vier  Ambachten  ein ,  deren  Bewohner  zum  Theil  nach 
Zeeland  flüchteten;  daim  machten  die  Genter  im  Jodtos 
einen  Beutezug  nach  dem  Frden ,  und  so  wurde  foa 
beiden  Seiten  das  Land  verödet,  der  Wohlstand  rer- 
iviistet  und  die  Leidenschaft  immer  höher  gesteigert 

Die  Stadtbehörden  von  Gent ,  welche  ein  gm  «&- 
deres  Interesse  hatten  als  die  Führer  des  Volks,  salicft 
mit  Schmerz  diesem  Unglück  zu ,  und  wendeten  «k 
endlich  an  den  Grafen  Albert  von  Hennegau,  er  mSp 
einen  festen  Frieden  zwischen  ihnen  imd  ihrem  flenn 
unterhandeln.     Graf  Louis  ging  woU  auf  die  Unter- 
handlung dn,  verlangte  aber,  da  er  so  oft  getioscbt 
worden  war,  dafs  er  Geifseln  fiir  den  Frieden  ms» 
verlangen  können ,  vren  und  wie  viel  er  wolle.    Di^e 
Bedingung  wollte  Gent  nicht  eingehen ,   weil  ae  <ien 
Interesse  der  maditigen  yolksfiihrer  ganz  entgegen 
war;  und  so  blieb  der  Krieg,  und  wandte  sich  »mickst 
gegen  Geerdsbefgen ,  was  Louis  zu  strafen  bescUoaen 
hatte.     Gaultier  d*Enghien  belagerte  den  Ort;  £e 
Gpnter  vermochten  in  ihrer  Undnigkeit  nicht  Entsati 
zu  bringen,  und  vergröfserten  nur  durch  fortgesetzte 
Graoel  gegen  die  EdeUeute ,   die  ihnen  in  die  Hände 
fielen ,  die  Leidenschaft  der  Belagerer.    Nach  eia«n 
fürchterlichen  Stnrme  wurde  Geerdabergen  am  7ten 
Julius  Mittags  genommen ,  und  bis  auf  wenige  Eiowob- 
ner,  die  sich  zufallig  erretteten,  wurde  Alles  waaLe- 
faen  hatte,  in  der  Stadt  ermordet;  über  5000Menadien 
kamen  uro  von  allem  Alter  und  Geschledit     Nicht  ein 
Haus  blieb  vom  Feuer  verschont. 
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bdenen  lag  ötm  irjom  Grafen  salbst.  gHvbrim  Heer 

ffko  f or  der  Kmaenpooti  mid  vor  der  brSggesdien 

Poort  TOD  Gent;  ans  Hennegan  und  Ariow  kam  ihm 

fartiAreBd  VerMirkiing,  mid  auch  aeine  Vettern,  GnU- 

Icanemid  Robert  ron  Naomr,  aüefiien  an  ihm,  und 

t^U  fimden  kleine  Kampfe  am  die  Stadt  herum  Statt, 

Ud  dndi  Aoflfalle,  bald  aöf  andere  Wdse.     Sobald 

der  Ufifere  Ganltier  d'Enghten  Tor  Genta  Mauern  er- 

K^,  war  er  wieder  wie  der  Mittelpunkt  des  Krieges; 

deoo  im  Geerdsbergen  au  rächen,   stellten  ihm  die 

^^sBüet  aadi,  wahrend  er  durch  jugendliche  Schon- 

^«dad^ldachen  Muth  in  des  Grafen  Heere  als  ein 

Mwter  m  Ritterlichkmt  galt     Am  ISten  Julius  wagte 

^sA forder  Kaiserspoorte  xu  weit  vor,  wurde  bei 

dca  Ckreddosler  umringt,  und  mit  mehreren  anderen 

£iUn  aadi  tapferer  Gegenwehr  niedergestofsen.  Noch 

war  er  kanm  xwanag  Jahre  alt ,  und  dem  Graten  so 

^j  da6  dieser,  ab  er  seinen  Tod  erfiihr ,  in  der  Be- 

^'^'i^  Mrfbrr  die  Belagerung  aufhob ,  nach  Brügge 

Siosnad  den  Gtentem  ewige  Rache  schwor.  *) 

^Mk  alle  Torhergehenden  Kampfe  mit  Gent  war 
<inif  Lirais  hinffingfidi  belehrt,  daft  er  die  Stadt  mit 
CeialtxQ  zwingen,  m  schwach  sd;  sein  Plan  änderte 

*) Meyer  fol.  179.  a.  Froissart  II.  cap. 82.  „Si  Sevet 
^^  «t  MToir  qne  la  Gomts  de  Flaadr«»  €A  fuf  grmnderaent 
^«mmcd:  et  biea  le  monstra.  Cai  poiir  Tttinoiir  d«  luy,  W 
^«  se  defGl  de  devant  Gand:  et  ne  le  |ioiivoitie  comle  on- 
^fier:  ma«  i^  regrsttoit  nnil  et  jour:  et  diaoit,  IIa«,  Gaulicr, 
(«lUery  bMu  fi]«,  oomment  il  roiis  est  incontinent  mal  aren« 
^  Yoitre  jenneMe !  Si  coeil  bleu  r^ue  ciiacuii  9acbe ,  que  jamais 
^«"x  de  Gand  n*aiiTont  paix  a  nioy ,  jusques  »  ve  que  fi  jjran- 
^m  iU  i'ayent  amend^^  que  bien  devra  sufüre.  '^ 
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lieh  also  dahio,  ihr  ^  Zufuhr  vm  HoUud  md  IN 
negau,  voo  Brabant  uad  LüUich  abnuchiwiilai  ^ 
(Ue  Noth  in  der  vieUäch  ordnungsliweii  Stadt  «uier:! 
I«aien.  Die  Holländer  aber  brachen  trotz  de«  Geb  »I 
ihres  Grafen  Albert  den  Verkehr  mit  Gent  nklu 
und  die  Lütticher  lobten  unverhohloi  der  Geobrli» 
hallMi;  nur  t<hi  Hennegan  and  Brabant  her  LMifut 
mchts  mehr  in  die  Stadt ,  und  dieae  Verminderungt.  J 
der  Zufuhr  erzeugte  schon  dnige  Noth,  wotdd  c 
Folge  war  eifrigere  Fortaetxgng  der  Bentengb  Tli- 
sank  in  Asche;  die  rier  Ambachten  wurdra  (on  Q' 
aus  nach  allen  Seiten  ansgepliindert;  sogar  ■ai<i' 
Gebiet  von  Enghien  wurden  Viehheerden  gennbL 

Alles  dies  rennochte  nicht  ganz  die  Wirku^^' 
Huugersnoth  auGtubd>en,  und  endlich  um  die  Mitte  A 
goats  besetzten  (Ue  Bürger  plötzlich  den  FreitsgcDLi:' 
verlangten  den  Abzqg  aller  Geachteten  vor  S«dik..- 
tergang,  und  wandten  üch  stjuifUich  an  den  Qr^--- 
indem  sie  ihm  Ergebung  anboten  und  m^^eidi  A' 
von  Uennegaii  von  neuem  um  Vermittdong  balen-  ^' 
Bemühungen  des  Letztem  gdang  es,  eineo  fläouKl' 
Stidtetag  in  Brügge  zu  Stande  in  bringen,  «c  ■- 
Fehde  vertragen  werden  sollte,  allein  die  GtÜ^^'- 
derung  Lonis's  liefs  wieder  Alles  schätern.  Der  kr^ . 
begann  abermals,  lindem  die  Genter  allea  GtiP'~ 
was  ne  in  den  vier  Ambachten  anibringea  konntfHi  lu' 
der  Stadt  führten,  der  Adel  diese  aber  übereil  behü- 
te. In  solchen  kleinen  Untemehmungea  zog  sick  ^ 
Kampf  hin  bis  in  den  October,  wo  die  Genter  Deyn- 
«US  der  Adel  besetzt  hatte  und  unter  E>Iert  vsn  To: 
vertbeidigte,    angriffen.-     Nachdem  sie  «äbrcad  «1' 
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|Beii  SSfltMi  OetobwB  qnlor  MteetsUdiBiii  RegM  gi^ 
ABt,  nmAtea  m  die  Bela|neniiig  aufbebca  uad  «ch 
in  wieder  eine  Z«tlaiig  auf  blobe  Beotewge  be* 
«Uikea.  OoBtbmi;  ward  Toa  ilwen  niedei^ttlnninDt, 
viib  die  Notk  wieder  wuchs,  gdang  es  Hin  W«b- 
«dtoy  Getresde,  Wein  und  Sah  in  Brabant  in  gnn 
iirMttge  aofmkaofen.  .  Bei  alle  dem  wurde  das  Volk 
%it  schwieriger,  wA  der  aUgenrane  Wnnseh  w«% 
lUff  eben  tudidgen  A&fnhrer  za  gewinnmi ,  der  die 
^UeRsmlerfaandliiagaB  dorcdli  sdn  Ansehen  su  dnem 
Ende  iShren,  and  ESnhdt  in  das  poUtische 
der  Stadt  bringen  kSnata  Unter  d«i  An* 
der  Wetfinnalnen  war  noch  der  Angesehenste 
vaa  den  Besehe;  und  am  lenchlete  em,  dsA 
Volk  in  dies^  Stimmung  daraufkomme,  d- 
(virkfich  friedUebend^i  Mann  an  da»  S^tze  zu  steL- 
Uer  Friede  Oxidk  zu  Stande  komme,  und  daTs  er 
■iDePenMm  dann  verloren  sei.  Er  bescUofs  also 
eben  kriegerisoh.  gesinnten ,  und  dabei  ganz  in 
Hand  gegebenen  Mann  an  die  l^tze  zu  bringen. « 
Gent  lebte  damals  ehrbar  und  angezogen  mit 
Matter  PhiOpp  Tan  Artevelde,  des  firSher  gewat» 
iaeobs  Tan  Arterelde  Sohn;  m  diesem  erkannte 
tan  den  Besehe  ganz  sdnen  Mann ;  beredete  ih% 
die  Spitze  an  stellen,  was  ihm  wegen  des  An^ 
seines  Vaters,  dessen  Zoten  yom  Volke  ge- 
wurdcm,  leichter  ward,  und  rechnete  darauf, 
fiä&pp  bd  seiner  Unkenntnifs  des  Kriegs-  und 
vesens  doch  in  seiner  Hand  sein  werde.  Sobald 
nch  geneigt  erwies,  und  die  Fuhrer  der  Weifs- 
ihn  unterstützten ,  wählten  ihn  die  Dekens  ein- 
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stfiBirff  awn  Baapt  der  Stadt,  fMnrIen  ilui  mudi  dem 
FreitagoMrkt«  wo  ihm  dan  Vott  und  er  Heaeok  Treue 
1M2  Mhwor  am  Sistea  Janaar  18^«  *) 

PUKpp  benntite  sofort  die  Oim  übertragene  Ge- 
walt ,  swSlf  Genter  BBrger  Unriditen  su  iaaaen ,  ^e 
freiHdi  mm  Theil  wirkBoh  dem  Grafen  Looifl  mJbmgco^ 
mm  Tlieil  aber  auch  dieser  Anhanglichkcst  nar  betdmi- 
dlgtwm^en^  und  im  Gnmde  fielen ,  mn  des akern  Tan 
Arterdde  Starz  an  ihnen  an  rächen.  **)  Da  um  diese 
Jahresaeit  der  Krieg  mto,  hielten  die  Sildte  wegeo 
des  Friedens  abermds  einen  Tag  su  Harlebde^  auf 
welchen  auch  12  Genter  Rathsherren,  unter  ihnen  Si- 
mon Bette  und  Ghyfselbredit  Gruter,  waren,  und  ^ese 
fdilossen  die  UnteiliandlaBg  über  die  Geifseb  mit  dem 
Grafen  dahin  ab ,  dafs  dieser  200  Genter,  die  er  bin- 
nen 14  Tagen  namentlich  beidchnen  werde,  na  adacr 
Haft  im  Schlosse  von  Lille  haben  sollcu 

Pieter  ran  den  Besehe  war  wSdiend  Sber  dkaen 
Vertrag,  der  ihn  und  seine  Freunde  noihwendig  auf-- 
.  opferte;  er  stiels  sofort  Gruter,  als  ^Beser  in  Gent  & 
Verhandlung  dargelegt  hatte,  nieder,  und  eben  so 
tSdtete  Philipp  den  Bette,  der  mit  Gruter  am  meislfln 
für  dies  Abkommen  gewnrkt  hatte.  Als  der  Graf  ron 
diesem  Morde  horte,  erUarte  er  laut,  seiner  Fremide 
von  Bmbant  nnd  Hennegau  halber  habe  er  der  Btndl 
noch  dnmal  einen  nuldenFriedenschenlLen  wollen,  nun 
aber  li5nne  nur  noch  von  Ergebung  auf  Gnade  ^Se 
Rede  sdn*  ***) 


*)  Me  jsr  fol.  180.  b. 

^)  Froissart  II.  cap.  82. 

♦♦*)  Froisrart  rap.  83. :    ,,—  mab  je  xeux  Wen  qtt*tb  »a- 
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Artefddetieiititste  die  ZyüaAtömmt  bli  n  Wieder- 
begmo  der  Feindsel^^eiten  zu  Einf^niDg  eomr  wanf« 
deiMeQ  Gesetagebttiig,  welche  im  WeseoÜidieB  eine 
wollige  Demokritie  griiildete,  indem  an  der  Bürger^ 
^ersannluiig  jeder  Waffenfähige,  gMcfaTiel  ob  reich 
oder  arm,  gfetchen  Antheil  und  gleidie  Berechtigmig 
m  reden  erhielt;  vber  die  YerwaltODg  deiT  offientlichoi 
\  ermogois  aber  aUe  Monate  Rechenschaft  abgelegt 
Herden  miibte.  Andere  Gesetze  waren  besonders  po« 
Ilzeüicher  Art  Aiifterdem  wurden  die  alten  Dekena 
ab-  midseae  ¥on  Artevelde  riogeaetzt,  der  sich  za  seL^ 
nem  Bditaade  nodi'  vier  Haiqptlepte  ernannte,  nSm«» 
M  FMtar  vin  den  Bosche,  Jakob  de  Ryke ,  Jan  Taa 
Heyst  uai  Raes  Tan  de  Yoorde.  *)  Die  Soif;e  fnr 
freie  Sckiffiährt  nach  Zeeland  und  Holland  iihertrug  er 
dem  Uatthias  Coolman.  Endlich  schof  er  em  Corpo 
& g.  Aettliiirer  oder  Reysers,  drdtansend  Mann,  de- 
1^  er  FVana  Ackermann  zum  Hauptmann  gab,  und 
deo  Kmg  allein  fiberliefs,  so  lange  er  blofs  in  Beute« 
Zügen  in  £e  NachbarlandjMshaften  bestand.  Der  Adel 
'^(le  in  ähnlicher  Art  wie  diese  ReisIBiifer  den  Krieg 
f  00  Ondenaerde,  Bendermonde,  Deynse  und  yon  ande« 
reD  befttdgten  Orten  aus,  und  suchte  besonders  die  des 
Gewinnes  wegen  unter  der  Hand  stets  Statt  findende 
Z^rtiusBrdbuiit  und  Hennegau  n  erschweren,  was 
»ch  in  dm  Grade  gelang,  dafa  in  Gent  Backerhauset 
gestünat  wurden«  und  viele  ia  der  Hungenmoth  uuh 


f  iK'nt  qne  jamaU  n'atiront  paix  a  moy  et  aaray  des  lems  a  ma 
volonte ,  taut  qu'il  me  devra  sul£xe. " 

•)  Meyer  JbL  1dl.  «. 
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ktmm.  Ohne  di«  Zufbhr  am  Hdlaad  uai  Zcela.I 
Mit«  liah  Gent  inf  Gnade  ergeben  mSasen.  EodHi 
imapnA  der  Bisdu^  von  LGttieh  von  neiML.  Mm  \  r- 
nittdong,  fo  wA  die  Benugm  von  BrdMnt,  naii 
LStticber  undten  den  Gentem  «ne  gre&e  Menge  Pru 
fiant,  welcher  nüt  Hülfe  von  Ackeraunoi  Lenin  ff«! 
fieh  in  die  Stadt  gebradit  wurde. 

Der  Graf  hatte  imwiaehen  do  Aalstariand  nni 
■te«  laaeen ,  weil  von  da  den  Gentent  vielfach  l'ni^ 
■tütsiing  znf^oainMa  war,  und  <fie  wiedeihollefl  1  f 
nüttelvngtvemche  ateigerten  dot  idne  LddenKLi. 
M  dafii  er  dieselbe  Verödung  adi  gl«olicin  Gnnxle  ivi 
auf  £e  ner  Atnbachtea  aumdefanen  besddob,  aotl«)' 
ffiinuohea  Ad«l ,  lo  wie  alle  Gomnniaen ,  aWbol  t»' 
Zenig,  um  som  Islen  Mei  die  Bdogenng  mä  Se 
alärmnng  Gents  nochmals  ni  vennchen.  *) 

Die  Herrogin  von  Brabant,  Graf  Albert  *M£r.i 
■egau-H«Uand  und  Bischof  Amdd  von  Lfitlicfi Br-^ 
dA  durch  Lonis'i  Aufregung  nicht  in  ihren  Fried'^' 
heHiQhnngen  stSren,  nnd  beraoraten  einen  Tag  ia  Di^ 
nyk  an  nm  ISten  April.  Abermals  kaneB  hJeher  !■ 
Rathsberren  ans  Gent,  mit  ihnen  Artevelde,  n  «r 
chon  das  Volk,  als  er  die  Stadt  vertiefi,  Infißinf " 
te,  er  möge  Frieden,  unter  welchen  BeÜBgm^r»  ^ 
aadis«,  soriickbriDgen.  Wlridich  wdite  nüGpp  w' 
dem  Grafen  in  allen  Punkten  nadigdwn;'  itAtar^ 
seilte  tieids  könneo,  wen  er  wollte,  nur  hinrickMii »'^ 
BiandeB.  **)     Dodi  Aescr  war  nicht  «u  bewigca,  j^A 


•)  Meyer  M.  183.  h. 

**)  M«]t«r  Mgl,  aitcli  verhaften  an  LüiuMn,  treu  < 
halii-  )'liili|i|i   rieni  Gralini  lugebeu  wolUu;    JavoD  b. 
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Jkmuyk  m  komnien ,  iiiid  etkMkrte  buc  seiner  Schw»- 
gerin  fon  Brabant  und  seinem  Vetter  von  Hennegan, 
so  nie  dem  BüsgIk^  von  LSttich  au  Ekren^  ünien  sein 
letxtm  Wort  in  dSeser  Sache  durdi  einen  sdner  Batlie 
zukomeD  kunen  zo  wolkn ;  ^es  lotete  Wert  yfta  alier, 
fifeboog  anf  Gfnade  und  Ungnade.  *) 

Herr  Simon  de  Laiain,  der  BälUI  von  Hennegae 

Qod  Gesandte  des  Grafen  Albert,  rktb,  die  Genta:  >3o]}- 

(ea  ach  ergeben ;  ^e  FBrsten  wurden  für  sie  nm  Gnade 

bitten,  uid  sie  dann  leMiter  ausn^ken.     Artevelde 

aber  woihe  erst  in  Gent  anfiragen.     So  leste  sich  ^e 

TagnluBg,  und  Ijetzterer  trug  auf  dem  Freitagsmarkr 

teiu  Gent  seinen  Mitbürgern  des  Grafen  Entscbliefsiing 

^^'  WnwhfeiblieherJaBmierergrifrdik  ganze  Stadt 

£r  aber  oUirte :  da  30,000  Menscbcn  in  Gent  seien^ 

tiie  seit  14  Tagen  kern  Brod  gdeostet  und  sieh  auf  das 

U^licIttCe gefriatet  hatten,  blmbe  nur  übrig,  sich. dem 

Crafea  n  ergeben ,  oder  betend  in  den  Kirchen  den 

ÜDDgertod  gemeinschaftlich  asu  erwarten ,  oder  endlich 

die  letiEten  Kräfte  au&nrafliMi  nnd  ndt  den  Waffen  in 

der  Hand  den  Orafa  in  Brügge  selbst  zn  uberfallee^ 

Er  wolle  an  der  Genter  Spitze  bleibjen ,  sie  mochlen  ei* 

»en  EtttflcUufii  fassen,  welchen  sie  wölken,  nnd  mit 

tkten  Idm  und  sterben.     Das  Volk  Sberliefs  iiun  hie»- 

^roissaH,  d«r  Cur  dieie  Zeit  Meters  Hauptqoelle  ist  (1.  e. 
'*P.95.),nichtf. 

f  »que  ceux  da  Gand  ne  pouvoient  venir  ä  pai-x  enrers 
p>  si  generalemeiit  toiu  les  hommes  de  Gand,  depuis  Taage 
(»  15  uu  jusquea  a  $0  ne  vnidoient  tonte  la  viUe  de  Gand  r  et 
Ions  en  dief  et  en  lenrs  chemiseSy  les  han  an  col  entre  Brunei 
^  ^^aad  le  Comte  les  attandroit  et  feoroit  d'eux  sa  propre  vo- 
^^  *»  »owir,  on  da  pardonner.«' 
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mir  die  Wahl,  and  er  wählte  die  Hfilfo  dnrdi  das 
ficbweidt 

.Foi^ujtaid  der  kfifiigsten  Oenter  wtttdeii  a»- 
gemhlt,  zweihondert  BombArdeii,  Feldsdilatigett  und 
Boppelfaaken  worden  mit  ihaen  heraiugefahreii  ai»  der 
Stadt,  and  dar  letzte  Rfondvorradi,  der  IBr  d#  aa&o- 
iM-ingen  war^  fitof  Wa|^  mit  Brod  and  cwei  ttatlfcftii. 
So  «ag«i  m  gen  Brügge ,  za  «egen  oder  sn  iteriiea, 
am  Sten  Mai,  und  lageren  andern  Tages  in  der  Frohe 
in  der  Nahe  der  Stadt  am  Bbvei^emt ;  es  war  ^rade 
Fhimg  von.  Brügge ,  and  efti  Iclarer ,  schöner  Sona- 
abendmorgen.  Löais  lieft  äir  Lager,  was  atf  einer 
jEteile  durch  dne  Vehnimplhng  gedeckt  war,  auf  der 
atidem  durch  ebe  Wagenburg  aber  befissägt  wurde, 
aofort  recognosdrea ;  die  Brüggelingen  aber  kidfea 
trotx  der  NShe  des  Kampfes  ihre  mit  heiligen  QebriiH 
eben  verbundene  Flursug^rocession  ^  wahrend  Are 
rdsige  Mannschaft  rostete. 

Aitevelde,  ermahnte  seine  Leute  1,  auf  Gott,  ab  bei 
arelchem  alldn  ihre  Rettang  sei ,  zu  bauen.  Die  min- 
ifaren  BMder,  die  seinen  Haafea  begleitet  liatten,  hor- 
ten aa  fünf  Orten  Bdohte  und  hielten  Gottesdienst,  so 
dafs  ne  das  Kriegsvolk  starteten,  es  mit  BegdsCerang 
erfüllten,  und  ihm  £e  feste  Zuversicht  des  £Reges  ga- 
ben.  Nochmals  sprach  Artevelde  zu  den  Seinigen,  and 
verthdlte  ihnen  dann  Wein  und  Brod  zum  ImbiTs;  nscii- 
ber  zogen  ae  sich  hinter  ihre  Rechenwagen  *)  zurück. 


*  *)Ribaudeanx.—  „ Ge» Tibaiideatt:^  sont  brönettes  hau- 
tos,  bandees  de  ter  en  la  pointe ,  qn'ils  souloitot  pmr  us«s®  me- 
Dsr  et  b<|Dter  'STSsqne  cutl,  Hs  les  arrouterent  donc  derant 
lenr  bataille  et  }k  dedans  a'endoitiSfeiit.  *^ 
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NacMcm  auch  die  Bi&ggeliifen  Meli  Uireni  Flur- 
mg  dcMk  ImbiTs  gehalten,  ^aten  de  den  Grafen,  m* 
gegen  &  (Scnter  xa  fuhren.     Viele  ¥0D  des  Grafen 
Bklem  warm  gegen  einen  Angriff ,  durch  welchen  man 
aar  der  YenwcMlang  der  Genler  Raum  gebe  num  Sieg, 
wahrend  doch  cBeMdbe  angriffiiweiae  gegen  die  Stadt 
flidits  venire;  üe  BruggeUngen  aber  sahen  ihre  Eh« 
re  dorch  ein  soldies  Zögern  Angesichts  der  Genter  be- 
Ihdligt,  und  liefen  auch  wohl,  ohne  des  Grafen  Befdd 
abmwarten,   in  dnzelnen  Haufen  gegen  der  Genter 
Lager.     Bndlich  gegen  Abend  gab  Louis  nach,  und 
{ühcte  sdn  bei  weitem  überlegenes  Heer  aus  der  Stadt 
Die  MiUer,  Fleischer,  Fischer  und  Kürschner  bilde- 
ten db  stattlichsten  Kriegsgenossenschaften;  mehr  ab 
acht&DJidert  Gleven  von  Adel  waren  bei  dem  Grafen. 

Als  nnn  die  aus  Brügge  stattlich  auf  die  Genter 
schössen ,  zogen  sich  diese  auf  einem  etwas  erhoheten 
Terran  zusammen,  und  schössen  auf  einmal  300  Feuer« 
rihre,  grofse  und  kleine,  auf  ihre  Feinde.  Dann  zo- 
gen sSe  dch  so  in  einen  'Winlt^l,  den  die  Yersumpfiing 
bildete ,  hinon ,  dafs  die  nachruckenden  BrSggeliiigen 
tarn  der  «Vergehenden  Sonne  geblendet  worden.  Aüm 
die  Genter  dies  erreicht  hatten ,  stürzten  sie  Ver^we!- 
Celteai  gieich  anf  die  fiandüche  Schlachtrahe,  die  über- 
all sofort  wich  und  in  uiiaafgehaltener  Flucht  nach 
der  Stadt  zurückkam.  )9er  Graf  selbst  erreichte  das 
Thor,  nmr  tou  40  Reitern  begleitet,  und  mle  Toa 
der  Ritterschaft  Tiie  ron  den  Bürgern  fanden  ihren 
Tod  durdi  die  Verfolger,  gegen  die  auch  das  Thor, 
bald  der  Hauptplata  der  Stadt  verloren  ging;  so«- 
fort    schlössen    ttch   den    Gentem.  die   Zünfte    def 
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^chmMk,  Wdier  xmA  WalWr  wn  Brügge  unter  Si- 
moa  KokermiMNi  aiL 

Als  Graf  lams  die  ünmogBdhkcit  wehern  DRder- 
irtandes  sah ,  liefs  er  seiner  Begleilmg  die  Fackeb  «»- 
loschen, »oud  ei4darte.  Jeder  möge  vek  retten,  vne er 
%^ne.  Aus  dea  grofseren  Straften  floh  er  in  ene  der 
abo-elegenern  ilcinen,  lieft  sich  hier  eotvraflTnen,  nnd 
nahm  «eines  Knappen  Rei^antd  um.  So  veridcidet 
floh  er  nach  der  Meersoh. 

Artcvelde  hatte  inzwisclien  nur  einen  Theü  »ein€r 
lieute  auf  dem  Markt  zusammengehalten ,  und  Äc  an- 
deren unter  Franz  Ackermann  ausgesandt,  denOrrfen 
zu  suchen,  den  sie  kein  Leids  thun,  aber  ihn  fangen 
sollten ,'  um  ihn  nach  Gent  fuhren,  und  dann  «nen  mil- 
dem Frieden  erzwingen  zu  können.  Bis  Sfittemacht 
irrte  der  Graf  durch  abgelegene  Straften,  dann  fand«- 
ein  Versteck  in  dem  Hause  einer  armen  Frau.  *>    Ab 

die 

.  ♦)  „—  il  entra  en  Thoslel  d'une  poure  femme,  qai  n'estoit 
pas  Hostel  pour  un  tel  Seigneur,  —  et  n'y  avoit  eq  ceUe  xnaisoa 
fort  le  honge  dcvant  et  iine  poure  couette  —  etpar  dessns.im 
paare  plmdier»  aaquel  on  «ooloit  par  une  wMln  dm  aepl 
eschellons  et  en  celuy  plancher  avoit  un  poute  licteroa  on  les 
enfans  de  la  poure  femme  gisoient.  Quand  le  Comte  fut,  tout 
tremblaM  et  ebahy,  «ntre  ett  «eUe  maison,  U  dÜ  ^  la  fiomine 
(qui  ^stoit^  tont  effrayee) :  femme,  saure  moy.  Je  «m»  tonSe^- 
neur  le  Comte  de  Flandres,  maU  maintenant  ü  me  coATient 
mtiBseTy  car  mes  ennemis  me  chacent  et  du  bien  que  tu  m« 
ienM  f  je  fe»  rendray  le  goerdon.  Ia  poure  femsM  le  oqgnnt 
assez  —  81  fut  tantost  avisee  de  respondre:  Sire  montes  en  ce 
•  plancher  et  vous  boutez  dessous  un  lict,  ou  mes  enfans  dorment, 
06  cpi'il  fit  et  ce  pendant  la  femme  s'amusa  entour  le  feu,  «nri- 
jons  un  aulre  petit  enfant,  qui  gisoit  en  un  tepos«  **  Es  kamen 
wirkiicli  Ton  den  Genter  Reisläufern  einige  herein,  und  suchten, 
entdeckten  aber  den  Grafen  nicht;    FroissarlLc.  eap.  96.^ 
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* 

hken  M  die  Gdstlichkdt  und  die  Behörden  der  Stadt 
hjerlich  eb  ab  ibren  Herrn. 

Graf  Lodfl,  der  glücklich  nach  Lille  gekommen 
%är,  setzte  seine  ganze  Hofihnng  auf  seinen  Schwie- 
:^«obn,  den  Herzog  von  Bnrgund,  nnd  beschrankte 
yA  zunadist  auf  die  Verstärkung  Oudenaerde's  yon  Lil- 
le und  Doomyk  aus.  Obwohl  er  durch  seiner  Mutter 
Tod  (sie  war  am  13ten  April  gestorben)  Graf  Ton 
Alois  imd  Herr  der  Frdgrafschaft  geworden  war, 
«chlen  er  doch  allein  TolBg  aufser  Stande ,  gegen  Ar-^ 
tevelde  oMegen  zu  können.  Dieser  zog  Ende  Mai*s 
m\t  4er  grofsten  Rüstung,  ^e  bis  dahin  Flandern  ge- 
sehen, m  Ondenaerde ,  und  schrieb  für  dieses  Unter« 
nedmen  ift  ganzen  Lande  die  schwersten  Kriegsstenem 
m.  fibe  Zeit  lang  suchte  er  durch  einen  kleinem 
Heerfcaofen  zugleich  Dendermonde  zu  belagern,  mnfs-' 
^^'  aber  <Beses  Vorhaben  hernach  wieder  aufgeben ,  *) 
m  Ondeaaerde  mn  so  nachdrSdilicher  bedrangen  zu 

* 

l^'mnen.  Hier  entstand  in  seinem  Lager  fast  ein  stid;- 
^^  Leben  *  denn  für  Lebensmittel ,  selbst  für  Lu« 
^Qs^aaren,  wurde  es  der  Hauptmarkt,  zu  welchem  Bra- 
anter,  Lfittidier,  Hennegauer,  Holländer  und  Zee^ 
^nder  mit  ihren  Waaren  kamen.  Streifpartieeti ,  £e 
^<H&  Lager  aus  gemacht  wurden ,  brachten  allen  Edel^ 
'^  der  sa  dem  Grafen  haltenden  Ritter  den  Unter-: 
?^»  Sogar  das  Gebiet  iron  Doornyk,  was  unter 
^SDigsschuts  stand,  wurde  nicht  verschont,  und  des 
^iscbofs  ScUofs  Helchin  geplündert  und  ausgebrannt 


*)  Auch  Ropelmonde  und  Saftingen  titelten  sich  für  den 

21* 
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In  Bapaimie  sagte  der  Herzog  vo&  Burginnd  dem 
Grafen  inzwischen  Hülfe  zn ,  *)   ging  dann  nach  Sai- 
lis  und  gewann  auch  den  Herzog  von  Berri.  'fier  junge 
Konig,    der  zufallig  zu  einem  Gespräche  d^r  beiden 
Herzoge  über  diese  Angelegenheit  kam,  war  leicht 
für  den  Grafen  interessirt,    da  W  die  Wicktigfceit  ei- 
nes solchen  Entschlusses  zu  übersehen  nicht  in  Stande 
war,   und  auf  einer  Versammlung  der  Notablen  zu 
Gonpiegne  wurde  der  Krieg  definitiv  bescfahNWcn ,  dea 
man  als  einen  Krieg  im  Interesse  der  Firstea  und  des 
Adels  überhaupt  betrachtete.     Zwar  kamen  demSthige 
Briefe  der  Flaminger  an,    in  welchen  «0  den  Roaig 
ihren  Herrn  um  Vermittelung  baten  zwisobofi  ihnen 
und  ihrem  Fürsten,   aber  des  Königs  RatiM)  hfihnfen 
über  den  Inhalt  der  Schreiben ,  und  die  Ueberbringer 
würden  in  Haft  genommen« 

Als  Artevelde  von  diesem  Benehmen  des  Hofes 
Nachricht  erUelt,  beschlofs  er  dn  Bündnifi  ndt  Eng- 
land zu  seiner  Verstärkung  zu  suchen,  und  ordnete 
zwSif  der  angesehensten  Flaminger  an  Konig  Richard 
ab,  den  er  zugleich  um  die  Rückzahlung  von  200,000 
Golden  bitten  lieb,  die  Eduard  III.  vor  langen  Jak* 
ren  von  Jacob  van  Artevddb  entidint  hatte.  INese 
letatere  Forderung  machte,  dafs  auch  am  en^scfaen 
Hofe  seine  Boten  verhöhnt  wurden;  da  man  aber  in 
Frankrdch  nicht  sofort  das  Resultat  dieser  Gesandl- 
schaft erfuhr,  wurde  man  vor  dem  Kriege  besorgter, 
lieb  die  Gefangetten  wieder  frei,  und  sandte  Boten 
nach  Doomyk ,  um  mit  Artevelde  zu  unterhandeln.  Die- 


^)  Barante  1.  c.  pag«  170U 
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m  «bc^,  4a4urch  nur  noch  fiberniulliiger ,  erklirle, 
ehe  er  Ondeaaerde  habe,  uatorhandle  /or  nicht,  uild 
ab  die  fcaBzoflücheo  Botsehafter  ihm  denaoch  am  16tea 
October  einschreiben  zugehen  liefsen,  und  ihn  in  demr 
idbcn  nidit  ab  Regenten  von  Flandern ,  sondern  blofs 
ab  infahrer  dtf  Geater  behandelten,  lieb  er  den  Ve* 
berbxiiiger  gefangen  nehmen,  ^)  und  aaiwort^e  am 
SQilea  Odober  auf  das  anmaTsendste ,  indem  er  vor 

s 

allea  Dingeii  die  Uebergabe  von  Oudenaerde  und  Den- 
dennande  fiorderte. 

Sie  Art,  in  welcher  Artevelde  den  rranzosisohen 
\lniiabaiiillnn|rrn  entgegentrat,  erbitterte  den  Konig, 
dar  iamdamit  dem  Grafen  in  Peronne  war,  aufii  Hoch- 
stOf  m  dab  er  des  Grafen  Sadie  für  die  Seioige 
efifinrte  oad  die  anlserordentlichsten  Rüstungen  aum, 
Kriege  machen  liefs.     Der  Hersog  Ton  Burgand  er- 
hielt um  Behufe  dieses  Unternehmens  ron  den  Stan- 
den seines  Henogthums  am  Chatiilon-sur- Seine  eine 
besondere  Steuer,  machte  aofserdem  bedeutende  An- 
leihen   imd   einen  Theil   seines  Silbergescbirres   au 
Gdde.  *0     C>cgen  Sode  Octobers  sogen  schon  von 
allen  8i»lcn  her  Ritter  und  Herren   mit   reisigem 
Gefolge  naoh  dem  Artms^  wohin  auch  die  Oriflam- 
ne  g^uhrt  und  dem  Ritter  Pierre  Villiers  anvertraut 
norde. 

Ais  Artevelde  diesen  Ernst  sah,   spottete  er  atrar 


*)  obwohl  ans  einem  andern  Grunde  \  er  halte  uäiiilich  (ru- 
ber ,  au»  Viizcht  die  Doornyker  möchten  sein  Lager  Terrathen, 
diesen  ohne  ausdrückliche  ErlaubniDi  den  KintriU  in  dassslbe 
untersagt.    Mejer  foL  1Ö7.  a. 

•♦)  Barante  l..c.   p.  179. 
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iwdi  über  die  Jugend  das  Königs,  *)  traf  aber  ich 
die  iiothw«Ddigen  Vorkehrangen  zn  VertbcUignag  dn- 
Lsnde«.  Den  Herrn  von  Henede  machte  er  ii^. 
Gouverneur  Ton  Gent  Pieter  vaa  deo  Boacb* mn.'- 
tnit  9000  Mann  Conmiuiea,  Pieter  de  Winter  Mim- 
ton  bewahren*  Artereide  selbst  g^ng  nacli  Vpcni  ort.' 
Uefa  alle  Brnekgn  iwiachen  Kortryk  and  Meoio  ibt'-r- 
eben.  Lodewyk  Hau,  der  nüt  120  RittMn  Ta^^ 
fiber  den  Flnfii  gegangen  war,  wurde  abgescliniu<' 
and  mit  allen  den  Saoigen  erachlagen.  Schoo  jubti:r 
Artordde ,  und  glaubte  des  K^es  auok  über  dai  ^r^- 
bere  Herr  gewila  so  seyn.  **) 

Anfangs  November  kam  der  König  nack  Airi*. 
und  s^nem  jogendlichen  Eifer  entsprach  der  en-<^ 
die  Vorsatx  seiner  'Ofaeöme ,  die  Begierde  des  pmrü 
Adebj  die  Fläminger  za  demüthigen ;  denn  üben'' i 
Frankrwch  und  England,  wie  in  den  deatsohen  ü'ifi''- 
landen,  regte  neb  der  Grost  des  Airfnihrs  nntaB^' 
gern  und  Landlenten ,  so  dafs  der  Ritterstaad  ^' 
Krieg  gegen  die  Kühnsten  der  fimpörer  als  einen  ikritf 
von  allgemeiDeni  Interesse  betrachtete,  oad  ia  <'^ 
Trotse  der  FUminger  den  aller  anderen  Stsdle  mi 
Landsohafteo  cn  breeben  glaubte.  Zoent  imK^» 
sMi  das  ganae  Heer  bei  Sedin,  dann  i^  «  ü''^ 
Idlle  nach  dem  Kloster  Bdarqnette.  Nach  tMoäif'^'' 
Ueberiegtmgen  über  den  besten  Angrifl^lan  ■■'^' 
man,   da  es  bei  dem  fortwährenden  Regenwed"'  >"' 

*)    Froisiarl  II.   Mp.  113.     .^Ü  M»oH  l  MI  g^-  ^' "' 
mU*  oelnj  TOjMau  «titrar  »o  Klandr«!?     II  ett  •"'*'''  ' 
)cuii0  d'iin  an,  de  noui  cnider  eMiir  partei  asfcn'''***'  '"    i 

")  Meyer  fol.  187.  b. 
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tMgfieh  war,  sich  nut  der  R^erei  in  /lie  Niedenin- 
gen  an  der  Koste  m  rertiefen ,  Commmes  txua  lieber- 
pngspQBkt  fiber  den  Granzfloft.  Schon  aber  wollte 
der  ComielaUe  Oliiier  de  Glisson  an  der  Möglichkeit 
renfdfeb,  als  drei  Nachen  ankamen,  welche  einige 
Ritter  der  ATantgarde  hatten  von  Lille  herbringen 
lassen,  nd  die  sie  an  dner  etwas  rerdeckten  Stelle 
lies  FhuBes  la  Herstellung  einer  Fahre  benutzten. 
Wüiread  der  Connetable  dnen  falschen  Angriff  auf 
<fie  abg^rochene  Briicke  Ton  Conunines  machte  und 
dadiirdi  FSeler  Tan  den  Besehe  beschäftigte ,  gingen 
«ngäfilv  600  der  kühnsten  franzosbcben  Ritter  über 
^Ffafc,  and  sogen  dann  unerschrocken  gegen  die 
StiA.*)  Sie  hielten  sich  untei*  dieser  die  ganze 
Kackt  lUnrch  mUg,  bis  gegen  Morgen  Pieter  tan 
^  Bo/At  sie  von  Erwartung,  Kalte  und  Müdigkeit 
'^b^KbI^  endao^  glaubte,  um  leichtes  Spiel  mit 
i^  a  haben;  allmn  sie  wehrten  sich  ritterlich ,  und 
Pieter  war  einer  der  ersten  Verwundeten.  Mit  den 
^'l'nBgeni  war  eine  Wahrsagerin  ausgezogen ,  die 
<i»liamier  trug,  und  versichert  hatte,  der  ffieg  wur- 
^anf  ibier  Seite  sdn,  wenn  ue  das  erste  Franzosen- 

'i  „U  connesuble  ds  France  (qui  estoit  d'aulre  pari  de  l'eaii) 
^•«1  ses  yeux  et  vit  ies  gens-d'armes,  bamiicres  et  pennoiif 
^cmlllans  en  wie  bells  pctile  bataille  et  rit  comment  Uj  appre- 
^Uieat  de  Commines.  Adoui  Inj  couinen^a  le  sang  tout  k  fre- 
*«'«r,  de  grande  hideor  qu'il  cut,  car  11  sentoit  grande  foison  de 
Himaos  par  deÜL  l'eane,  tons  arrangez.  Si  dit  par  graiide 
»f«,  Ha,  Saint  Trea,  ha,  Saint  George,  lia,  Nostre  dame,  qtie 
1^  ▼oyie  li?  Je  yoj  en  partie  tonte  la  Acut  de  nostre  armce, 
f»'  le  sont  mis  en  dnre  parly.  Gerte»  je  roudroye  eatre  wert, 
S««<1  je  ?oy  qu'ib  ont  fait  an  Itl  oaU'age  "  elc* 
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blut  vergiefse ;  *)  sie  aber  war  \ifitex  den  erslea  Er* 
schlAgenen,  und  ihr  Fall  machte  eben&lls  die  Ei- 
minger  wanken,  die  bald,  besonders  da  d^  Bitter 
dreischneidige  Bordeleser -Klingen  überall  durch  <Ge 
Halßbergen  drangen  (auf  welche  Art  des  Kampfes 
die  Fiäminger  nicht  vorbereitet  waren),  eine  täüge 
Niederlage  erlitten  und  beim  Rückzuge  Oomnuiia  in 
Brand  steckten. 

Rasch  gewannen  die  Franzosen  nun  auch  Meniiif 
yt^erwik ,  Wameton«  Ueberall  hatte  man  so  auf  Skg 
g^echnet,  dafs  niemand  Güter  geborgen  hatte;  m- 
«rmefsliche  Beute  fiel  überall  den  Vordrifigendea  in 
die  Hände.  Werwik  ward  ebenfalls,  aker  von  des 
Franzosen  niedergebrannt  In  Xp^rn  entstand  iniie- 
rer  Zwiespalt;  die  höheren  Klassen  der  Stadtttawob- 
ner  wollten  sich  dem  Konige  ergeben;  Artereide  tSleU- 
Vertreter  (^es  scheint  nnn  Pieter  de  Winter  gevesea 
SU  sein)  war  mit  dessen  Anhange  dagegen,  und  ei 
kam  zu  einem  Kampfe,  in  nifdch^n  jene  aiegleDi  ^ 
s^r  umkam*  Die  Deputirten  der  Stodt  erhieiten  ge- 
gen Zahlung  von  40,000  livn  Kriegskoaten  Gnade  fir 
dieaelbe  und  Schonung  ypn  dem  Könige,  die  gßB^ 
Umgegend  aber  wurde  verwüstet  Cassel,  Bergoes, 
Bourbourg,  Gravelingen,  Yenme,  Duynkerke,  Po- 
peringen,  Torout,  Rousselaere,  kurz  das  gansesttd- 
westUche  Flandern  unterwarf  sich,  und  alle  Ortscha^ 
ten  desselben  überlieferten  die  ihnen  von  Artsvelde  g^ 


•«>- 


•)  Wer  erkennt  nicht  hier  eine  depravirte  GesUlt  der  allgef' 
manischen  Alraunen  nieder.  So  vieles  überhaupt  eriiiaert « 
der  Kriegsweise  der  Genler  au  Altfräjikisdies. 
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iMa  Andeute  *)  gebunden  den  Fnmzosen.  Doch 
Uf  ihMi  du  mcht  Ton  der  PlSndenmg,  nur  %cber« 
Ut  der  Penon  und  dafä  die  Städte  nicht  niederge- 
knot  oad  ?erw5stet  worden,  gestand  man  ihnen  lo. 
Aik  Beate  schlej^lpn  die  Franzosen  in  Ypem  znaanh 
MQ,  wo  aie  sie  an  die  von  Doomyk,  lalle,  Douaj 
bmI  Am»  Teriaoften. 

Nadi  ffinfta^gem  Anfenthahe  zog  des  Königs  Heer 
vtiterg^Q  Arterdde,  der  inzwischen  anaGent  9000 
^  avanmiengebraeht  hatte;  aus  Brügge,,  ans  deas 
Fraei,  ans  Damme,  Aardenbnrg,  Slnys,  Geerda« 
^^1  iyeJst,  den  Tier  Ambachten  m^  dem  Waea- 
hade  An  gegen  30,000.  Ihr  Nachtquartier  hieUen 
'^Fmaaen  in  Iloosbeke,  und  die  Flaminger  mufi^ 
^  '^  entgegeneilen ,  weil  Brügge  seit  der  letzten 
^asikm  durch  die  Genter  zum  ThxSi  unbefestigt  war. 
'^^Heraeeie  rieth  zwar  einen  eigentBdien  Angriff 
^''i  wd  der  in  Strömen  sich  ergie&ende  Regen,  der 
*^  Boden  mid  der  TorrQckeode  Winter  ohndiin 
«e^mo««  <UB  &&ck.uee  .wing«ii  wSrdea;  aber 
^^^  namentlich  Arterdde's  Schreiber,  der  ml  über 
^vermochte,  waren  entgeg^ogesetzter  Anrieht,  und 
AitereUe  glaubte  es  seit  dem  Kege  bei  Brügge  mit 
^  airfbehmen  zu  kfinnen.  Er  kam  also  m  der  Rieh** 
^TOD  Roussdaere  den  Franzosen  entgegen,  und 
^  am  26sten  November  ebenfalls  m  der  Nahe  Ton 
*o«sbAe  «B  Lager.  *^) 

^  andern  Tage  (den  27sten  November)  zog  Ar« 

)  ^«se  wurden  dann  in  Tpern  enthauptet« 
**)  Meyer  fol.  189.  b. 


i 


330  BucEL  Kai«itel3. 

terdde  nach  dem  Irabißi  mH  den  Sdnlg«i  ras  teiiie^ 
Lager  bei  Roosbeke  anf  dne  benachbarte  Anhöhe,  ünj 
Uefii  Tor  aeiner  Schladhdinie  dnen  Gnaiben  aufwerfeil 
IMe  franzSaiachen  Ritter  inswiachen  hielten  Gottd 
^nat«  und  waren  hocherfreut,  ^  ale  horten,  di^ 
FlZminger  liStten  ilir  festea  Lager  yerlaaaen;  denn  se^ 
hen  iLonnten  sie  aelbst  wegen  dea  dichten  NebekNidits. 
fiidfich  ala  ea  heller  und  die  Flaminger  des  Stebens 
in  der  Kalte  überdrnaflig  geworden  waren,  fingen  si^ 
an  ana  dam  groben  Geidiutz  zu  achieften,   und  baU 
warfen  rie  auch  daa  errte  angrdfende  RdtergeBchw^ 
der  zuruekt  drangen  nun  aber  raaoh  ror^  wurdea 
b^en  Seiten  überflügelt  undrnach  dem  Centram 
losammengewoifen  ^  bia  Ae  in  vollige  Unordaimg  g^ 
liethen  und  dnander  zutat  Thdl  aelbst  niedertraten. 
Sie  eiiitten  dne  Tollige  Niederlage,  und  die,  wdck 
den  Yerluat  in  Artevelde'a  Heer  am  geringsten  an^ 
ben ,  zahlen  20,000  auf  dem  Schlachtfelde  gdäm 
FBndnger.  *)     Arterelde  mit  sdnen  lächaten  Bestan- 
den {and  adhen  Tod;  yom  franzSuaeheD  AM  wurden 
nur  wemge  yennlfirt 

Die  Genter,  welche  noch  immer  Tor  OndeDaerJß 
gdegen  hatten,  hoben  nun  düe  Briagemng  anf,  ^ 
flohen  ndt  BBnterlassnng  von  fast  afiam  Kriegsgendi 
nach  Gent  Die  Bniggelingen  waren  froh,  toai  g^' 
tiachen  Joche  frd  zu  werden,  und  unterwarfen  sich  gern 
d|em  Grafen;  Arteyelde'a  Amtleute  m  Br&gge  floi^^ 
zum  Theil  nach  Gent,  zum  Theil  wurden  aie  ennorde^ 


*)  Meyer  fol.  190.  b.  Die  Mehrzahl  der  Gefallenen  ^'f 
ariückt  oder  ertreten  \  der  eigentliche  Kampf  dauerte  ^^K 
über  eine  halbe  Stctnde. 
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wl  die  BBrger  fanden  m  dem  Hersoge  ron  Bnrgnnd 
OMD  berakwiifigen  Yemiittler,  an  dem  Grafen  einen 
fo  eifrigen  FSrbitter,  da&  er  mch,  mn  üe  Stadt  vom 
Verderben  sn  retten ,  sdbst  nut  den  Abgeordneten  der- 
nUkd,  nra  Ghade  bittend,  d«n  Konige  zu  Ffifsen 
mt")  Wt  einer  Brandschatarang  von  120,000  lirr. 
Gold  gekng  es  wirklieh,  die  nSndemng  abznkanfen; 
iigegea  half  keine  Ffirbitte  des  Grafen  for  Kortryk; 
^e  der  Bnwohner  wurden  ermordet;  viele  waren 
nach  Gent  geflohen;  ^»  Stadt  ward  ausgeplündert 
^  Kui^rannt.  **^ 

In  ^t  war  miterdefs  Alles  in  wildester  Unord* 
™S  vd  Rathloslgkdt,  bis  Pieter  yan  den  Bosdbe, 
^  trotz  Miner  früher  erhaltenen  Wunden  Gelegenhdt 
S^'iiBdai. hatte,  iron  BrSgge  zu  entkommm,  ersduen^ 
^  den  Math  Aller  anflicbtete,  Franz  Ackermann« 
der  d)eii  in  England  war,  zum  Ersatzmann  f3r  Aito* 
^de  forwiihig,  und  &  Bürger  bewog»  kdnen  Sdiritt 
^  Unterwerfung  zu  thun. 

Ba  ik  vorgerückte  Jahreszdt  den  Beginn  dner 
^^^il^nmg  Gents  unradilidi  machte,  bot  der  Konig 
'^r  selbst  den  Gentem  freies  Geldt  an,  wenn  sie  in 
^  Lager  kommen  und  Gnade  suchen  wollten ;  sie 
^  £e  KiMgAosten  zahlen,  Arterelde^s  GeselM 

*)  Protssart  ü.  oap.  127. 

/  })*-*  per  Tstns  odiom  ac  memoriam  cladis  Groninganas« 

iiQiil  quod  oppidani  quotannis  mense  lulio  barbaiico  qnodam 

^timtes  carminacpie  ignominiosa  decantantes  yictoriam  de 

^u  ibi  portam  oeüebtarent  — '<  über  500  Paar  goldene  Sporen 

^^^^  ia  )eMr  Schlacht  gefallenea  franasösischen  Rittern  fanden 

*ich  noch  IQ  der  Hanptkvdie  Ton  KortiTk  elf  SiegeKeicben  be« 


/ 
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abschaffisn  und  dem  Grafen  I<oaia  yregaa  iltrer  Bui|n| 

I 

vuBg  Genogthuung  leisten,  urie  dieser  de  aar  ver] 
langem  Aber  die  Genter  wollten  von  alle  den  Midilsj 
hofften  non  auf  die  Englander,  und  wolUeo  liebeil 
ILrieg  fuhren,  ab  Loub  unterthan  mn. 

Het  Konig,  der  inawiachen  naeh  Doomyk  fsrüci' 
gegangen  war,  ordnete  mm  noch  als  Roewart mFliii' 
dem  und  augleidi  als  Gouverneur  von  Brügge  Herrn 
Jan  yan  Ghistelle  an;  als  Gouverneur  roa  Ypern 
Herrn  yan  St  -  Pie ;  als  Gouyegieur  von  Korlry  k  Bm 
Jean  de  Jumont;  als  Gouverneur  ven  Oodesaenk; 
Bterm  WUlem  von  Landeghem;  dann  kehrte  er,  ^^ 
dem  «r  Wahnachten  noch  in  Doornyk  gefi^ert,  laaä 
Ptf onne  zurück. 

Nachdem  Franz  Ackermann  aus  England  xuriicL 
g^^rt,  trat  er  m  Gent  an  krtevelde's  Stelle,  tad 
die  Angdegenhdten  der  Genter  ordneten  sick  htii 
yortrefllich;  der  Graf  aber  erlaubte  jedem  am  ^ 
ihm  wieder  unterworfenen  Orten  Geflohenen  die  Heiai 
kehr;  nur  AUe,  ^e  Arteveldes  Amtleute  gewesen,  oder 
weiche  an  Oudenaerde's  Belagerung  Theil  ftdiabt,  M 
er  enthaupten,  wenn  sie  in  sdine  Gewalt  fielen,  i^ 
diese,  die  den  Grafen  zu  fürchten  hatten,  wnrde» 
von  den  Gentern  anfgenonunen ,  und  erhielten  f  n&  "*' 
ncn  das  Burgerrecht 
1383  Zu  Anfange  Januars  1388  griff  Adienntf»  ^ 
franzorisehe  Besatzung  in  Aardenburg  an,  scUng^^ 
eroberte  und  plünderte  den  Ort  am  8ten ,  kehrte  *»»« 
am  27sten  nochmals  wieder,  imd  zerstörte  Um  t»^' 
Heb;  alle  Umgegenden,  wie  die  vier  Ambachlcn,  i^' 
Waesland,  Rupelmonde  und  das  Aalsterlaod,  vfUi  ^n 
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■tRMlm8g«B  kangesMiit,  ttnd  von  Konig  RidumI 
baen  Sdimboi,  weMie  eodHidi  sidiere  HiÜfe  w»- 
'pnciieiL  *)  in  Friüijahr  waren  Ackermann  and  der 
Herr  Tan  Heneede  schon  wieder  kühn  genug,  die  Cen- 
ter omai  (an  S9ateii  April),  obwohl  erfolglos,  auf 
Mfgd  m  fSiunen ;  nor  ror  dem  Thore  gelegene  Ge* 
Imde  müden  verwfistel;  aber  aneh  der  flamisdie  Add 
ttreifte  bis  ror  G«it 

Banals  theille  das  kirchliche  Schisma  £e  abend- 

BodiMh-eBropSisdie  Welt  in  zwei  Hälften,  und  de 

b  AückBeiseD  der  Flaiunger  an  den  Papst  in  Rom 

^toivaU  relig;ios  rootinrt,  als  aus  dem  polilisohen 

^V^"^  gegeifc  cKe  franxonsch-interessirten  Fapste 

^  Angim  Kerrorgegaagea  war,   hatten  cBe  FraiH 

^^^  wk  nach  ihren  jüngsten  Kegen  in  Flandern 

ABe  rcrfolgt,  wdidie  mcht  Papst  Clemens  anerkennen 

toKtoL    Nnn  lieft  Urban  gegen  die  Anhänger  seines 

^^P^wpites  dns  Kreutz  in  England  predigen,  und 

iio^^ffisdiof  yonNorwich,  Henry  Spenser,  sog 

^aKremiheer  Bade  Aprils  nach  Calais,  wo  sich  aock 

P>ins  Ackermann ,   Raes  ran  de  Yoorde,  Jacob  Scut« 

^^^^  Bad  Keter  Wincke  ans  Gent  einfanden  und  den' 

^^nfihrer,  so  wie  die  anderen  Hauptleute  der  Eng- 

""^f  bewogen,  ihre  Leute  nach  Flandern  zu  fBh-* 

/  Kuior  der  enf^sohen  Kaafherren  in  Briigge:  sollte  in  dieser' 

/  f  veil  er  Ackermann  Geld  yerschafft.  Tor  dem  Grafen  in 

>  6  zn  Recht  stehen;  er  floh  nnd  mit  ihm  alle  Engländer  in 

.  bb^)  ^v^chewohl  sahen,  wie  sie  dem  Grafen  alle  rerdach- 

1^  *«wn,  oad  disser  wafea  ihrsr  Verbindtuig  mit  den  Rebellen 

J^  f  wiheiten  nicht  mehr  achte.   Der  Graf  li'^fs  hierauf  alle  eng- 

neu  Güter  in  Brii"«'e  conlisciren  und  verauctioniren«   Meyer 
fol.  19J.  ,. 
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'VM  Gentern  und  Anhaagern  i«  Gräfin  gdeiaipR,  bi 
wmdmr9  um  Gent  die  Zuftdir  wa  endxwerei^ 

Endlich  aet2te  der  HenMg  von  Bnrgand  am  fran 
sSsischen  Hofe  einen  nfeuen  Heerzng  naxh  Flanden 
durch,  und  ein  Heer  aammelte  sieh  unter  4fm  KSuge 
wie  nie  früher  dnea  m  Frankreich«  7  Hennge  mid 
29  Grafen  waren  dabd.  Sebald  daaseibe  im  Artoit 
ai^ekommen  war  j  wünschten  die  Belagerer  von  Ypen 
die  Stadt  raach  durch  Storni  xu  gewinnen ,  nad  lämpi^ 
ten  vn  Sten  August  den  ganzen  Tag  hindarch  mh  al- 
len Mitteln;  doch  ohne  Erfolg.  Sie  rnnfitan  nun  die 
Belagerung  aufheb^i,  und  die  Engländer  togm  adi 
anf  GraTclingen  snruck,  die  Genter  auf  Gent,  iota 
sie  noch  an  1000  Stiick  lUndrieh  aof  den  Weg« 
raubten  und  alle  Mühlen  niederbrannten. 

Sobald  der  Konig  in  St  Omer  ankam,  Olmer 
Cfiflson  aber  sich  weiter  auf  Cassel  %u  bewegte,  floka 
die  Englander  ron  da  nach  Bergues.  Gbuou  (ilon- 
derte  und  brannte  Cassel  aus;  auch  das  ganie  dan 
gehörige  Gebiet  ward  yerwSstet.  Der  Konig  kam  affl 
6ten  September  nach  dem  Frauemniinstpr  fon  Ratreo»- 
berghen;  *^  Cliason  nahm  das  Schlofii  von  BiincliaBu 
Die  Nienpoorter  und  die  aus  dem  Freien  iekn  piot^ 
lieh  auch  über  dfie  Genter  und  Baglinder  her,  eriitten 
aber  durch  diese  me  arge  Niederlage;  Nieopooitward 
ausgeplündert  und  dann  völlig  ausgebrannt 

Nach  Bergoes,  was  jetst  der  HouptaBhaiteponb 
der  Engländer  und  der  Flämingtr ,  die  noch  m  ibo^^ 

hielten,  war,  brachten  diese  alle  Wagen  der  Uioge- 
gcndf 

♦)  S.  über  dieses  Cistercienser  Kloster  za  St.  Marieii  in  Hont- 
hova  Saaderi  Flandria  vol.  III.  p.  328. 
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feMl,  die  sie  finden  konnten ,  nnd  bauten  mittelst  der- 
selben  nm  (fie  Stadt  «ne  Art  von  Befestigung;   auch 
alle  Tbore  schatteten  sie  zn^  bis  auf  das  nach  Duynker- 
b  gerichtete.  Zo  dieser  Veste  flohen,  durch  die  wüsten 
Grioel  besoaders  der  Bfietonen  im  fransösisehen  Heere 
gezfongeii,  viele  Bewohner  der  Umgegend  aus  Cassel, 
aieBailleul,  aus  Daynkerke,  aus  Hondescoten ;  andere 
fetteten  »ch  ia  sumpfige  4  nlizagangliche  Niederungen 
QQiMoraste,  oder  in  IValder,  oder  nach  Artois,  nach 
^iand,  Holland  nnd  England.     Flandern  litt  beson- 
ders doich  das  franzosische  Heer  unendlich ,  was  sich 
mringmiD  Bergties  lagerte  ^   und  einen  so  impo- 
santen Ariifick  gewahrte,  dafs  die  Engländer  die  Stadt 
g^en  fniei  Abzug  räumten«      IMe  Genter  bd  ihnen^ 
Dod  wermst  zu  fUehen  Termoc^hte,  Schlössen  rieh  ih- 
nen an:  a»  sogen  sie  auf  Grarelingen  isurück.     Dei* 
Zurickbldbenden,  welche  sich  auf  Gnade  ergeben  woU- 
^1  Boten  wurden  von  den  Fran^osM  in  die  Stadt 
tvidgetrieben ;    dann  wurde  di^  Stadt  geplündert» 
^  alle  znrSckgeblieben^h  Minher  wurden  niederge-> 
I^Qaii  und  Graud  jeder  Art  ^rdeil  terübt;*)  zu-^ 
'elzt  wnrdeii  die  leeren  Häuser^  mit  ihnen  tide  Kran- 
^«1  Kmder  und  Greise  4  den  Flämtneh  Sbei-^ebeti.   Anr 
i^^  September  ^ng  d«r  Zug  weiteir  auf  Bonrbourg^ 
^^  £e  Engländer  und  Genter  eine  Zeit  lang  tapfet' 
^^rtbeidigteii^  und'  dadurdi  wehigstens  eine  Capitula- 
^n  mit  frdem  Abzüge  erlangten.      Sie  gingen  eben^ 
&lls  nach  GraTelingen^  brannten  dann  diese  Ortschaft 
Bieder,  nnd  zogen  rieh  auf  Calab  zuriieki 

*)  Meyer  fol.  197.  hs 
^  niederL  Geschichten«  h  tÜ 
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Während  Graf  Loms  in  Boarbonrg  war,  bestbi 
er  den  Befehlshaber  der  Besatiung  von  OuderuiT 
zu  sich.  Sobald  AckermaDD  dessen  Abwesenktii  < 
fuhr,  nahm  er  etwa  400  von  seinen  Leuten,  Ted» 
mit  ihnen  bcd  Anbruch  der  Nacht  Gent,  und  ülier 
sich  der  Stadt,  deren  Thorwächter,  oogcacldcl  w  » 
öner  Frau  gewarnt  wurden,  lieber  bdm  VW>t" 
blieben.  Glücklich  brachte  er  lo  Oudenaerde'u' 
Gewalt  am  ITten  September.  Er  plünderte  ia  0 
aus,  rertridb  die  angeadienem  der  BnwohiKr.  i 
■  nch  nieder  «ngeßinden  hatten,  übergab  4im  0^ 
uaerde  den  Gentem,  und  besetzte  selbst  Ganni- 
Als  die  Nachricht  des  Ueberfallea  vor  Oadtotr. 
nach Boorbourg kam,  ergrimmten  dieFrantosenfür'' 
terlicb,  und  zerstörten  Bourbourg  am  Idteo  Stpm 
ber  gänzlich  unter  furchtbaren  Graneln.  Am  Ü^'' 
begannen  sie  dann  ihren  Rückzug.  DerBo*^'^'' 
Burgond  blieb  noch  bü  »einem  Schmegcrral«'  ^ 
Grafen  Louis,  in  St  Omer,  und  sie  sorgten  l^r<^ 
Herstellung  Gravclingens  end  dessen  Verthni^ 
gegen  die  Engländer  von  Calais.  Die  Geal»  f^"^ 
Ihre  Raubzüge  in  die  Umgegenden  fort,  bal*l  f-^^ 
lieh,  bald  onglückllch,  und  der  Winter  kam  obo' ' 
•entliehe  Aendenmg.  Zwischen  Frankröcb  uixl  '^ 
htnd  wurde  unterhandelt;  da  aber  der  OrafTosFu 
dem  darauf  bestand,  man  möge  nun  WaSee)''''"' 
oder  Frieden  schliefsen,  so  müTsten  doch  di«  "'^■' 
ausgeschlossen  bleiben,  die  Engläqder  dsgtg''""'' 
dieser  Bedingnng  nichts  abschliefsen  woUteo.  > 
sich  die  Unterhandlungeu  eine  Zeit  lang  !>)■>■  '*" 
Lonis  im  Zorn  den  Congreb ,  welcher  awiscb«  ^'^ 
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■d  Boologne  gehalten  ivorde,  verlieGi,  und  nun  dn 
Waffenstillstand  abgeschlossen  wurde ,  in  welchen  auch 
&  Gentcr  aufgenommen  waren  bis  zum  Isten  Octo- 
ker  1384.  1384 

Etvas  spater  führte  d«r  Streit  um  die  Grafschaft 
BooIogBc,  über  welche  Graf  Louis  als  Graf  von  Ar- 
tois  die  Lehnshoheit  ansprach,  und  welche  der  Her- 
»g  von  Berri  als  selbststandige  Herrschaft  erheirathet 
IQ baben  behauptete,  beide  Fürsten  so  hart  an  einan- 
«ier,  daß  der  Herzog  von  Berri  sein  Messer  dem  Gra- 
fen m  &  Brust  warf.     Graf  Louis  starb  an  der  Wun- 

*«  aa  9töi  Janaar  1384,  und  wurde  zu  Lille  in  der 

P«ter4irdie  begraben.  *) 

ßficiichte  Ton  Hennegan  Tom  Tode  des  Gra- 
f^ßJpand'Avesnes  (am  24sten  August  1304)  bis  zur 
'«reiniounf»  Flanderns  mit  den  burgun«- 
dischen  Herrschaften. 

CoIlaDme  I.  d' Avesnes ,  mit  dem  Beinamen  der  Gu- 
^«,  folgte  seinem  Vater  in  den  hennegauischen  wie  in 
^^  holländischen  Herrschaften ,  und  heirathete  im  Mai 
^'^•5  Jeanne  von  Yalois ,  die  Schwester  des  nachma- 1305 
h^  Koüigs  Philipp  von  Frankreich.  Die  Verhalt- 
'^^^  Hennegaus  zu  Flandern  in  der  nächstfolgenden 
^  sind  in  der  flämischen  Geschichte  gelegentlich  er- 
^m]  die  zum  Theil  feindlichen  Berührungen  des 

fp  ^  ^'fy*'  ^oL  200.  a.    So  erzählt  Meyer  den  Tod  desGra- 

^  Lotru  nach  einer  alten  Chronik.     Es  scheint  aber,  daCs  der 

^^5*erwurf  des  Herzogs  von  Berri  durch  den  EinfluCi  von  des- 

Bruder,  dem  Herzoge  von  Bnrgund,  der  den  Grafen  Louis 

^'  ^^}  verheimlicht  ward.  -*-  Man  vergleiche  auch  Bar  ante 

22* 
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Grafen  Giüllanme  mit  dem  Henogthnm  Bralrant,  «d 
1307  che  am  lOtea  April  1307  durch  einen  Vertrag  ra 
Mona  auageglichen  worden,  gingen  aas  Prätra«uDrii 
de»  Herzogs  auf  eine  Lehnshnldigung ,  Triebe  ilm  <i>ii 
Seiten  des  Grafen  wegen  ^iidholland  geleistet  wcnim 
müfsl«,  heTTOft  ipd  hangen  also  nüt  der  Godüciiic 
der  Landschaft  Hennegau  nicht  naher  logaiww- 

Die  vielfache  Abwesenheit  des  Gräfes  GdUuim 
iD  Holland  liefä  Hennegan  mehr  und  mehr  zu  öonini- 
bedentendem  Nel^nlande  werden,  nnd  der  Sutibj^ 
ter  des  Grafen,  oder  wie  man  ihn  nannte,  der  Gw- 
BaiUi  von  Hennegau,  regierte  die  I^ndschaft  Is^iu 
Forste  Die  hohe  Wichligk«t,  welche  dieser  Be^ 
tete  erlüelt,  machte  auch  feierEchere  Formen  srm" 
Snsetznng  nothwendig;  er  erhielt  den  Tttel  Gubcr- 
nator  und  GeoeralkapitäR,  und  stand  wahrend  der  Cn- 
fen  Abwesenheit  an  der  Spilae  der  bewaffnetes  Vi'^i 
und  der  Polizei  in  der  Grafschaft.  Später  eftküi"' 
die  Grafen  den  Grand  -  BailU's  sogar  das  Rcdul«' 
Begnadignng  und  schon  früher  das  der  Aow'H°t 
des  Einüiuses,  welches  dem  Grafen  von  Hent^^" 
bei  der  Besetuing  des  städtischen  Magistrats  tod  M^ 
«stand.*) 

Was  sonstige  innere  Angelegenhdteo  Heow?"' 
betrifil,  so  wurde  <üese  Landschaft,  so  wie  du  1''^' 
zogthum  Brabant,  u  Folge  der  Vertrüboag  i"  ^'^ 


*)  DeUwatde  Tol.ir.  p.  84.  DieniWutea  finnd-B' 
U'i  wum  Ton  1317,  wo  du  Amt  xatat  dm»  hobt  ^^>^"-'V 
«rballen  zn  haben  Scheint,  bis  1333:  Kobot  dflM*iKbi<'  ' 
Ton  d«  bi*  1338  Gmrd  d'Ajutsi  von  da  Ul  13*'  ^^  "^ 
BaMon.    rinehant  p.  325. 
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den  ans  Frankracli  Ton  einer  g^fseii  Anzahl 
dieses  Stammes  beimg^sacht,  und  diese  erhielteh  1310 1310 
in  eiaem  besoifdern  Quartier  ron  Mons  durch  den  Gra- 
fen, in  Enghien  durdi  Herrn  Gautier,  Aufnahme  und 
Dddong.  ^)  Es  lafst  sich  nicht  laugnen,  dafs  dadurch 
eine  gewiss^  Gattung  von  Verkehr  4elebt  wurde ;  eine 
solidere  Grundlage  aber  gewann  das  Gewerbswesen 
von  Mons  durch  die  Anordnung  der  Verfassung  der 
TschmacherzBuft,  welche  ebenfalls  Tom  Grafen  Guil« 
laome  ausging.  Hie  ZuAft  ^tand  unter  dem  Schofibn- 
geriebt  der  Stadt;  dies  ernannte  für  dieselbe  jahrlich 
secbsVor4eher  und  einen  Pr^vot  **}  Auch  das  SchSf-« 
fengencbt  der  Stadt  selbst  erhielt  im  Jahr  1313  eine  1313 
bessere  Ordnung ;  an  der  Stelle  der  bisherigen  sieben 
Schöflfai  der  Stadt  sollten  hinfuhro  stets  am  Tage  vor 
St  Johannis  zehn  Schöffen  erwählt  werden,  vom  Gra- 
fen selbst  oder  seinem  Grand  «i^Bailli«  Das  Schöffen- 
gericht Ton  Mons  aber  bildete  eine  höhere  Instanz  für 
alle  andere  stadtische  Gerichte  in  Hennegau.  End- 
lich ahmte  man  in  Mons  auch  die  inzwischen  am  Ende 
des  13ten  und  zu  Anfang  des  14ten  Jahrhunderts  in 
Flandern  fast  in  allen  bedeutenderen  Städten  eingerich- 
teten SchStzengesellschaften  nach,  und  Graf  Guillaume 
bestätigte  1316  eine  solche  Verbindung  von  50  Schii-1316 
tzen  unter  der  Bedingung,  dafs  diese  in  gewissen  Fäl-» 
len  gehalten  sein  soUten,  ihm  Ehren-  und  Waffen- 
dienste  so  thun;  dafii  sie  immer  bereit  sein  sollten. 


*)  Vincbant  p.  320« 

**)  Später  wurde  die  Zunft  mehr  nach  flämb^hen  als  nach 
französischen  Mustern  geordnet  im  Jahr  1352.  Sie  erhielt  swet 
Doyens  oder  Dekens  and  rier  Jnres. 
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die  Stadt  in  Folge  einer  Änfforderung  der  Behordei 
zu  yertheidigen,  und  dafs  niemand  ohne  Genehmigung 
der  Schöffen  in  die  Gesellschaft  soHte  aufgenommei 
,  werden  können.  *)  Dafür  sollten  sie  von  Forsten 
und  Landessteuem  befreit  sein  und  von  der  Stadt  ge 
wisse  Vortheile  habeni  Eine  ähi^che  Scfifitzengese/i- 
132& Schaft  von  21  Gliedern  wurde  lä2ö  in  Ath  vomGra- 
fen  bestätigt  y  aber  ohne  so  bedeutende  Rechte  zu  er- 
halten ;  nur  vom  droit  d'aubaine  et  morte  roain  wurden 
die  Theilnehmer  befreit.   % 

In  eine  eigenthümliche  Beziehung  zu  England  kam 
die  Familie  d'Avesnes  dadurch,  dafs  die  Gemahlin 
Eduards  II.  von  hennegauischen  Rittern ,  welche  des 
Grafen  Bruder,  Jean  de  Beaumont,  führte,  unter- 
stützt  nach  der  Insel  zurückkehrte  und  den  Koni$ 
ihr^n  Gemahl  selbst  stürzte.  Die  nahen  gesellijfen 
Verbindungen ,  in  welche  dadurch  beide  Hofe  kamen, 
befestigten  sich  durch  die  Yerheirathung  Eduards  IIL 
mit  Philippa  von  Hennegau ,  der  Tochter  des  Grafen 
Guillaume  und  Jeanne's  de  ValoLs.  j^ne  altere  Toch- 
ter Guillaume*s ,  Margaretha,  war  mit  Konig  Ludi<i$ 
dem  Baier  vermahlt,  und  der  Graf  von  Hennegau  war, 
seit  sein  Schwager  Philipp  von  Yalois  den  Thron  von 
Frankreich  bestiegen  hatte ,  den  drd  mächtigsten  Für- 
sten seiner  Nachbarlande  gleich  nahe  verwandt,  ^ 
dafs  die  Geschichtschreiber  seiner  Lande  nicht  1°' 
recht  haben  mögen ,  wenn  sie  ihn  unter  die  hochgeehr- 
testen Herren  seiner  Zeit  rechnen.  Guillaume*»  ent- 
scheidender Antheil  an  den  Krieffs-  und  seiner  Ge- 


*;  Vinchant  p.  324. 
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MUm  fßMb,  irichdger  Anthcil  an  den  Friedensimter« 
kndlangen  mit  den  Flämingern  ist  bereits  oben  her- 
forgekoben  worden.  Von  der  Liebe  und  Adhtang,  de» 
ren  der  Graf  bei  seinen  eigenen  Unterthanen  genofii,  ist 
der  beste  Beweb  die  Bewilligung  des  doppelten  Be- 
trages einer  Bede,  die  er  1331  von  den  im  Haag  ver- 1331 
sammelten  Standen  seiner  Herrsehaften  (auch  die  hen- 
negaissdi«!  Stande,  aber  schwerlich  andere  als  P^a- 
laten  und  Ritter,  erschienen  daselbst)  gefordert  hatte, 
«eiche  Verdoppelung  er  jedoch  al^  unnothig  grofsmu- 
ÜQ|  aUehnte.  ^) 

GtafGuillaume  I.  von  Hennegau  starb  im  J.  13371337 
nValendennes.  Die  franzosisch --englbchen  Angele- 
ge&boteB  sdieinen  ihn  in  den  letzten  Jahren  seines  Le- 
kfu  vieder  mehr  in  seinen  südlicheren  Herrschaften 
/erkalten  zu  haben.  Von  seinen  drei  Söhnen  über- 
lebte iho  nur  einer,  GuillaumeU.,  der  iluq  in  seinen 
FünteDthümem  folgte.  Von  vier  Töchtern  war  die 
^te«ie,  wie  wir  gesehen,  mit  Kaiser  Ludwig,  die 
dritte  mit  König  Eduard  HL  yermählt;  die  zweite^ 
^«afliie,  war  früher  Gemahlin  eines  Grafen  von  Jülich, 
und  nach  dessen  Tode  Nonne  in  Fontenelles  gewesen; 
m  starb  ne  im  selben  Jahre  mit  ihrem  Vater.  Eine 
^  endlieh ,  Isabella ,  war  mit  Robert  ron  Namur 
^«rheirathet  gewesen,  und  nach  dessen  Tode  wurde 
^ebenfalls  Nonne  zu  Fontenelles,  wo  sie  bis  1360 


)  ^inchant  p.  331 :  ^^ce  qni  fut  si  bien  receu  de  toiis  sei 
iQ}ets,  ({Q'eD  tmoignage  de  rejouissance  Toxi  fit  des  festes  so* 
l^mnelles;  dans  Mons  et  Valentiennes  les  bourgeois  chomerent 

^^  jonis  et  chanterent  des  pane^gyriques  a  rhonneai  de  lenr 

prince." 
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lebte*  *)  Auch  Guillaume's  L  Gemahlin ,  Jeanne,  3 
re  Mutter,  lebte  nach  dem  Totle  ihres  Gatteo  in  £c 
•em  Kloster. 

Auch  von  Guillaume  ü.  lafst  sich  wie  Torsorglich| 
Thatigkeit  für  bürgerliches  Gedeihen  in  Hennegaa  ruh| 
men.  Die  Allerheiligen -Messe  in  Mons  wurde  n  Gtm\ 
sten  Alier.  die  sie  besuchen  wollten,  mit  besoaderei^ 
Privilegien  bedacht  Während  derselben ,  und  ach^ 
Tage  vor-  wie  acht  Tage  nachher,  durfte  kdner,  dej 
«ch  in  der  Stadt  befand«  weder  selbst  noch  seine C& 
ter  mit  Arrest  belegt  werden.     Die  Burger  von  Maa- 

1330  beuge  erhielten  1339  die  Erlaubnifs,  Walle  um  ibn 
Stadt  zu  uehen,  und  dazu  JLOO  Fufs  breit  Terraii 
rings  um  die  Mauern  in  Beschlag  zu  nehmen  gegei 
Entschädigung  der  Besitzer.  Wir  erfahren  bei  dies« 
Gelegenheit ,  dafs  die  Verfassung  von  Maubeage  der 
der  nordfranzSsischen  Städte  sehr  ähnlich  war.  Sie- 
ben Schöffen  und  ein  Prävöt  bilditen  nämlich  das  Ge- 
rieht und  die  Polizeigewalt  des  Ortes ,  welcher  tbeil^ 
unter  hennegauiscker  Yogtd,  theiJs  unter  der  derCai 
nonissinnen  stand ,  weshalb  der  Pr^v&t  seinen  Fid  lei- 
stete, indem  er  mit  einem  Fufse  auf  der  fimnanitSt}- 
herrschaft  des  Damenstiftes,  mit  dem  andern  auf  dei 
Grafen  Gebiete  stand.  Die  Schöffen  wurden  von  deo 
Canonissinnen  und  dem  Grand -Bailli  jährlich  ernanot 
Schwerer  wurde  Hennegau  von  den  franaosbch^ 

1340  flaniisc^en  Angelegenheiten  beriihrt  im  J.  1340;  deo]i| 
jFean  d'Av^snes,  H^rr  vqn  Beaumont^  Oncle  desGrai 
fen  GuiUaume  D.,  hatte  offen  di^  Partdi  der  M^^ 


♦}  Vin^h^nl  p.334, 
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IffcrgfIflSm,  und  der  König  von  Fntnkrdcb,  mn  de»* 
Üb  Raebe  tu  nehmen ,  liefs  die  Vonladte  Ton  Chi- 
KT  iJimdern.  ^}  IKe  Ungeneigtheit,  die  nun  über« 
liuptafli  franiSmschen  Hofe  in  Beziehung  auf  die  Fa« 
1B& l'Avesnes  Statt  fand,  fiefs  den  Klagen  des  Bi- 
^TOD  Cambray  über  einige  GrewaltthStigkeiten  der 
HeniMgaiier  anf  sdnem  Gebiete  Gebor  finden ,  so  dafs 
üeBcntzmig  ron  Cambray  zuerst  frrie  Hand  erhielt 
nck  gegen  die  graflich  hennegarischen  Territorien. 
Se  bnimte  Hasprea  nieder,  und  zog  sieb  zuriioks  ehe 
Mdi  der  Graf  von  Yalendennes  herbdeilen  lionnte, 
*^  daditfch  yerajulalst  wurde ,  einen  Standetag 
^Hmü  auszusohreiben ,  im  ]^yerstandnlft  mit  Pra« 
''^  nd  Rittersdiaft,  Frankreich  abzusagen,  und 
P<i>v(  die  flamisch- englische  Seite  zu  treten.  Er 
Qod  m  Obdm  zogen  hierauf,  von  Flimingem  un4 
Brabutern  nnterstiitzt,  vor  Aubenton  en  Thierache, 
Roberten  £e  Stadt,  plünderten  sie,  und  hieben  Be^ 
t^  tmd  Bürger  nieder ,    oder'  nahmen  sie  ge^ 

^A  noch  einigen  anderen  Plünderungen  zog  sich 
(■oHhiiiDe  lariick,  um  seine  Grafschaft  gegen  die 
^^nzosen  zo  decken :  sein  Oheim  übernahm  die  Yer-« 
"'^^Ton  Mens;  die  Herren  von  Antoing,  ron 
^QBdron  Gomignies  die  ron  Yalendennes;  der 
nerr  roA  Paucquemont  die  von  Avesnes.  Von  Valens 
^oes  aog  ^inirde  das  Lager  der  Franzosen  bei  Fo- 


J  ^^n  hatte  Chima^  von  feiner  FraUi  Margarethe,  der  Eihix^ 

''**^»»feaTon8oisaoiis. 


^^'i»chant  p.  337. 
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fest  Sberrallen ;  aber  nun  brannten  die  Fnmolen  Vr: 
tigneul,  Escanuaing  und  Vendegiei  nieder;  wJr  . 
eben  so  VillierB,  GomignieB,  Potelles,  Fresno)  \i- 
andere  DorTschaflen  nebst  dem  Städtchen  Bauay.  i)-- 
Sclilofs  Ton  Werchin  grifTen  «e  Tergeblich  an.  i: 
auch  le  Queanoy  tapfern  Widerstand  leistete,  uf'i'': 
das  feindliche  Heer  unter  Sengen  nnd  Breonea  bc  ^ ' 
lenciennes  vorbei  nach  dem  Cambrecis  xarück.  t^ 
gleicher  Zeit  aber  waVen  die  Besatzungen  von  Üo'^'': 
und  LiHe  plündemd  und  brennend  bis  Boachain  w 
gedmngen,  und  suchten  d«i  Bennegauem  Thuii'- 
der  Scheide ,  was  sie  früher  gegen  den  Bischof ' ' 
Cambray  erobert  hatten,  wieder  zu  entr«rwn.  V 
-bald  Guiltaume,  fler  inzwischen  in  Deutschland  hni:- 
faiilfe  gesucht  hatte,  zurückkehrte,  undauchiwVn 
dem  und  Brabant  Hülfszüge  berbeikamen,  zogrn-'-i 
die  Franzosen  weiter  zurück ,  und  es  folgtm  dtfn "' 
oben  berfflts  *)  dargestellten  Verhandiungea  n^'' 
vorde. 

Während  dter  Belagerung  von  Doomjk,  <■'>' 
nach  jener  Tagsatzung  von  Vilvordc  von  den  nülF - 
land  verbündeten' niederländischen  Fürsten  untern^: 
nen  wurde,  brannte  Graf  Guillaume  Sedm  iiie<it:r<- 
Orchies,  machte  dann  eiaco  vergeblichen  Aagi'H^- 
Hortagne,  und  führte  andere  Str«fer«ien  dieser  A 
voD  Zeit  zu  Zeit  vom  Lager  aus. 

Sn  Turnier  tu  Mons  folgte  auf  ^e  BeUfit'^  - 
von  Doomyk,   und  überhaupt  scheint  Graf  Guill" 
ein  sehr  ritterlicher  Ilerr  gewesen  zu  sein;  deanul- 
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der  nächsten  Zeit  in  seiner  Nachbarschaft  kein  Krieg 
ra  rühren  war,  sog  er  nach  Preofsen,  um  dort  für 
i1j9  Kreutz  zu  kämpfen.  Kampfe^  die  er  einige  Jahre 
>pater  mit  Utrecht  und  rak  den  Friesen  zu  bestehen 
btte.  gehören  der  Darstelhing  der  hollandischen  Ver- 
hältnisse an«  In  der  Fehde  mit  den  Friesen  fand  er 
seinen  Tod  am  24sten  September  1345.  -     1345 

Ein  Sohn,  Guillaume,  den  er  gehabt,  war  jung 
gestorben.  *)  Seine  Wittwe  heirathete  spater  Wenzel 
^00  Luxemburg,  Karls  IV.  Bruder.  Kaiser  Ludwigs 
^It'^Baiern  Gemahlin,  seine  älteste  Schwester,  erbte 
^on  ihm  die  Grafschaften  Holland ,  Zeeland  und  Hen- 
negan;  von  Holland,  wo  sie  sich  zuerst  huldigen  liefs, 
kam  diese  nber  Gent  und  Ypem  auch  nach  Hennegau, 
Oindiefloldigung  zu  empfangen.  Sie  erklärte  ihren 
^«in  Wülielm  von  Baiern  zu  ihrem  Erben ,  und  über- 
pb  ihm  die  Verwaltung  von  Holland,  Zeeland  und 
l^nesland;  die  Administration  der  Grafschaft  Henne- 
fm  überliefs  sie  ihrem  Oheim,  Jean  von  Hennegau- 
ßeaumont,  welcher  bald  nachher  sich  in  den  franzo- 
^i5ch- englischen  Angelegenheiten  für  Frankreich  ge- 
winnen lieft;  doch  hatte  dieser  Entschlufs  nicht  lange 
Hinflars  anf  die  politische  Stellung  der  Grafschaft,  denn 
'Ach  des  Kaisers  Tode  iibemahm  dessen  IVittwe  selbst 
u^«  Regierung  in  ihren  nordniederländischen  Herrschaf« 
^^n,  und  sandte  ihren  Sohn  Wilhelm  nach  Hennegau. 

Bie  Kampfe  der  nordniederländischen  Adelspar- 
^^ien  fiihrten  Wilhehn  im  Jahr  1350  wieder  nach  Hol- 1350 

•)  Ein  zweiter  aber  natürlicher  Sohn,  Daniel  van  den  Poel, 
£el  1408  in  dem  Kampfe  der  Lutticher  mit  ihrem  Bischof. 

^»ftchant  p.  341. 
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land,   wo  er  die  seiner  Mutter  widerstrebende  Partei 
der  Cabeljau's  führte,   und  endlich  durchseüste,    dafs 
ihm  wieder  die  Regierung  in  Holland,   Zeeland  und 
Friesland  übergeben  wurde  ^  die  Mutter  aber  mit  Heu- 
negau  (was  inzwischen  die  um  die  Afitte  des  14teo 
Jahrhunderts  überall  im  mitüern  Europa  «ch  letgen- 
den  Erscheinungen  von  Begumen,   Geirselfahrten«  so 
wie  die  Ursache  aller,  die  grofse  Pest,  ebenfalls  über 
sich  hatte  ergehen  lassen)  lufrieden  sein  mufste.     Der 
alten  Grafin  mochte  Graf  Louis  von  Flandern  glanbea 
mehr  bieten  %u  können;   und  erhob  von  heuern  Ströt 
^  über  Flobeke  und  Lessen,  wovon  in  der  flämischen  Ge- 
schichte bereits  gesprochen  worden  ist    Sopst  vergin- 
gen  auch  die  nächsten  Jahre  dem  kleinen  Landchen  oh- 

135Cne  bedeutendere  Ereignisse,  als  dab  1356  Jean  von 
Hennegau -Beaumont  starb  und  seine  Herrschaft  sdber 
Tochter  Jeanne,  ,der  Gemahlin  Louis's  von  Chltillon, 
Grafen  voh'Blois  und  Herrn  von  Avesnes  und  Landre- 
des,  hinterliefs.'*)  Im  selben  starb  auch  die  Gräfin 
Wittwp,  wodurch  Wilhelms  Gewalt  wieder  über  Henne- 
gau ausgedehnt  wurde.     Er  hielt  einen  feierlichen  ESn- 

1357  zug  zu  Mons  am  268ten  Februar  1357,  bd  wdcher 
joyeuse  entr^  er  die  Privilegien  des  Landes  bestätigte. 

1359  Zwei  und  ein  halbes  Jahr  spater  (im  Jahr  1359)  fiel 
Wilhelm  in  eine  Geisteszerrüttung,  welche  das  Volk 
als  Strafe  ansah  für  den  Kampf,  den  er  gegen  seine 
Mutter  geführt  Neunzehn  Jahr  blieb  er  in  diesem  Zu- 
stande zu  Quesnoy,  wo  er  dann  auch  starb. 

Die  Stande  von  Hennegau  übertrugen   für  die 


•)  Vinchant  p.346. 
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Bioe^  «Eeser  &raiikhdt  die  Regierong  'Wilhelms  Bni- 

■ 

der  Albert,  auf  einem  Tage,  den  me  zu  Mons  hiel- 
teo;  nur  mafste  Albert  jahrlieh  Wilhelms  Gemahlin, 
doer  Tochter  des  Herzogs  Heinrich  Ton  Lancaster, 
10,000  Schildthaler  von  den  Revenuen  der  Grafschaft 
dbretcD.  Da  Albert  zugleich  Cj^uvemeur  in  Holland 
war,  blieb  das  Verhaltnifs  der  Grand -Bailli*s  Ton  Henn 
fiegan  auch  anter  ihm  dasselbe. 

Außer  mannichfadien  geistlichen  Stiftungen,  die 
m  Alberts  Regierungszeit  genannt  werden,  verdank* 
te  1360  diesem  Regenten  die  Stadt  Soignies  statt  der  1360 
bisherigen  ErdwSUe  feste  Mauern  und  Thore.     Im  Jahr 
lä6ä  bestätigte  Albert  eine  Handelsmesse  in  Chevres,  1365 
dodi  M^cineii  solche  vorsorgliche  Anstalten  für  bür- 
geriidkei  Gedeihen  wenig  von  Albert  selbst  ausgegan- , 
gm  so  son,   so  wie  denn  Hennegau  überhaupt,  mit 
Aosnabme  Ton  Mons  und  Yalenciennes,  wenig  städti- 
sdies  Lfd>en  hatte  und  ein  rechtes  Ritterland  war» 
Der  Geschichtschreiber  der  Ritterthaten  dieser  Zdt, 
Jean  Froiasart,  war  selbst  ein  Hennegauer,  aus  Ya-- 
lend^mes ,  und  an  Stiftungen  und  Familiennachrichten 

I  

der  adeligen  Geschlechter  ist  die  Geschichte  Henne- 
gaus  eben  so  reicb,  als  an  Bethatigungen  allgemeine- 
Ter  Lebensrichtungen  arm* 

Die  Kriege  Alberts  mit  Geldern  verweisen  wir  auf 
die  holländische  Geschichte ;  unmittelbar  aber  die  Ter-« 
ritorialgesciuchte  Hennegaus  betrifft  das  feindliche  Yer« 
haltnifs  des  Herzogs  Albert  zu  dem  Hause  EngUien 
uB  Jahr  1367.  1367 

Herr  Jean  (Andere  nennen  ihn  Sohier,  noch  An- 
dere Engelbert)  von  Enghien,  Herzog  von  Athen 


n 
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kriegerisclien  Thatenlast  des  hennegaoisdien  Adds  G^ 
legenheit  sich  zn  zeigen.  Hevtpg  Albert^  der  nadi 
seines  Bruders  W41helni  Tode  im  Jahr  1379  nun  selbst, 

1379  Graf  in  Henneffa«  ivurde,  trat  bei  diesen  Unruhen  tot- 
nehmlich  nur  als  Vermittler  auf. 

Die  immer  mehr  sich  ausbreitende  Sitte «  dafi  riU 
terliche  Fürsten  die  Edeileute,  welche  sie  ab  ihre 
Waffengenossen  auszeichnen  wollten,  in  Rittergesell* 
Schäften  vereinigten,  denen  sie  bestimmte  VerpffidH 
iungen   auflegten  und  ^  bestimmte  Abzeichen  etthcil- 

1382  len,  bewog  auch  Herzog  Albert  im  Jahr  138ä,  des 
Ritterorden  des  heiligen  Antonius  für  Leute  von  gatna 
Adel  und  für  solche,  die  sich  durch  die  Doctonriunie 
adelige  Ehren  errungen  hatten,  zu  stiften«  ^)  Ritter* 
liehe  Gewohnheken  und  ritteriiches  Thün  war  in  Ben- 
negau  so  Hauptrichtung,  dafs,  als  kaum  die  flSjnisckfl 
Angelegenheiten  aufgehört  hatten,  den  Adel  »k- 
'schäftigen,   schon  wieder  ein  Kreutzzug  nach  Ft^ 

1385  fsen  vorberdtet  wurde,  welchen  dann  im  J.  1385  Ür 
bertsSohn,  TVilhelm,  Graf  vom  Ostroban^  anfahrte- 
Auch  aus  dem  stadtischen  Leben  sind  es  besonders 
die  Seiten«  welche  nach  dem  ritterlidien  Wesen  Ion- 
neigten,  die  ups  die  Ghronikenschraber  berichten  So 
wurde  z.  B«  neben  der  schon  länger  besteheodeo  Arm- 
brttstsohützengesellschaft  im  Jahr  1384  dne  neue  Schfi- 
tzengesellschaft  zum  hell.  Sebastian  in  Mons  erri«^^^ 
von  60  Bürgern ,  utid  mit  denselben  fSnrichtangen  wie 
die  frühere« 

VIER- 

•)  Das  Ordensteichen  watd  ait  einör  Knotenschnnr  g«tragcfli 
und  beatand  in  einem  goldenen  oder  silbemen  T|.  an  wdche"* 
unten  ein silbe;-hes  Glöckchen  hing«     Vinchant  p*d^* 


1 

Somi^au.  '  «        353 

VIERT1ES    KA^'ITEL* 


Geschichte  Henfiegaus  Ms  zur  Tertmigung 
te  Grafschaft  mit  den  Y)iinfiuidlscheu 

fierrschaiteul 

Ke  ^trtogin  JohaAna  Ton  Brabftit,   weMie  ab 

ilire  denjnstige  '£rbm*  jme  Margarethä  ^on  FIaa4em 

attd^n  maßte ,  Welche  bei  ihres  Yatsfrs  T^  Ihrem 

(^cAbl,  dem  fierw)^  PbUipp  von  Burgnnd,   schoB 

Flanjem  (qiit  Antwerpen  und  Medkeln),  Ärtdb,  Bm- 

ti^NeDerf^EogebrAcht  hatte,'  nährte  ab  Lieblings«* 

Ttyrstdüj  An  ficidAken  an  dir  de AfaMge  Yereini- 

S^4snuedertaiidiiich»n  Blov^azen  bei  Einer  Fanpil- 

^9  ODd  sachte  diese  vorzubereiten  dut*cK  ehe  Doppri- 

i^ffaik  smjien  ^em  hferzoglicfa^iarguiidffebQn'  Hause 

ond  der  herzogt  ch  bsdeS^chen  JDhiie  nao  H^nvgau^ 

BoDaod.  4M  emem  Bemanl^ge  zu  Cambray^  welcBeH 

iokaimal385  veranlarste,  wunle  dieJBhe^filhelms  von  13Sd 

HomegiB. Ho]]pfid'-(de8  ali^iteir  Sohnes  ilberts)  mit 

^^ar^  V0iftjßorgun§  (PMlipps  Vocfater^,  utidtlean^s 

(^lesSoimes  Philipps)  mit  Margarethä  von  Boiem  (AI« 

^ Tochtei)  rendbredet  ^ilhehn,  ^iielcher  4}ei  Leb^ 

^»^  VA^rsIkn  TkeNeineSiGrafen  des  Ostrobans 

'^)  ecUeh^  die  Reglennig  van  yennegau  mit  Vor-« 

'^tjhriidi  (voi^det^,  yermande^^henjForstertra* 

E^)  an  dim^ater^izu'' zahlender  4i)90  lUn      Zu 

Einrichtimg  jim^r>  Hofhaltung  erhielt  er  aufserdem 

^00,000  fifr.  T^tnfn.     Eben  so  erhielt  Jeaif  Ton  Bur^* 

e^ni  Ton  ^nem  Y^er  100,000  liv.  Tourn.  und  die 

^sdiaft  Nevers ;   und  Sonntag  nach  Ostern  wurden 

^  nitderl.  Geschichten,  h  23 
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beide  Pyre  lu  Camhiay,   wolun«iiiGh  der  rfitzSuMk 
Hof  kam  9  feierfiph  Termahlt«  *) 

Die  Theilnabint  Wühelins  von  tiennegto  u  <k 

Kemp&n  seinem  ScAtwieg enraters  mit  den  FEninfcn 

werden  vir  weiterhin  bei  Darsfelling  der  barfsDOi 

•  idien  Hemchaft  in  den  Niederianden  woUid^  ^ 

riihreQn      fhtM  sehier  Ruckkehr  ans  nt^enkkitf'- 

dann  der  scbon  oben  erwabilto  Zug  pack  tntk- 

.statt.     Knen  «leu^n  ZuW&cha  an  Bfncht  nod  AueWi: 

erhldt  das  buerisch-bennegauiache  HaoSf  flisAk"' 

jingAer  Sdin ,  Johann ,  zum  Bi«thiim  Liitä^  ^^  * 

ond  ron  Bonifadu»  DL  ab  Biichof  bealltigt  wv(^ 

In  Be^ekung  i^in«  Vaters  un4.aeiii^  Bnnim  ^ 

der  ITjahrige  Herr  Toa  seiBem  Fürstenthnqii  B(«' 

1390  am  St  ilohannistage  1394,  und  «rtheilte  am  folf 

den  Tage  äeinem  Vinlir  die  Betehnung  mit  Hcnaep«^ 

Von  neuem  trSKen  die  feindseligM  Gemi^ 

der  beiden  nordniederlindMchen  Adekfacihno.  ^ 

Hoeks  und  4er  Cabeljans,  den  Frieden  der  huffi^' 

Familie.     Die  Ersteien  naven  froher  cntsckiedeiK  '^^ 

bangtr  Heisog  Albnrts  gewesei ,  nod  v  halle  «e  Inf ' 

begibstigt,  nch  aber  in  dea  letzten  Zeiten  wieder  e»n 

zu  deA  Cabel^Bfl  gewen4te.  Den  XietxlereB  fir  ^ 
sonders  Alberts  Gonoüyne  gSnftig,  ttnd  BfiekremB^K' 
überfielen  Aese  ni|^  tedteten  sie  am  Tage  mr  St  V- 
riüus  im  H%ag;  4le  TheiUäiber  dieser  Th«t lUfceo V^ 
auf  nadi*Hennegau,  wid  ^den  bei  ätm  Grafen  ^^ 
hdm  Scfants^  wekher  für  »e  hA  iei»Bm  Vater  Gfli^ 
suchte,  widinder^ollandischeBGem^hiditewttte^ 

■ 

*)  Vinchant  p.  357.    Im  Taraier  troMirte  dir  Koiu; 
einem  Herrn  ron  EsfilDox» 
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^dk  werden  wird  4He  U^tedian  Aungeiiiwreii  ver* 
cebens,  w^  Wülwlot  selbst  wich  dent,Zonie  «dpMS 
^aten  ao^i  iiii4  gife^  wk»  Zeit  lanff  an  den  Sof  fon 
Piukrddw  ,  •  •  ..     ' 

Nadidcm  IPilbdm  eiidge  ZeiCt-apater  flach  He«de<* 
gaii  wiedsr  niiSckgekehrt  war,  ^erieth  die  gaxne  Bit^ 
^cTKlaft  des  Landes  dnrch  die  NaduicAt  von  de»  jun- 
m  Grafen  foa  Nereni  Züge  weh  Ungarn  and  gegen 
äe  TSrken,  welc^r  eben  vorbereiteV  wurde.  In  Be- 
legung, und  TcrlangCe,  Wilhelm*,  der  damals  in  le 
^^Kao;  lebte,  soUte  si^jb  an  dieS|N^  der  abenthener« 
io^p&t  räteriichen  Mannschaft  tqh  Hennegau  stet- 
\c&.*)  El  schalt,  er  wagle  fs  nicht  eluie  des  Ya^ 
ten  Bmdi,  **)  mid  mn&abo  mit  diesem  wieder  ver-« 
^geirewn  min;  All^ert  aber  rieth  ihm  ab:  der 
Zog  fmk  Cngam  sei  ein  eitel  IKng;  wenn  er  ^en 
Knegsaig uiernehmen  wolle,  solle  er  den  Grofsohdm 
^n  den  Friesoi  rdthea  und  4iese  unterwerfen;  er 
^ibst  wölk  ihm  daböt^heUiBn.  -  Wilhelm  war  leicht  zu 
^^^^^nuBen;  Albeii  kam  jmt  ibm  nach  Mona  und  hielt 
iBeStan^efersamodung,  ***y  setzln  £eser  sein  Recht 

'  i^Totisart  TokIV.  €apt»68.    |»liei notf^lles de  ce Toyago 

'  Honone  t'aspandMiit  par  tout:  et  qnand  elles  lürent  vetiues 
•A  comte  de  Hainant,  Cheraliers  et  Escnjers,  qni  se  desi- 

''''^^  avancer  et  ro^ageri  commenccffent  ä  parÜBr  enseirfble : 
iirtnt:  fv  avU  ces^  cho«  ae  taUIe,  que  Monaeigneur 
Fenint  voiae  en  ce  Tojäge  «v^ec  son  beau  frere  le  Comte 

'  ^^vers:  et  s'nne  teile  ooinpagnie  comme  d'enx  deux  se  fai« 

y  noo«  n>  fandrions  paa"  et«.  — 

8oiyt  pflegte  wohl  der^eoog  Albert,  Wenn  ihm  sein  Sohn 

^tiwaa  fragte,  zusagen:  „Gmillaume,  Voiis  eftes  Vostre ! '* 

'r  weim  dar  Sohn  nicht  folgte,  war'S  ihm  doch  nicht  fecht. 

*'*i  Froissart  cap.  76.   ,fles  trois  estats  du  pays.**    Die 

23  • 
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auf  die  fiemehafl^iii  Fti^Bland.uni  alle  BeweggAull 
MniKritge  Imm  einander,  •  und  blit  ifm ein^ilriegibed^ 
und  iU#Mannsch^  Jene  wnA|j8  beirUI] 
Betrag  von  30,00(Uivr.;  die  BltteiMhaft 
welehe  in  gfrofser  Anzahl  dem  Zi^e  bfiswofante,  stelle 
te  iKe  reiaige  Mannschaft.     Den  Beridit  iMinege^ 

1396  seilet  V  der  im  Jahr  1396  begonnen  mwiz,  ipara 
*    wir  ^r  hoUandiaehen  GeScludite  aoH  gMdi  den  fp- 

terfti  fJntemehniuilcei>s  weldi»  ge^en  FriedkuiA  wlk\ 
wendig  wurden«  '- 

Anrser  dibsem  ßnge ,  der  Ifie  BSitenidiaft  doltf - 
dea  längere  Zdt  bescli8ftigt)&)  ist  ans  Herzog  iftoO 
Lebzeiten  w^nig  iUebr  Von  Hennegau  *zu  berichten« 
Oiirch  "^den  Tod  Gay 's  von  Chat91eti ,  des  Grafen  lon 
Soissons  und  Herrn  Von  Anpifes  (and  22stefl  pwa^- 

1397  ber  1397)  fiel  die  Herrschaft  Beanmoliti^  webkeGo) 
Tön  sdner  Mntter  Jeanne  TonHennegau-BeanafftC^ 
erbt  hatte,  an  Albert,  "edefi^vidmehr  all  die  Grabchafl 
Hennegay  zurück.  CUmay  kam  an  den  Wm  i^ 
H4U8€^  SoÜsons  j  den  Herrn  von  McM^eiil ,'  uad  herniHi 
▼on  dSesem  doreh  V^kauf  an  Jean  de  Cfley^  I^ 
drecies  und  Avesnes  kamen  an  Jean  de  Blois,  8ob 
Charies^s  dß  BIA  ro'n  Bretagne.     Albert  selbst  stlrii 

1404  am  ISten  December  1404.*) 

Nach  dte  Vater»  Tode  M^beint  sich  WiHieim  » 
Hennegau  abermals  huldigen  las§en  zu  haben,  wenig 


Städte  waren  alse  auf  jeden  FaU  mm  regelmäßig  auf  Jea  Stau- 
delagen.  Doch  blieb  der  Ostroban  mit  Valencienftel,  «"•  ^ 
scheint,  von  Hennegau  ständisch  aasgesondert,  denn  drt)^' 
pmirten  von  Valencienncs  warei^nicht  in  Mons,  ind  Wübrf» 
und  Albert  unterhandeUen  heniach  mit  dieser  Stadt  süeiu* 
*)  Delewarde  p.  303. 


« 

41»  Wird  «€i^  Jojpeitte  e^ttierom  latf  n  Jnius  1405 1^5 
'Q  den  GescIuclitscIireiberE  B^Heeaii»  erwähnt,  *) 
:i  imt  der  B«»tätigiiiig  sSier  Fraiheiten  und  Aechte        < 
<«  heoMgaiüsch^n  L^n^  Terbiyiden.     lAe  Joyense 
airce  ia  Yalencieimi»  hat)^  erst  de»  220ten  Jtiitts  statt. 

s 

Eine  Aenderun^  in  deir  StedtrerfassiUMC  von  Mons 
arde  Tom  ßeno§  M^ilheloj^  yn,  Jahr  1^06  t^orgenom- 1406 
ntn,  'rndem  derselbe  das  Gericht  der-Sch^fffpi  so 
'^tridMe,  ww  es  )ann  ävith  bis  In  die  neueren  Zei- 
<^o  |d£eb6b  l|g.  Der  Grand^  BaHli  erwählte  sie  im^ 
^«T  amTa^e  rar  St  Johannis^  imd  Ilefs  ihnen  in  de{ 
Kirdie  8t  ffemuuD  ibrea  £Sd  abnehmen. 

1^  Kiiegt  in  -welcbyi  wShread  der  aachsten  Sah- 
reWilMaiDrch  s^nen  Bruder ,  de»  BÜMshof  yon  Liit- 
tick,  fennduli  wordie,  wird  in  der  Geschichte  def  . 
^mmk  «on  Lüttkh  dargestellt  wfrd^.  Da  Heih  « 
»«gn  wkden  Z«AteD  der  Gräfin  4Ridiilde  «in  Lehen 
•oaLiittiob*ilaf,  Herzog  Albert  aber  der  letzte  GrdT 
''>n  Benaegan  ist^  von  weichem  eil^Shnt  wird^  wie  er 
4ic  Grabiliaft  Tom  BUcbof  au  Lehen  nahm ,  sind  Ei- 
igederlUnnng^  Wilhelm  sei  von  seinem  .Bruder  Jo- 
''ion  w^n  der  demselben  geleisteten  Bienste  för  sich 
'ii  seine  Nachi>lger  von  "tfieser  Lehenshuffligung  b&- 
'*  worden.  *       ' 

UoterhanAng^'fur  Seinen  Schwager,  Jen  Her- 
^$ioha&n  vonBur^nd,  ^it  dem  ffanzösiscHondiore 
'^chSffigtea  Herzog  Wilhelm  nach  Bändigung  des' 
tdcber  Krieg!».  ^)      Die  Tha^nlos^df»  A^ß  fand 


'•^Dele^arde  p.«49;  hierzu  p.  57t.  ;,Un  dcf^ojensqui 
^ l'^'^a  Mt  detm  derniers  (WÜhelm  und  seine  Qemahläi)  i  U 
"''^"  'Je  France,  fut  4e  mariage  de  Jacqnelii^e'  (Jacobäa)  lojir 
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nocb  immer,  wenn  m  der  Nah'e  k&b  Krieg  xo  (uir  i 
war,  in  PreuTsMi  ein  Feld  für  die  tfetbäägnng  ri:'   < 
lieber  Eigenscliafteii.      Simon   de  Latain,   Gofll^^   ' 
de  Pottes  und  Jean  de  Cray,   nebet  anderai  hri' 
,  gauMchen  Edelteuten,  nabnen  nocb  \n  den  iliig!\> 
lieben  Karnftfe  dtis  Olsens  mit  Polen'  ThoL    B. 
nadiher  lodert«  die  Kriegsflamme  zvnscben  Fm^' 
oad  England  wieder  mSchtis  auT^  und  unter  dnii- 
failenen  von  ÄänciMirt'  nUten  die  fedelta  PamiGeti  i- 
Grafscbal^t  die  von  ^ 
Yon  Belloeil ,  von  Mo: 
TODHayr^,  vonGrey  u 
Ein  Hundebili,  i 
za  heilen  war,  und  3 
'  Verwahrlonng  sich 
'Wilhelm,  baldnacbd 
franiösischen  Danpkii 
hatte,  ebenlalU  dem 
1417Mai  1417  in  «inem 
tertielf  nur  seine  ver 
bin  seiner  Herrschaft 
Uogeaehtet  Jacol 
tea  Ton  den  Ständen 
aIi   derdnstJge  ^ad 
erh^dp^hWilhebos, 


6U4  nni^M  «t  httlliera  , 

du  Kti.     O  Dwrhge  fot 

l'Mie  alljanc«  aetroit  k  ] 

la  cour  el  f  ttn  en  pU 

eemlm  l«il6*irU  VI.  t< 

^rritdtt  der  fl(hiri«g«iM>ha  Wflhefaiu  Dmophin ,   W"  " 

Vtiri«  Zfit,  d«iui  et  fiaib  Unitt  in  f  riRi^r  I41T. 
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«jtruciie  «Qf  die  entere  HemelMft,  gew^itn  Bontedil 
ufld  andere  StSdte,  und  gab,  «ua  ganz  itf  mreUKcher 
Weise  auftreten  m  kpnnen  ^^  dae  BIstkiw  iiüttich ,  wo 
tr  obnelun  lie  die  hfSküen  priMmrlichen  Wdhen  em- 
pbßgen  hatte,  auf. 

In  Holland,  wt  Alles  ia  die  Parteien  der  Hoeka 

ond  4er  CaMjaiia  getheQt  war,  aiitadiloaaen  rfch  die 

UitmtMd  bei  Joeobaa'a  Minieijährigbeit  (die  Ver- 

Winteig  mit  dem  Dauphin  hatte  formell  in  ihrer  . 

Kiottoi  tUi  gebäht)  dei^  Uaherigen  8kchof  lahann« 

ibea  OImoi,  ak  Tocmundaehaftlldien  Kegente»  an- 

iwlmea,  wahrend  ^^  Hoeka  einen  vomiplndaGhart- 

^^  lUgentschafbrafh  "aus  der  EaU  9ires  Ifiiupier 

l^csM  ih  TW  Herxog  Wilbefan  vor  seinem  Tode  an- 

S^dflet  kaetchnetan ;  doeh  werden  alle  diese  Ange- 

'V^nUtea  besser  im  Z^samnl^nhange  in  der  Gescliich' 

te<^«iflsilandgndZedanddai*geit^Ut;  nur  dies  mofs 

Uer  Mtamlt  werden ,   dab  di^  nächsten -Atigehorigen 

und  Freund  Jacobaa's  sie  zu  Verfi^tuifg  ihrer  Rechte 

«iekr  ftit  tinem  FBrstan  eheliek  Terbunden  so  sehen    - 

sümehtca,  nnd  au  diesem  Ende  HehKog  Jean  von 

Brabaat  %ui  dem  üirgundischeo  Hans»  in  Vorschlag 

brachten.     iKe  Ständf  ton  Holland  und  Hennegau 

«ilügteB  in  die  Verbindung,  «o^leicfa  Jean  und  Jaco- 

bii  Geschwisterliinder  ^aren«     Papst  Marün  V.  gab 

die  notUge  DlQ^ensndon«;    Am  8ten  Maiss  1418  kam  (418 

<ier  Bräutigam  naeh  dem  Haa|^;  und  die  Heirath  hatte 

im  April  Merttrii  statt;  allein  inzwischen  hatte  Johann 

von  Baieni  #nre1i  Vemmdmig  Konig  Sigismunds  ^in 

IMpstGches  Breve«  ausgeirirl^,   welches  die  Bannbulle 

gevMsemmfsen  annuUirte,  und  eine  Zeit  lang  die  Par* 

Wi  Jacobaa's  in  Verlegenheit  8ct7.te ,    bis  Martin  «clbMt 


t 
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es  zBiiMufthoir  KaamLaber  waren  die  .Ne\it%naaU* 
teo  vn  gtfbtiicher  Seite  beruhigt,  als  IfaaeD  dne  E^ 
klärung  KiiiH§«  SigisnuiO^  siika^M  ▼^^m  ^ISten  Man 
1418  aus  CoAstanz^  des  Inlmils;'  Jdhaqy  Ton  Baien, 
der  imterdefs  Elisabeth  ven  Luxemburg,  die  Wittwe 
intens  ^Ton  I3jirguild>  dfi  veretoibeneti  ^enipgs  von 
Qrabaiit,  ^JNriratiietsi»  sei  Erte  dfv  l^eiitMgaaiflcl^'boi- 
landischen  Uerr^cbaften,  «od  nur  diefer  ^fx^  £e 
Belehnung  damit .  Tcui  ihm  eisten.  *)  ]m4tfnde 
yon  BoIIaad  «bd  Henaegau  erklarten  zwa^i,  iq4fii|i>fi^ 
friihe|p  Sgccessiodsfalle  «weihlicber  Nachkeoiftiea  koi 
resp.  Fiimtenhäus^ncnf  jfhrten^  Jacob^  sei  StImb,  aber 
Johaiitt  veo  Balam  «ucl^  wdhts  deita  weniger  ia  Beile- 
hung  auf  ^oUand  sflin  Recht  nut  deA  IKaficfi  v^'^- 
fechten,  und  erzwang  so  auf  eiaaai  Coaveill,  deo& 
verschiedenen  betheiligt A  Bai:teieiv  Juelten  ,  eiaea  Ijty- 
tragi,  der  ihn  intei%mstisch  als  Regentan-  yon  HaUiod, 
Sieeland  und  Friesland  aperkannte«  ..Nach  «fieseiCelnr- 
eiukunft  kam  ^  Herzog  von^BrabAnt  nafts^er  jtt- 
gen  Gemahlin  nach  Mens,  wo  eivam  29st^i^[^  UU 
seine  Joyeuse  ^enti*^  AMU  die  Huldigung-^  der^M 
Stande  annalan  äuod  ihte  Freih^||en  mi4l  Hithfe  16- 
Staügte,  l 

Jber  Vertrag  des  Jteraogs  v^n  Brabant  Vjj^  deo 
Ol^m  seiner  Gemahlin  .beraubte  die  Hoeks  ihrel  i»^ 
herigen  Einflusses ;  sie  haf^lpr  deshaik,  <len  HerHf« 
und  suchten  iha  seiner^eidahlin  ahs  eintP  «tfE^haacheo 
Menschen ,  der  ihr  Intca-esse  ihrem.  Ohwn  aB%«opfeit 
habe,  sie  sucliten  ihre  *Iähe  als  eine  bliitechind^scl» 
Verbindyng«dan&usteAt.Mi,^ welche  der  Papst  zo  leicht- 


•)  Pelewürde  p,39ö, 
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Untriu^ihab^  Aber  auch  die  HeiMgia  bAtte  un- 
ter dem  bfabaqlJKiiea  Adel  FeAde,  und  tfese  bewo^ 
gnJein,  abrie.dieUsdmigkelldeBfvarfltKfiihfinPaa^  . 
erst  im  EpMehen -sahen,  dieiioH^pdiMlieii  EdeUnuien 
ud  Pmdein,  welche  Jacobaa  immer  uoigeben  hatten, 
zncotfeninm  iTohi  weil  «fiese  gerade  di^  emflofsrcdchsten 
Orpiie  iler  Ho^p  warn,  ^M  hernaeh  gestand  er 
JicoUaVCHNini  m  Anfang  d«ftJahies  1420  noch  dne  1420 
vcrfinerte  Frist  für  die  Dauer  ron  dem^i  interiniislir 
>dicsi  SrnnemeipentKu,  uid  füs^e  di^  BfaikgraÜMshil^ 
Aitfo^deDi  GMiiet,  welch^  derselbe  adminiitri^ 
^  Di»  schien  Jacobaa's  Mieter  Margar<|pha  ztf 
^1  «A  als  er  ihren  Vorstellungen  kein  Gdior  gab, 
^MioB  Srnasel  nach  le  QyiepBoy,  .und  fShrt^  ihri 
'^^ak  nch.-  -Jean 'blieb  allen  in  dieser  Ai^gfcl^- 
9Bikkfonden  brabaalhwhen  Standea  gemachten  Vor-  ^ 
'^^"■^taab«  allen  VemuttehingST/ersillben  d«r  bui^ 
S^^tAtM^  GeBBOB^tfia  unmgihiglich,  und  ging  end^  * 
U  Oer^dupi  9iMb^  um  meb  k  ]>eutsi3||land  Butt- 
^CMMisiiMnd  Kriec^eifte  lur  alle  NoACSne  xa  su- 
^    Ba  übergaben  die,  Staiide  Ton  9rabi0|it  ße 

'^^ng  Jean*s  Bruder  t  ;dea  Gndbn  Philipp  iFon 

SlPoL 

Ikü  Benehinen  ihres  CemaUs  |ft#ugte  endlich  in  s 
<^Nä«Q,  ^e  «allerdings  etwas  ^tientheuerllcher  md 
'«iditeiitschloaaenfrlSIatur  gertlesen  zu  ^4ii  scheint,  den 
^<»^,  ihfer  8dt%  am  engGseh^n^ofe  Hülfe  gq  an- 
^1  ifd  ihre  Ehe  mit^ean  für  nifhiig  erkÜren  zu 
^^  ^  P'V  ^^  V^encipnnes,  wo  ne  mit  ihrer 
'l'^Hte,  nach  Cfalais  und  von ^  m  den  Hof  j^ fimd 
^  eine  Fartie  HU  Kenig  H^cha.V.  Bruder,  dem 
ttenoge  Hamfried  von  Glocester,  und  sandte  hierauf 


» I 
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ten  4er  Fiirsiui  in  Douay  daluir^ges^Uo^Mi  wvrd«;  M 
Jacobaa  Hennegau  terlasseir^  uad,   bin  sa  endlidKr 
fiatocheidimg'  der  ^fiadie  io  Eom,  in  dnter  SMt  des 
P^hEogs  von  B^rgund  l^b^v  Hennega«  abar  bbitt 
dieiar  Zeit  nntor  Sequester  las$w  seile;  £e  idAini- 
atration  AoUe  durdi.  swa  burgondiflclie  «nd  diirefc  fw'^ 
brattanlbcbe  JbgeordQele  gcCuhrt,  der  Benog  nu 
Borgond  aber  sam  Vogt  von  Heiland,  2«eelaQd,  Frio- 
kind  vtd  Hennegau  erklärt  neiden.      laie  Anme^ 
fic  alle  Anbänger  der  Gegenpartei  tfur^tf  y^  ^^^ 
Tbeilcn  smgeadiert. 

IMe  Selagenmg  yonlfoiiv  war  durch  diM  ÜBter- 
baiidlungen  ni^  ontferbrocfaen  worden^  YalmcmMs 
ifnd  ^e  anderen  Städte  JaeobaenflhJurtteii  b^rdHaü« 
JeanV  Gnade  gemicbt,  nnd  a^  sie  dennocb  den  >er* 
gleich  nm  Jlottay  niei^  annehmen  w^dlte«  swiRfeo 
rie.  £e  enpjSrten  Bürger  nnr  -Cirgebattg  «if  Aa<lc^ 
Sie  ivtfde  nadi  Gent^geAhrt,  wo  trie  In  ^es  Ha- 
noga  SkUoflso'  wohnte,  «nd  an^tlndigen  Vnta^  «"^ 
tfen  Bttkgnften  «Henne^ua  lerhjfclt^Q  *  Der  Btn^ 
Philipp  erhiek  die  Adminiatratt^  iiwlen  Hevsdi^ 
BbUa^il  «Zfwlaad  and  Fnesland^  fi  Hennegai«^ 
aie  an  Jena  von  L«x«nbur|^,  flferrn  vonHSnghibit  u)^' 
geben.« 

9ii^fdilsae  niede^Bndbeben  Angeleg^h^  ^ 
Hvzog  von  Bquipi^  wieder  sAr  vom  Interesse  ws 
Engländer,  4lie  seiner  In  FtJktAijh  Mk  in  j^ 
W^m  bedurOviK  entfernten^  faM  der  Heno^  ^^ 


*)  lllwr  IMEatter  yfffrgsmtjm  woUte  ,««w©a  sie  die  Toclrtff  ^^ 
führt,  der  Htrzog  von  Borgund  nichts  mehr  ati%  den  ^^. 
ichen  Ltoidea  von  dem  vecabfblgeu*  laxifo  >    was  sie  ^  ^'' 
giU  m  An^pmrh  nahm/ 
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(UoceBler  am  «ngüidien  Hofe  i^€lAe  iganstige  Au&ab* 
ae;  niMfiiilifh  tB4kite  nan  hocUich  den  l^eebdchdg* 
ta  ZwAimpft  mid.enriRok  ^mrde  diese»  nach  Prik» 
fing  der  geweciiaelteii'  Sdimiben«  uhd  naeh  einer  Üb»» 
temdumg;  dtf^  Pnlatei»,  Edelleute^und  Doetoren 
pm  HBi£  HaKEOg  ron  Bedferd  .tintersagt,  uud* irena 
der  Uem^  von  Glocester  dennodi  darauf  bestelle, 
weiie  t9traa^a^gßä€ker  S«te  für  seine  Untemehman- 
geanidtf  <y^  Bhuleste  Hufe  in  gewaitigoi  baben. 

Wihraad  ider  Grt^bg  Toa  Glocester  JLeinan  Rath 
vQfstii  half  dich  JaoDbaa  selbst.     Sie  entfloh  am  IstitA 
Sej^lMlttr  1426   ans  Gent,  iwdidem  tie  «Oige  .|Ior  1425 
juteMbst  gelebt,  eU  Mann  ^erklddet,  nnt 


^uev^kekischer  Edelleute  aus  HoUand,  eilte  nach 
ileo  aSnKdiereii .  JE[|rrschäftm ,  stellten  sich  in  Gonda 
N^Mlaii  die.Spitae  der  hodiisdien  Parte},  und  fubile 
^kttliisg  o^en  Üen  Heraog'imn  Bnrgoi^.  Auch 
ler  fielhog  TOQ  Olocester  nntersdtatejHe  hier,  bh 
crfkk  im  Januar.  1427  der  pipstUcfie  Anssproch  dafi427 
luA  edbigte,  daTs  Jaool^e^  Bhe  mit  Jean  aUpB;gl|tig 
wi,  oid  dafs  Jac%baa  rfch  naidi  den  Eferrsehaften  des 
Heoofi  Ton^-SaToyen  sqrSc^ehen  soDa^  um  da-  den 
^dien  Ausgang  dieser  Angeleg^heiten  abauwarten. 
Sdbt  wenn  Jean  jtiirbe^  jpltifr^yobaa  nicht  ^  <rinie  die 
Me  des  Ehebruchs  auf  sich  zn  ladeii ,  Hnmfried  hei- 
catka  konn#.  Nach  diesem  Aussproeh  verzweifelte 
<krHefzog  v^d  Glocester  an  seiner  Sa|^,  und  un« 
^'i^tzt^  Jacob^en  nicht  weitfr.  Herzog  Jean  ren 
Brabaiit  aber  starb  im  April  1427,  und  wählend  ihm 
^^  im  Herzogthum  sein  Bruder  Philipp  von  St  PoU 
'^Igte,  blieb  der- Herzog  von  finrgönd  ¥ogt  in  Hol- 
^^i^   Zeeland   und  Friesland,    und  übernahm  nun 
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auch  *^  die  Regkmng  ran  HeuMgao.  Lndirig,  Ja- 
u^baa'a  naturlieher  Brnder,  sachte  deren  IntaRsse  in 
Hennegaa  noch  ron  seiBcm  SeUosie  ta  Seaadpire  aas 
M  veEfechtoD,  nntferlag  aber  aoch,  imd  mot  Bcatm- 
gen  worden  an  Jean  von  Lumnbnrg  ipegebee.  Der 
fiefotg  von  Bargund  beschwor  in  Moos  Rntte  mii 
Fräheiten^*der  liennegauischen  Laiid3cbaft 

Jacobaa  erkannte  weder  den  -Sppidi  des  PifAe» 
an,  noch  gab  ne  den  Krieg  gegen  Bnrgand  anC  EqA- 
1428 Beb,  in  Jahr  1428,.  wnrde  na  in  Gonda  ebgescUi«^ 
•eo,  nnd  nun  emt  bewogen,  mit  dem  ^erzogToaBv* 
gund  einen  definiliven»  Yergleieb  «aancheo.  Sie  er- 
kannte diesen  ihren  Vetter  ab  Erben  aller  ihrer  Für- 
stenthümer  an,  nnd  uberliefii  ihm  ^on  AbsaUob  d» 
Accordes  an  in  denselbea^dle  R^enmg  ganSi  ^^ 
Hennegao  s^bst  behielt  sie  sich  nnr  auf  hAm^ 
den  Ostroban,  ron  Ihren  nordücherta  Henschifla  -^ 
Aeres  Tor,  noi  yoi\  den  JESnkunften  dieser  BcsbBg« 
anständig  leben  zu  können«  Hejrathen  woUte  de  ^ 
wieder  ohne  des  Herzogs  Genehmigong.  IKew  Vcf- 
trag  wnrde  am  3ten  JuHus  abgeschlüssen,  nnd  in  Fol- 
gis  daron  liefii-dch  Herzog-Ph%p  fiberaühnhiigaL 


^  Auf  einem  hamepuiifften  Henentigs  sa  Tiitnciflso* 
Viaot^ant  p.d83» 
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ZWEITBS    BUCH. 

Die  Geschichte  yor  Lüttich,  Luxemburg 
und  Namur  bis  au  den  Zeiten  Karls 
des  Kühnen  von  Burgund. 


ERSTES  KAPITEL. 

Die  Geschichte  von  Lattich  von  den  Zeiten 
<ks  Aussterbens  der  Karolinger  in  Deutsch- 
land iiA  auf  die  Zeiten  Karb  des  Küh* 
nen  Ton  Biu*guad* 

i'  Bis  z«m  Tode  Bischof  Rudolphs  in  Angvtt  ii9L 

Ine  Stiftriande  Ton  Luttich  nnd  l^ewifs  eiae  der  er« 
etcD  roBi*'jeiieiii  Gemisch  germanischer  Ansiedler,  wel- 
die  mai^  salische  Pranken*)  nannte,  b^etzteu 
Sbenrh^nisdien  OegeMeH.  Die  iheren  gqrmanisciiw 
Bewohner;*  die  in  diese«  Gegenden  Jidirhmiderte  in 
der  innigste^  Yerbindmig  mit  dem  romischen  Reiche 
gelebl,  mochten  si^  lichter  den  Siegenf  anschiie6ei% 
und  fiese  Letzteven  neRacht  ii^  diesen  Gegenden  ihre 
ersten  An^edelongen  nscK  difraal'DMt  Oepralt  zu  ma* 


*)  Tli)>er  Ürspning  mid  Aajiedelang  dei^  salischep  Frasken 
▼ngL  eioe  Abtendlang  des  Verfassers  im  aasten  fiand^des 
HemMSy  8.  104.  id. 
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clien  braadieii,  sondern  ZdgesfindBicMie  von  im  Kö- 
rnern selbst  eilialten.     So  i^l  ist  gewifii,  diGi  das 
Hauptlingsgeschleoht  i}er  Meroimger  zuerst  in  den  lit- 
tichischen  Stiftslanden  erscheint,  «nd  dafs  diese  mt 
wesentlich  deutsche  Bipvölkerang  haben.     Wir  über- 
gehen  die  Verhältnisse  ^eser  Landschaften  unter  Hfl- 
kbcher  Herrschaft;  dab  aufb  die  AhnltölTep  des  ka- 
rolin^dien  Cfeschlecbti  in  ihnen  begütert  war^,  ist 
bekannt     !Pas  Chr^enthnm,  jvras  wahrend  der  Herr- 
schaff der  romischen  Imperatoren  in  diesen  Gegenden 
herrschend  geworden,   ist  sicher  nie  wieder  unterge- 
gangen ,  und  da(s  CU#dwig  nicht^  den^  Beispiel  ande- 
rer germanischer  Herrscher. folgend,  Arian^r,  sondern 
katholischer  Christ  wurde,  war  gewils  eben  so  sehr 
*   Folge  d^r  Kindheitseiodrücke ,  die  ihni  das  katholisck 
Kirchentbum  anschaulich  nahe  gerückt,  als  der  Politik 

Die  Kirche  von  Lüttich,  deren  Anfange  dookel 
ffftd,  tihd  für  unsere  Zwecke  einer  daheren  Unteno- 
!c|ning  rac^i  nnter)|^rfeni«a  werden  brauchfsp ,  «freute 
sich  früh  ausgez^chneter  JBegSnistigung^ ;  flpch  and 
dkniber  fast  gar  keine  Urkunden  erhallen,  ui^  Aefri- 
lißgle  glaub w3rdige ,  irdcher  S^r  bei  unserer  VflP' 
lüchung  l|lg<^et  smd ,  isl|.  roiy  Konig  Afnulph  und 
8B6  vom  Jahr  888. ")  Yielleidit  ist  die  Ursadb  da^n  i% 
pß  der  Sitst'  4es  BisthiRns  diese^Gegenden  ent  f*- 
ter  in  Ljpiüch  iix|rt  w«P^  / 

Ber  h«tige  lOHiulf,  ari^^er  ben^barfea  Df 
nastenfamilie ,  welcher  Dinant  gehorte,  soll  zuerktio 

]Lütt}cb  selbst  eine  KapeUe  ,fcr  heiligen  OosAy  ^^ 
.  •  .  ^  Dt- 

■  '  ■      ■ 

*}^ubesti  Miraei  opp«  diplli  rol.  L  p«650. 
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Diuaiiiii  gegrÜMkt  haben,  '*)  in  der  iweiten  HSUIe 
da  6tca  Jabrhimderts. 

Unter  .den  folgoiden  BbchSfen  ist  besonders  der 
beSge  Lambert  ans  Maestridit  in  der  letzten  Hälfte  des 
7la  JaMuiderts  bedeutend.  Er  soll  ^  Lmnunitats- 
gerdktBsiiie  für  seine  Kirdbe  entweder  2nerst  erwor« 
ho,  oder,  was  walirscbeblicher  Ist,  vom  KSnig  Chlod^ 
wig  n.  besiSÜgt  erhalten  haben«  '^)  Durch  eben 
TOS  EbruB  rar  bischoflidien  WSrde  geßhrten  Mann« 
Farumoid,  «ne  Zdft  lang  verdrängt,  wurde  Lam- 
^  dnrd  Pipin  wieder  in  seia  Bisthmn  eingesetzt 
^di  wben  Bfisr  wurde  das  Cihristenthnm  In  den 
irarffidieni  Sitieii  der  Silier  rerbreltet,  und  wdt 
dehnte  ack  <Ke  J>ioees  des  Bisthums  aitf  dem  linken 
Ufer  der  Ifaas  nach  Nordwesten  hin  aus.  Gewöhn«* 
M  woJbte  er  in  einem  hölzernen  Hanse  neben  der 
%elle  der  HeiSgen  Cosmas  und  Damianos,  und  bei- 
'udt,  selbst  wenn  er  an  des  Majordoms  Hoflialtnng  er« 
'^f  £e  Strenge  seiner  Sitten  und  Snneswelse  bei 
Alput,  Kart  MarteDs  Mutter,  deren  YerhaltniTs  zu  Pi- 
pin Lambert  unTerhoUen  als  nnchnstiieh  und  sSndlich 
^^»»duiete,  ficTs  ihn  hier  fiberfallen  und  todten.  Durch 
^  Giiterscfaenkungen  bufite  Ae  hemaeh  der  Kit« 
d^deaMord. 

^  Leiehnam  des  durch  sein  MSrtyrerdnttb  h^li- 
P  Lambert  war  nach  seiner  Vaterstadt  Maaitriebt 
l*r«^  werden,  sdn  Nuchfelger  aber,  ttschof  fiu-. 
M,  Eefs  ihn  znrSckbringen  nach  dem  Orte  des  Mor« 

^  HUtoi>ia  Leodiefisitf  stodiö  et  acc.  lA*  R«  P«  Foullon 
'^*  J-  «»■.  I.  pan  L  (Leodii  173S)  p.  77. ' 
)  Foullon  Lc.  P-104* 

^  niederl.  Geschiehteil,  h  24 
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^,  der  Kapelle  der  Hdligeti  Cofliias  und  Daiuami 
tu  Lütticli ,  und  erbaute  hier  emeKirdie  m  Ekrai  de« 
heUigen  Jungfraa  uod  d^  heiligen  Lambert  ESn« 
andere  Kirche  zu  Bbren  des  Apostela  Petras  wird  ebes^ 
falU  auf  diesen  Bischof  zaracfcgefuhrt,  und  mit  betden 
Kirchen  wurden  spater  Stifter,  nut  jener  tos  13»  toÜ 
dieser  von  15  regulären  Chorherren  rerinuideii.^)  Daü» 
Wallfahrten  nach  des  heSigen  Lambert  Kirche  sehr 
lüdd,  sogar  noch.bm  Pifäns  Ton  Herstall  Lebzöleo, 
häufig  wurden ,  schdnt  besonders  die  Folge  der  ?er- 
fhrung  gewesen  zu  sein,  welche  Plectradis  und  Are 
jPescendepz  dem  f5r  ihre  fladie  gefallenen  Haitfiti 
f  twies.  Crrimoald , .  der  Plectnnfis  8€>hn ,  wurde  (viel- 
laiche  aof  Anstiften  von  deren  €hegnem)  im  Jahr  714 
in  der  Kirdiß  zv  St  Lambert,  wahrend  er  betete,  er- 
mordet **) 

IHese  Wallfiihrten  nach  St  Lamberts  Grabe  Kki- 
nen  auch  in  der  nächsten  Zeit  fortgedaoert  und  Ut- 
Ijtch  selbst  mehr  und  mehr  gehoben  zu  haben.  Du 
politische  VerhSItnUs  des  Ortes  selbst  ist  in  derharo- 
lingiscbeii  Zdt  nicht  klar,  und  es  siMnt  dedialb notk- 
wendig ,  hier  Sber  die  Umgegenden  an  der  Maas  ikef - 
hiiiipt  Einiges  vorauszuschicken. 

Das  Bisthum  Luttich  hatte  früher  sdoen  Siti  in  «i* 
nem  der  Gwe.  des  Hasban,  un  pagus  Tongrcos^ 
utad  erst  als  dieKifche  des  heil.  Lambert  soLSttichia 
groftettilUiC  die  Ortschaft  Lattich  selbst  so  mekiei«r 


■^w 


*)  Foüllon  p.  126. 

**)  ChnmiBon  Mdlssiacense  ad  «.  71S.  (MonoBi.  6e>*i'  ^ 
ed.  Perz.  vol.  L  p.  290)  und  Amudes  Msttenasi  ad  a.  714  (» 
p.  d22.) 
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Aofittlae  kaiM,  &irte  rieh  die  Reridens  der  tongri« 
ackn Bischöfe  io  Luttich,  and  dBe  regulären  Cfliorlier** 
len  TOB  St  Lambert  worden  die  zur  BiidiofswaU  Be* 
RcbigtiB,  flo  wie  die  Kirche  Toa  St  Lambert  die  A- 
püEdfee  eoderia  catbedralis  des  toBgrikhen  KitiinDia. 

Der  Hasban  war  wie  der  Bracbaa  eine  poBtiache 
Verbiodong  mehrerer  Grafengaue ,  weldie  Tlellcieht  m-^ 
väen  unter  einem  Grafen  rereinigt  waren;  und  man 
nniDtui,  dk  quatnor  conütatus  in  Ehabanio  aden  der 
GrifeDgau  ton  Tongern  an  der  Jaar ,  der  ron  Loos 
afi  der  Heike,  der  von  Hespen  ( Haspingo we^  wd** 
Kundschaft  spater  am  bestimmtesten  den  Namen 
i^lhim  fortbeUelt)  an  der  Gette,  und  dn  vierter^ 
^GnUaftBrannengrix,  an  der  Velpe  gewesen. 

lUerdie  weitere  Ausdehnung  der  geistlichen 
JfiSca  des  Bisthums  von  Tongern  oder  LSttich  ^  wel« 
die  zum  Thdl  durch  de  Bemühungen  der  Bischöfe 
iSr  £e  Ausbreitung  des  Christenthums'  bestimmt  Wor^ 
^  war,  ist  hier,  wo  ron  weltlich -politischen  Verhalt' 
nisseQ  der  bischöflichen  Kirche  allem  zu  reden  ist,  nicht 
^n*  Ort  Untersuchungen  anzustellen,  welche  mit  Erfolg 
^^  £e  verschiedenen  Zeiträume  zu  fiihren ,  uns  uber^ 
^  die  nodugen  Hiilfsmittel  fehlen.  Gewifs  aber  fstt 
^  sich  fie  Dioces  Ton  Tongern  fiber  die  Maas  Und  biS 
^  &  Ardennen  ausdehnte,  namentiich  fiber  zwd  Di-* 
'^ctei  welche  königliche  Hausbesitzungen  unter  den 
Karolmgem  gewesen  scu  sein  sehehien,  namfidi  die  Di« 
"^  liingas  (LBtdch)  und  Ti^tis  (Maestriefat)i'^) 

*)  Im  Dittrkt  ton  LiittWb  lagen  die  llemchaften  ^dplUe  nnd 
^<»U,  OMi  der  Viens  Leodises  islbtl  war  liölii|tl.  Domans« 

44* 
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und  ober  dBe  Conutatus:  Ardaeimennam  (im  obem 
0«rte-  und  im  AmUeTe-Thal)  mid  de  Condnisto  (im 
onlem  Onrtethal  und  zWiflchen  Onrte  mid  Maas  bu  ib 
die  Gegend  ron  Hay.)  *)  Biese  Gegenden «  weil  in 
ihrem  Berache  hanptsachlich  sich  spater  die  forrtfichen 
Herrschaften  der  Bischöfe  Ton  Lüttich  befimdea,  in- 
teressiren  uns  von  der  bd  weitem  mehr  ausgeddmten 
Dioees  allein  naher.  Auch  in  der  Grafschaft  der  Ar- 
dennen  hatten  die  Karolinger  dne  Reihe  Domanialherr- 
echaften.  **) 

Dafs  die  Barche  von  Tongern  friiher  aolser  der  Ka- 
pelle der  Heiligen  Cosmas  und  Damianus,  welche  Tid- 
leicht  zu  dem  karolingischen  Hofe  gehorte,  in  vko 
Leodico  noch  andere  Beutzungen  gehabt,  ist  wenig- 
stens nicht  so  gewiffl,  als  man  FouUons  DarateUurig 
nach  glauben  sollte.  -Höchst  wahrsch^nlich  ist,  da.> 
erst  die  Bufsgeschenke  der  Alpaiz,  dieser  Ton  dem 
machtigen  Pipin  (dem  Besitzer  der  Gutsherrsch./: 
oder'  des  Hofes  von  Lüttich}  so  sehr  geliebten  Praii, 
an  die  Kirche  tou  Tongern ,  deren  Besitzthum  in  Lut- 
tich  gehoben,  und  besonders  in  Landereien  bei  Lut- 
tich  und  vielleicht  (wenn  man  aus  Analogieen  apalerv  t 
Zeiten  des  Mittelalters  schliefsen  darf)  in  den  Gelu* 
mittein  zur  Erbauung  der  Kirche  des  heiligen  Lam- 


*}  er.  Frodentii  Trecensis  Annales  ad  a.  859L  (M  • 
nun.  Germ.  hist.  ed.  Perz,  toI.  I.  p.  435)  und  Hincuar. 
Annales  ad  ••  870.  (ibid.  p.  469.) 

**)  tu  U»  Hüllmann  (Gesch.  des  ünpnmg^  der  Stind«  ta 
Deutschland,  2te  Ausg.  8.  65  nnd  66)  zählt  folgende  Kamin<-r- 
guter  der  Karolinger  in  der  Grafschaft  der  Ardennen  aof:  yViz.- 
drin,  Munerstadt,  Romfeld ,  Bislanki  Tomen»  Gkie,  Ox^- 
▼aane»  Lddemaoliiuid AmblMne. 
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bert  za  Lfitäch  bestanden  haben.  Völlig  ubmSgBch 
dagegen  Ist  es f  sni  bestimmen,  sen  welcher  Zdt  der  Hof 
der  KaroliDger  zu  Luttich  ganz  an  die  Kirehe  des  he^> 
Egen  Lambert  und  in  der  Art  gekommen ,  dafs  der  VH^ 
Ileus  dieser  karolingischen  Lnmunitatsherrschaft  sich  in 
einen  Vogt  der  Kirche  rerwandelte. 

In  den  spateren  Karolingerzeiten  lassen  mch  die 
Gegenden  der  Stiftslande  Ton  Lüttich  recht  gut  den 
fränkischen  Gfegenden  am  Mittel -Rhein  und  am  Unter - 
Main  vergleichen;  denn  wie  hier  Konigshof  an  Ko- 
nigsbof  in  den  Ebenen  und  fruchtbaren  Flufsniederun- 
gen,  Konigsforst  an  Konigsforst  im  Spessart,  in  der 
Wetterau  und  in  den  waldbewachsenen  Umgegenden 
war,  war  auch  in  den  Ardennen  ein  Forst  der  Karo- 
linger am  andern,  an  der  lüfittel-Maas  ein  Hof  andern 
andern,  und  zwischen  diesen  Besitzungen  allen  hob 
sich  hier  das  Stift  von  Luttich,  wie  dort  das  von  Main« 
zn  seltenem  Reichthum  grofstentheils  durch  die  Frei« 
gebigkeit  der  Karolinger.  Dafs  Lütüch  ein  bequemer 
Uebergangsponkt  jiber  die  Maas  war,  mufste  der  Stadt 
so  forderlich  sein,  wie  für  Frankfiirt  die  Lage  am 
Main ;  und  rechnet  man  ab ,  dafs  Luttich  fruhzdtig  auf- 
borte, königliches  Besitzthum  zu  sein  und  bUohofliohea 
«iirde,  so  sind  im  Uebrigen  gewifs  die  Verhaltniss«;, 
die  Stellung  und  Classificirung  der  Einwohner  diesel- 
ben wie  in  dem  alten  Frankfurt,  d.  h«  nach  dem  aUmih« 
ligen  Yersphwinden  d«r  Ministerialen  der  karolingischen 
Könige  blieben  als  wesmtiicher  Bestandtheil  des  tH^ 
vohnerschkft  tiieib  bischSfliche  Ministerialen,  thttls  nie- 
dere hörige  l4eute  unter  dem  nqn  bischoflichen  Vülioas 
oder  Advocatus.    Ein^  fr^e  Gemdnde  war  gewifii  nkbt 


t 
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Yorkanden«     Zur  Zeit  des  Bisobofs  Fmnco ,  des  er- 
sten, mit  welchem  ud8  £e  Reihe  sicherer  UrkimdeB 
betont,  war  wohl  die  Umwandlung  LStdchs  in  eioe 
.Kircheabesitzung  schon  uemlich  vollendet;  ^doch  ia&t 
•ich  Gewisses  nicht  darüber  aussprechen.      Auf  jeden 
Fall  erhielt  sich  aus  der  Zeit,  wo  Luttich  kougücbe 
Bentzung  war,  der  Scultetus  als  ordentUcher  A^- 
ster  Richter,  dessen  Beisitzer  wie  anderwärts  unt^ihn* 
liehen  Verhältnissen  die  schoffenbarfreien  Ik&iusteria- 
len  *)  früher  des  Königs,  spater  des  Bischofs  waren 
Spater  ersdmnt  der  Scultetus  als- hauptsächlichster B^ 
amteter  der  Stadt,  tfe  wohl  schon  sehr  früh  und  nodku 
der  Zeit  karolingbcher  Majordome  von  dnem  benact 
harten  Grafengaue  ganz  eximirt  wurde.     Franco,  der 

8S6s^on  856  Bischof  von  Tongern  würde,  soll  eb  Ver- 
wandter des  deutschen  Königs  Amulph,  also  woU  Ober- 
haupt der  karoüngischen  Fanulie  gewesen  san.  Iid 

884  der  Dicke  schenkte  ihm  884  Madaire  (Magdera)  xnA 
andere  Grundstucke  im  Metzischen.  **)  Amulph  selM 
uberlie(s  den  Kii^dien  der  hdiigen  Jungfrau  so  Tod- 
gern  und  des  heiligen  Lambert  zu  Lüttich  isi  Jfese^ 
,  888  ber  888  die  reiche  Ahtm  Lobbes.in  Hennegao,  d 
allen  dazu  gehörigen  Kirchen  und  Zellen,  Ortschafie», 
ClqtshSfen  ufid  borigen  Leuten.  ^^)     Die  Erwerboog 


*)  Die  HnUtehting  der  Reichastadt  Frankfurt  «.  M.;  TonM' 
Carl  V,  Ficihard,    (Fraiikf.  1819.)  8.?0, 

•*J  Welche  dasHochstift  nidit  behielf ,  tondcrn  später  geg« 
8^  Tj^jÄ  anstaiischtef     VergU  K,  Morilv  Fabritius,  ^ 
,  fcbiehte  des  Hoehslift«  I«ültidi.    (Le^zig«1792.)  S.iU 

♦*♦)  Diese  Schenkung  brachte  dem  Binchofc  die  StadI  Th-'ü» 
und  163  Orti^^haften.    Foullön  p.  132.    Pie IMunde !>« ^> 
(aeus.  Vol,  I,  p,  650r  65|,  « 
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m  Aidieg ind  Ifamere  miri  mterm  Jahr  B94  gtmd^SM 
k]  DoterstStumg  des  Königs  ZwenteMd  gegen  Ra- 
per  dnrdi  den  Bischof,  terschafilen  diesem  Ten  *) 
aJibr  89&     Etwas  spiier  wurde  ?on  dner  Yer-MB 
mdliB  des  königlichen  Hauses,   too  der  Aebtisdn 
Gflii,  dem  BisCbimi'die  Abtei  Fosse  (in  pago  Lom^ 
bcm)  Terstiftet     Alle  diese  Erwerbnngen ,  welche  in 
FraBco^s  Zeit  gemacht  wurden,  wojdeo  durch  entsetas^ 
Ue  Yerheenmgeii  der  Bentzungen  der  tongrischen 
Kirche  durch  die  Normannen  aufgewogen,  und  nur  in 
iricfem  Qnmd  und  Boden  blieben ,   kann  man  diese 
Zä  als  ose  für  L» utüch  gewinnreidie  bezrichnen ;  und 
M  wotem  racher  wurde  noch  Franco's  Nachfolger 
Stqiliai  Macht,    der  im  Jahr  903  Bischof  wurde. 903 
NUl  mir  bestätigte  ihm  König  Ludwig  908  £e  Schenk  908 
hsgca  Amolpha  und  Zwcmtebolds,  sondern  gestand 
AiB  mk  den  Zcril  und  Ö0  Münse  in  MaestricKt  zu  mit 
EhviiGgiiiig  des  dortigen  Grafen  Alboln ,  und  schenk« 
te  iluD  ia  sdben  Jahre  die  Abid  Heriboteshrim,  und 
910  dsca  Ott,  welcher  Mortariilm  genannt  wird.         910 

Naek  Ludwigs  des  Kindes  Tode  kam  gans  La- 
duing^n  dne  Zeit  lang  an  die  franzosische  Linie  der 
Karolmger,  und  Karl  der  Einfaltige  bewies  sich  den  • 
^ofe  TonTougem  nicht  weniger  freigebip;,  bübMl^ 
^  die  d^tschen  Karolinger,  Schon,  bei  Ludwigs 
^Khen,  als  die  Kampfe  »wischen  Rag^r  L  und 
^  deiits^en  Kon^shause  .einen  Thell  der  früher 
deateohen  MaasUn^  untes  KarU  Botma&igkeit  ge- 
braobt hatten,^)  scheiikt^  ^cser  im  Jahr  910  deni 

*)  nm  pago  ^  comitstfi  LittTensit  *^    M  i r a e n  I  I.  c.  p.  34« 
**)  8i  oben  a,  121, 
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SlifW  V9II  St  Lambert  dh  Abtei  Hosteiia  an  der  Mad 
^im  Namursdien)  und  die  von  St  Rnmold  tt  der  D^ 
Dien     Bedeutender  ^ber  war  die  Gabe,  die  er]BiJah| 

piS  915  blnznfugte.  Dies  war  nämüch  der  Forst  vor  Teo^ 
jrelcben  Zwentebold  fmber  hei  der  S^benkung  des  Koj 
nigghofes  von  Teux^  zurückbehalten  hc^le,  nn4  woicberj 
wie  alle  Koni^sfor»te,  zogldch  die  Juria«ficdott  über 
alle  in  seinem  Bereiche  gelegenen  Ortschaften,  also 

*'  suendich  das-  ganze  Territoriuqoi  der  spaten  Herr^ 
f&chaKt  Franchimontf  brachte.  *^ 

920  .  Nach  Stephans  Tode  im  Jahr  920  traten  KweiB^ 
.  w^'ber  um  das  Biathum,  was  nun  .schon  mehr  das  m 
Liittich  als  das  von  Tongern  genannt,  wurde,  auf;  ix^ 
eine,  von  der  Geistlichkeit  in  Lutticb  gewählte»  wa^ 
.  Kichar,  der  andere,  voq  dem  deutschen  Kon^e Heiii^ 
rieh  unterstutzte«  war  Hilduin«  Bichar  wendete  sick 
«n  den  fr^zosischen  ^of ,  und  zuletzt  kam  die  Ang^ 
legenheit  zur  Entscheidung  nach  Rom,  wo  Bichar  be- 
stätigt wurde.  Piesem  gelang  es  spater,  aueb  & 
deutseben  Koni^  des  sa^bsiscben  Sboaes  fdr  aicb  si 


*)  Die  Urkunde  bei  Miraeus,  I.  p,  254.  Teox  lag  im  Cpmto- 
tos  Liilvi  oder  Pagus  Liaviensis.  Dies  üt  der  Di5trict  ron  lü^' 
Höh,  welcher^  wie  aUe  größere  konische  D«]aäBeDdistric|e 
auch  eu^e  Grafschaft 9  ein  Gau  genannt  wird;  di^Nam^ <^>^^ 
ctnm  Liugav*,  pagns  Liuvi  und  comitatus  Leuchia  wcchselü  a  ^ 
Der  niederdeutsche  Name  Von  Lüttich,  Luy-k,  schein****^" 
VamenjifonDeii  %n  Gründe  su  liegen,  und  auch  Leodiumii''' 
wie  Leudlum  ausgesprochen  werden»  —  üeber  die  Ausdeanno^ 
des  FoKtes  yon  Tei/i  s.  Fabritius  8.13,  14,  und  Poullon 
p.  162.  ^  Die  anderen  Rdnigahöfe,  weiche  anllier  dem»  ^ 
i^uii  den  Bischöfen  in  und  bei  Luttich  und  Teux  g^T»<j,  i» 
District  von  Lüttich  lagpn,  nämlich  Herstal«  Jiipille«"^  ^'^j'" 
scheinliph  Viset  ^  bildeten  nun  eii^eu  Theil  dw  AussU«!ioß  ^"^ 
Herzoge  von  Lotlgrin^en,     . 
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geiiBiiai,  und  wem  auch  die  Fehden,  In  wekbe  neb 

ftnog  CSseHiect  verwickelte»  mebrfach  über  die  Biaa»« 

bfeUDgifick  herbdfufarten,  wuchs  dodi  wdi  nnfer 

Ikbr  die  Inflchofficfae  Gewalt  soadiends;  denn  an- 

faer  fo  Bestatigong  aller  früheren  &werbnngen  der 

BiseUfe,  erhielt 'JUchar  von  Otto  L  auch  das  Zuge^ 

Akib  des  Ifimzregak.     Er  starb  945,  und  hatte945 

Iiis9474ien  Abt  KU  St  Maxkninm  Trier,  Hugo,  sum947 

Iitcl£>Ipr.  *)     Hierauf  bestieg  der  Abi  ton  Prüm« 

fvaM,  den  biscboflichen  Sita,   und  re^erte  die 

^^BbäiMik  Us  952.      TheUnahme  an  allgemeinerea  9A2 

SQst&ciie&  Verhandlungen ,  Knrichtnng  neuer  Pan>- 

tUeca  !L  dogl. ,   mit  der  politischen  Landesgeschichte 

^  veiter  Zusanunenhangendes ,  wird  allein  von  die- 

mKKkf  beriefet,  welchem  dn  Bene^ctiner ,  Ba« 

^)  %e,  aus  Ifobbes,  wo  die  Klqsterdisciplin  ua^ 

terFarabeit  so  in  Yer&H  gerathen  war,  dafs  der  le« 

i^dutige  benachbarte  Adel  dies^  Monster  nur  das  Sil« 

Mal  nannte.      Rother  war  fr&her  Bischof  yon  Te« 

^2  gewesen  und  von  Konig  Hugo  wieder  yertrieben 

worden.     Bann  war  es  ihm  f;elungen,  ein  Bisthum 

^  Biffgmid.sHi  erhalten;  auch  £es  aber  scheint  er  ver^ 

i<K%Q  «1  haben,  so  da&  er  nach  Lobbes,  wo  er  Mönch 

^v,  die  er  nach  Italien  ging,  wieder  auf  einige  Zdt 

'^''J'fUehrte;  d$uin  aber  abermals  9ach  Italleii  ging^ 

^  das  Bisthum  Verona  zu  redamiren »  und  er  erhielt 

*)  Bie  von  Dr.  fdnard  Veh  se  in  seiner  DanteUnng  des  L»« 
^n«  und  der  Zeiten  Kaiser  Otto's  des  Grofsen  (S.  415)  aus  Mi- 
''BUS  angefülute  Ottonianische  Urkunde  vom  Julius  944,  aus 
^^^^  Mslirt,  ^worin  bereits  Farabert  lOs  Bi^sIT  Ton 
Lüuich  genannt  wird ,  ist  sicher  falsch.  . 
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Dder  dessen  SteUvertreter,  dei^Herzoge,  bdehnt  wor^ 
den.  Die  Schnltheirsen  und  Schöffen  der  Städte,  m 
Vogte  der  Ort-  und  Landschaften,  so  me  der  eiozd' 
nen  Kloster,  derei^  Besitzungen  im  das  Bisthmn  ge- 
kommen waren,  waren  nun  bisdbofllehe  Amtleute.  Da 
EU  der  Bekleidung  dieser  Aemter  fast  dindigeieiids 
schofEenbarfreie  Geburt  erfordert  wurde,  kamen  sie 
alle  an  Glieder  der  ritterlichen  Fam9ien  unter  den  bi- 
schoflichen Ministerialen;  auch  die  Munser  imd  For- 
ster (monetarii  et  forestarii)  gehorten  unter  diese  Fs- 
Bulien,  welche  den  Adel  der  Stiftslande  aosoiadteD, 
in  dessen  Händen  als  Lehen  aus  dem  ehemab  koDig- 

I 

fichen  und  freiadelig^oi  Gute  durch  dBe  Bischöfe,  £e 
dasselbe  erworben  hatten,  sich  der  grofste  Tbeil  ro& 
Grund  und  Boden  befand ,  wo  ihn  nicht  die  Kircbe  un- 
mittelbar durch  unfrde  Gutsunterthanen  bauen  ^ 
Unfrde  Unterthanen,  zum  Theil  landbattend,  aber  im- 
mer vom  Haus  und  Gewerbe  Zins  entrichtend  mA  ^ 
Besthaupt  unterworfen,  waren  wohl  noch  iouo^^l^^ 
grofste  Theil  der  Fmwohner  von  Luttich,  mit  Ausoal)' 
me  der  ritterlichen  Ministerialen ;  doch  modite  bis  so 
Notkers  Zeit  die  grofsere  Aufnalune  und  der  grii"^^ 
Verkehr  von  Lüttich  au^  schon  eine  bedeuteode  An- 
zahl personlich  frder,  nur  ron  Haus  und  Gewer- 
be Zins  zahlender,  aber  keinem  Ehezwange,  keinen 
Besthaupt,  Oberhaupt  keinem  Zeichen  der  Hörigkeit 
unterworfener  Manner  in  diese  Stadt  gefuhrt,  nnd  da- 
sdbst  zur  Ansassigk^  bewogen  iiabtea.  Handel  und 
Geldwechsel,  was  sich  nnt  der  Letzteren  TbStigkeit 
gewobnUch  verband,  Gold-  undT  Silber .Handd  od«' 
Arbeit,  endücb  Gärtnerei  und  Landbau  darob  int^ 
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fe,  Bogen  fie  Hiaii|dieioliift!giiiieeii  dieser  freien  ISa- 
diaer  der  SUdi  gewesen  sdn,  welche  Letztere  ubri- 
gas  imter  emem  Scliiiltheirs  und  einem  Skhoffenf^ 
Dcb,  so  wie  die  Landschaften  anter  bischoflichen  Yog- 
teD,  fortbestand 

Die  Stadt  Hny ,  welche  m  in  der  angeführten  Ur- 
hmde  ab  bischofliches  Eigenthom  erblickten ,  schdnt 
TOQ  dem  Rest  des  pagus  Condrusti  eine  Zeit  lang  ge^ 
treant  gewesen  zu  sein,  wenigstens  findet  sich  erst  von 
Notken  Schaler ,  Otto  IIL,  und  vom  Jahr  985  eme 
lifaindef  durch  welche  auch  der  übrige  ComitatiBS 
Bmenaamit  allen  königlichen  Kanunereinnahmen  anBi« 
s^Notker  geschenkt  wird,  *^  welchen  bis  dahin  dm 
Graf  AosEned  verwaltet  hatte.  Dieselbe  Urkunde  er- 
wakt  &  Toriiergegangene  Schenkung  all^  noch  ko- 
fl^lic&eo  Zoll-  und  Miinzrechte  in  Huy  und  Lüttich 
ao  iNotker  durch  die  Kaiserin  Theophama.  Die  Sehen- 
kflogen  der  Grafenrechte  über  Grafengaue ,  wie  der 
TOflfluy,  welche  nicht  in  der  Art  wie  der  District  Toa 
Lüttich  ganz  in  alte  Domanialherrschaften  aufgegan- 
gen war,  mufste  nothwendig  auch  yiele  yoUkoramen 
freie  Leute  dem  Stifte  unterwerfen  und  d^sen  Adel 
tDehreo. 

Für  Mecheln,  was  durch  frühere  normannische  Ein« 
ISletehryerodet  war,  that  Notker  viel ,  und  gründete 
daselbst  em  Stift  mit  12  Süftsherren.  **)     Die  Stifts- 


*)  Munde  bet  Miraeus  p.  51.  Die  Urkunde  nennt  nicht 
^^n  ganzen  Comitatut,  sondern  blofs:  ,,qiiod  reliquum  Iloiea- 
*«ComUaliis  in  nostra  (sc.  regia)  poteslate  fuerat"  —  das  An- 
'^«  hatte  der  Bischof  schon  alles. 


'*)  Foullon  p.  197. 
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der  König  ihm  mid  Mnem  Leliengrafen  in  Medeln 
den  Wildbonn  in  den  Wildern ,  die  dem  Ksdmme  xiii 
ichen  der  Dyle  und  den  bdden  Nethen  in  der  Gmf 
Bchaft  Ton  Antwerpen  zustanden ,  *)  beseitigt  oder  vf:\' 
mehr,  da  derselbe  vorher  Icomgliches ,  Rescrratrecbt 
gewesen  zu  sdn  schdnt,  erthalt  **) 

Der  zwischen  die  IQtdchscfaen  Lehengrafjfcluinr. 
Mecheln  und  Bronnengraz  eingeengte  Graf  yon  Li!«i' 
scheint  die  weitere  Ausdehnung  der  bischoflicheii  Der- 
scliaft  zu  seioon  Nachtheil  gefarchtet  zu  haben;  ir 
nigstens  fiberfiel  Lantbeit  von  Löwen,  als  derBucl  '. 
wahrend  der  Kampfe  zwischen  Lantbert  und  Gottfp^ 
Ton  Niederlothringen,  Hougaerde  befestigen  h.^^-- 
wollte,  die  Arbeiter.  Bei  dinem  Treffen  der  ISttlt^ 
sehen  und  lowenschen  Streithaufen  zu  Ende  September« 
1013,  ging  der  Graf  Robert  Ton  Namur,  der  tod  B.l 
derich  als  Lehensmann  aufgeboten  war,  zu  den  Lolf^ 
nem  über,  und  die  Lütücher  eriitten  eine  harte  Nieder- 
lage. Ein  Vergleich  mit  Namur  wurde  durch  Yenmtic- 
lung  des  Marlrgrafen  ron  Flandern  herbeigeOhrt,  or^ 
der  Graf  bfifste  seinen  Treubruch  durch  Bdsteaern  ^ 

_  9 

GrSndnng  des  Jaeobsidoster  in  der  Vorstadt  Amert«r 
Um  dieselbe  Zdt  schenlcte  Graf  Arnulf  ron  Loox  (xler 
IMest  seine  Gra&chaft  dem  Bisthum  auf  dem  Todten* 
bette,  da  er  kdne  Descendenz  hinteriiels,  undmaeh'/ 

•)  Der  Warerwald  bei  Hejst  op  den  Beig  und  Quaet-Mt- 
ohelm 

**)  Um  dieselbe  Zeit  kam  die  ehemalige  Domanialhcmc^  t 
Jupitte,  wohl  durch  Vemiittelang  des  Hernes  9  an  das  BM^ 
TonVe^nn,  welches  dieselbe  l^ere  Zeit  besai^ . 


■Undi  nr  lottidifldiai  Ldflwgnfi»!^  küm 
neb  sdaen  Tode  wollte  sdneWittwe,  Luitgard,  nach 
IMfk  reuea,  wurde  aber  unterwegs  von  ihrem  ¥et« 
^,  im  Grafen  Ton  Löwen ,  gefangen  genommen  uid 
^pfjoi  das  Yersprechen  frd  gegeben,  anch  ihm 
^Frieden  Ton  Bischof  Baiderich  aos^iniken.  Sie 
^  im  YerapreGhen  trenfich  nach. 

Da  b  Jahr  1016  ein  Bruder  dea  Biachofr  Bälde- 1016 
ntl  ab  Graf  yon  L002  genannt  wird^  Giaeibert,  iat 
aBzonehnea,  da&  dieser  der  erste  lotüdische  Lehens« 
graf  eeteseiu  *♦) 

BnckrfBalderich  starb  auf  einem  Heer^nge,  ded 
A^  ^vejeilodiringer  gegen  die  Friesen  unternommea 
i^t^en,  lud  auf  welchem  er  das  lültichsch6  Aufgebot 
selbst  kgfeiiete,  zu  Ende  Julius  des  Jahres  1018.  —  1018 
^oci  ist  aos  Balderichs  Zeit  die  Schenkung  der  Abtd 
^00  Floreffe  im  Namurschen  an  das  Stift  tu  erwähnen, 


i  Ab  Grafen  von  t^oot  und  Biest  n^nnt  6ie  &^b  zuir  Zelt 
^^  d«s  Grolsea  den  Autkat  06^  Ogier  „  den  süellen  Bege-« 
^'^  (th^anasy  thantiSy  Warans  man  einen  Bänen  gemacht 
^"^^  Später  war  die  Graf^haft  Looz  zuerst  im  Besitz  Heraog 
l'Spwr'sI.  (s.  oben  S.  120),  nachher  einer  Seitenlinie  dieses 
'^t^ebchen  Herzogs  nnd  henneganisch-löwenschen  Gfaf^n^ 
-;^hlechts«  Ber  letzte  rsishsuninittelbai-e  Graf  aas  dieser  Li-« 
^^^'«rAmulph  von  Looz,  nach  dessen  Tode  die  Grafa^haft 
''^('»'Jdcjie  Leheiisgfafschaft  Wqfde.  Historiae  tiossensis  librl 
^- 'atore R. P*  Joanne  Mant«lio  (Leodii  J7ll)  p*35-^a7* 

**}  Balderich  $M$t  soU  ans  der  Fainilie  der  Grafen  ton  Lool 
pff^n  sein;  und  es  ist  nicht  unmögh'chi  dSIs  die  Graf* 
^^ft,  üTD  Sie  gegen  Ansprüche  vielleicht  der  Graben  von  L6-» 
'^n  oder  der  Markgrafen  Ton  Flandern  auf  Atdulfs  EfbaehaO 
»it  Hülfe  der  Kittichschsn  Stiftslands  besser  zu  terthsid^eni 
^n  Amulf  vaf  Lehensgrarfschaft  getnaCht  ^  und  dadurch  dessen 
«teaterwandtaa  ethaltdn  wurde« 

Leo  niedad«  GescUdltalb  I.  äS 
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•äiuBglnJt  sur  Aufgabe  sdner  Regierong  gemackt^ 
war  mit  dem  für  seine  Kirolie  und  sdne  kiitUiehe 
Pflicht  besorgtep  und  gdatlidi  atohen  Waao  iiidit  gau 
Bufrieden« 

Sthon  früher  als  Dompirupat  und  dann  fortgesett 
ak  Bischof  Terbesserte,  zum  Tfa^  mit  grofter  Strenge, 
Wazo  die  Administration  der  Guter  des  Hochalifiittf  und 
dabd  sorgte  er  fort  und  fort  auch  fBr  die  Erhattnog 
der  vou  Notker  so  hoch  gdhobenen  Schuten  tob  Lat- 
tich. Er  selbst  hatte  sich  unter  Notker  nierst  geiä- 
det,  und  aus  den  liittichschen  Schulen  waren  seit  Kot- 
kers  SEdt  berdts  eine  Reihe  der  ansgeadchnetsteo  IGd- 
ner  hervorgegangen.  Unter  andern  Friedrich  von  Lo- 
thringen) eine  Zeit  lang  Archidiaoonus  des  Hochstif- 
tes,  spater  Abt  von  Montecassino ,  endlich  uoterdeo 
Namen  Stephans  X.  Bischof  von  Rom*  Sodann  zwa  fol- 
gende Archidiaconen ,  Hemnann  (aus  der  Familie  <'^ 
Lehensgrafen  von  Looz)  undBozo.  Auch  derScMas^ 
cus  des  Lamberti- Stiftes  Franco,  der  von  derQiudni- 
tur  de9  Zirkels  schrieb,  war  ein  ausgezdchneter  Mann* 
ESn  Domherr  Eggebert,  welcher  Oenigmata  rvaixi^ 
schrieb,  und  viele  andere  ausgezeichnete  Gtelebrtedff 
damaligen  Zeit,  bildeten  sich  und  lebten  in  Liitäch,  io 
dab  man  lüese  Stadt  eine  Quelle  der  Weisheit  naoottO 

1048       Bischof  Wazo  starb  un  Jahr  1048,  und  hatte  m 
Nachfolger  Theodwin,  einen  Baier,  durch  kaiseriick 

1075  Ernennung.    Dieser  re^erte  die  Stiftslande  bis  1075. 

Bischof  Theodwin  oder  Dietwin  war  sowohl  in  deo 
Kämpfen  des  Reidis  mit  den  Holländern,  ab  in  denäi 


*)  fottHon  p.2S5. 
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nt  Hame^au  nnd  Flandern ,  mamuchfach  fliStig  nnd 
Ubehioend.  Hay  wurde  im  Jahf  1053  vod  den  Fla- 1053 
nmgeni  niedergebrannt «  nnd  als  es  mit  Hfilfe  dea  Bi^ 
sckofs  neo  erbaut  wurde,  gab  dieser  den  Einwohnern 
fasBemtenngsrecbt  in  Beziehung  auf  die  Veste,  *)  sa 
oft  md  lange  der  bischofliche  Stuhl  von  Lutdch  erle- 
igt sein  würde.  Von  der  Wendung  der  flämisch-  hen»* 
BeganiMliea  Angelegenheiten,  durch  welche  Bischof 
Theodiria  Gelegenhrit  erhielt,  die  Grafschaft  Henne- 
gsQ  mit  Beaumont  und  Yalenciennes  für  175  Mark 
Goldes  ansokaufeii  und  zur  lüttiehsehen  Lehensgraf* 
MMt  a  machen «  war  l>ereits  früher  mehtfach  <fie  Re- 
^**)  IKe  Urkunde  Heinrichs  IV. 9  welche  eine  Be- 
läägong  jcr  luttidischen  Besitzungen ,  und  unt^r  den-  • 
^0  aoeh  die  der  Grafschaft  Namur  und  Dinant  und 


)  Foullon  p.  237.  ^^  De  LeodleDsi  republica  aactoref 
pnecipin;  partim  nunc  primum  edtti;  edit.  Marcus  Znerius 
Boxhwmiis.    (Leidae  1653.)  p.  495.  dipl.  XXVI. 

**)  S.  oben  S.  24,  131.  Das  AbhängigkeitsYerhältnirs  der  Gra- 
fen Ton  Hennegau  war  iibrigeDS  ein  weit  loseres  als  das  der 
Cnfen  Ton  Looz,  denn  der  Graf  von  Hennegan  wat  xinr  zur 
I^nsholdignng  imd  zu  gewissen  Leistungen  verpilichtety  der 
fiüchof  ebenfalls  nur  zu  gewissen  Forderungen  berechtigt,  und 
Übrigens  konnte  sich  der  Graf  von  Hennegau  gunz  als  selbst- 
*^iger  Fürst  benehmen,  während  die  Lehensgrafen  vonLopz, 
^^Mecbeln  u.  s.  w.  an  die  pax  Leodiensis  gebunden  und  in 
^»^ strengerer  Lehensverpflichtung  waren.  Wenn  auch,  wie 
^>n  wohl  annehmen  tarafs,  der  Vertrag  über  das  Verhältnirs 
tischen  Liittich  und  Hennegau»  welchen  Bouille  "giebt 
U'^ni),  nicht  gleicha^itig  und  authentisch  sein  sollte,  ent« 
halt  er  doch  gewiDs  die  wirklich  obwaltenden  Verpflichtungen, 
<^i«  nbrigens  nicht  einmal  sehr  streng  gehalten  wurden.  —  Den 
Kaufpreis  habe  ich  be}  Fabritius  bemerkt  gefunden  (S.  56)^ 
Die  Bestätigung  (}er  so  erworbenen  hennegauischen  Lehen  fin- 
<i«t  sich  in  einer  Urkunde  Heinrichs  IV.  bei  Miraeus  III,  p.  15. 
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Adel  war  am  bar^lKväligaten ,  die  Kreatuoge  dnra 
eeiae  Th^lnahme*  zu  fördern,  und  sachte  cftoea  Tbd 
mnis  LanddgenthuiBs  au  mobilbiren,  wobei  natiirfid 
kirchliche  Iniititute,  theils  weil  sie  am  ersten  nit  bin 
längBchem  beweglichen  Gute  Tcrsehen  waren,  thei^ 
weil  man  an  sie  zu  veraursem  auch  für  YtrAensÜkl 
hieh,  eine  Art  Vorkauf  hatten.     Gottfried  von  LothriD^ 

lÖOGg^A-verkaulfte  im  Jahr  1096  anLuttich  die  Burg  wi 
das  Gebiet  von  BouUlon  fiir  3  M.  Gold  und  1300  ^ 
Snber ,  *)  und  der  Graf  von  Hennegau  trat  um  dieselbe 
Zeit  Couvin,  was  er  besafs,  fiir  50  M.  Silber  an  das 
Hocbstift  ab.  ^) 

1099  Brei  Jahre  spater,  1099,  wurde  der  Besitz  de 
Grafschaft  Brunnengraz,  welche  fortwahrend  die  Gra 
fen  Ton  Löwen  noch  fiir  sich  in  Anspruch  genommei 
hatten ,  durch  schiedsrichterlichen  Spruch  dem  Hoci 
stifte  versichert;  und  um  dieselbe  Zeit  befestigte Si^ 
.  schof  Ober!  in  jeder  Weise  die  Burg  Mirewart  aui 
dem  Gebiete  der  Abtd  St  Hubert,  welche ,  veBS 
auch  an  das  Bisthum  gekommen,  doch  mit  eigeoei 
iR^chtoa  Aoch  binlaiiglicb  ausgestattet  war,  ***)  ^ 


*)  „ea  lege,  ut  si  Spse  haeredesve  tres  designaÜ,  nonnti' 
imerenty  in  perpetuam  deiiiceps  ecclesiae  possessionem  cevltf 
ret,"  Foult on  p.  248.  Bouillon  wurde  nicht .  wieder  toi 
|jiittich  eingelöst 

**)  S,  Qhe^  S.  13a,  Die  YerkaufsurliUnde  bei  Wiraeas  1 
p.  364. 

*♦*)  Es  la^  nämlich  die  Burg  Mirewort  (welche  früher  105 
verstört  worden  war)  auf  einem  Gruud  und  Boden,  der  bf 
dem  früfc^em  Arrangement,  wo  die  Güter  der  erwotteBen  Ab 
feien  »um  Theil  ^auz  an  die  bischöfliche  Kammer  gezogen»  ms 
Theil  dem  Adel  und  den  Vögten  als  Lehen  vergeben,  zun 
Tl^^i)  dei^  Hli^^ri^  «um  Vme^Wt  ^Dd  nnmittelbarer  Nouui^ 
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imMSbdbcnciae,  freffich  frnchllase,  Protestatfon  ge- 
{9  den  Bnrgbaa  möglich  zo  machen.  Aach  die  Bm-g 
Qeniiofit*)  kaufte  Bischof  Obert,  der  überhaupt  du 
riuerikher,  aufiSeVertheidigUDg  und  Sicherung  sdner 
lande  wohlbedachter  Herr  gewesen  zu  sein  scheint 

Die  bedrohliche  Lage,  in  welche  das  Bisthum  LSt- 
lid  dne  Zeit  lang  durch  die  Anhänglichkeit  Oberts 
10  deo,  der  ihm  seine  Würde  verliehen ,  an  den  allen 
imt  Heinrich  IV. ,   kam ,   gab  wahrscheinlich  Ver- 
anlassung, einen  Theil  der  damaligen  Vorstädte  (nam- 
^h  \t  quartier  Feronstr^,   die  andere  Hälfte  de  la 
Wuteor  de  Ste.  Walburge,  und  das  Bartholomäi- Stift) 
in  £e  Stadtmauern  aufzunehmen.     Auch  der  Tod  des 
Kaisers  Ikiiderte  Obert  nicht,  ihm  noch  Liebesdienste 
^  tIrDB;  er  setzte  ihn  in  der  Kirche  des  heil.  Lambert 
M,  nod  ward  deshalb ,  weil  Heinrich  im  Banne  gestor- 
i>eowar,  selbst  mit  dem  Banne  belegt    Diese  *Strafe 
iM^ogihn,  den  Leichnam  in  ein  Haus  auf  dem  Mont- 
coraillen  bringen  zu  lassen,  wo  er  bis  zu  der  Abfuh- 
nmg  nach  Speier  blieb.      Bischof  Obert  starb  zu  Aus- 
gang Januars  1119,  und  ihm  folgte  Bischof  Friederich  1119 
I»sll21,  nicht  ohne  dafs  harte  Streitigkeiten  voraus- 1121 
gegangen  waren  mit  dem  liitticher  Archidiacon  nnd 


'^^'criassen  worden  waren »   zu  diesem  letzten  der  Abtei  St.  Ho- 
^  speciel  überwiesenen  Theile  ihrer  Besitzungen  gerechnet 

*)  Clennont  an  der  Maas.  .  cf.  Bouille  1.  c,  p.  128.  Graf 
^beit  Tpn  Clennont  mit  Conon  TOn  Montaigu  und  mit  dem 
tonst  bekannten  Feter  dem  Einsiedler  stiftete  bald  nach  diesem 
Verkauf  das  Klostes  Neuf -  Moustier  bei  Huy,  an  welches  die 
^te  der  mit  Clermonl  ehranals  verbundenen  Hemchaft  g»- 
^mnea  sa  sein  scheinen. 
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Bar  das  SdiloTs  von  Bonfflon  überfallen  md  dch  dd 



Veste  durch  die  Treulosigkeit   bestodiener  Knecotd 
unter  der  Besatzung  bemach^gt 

Nach  Alexanders  Niederlegung  der  biscbollicben 

1136  Würde  trat  ein  Interregnum  ein  bis  zum  Jabr  1136, 
wo  Adelbert  11.,  ein  Bruder  des  Grafen  HdBrich  ron 
Namur  und  Primicerius  Ton  Metz,  zum  Bischof  erwablt 
wurde.  Sein  Bruder  übernahm  es,  den  Grafen  toh 
Bar  zur  Herausgabe  Bouillons  zu  zwingen,  und  be- 
lagerte die  Burg;  ab  aber  die  Tapferk^  der  na- 
murschen  und  lüttichschen  Streiter  nicht  aaszumcben 
schien ,  führte  man  auf  das  Verlangen  der  Kriegsleate 
die  Reliquien  des  heüigen  Lambert  selbst  Tor  die  be- 
lagerte Yeste ,  *)  und  der  Sohn  des  Gfrafen  Rdohold, 
Hugo,  bewog  wirklich  den  Vater,  das  dem  Heiligeo 
ungerechter  Weise  entrissene  Schlofs  demselben  in 

1141  Herbst  1141  zurückzugeben.  Doch  war  ierVsäol 
4delbert  auch  dreimal  deswegen  am  koniglicheD,  drei- 
mal am  papstlichen  Hofe ,  und  wahrscheinlich  wirkten 
die  Vorstellungen  des  Königs  mehr  als  alles  Aadoe.**) 
Dadurch^  dafs  Lüttich  aUmahlig  Mittelpunkt  eines 
so  weit  ausgedehnten  Gebietes,  Sitz  so  vieler  gei.^' 


*)  Es  scheint  dafii  dies  eine  Form  war,  in  welcher  man  aUe 
Einwohner  von  Lüttich  zum  Heerbann  aufbot.  Sie  begleitet«^ 
die  Reliquie]^  des  Heiligen ,  dessen  familia  sie  vareiii  bewiffoel 

**)  Der  Graf  tob  Bar  steUte  die  Rechte  des  Bifthims  Lüt- 
tich  auf  Bouillon  nur  als  Ffandschaftsrechte  dar,  und  erbot  m 
zur  Auslösung,  die  der  Bischof  nicht  mehr  annahm,  we'dmr 
der  dritte  Erbe  Gottfrieds  die  Burg  noch  einlösen  konnte,  ^^ 
.Vertrage  zufolge.  Inzwischen  wurden  £önig  und  f apst  aoo> 
durch  den  Schein  des  Rechts  auf  Seite  des  Grafen  bewoges,  » 
der  Sache  unmittelbar  Nichts  zu  thün, . 
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hilltiite  und  Sohnlen  geworden,  da6  der  Bischof 
mdindere  mit  reichen  Pfründen  bedachte  GdstKche, 
dafc  ao  Tide  Tom  Adel  der  Stifbhuide  dort  lebten ,  war 

4 

^äNibopt  die  Wohlhabenhdt  der  Einwohner  gestiegen^ 

'HaU  und  Verkehr  gehoben  worden ,  und  der  be^n- 

iMide  Reichtbum  eneogte  ein  sinnlich -üppiges  Leben 

GdgtBdien  und  Luen«     Die  Letzteren  gingen 

praditigen  KIddem ,  die  Ersteren  hielten  sich  Cön* 

ood  Alle  lebten  auf  das  Vergniiglichste;  beson- 

war  das  Pfingstfest  durch  fröhliche  Aeufserungen 

d«  sdi  regenden  Lebenslust  ausgezeichnet ;  die  schon^ 

flrte  Pfaffeimietze  wurde  auf  den  Thron  gesetzt,  und 

^^idUiie  und  Laien  führten  heitere  Reihen  um  cBe 

»  Ana  Tage  Gefeierte. '')     Unter  diesen  Verhalt- 

weo rares  denn  natürlich ,  dafs  mit  Pfründen  bald 

^^^sn^ter,  bald  nünder  Tersteckt  Handel  getrieben, 

^  die  geisdichen  Functionen  selbst  vielfach  zu  Geld* 

^nA  benutzt  wurden.     Der  Propst  von  St  Lambert» 

SetDrieh,  verlangte  Tom  Bischof  Adelbert,  er  solle  die-     .   . 

'A  Weltwesen  steuern;  doch  war  es  umsonst,  und  es 

*>kiot,  sogar  Adelbert  war  gar  nicht  so  geneigt  dazu« 

-Heiorick  wandte  sich  deshalb  nach  Rom  9   und  veran« 

hfite  eine  Vorladung  des  Bischofs,  der  aber  auf  der 

Itwireise  starb  im  März  1145.     Ihm  folgte  eben  der  1145 

l^propst  Hdnrich  von  der  Leyen  (Le|anus),  unter 

den  Bischöfen  von  Lütdch  der  zweite  dieses  Nametis. 

Ke  Forderung  von  500  libr.  Silber ,  die  der  Graf  von 

Namur  dem  Bischof  Adelbert  zur  Kriegführung  gegen. 

den  Grafen  von  ^ar  geliehen  haben  wollte,  und  wor-  * 


*)  FabritittS  S.  70. 


\  . 
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logAe«  Jame  (?),  Maffie  {?),  Meelieini 
Heyite,  Hongaerde,  Aleke  (?}^  JBurle  (?)y 
Tongern,  Villers,  Andenne  (in  der  gedracktcai 
Urkunde  *)  steht  Almanium ,  Miraens  aber  schdo  rer-| 
■iiithet,  dafs  Andenne  gemeint  sei);  Thybange,  Se- 
ran  (?),  Aurat  (?),  Ans,  Nivelles,  Leray, 
St.  Pierre  und  Huy;  die  Besitzungen  k  Mae* 
stricht  (namentlich  die  Marienkirche  und  Zubehör); 
fast  alle  diese  Herrschaften  mit  Vogtdrechten;  Cinej 
aufserdem  mit  der  Abtei  und  einiges  Andere.  **) 

Zu  diesen  früher  erworbenen  Herrschaften,  Reck* 
ten  und  Gütern  waren  die  neuerworbenen,  oben  inte ^ 
Note  genannten ,  unter  Hdnrich  gekommen,  nndanck 
diese  bestätigte  Friedrich.  Viele  aber  tob  feseo  Be-, 
Sitzungen  waren  freilich  für  die  Bischöfe  fast  gar  nicki^ 
yö|*handen;  denn  die  Lehensgrafen  ron  Hennegtiii^ 
Beaumont  und  Yalenciennes  benahmen  «ch  als  anki  ^ 
hangige  Fürsten ,  und  alle  iJbhangigkeitreduditesic^ 
auf  die  Verpflichtung  zur  Lehenshuldigqng;  weBifl[> 
mehr  auch  leisteten  für  ihre  luttichschen  Leliensl 
Schäften  die  Grafen  von  Namur,  die  Herzoge  fon 
bürg  und  Brabant  Nur  die  Lehensgrafen  und  >' 
welche  mit  weniger  umfimgreichen  Lehen  keine 
telbaren  Herrschaften,  wenigstens  kdiie  bedcuten( 

^ ^1. 

*>Miraens  11.  p.826.  J, 

»♦)  Da  es  mir  (so  wie  bei  mehreren  der  obigen  Besittung«^  . 
bei  diesen  anderen  schwer  wird ,  sie  nach  ihrer  jetz^en  Ua^ 
und  Benennung  zu  bestimmen,  gebe  ich  Heber  dfe 'V'^orle  d^ 
lateinischen  Textes:  „Huewardes  cum  advooalia  et  «nuttj 
bus  appenditiis  eins«  Bsrthelim  {iumomnibasappenditüf^'i^ 
teloneo;  Corerne,  Lantreshove,  Wentresuke  Qt^'< 
eeditia»  Semplonei  cimiomnibnspjgrtiiientiiBiuij/  ^ 
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ter  doB  Bftchstift.  ^      ^' 

Nach  Heiii|ftlri  Tode  wurde  Alexander  IL ,  '  d^r 
npst  Too  St  fiambert,  aiui  einer  trictscIifHi  ^deliget 
dlie  mm  Bischof  erwiMt,  bnd  Tenrtiftete  dat  Bis- 
kmUs  1161^,  ohde  dafii  tich  Oenkwurdigeä  in  dM^  1107 
erieit  ereignete,  tit  stfirb  auf  FcMifcltt  I.  Heer- 
ige an  oner  Seudie,  die  das  dita(k<^e  La^er  h^n^ 
«he,  Tor  Rom  9  ntfd  ihm  folgte  ein^eflb'des  Ohi« 
es  Heinrich  TOif  Nammr,  der,  yAe  alle  Grafen  YoA 
^tnoi,  Qit,einem  flehi<  grqjfeeiwTheilcf  der  Ifittichschea 
SAKAemdMiAen ,  2:  B..  mil  el|(pn jrheiie  der  ehern«' 
H<(0nlKiiaft.B9tanengriz  .(namlteh  mit  der  Barg>- 
^^«^^  Tirlemont^O  teit  MerlimMt^  FloreflR|^ 
^^%t  Wm  bttn  «iit*tinemüshr  grofMil  Vhaa- 
'^^feBcs&niigeD  des  BDchsfifts  äa  der  Suoibre  mi4. 
VusMMtwar,  ondtiof  d*  Sapüel  scAbst  grofsea  ' 
gdiibt  211  haben  sAeint     IN^er  Keflb  Brin^ 

ff 

war  ans  Mr^^n,  Md  yefii  Aadolf  o^er  RndoK 

Rodoiratand  jAsfaon  ron  Mainaff,  seiflsni  irSbem  Aufr     - 
l^ltsortft,  ans,  in  dem  lluffe  eines  sihmatsg  gdd* 
t^n  Majines,  imd  tausiAte  in  dieser  Hinsicht  die 
^rtQDg  des  ihm  befohlenAi  Spr^nftels  nicht  im  min- 
;  dodi  yar  er  im  iibrigte  tapfer  nnd  tüchtig« 

Oerhard  von  Lota  brannte  im  Jahr  1170  Ton*  1170 

nieder;  sofort  fiel  der  Bnchof  in  dessen  Lehens« 

■ 

aft  and  zerltorte  die  Burgen  von  Looz,.  CoU 

f 

^«Q  tAHbn  Theil  der  Gfuftchaft  Brünnd^gtS^,  näm- 
loigne  und  Peitineoaeien ,  hatten  di6  Grafen  Ton  Burat 
^o-  &*oben^«fl.        , 

»Werl,  Geschichten.  I.  26 
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910^  «na  tibfli.    i^DÜ  Venftittdang  te  Qrafen  ti 
Namur  (uhito  zuin  Frieden^  b4j|dchdh  mf^ch 
l^itsBdie  des  ^losiere  Ton  StTH|^  imt*dcni 
|en  TOD  Lo^t  «««reicher  Brustem  Jeneorwirider 
g«  VeÜley^tdi  des  Kiostero  Recht  beigelegt  winde. 

UM^  JN  folgenden  Jafi^e,  SL171 ,  Verpfihdile  Gpttfiie 
Ton  Bralmnft  die.  Hemofatjß  Herstall,  mjkmlkm 
er  jkis  H^rzo^><m  Nlederlothringen  war,  demBuidko| 
IMolf,  der  sTe  dein  SBAe  zu  8t  Lainbeit  vMkÜ 
\iffi  Vif  dieses '  dne  Be^tigong*  dteses  BentzW 
üurch  den  Kai^r  erl^eU^)    .  .... 

*  <  Uebrigens  sind  9^  Scfari^eHcr,  weh^e  <Ee6e 
sduchte  Luttieh»  in  diefec  Z^t  bjhindein,  «rflÜltto 
^chmShungeil  gegen  tf  e  damalige  Geulfi^By^  <H 
Uedbslil^s,  welch«  sicll«al1|^  ^Lasterirdel'finoiD^ 
HureiWl.iMid  YoU^ei  uiiges(lKeat  tiingab,  jinjun^ 
ncfaerer,  da  der  BisdiM'  s^st  einen  dß^ickßfl^' 
^a  trieb  dlit  Bfeunden  wlb  geistlich  SMla. 
*     Riid^  gesellte  akh  Kaiser  Pi;i^dnch^.  j;  K 

lldi  ittgelm^  jMsd  starb  -anf  der  B&dtrt^  im  J^r  11*1 
"    wie.  man  glanlit  aA. Gift;  ^ 

2«  Bis  zt^  »i6|L«cl«guf»  dsr  bischöflic^«!^^^^' 
ätrch  Hsinrich  Ton  Geldern«    i^"^^ 

Hüe  Streitigkeiten  nber  dem  Be»ili  des  B'u 
In  der  nachatfaigendi^n»  Zcat  iSnd  bereiU  in^^^ 
yduchte  von  Flandern  (S.  73  ff.)  teHIaufi|:  g»o^ 
•proehen;  so  dab  wir  in  dieser  Hinsidit  auf  das  *" 
_  here  rerweisen»    ]^e  R^emngen  Albertf  Pf^  ^^^ 

"»)  Die  Urkuade  bei  Miraeu»  L  >  188? 
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(othars  ton  Hanitad«%   Sioft>ns  von  Limbdr^  ond  AI» 

ist$  AmCmA  falleti  in  di^se  Zek,  119f--'12(nr^aiiBl200 

'fdderniir  sebr  weD!ge9  Einzelne  ndcb,  wasi.friilier 

•i  •  *  *  •  ♦  . 

\  Wk  ^ahnt  werden  koiuite,  naebznholen  istf  ^  t.  B, 

teilbei/von  Ct^ik  W  dem  Thronstreit  der  helfen 

^WOfibeDmen  nach  Heiiuichsi  YL  Tode  streng  gbi- 

UEiBscby  die Örabanter  guel^ch  waren ,  wasztimari« 

cka  feiridMligen  Berfihmngen  führte;   d^A  dit  POr« 

gendaft  rnnv*  bereits  anter  ihreh  SDhofföh  nnd  Schult^ 

knfseii »ersiiiAt  war,  da(ä  sie  die  Yertheidigun^ der 

Sudi  \urf  ^  Sorg«  fiir  deren  Befesägung  ni^  \l^ß 

pm  dl  ihre  An^kgenl^t*  bUrachteten ,  son^^pn  es 

tÄviemdimen  konnte,  die  Geistfiebkettaar  B^ 

'^^^flv  Ce  ES-haltang  ^er  Befestignnga»  zo  2Win- 

f^  0  Dies  war  freiUch  ni|r  dadurch  möglich ,  dafs 

^SkAnfMlUiat  es^nschie,  nnd  den  Biirgenf  bei  ih- 

RHrVerkfegeii  beistand ;  nndllhinoch  zWäng  dl^Gdst- 

Kdikd  die  Stadt*  zdetat' durch  die  SüSptoSion  alkr 

vdilebQi  Ftmcdoueti  Mm  Nachgaben ,  alldu  der  VI» 

«^  bde  die  Gelegefikut  wahrgenommen,  sehi^ 

Krgcra  daen  Freiheitsbrief  ztf  ertheilen,  wIlK^er  *ahi 

Ar  Atifftg  d^  poKtiseheii  Bedeutung  der  Ifitöcher  Biir- 

Semhflft  bflraditet  Verdfai  mufs'^    d^'nn  di^se  Batte 

^  sdt  *Anftebung  deul  'Besthanptes  Ufid  anderer  Zd^ 

^  der  Hörigkeit  Mar  mehr  und  mehf  ganz  zu  der 

|tell|i^  der  Gemeinden  pejBonlieh  freier  Leute  ^rbo» 

4«)^  «nnia^ljj)  vol|e  Losung  aus*  der  Abhängigkeit  Ton 

o|teigerechtsamen  ihirde^r  ^och  erst^liirck  Alberts 

Knef,  le^^fee  nun  bkfs  unter  deti  S^hultheift  und  gan« 

*)Foallon  p.299. 

26* 
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jj»  dem  Biichof  zwar  antergeocdnete^  aber  fepibB 
nbch  organUirte  Gemeinde  biiiAtellte.    Die Redite c- 
SctiiiipvoglQ^  anf  KriegdeisUing  der  Bürger  an  Gi 
Eib<|i]§rtienmgsttl>^nialime  q«  8.  w. «  worden  dmtb  dic 
8cn  Breiheitsbrief  aafgehpben,  .imd  in  ^erkhüul' 
Hinsiebt  jeder  lutticher  Borger  den-scboffenbaifnr'- 
Leutfpi  vielfach  gleichgttrtelk ;  die  GerichtsbaAcit  d 
Vogt%B  harte  dadurch  auf,  dafr  kein  lutticher  Bür: 
mehr  anderswo  als  vor  d(ßn  Schoflen  der  Stadt  Rt( . 
«a  nehm^  hraocfate,  in  deren  Gericlit^er^cbulüi' 
^rgaG^    der  Sthuitbdfii  aber  darfte  ohne  dpi  V' ' 
des  HauseigentliiiDiers-  in  kein  liltticher  Biirgm« 
eyMirin^n  und  niemand  verliaften  lassen,.  diBfeo> 
die  sei  dwn  Torlier  vom  Geridit.  nnteraocht  ge«e« 
Auch  der  zum  Tode  Verortb^ iltf  soUte  doch  sein  • 
genes  Cut  nicht  verwirkt  haben  oncl  Jieß  vererben  1^ 
1208  aefi.  -Dieser  AlbertscheffirdbrieC  wu#de  dann  120^ 
König  Philj{^  besatigt 

Aus  Alberls  Kdt  vrird  noch  die  Entdecbpf  i 
iHltfcher  StdokoUenleger  ^nrdi  einen  8diio«cr  r 
iMldet.'^). 

Mehr  noch  ab  t,n  Alberto  Zeiten  war  nach  sei  * 
Tode  (B«  Trelmung  des  Hdches  in  eine  godfiKk^  i 
eine  ghibeMinische  Partei  dem  Bisthnm  Lfitlich  t 
thdlig ,  denn  sie  veranlafste  den  Kampf  sweier  T j 
daten  der  bischöflichen  Wurde  um  dieselbe.  Der  I 
war  .der  Propst  Ton  Bt  Lambert,  fingM  de  Pierf 
«n  Solyi  dci  Grafen  von  Ufasnade  und  iPierpoBt,  d:. 
amne  Mntter  den  Graffn  von  Retol  verwaddl;  der 


•)  FabritiQS  8.99. 
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lere  der  AithidiaeoD  Henri  de  Jauchcf  (Jacftanas). '  Je^ 
Der  war  fMÜachst  erlrihlt  Werden '|]nd  hoMigte  Otto; 
iueraurtrat  der  Letztere,  ron  einem #Theile  der  lut-' 
iirhschen  Gristlidilceit  iiifd  von  Phüipp  ^on  HoWnstau- 
fro  uQtefstGtzt,  als  Gegner  aOf,  konnte  aSer  nicht  hin- 
^m,  dafe  die  päpstliche  Beatatigung  dem  Guelferv  zu 
Tlieil  wurde. 

Nachdem  auf  dies^  Weise  ^as  WiddMreb^  des 
ArcUdiacons  «in  Ende  genommen ,  varde  Bischoffiu- 
ro  fn  kochst  {inaDgenehme  Verliältvisse  zu  dem  Herzo- 
Vi  Ton  Birabant  rerwickelt  'Es  liatte  nämlich  der  Bi- 
^tiofToa  Metz,  als  Besitzer  der  Abtei  von  St  Trujen, 
^  Grafen  Ludwig  yoA  Loo»  mehrere  Rechte  über- 
tn|a  in  der  Stadt  ^t  Tnijea,  welche  der  Herzog 
^ooBrab^pt  sich  anzumaTsen  und  den  Grafea  von  Looz 
derselben  zu  beranbeh  4Buchte*  ^}  Der  |Lietztere '  ab^* 
«achte  mm  audi  die  Besitzungen,  welche  er  nicht 
oa  Luttich  zu  Leh«n  tn|g , '  zu  Kttichsch^  Lehen^  *^) 
A<i  erlangte  dadur<{  de«  Bisdiofs  Schutz  ^agen  den 
icnog.  Z^i  HtorhMren  zogen  gegeileinander :  die 
hbaoter  bis  Landen ,  die  Lutlieher  bis  Wyem;  doeh 

DeiHflrfef»!  Matter,  Imaina,  war  eine  3*obhter  liudwigs» 
«f^n  Ton  Loozy  .uad  nach  ihres  Qrmahla  Tode  Aebtissin  tou 
*-8.  (Miraens  I.  p.  731.)     Ludwig  war  der  älteste  Soha 

rds  von  }^oz  and  Dtiras.     Man'telii  bist«  Lossensis 


i'  '  ^ 


Die  Afli^hlung  der  Besitzungen ,  die  der  Graf  Ton  Lodz 

tcr  sejnen  Lehensgrafschaften  von  Looz  und  Du  ras  von  Lüt^ 

•  7.U Lehen  nahm,  s.  bei  ^ a nte Uns  1. c.  p.  149.     Es  waren 

'*"  liurgen  Montignj ,  Bmstem  und  Hallut;  sodann  Burg  und 

^''  <le  von  Tessenderk)  v  dann  Borg  Lummea ,  welche  der  Graf 

'^1)  Vogte  Ludwig  von  Hespen  gegeben  hatte.     Miraens  IV. 
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g^Säxkg  e&^'dim  Oeafea  von  Namur«    die  Staqp^^l 

Ternutteia  ugd  den  Henuy  zani^achgeb«^  m  be^ 

1103  gen^  ehe  e«  saii^refteQ*  kam  *)  io«  Jalir'1203.     | 

Hage  achßint. überhaupt  .«uf  Kriegsfalle  wohl  I 
dachj;  gewes4|l  ^qju*  sdn ;  «denn  mittibt  eine%Tb^ol| 
und^ioMfelst  desyerkaufea  des'WaUes  von  Gbo  (r| 
dessen  Kaufgelde  der  d^tte  Theil  za  den  Befestigu^ 
^  der  Stadt  liüttich  .venf%4det  wiirdb)  war  es  mo^ 
Ikb^den  Theil  der  SiaAi  vom  der  Payeii||»rte  *0  V 
sq  St  ^alburg  mit  ^er  testen  lHaiier  ai  venehia. 

Eine,  weBa^stena-^tepporare*,  Srverbaag  aa^ 
Uiigo  dadurch«  dar»  er  dem  <!rrafea  vph  GeiderBL| 
segelder,  die  dieser  b|^ehte|  ^m  w^  aas  bcabas^ 
acher  Q^fangenschaft  (ijßi  zu  kanf^,  vorsdiafi;  <)^ 
d^  Clraf  ^rpfandete  i|m  dafir  AUea«  ifas  fonsoo^ 
Herrschaft  zwischen  Maestricht  \ind  RoemuuHle  f^ 
legen  war,  ***)  .» ,       * 

In  den  gebtliobe»  A&gelegenl^t^ii  ging  d^M 
uatir  Bisf^of  JJjago  wie  Aen^erdls  vor,  dab  i^^ 
120SJahr  1205  das  canoniaohe  Zus^nmenh^  der  Stifts 
herren  löste ,.  weil  man  die  Usberzeugung  gewonoa 
hatte,  dafb  durch  die  Verdipzelung  derselben  ibr/ij 
vatwohnlinget  irenigstens  der  Skandal  ilires  awp^ 
senen  Lebens  gemindeit,  wenn  anch  %es  vSiÜA  p^^ 
abgestellt  wUrdö;  wid;;es  scheut,  dafr  ^ann  i^^ 
spiel  der.  lütticher  Stiftoherren  auf  die  gJstli(#D  ^ 


»)  FoulloM  p.  309.  .        ^  / 


•*)  FouUoii  i^acht  dsiiBeUatz:  y^Pagani  porla  «s*  ** 
nütum  iufra  «Walbtifgianam;  duceBat  illuc  pbtea  ip»c  p^roruw 
dicitur. "  ' 


:^ 


mioi^iiSntitüihkk^lesgmrilttty  und  deor  caMnbckeii 

Uken  cta«fiM«  geiDacbl  M»e.  t. 

Der  Grai^  ^r«to  M6Kaiit  (M^^\  hatlr  mib^HAe  Zeil 

4nfiMh8li(te  TOB  LStädi  se&ie  Herrschaft  nwidtt*  W«^' 

« |«cliait,  dafii  diesdiM ,  ^U^f  r^ohito  Kinder  stSr« 

K  Mfoit  an *daa  Bbc^pdA  fiülen  ^fe  n^ksciiiein  To> 

(b;  Tblf^egeir  teile  d^,f  w^nn  er  wßk  ehen  Sohn  oder 

«etodMl^  ^halle,  fyeH(|orf^r  dieae  voi»  Iiiittieli  m 

Uen  tragen ,  ao>  vie  aKe  UireNaohkoaiiiiea.  W^4lj|li' 

vwde  Itt  aiebt  lange  nachher  noib  ebe'Toditer  ge> 

Wm,  fiWtrad,    uad  «mi^  renete  an  die- Schenknag ; 

Mnbe  ikft  IBkdht  pigo . mittebrt^  des  Yerd^^ 

^  «MT  bei^ntenden  ^luoune  *  an  beschwichtigen, 

nd  Mlinof  atal^lM^-Gnif  fm  Jahr  1212.     Eiie  1 

«Mridieriiebe  Jintseheidong*^  Am»  Boch> 

>^  de  Lel^ensberrliehiieit  über  die  Graücbaft. 

Afcmalsjjpan  Friedrich  des  Hohenft^ufe  auftrat, 
«mI  mh  fischof  Hn^Q  selben  bishen^n  Goshi^ 
UsirOtto,  te^^asend,  MokOenftselbeta  andchlaTs,  trat 
<a*BeRo^imi  Brabant,  ^^  bis  dahfai  ireU  difnk  Ot- 
(1^1  Aiuehen  vbn  feindseligein  Binnen  «J^lNdiei 
*«nlli  war,  nat  e^-anpUii^«^  ^^dnddfoidaivn^ 
*  <«  laMNi  Itrafie»  yon>  Mol^^ni^««nf ,  und  ▼etlai^^te 
^  BileAgung  f om  bischofe.  Da  der  Bischof  sifh ' 
fc  Kalilang  weigeMe«»  fi^  ihm  der  Heraog  ias  ban^ 
"«I  pKttÄerte*  sogar  LutKch. '  Die  Folge  ^von  waV 
^r  über  dien  Herzog  ausgespfocliene  Bann,  df^e 
^ddacht  swisclien  LullHlheni  und  Brabaiitenr  und  de» 
g*  Siißg  der  Bwtcren ,  *)  so  6ixi\  sich  der  Herzog 

*>  l'abrilius  Ji.92,  93*    Foulion  S,  .117  fl.     Waj  da» 
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Fyrderong  scheint  er  amf^^egcbea  ^«  klAel^  ami  aJi 

t224  8|giter  ,4m  Jahn  1224^  ^rtnid  Mrh ,  trat  Hago,  der 
irMerhoftaa  Drehungen  des  JSerzogB  tob  Brdbait  ob- 
geachtet,  in  dfca  odliteelftanen  Besits  der  Ikirrthift. 
Vom  Kaiie%  wß  ^fof^  Fapste  wurde  4M  ncm  £rwer- 
bwig  bestätigt f'^^BB*  der  Harsog  lugte-ädi  wä^  io 
einerWCanTe^OD«  die  !M  Waren  am  l80ev^&«(((Äket 

t2a61&9^  Ja{ires  1226  geschlossen  ifvrda. 

122&  'Schon  im  J^v  1225  arramKrte Jlis«hof  Hdgo  <e 
3esitzoagißn  deß  Hochstiftes ,  indem  er  das  friüierp' 
lAinate  Mada}rs^(oder  Blad||rcto^  miAtVdtfOB  P«st 
ä  Moisson  bei  Meti  nebst  20ttO  Meal^g^Silbeis  an  den 
«BiiA^of  Ton^MeU  hingab^  iiki4ft^lgagen  tob  dkm 
die  Abttiaa  fon  Takoiirt,  Sbsderaa  und  St  TrsjtD 
erhielt  *)     f  ^ 

Nach  eii^i^r  Jaageiv  md  iur  das  Ha^j^stift  idr  er- 

1229  qpi^ichen  Regierung  sAri»  Hago  im  AfM  133^- 

Aof  Hngue  da  Pitr]^l>aMlblgte  ^  f^oprt  toi  It 
lAmbert,  m^pfe-'s  Sfehwesteftdm,  Jean  dfBppcs,  jIs 


«%       ■       I    ^  WWl 


Eode'def  Kti^H  anbefritPt,-  sovagt  -Foul Ion  S.9S7:  ^«^ 
dUx  ^dasaVft  qnindscim  l^j^iarum  axgontafttflW  mJBM^^pi'^ 
t(K>pondit ,  centamq^e  iibra»  Leodienses  ad  aedi^  LambertiuM 
reshiurationeiD :  libeiis  suis  donec  omnia  depensa  foreiit  oW- 
bns.  Leodium  venit  pridie  Caleftd^sIMaErltas  anni  djpdml  qta^- 
Afl  portas  trbis  iossi  subsislere  Ifabanti»  alio  laoffi  hhh\% 
quam  cum  T(\ngros  nnp^r  ingresst  sacrileg^  voce  lactabarf^ 
f,Qoe\D  Deus  imigaret,  terxae''dax  noster  !**,-*  fps^caputac 
p^des  budu«  ab  civitatis  porta ,  Feirando  coiäte  dedacattci  io 
aedem  Lambertianam  veiijt,  ibique  prae^lem  et  caoonicai,  ^ 
sitis  humi  genibus,'  vlbiaia  suppUcitei  rogavit.'^  Hierauf  wurd* 
der  Bann  aufgehoben* 

*)  FoiiUon  ».313»  ' 
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IkAot  PäB  drdsehiite  Jabriiufrdert,  weldies  8beriril 
ior  £e  Insth^le  At»  MktdalteA  einen  WeR<^inikt  der 
fiitfrickc^iii^  biUet ,  Iah  auch  inwLuttichsehen' bald 
«A  g;aDs  neues,  ^früher  nngekanntes  L^ben,  dessen 
Ckarskter  d|^in  bestand,:  *dals  der  Adel  allmaUig  in 
sQKtr  Lehen  durch  lange  Erblichkeil  zu  dein  Bewufsl- 
m  kam,  er- sei  d^n  wie  in  seinem  «igenen  Brbe«n* 
aUuDg^,  rnidtsli&s  statt  dem  Stifte  zn  dienen,  .viel* 
mehr  bei  unzähligen  Veranlassungen  dervStifliibealQte« 
ta  iridor^Mnslig'  zeigte;  -^  daft  4dKe'  Burger,  nach- 
im  ae  aOmählig^  won  Besthaupt^  Bhezwang-  imd  atllen 
Zedm  der  Borigkeit  fr«  geworden ,  si«h  atich  ala. 
MeGcaMande^fiibken,  und  ui  diesem  Geßhl  am  soTra* 
itckercFortschritte  m^diten,  je  mdur  ihrer  der  Biseh^f 
g^ea  den  Adel  benotltfgt  wa»;  —  dafa.  endllck  auch 
die  Qw(licl)keit  mehr»  und  mehr  sich  «ne  bestimmte 
StellBDg  geg^  die  BhcbSfe  anma^ ,  und  bei  dßif  ein«« 
leio«  SUftem  uod  Kirchen  auf  Herkpipüen  und  eiA- 
^oes  Recht  gealiitzt,  vidfaeh  4«hi  Bisdiofe  besehran- 
^  cntgei^eatcat  Kurz ,  die  allgemc^peren  VerbSns 
^y  wie ia  Reich  und  Kirche,  so  auch  in  ded  einzelnen« 
Territöriea,  und  namendidi  in  den  lottichA^Iien,  wurden 
vibrend  des  13ten  Jahahundetls  lockerer ,  und  das  {^e* 
^  iodiridualiarte  sich  lasehr.*  Segleicfa  des  Bischofii  ^ 
lokaanes  Regjl^rubg  bietet  uns  4da^  Tietfaclfe  Belege. 

Zwei  GHieder  der  FuniUe  Färonstrdd  l^ttite  deii 
%(&Kg  ein4r-  Uyieit  fdndüdieit  ^cüg«n  Famifie  *> 
<nionl^^  ond,<d[ec  Ka«h«f  Ji«fa  ne  we^  dinot  JPrie- 

)  Od«r,  w«  mir.  folt  w/üirschetnlicher  eftcheint,  und  was*' 
^«  alte  Sage  ^Ji^richtet,   ^  einen  Bürger  von  Liüttich»    eineii 
fleisciiet/**  ^,  Foulion  Ö.  333  sn  marg,  *  ' 
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dciisbniehes  (der  fleh  dock  woU  dnroli  irgend  ebco 
Umstand  v^  rechtiiiardl^or  F«Ue.  uatersdiiied)  Uo- 
richten.  4  Sofort  flirmto  das  Oeflch^cht  der'  Ferah 
itrde*0  nut  Minen  Anhingem  dfen  Palaat^  nod  eben 
nor  noch  hatte  akh  BiMhofJohanneft  na<%  fiay  geret- 
tet, Yön  190  er  dte  Krieg  gegen  die  Fevonitrfe^  be- 
ginnen iftollle;  doch  aoU  ea  dem  Gfeachlechte  iePres, 
den  Veltecn  der  Letitereaf  gelungen  aeyi,  ^furtkibdn 
nachoC  irled^  einen  Frieden  aosznwirl^en. 

Wenn  rieh  dieee  Bagev  denn  all  aolche  ist  netoU 
in  flj^tere  KMchache  Ghramken  geicoaunen,  Jiochnkk 
gana  aia  hittonache  Wahrheit  haken  lassen  solte,  n 
ist  ^och  gewifs  t  dala  die  Sch^Ten  ton  BSttidi  Hebe 
dnmals  deir  aHgemetnen  Sitte  .gemiTs  nur  aas  schSfleo- 
bar  freiem  Stande,  also  ift  LüttiDh,  wo  rine  litterlmr 
tig  freie  Gemehde  ron  Anfang  an  fehlt,  nur  av  <leo 
eesdhlechtem  rittei%cher  I>>ensaettte,  Meustmsleo<lo 
Bischofs  semi^oiiilten)  sich  fai  Verbindungen  ^M^ 
welche'  dem  Fnteresse ^des  Bisehofs  eatgegen  wareov 
imd  w«lcbe  dqrdi  em  Deci^  Konig  Heinrichs  beioD- 
ixsn  verBolen  werdeA  mufsten.  «      *   ^  * 

'  Wai^n^ese  V^indung»  des  staddsciieir  i<kb 
(£e  wahrachemlldi,  wie  die  Vefbiadungen  der  Sm- 
jNsheo  und  brabantisehen  Sc!i6flbiu;erichte  in  der  t^ 
ten  drifte  des  ISteh  Jdhfhonderts  täok  Sdniti*  gegoo 
die  fibtigfa  Stadtriuwohner  und  su  deren  ZnrSckdnn 
gang  von  oflfentfiq^en  GeschSflea  gipscklossea  Haares) 
schon  den«  Bischof  selbst  ^«cMebdflM^  g^weseii,  ^ 
berührte  noch  mehr  der  Plan  des  papstlichen  Lep^^^ 
Otto,  alle  Stiitsguter  im  Ifittichschen  Hodtftift,  ^ 
writ  rie  aom  Unterhalt  der  Qpisttichen  dient^>  »  ^ 


V 


4M 


*    t 


HtflM  wd  wwfeB,  19^1  aDe  Stiftshtiren  der  tevscUeiK- 

nen^,  baldl  reichtreft  bttld  ärmer^  Kirchen,  so  wie  alle 

bald  bess«*  bala  weiuger  gol  iiii-4enelben  Kircbe^Be- 

d^cht^,  fa»  gleichfm  Maabe  daigBiis.ra  Üesolden',  uo* 

angenehm  desJBiMkoft  St^long  s^l^    Oa  fich  die» 

Vorhaben  nkfal  diifchfletienr  liefiii    belegt^  Otta  die.. 

Stadt;  die  ihn  Tertrieben. hatte,  mit  d^  Kirdi^nbaiui; 

anderei^eita  wurde  der  ]^||Ü8er,  der  anfgebradit.anf  die   . 

Stadt,  daÜB  sie  nur  überhaupt  Wien  Legatdb  seines  W»» 

dersachw»  4Mi%^omnien,  sie  mit  4i|^  Ac^t  bedrohen, 

woUte,  durch  die  Vertreibung  Otto's-wiedeTjgeYonnen,. 

nabm^^ch  aber  nun  4^r  Stadt  gegen  den  BltM^of  selbst 

so  an«  d^fii  seioT  Aligeerdneter  ^es  iietztem  Gewalf 

über  dfe  Sladt  tostifte.     Johannes  wollte  hier^  nm 

« 

seiner  geiillichen  Gewralt  gegen  die  yon  den  Bürgern 
in  ihnen  JEtecfiten  ^schützten  Stiftsherren  GelHauch 
machen,  and  lud  sie  nach^Iuy,  wo  er  mit  dem  tiega* 
ten  |esidir|ef  Tor-;'  alldn  sie  kamen  oicbL* 

Wahrend  dies^jr  Yetwimiiy  alter  öffentlichen  Yer- 
haltiuane  brachte  eine  Bluiracheangelegenheit  neue  Un- 
ruhe. Kn  ISMchsdier  Edler  war  Ton  Feinden  im  Has- 
han  ug^ewamt  niederdtotofsen  wordei»;  sein  Bmdef 
nahm  die  Bkitracbp  ai^  einem  an  uer  Tbat  th^lhafamen  - 
lose^  y ettor  d^r  Mörder  in  LfitticW  nndii^d  wren  ^le  . 
Bbrtsfreaiide  der  ^ideis^gen  Gesctftechter  ga|^enäi^ 
dar -in  den  W%0en,  so  daft  die  ganze'Umgegad  jgia' 
LSHich  pndol^r  wurdall  E^ii  ala  de»F|3ede-]^ne- 
dridis  imd  Gregors  für  Luttich  die  Folge  hatte, ^dalk 
der  Biadunf  in  eeine  volle  ^G^waU  ^wieder  einti^^  die 
St^dt  akr^om  Banne  W^freit  wurde,*  werdä  auch  diese 
Fehde  wieder  rertragen  im  Jalir  1231«  ,.  ..  -   .1231 


!■ 


412  Buch  n.  Kjipftel  1. 

Nach  der  tnedeftehr^oes  FrMleiis  war  der  päpst- 
liche Legat  noch  mannichfach  thatig,-  das  gute  Vcr* 
nehmen  zwischen  dem  Bischöfe,  seinem  Sapild  und  sei- 
ner Stadt  ao^  im  ESnzelnen  ^jpiiistellen ;  un^t  min 
Süchte  dies  beson%rs  durch  {;enaüeftestfmmnngen  Aber 
den  Bereich  der  bisbhöflichen  Gewalt  in  ihren  besoo- 
derey  Rj^tungl^  aso  bewiricen.     So  wurde  anter  an- 

1234 derm.  im  Jahre  12S4  bestimmte  der  Bischof  soUe  nicht 
itt«*hr,  wie  olifsbraaehlicb  allmahfig  g^chehen  war,  tfie 
Sdililtheirsen-^vld  Schoffenstellen  in  Lültiq)^  Boy 
ui^  Biaanit'yerkaufen ,  söiidem  den  WanUgsteh  (u- 
turli^  aus  s(ji(fffenbarfreiem  Stande)  unentgeldGcb er- 
•  {heilen.  Bie  StadtveHhssung  in  Hwy  und  Binaiit«scke^^ 
der  iotdchschen  sehr  alintich ,  und  die  ritterlich  freie 
Gemeinde  in  Huy  ^fohl  schon  in  sthr  fruhen^Zriten  fon 
dem  Aande  der  ritterlichen  I^ienstk^ute  tneils,  ^h^vüB 
dem  de/  gemeineren  Hörigen  und  Z|nspflichtigen  sb- 
""  sorbirt  worden  ,za  «ein.  '  In  Liittich.weMeii  &i  &aa 
Zlit  neben  den  SchofTib  aqphr  GesofaVrq^ene  genannt, 
▼onF  deren  Bestimmung  weiterhin»  zusprechen  sein  irird, 
und  welche«  wohl  bereits'  eine  Aenderun^  in  der  shn 
^^ierfassung  (uitd  durdh  die  B^eiung  alter fiSQw^B«r 
.   'aus  hörigen  ^^hSltnissen  g^chafTen-^word^)  waren. 

1237  '  Im  ^r  iSST  ^ieth  Bidchof  Johann  nyt  Waie- 
npi  VQ^  Lttxemblii^  *)  in  qmingenebnien  Streit  Er 
hJBltte  dens^ben,  un^  ihn  sich  tn  TeiMnden, •  adt  Stter 
belebst,  i^M  Ä*  Ycffher'ttdt  SÜOO  M.  ängekaoft  hatte. 


Ad4. 


^  Mf  9ohn  HeiaHchs'  tob  Limlhirg.     Itngne  .de  Pierpont 
•Jl^tte  ihn,  tm^.ilui  fir  Friedrioh^li.  zu  eewinasn^   fut  xcei 
Besitzungen^  Aspra  (HasDK?)  und  Simpücivfti  ^imreFelti'}} 
b«lehaf.    Feallo^  ^«336. 
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Die  TOB  Tem  ond  Walerams  Unterthanen  geriethen 
mit  einaiider  in  Strrit  aus  uns  unbekannten  Veranlas- 
singen,   und  Waleram  nahm  sich,  trotz  der  Verbind* 
lidikdten  gegen  das  Hochstift,  seiner  Unterthanen  so 
an,  daft  er  rerwiistend  in  das  Gebiet  Ton  Franchimont 
»nfiel  und  Teax  niederbrannte.     Der  Bischof  yergalt 
Glriches  mit  Gleichem,  und  lieft  die  luxemburgischen 
und  fimborgischen  Territorien  yerwiisten,     bis  durch 
freandBdie  Vermittelung  ein  Friede  geschlossen  wurde. 
ADem  Waleram  hielt  ihn  nicht;  und  sdion  wollte  der 
BSsdiof  neae  Heerhanfen  gegen  ihn  senden ,  als  Hein- 
ndk  Ton  Umborg  rieh  mit  1000  Mann  zum  Bürgen 
sU&te,  sein  Bruder  Waleram  werde  einen  urkundli- 
ikn  Frieden  eingehen  und  ihn  halten«     Doch  wurde 
aiet  so  die  Sadie  nicht  beendigt,    und  der  Krieg 
dauerte  auch  mit  Limburg  durch  gegenseitige  Ver- 
mshmgen  noch  langer  fort,  bis  Waleram  spater  bd 
Bfofi^ye  mterlag. 

Im  Jahr  12S8  lagerte  Johannes  hi  Folge  dieses  1238 
Kiiegeo  mit  seinem  rrisigen  Zuge  tor  der  Burg  Sma- 
ragd (oder  Poihrache)  in  der  Nahe  von  Dinant  an  der 

0 

Maas,    wo    rieh    hmmburgische  Raubritter   hielten. • 
Hier  erimmkte  er,   muftte  das  Lager  verlassen  und 
nach  Dinant  gehen,  wo  er  starb  im  Md.     Die  Bedran- 
gong  der  Burg  sdieint  au%egeben  worden  zu  sfeyn. 

Die  folgende  Wahl  war  zwiespSItig:  einige  der 
Süftsherren  wählten  Wilhelm  von  Savoyen,*)  andere 
Otto ,  einen  Stiftsberm  von  St  Lambert ,  der  zugleich 
Fropst  m  Mäestricfat  war.    Da  sich  Kaisier  Friedrich 


*)  8.  oben  8. 104. 
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^  SckSffaM^Ueglai  ^nfj^fk}^  alle  Ge- 
ncRU  -  und  Poliaeigdwalt  in  der  Stadt  und  dem  Wekb- 
bild  hl  flSod^n ;  hierz)i  balte,  wie  wk  bereits  gesebeo, 
JBJsfhof  Albert  von  Cuik  «uck  d^  Befesligvogs-  und 
Waffenreobt  und  die  damit  ^usammenb&ngmden  Ge- 
.walten ,  die  bis  dabin  ^^m  Scbinnvogt  des  Sdfies  ge- 
übt!; worden  waren,*  gefugt  Da.  aber  in  ^  dem 
Maalle,  wie  das  SchöffengeriGh)  mehr  und  m^x  mit 
yd^ireehten  «uagestattet  wurde ,  asch  die  Abrigen 
Bfirger.^m^hr  ,von  hörigei|  Yerhaltiikaw  \f€h^^  ^k 
fpanzes  yerhalftniTs^In  ^las  schlechtlreier  Leute  ?enio- 

Vf^rde,  fühlten  die^  niÄJi  driickendeif die  Gefalt, 
firelche  der  patrilische  Adel  übte,   ohne  dadmaAdw- 
^ü^m  5^en  unrechtpiafsigen  MUsbrauch  seiner  JUdiß 
▼ofauw^rfen  braucht  .  ^ 

Die  Zahl  d^r  SchiMan  vonXüttich  hatta  iidi  vk- 
jklieinUcli  ^chon  unter  Ludwig. detfj^ommen  Tonder 
.^nter  Karl  dem  Gsro&en  festgesetzten  Zahl  sieVeBAuf 
4  w  o  M*  erhoben^')  Gleich  deA  frankfurtiscfa^  Sdär 
fanQoUS^qiN0tend  jfher  das  luttichsche  schon  jml3tes 

Jahrtiundert  aus  vierzehn  Schöffen,  indem  su  des 

•  ■  „ 

friiher«!!  WBlf  Schöffen  noch  zw«l  s.  g^  Joasti  (djb^ 
jtfi^  des  1  Steil  Jahrfadnderts  rawejlen*  ajDck  Magfitri 
jeivkads  genannt)  gelcommen  w|iren^  weldie  s^der 
..^(bebuog  der  Vogtsgewalt  die  Interessen  der  ehemab 
Üoqi^^  96in^tkht)gen  und  schlachtfreien  .j-  J^ 
uii^rhaupt  schlecbffreien  StadteinwcriHier  im  Scboffea- 

coilegio  noch  besonders  wahrzunelm^  4M^*  ^ 

cbea- 


^     .  ^ 


*}  V.  Fichasd  (di^tttehang  derleiohssUdtFrao)^*'" 
Ukin"^  S.  3f )  spricht  von  dieser  yoa'XpJHf^^tak  fKom^ 
fesIgeiMatto  Normalzahl.*^ 
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(kifitlli  PiMffer  flrin  taiUltoi.  Abdi  fiftt  doh  «ü^ 
Mbeo,  dUß  däif  ReAt  der  iehofifenkarfmen  lil^woln 
MTodcr  Fatrfder,  die  teledigten  8«h6flkiistdkii  dnhik 
WaUm  lieftebeii,4idd  «idi  in  die  Sitte  Und  dlmir  fn  fUk 
B«kaerBei«tsenradfeii9diofl^Terir«dellei  M 
C^Bcgira  an  der  pittfidiickcte  Geiii^de  Mi  ^^^M« 
All  der  Spitze  deg  SdiStfelKgeridiii  Ten  IM&iik 
itatte  MMBt  iii  OerlditMecAcAi  ticher  dei^  Tllllcitt  odei* 
SodletttgMtoden,  «»bald  Bbe^  Civil^iAeD  ddAr  Gb^ 
OielwttU,  StBrang  oflentii^er  ftofae  und  YehHadtb^ 
gen,  6t  ttdit  tedtli<)h  wikren,  gddagl  werde;  luiige^ 
C»<ftBdfeii,  die  an  Leib  Uti  Leben  {pngeli,  batte 
^  Sdimtogt  dea  Stiftea  |(ewffii  so  lange  tor  «efalenj 
Gericbt  obdiieden ,  als  er  ^  oberste  Waffengewalt« 
^  SderkdtspotfaMi  in  der  Stadt  Hatte.  Diei  lialte 
DBfer  Jftert  toü  Colk  ättfgebort,  und  es  scheint «  der 
S^dttdfii  and  das  Seheflfengeridit  tfat  ganx  an  dB»* 
^e  (b  Sdnmregtes  end  seines  Oeri^ts. 

INm  grobe  Gewalt  des  SdiidtheHsen  nnd  mAaei 
^%ii  erfitt  dte  eMte  Bmeb  dnrdi  itengriffe  in  ffid 
^  S(Hle  msenirte  JtA-äAcdon  Aber  Ae  Dieher  dei* 
^hemii.  Etil  GanoniAM  mA  dn  BfirgiSr  waren  iit 
^f^  ^Mk  gerädlieli<*  «nd  ob  Di^er  dm  Erstenl 
^1  tdoen  Herrn  beSsiebeM,  den  Letkteiii  iehweC 
^^  im  Messer  verwfendet<  Und  wut  nacb  der  MSHori- 
'<^n)drdi6  geRikAtet,  ton  wW  er^  da  ibn  die  Mönche 
^  I^5ffeiigtrii9it  iMiA  austeferten ,  glQckficb  eM« 
^*  Da  das  GeiMht  tftiiä»  Hdebt  babfairfl  werdeif 
^^^,  SobteMs'  es  ib«b  iHesei  Vertthien  s«l|  a# 
SeiitSdiMi  ak  K%rfff  lil  ibte  Re4sbte  an;  def  BN 
Kiiof  idtM  KAd  ^;  %ie  bi%,  dISHSiielM  Mt^  b^ 

Lm  ai«M.  G«sci^hten<  L  27 
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Bei  «iner  Yerhftiidliuig  mit  den  Stübherren  ober 
die  Wwi-  und  Bierstenern  in  der  Stadt,  wckbeab 
indire€te  Ton  diesen  ndt  getragen  wurden,  nndwddie 
das  Stift  deshalb  Terringert,  Hanrich  TonlKniBtliiii- 
gegen  aufrecht  erhalten  wissen  wollte,  kam  es  so  sol- 
chem Wortwechsel,  dafs  diner  der  Stiftshemn,  Heui- 
rieh  TOD  Salm,  out  geaiicktem  Dolch  auf  desBorger- 
mwter  dndrahgi     Sofort  kam  das  Gerödit  unter  das 
Yolk,  Hmnrich  von  Binant  sei  ermorde^i  mA  tod  al- 
len Seiten  stürmte  es  den  Yeruunmlungsort,  bis  bcIi 
der  Vodtgeglaubte  seigte  und  durch  seinea  AnbM 
Alks  beruhigte.     Schon  ahw  hatte  das  Volk  «clU- 
reu  der  Kirche  von  St  Lambert  erbrochen  geltfbt,  m^ 
that  nun  kniefällige  Abbitte  beim  Stia.     Der  Biscbof 
war  aodi  danut  nicht  xufrieden;  er  selbit  gi&g"^^ 
Namur,  rief  dahin  die  Stiftsherren  ab,   und  Megte 
abermab  dBe  Stadt  nut  dem  Interdict     BmaA  m 
IMnaat  aber  verlangte  nm  den  Sdiofien,  aesoHtn 
die  Rechte,  die  unter  seiner  Lritung  das  Volk  «stf- 
pirt,  und  su  deren  Behauptung  es  «ch  ?ei8cbwore& 
hatte,  ebenfalls  beschworen,  oder  die  Stadt  verlast* 
Sie  thaten  das  Letztere,  und  vesUefiien  mit  ihren  Faoi- 
lien  Liittich,  wo  nur  wenige  und  dem  Volke  geNSg^ 
Domherren  und  Putrider  ziiriicd^bliehett. 

Hierauf  zog  Hemrich  von  Dinant  naeh  St  ti^ 
und  richtete  hier  neben  dem  Schoffengerickl  ebeolsb 
mnen  Rath  der  Zwanaiger ,  an  dessen  Spiüe  s««  ^ 
germeister  standen,  ein,  und  auch  die  Birg«' ^ 
Huy  ahmten  Ltittichs  Beispiele  nach;  uberaU  in  ^ 
Stiaslanden  lag  der  Adel  mit  dennw  orgsi^i^^' 
gerscfaaften  in  Fehde.      Es  scheiiil  eise  I6ed«lif<f  * 
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«MieAimdb  fon  IMoant  jmf  der  Ridike^r  nm  St 

rrqeD  erlitt,  mid  wdche  ihm  das  Yeitranen  der  Biir* 

pr  ab  AofoiMrer  nahm,  ffihrte  daza,  di«  Oewak,  die 

fe  Moeo  JBfirgenndater  fibtea^  aa  einer  diijüangen 

aiücheQ,  oder  mit  anderea  Worten,  Heinridi  ron 

ffiiHt  aad  seinen  OoUegen  vom  Amte  abtreten  zn  las» 

m.   Es  wurden  ihnen  bei  der  Abwesenhrit  des  Adels  ^^   , 

»et  Leute  aus  den  ZBnften  so  Nachfolgern  gegebeui 

md  dkse,  ran  das  Volk  für  sich  n  gewinnen ,  fahr«» 

ten  ei  gegen  eine  Borg  im  Amblerethal,  wo  ne  aber* 

aiU  aas  Niederlage  erlitten*     Dagegen  erlangten  dSm 

^«aSLTnijen  md  Hny  Yortheile,  und  erst  darch  St 

^ciailMDiig  diiea  pipsCichen  Legaten  kam  im  De- 

«enkcrttIM  efai  Friede  an  Stande  an  Maestricfat,  der  1254 

^»mijmd^^    Hny  and  St  Trujen  rertrieMsne* 

ScUfta  iorockkchren  liefs  und  das  Internet  aufbobs 

^  im  tanftiaehe  Regiment  zum  Sehntz  der  nfcfal* 

P>lridieli6a  Stadteiawabner  neben  dem  Scboflfenregi- 

aeote  heetthcn  Ht^     Als  mm  die  BcbSffen  ?on  Hay 

flNb  jongs  Biif^er,  die  in  einem  Wirthshanse  Bchlage- 

'asBgerangtn,  statt  sie  geridilBoh  Terznladen,  poR- 

»>E<h ans  der  Stadt  wiesen,  tmmdtnirte  das  Volk ,  und 

Heiiirick  ron  mnaat  eraohien  sofort  mit  einem  Haafeii 

I'Qttidier  aaah  hier,  nad  stellte  dch  an  die  Spitze.    Auf 

lea  VeHangen  der  Zurnckmfong  der  Weggewiesenen 

«horteten  £e  Schöffen  Toramnend,  md  er  Kefii  Um 

Wobnagen  und  anderen  Bedtzthnmer  zerstören.    Der 

Buckof belegte  himwfHny  und  LSttich  abermab  mit 

'en  laleidict;    mde  SÜftaherrai  Teriiersen  LGttieh; 

Slidt  imd  Bischof  waren  Toa  neuem  in  Fehde.     Aber 

^  Stidt  wmrde  diesmal  nick  blefr  ron  Huy  und  St 
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sHili«b«it  und  die'SMkBB>on  SOMlivr.^  4k«Docl- 
su  fordern  hatte,  auf  die  Borger  nach  ciMTVemogni^ 
aehlilatng  dfireet  aa  nfmhk^m»  >  TBlMif  aher  tifcofc  ir 
Beekaat  detDaiiiluvitaia.iLiag«,  dab  geiriüeaiil 
timeode  B6ig«r  mebr  ala  itadcra.Scateoert  woideii,  r*; 
es  kam  M^oa  wieder  so  wak^  dafc  eia  TImS  der  Sui' 
|)inwohaer  Peiärioh  inu|  Biaant  aarBdcrief,  in  M' 
1256 1256.    Qeah  konatei«eier«ah  nicht  haltea,  wich > 
feite  am  Tage  aaeh  Mner  AahiMifc  wieder  hciaiüch . 
der  Steikt  imd  mehrere  aemer  ^atgfAledaintan  Anlh: 
in  Lattich  wurden  gefieiagea  geaamaMn  uad  vem  &b 
fbngericht  am  Stränge  imfeivtheilt     Bar  Biicbot :. 
auf  einer  AahShe  vor  dem  St  Wälpaigithata  cbe  V 
0le  baaea,  am  venda  auilä'SUikaaft-dlaStadl  bl 
terthäaigkait  aaballea«   erwadb  aliar  dabei  aar  ci 
Beifall  des  Stiftea,  nfeht  der  Fatmoier,   dm  diese  \ 
#te  auch  ak  für  ihi«  Frdhab  bedr^hllGh  arachtelen. 
Neue  Unmhea  braehail^aBa^  als  der  Bischof,  ^ 
die  Ton  sdnen  Unterthanea  ejAekeaew  Soamea  u  d 
sem  Vestenban  und  anderen  3weokea  venrendei  b ' 
f Ott  Papst  <Be  Abgabe  des  Kwaaaigsten  ?am  gektiic 
G^  in  der  gaaaen  BISeea  erUsH^  um  Madnia,  ü 
gaerde  and  Bavediem  arieder  siafwilnsra      Best  ü 
aage  fan  Bvabant  war  an  dieasi^  ■hd&imif  akhti  {: 
ifea,  und  er  aatanagte  seiaan  Unterthanea  geistlK: 
^  Staades,  so  weit  sie  aar  Biiaea  von  Litüch  gthö«.' 
dhi  Zahlimg.    Aieh  aoeh  war  Bisehaf  Heiariah  »>  ^ 
fer6itet  and  ebi  so  rittarKoher  FOrst;    er  Bb«n 
Brnbant  mit  Krieg,  arswang  dea  SSwaaaigrtaa,  u 
loste  dann  die  Pfandsdiaftsorte  wieder  ein,    Bie  >^t 
St  Trujen,   welche  es  mit  den  Brabaatara  gcbi^'' 


kito,  ghwfaiMidmfHAiricIty  «jl  liafo  MgMeheM 
Fanfin  unftlai  answmDdmn«    Auch  hier  baute  er  ei* 

NacUeai  Heiarick  tob  Geldern  so  sdne  Herre»« 

mha  k  dcB  8tillaiaiide&  you  Lättfeb  kiiftag  gdtend 

gMdit  hatte,  bfieb  Allee  itt  mnen  GeUete  mUfr  bis 

nBJakrl267^  wo  aick  die  Stadt  Meebein  auflehnte.  01267 

ficr  Stadt  Mecheki  nakn  «ek  der  bfabanfiMhe  Hof  an, 

^  twaag  dan  Biaebof  rar  AaAeboDg  dar  berats  be^ 

gmeoni  Belagerang,    worauf  neb  denelbe  gegen 

Maesirick,  welches  nur  sum  Theil  dem  Stift  des  hei- 

%&  lambert  f;ehorte,    wendete,   und  hier  die  an« 

'ncftWibartiselienTheile  der  Stadt  besetzte,  dBebra- 

'^^BtiK^  imtlcate  verjagte  und  des  Herzogs  festen 

Tinni io  Wyk  brach;  so  wie  etwas  spater  das  Schlofii 

d»  flefia  de  Jauche  zu  Hierge,  der  zu  Brabant  ab- 

grfallaiwar. 

Ekü^e  Zdt  hernach,  im  Jahr  1269,  nahmen  diel2G9 
I^iittidicr,  als  aie  sie  schlecht  bewucht  sahen,  plotz- 
U  &  Zwingburg  Tor  dem  Walpurgsthore,  und  zer- 
^'^  ne  von  Grund  aus ;  und  ohne  Yermittelung  der 
Grün  TOB  Flandern  wäre  es  abermals  zum  Kampfe 
iwiicim  Bischof  und  Stadt  gekommen« 

Esdüch  brachte  dieselbe  ritteriich$ ,  ruckAchtsIose 
^^i  welche  Henrich  ^eon  Geldern  bisher  in  allea 
vdtiiehen  4ngelegenh«tea  negreich  hatte  auftreten  las-  ; 
^1  ÜHB  auch  den  Fall;  denn  nicht  blofs  die  Waffen    - 
^^  er  wie  em  Bitter  zu  fuhren,  sondern  auch  bei 

*)  Die  Ursachen  der  Empörung  sind  anbakannt;  was  tau  sa* 
genhaflea  QoeUea  darüber  berichtet  wird,  sehe  man  bei  Fa« 
^'itias  8. 114  ta  wundsrücber  DarstallDac. 
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idM.^Vrtrac«»;  dtr  Erslere  IMs  dier  den  L^Hm 
auf.  dem  Wege  yon  I^ittidi  nach  Hoogaeide  «iflMkco, 
und  zu  Apis,  fetandeat  ^rots  aiteer  CerpoieBi,  aof 
4t(ß  raadbesle  fortfiihim.  Ea  sckeiol  dea  Bbcbf  rihr- 
te  In  dieser  Lage  der  Schlag;- aaa  fand  iimaBssdeni 
Bloif;eii  (am  Bartholoviaestage)  bda  Kloster  Heäe»- 
hdoi  sterbend. 

Da  Jean  dlSng^uen  nut  den  Stiftaberrea  ndbchis 
Zwist  gelebt,  nnd  deren  Rechte  in  beschranken  g^ 
SQoht  hatte,  liefsen  sie  ihn  ohne  groTse  Ehren  be^l- 
tßa  und  wellten  seinen  Tod  nicht  riehen.  Aber  ia 
Adel  drang  auf  Honriehs  Aechtnng,  and  aeMe  Aird, 
defii  der  Graf  von  Leos,  welcher  der  Tbeüoskse  an 
der  Thal  beschuldigt  wurde,  nicht  wie  gewohaEdi  bd 
Stuhlerledigungen  Mundwalt  (Mandeb«rd«%  MankMir) 
des  Hochstiftes  wurde.  *}  Um  diese  Zeit  TCibBgte 
das  Kapitel  von  den  vier  Sltesten  Seligen  eil  Weis* 
thnm  über  des  Königs  Rechte  im  Heehstift  nach  e^r 
Stulderledigung,  nnd  «e  erklirtea,  die  Bai|eD  dei 
Landes  sden  nach  des  J^Bchofe  Tode  nicht  in  des  Kai- 
sers,  sondern  in  des  Kapitels  Obhut,  allein  in  JMA 
henne  der  Koug  den  Schnlthdfsen  m  dieser  Zeit  be^ 
len,  und  dßeser,  wie  ein  bischolHcfaer,  die  Ei|;inzie8 
des  Schoffengerichto  ▼omehmen.  Dies  sei  swdiiai  lo 
ihrem  Gedenken  geschehen.  **) 

Von  neoem  entstanden  unter  den  StiRshenreo  wA 
Jean's  Tode  Wahlpartden,  woTon  die  Folge  war,  i^ 


*)  Fabritint  S.  120. 

•*)  Fonllon  p.de3.    Bonille  ^dOSt. 
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irieCit  der  Papsl  abermals  den  Bbahaf  anamila  im 
Jiiir  19SSty  xnd  swar  Jean  de  Dampenre^  Kwhof  TOt  1282 
MbIk.  ^y     Hciancii  Toa  Getdern  woXk  auch  gegeo  Jfo* 
KB  die  fr&MT  begoaneae  Fehde  fertgeactat,  raid  ia  «!• 
MB  GflfeMlit  m  Jihr  1294  de&  Tod  gflfmiden  bAea.    1284 

Bie   Seiieileii  toh  Lfitticli  sahea  ocb,  eatweder 
wA  in'^Bcaer  Z^  ^  Bedürfnime  der  atadtiMhen  Veiw 
wakoBg  »annichfalliger  g<ewoffden  waren,  eder  wdl 
die  allm  Natnral-  und  GeldeiakSnfte  darck  WoUfei- 
lerwerdea  des  Gddes  nnaoUbglich  worden,  mi  Jaiir 
1284  auch  so  AuBecfaraboag  einer  indireden  Steuer 
inf  UbcttHiuttd  geootlugt   Die  Stiftaherren  ond  aeihst 
der  Bbchaf  gpngen^  nm  aidi  der  Steuer  n  «itaiefaeni 
nach  Bay,  und  belegten  £e  Stadt  ndt  dem  Interdict^ 
bis  dbret  £e  Yerodttefamg  des  Hersogs  Ton  Brabant 
•der  iL  g'  Pfiiffeafiriede  (la  pux  des  clercs)  so  Stande 
kam»  ein  Vertrag,   der  zonachst  üe  Auflage  wieder 
anibob,   aufkerdem  aber  almliche  **)  for  die  Zukunft 
untenagte  und  festsetzte,  dals  Strei%kdten  zwischen 
der  Stadt  und  der  Gdstlichkeit  durch  ein  Selüedsge-* 
ridit  Ton  7  B^tzem  too  jeder  Sdte  ausgetragen 
werden  soUten.     Um  die  Mitte  AnguaAs  1287  kehrte  1287 
der  Biachof  nach  Liittich  zurück.     Neue  Streitigkd- 
ten  erhoben  sich  zwischen  Bischof  und  Schoffien  spa- 
ter darüber,  ob  die  Letsteren  allein  befagt  seien,  J»» 
manden  in  das  Bfirgerrecht  aufinmehmea  oder  nicht 
Früher  hatte  eia  solcher  Streit  gar  nidvlk  stattfinden 
können ,  da  die  Freiheit  und  das  Becht  eines  Luttfchers 


*)  S.  oben  8.  l43w 

**}  Ntir  die  Bieraedse  ioll  iiin  ente  noch  geblidbsn  sein» 
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▼om  BdMtse  4tB  BbclMTs  darek  den  Vogt  dlein  a 

'  Idoff)    aHmahUg  aber  hielten  odk  Ae  SdiSffen  f 

■ebsMindige  Bedtfter  der  an  me  fgAommeata  Vo| 

teireckto^  und  handalleii  in  dieeemSewnfttaao.   Doc 

■  in  diesem  «nielnett  Fallie  drangen  ne  nicht  dnrdi;  Ki 

1290nigHndDlf  ratM^ied  1200  gegen  tte>  undlpraefadi 

Einwillignng  des  Bischofs  ab  nolhwendiges  Beqoisi 

der  AnfiuJune  unter  de  Bfiiger  vmi  Iiiittich  ans. 

Bas  Hocfastift  hatte  im  Jahr  1266  JupHle  vom  Bi 
sehof  von  Yerdoti ,  der  es  firfiher  aus  den  herzogiki 
loAringlschen  Gütern  erhalten ,  emphytentisch  an  neb 
gebracht  f  und  die  Stiftsherren  hatten  die  KnkSnÜ« 
Bberwiesen  erhalten.  In  demsdben  Jahre,  woderPbf^ 
fenfriede  geschlossen  wurde,  tauschte  nun  aodi  def 
Bischof  diese  jffinkunfte  gegen  andere  vom  Stifte  du 

Bald  nachher  begannen  StreitigiLeiten  ober  £e 
lunbnrgischen  Herrschaften ,  auf  welche  faach  Benog 
Waierams  Tode  sowohl  von  Seiten  Brabants  ab  y^ 
Geldern  Anspräche  erhoben  wurden.  Der  Bischof  )ean 
entschied  sich  für  Brabant,  indem  er  zugleicb  boffle, 
Von  diesem  Closterrade  *)  wieder  ta  erhalten ,  Was  von 
Lüttich  (wahrscheinlich  im  Laufe  oder  bd  Beendigung 
der  fräher  erwShnten  Fehde)  an  Limburg  gekonuneii 
War.  Doch  tauschte  er  mch  hierin,  wie  achnadides 
Brabi^nters  Obsiegen  ieeigte.  Bischof  Jean  de  Dam^ 
pierre  ül>erlebte  die  Beendigung  dieser  Angelegenheit 
und  die  Vereinigung  Limburgs  mit  Brabant  nicht  lange  | 
1282  «r  starb  im  October  1292« 


*)  Dies,  denke  kh)  ist  daf  CMtrom  RodeiWi  waf  Fs^Hofl 


431 

IWiMnanTodeMg^  «n  laagesIiiterrvfiifQyL*} 
ZirttirdUdiacoiie  des  Hodwtütes ,  Guy  d^Avesnes  und 
WüUi^JBertlioQt  aus  M^ab  (dem  Nuie»  awh  aus 
derfanilie  der.YACte  yüu  Meolielii),  sUitteo  sich  um 
fifthiMhSfficIie  Wurde,  und  iuitteii  Jeder  jseine  Partd» 
Die  iJaimifitrstian  4^^  Stiftslaode  brachte  Guy  9   der 
Kmg  Adolphs  Anerkeniiung  erhielt,    eise  Zeit  lang 
pok  ao  flieli;  aber  Wilhelm  wendete  |dch  naoh  Rom« 
wo  dann  Mder  eben  auch  dne  ISogere  Sedisvacanz 
antrat,  nach  deren  Beendigung  Bonifadus  VIII.  Kei- 
nem f  00  Beiden  das  Bisthum  Lüttich  gab ,  sondern  es 
1296  einem  Verwandten  des  Herzogs  von  Burgund,1296 
Bvp  im  Cbalons,  zuth^te,   und  Wilhelm  von  Me- 
cbdn  Bntjlem  Bisthum  Utrecht  abfand ;  Guy  aber,  weil 
ermkfor  Entscheidung  der  Sache  in  Rom  die  Adnn- 
DBtration  angemafst,  leer  ausgehen  liefs«      Um.  sonst 
oorermeidliGh  eintretende  Verwirrungen  zu  verhüten, 
wurden  die  inzwbchen  unter  Guy 's  Herrschaft  abge- 
icUosseaen  CiTiIacte  im  Lütüchschen  als  gültig  aner- 
luioBt,  und  die  Verschleuderung  des  stiflbchen  Scha- 
tzes xnr  Geltendmachung  Ton  Guy's  Ansprüchen  liefii 
ach  nicht  mehr  rückgan^g  machen,  selbst  wenn  man 
sie  nicfat  hatte  anerkennen  wollen.  **) 

Wahrend  der  Zeit  der  Stuhlerledigung  von  Lut- 
tich  hatte  sich  der  Herzog  von  Brabant  in  Besitz  von 
puiz  Maestricht  gesetzt,  in  Folge  eines  Sti*eites  von 
Brabantern  und  Lüttichem  in  dieser  Stadt      Da  ,er 

•)  8.  obea  S.  155. 

)  fhte  weitere  Folge  kisrvon  ^r^r ,  dafs  das  dem  Grafen  von 

Hfnnegau  verpfändete  MirewafC  nttht  wiedsr  eingelöst  werden 
konnteir 
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auf  des  neuen  BiachaGi  Anfferderon^  den  Ort  MAi 
Ben  Be&,  wiolitien  dBe  LGttidier  ihr  Recht  not  Gt^i 
und  dnrdi  des  Grafen  Beinridi  von  lürKembirf  V« 
■dtldinig  eriudt  das  Bbchsdft  anah  irirkBdl  Mbeo  A 
Ihdi  an  Maestrichl  snrfick«  *)  Fehden  swi8die&  in 
▼erschiedenen  adeligen  FamiHen  waren  ebenftib  ia  Ü 
ZcHea  der  BtnUerledigung  sehr  hanfig  gewaai)  noi 
namentfleh  wird  dne  sehr  bedeutende  «wischeüJeiFi 
ndBen  Waron  und  Awans,  die  fest  aUen  Add  in  Pü 
tden  fhdlte,  erwähnt  Die  BeraObiniigen  des  BiscM 
diese  Fehde  zn  Ende  tu  bringen,  hatten  die  Fdi^ 
dafe  sieh  dBe^Partei  der  Awans  gegen  ihn  sefest  wni 
*  dete,  und  nicht  oluie  Gewalt  mr  Unterwerfeiig  tniikli 
gebracht  wurde ;  At  Fehde  aber  Zwischen  deneo  roi 
Warom  nnd  Ton  Awans  dauerte  nech  um  Ffispt« 
12d8 1298. 

Der  Aufstand  der  Warouz ,  woran  das  Ia  Utt^t 
durch  schlechte  Munse,  welche  mit  G«nehniig9B{  ^ 
Softes  von  den  Mfinzem  (die  tu  den  8cfaSffenlMrfreM& 
gehorten)  in  Umlauf  gesetzt  wurde,  erbitterte  Volk 
Anthdl  ^nommen  ra  haben  schdnt)  so  däfs  derfi- 
schof  sogar  eine  Zeit  lang  nach  Huy  w!eh,  mag  ^ 
Ursache  gewesen  sein ,  dafs  sich  die  schlechtfreien  U^ 
fidler  wieder  in  12  politische  Corpforationen,  dereft 
,  Groot* 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  lernen  wir  diesen  Aothell  anch  ^ 
ttiininter  kennen:  es  war  die  s.  g.  Altstadt  oder  die  rfarrei  6a 
Mariensttftes ;  da  die  Unterthanen  der  stiftischen  Behörden  vnä 
die  anter  Reichsbeamteten ,  also  nun  nnter  dem  Hene^^^^ 
Br^wnty  wohnenden  Einwohner  sich  schwer  m^  ^^"^ 
lasseiv  mochten  »  ^ifann  scbon  friihec  die  Grafenfechte  in  HAf 
slrk:ht  für  Brabant  und  Lüttich  geaieinschaitÜ«b  (seweMAf  ^ 
worden  es  nip  wieder. 
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flnadlafs  dw  Zünfte  bildetet^  tbeiHeB,  wdbbe  Ein« 
tUlmg  dann  die  Fehde  selbst  überlebte. 

Rohe  aber  wurde  audi  nach  deren  Anfhoren  nicbti 
ofandmclires  scheint,  diese  Streitigkeiten  des  Adels 
pngeftnor  in  noch  grofsere  Unordnungen  aus,  denn 
ioBijaiirtanden  über  den  Verkauf  eines  Hauses,  wo- 
kittn  Niherrecht  nicht  respectirt  worden  war,  Strdit: 
nent  msdMn  dnzelnen  Bürgern ,  dann  swischen  den 
SAifa,  tfie,  wie  gewohnlich  bei  solchen  Stadtstrei- 
ügkeitai,  kinflicher  Justiz  und  schlechter  Haushai- 
teg Iwidmldigt  wurden,  und  dem  Volke,  an  dessen 
S(ibeyar,  wie  in  Flandern,  Wollarbdter  und  Weber 
»oftrataL  Schttltheils  und  Schöffen  wurden  verjagt 
ondikrebser  geplündert  und  zerstört;  der  Frieda 
buiteHr  durch  ganz  neue  Ernennung  ron  Schöffen 
^P*ft  werden« 

IKBrertriebenen  und  abgesetzten  Schöffen  yon  Huy 
I^B^Sciiiitz  bd  den  Patridern  von  Lüttidi,  welche 
■itiken  sich  gegen  den  Bischof  und  die  Zünfte  von 
%  verbündeten.  Da  die  Burger  in  Lüttich  im  Gan- 
^Bischof  Hugo  nicht  gewogen  gewesen  zu  sein  schei- 
^}  lak  £eser  harten  Kampfe  entgegen,  und  ver« 
fI*!^,  um  düesen  gewachsen  zu  sein,  trotz  alles 
^(^»ruchs  des  Kapitels,  im  Julius  1299  Thäle  der  1299 
^"iichen  Territorien  an  Hennegau  und  Brabant  ^} 
^  er  hierauf  die  Domherren  selbst  aus  Lüttich  abbeln« 
«0  wollte,  folgten  rie  nicht,  ja,  das  Kapitel  schlofs 


'  Ab  ktztoras   namentlich  Höngaerden  und  Bavechem« 
"«IloQ  p.  372,    j^Qcfi  HQ  j{^  Gzafen  von  Lodz  mid  von 
^  badtt  Verpfandungen  statte 
^  nMert.  Geschichten.  I.  16 
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der  eine  4er  beiden  Jürali  oder  Burgermail^  alleseit 
ai»  den  Ziinflen  sein  sollte.  Auch  die  mtlhaivclien 
Rechte  der  Schöffen  wurden  geschmälert ,  ii|id  nur  ib- 
re  gerichtliche  Thätigkeit/ unangetastet  gebs»eo« 

Nach  langem  Schwanken  fidi  die  Wahl  der  Stifta- 
herren  auf  Theobald  Yon  Bar,  der  Domherr  ron  Lrfit- 
tich  und  eben  in  Rom  war«  Er  sandte  seinen  Bmder 
Johann  den  Stiftslanden  ^  bis  er  selbst  käme«  alsMun- 

1903diburd  (mambour  du  pais).     Im  Julius  1303  belager- 
te dieser  Maestricht,  dessen  Einwohner,  me  es  adkaatj 
Ton  Brabant  gegen  das  stiftische  Regiment  anfger^ 
wareit;  denn  aui  gldcher  Zeit  drang  ein  brabantisdier 
Hanfe  m  den  Hespengau  ein.   .  Johann  hob  bald  £e 
Belagerung,  welche  fibditlos  war,  auf,  und  wendete 
sich  gegen  die  Brabahter  nach  Hannut«  inden  er  auf 
seinem  Zuge  alle  brabantiscben  Ortschaften«  <fie  xwi* 
•eben  liittichschen  Territorien  lagen,  und  auch  Hannot 
niederbrannte.     Die  Brabanter  zogen  sich  Ueranf  an- 
rii^k ,   und  die  LStticher  folgten  ihnen  weit  in  das  bra- 
bantiscbe  Gebiet  brennend  und  verwüstend.      Brrt  ge- 
gen Anfang  Novembers  kam  Bischof  Theobald  selbst 
in  Lattich  an* 

Nach  des  Bischofs' Theobald  Ankimft  in  Lotlk^ 
scheinen  sich  die  Maestrichter  gefugt  zu  haben,  wir 
-finden  J|ieine  weiteren  Strdtigkeiten  erwähnt,  wohl  aber, 
dafs  Theobald  selbst  nach  Maastricht  gekommen  sd; 
hingegen  mit  den  Zünften  inXüttich  kam  es  wieder  m 
den  Unangenehmsten  Beriibrungen.  Die  Schoflen  und 
Partrider  yerliefsen  sogar  eme  Zeit  lang  £e  Sudt, 

1307  und  erst  Im  J.  1307  scheint  zwischen  den  Partd^D  und 
dem  B^chof  völliger  f^riede  gesahlotsen  werde«  m  sein. 
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lo  Aesdbe  Zdt  HBk  dae  neue  Anordnung  der.  Ter- 
MUfnieep  zo  ftleclieln.     I^  dieser  Stadt  >  in  Hcjste  n44 
in  dem  zu  diesen  Ortschaften  gehörigen  Gebiete  l^attet 
wie  berats  früher «rwahnt,  das^HodistiftLüt^ch  man- 
nkyache  Rechte  erworben,  und  hatte  dieselben  durch 
Vogte  verwalten  lassen; ^zuletzt  hatte  die  Familie  Ber^. 
tfcoot  Alles  an  nch  gebracht,    und  Jan.Berthout  Toa 
Mecheln  ,  der  diese  Amtsthatigkeiten'um  das  Jahr  1300 
nble,  mochte  sie  als  unbestrittene  Erbmsha^  betrach- 
ten, als  Bischof  Hugo  dieselben  in  dem  geiyinnten  lak- 
re  an  Herzog  Johann  von  Brabant  übertrug  lur  ihn 
und  acsiie  zwei  nächsten  Erben ,  unter  d^r  Bedingnng, 
ne  dem  Berthodt  erst  nothigenfalls  mit  Gewalt  abzu- . 
nehmen«  *)    Diese  Rechte  über  Mecheln  wu(ste  Bischof 
Theobaid  jetzt  schon  unmittelbar  an  das  Hocintift  W" 
ruckzohriogen.     Auch  sonst  strafte  er  iiberall ,  wo  die 
addSgen  Vogte  Trotz  üben  wollten^  dieselben/  und 
führte  He  zum  Grehorsam  zorädc.     Er  fand*  dann  atier 
auf  Hrinriohs  VU.  RSmierzuge  seinen  Tod  in  ^nem 
Gefedii  in  Rom  selbst  im  Mai  1812.  *')  -  1312 

Ab  die  Nachricht  ron  Erledigung  des  bischoflicKAQ 
Stuhles  in  LQttich  ankam,  geriethen  die  S^herren 
ton  Sc  Lambert  und  die  Schöffen  der  Stadt  mit  einen- 
der  in  Streit  unr  die  Wahl  dnes  Mundiburd  oder  Mani-  * 
bour,  indem  die  Letzteren  Abtheil  daran  rerlangten, 
die  Bmterai  aber  sie  ausscbliefslich  ansprachen ,  da  sie 
ja  auch  den  Landesherm  selbst  ohne  die  Schofibn  zn 


*)  DeLeodiensi  rep.  aoct.  praec.  ed.  M.  Zaeria«  B«sb«r- 
mnMf   p.451.    DtpLVlU. 
••)  Foulloa  p.sas. 
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WSUep  \hXBn.  Das  Kapitel  wSUte  endicli  irirkUd 
alNa  den  Dompropst  Araol4  tob  Blankenittiiii;  d^ 
soast  die  Grafen  Ton  Looi  gewöhnlich  die  M&mbonr| 
'  gewesen  waren , .  yerband  aich  Arnold ,  Graf  von  Loox| 
nun  Dill  dem  Stadta^^l,  und  als  der  Propst  die  Bor^ 
fiologne  tav  Jerre  nahm,  nnd  drei  Ritter,  die  er  lud 
SU  Gefangeneu  machte,  enthaupten  liefs,  vdl  sie  in| 
Ffiedenszeii^Leitte  Ton  der  Adelsfaction  der  Awuis  er- 
scblagfti  hattoor,  erhob  sich  dn  grober  Thdl  desLandr 
ad^  eben(|dl8  gegen  ihn«  Diese  machten,  wdlib. 
SESnfte  z#  dem  Kaptel  hielten ,  einen  Emfall  in  Li^  < 
tich-ftu  Nacht,  und  legten  an  die  Fleiscfahallen  FeMfi 
Das  Volk  erhob  si^  in  den  Waflbn,  der  Propst  And 
aelbsi  stellte  4ch  aq  ^e  Spitie  der  zünf&chen  SCrottf ^i 
qpd  als  er  £el ,  gerieth  das  Volk  gegen  den  Adel  in  «ii  I 
bezahtnbare  Wutb.  Ans  den  mnliegenden  Ortndiup^ 
sog  die  Feoersauie  Schaaren  herbei ;  äe  (besonder  ^k 
ygttemer  und  die  Arbeiter  ans  den  SteinkohleagniiMATi 
schlössen  mh  den  Bürgern  aa ,  wahrend  eine  Klw  { 
schaar,  welche  der  Graf  yon  &oos  herbeifubren  "Wn 
(e,-  vqnfianernbaHfen  aufgehalten  wurde;  efidfidi  wliErc 
tea  die  Edeileute,  die  in  der  Stadt  fochten,  mAhl 
Patrizier,  die  richihn^  angeschlossen  hatten^  ffiwJii 
aber  die  Thore  waren  ihnen  bald  vprlegt,  imdlivi 
meisten  wurden  niedergemetzelt,  Etwa  200,  die  ^i^ 
in  die  MartbsUrche  retteten ,  wurden  hier  mit  der 
ehe  zugleich  Terbrannt  Der  IQttichsche  Patri^ 
^tand  *)  wwde  dwreh  diesen  Vorfall  fest  gani  so^  ^^ 
•= .--  [^j 


•)  Zti  welchem  49m9te  »ebon  die  FwUlie  5«W  geWs^ 
FenUci«  p.3e§,  *to5 
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mOet,  wabren4  ttdi  der  Landadel  b  dea  Fcjkde^i 
ie,  10  persönlich  sie  auch  eDfaDgen  mochten ,  jeder- 
lä  io  Factionakämpfe  der  Awans  und  Waroox  aucr 
aiteteD,  decimirte.  *) 

Erst  im  April  1313  wnrde  der  1>ischofliche  Stul^l313 
nLüttich  wieder  besetzt     Adolf  von  der  Mark,  der 
DoBpropst  Ton  Worms ,    der  damals  in  Nevers,   wo- 
^TOD  Orleans  die  hohe  Schule  yerlegt  war,  studirtc, 
aUt  ftuf  Konig  Philipps  Empfehlung  und  durch  die 
Jbihoqgen  dnes  lütticher  Stiftsherrn  das  Bisthqip 
lu Papste  Clemens,  der  ihn  zugleich  beyollm^htigte, 
Heddo  an  den  Grafen  von  Hennegau  zu  verpfänden 
fii  15,000  Gulden,  jedoch  unter  der  Bedingung  der 
Tldnoflosung  binnen  fünf  Jahren.     Das  so  gewön- 
ne Geld  bestimmte  Adolf  zur  Wiederherstellnng  der 
Uierrlichen  Gewalt  gegen  alle  Friedensstprer,  diß 
Atnd  der  Sedisyacam  Unordnungen  begonnen  bat- 
^  Er  wendete  sich,  da  die  Zünfte  tou  |!iiittich  bei 
k  durch  das  Kapitel  Gnade  fanden ,  besonders  g^ 
fi  des  Grafen  tou  Looz  und  die  Faction  der  Waroui^^ 
piche  durch  die  Städte  Suy  und  Binaot  unterstutit 
|r*    In  L&ttich  hielt  er  seinen  feierlichen  BSuzug* 
ier  erst  zu  'Weihnachten. 
Bald  waren  seine  Widersacher  mit  Hülfe  des  Gra- 
TOD  Yalkenburg  und  der  Faction  der  Awaos  SQ  ge- 


[*)  In  dieser  Zeit  erschlug  Guillanme  de  Geneffe  (Castellan 
•Warem),  aus  der  Familie  Awans,  den  Herrn  von  Hermalle, 
der  Familie  Waxfaze«,  die.zeilber  211  Awans  gehalten  ba^- 
iich  nun  aber  der  Rache  we^n  ^u  Waroiix  wendete.  Die 
^m  fanden  Hülfe  bei  dem  Adel  im  Hasban  und  in  Brabant ; 
Warfuzee's  bei  den  Schöffen  von  Huj«  Endlich  rertrvg 
Graf  von  Looz  die  Sache. 
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demiithlgt ,  dafs  <üe  von  Huy  Friedea  yon  3iiii  eiba- 
ten,  und  ihn  mit  18,000  livr.  Toum.  ^anfken,  wor- 
auf auch  Dinant  und  die  tou  Waroux  Gnade  sachten 
und  eiUelten.  Da  aber  hierauf  Adolf  einen  Warfos^ 
»um  Landmarschall  des  Hochstiftea  machte,  wendeten 
rieh  die  Awans  gegen  ihn,  und  wurden  nodi  erbitter- 
ter, als  er  einen  Ritter  ihrer  Faction  wegen  Ueberfalls 
und  Plünderung  einer  Dame  von  den  Warfinfc'i  bin- 
richten  liels*  Die  Strenge  aber,  mit  wdcherdei^ Bi- 
schof in  peinlichen  Dingen  verfuhr,  erbitterte  vnAiu 
Volk  in  Lattich ,  und  verschaffte  demselben  in  Herrn 
Alard  de  Peys  einen  tüchtigen  Fuhrer ;  die  Ltittkker 
verbündeten  sich  mit  denen  von  Huy ,  mit  der  Fadion 
Awans  und  allen  Feinden  des  Bischofii ,  und  diese  R^ 
bellen  ernannten  den  Grafen  von  Chigny  ans  der  Fa- 
milie von  Looz  zum  Mambour  des  Hochstüiea.  Ver 
sich  dem  Aufruhr  nicht  anschlob ,  falls  er  dn  Krger 
war,  verlor  sei^  Stadtredit;  auf  die  Kopfe  der  dem 
Bisdiof  treu  bleibenden  Edeln  wurden  Preise  geset^ 
Gefangene  wurden  hingerichtet,  und  des  BischobTir 
feiguter  für  den  Mambour  in  Beschlag  genommen.  Der 
Bischof  verlegte  den  Regierungssitz  nach  Dinant,  f&- 
sotalich  aber  ging  er  in  das  Brabantische ,  rüstete  B<huI« 
Ion,  Moha,  Franchimont  und  andere  Burgen,  n&d 
durch  das  ganze  Land  wüAete  der  Partdenkampf,  bis 
1316  eine  arge  Hungersnoth  im  Sonuner  1316  bdde  Par- 
teien 0m  Junius)  zu  dem  Frieden  von  Feibe  xwang, 
weleher  folgende  Punkte  enthidt:  '^) 

„Die  Städte  bleiben  bd  ihren  Fvdheiteo  und  Her 


«)  FssHoa  p«l0S. 


/ 
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kommen ;  der  BisehoF  darf  nicht  in  das  Verfahren  der 
tierichte  eingreifen,  doch  bleibt  ihm  die  Verfolgung 
der  Morder  tagestanden.  Sollte  der  Bischof  in  ge- 
richtlichen Dingen  etwas  Ungesetzliches  thun,  so  hat 
(las  Kapitd  das  Recht,  den  Gerichtsgang  im  Hoch- 
stifte  so  hemmen,  bis  der  Bischof  Genugthuung  giebt 
Gesetze  nnd  Herkommen  aber  dürfen  nur  in  Versamm- 
lungen der  Stande  (d.  h.  des  Kapitels ,  des  Adels  nnd 
der  Schöffendeputirten)  geändert  werden»*^ 

Bereits  im  folgenden  Jahre  1317  übten  die  Stande  1317 
ihr  Recht  der  Legislatur ,  indem  sie  festsetzten ,  nie- 
mand als  der  Bischof  könne  die  Miederbrennung  von 
Haasern  der  Todtschlager  *)  nnd  ihre  Aechtung  bis 
lur  Sühne  nut  des  Erschlagenen  Sippschaft  yerhangen ; 
doch  sollte  aucb  dieser  wegen  Todtschiags  GSter  nicht 
einziehen  dfirfen» 

Im  Jahr  1318  mnlste  uch  Adolf  m  Verein  mit  Bra- 1318 
bant  gegen  den  Grafen  von  Valkenburg  wenden ,  wdl 
dieser  die  brabantisch-Iiittichsche  Stadt  Maestricht  be- 
fehdete. Gemeinschaftlich  nahn^en  und  brachen  sie  die 
Barg  Harne;  dann  setzten  die  Brabanter  den  Kampf 
gegen  den  Valkenburger  fort,  wahrend  sidi  der  Bi- 
^of  gegen  Johann  von  Luxemburg,  den  Konig  von 
Böhmen,  wendete,  der  sich  des  Grafen  von  Valken- 
iKirg  angenommen  hatte. 

Kaum  ruhte  nach  Besiegung  des  Valkenburgers 
diese  Fehde ,  als  stete  nachbarliche  Zwistigkeiten  zwi- 
ichea  Dinant  und  Bouvignes  un  Jahr  1319  dadurch  in  1319 


*)  Natiirltch  Ton  Adel;  denn  mit  Lentan,  die  d«i  Fehds- 
r«cht  uckt  hatlMi»  words  anders  varfshreii. 


442  Buchll.  Kapitell. 

offene  Fdodidiaft  ausbrachen,  dafs  der  Graf  fonNV 
nur  denen  von  Bouvignes  eine  Besatzung  sn  ihrer  Hül 
fe  gegeben  halle.  Die  Erwiirgung  Ton  GeCugeDco 
aas  Dinant  durch  die  von  Bouvignes  brachte  des  Bi- 

1320schof  z.ur  Th^nahme  an  der  Fehde  im  J.  1320,  itl- 
che  bald  in  die  namurschen  Landschaften  solcbe  Yr- 
Wüstungen  brachte,  dafs  des  Herzogs  Ten  Brabict 
Venuitteiung  zu  zweijährigem  Waffenstillstand  genu- 
genommen  wurde.  Die  Dinanter  wollten  die  Friedo»- 
zeit  benutzen,  einen  festen  Thurm  zum  Schutz  ihrer 
Stadt  gegen  Bouvignes  anzulegen,  brachten  dadonl 
aber  ihre  Gegner  zum  Bruch  des  WaffenstiüstaiMici 
und  in  Folge  davon  Bischof  Adolf  zur  Belagerung  ^u 
Bouvignes,  den  Grafen  von  Namur  zu  ^cm  Ein:. 
in  den  Hasban.     Der  Krieg  dauerte  bis  in  den  Nove»- 

1322  her  1322,  wo  endlich  ein  dauernder  Friede  zu  Sw^- 
kam.  0 

Zwei  Jahre  lang  genossen  die  Landschaften  öei 
Hochstiftes  nun  leidlicher  Ruhe,  alldn  das  Volk  oocii- 
te  kaum  langer  einen  solchen  Zustand  ertragen.  M^.* 
klagte  laut  über  die  Schulden,  welche  der  Bischof  g^ 
macht  habe;  dafs  er,  umzuGeldezukommen,  9^:'' 
>  hier  und  da  Recht  verkauft  habe,  und  was  derglckt«^ 
mehr  war.  Zuletzt  sah  sich  gegen  Ende  des  M'^ 
1324  der  Bischof  gezwungen,  unter  Mitwirkung  £<-: 
Stande  20  Manner  zu  ernennen,  und  mit  besserer  Ar- 
Ordnung  der  Verwaltung  zu  beauftragen. 

Das  Collegium  der  Zwanziger  stellte  mehrere  A' 
Ukel  auf,  thdb  über  Brandstiftung ,  Mord  und  Ra:- 


«)  Foulion  p.3B^ 
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tbeib  aber  migefetsliches  Verfahren'  der  Amtleiite*  *  AI* 
le,  die  ihre  Aemter  in  einer  oder  der  andern  Weise 
erkauft  hatten ,  seilten  entlassen  werden,  uAd  die  Sdiöf- 
fen  schworen,  da&  sie  für  ihre  Stellen  auch  nicht  Wer 
Heller  ausgegeben,  und  sollten  ihren  Eid  durch  sechs 
Eidesbelfer  bestätigen  lassen;   u.  dergl.  m. 

Der  Bischof  zeigte  hebe  Neigung,  diese  Artikel 
aozanehmen,  wovon  die  Folge  Tumulte  des  Volkes 
waren,  so  dafs  Adolf  nach  Huy  ging,  dieser -Stedt 
alle  Freihäten ,  die  rie  irgend  dnmal  besessen  hatte, 
wieder  gab,  und  auch  die  Kansleien  dahin  rer^egte. 
Bald  nachher,  im  Februar  1825 ,  sprach  er  iiber  Lüt- 1325 
üch,  was  sich  trotz  dem  nidit  fugen  wollte,  das  Inter-  ' 
iBct  aus.  Ein  Th«l  der  Stiftsherren  wich  aus  der 
8tadt,  ein  anderer  schlofs  nch  der  widerstrebenden 
Partei  an ;  diesen  curfickbieibenden  nahm  der  Bischof 
lile  Gewalt,*  öffentliche  Handlungen  unter  ihrer  Aoi* 
toritat  Tomehmen  ao  lassen.  Bürgermeister  nnd  SebSf- 
fen  verrachteD  inawischen  «uelne  Gmtliche  trota  des 
loterdicto  su  gottesJBenstBchen  Handlungen  anzuhal- 
ten mid  lu  Gestattong  der  Beerdigung  der  Versterbe^ 
Den  lu  Ewingen. 

Wihrend  dieser  burgerüdien  Unruhen  dauerte  auch 
£e  PriTatfirindschaft  derer  von  Waroux  und  Awana 
ht,  und  ab  »e  och  im  Sommer  rüsteten  m  blutigen 
lotemdmimigen ,  und  der  Bischof  ihnen  auf  40  Tage 
<ien  Landfneden  ao  haken  gebot,  kehrten  «e  sich 
Bicht  daran,  und  schlugen  steh  im  August  hm  Don^ 
bartin.  Die  Partei  der  Waroux  fand  wegen  dieses 
Friedenshruches  nadi  dem  Treffen  Gnade  bei  Adolf; 
die  Awans  fanden  Schuts  bei  Lüttich.      Der  Pis^of 
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▼enuohte  näü  HSlfe  idoer  Lehensgrafea  (mter  deiMii 
auch  Konig  Jotmiin  von  Böhmen  wegen  an  Loxanboif  | 
gegebener  liittichüclier  Lehen  erschien)/  Gewalt  n 
brauchen,  schrint  aber  onter  dBesen  selbst  so  vid gu- 
ten Willen  für  die  Awasa  gefanden  zu  haben,  dais  er 
me  endlich  auch  zu  Gnaden  annehmen  mnfsle.    End- 

1326  lieh,  im  Jahr  1326,  nahmen  der  Bischof  und  die  Stadt 
in  Folge  dnes  {»apstlichen  Vorschlags  den  Abi  foa  St 
Nicaise  in  Rheims  zum  Schiedsrichter.  Die  ströüg^n 
Punkte  regulirte  dieser  so ,  dafs  das  Gefan2;iulii  so  St 
Walgur^ ,  dessen  sich  die  Stadt  angemafst,  den  Fi- 
schof  zurückgegeben  ^  die  öffentlichen  Plätze  und  Vcr- 
ke,  weteJie  die  SehoflTen  ab  stadtisches  ESgenthum  be« 
trachteten,  getheUt  wurden.  UeberdieMitwirkuDgdes 
Bischofs  bä  Abfassung  der  Statuten ,  so  wie  bei  der  Er- 
theilung  des  Bürgerrechts,  wurde  dn  UebereiiikoniDeB 
getroffen.  *)  Ueber  die  Artikel  der  Zwansig^r  aber 
scheint  noch  nichts  bestimmt  gewesen  zu  sein,  ab  aeoe 
Unruhen  ausbrachen.  Der  eine  der  Burgermeister  niah 

1327  lieh  des  Jahres  1327  war  denen  Ton  Awans  mwiadt, 
und  brachte  das  Volk  m  Liittich  und  Tongers  dA 
die  Besitzungen  mehrerer  Edelleute  der  FadioB  dtf 
Waroux  unter  seiner  Anfuhrung  zu  zerstören  nod  i^ 
bd  Gewalt  aller  Art  zu  üben.  Die  in  Luttiehzoiwk- 
gebliebenen  Stiftshetren  waren  ganz  auf  der  Sdte  des 
rebellischen.  Volkes ,  betrachteten  sich  trotz  der  Gebo- 
te Adolfs  als  rechtmalUge  Repräsentanten  des  Kapitebi 
und  admimstrirten ,  so  wdt  es  ihnen  möglich  wir,  die 


*)  Diese  schiedsrichterlioha  AusgleichuDg  fulirt  im  l^^' 
sehen  Staatsrechte  den  Vawen  des  Fnedeni  Ten  Wibofine- 
Foullea  p.999. 


LiittlcU  445 

Dadurch^  daTs  nna  atoeh  der  PapsC  die- 
Paeadokapitel  alle  admioistrativenThatigkeiten  ver* 
bot ,  kam  der  game  Strdt  zwischen  der  Stadt  und  ei» 
Bem  Theile  der  Stande  einersdts  und  dem  Bischof  an- 
dererseits an  den  päpstlichen  Hof.     Eine  feierliche  De- 
putation,  welche  die  Stadt  Luttich  abordnete^  wurde 
TOB  Lieaten ,  die  mit  denen  von  Waroux  befreundet  wa- 
r«n,  gefangen  genommen,  und  deren  Glieder  wurden 
nun  Tb^  in  entfernten  deutschen  Gegenden  in  Haft 
gehateeo*       Alles  l¥iithen  des  Volkes  half  dagegen 
mchta,   und  der  Bischof  entschuldigte  uch  beim  Pap- 
ste ^  4a&  die  Gefangennehmmig  ohne  sein  Ibissen  stat^ 


Nach  Ostern  des  Jahres  1328  sandten  üe  Burger  1328 
Ton  liiHich  Boten  an  den  Bisdiof ,    und  lie(sen  ihm 
fonnlich  Fehde  ansagen.     Mit  den  Lflttidiem  YerbaiH 
den  ndi  die  von  Tongern  und  St  Trujen ,  und  im  Mtt 
EOgen  sie  mit  vereinter  Heeresmacht  gegen  Huy,  in 
dessen  Nahe  sie  eine  Zdt  lang  lagerten,    bis  sie  der 
Bisdkof  durch  einen  tapfem  Angriff  vertrieb.      Die 
B^orden  von  Luttich  sahen  sich  nach  diesem  nngl&ck- 
lidien  Zuge  gezwungen,  wieder  dne  iiidirecte  Stener 
auf  Lebensmittel  au  legen,  trieben  dadurch  aber  vol* 
leuds  alle  Stiftsherren  auch  der  anderen  Stifter  als  des 
Dosutiftes  aus  der  Stadt,  und  mufsten,  um  den  'Wider- 
Spruch  anderer  zuriickbldbender  zu  unterdrucken,  vie- 
le von  der  Geistiichkdt  gefangen  setzen.     Im  August 
unternahmen  sie  einen  neuen  Zug  in  den  Hasban,  und 
notlügten  endlich  durch  ihr  Veriahren  den  Bischof  und 
das  Kapitel,  Mecheln  für  12,000  Gulden  an  den  Gra- 
ten von  Geldern  zu  terpfandeo.    Die  Lütticher  riete 
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iBswifldieii  alle  Verbannte  zarSc): ,  nabmen  Nfetligtr«|i 

pen  in  Sold  und  legten  sie  in  £e  Teriasaen^  Stiftsbei 

ren  -  Wohnungen ,  wahrend  andererB<»ta  in  Ende  Sep 

tembers   die  Grafen  von  Geldern,    Jülich,  von  dei 

Mark,  Berg,   und  der  Heraog  Ton  Brabant,  to^ 

ein  Herr  yon  Cuik ,  Truppen  für  den  Bischof  «uDinel 

ten  and  vor  Tongern  lagerten»     Zuletzt  mnblen  siel 

die  Lötticher  filgen ,  der  Status  vor  dem  Kriege  wor^ 

de  hergestcUt,  und  sie  sdlten  50,000  lirr.  ToDr.uk 

len.     Auch  die  von  Dinant,  wdche  gemeine  Stdienä 

Lutdeh  gemacht,   unterwarfen  sich  wfeder,  und  die 

lifitticher  mufaten  ni  Abiahlung  ihrer  StnA  fibf  Jak« 

re  lang  die  indirecte  Steuer  auf  Gomestibdn  tragen 

Um  aber  dir  ^e  ZulLunft  klarere  Veilialtnisse  berxBstel' 

1330  len,  wurde  am  Ist^  Juniua  1380  der  Friede  todFIo- 

ne  durch  Cotamissarien  abgeschlossen ,  welche  £e  S«r- 

ge  for  Brficken,  Mauern,  Graben  und  alle offmücka 

Grundstücke  tur  fiilib  der  Stadt,  anr  Hüfte  doB Bi- 

sdiof  überwiesen  und  Anderes  naher  bestiinnteiL 

Nachdem  nun  die  Stiftsherren  und  viele  EdeUeote 
TOB  der  Partei  der  Warouk  wieder  nach  Luttich  suiSd^- 
gekehrt  waren,  blieb  doch  bdm  Volke  der  Groll,  der 
sich  xugleieh  gegen  die  Schöffen  und  überhaupt  geg^ 
die  Patridep  wendete,  weil  diese  am  meisten  aar  Ter* 
sHmung  mit  dem  Bischof  geraAeii  haben  moditeo; 
eine  Verschwäning  aber,  welche  dureh  Bnnordong  dei 
Palrider  diesem  Groll  dnen  Ausweg  verschaffen  soUtei 
1331  wurde  1831  entdeckt,  und  die  Theilhaber  flohen  theib, 
theils  wurden  sie  gestraft. 

Um  endlich  auf  einen   Sehern  Zustand  hiosiek^ 
Hob  des  Stadtregimenis  n  kommen«   scUossea  dtf 
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ÜMlor,  das  Kapltd  md  die  Stadt  am  lOteti^JuEiia 
1331  den  s.  g.  Frieden  von  Yottem,  durch  wdchen 
ie  Zosammenflelzong  und  Wahl  der  atadtiachen  Ma« 
pstrate  beBÜmmt  imd  dem  Sdioffencollegio  fast  Alles« 
bis  auf  die  Gerichte,  entxogen  wurde.  Jahrlich  am  Tar« 
gern  8t  Jacob  sollten  die  80  Rathe,  welche  den  bei* 
lieiiBürgemieistem  zur  Seite  standen,  6  Patricier  und 
6  ans  den  Zünften  ernennen ,  und  diese  12  Wahlher* 
m  follten  10  patricische  und  10  zünftiscfae  Rathsge- 
sdnrorene  wählen,  welche  mit  den  20  das  Jahr  vorher 
enraUteaRathsgeachworenen  die  städtische  Administra"* 
6on  Üben  sollten.  Nadi  zweijähriger  Geschaftsieit 
solkai  fe  Geschworenen  ansschdden,  so  dafii  also  jähr- 
Sdi  20  abgingen  und  20  neue  erwaidt  wurden.  Die 
40  m/Mieai  Jahre  re^erendenRathsgesdiworenen  soU^ 
ttü  ziniBirgenneister,  dnen  Patricier  und  dnen  aus 
den  Zonften  ernennen ,  und  40  Beirithe ,  die  nur  bei 
vicktigeD  Angelegenhdten  zugezogen  wurden,  nur  da 
Jahr  im  Amte  und  halb  patricisch  und  halb  sunltisch 
waren.*) 

Bne  Fiehde  zwischen  dnem  brabantischen  Ritter, 
n«l)ert  de  Glimes,  und  der  Stadt  St.  Trujen  brachte 
das  HodistHt  Ton  neuem  in  unruhige  Bewegung;  Ro- 
i>ert  namfich  war  nebst  dnem  andern  Ritter  aus  des 
Herzogs  Territorien  nach  dieser  Stadt  geflohen,  und 
iiatte  dann ,  um  selbst  des  Fürsten  Gnade  wie^  zu 
klangen,  sdnen  Fluchtgefahrten  aasgdiefert,  was 
^^  Trajener  als  dnen  Bruch  ihres  Friedens  betrachte« 
^^   Nad  manmchfachen  Gewaltthätigkeiten,  die  Ton 

*)Bouille  p.356. 
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beidea  Seiten  geübt  waren «  wendeten  ddi  Ae  Tnje- 
ner  an  den  Bischof,  der  dne  stiadbcheDepiitilioD» 
den  Herzog  abordnete»  Als  diese  niehts  sBsriditfite) 
und  auch  die  Grafen  ron  Naainr«  vouLooSf  tod  Gel- 
dern und  Yalkenbnrg  von  Brabant  mch  daaab  veriettt 
glaubten ,  verbündeten  sidi  diese  Fürsten  nä  AM 
gegen  den  Herzog,    und  eröffneten  die  Fehde  sofort 

1332  mit  der  Niederbrennung  von  Hannut  im  ipril  1332. 
Dieser  Krieg  im  Interesse  St  Trujens  scheiot  den  Bi- 
schof wieder  ganz  mit  den  Bürgerschaften  aiagesikit 
zu  haben,  denn  der  Bischof  kehrte  nach  Luttidi  cad- 
lieh  zurück,  und  die  Burger  stellten  dn  AnfgdMtge- 
gen  Brabant,  welches  die  Gegend  um  Jod<Hgne  imd 
die  Vorstädte  von  Jodoigne  niederbrannte.    EodEch 

.  vermittelte  der  Graf  von  Hennegau  einen  Waffenstül- 
stand ,  und  etwas  spater  der  Konig  tou  FFanlmch  ei« 
neu  Frieden ,  welcher  der  Stadt  Trujen  SchadeBsemti 
fisr  gehabte  Verloste,  und  dem  Bischof  alle  swHo- 
heits-  und  anderen  Rechte  in  den  Territorien,  vddie 
durch  Belehnung  oder  sonst  an  Brabant  gekoamia  öft- 
ren, zusicherte.     In  Folge  des  Krieges  nut  Bfriwit 

1333  wurde  aber  1333  Mecheln,  was  früher  dnmal  as  Bra- 
bant verpfändet,  dann  ausgelost  war,  und  was  spi^ 
(^e  berrits  bemeriLt)  wieder  an  Geldern  veiffaidet, 
aber  wahrscheinlich  mit  veioer  Art  Einwilligang  ^^ 
Herzogs  von  Brabant  verpfändet  war,  so  dafs  dieser 
das  geldemsche  Becht  ab  von  ihm  abhangiges  b^ 
trachtete,  —  Mecheln,  sagen  wir,  wurde  an  Flan- 
dern veri^andet  Da  die  Verhaltnisse  und  Streitig' 
keiten  in  Bemehung  auf  Mecheln  bereits  froher  in  der 
flämischen  Gesduchle  weitläufiger  dargestellt  sind,  ver- 

wei- 
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vdien  wir  dmaf.  ^)  BBer  !si  nur  zo  erwahiiM,  daTs 
krch  dBese  loecfadosche  Aogelef  enlieit  der  Krieg  mit 
BrabantTi»  neuem  entbrannte,  und  besonden  iSber  die 
Derrschaften  des  Grafen  tovLooz  Yerwäatnag  bindbte. 
iach  (tteser  Krieg  wurde  Ende  1334  mter  ¥era4aelung  I334 
les  Königs  von  Frankreidi  in'Bfeziehung  auf  L&ttich  ge- 
odigt,  und  der  Herzog  muTste  nun  nicht  blofs  an  St 
'nijen,  Bonnern  auch  an  den  Bischof  und  den  Grafen 
f«  Looz  Entschädigungssummen  zahlen.  Auch  dies 
am  als  dne  Folge  dieser  Fehde  betrachtet  werden, 
)&  Viset  auf  Kosten  des  Bischofs  und  Stiftes  mh  Gra- 
91,  Wallen  und  an  der  Blaas  mit  emer  Stemmauer  be- 
tagt wurde.  **) 
Unmittelbar  nach  diesem  Kriege  hob  der  Bischof 
Verein  mit  den  Standen  di^  Blutrache  im  Liittich- 
ken  auf,  und  führte  das  Gesetz  durch,  dafs  lunfuhro 
«  in  Fehden  geübte  Gewaltthat|gkeiten  wie  Verbre- 
en  gestraft  werden  sollten.  Die  Factionen  derer  von 
voux  und  Awans  wurde»  dadurch  bewogen ,  durch 
Abgeordnete  yon  jeder  Sdite  dnen  Frieden  unterhan- 
h  za  lassen,   der  im  Mai  1385  geschloesen  wurde^  1335 


*)  S.  oben  S.  250  und  nachher  an  mehreren  SteUen.    Von 
'Verfatfuig  der  einzelnen  Städte  im  Lüttichjchen  ist  wenig 

Kedei  gewesen  I  weil  sie  alle  nach  dem  Muster  Lüttichs, 
*r  ridmehr  alle  In  uralter  Weise  eingerichtet  waren.  Me- 
''■  hatte  einen  Schnltheifiien  nnd  ein  Schöffengericht.  Zeither 
nn  alle  HoheitsrechtsnntMingen  und  die  Rechte  selbst,  so 
it  sie  zur  Nutzong  nothweodig  waren ,  verpfändet  worden ; 
•i  aler,  scheint  es,  wurden  die  Hobeitsrechte  selbst  hlnge- 
«0  an  Flandern,  und  nur  eine  höchste  Lehensherrlich» 

vorbehalten ,  denn  der  GnC  Ton  Flandern  wollte  sofort  ei« 
'•  neuen  Scholtheifsen  nnd  neue  Schöffen  ansetzen. 

Foullon  p.  410. 
Uo  nieder].  Geschichten.  I.  29 
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und  iffricher^  der  eingwwüiiditen  FeindAdiaft  m  Bnd^ 
machte.  Um;  dieselbe  ZtSt  rerktufte  der  6nf  m 
Hennefm  des  firuher  von  Lutäch  erweibore  SdiMs 
MIrewart  nebst  Gebiet ,  ofld  die  YogpA  roa  St  Hobert, 
.  die  ebeüfdUa  in  den  Zdten  der  OcenpiAioa  4^  Hoct 
stiftes  doroh  Guy  d'Avesnes '  aar  lienaegao  gekonuDen 
war,  an  Laxemburg,  mk  ESnwilligifng  Bifldnf Adolfi, 
und  so^  dafs  sowohl  das  Sehiofii  als  die  Yegt)^!^^ 
sehe  Lehen  yerbliieben. 

Neue  Verwickelungen  traten  ein  dnrch  fa  Tod 
des  Grafen  Ludwige  von  Looz  am  St  Sebaslbstagc 
13361336,*)  denn  er  binterHefii  keine  viaonliche Desonh 
denz,  und  das  Kapitel  verlangte,  Adolf  solle  dessen 
Herrschafteii  einziehen  und  durch  stiftische  Amtleiite 
verwalten  lassen,  soHe.«e  nicht  wieder  zo  Leben  g^ 
ben.  Adolf  aber  wünschte  die  Grafschaft  Looi  seiiieB 
Schwager  IKetrich  III.  von  Heinsberg ,  dem  Neffen 
des  verstorbenen  Grafen  von  Looz  (der  densdbeaanch 
im  Testamente,  obwohl  ohne  vber  die  LehoiTerfBgcQ 
zu  können,  zum  Erben  ernannt  hatte)  zuzoweQden.* ) 
Um  ihren  Herrn  in  diesem  Beginnen  zu  hindern,  t^ 
deten  sich  die  Domherren  an  den  Papst :  er  soH^i  ^ 


*)  Mantel ii  historia  Lossensis  p«  262» 

**)  DaCi  Ludwig  nicht  über  seine  Grafschaft  rerfugen  kcuu^ 
te,  sieht  man  aus  Mantelius  p.  266.  Dm  Tenrändticban 
mit  Adolf  sieht  man  aus  Folgendem: 

Arnold  von  Loo».    Dietrich  II.  von  Heins-    —     J?^ 

. ^      :■    s  berg.         ^ ^v— ,T.Lo^ 

Ludwig     Mechthilde  Vogelsang.  —       Gottfried  U. 
von  Looz»  ^1      I  •^^^^Y  •' '    *^~^ 

Kunigundis  —  Dietrich  IIL 
von  der  Mark, 
Tochter  Eberhards,  Schwester  Konradi 
und  Adolfii  von  der  Mark. 


«» 
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Kaiser  Ludwig  als  Gebaiinier  iiiclit  );8nne,  die  Ent« 
sdieidang  in  dieser  Angelegenheit  fibernebmen,  und 
er  Beß  sdi  dazu  bewegen;  inzwischen  aber  hatte  Die^ 
trieb  schon  öe  ganze  Grafschaft  besetzt  und  war  rom 
Add  und  Ton  den  Burgersdiaften  mit  offenen  Armen ' 
anfgcDommen  worden.      Der  Papst  ermahnte  im  Ju- 
Qtfis  1387  Adolf  dnngend,  sich  wieder  nul  Gewalt  in  1^7 
Po«e& zu  setzen ,  viA^znm  Schein  folgte  er;  aber  Bi^ 
trid  wurde  Tom  Kaiser  Ludw^^  von  Brabant,*)  von 
dem  vin  Yalkenborg  und  von 'Geldern  geschlitzt,  und 
^e  etwas  Entscheidendes  geschehen  konnte^    verlieb 
Adolf  «rf  Bi^ere  Zeit  das  Bisthum ,  und  ernannte  Jo- 
l^iin  y<m  BÜiiileii  zum  Mambourv  fai  welcher  Eigen« 
Bchaft  dieser  auch  die  Teste  Colmont,  die  allein  noch 
Bie&r  in  IXetrichB  Qemalt  war,    räumen  Befe  im  Jahr 
i33&   findNch  setzte  man  von  brabanäsch-heiQsber-'lSSS 
Silber  Sdte*,  so  wie  von  bischöflicher  Seite  Schieds- 
richter an,' und  diese  entschieden  die  Sache  in  Hhsselt 
nad  drdtochentlicher  Unterhandlung  zu  Gunsten  Bie- 
tricki  m  von  HeinsbfÄ-g.>*) 

Durdi  die  frSher  erwähnte  Erthdlimg  des  Reichs- 
>^riatefl  in  Niederlothringen  an  Konig  Eduard  von 


*)  Der  Herzog  voii  BrabanI  nahm  es  höchlich  libel,  dafs  die 
ümbogiieheii  Teithoneii  wegen  G^waltthätigkieiten  teisies  Sen-* 
B&dtaüi  in  Unitbiirg  ^egen  stifüisdie  Güter  mit  dem  IntordieC 
^^  worden  waren«     F  o  u  11  o  n  p.  412. 

*•)  Gottfried  II. 

Bietnch  HI.  Gottfried ,  Johannes         ^ 

tS3Sl.  Fropst  in  Aehen.     TOn  Alembrodb*.     • 


Gottfried  Gottfried 

t  ti4S.i  von  Alembroek 

i  1393. 
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Sngland  0  ^^  ^  Biadmm  LSttich  in  ddeiMeL^ 
ge,  iudeiB  Eduard  im  Interftsae  Kaiser  Lndvip  For- 
derungen Ifaatf  walvead  Adoflf  doch  der  pipidkl» 
Partd  im  Awdie  fuigehSrte«  Adolf  aber  hb  lid 
durch  Eduasda  Drohungen  nidkt  achrecken,  äniit-. 
Franaosen  gegen  die  En^^der  bei,  achlob^enp^f 
Verbindung  mit  Joliann  von  I^uifbmborg,  mi  kur^ 
ihm  sogar  Ifirewart  wieder  ab^fur  20,000  Gm 
So  gingen  die  nachaten  Jahre  ohne  auagenekhaete  Be 
gebeirfieit  vorüber,    bia  die  Yerhaltniaae  mit  Diet 

1342  von  Looz,  dessen  eimsiger  Sohn  Gsttfried  ia  JJ^^ 
starb,  undvmlcher^  wieqsachwil,  nundieloot!^. 
Berrschaflan  {iberliaqpt  der  hfinsbergitthrn  Fat 
aichem  wollte,  eine  solche  Wendung  nahmen,  v 
Adolf  ihn  mit  dem  Kirchenbanne  belegen  mnAte  lu  < 

iZ^fyng  des  Jahres  1343« 

Um  diese  Zdt  brachen  Streid^^ten  ans  svi^ 
4em  Bischof  und  der  Stadt  Huy.    Bs  war  nimlicb ' 
her  in  den  Zelten  Hugo's  von  Chalona  Miaut  ^ 
schlechterem   Gehalt   geadilftgen   worden,    wi  ^ 
Schöffen  von  Huy  entrichteten  noch  inmcr  dk  ^'  ^ 
ben,  die  sie  von  der  Stadt  einauliefem  hattca,  » ^ 
sen  jener  2eit ,  und  zwar  lucht  tech  deren  Real 
dem  nadi  deren  Nominalwertlt     Alle  VorMellv 
frucbMen  nichts,  und  nuletst  bradte  der  Bifcbo: 
Sache  an  die  SchSffen  von  Lutticb  cor  EniBcbnt' 
Diese  entschieden  für  den  Bischof,  womof  die  > 
Huy  dem  Henog  von  Brcbant  40,090  Geidgnide: 
die  Veste  des  Ortes  anbot,  wenn  er  rie  gegen  A 


u.«-i 


*)  S.  oben  8.  257. 
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KkulMii  wolle.  Mit'  dem  Henoge  war  auch  Dietritli 
Toa  Looi  TtAiadel,  uad  die  Stände  des  Bisthums 
Rrcketen  doea  Ktie^  g<)gea  so  machtige,  in  den 
Stiftsiandea  seUist  imterfttutzte  Widersadier.  In  der 
Tbt  klagten  die  Bürger  in  Lattich  leidenschaftliclH 
ddfs  man  ihnen  die  Bärgermdsterwahl  genommen  nnd 
sie  dem  Rathe  übertragen  habei  auch  die  Zunftror« 
Steher  dürften  ne  nach  dem  Frieden  von  Vihogne  nicht 
mehr  wahleil.  U^herdies  erregte  die  Habgier  der  bi« 
dioflichen  Beamteten  mannich&che  Beschwerde.  Um 
■ch  in  dieser  aehwierigen  Lage  zu  helfen,  beriefen 
Ailolf  nnd  der  Adel  des  Hochstiftes  die  Ghrafen  ro^ 
Bennegan,  JiXcb,  Berg  «od  von  der.Mari(,  mid  auf 
iuen  Rath  erfi«fii  der  Bischof  die  s.  g.  Jacohsbriefe, 
brch  welche  er  den  Bürgern  wieder  zugestand,  ihr^ 
ZmoftTorsteher  (gouTemeors  da  m^ers)  aslbst  zu  wah« 
eo.  Nachdem  so  die  Bürger  in  den  fitadten  zufrie- 
ien  gestellt  waren,  rerlangten  die  Stande,  der  Bi«* 
ichof  solle  daa  Benehmen  aller  söner  Amtleute  ge» 
^tiich  untersuchen  laiscn,  und  dm  dieser  Untersu- 
chong  eine  stiifidisdie  l>^utalion  beTollmaiA%an,  be- 
neheod  ans  Tier  Süftsherre»,  vier  Abgeordnetai  rom 
Uel,  vier  Abgeordneten  ami  der  Stadt  Lüttich,  zweien 
nu  Huy,  sweieB  aas  IMnaiit,  «id  je  mnem  ans  den 
Jiädtea  Thidn,  Fosse,  Tongern,  St  Trujen,  Looz 
und  Hsssdt  Bleaa  Depntation  sollte  ohne  alle  Bern- 
fufig  richten,  und  jeden  Beamteten  «b9etBen  und  des 
lindes  verweisen  imnaen,  jährlidi  aber  neu  besetzt 
werden.  Die  looaaehe  Angelegenheit  konnte  auf  die- 
ser wichen  StfndeTersammiuag  des  Jahrea  1^43 
nicht  ausgeglichen  werden,  weil  tu  vorsiUedenartige 
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Aasiehlen  darüber  ebwalletw;  dk  BdiSrde»  ab«  y«^ 
Hoy ,  so  wie  der  Herzog  yoa  Brabent  wvrdMi  eicoB- 
manicirt,  und  die  Stadt,  so  wie  das  flenogtbmnr  voa 
.  einem  papstliohea  Legaten,  der  ebea  UatäiA  bewclue,! 
mit  dem  laterdict  belegt  « 

Nach  der  AnflSfiUng '  der  SßuitrertmakDg  ge- 
wann Adolf  die  vier  Stiibherren  jm-neueaZwAmdzwao- 
ziger-Gericht,  so  da(s  sie  austraten,  nod^aubecdem 
fand  er  Büttel  und  Wege,  die  IJAtade, "nime  & 
YoUmacbten  des  Geri<At8  entkittt,  ül  sone  Binden 
l34ftbriQgea  und  zu  Temichten  im  Jahr  1944.  IktKAn^ 
Jungen  zu  Aefilegung  der  ABgelegtehdtsa'Tim^ 
und  von  Looz  danertra  diesegganze.Zdtund'iDchden 
fUgetid^  Sommer  fort,  wobei  besonder  der . Graf  voo 
Henmgau  tbSlig  war.  Die  Stadt  Hby  fBgte  ikb  end- 
lich gegen  'Wenrahnng  4es. Vorgefallenen  und  Zasidv- 
rung,  dafs  hiafiihro' das  lutticher  SchofTengcricb  nie 
mehr  &ber  Sachte,  ^  ne  betrafen«  za  rickleskalm 
sollte.  AUe  spraobea  zuletzt  Bietridi  ^e  ÖnSAA 
Looz  zu,  nur  das£apitel  widerstTdite^noch,  ^vi^ 
um  so  nylur  Erfolge  da  der  Biseshof  zu  sdnenVervand- 
ten  naeh  Westphalen  gereist  w»r.  Mi  er  lonKi- 
kehrte,  war  er  an  Geist  mfd  Korpfei^  Ubfallig,  nii^ 
ihn  dn*  Anscidag  gegen  Leute.autf  Buy  mibUng«  g^ 
rfeth  er  darüber  in  solche  .^t&,  dafs  er  adit  Tage 
nachher  in  Clennont,  wo  er  sich  aut  seiner  BiU^ 

aufhielt,  sUrb,<m November  1344>0    f^^^^ 
moBt  wurde  wahreM  der  Sedbyacan^  Jlambottr. 


-•^ 


•)  „Tantum  aeris  tli^ni  wliqriit,  itt  hÄWrw  oüXtasWß^^ 
luerit^autem  tsftamenti  curator.*'    Ejo^Uob  p*4|0* 


\ 
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i  G«sciiichtf  Ton  Lüttich  bis  zxmx  Fried6%  rgm 

Isten  Mars  1466.  > 

Den  Papste  l^g  natürlich  anfsesor^tKoh  viel  dar- 
an,  du  Bj^um  Lutüch  mit  ^nem  ihm,  dem  franzo- 
isAen  und  dem  luxembtirgischea  Interess^  ergebeaen 
Manne  besetzt  zu  sehen,  und  so  ernannte  er  im  Februar 
13J3 Eq^lbüt  Ton  der  Mark,  der  ihm  Yom^ Könige |345 
Too Franl^reico  empfohlen  war,  des  verstorbenen  HU 
idiofii Bradersohn  zum  Nachfolger  in  Lüttich,  nnd  die 
Stade  im  Hitfhatiftes  nahmen  ihn  ohne  Widerspruch 
anf,  ak  er  im  April  ersduen.  Die  Zunflobem  in  Lüt- 
äch  TorU^t^  nicht  lang^  nach  seiner  Ankunft  meh- 
KR  MJmt  in  öffentlichen  Aemtem  gewesene  Patricier 
und  ]|iKishe  wegen  Unterscblelfs  mit  öffentlichen 
Gddera,  1^  diese  wiirden,  als  sie  zu  Johannis  Scha- 
dsoKmtlleisten  theils  nicht  konnten  ,'^hdls  nicht  wolU 
teo,  Tirbannt,  vierzehn  an  der  Zahl,  aber  durch  Ver« 
Butldiiiig  des  Königs  von  Böhmen ,  iprelcher  bei  den 
lA&henr  nn  höchsten  Ansehen  stand ,  nach  drei  Mo- 
luten  xarudKgerufen, 

Das  Jahr  13^6  gab  zu  neuen  Unruhen  im  Lüt-^lSiG 
^^^iisAai  Voinlassung.  Wahrend  der  Sedisvacanz 
utte  QQ  Burger  aus  Huy  einen  Landmann  aus  dem 
^droz ,  mit  dem  er  so ,  d^fs  das  Unrecht  auf  Seiten 
deiLandmanns  war,  in  Streit  gerieth,  erschlagen,  und 
derllambonr  hatte,  nachdem  der  Bürger  sich  mit. den 
^mtsfreonden  des  Landmanns  wegen  der  Mordsühne 
ugefimdeD  hatte,  die  Sache  auf  sich  beruhen  lassen; 
^ein  nach  des  neuen  Bisdiofs  Ankimft  Hefa  Collin  de 
^Bt,  d^  Bailli  (oder,  welchen  Titel  er  auch  rühr- 
te' HaTschall)  des  Condroa^  den  Tpdtscblager  durch 


\ 
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ehuin  Mner  Amtleate ,  Jean  de  Merode ,  gsfimgen  neli- 
meit  und  hkH-iobten  als  flpiedensbrechfcn  Die  Toa  Hoy 
waren  darüber  im  h8chtfeii(€irade  enümt»  ynd  iersCSr* 
ten  NeoTiIle,  welcbes  des  ron, Marode  Laftdgnt  wwri 
hierauf  wendete  nch  der  Bailli  an  das  St^ofTeDgericht 
Ton  Lütdeh ,  und  dies ,  trotz  des  früher  mit  Avy  ^- 
«chlossenen  Friedens,  Ca}lte  ein  prthdl*^ge#dne  iln- 
aabl  Borger  voi^  Huy.  AUe  iuttichschen  Städte  nah- 
men sich  nun  der  Hnyer  bei  Vertheidiguag  ihrer  ^ri- 
fiiegien  ge^an  die  Anmafsnng  der  3ch6freil  >  ft|^  und 
hielten  durch  Beputadgnen  einen  Tag  in  XiStdcb  aeBial. 

Zu  diesen  Slreidg^keiten  der  CoUtmunen  i^jt  dem 
SdiSffengericht  von  Liitttch  kamen  neue^Unoteiiehm- 
lichkeiten  wegen  der  immer  noch  nicht  defin^r  ent- 
schiedenen Angelegenheit  de^  Grafen  yon  lioös^  wel- 
chen das  Kapitel  des  Hodisdftes  ^icht  anerkannle,  aod 
welcher  deshalb  fortwahrend  unter  dem  Banse  war. 
Der  Papst '  ordnete  namHch  zn  Beilegung  dieser  Stro- 
tfgkeiten  den  Abt  K»n  St  NicäSse  in  Rhdms  ab,  wd- 
eben  das  Kapitel  aber  nur  unter  dv  Bedingung  als 
Richter  anerkannte,    dafs  das  Kapitel  sowohl  als  die 
Stande  des  Bisthums  seiden  Ausspruch,   bevor  er  ihn 
thate ,  zu  genehmigen  hatten.     Der  Abt  achtete  fiese 
Bedingung  nicht  weiter,  hob  zu  Ende  des  Junios  den 
Bann  auf,  und  sprach  Dietrich  die  Grafschaft  zu.     Das 
Volk  tobte,  und  der  grofste  Theü  der  Stiftsherren  ap> 
pellirte  an  den  Papst 

Der  Bisehof  war  (wahrend  dieser  Unruhe»  in  Hoy 
und  Lüttidi)  i»  Wes^halen  gewesen;  sobald  er  aber 
zurückkehrte,  schrieb  er  zu  Herstellong  der  Onhnng 
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Stibidctag  aiu  'nadi  Fcxhe.    Bdde  lIieDe  fan- 
den in  beiden  Angdiegenlicsten  so  ?iele  Vertreter,  difr 
rk  SßmmAcmUntB  mdA  zu  Stande  kam^  und  da  Ekigel- 
bert  in  der  HoyAdken  Sache  £e  Partei  Mner  Amflenle 
und  der  SfkSffen  y^  LQCliGh,  in  der  Loonschen  die 
PiitB  IXetridMi  nahm  9  war  er  bald  mit  den  Comniu* 
MO  im  Kriege.      Die  Lütücher  triebmi  <Be  Schien 
an  der  Stadt,  die  Hnyer  rerwusteten  die  Laedgutor 
der  SekSffen  Ton  Ifittich,  die  dfelr  EdeUeute,  üe  zum 
Ksdraf  bieten,  und  du  dem  SliAe  m  St.  Lambert  ge- 
borigm.     Als  der  Biecbof  mit  eiaem  fftarlien  Beerhau« 
fen  gegen  LütÜch  zog,  kam  eabei  Yottem  zim»  UreC- 
fea,  dwr  er  nmTste  skb  zuruckzieben.     Kbigeit  über 
Klagen  «eg^n  der   nngluddidien   Verbakitee  den 
HocbliAee  geiangten  an  dea  Papst      INe  Yon  JUKI* 
ticA,  Baj  vmd  IMaant  nahmen  Clerment  and  aerator* 
ten  die  Borg ;  4^  über  I^illlicb  auegesproidiene  Intern 
&t  war  die  Folge.      Die  verd^gtea  S^idte  Befaen. 
neh  dadorcb  nicht  etoren,  und  brachen  nna  auah  <Be 
Biag  Hamal  b«  Tongern  und  andere  Sditeeeer,  Wab« 
nad  Ijütlieb  jedoch  zu  gldeber  Zek  dem  Biedboft» 
ISO,0(M^'Goldgnlden  bot  i8r  den  Frieden,  iaiia  fin* 
gdbert  in  die  Bedingung  wiUlge,  da&  das  beeteh^düN 
ScbSflengeridil  aufgehoben  und  ein  änderet  jabdi«^ 
Bcn  za  besetzendes  an  dessen  Stelle  riageridblet  wilrde. 
Eagelbert  f^ng  aber  auf  dieses  Anerfteeten  eben  so  we« 
ug  eost  nb  die  Abgeordneten  des  Senip  iMk  Fmqk* 
jnA  im  Afril  1347  irgend  etwaa  dhreh  ihre  Friedbns- 1347 
▼ermitteinngen  zn  erreichen  venttodHen*.    lUe  benaiA» 
harten  Ffimten,  namenffich  der  Ton  BvaiMinf  und  der 
▼onyalkenbnf|(f  machten  sich  den  Zustand  dei*  SSttlck- 
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0H|pbto,    Ywwkkelte  das  BbdMtift  wiedar  n 


1362        BMhof  Engdkert  beri«f  im  Fdmnur  1363  «e 
SlMid«  "Ton  LSttidi  aa  eimr  Veraammfcmg,   vnd  Ider 
wEide  boKdikMmi,  Gottfried  von  Aknbroek  mit  Ge- 
walt asi  der  Tan  ihm  oocupirteo  Grafiwkaft  Ijaos  *)  wb 
rertreiben,  und  diese  Hmnehaft  jedenfidia  als  arladig-* 
li^Leli^  «Dsuaieiieii.     Bb  ia  den  Jmdiia  warea  Haa- 
aell«   BUieii  und  Slockem  gegen  Gottfried  erobert, 
uad  dieser  m  feiner  Resigaalioii  geawengeD,  bo  «ef- 
ehar  er  spater  nicht  blieb.     Maaaeyk,  irutmbtar  Sm 
VQglet  vom  Heehfitift  ebenfalls  des  Grafen  Ton  Leoi 
ybertragen  war,  und  Br^  nahmen  Engelbert  nüt  olle- 
ren Annen  auf«  worauf  er  als  Sieger  nadi  LJkaaA  an- 
codhkehrte. 
.  Trotz  sdnw  Redgnation  yerkaufte  Gottftiod  aeiae 

1363ii|ppruche  auf  die  Grafaehaft  Loos  im  Jahr  136S  c»- 
nem  Verwandten ,  Arnold  d'OnSüß ,  dem  Bfem  von 
Rornmen,  **)  wele&er  bei  Gebendmacbong  dieoer  An- 
wfdUbüd  Ton  der  ganaen  Fa<^on  Awans  unteratulBt  wur- 
de. Der  Biaehof  aber  liefii  durch  die  veasaawaelton 
SItimde.  den  ganzen  Handel  für  niditig  erlüren,  and 
nnehdem  die  Sache  nicht  blob  anr  Enfschmdnng  an  den 
bfaserKchen  Bof  nach  Prag  gebonunen,  aondaa  En- 
f^sfteEl  selbst  ^daUn  gerdst  wmr,»  aebie  Inieresaen  wnlv- 
annehnMi^  erklärte  Kaiser  Karl,  das  Hochstift  aelle 
die  GfttiM^haft  beM«»  bis  er  aeUtat  in  iSm 


*)  Dietrich,  hatte  ihn  im  Testameint  zu  seinem  Eiben  «fUiit. 

**)  ,,enit  siquidiyD  et  ipse  •  domo  I^ssemi  cyriimdoa  vrok- 
calnmqae  LnooTioom  et  matemnm  amm  Amoldun  comites 
habueAkU^^  «    ManlaUn«  p.  2BU 
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iUfcrfii^Bch«  Gegend«  ktone,  um  dhnralier  eelidMi- 

des  n  komieiL     Bald  nacUiir  legle  der  Biicbof  ;ieki 

BegBicBt  in  Lutlich  ueder,  mreil  er  in  Beate  des  En> 

Can  kun,  wid  diefiedbvacanfi  bifl  nnr  WaU 

Nactifolgeri  für  Engeibeft  woisC»  ArneM  d'Omife 

m  10  k«Mit|^,  daft  er.nck  in  den  Beiite  rea  Herek 

ffttfe,  #o  ihn  aber  die  Lfitticher  belagerten  nnd  end- 

fick  aar  Flndil  awaagen*     Bald  nacfaber  kehrte  epTM 

dem  Grafen  Ton  Flandern,  dem  er  dorck  seine  Oefliab* 

fin  (eine  aaiorltcke  Tochter  des  Grafen)  nabft  ver- 

waadt  war,  nntersiitet,  abermals  wtk  mem  MegpA-  ^ 

idbea  Harfen  b  die  Territorien  der  Gnafiichaft  Le«B 

wieier,  und  des  nen  erwählten  Bischöfe  Jan  Tan  Arkd 

cnlas  GcselMlft  nach  sänem  firieriiehen  ESnzbge  in  lA- 

ÜA  («igen  Ende  Jafios  1364)  war  die  Abwehr  dieses  1364 

FeiadBs^  der  Beiiigen  besetet  hatte.    Dtorch  Vensiit- 

leliing  des  Heraogs  von  Brabaitf  an  FriedensnnterhandU 

lange«  wwde  der  ffischof  Ton  entsdbddenden  BchlS- 

gen  äb|;ehalten  bis  in  das  felgende  Jahr,  dann  aker  in 

Herbste  ISOft  «wflKe  skh  Rnnunen  selbst  an  ^  L6l^l36ö 

ticber  eig^hen,     Fir  eine  jäurlSehe  R«nte  Teraiohteto 

endfieh  Anold  anf  alle  seine  Anspricha 

Wa  ami  Jahre  1371  «adet  sieh  nun  in  der  Qe^l37i 
ichiciite  4ai  HecfastiftBs  nickla  Doikwicdiges  crwikm; 
k  dleeefli  Jahre  aber  fOrte  die  Vertraibnug 
SskifeaaasThain,  nndderVeiwahdesBisohors^' 
imtk  eebe  Aeulledle  wieder  Asetzea  an  lassen^  an 
neai  heftigen  Auftritt  zwischen  einem  der  Birgenna«* 
ster  voft  Thnifi  (Jean  de  Barddes)  nnd  bischfiflichen 
INenem,  die  zuletzt  Jenen  erschlugen.     Mit  der  bhH 
tigen  Ldche  zogen  £e  Ton  Thuin  nach  Binant,  Buy 
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and  LBltidi,  und  forderten  die  CommniieB  nr  fU^ 
nähme  an  der  nutraoke  an£  -  ]>er  Biachof  fpng  wk 
Maestricbt;  in  Lfittidi  feraarnmelten  nch  die  8fia^ 
and  Gaatier  de  Rodiefort  wurde  einstweilen  coib  Man> 
boor  ernannt;  das  Zwdandxwanuger-Oeridit  wurde 
ton  neaem  In  YorBchlag  gebradit     Der'BiMlwf,  der 
wqU  Manches  in  der  Yerwaltang  venchnldet  md  da- 
durch seine  Unterthanen  gereitzt  haben  mochte,  mfec 
endCch  nachgelien  und  einen  Vertrag  eingelien  dei  Is- 
haltei,  dafs  er  mrgends  CasteOane  (BurgvSgte)  er- 
nennen wolle ,  die  nicht  im  Lande  selbst  Gnmdeigei- 
Ihnm  hatten;   dafs  er  das  Zwdniidzwansiger-Gerick 
in  der  Weise  anerkennen  wolle,  wie  es  ron  dea  Stan- 
den bestellt  and  befugt  war;  dafs  er  £e  Morder  des 
Bürgermeisters  von  Thuin  yerbannen  und  der  Sladt 
Thuin  alle  ihre  Freiheiten  lassen  wolle.     EBeranf  kdir- 
te  der  Bischof  nach  Lnttich  surSck. 
1S75    '    Im  Jahr  1375  wagte  es  der  Iffischof,  einem  Borger 
ans  St  Tmjen,  Hernnann  de  Windars,  einen  Todl* 
schlag  straflos  hingehen  zu  lassen  für  eme  SuniBe  m 
1700* Goldgolden;  dBeser  aber,  sobald  «r  fragesprt' 
eben  war,  wendete  idch  an  das  Zweiundswani%er-&> 
licht,  and  übergab  diesem  die  auf  den  Yorfiül  ndik- 
sriehenden  Urkunden.     Das  (Tencht  lud  den  tStM 
sdbat  ▼or,  und  als  dieser  behauptete,  weder  er  aock 
aüne  Gffiter  sden  Aeaer  stan&chen  ]>epatalIoa  mar- 
warfen,  Tonärtheiite  es  ihn  in  Knuckzahlang  der  ITOO 
Goldgulden.  *)     Er  dagegen  wendete  sieh  an  fa 
papstlichen  Hof  nach  ATignon,  und  erlangte  dk  Vcr- 


*)  FottUoB  p.  439. 
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haBgmig  des  Intenficts  ober  iBe  Stiftslande.  IM^Polge 

dieses  Schrittes  war  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft 

der  Stiinde  an  den  Papst,  und  die  abermalige  Emeil^ 

DQDg  Gaatier's  de  Rochefort  zun  Mamboun    Alle  Ter- 

fflittelirogSYersuche  des  Papstes  waren  umsonst  ^  und 

der  Krieg  zwischen  dem  Bischof  und  der  Arkebchen 

Famiiie  einerseits,  den  Standen  anderersdts  brach  in 

belle  Flammen  aus.     "Wahrend  desselben  wagten  es  die 

Lutticher,  sogar  Ton  ihrer  Geistlichkeit  Kriegssteuem 

za  erzwingen,  und  erlapgten  endlich  1376  durch  die  1376 

Vermittelung  des  Herzogs  von  Br^bant  dennoch  einen 

Frieden  auf  folgende  Bedingungen:    „Das  Zweiuod-- 

zwanager- Gericht  solle  nicbt  mehr  über  Geistliche 

Recht  sprechen;  die  Stiftslande  sollen  dem  Bbchofie 

16,000  Goldgulden  zahlen  zur  Entschädigung  fSr  zo- 

gefiigte  Verluste;    die  Gefangenen  sollen  ron  beiden 

Seiten  ireigegeben,  das  Interdict  soll  aufgehoben  wer- 

den/^     £nde  Junius  kehrte  Bischof  Jan  nacb  iiOttieh 

bam^  nachdem  er  längere  Zeit  in  Maestricht  residirt 

hatte.    Er  starb,  wahrscheinlich  im  Mai,   1378.  1378 

Nach  eing^retener  Stuhlerledigung  wählte  das  Kar 
phel  den  Persan  de  Rochefort  aus  einer  angesehenen 
adeligen  Familie ,  welche  ehemals  die  Schirmrogtei  lOB 
Dinant  erblich  besessen,  wia  die  Grafen  ron  Looz  die 
TOD  Luttich ,  aber  in  ahnlicher  Weise  dabei  an  Rediten 
geschmälert  wordta  war,  bis  sie  ein  leefter  Titel  wurde. 
Ihn  bestätigte  Clemens  VH. ;  es  schiaot  aber,  dafs  die» 
sein  Papste  A  Lntdcher  im^Ganzao/abgeneigt  «id  sd- 
oem  Gegner  Urban  YL  zugethan  waren:  denn  als  <fie- 
ler  den  hhherigen  Bischof  von  Utrecht,  Arnold  van 
Iloorn,  com  Bischof  in  Luttich  ernannte,  half  Jeneai 
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wwlf  I  dafii  tritt  Brader,  Gamier  i/k  RodMfbrt,  aber* 
WMiB  Bum  Maoibour  erpanot  war  md  ihm  dm  grSü^ 
len^Thdl  der  Sliftslande  übergi|b,  ja,  bald  eataw&tok 
mk  &  Brudert  und  Peraan  war  unklug  ganug,  bd 
dan  Tvrhafirteii  Brabanlor  Häfe  au  aucben,  w«raitf  •& 
I^attidiar  selbst  Arnold  yan  Hoon^dnbiden,  md  die- 
aer  yon  aeineoi  Bruder  begleitet  nadi  Luttich  kam,  den 
Letatem  aum  Mambour  beateltte,  und  dnatweilea  nach 
Utrecbt,  was  er  noch  nicht  aufgegeben  hatle,  imiak- 
keinrte. 

Persan  von  dem  Enbischof  von  Coln.  ao  wie  fon 
den  Har%ogen  von  Brabant  und  Jülich  untenrtotBl,  adB- 
te  nch  hierauf  in  Besitz  von  Maastricht,  vertiieb  von 
da  Arnolds  vornehmste  Anhaqger,  und  führte  den  Krieg 
gegen  Lutdch  m  den  Gegenden  von  Yisrt,  wahrend 
die  Brabanter  in  den  Hasban  wifielen.  Das  Zorikk- 
aiehen  der  Fürsten  von  Cöln  und  Juiidi  entsdued  eod- 
fich  ^a  Kampf  gegen  Persan,  denn  nun  wnjnirtgja 
sich  die  L8ttfcher  mit  xerstorender  Wndi  gegeaTBta- 
'  bant  allem,  und  bedrängten  denHenog  so,  daftihm 
die  Vormittehmg  des  Grafen  von  Flandern  man  Ffie> 

1379  den  im  itbr  1979  ganz  0rw9nscht  war.     Persan  aHeh 
ksnate  aetae  Sache  nicht  durchfechten,  und  ging 
Avignon,   wo  er  die  Ifunge  SMt  «einer  liebem 
brachte. 

Aulber  dem  Interesse  für  die  feigen  ihren  Hern 
kämpfenden  Genter,  wdches  sogar  der  Bisdmf  Arnold 
daigennalsen  thmlta,  finden  rieh  denkwfirdige  Bege- 
benhmten  aus  der  Geschichte  von  Liütich  aicht  na  be* 

1382riditen,  Usnm  Jahr  1382,  wo  abermds fie aefaunm- 
Ijnch-kiodiliohen  Interessen  Unrdwn  eraenglen. 

Die 
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tte  hsääMgBü  des  Papste»  Clemf^iifl  YIL  warea  iin- 
aeraodi  uUreidi  gefttig,  mn  daran  denken  zu  kon- 
flen,  u  Lfittidi  duien  Versuch  za  Gewinnung  der  Ober« 
kmchaft  kn  joaehen , ,  wo^tob  die  natürliche  Folge  die 
&ttckkehr  4cs  Biachofa  Persan  gewesen  wäre.  An  der 
SjaUe  der  zo  dner'Unteniekmong  dieser  Art  Verbon- 
(bea  itiad  Jeap  de  Spriraont ,  Stiftsherr  %n  St  Bar-» 
ty<miiL  JDer  Anschlag  ward  jedoch  zn  friä  entdeckt : 
Viele Cftea'dafiir  Strafe,  Jean  aber  entkam  glücklich.  ^^ 
Voa  des  Bischofii  venmttelnder  Theiinalime  an  den 
flamisckes  Angelegenhdten  in  dieser  SSeiti  ist  berrits 
aniendff  gesprochen  worden^ 

Alrittg  liatte  das  Volk  in  LStdch  so  ganz  den 
Ur^nmg^der  SHadtreffassteg  yergessen,  dafs  es  ihm 
ab  CogierQditickdt  erschien,  dafs  nnr  zur  Hälfte  ^ 
Biir]gienBeister  mid  die  Bebitzer  des  städtischen  Rathes 
iQsieiBeiMkta.,  zur  Hälfte  noch  immer  aus  dem  Patri- 
cmtotdo  waren«  Der  Stadtadel ,  durch  diese  Stirn- 
onng  kdhrdlkti  nnd  an  physischer  Gewalt  in  kdner 
Biluidit  den  übrigen  Stadtdnwohnem  gewachsen ,  ent* 
Nblo&  dflh  daher  1384  znr  Resignation  aufsein  Recht  1384 
<kr  Hilfls,  so  dafii  nachher  Patrider.nur  gleich  an-* 
^  Bvgem  ZV  B&rgermdster  *  und  Rathsstdlen  ge* 
l^i^i  und  sidi)  mn  dazu  gelangen  zu  können^  in 
<lie  Zünfte  eoMcfar^ben  Ketsen. 

IKe  Angdegenhnten  dnes  gewissen  OiOe  de  La- 
reor  ffikrten  im  Jahre  1386  nun  auch  eine  Untersu-1380 


*)  Ciaige  nnbadeateiiiie  Unruhen  aus  dieser  Zeit,  z.  B.  wegen 
naes  txe«ioee&  ItechUanwaltes  in  Dtnant»  wegen  einiger  im 
iagdübemntli  ron  EdeUenten  eiscIOagenen  Bauern  In  St«  Tm- 
I*"  «•  I.  w. ,  flbergehen  wir« 

I^  niederi.  Geichichten.  h  80 
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chong  des  Verfahrens  des  SchofTenstuUes  m  LStticii 
dureh  die  Staade  ^es  Bislhiuitf  herbei ,  fofw^  dts  Re^ 
soitat  die  Absetaong  aller  Sdioflfeti  war,  hk anf Eneni 
Die  Abgesetiten  wendeten  wk  an  dem  tJmg  nach 
^ag ;  dessen  Oonimlssare  iJier  besliligleB  nad  w\ 
gestellter  Untersochnng  das  Urtbeil«  *^ 

i  389  Arnold  yan  Hoom  starb  im  MSris  1 389^  md  das 
Kapitel  wählte  Dietrich  von  der  Mark  %n  seiaemNadh 
folger;  dieser  aber  schlug  das  Rsthiim  ana,  «onoft 
Bonifacius  IX.  den  Henog  Johann  yü  Baien«  der 
uns  bereits  in  der  Gescbidtlie  Hennegan's  begegnet 
ist ,  auf  den  Vorschlag  des  Kapitels  srnn  Kadior  tob 
«Lüttich  ernannte,  angieachtet  deraeifoe  erstlTJakrc! 
alt  wan  ^ 

'  Immer  weiter  sehen  wir  anter  seiner  Ragierongdie 
Burgermeister  in  Liittidi  ihre  Gewalt  ausddmen,  was 
freilich  zum  TIml  seinen  Grund  in  der  iibdoäUgw 
Ungecechfi^eit  des  Ffirsten  hiitte.  So  hatten  die  Ein- 
wohner Ton  Seraing  das  Holsung^echt  in  ^om  ^ 
nachbarten  Walde  hergebracht;  der  Bisdiof aber Bahnj 
es  ihnen.  Sie  wendeten  sich  an  die  Soboifai  und  er 
hielten  Unrecht;  hierauf  suchten  sie  Hülfe  bei  da  Bor 
.germeistem,  und  diese,  vom  Volke^  unterstitit,  tra^ 

1395  ten  so  maehtig  auf,  dafii  der  Bischof  ia95  auaLottid^ 
ja,  aus  dem  Gebiete  des  Hochstiftes  nach  IKest  we^ 
eben  mufste^    Nur  Maaseyk  hielt  bri  ihm  aus,  und  anc! 


*)  Wir  übergehen  einige  mibedeatendere^  und  aol^  ^ 
richlüoli  atugeglichene  Fehden  zuerst  wegen  VlGiideniiij;  T^ni^ 
ner  Kaufleute ,  die  von  Ftiuikfait  heimkehrten,  Modunn  w^ 
kriegerischen  und  räuberbchen  Uebermuthes  des  Batni  foo  R*" 
Testein  ii.  s.  w. 


&e  Orteciiaft;  i^ur,  wel^  Ae  msijk  geou^  von 'Henrik 
ISA  Boom  fBr  Johann  be^elKt  wovilen  wat.  Ihirdi » 
Ben  Yertn^)  d«r  tfirtniMelt  irurAe,  erliMten  alle  ge* 
gen  d«i  Biackof  Au^eftandenen  Anmesde,  und  das^ 
äedit  der  Bntrebner  nm  Seramg  sollte  einer  neaea 
Uateiyadipng  nach  des  Xtandea  Rechten  und  Gewöhn« 
iKitea  liitefMroifen  werfden.  *^ 

G^n  den  Adel  siÜhtiCzte  Johann  seine  Landschaften 

sehrittlecht     Schon  froher,  im  Jahre  1391,  hattcm 

&  IKimat^  dvrA  fraiizosisdk^  Repressalien  gegen  4m 

Cefimgealegnng  firanzoäscher  Unterthanea  in  der  Burg 

TVaorry  |^]itieii ,  und  zidetzt   sidh  selbst  RedH  ge« 

sdiafltimidie   Burg  gebrochen,     hn  Januar  13961300 

aber,  i&  deäiselb^i  Monate,   in  welchem  Johaila  tou 

Aiest  jttdi  Ltkijch  zurückkehrte  ^  überfiel  eioTauberl^ 

ffcberfliuifeViset,  und  Johann  kam  der  Stadt  ^st  zu 

HSIfef  ab  die  Feinde  (an  deren  Spitze  der  Graf  von 

Mon  stand)  bereits  m^  Ihrer  Beule  wieder  In  Sicher^ 

l^eit  wtreik     Durch  den  Herzog  von  Geldern  litt  daf 

^et  des  Hoclistiftes  entsetsliclL 

Im  September  13d7  zogen  hi^ränf  die  Lüttidiei' 1307 
onter  äres  Bisohoft  Anrdhrung  in  die  Gegehd  toi^ 
Aoermonde  und  verwCsteten  die  gelderxischen  Be^ 
»tzoagen  zehn  T'age  lang.  Im  Februar  I3d8  ver*ld9S 
i>aQ4eii  sich  auch  ifie  Brabanter  mit  ihnen  ^  Und  im 
folgenden  Sommer  belagerten  siö  drei  Wochen  Roei*- 
iBoade,  bis  der  Herzog  von  Geldem  Frieden  suchtOi 

Seit  dem  Jahre  1402  Anden  wir  Bischof  Johafm  iitl4Q3 


*)  Ansfiihrlichsr  findet  man  die  Friedensb^diDgiiiigelk  bei 

•  30* 
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einer  eigenthumlichte  Streitigkatt  oiiC  denen  Ton  Dm 
WareiOi    Dinant,    Maestricht  and  fast  idlen  anJt^ 
Städten  der  SdlUlande ;  diese  nanlicli  woBtea  seh  i'- 
Vorladungen  tot  ein  Hofgericht ,  ab  vor  rin  ImcL:.* 
Landesgerfcht,  nicht  nnterwerfen,  weil,  irteencht  t. 
dies  Coliegimn   erst  von  Johann   dngefiUvl  lon! 
war.  *)     Auch  mit  den  LfitUch^m ,  deren  Madnli^ -n 
Hasse  gegen  8t  Tmjen  er  mcht  gewg  nachgak«  v- 
rieth  der  Bischof  in  Streit,  ferlieb  Se  Stadt ^  nd  ^•« 
rief  die  Stande  nach  Huy.     Wahrend  er  Uer «: 
brach  die  Unzufriedenheit  einer  Partei  in  Lottidil'.  ^ 
fene  Emponuig  ans^  welcher  Torsuglidi  dies  Rsl* 
nement  so  Grunde  lag:  Johann  habe  noch  nicht  ei: 
die  priesterliche,  gesdiweige  denn  die  Uachoflicbe  ^ 
lie  in  der  Reihe  von  Jahren,  in  denen  er  schon  die  il 
des  Bischofs  spiele,  gesocht    Er  könne  onsogCck 
ger  ab  Bischof  und  Landesfnrst  geachtet  werden.   I 
Emporer  nannten  rieh  Heydroii/*)    erlirachen  ^* 
f angnisse,  und  lieben  die  daselbst  Festgehaltenen ' 
trieben  sodann  mehrere  Sdftaherren ,  die  nicht  su  u 
halten  wollten,  am§  der  Stadt,  legten  BescUag  ac 
bischSffichen  Tafelg&ter,  nnd  was  defgL  wiehr  vir 


*)  Was  et  eigentlich  für  ein  Gericht  war,  ist  mir  lüt^ 
die  VorUdimgen  werden  genannt :  in  ins  vocationef  • ' 
nnlam  palatii  (Foulion  p.  457);  and  dieses  Gvr.    ' 
f.iliren  finde  ich  zuerst  erwähnt  in  der  erwSJmtan  Aa^'  ' 
heit  der  Einwohner  von  Seraing.     Fnaher  hatte  der  5«  • 
stuhl  Ton  Lüttich  ein  solches  höchstes  Landesgencht  al*;.'. 
daron  hatte  sieh  aber  Huj,  Dinant  tu  s.  w.  6ei  geas^cL!. 
Art  HoC«  oder  Kammefgeriohl  war  also  im  Grunde  noih«* 

^*)  Da  ich  die  lültjchsche  Volkssprache  nialU  heap«-. 
ich  nicht  im  Stande ,  die  Bedentang  dieses  Vi 
Eugeben. 
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Joham  rief  bierwf  die  Regieruiigsbeaiiileieii  ond 
du  Htfgeridit  »b «  und  th€lle  sie :  für  die  wallotnMiien 
Gtgmim  lieft  er  Beamtete  und  Richter  in  Huy,  fSr 
die  niederdeutscben  in  Maestricht  wohnen.  Die  Lütti- 
lAer,  liieriber  erUtteii,  machten  Henrik  van  Hoor% 
den  llenm  von  Penveia,  wbm  Manibonr  des  Hochstifts, 
und  rerkngten,  noch  die  StiRshen*en  sollten  ihn  als  sol- 
rheo  aneiieiMen.  Endlidi  drang  doch  der  EinfluGi 
dtr  mhigeren  Borger  so  weit  durch,  dafs  man  mit  Jo- 
biD  wegen  eines  Friedens  unterhandelte,  der  auch 
)ald  daUn  zu  Stande  kam ,  dafs  eine  Deputation  von  1 6 
Uannem  (je  4  vom  Bischof ,  vom  Kapitel,  vom  Adel 
lad  von  der  Stadt  Lüttich )  eine  neue  Kiiegs-  Steuer  - 
ud  Gerichts- Ordnung  entwerfen  sollte.  Diese  kam 
I  Tongern  stt  Stande,  und  zuglekh  mit  ihrer  Annab 
le  norden  die  hauptsächlichsten  Fiihi*er  der  Kmpörung; 
i  Lattich  gdichtet 

Diese  Gdichteten  behielten  in  Lattich  eine  zahlt  ei- 
le Partd,  und  im  Jalire  1405  war  diese  schon  wieder  1405 
>  mächtig  and  ubermutUg,  dafii  der  Bischof  abermals 
u  der  Stadt  wich  und  na^h  Maestricht  ging,  und  im 
eptember  1496  ernannten  ifie  Emporer  Jean  de  Ro- 1406 
lefort  zum  Mambour,  zu  welchem  alle  Ortschaften  des 
indes,  hb  auf  Maestricht  und  St  Tnyen,  welchedem 
sMrhofe  treo  blieben,  halten  wollten;  aber  Jean  mdnn 
fi  Stelle  nidit  an.  Hierauf  wendeten  sie  sich  aber- 
lU  an  ded  Tan  Heorn,  und  versprachen^  um  ihn 
bewcfgen,  seinen  Sohn  IKetrich  zum  Bischof  zu 
lieben.  IKe  Booms  nahmen  diese  Antrage  an; 
etriflk  wnsde  vom  Schuhheifsen  und  den  Biiiger- 
:istern  mun  Bischof  ausgerufen,    wid  eriiieU  leicht 
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Yon  dein  scikismatidchelto  Pa|>8te  BeBedtct  Xffi.  die  Be^ 

Auf  allen  Seiten  war  nnn  lEnisdiea  dta  bebkn  Psr 
,  telen  offene  Fehde.  Zwämal  wurde  Jbham  von  B» 
<em  von  den  Hooms  hi  Maedtrklit  belagert  ;i^endliGh  ka- 
men ihm  sein  Bruder  "Wllfteloi,  dör  Henaof  tdd  Bor- 
gund,  und  der  Graf  von  Namnr  zu  Hülfe,  no^Beferten 
den  Hooms  fai  der  Ebene  von  Othey  ^Siam  morderiiche 
Sdilacht,  in  welcher  die  Lüttioher  gBniEth  mter- 
lagen  und  beide  Hooms  ersdilagen  würden  am  2i^ 
1408  September  1408. 

Nach  der  Niederlage^  die  sie  «rlittan  äatteo,  ud- 
ten  die  LOtticher ,  naebdem  ihreä  Boten  freiei  Gekk 
zugesagt  worden  war ,  zwölf  iJbgeordnete  an  Johann, 
der,  wenn  er  Frieden  gewährten  soHe^  folgende Bedio- 
gungen  vorzüglich  stellte:  Alle  Geisdidu»  tmiMtpr 
der  Stadt  sollten  paarweise  mit  entblofslem  Hanpte  rar 
ihm  erscheinen  und  auf  den  Kaieen-Yergebang^'^n^ 
erflehen;  Lüttioh  sollte  «ne  Brandaehatzung  mia^\ 
den  verbündeten  Fftrsten  beliebigen  Bdftrage  erldda; 
die^  Häupter  und  Halter  der  aufrohrenschea  Partd, 
so  viel  deren  noch  in  Lutti^dr^rfea^  sollten  deaK^^ 
gestellt  werden. 

Wirklich  waren  diesmal  üe  IiBtddM-  »  gebro- 
chenen Muthes ,  dafs  sie  sidi  Allem  fügten.  Ekcbsoof 
zwanzig  wurden  an  einem  Tage  gekoj^  '  Der  liegst 
des  Papstes  Benedict  mit  25  anderen  von  desien  vor^ 
nehmlicbsten  Anhängern  (auch  GvistHche  imd  Fraoen) 
wurden  in  der  Maas  ersauft.  Tags  darauf.  Ueit  Jo- 
dann  seinen  EXnzug,  f^iffefs  aber  die  Stedt  anfflbcfl 
Tng^  wieder  f  und  begab  sieb  dann  am  letzten  S^tofi^ 
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ber  Jiiift  den  anderen  Fiir^tea  nacfa  Uyy ,  wo  «ie  Jbe- 
«Uosseu,  500  Geibelp  aiis  den  Städten  der  Stiftdande 
m  nehoiea ,  bis  die  Summe  von  220^000  Goldkronen 
fofi  den  Städten  eiiegl  Heia  n^rde.  Etwas  spater ,  im 
OctohH',  forderten  die  Forsten  alle  Freibriefe  der  Koni- 
ge nad Bischöfe,  womit  die  Stiidle  bedacht  worden  wa- 
itfi,  oftd  es  scheint  sie  jungen  damit  um.  Alles  den  Städ- 
ten ZD  nehmen  9  was  nicht  avsdrücklich  von  den  Koni-^ 
(esfecbrieft  war;  wenigstens  lieTs  Johann«  als  er  im 
December  nach  Lattich  zurückkehrte ,  alle  Zunftfahnen 
v6i\>reiiiieQ,  m&d  nahm  den  Zünften  taehrere  Redite. 
Viele  Geiatli^e «,  die  wabreod  des  Aufruhrs  in  der  Stadt 
gebüdbei  waren  9  verloren  Pfiründen  und  Einnahmen. 

80  sAtea  in  den  Stiftslanden  aller  Geist  der  Empö- 
nii^  fiUlg  gebrochen;  allein  Viele  von  denicn ,  die  von 
khm  keine  Gnade  zu  hoffen  hatten ,  namentlich  ein 
Bnider  des  bei  Qthey  gefallenen  Dietrich  van  Hoonb 
waren  nach  Brabant  geflüchtet,  und  bemächtigten  sich 
>oodaaas,  Ende  Septembers  1409,  der  Ortschaft  1409 
Herdt;  aber  schon  Tags  nach  ihrer  Ankunft,  wurden 
ae  durch  die  von  Halselt  und  andere  Nachbaren  *)  ver- 
geben, und  Johann  fuhr  nun  noch  längere  Zeit  fort, 
<hs  Land  durch  Hinrichtungen  in  Schrecken  und  Ge- 
^mim  in  haken, 

Erst  $e  Anwesenheit  des  geldbedurftigen  Königs 
Sgiimmid  von  I^tticb,  zu  Weihnachten  1416,  liefs  den  1416 
BQweho^m.voa  Luttich  wieder  freier  Athem  schöpfen, 

)  Zweiondsiebenzig  Gefangene ,  die  man  maclite,  wurden 
ciahauptet;  bald  nachher  in  Luttich  noch  18.  Ferner  30  Ein- 
wohner  von  Hoy.  Einzelner  HiogerlcUteter  ßar  nicht  su  gedsn« 
•^«o-   FottUon  p.  474  «q. 


472  Buch  IL   Kapitell. 

denn  SiglmiuMl  haUi^  ihnen  alle  ihre  alten  Frahdin 
und  Rechte  im  Febraar  Karor  wieder  beafiligl;  M 
wurde  £e  Verfassung  dnrdi  Johann  geiadeit,  lin- 
ficfa  nicht  mehr  durch  Wahlherren ,  sondern  dord  fa 
Bischof,  das  Kapitel  und  das  Schoffengeridit  mird« 
die  Ratlisherren  ernannt  und  die  zwei  Burganacirttf, 
oder  wie  sie  nun  heifsen,  die  beiden  oberrtm  Bi- 
the.  Nicht  lange  nach  dieser  Anwesenheit  des  Kingi 
(wdcher  übrigens  aufser  den  rächen  Gescheokeo  m 
der  Stadt  und  vom  Kapitel  auch  noch  bei  dam  Kl* 
chenschatse  Ton  St  Lambert  grofse  Anlehen  mackte) 
wnrde  Johann  durch  die  hollandisch  -  henneganiscb 
Angelegenheiten  von  Lutdcb  abgerufen,*)   omI  m- 

1417  lichtete  im  Jahre  1417  gans  auf  das  Bisthum ,  vis  er 
Papst  Martin  Y.  m  Händen  stdlte.  Das  Kapild  er- 
nannte Eberhard  vbn  der  Mark  »m  Mamboor,  toi 
Martin  den  Bischof  tou  Riga,  Joiiann  von  Walle»- 
rode,  den  er  als  tüchtigen  Rechtsgelehrten  inLattki 
hatte  kennen  lernen ,  zum  Bisdiof  von  Lutdcb.    IK^ 

1418  ser  hielt  im  August  1418  semen  feieriichen  CSnnf. 

Johann  hatte  kaum  die  Administration  der  SlUduit 
in  Tiden  und  wesentlichen  Dingen,  besonders  dnr«k  Bt 
Stellung  aller  Aemter  nnt  tüchtigen  Minnem,  ▼srha- 
sert,  und  die  zunfiische  Verfassung  (snerst  nrit  t4,  M 
Monate  spater  mit  32  Zünften)  hergestellt,  als  er  lUik 
1419im  Mai  1419.  Ihm  folgte  durch  ebstimmige  K^ 
im  Jonius  Johann  ron  Heinsberg,  welcher  aber  ent 
,  nach  erhaltener  papstlicher  Bestätigung  im  Dtem^ 
seinen  feierlicben  Knsug  in  Luttieh  hielt.     Unter  sei- 


*}  S,  oben  S.  S69. 
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m  Rc^enng  draofen  gleicb  AirfkngB  ^  Blinde  auf 
die  HefBtaBuDg  des  seit  der  Niederiage  von  Otbey  aur 
ber  Tätigkeit  gekommenen  Zwdmdzwannger  -  Ge- 
richts.    Der  Bischof  iHUfahrtete  (1420),  doch  leg^l420 
er  den  Gliedern  dieses  Gerichtes  strenge  Eide  auf.  *) 

Im  Jolius  1424  lie(s  Johann  dqrch  eine  StSndeTeCr  1424 
sammliing  dne  dnfiiehere  Gerichts  -  und  Rathsordnung 
bestätigan  ^*)     Sonst  findet  ^ch  nichts  Denk^rdiges 
bemerkt,  bis  sum  Jahre  1429,  bis  zu  weichem  der  1429 
Stadtscholthcjfs  Gantier  d'Anthia  mnen  solchen  Einflufs 
in  der  Stadt  zi|  gewinnen  gewulst  hatte ,  dafs  er  es  wa* 
geo  konnte,    zu  untensagen,  man  solle  irgend  ehiem 
Süftaherm  fon  St  Lambert  etwas  yerlLaafen  oder  igrhei- 
ten^  woler  (oder  vielmehr  sein  Sohn,  welcher  selbst 
Stiflsherr  von  St  Lambert  war)  mit  dui  Kapitel  im 
Streit  war.      Die  Stiftsherren  wufiiten  sich  auch  nur 
diivch  dne  Bemfimg  nach  Rom  zu  helfen.  ***^     Ehe 
aber  diese  wirken  konnte  (denn  er  wufste  der  Insinua- 
tioD  einer  Vorladang  geschickt  auszuweichen) ,  bedien- 
te dch  der  Stadtrath  derselben  l¥affe,    die  er  gegen 
daa  Kapitel  gebraucht,  gegen  das  ganze  Schoffimge- 
richt,  und  also  amdi  gegen  ihn ,  — ja>  es  kam,  wahr- 


^)  Die  Theilnahme  des  Bischofs  an  einem  Zi^e  gegen  dia 
nufsilen,  so  ^vie  die  Ünterdrüekung  eines  wegen  der  Stadtschule 
^n  in  OinanI  ausgefavochenen  AufrnJirSi  iib^ehen  wir  als  zu 
o&bedeatend. 

**}  Namentlich  wurde  die  Büigenneisterwahl  so  geardnet, 
(^afs  eine  schon  langer  xur  Controle  der  Stadtadministration  vor« 
handene  Commtssion  von  22  Minnem ,  von  denen  S  4et  Bi- 
ichof,  16  die  ZüaCte  erwihlten,  ainen  Rath  von  3i  Wahlhemn 
( aus  jeder  Zunft  einen  )  wählte ,  welche  Wahlhenren  dann  die 
^ideü  Bürgermeister  wählten, 

•••)  FouHon  11.  p.  9. 


474  Buch  EL  Kapitel  1. 

seheMlich  auf  BeCvieb  4»  Kapüib  bfsi  J^.Zioßfim. 
»o  ^elt,  dars  den  Gliedern  des  SeboflEeii^mGhlb  ihr 
Bfirgerreeht  genoaunea  wnrde^  dafii  ae  die  Sladt  Ter- 
laMen  mobteii«    . 

Um  diese  Zeit  kaufte  der  Herzog  von  Burguiid  4ein 
*    letzten  Ghrafen  von  Namur,  Jeim,  sein  Gebiet  ab,  und 
legte  noch  bei  dess^i  LebzeitM  Besatzung  oash  Bou- 
vignes  und  fn  andere  Bingen.      Hauptmann*  dar  Be- 
satzung von  Bouvignes  war  Jean  de  Blonden»)    und 

1430£eaer  liefs  im  Februar  1430,  auf  Befehl  des  Herzoge 
Montorgudl ,  eine  Ye^  der  Dmanter  angrdleii ,  var 
aber  nicht  im  Stande  sie  zu  nehmen*  Biit  die  im  in  lie- 
beifall  beginnt  die  Rdhe  der  Febdseiigkeilen  xnischen 
Burgund  und  Liittich.  '  Nach  einigenUnterhandfamgeD« 
die  zu.  Iielnem  Ziele  führten ,  braah  in  Folge  <ies  An- 
gtifiif  auf  Montorgueii  der  Krieg  aus,  der  dordrden 
Anfall  der  hrabantisch-limburgiscben  fierrsoluiAea  so 
Burgnnd  baldliir  Luttich  ein  so  ungleieher  Kampf  vur- 

1432  de,  dafs  das  Hochstifr  im  Januar  1432  zu  Mecheb  «- 
neu  wahrhaft  schimpHidien  Frieden  einging.  Der  Bi- 
schef, selA  Vater  uqd  20  Depiitirte  der  BfinAa  fuab- 
ten  iLniefaltig  vor  dem  Herzog  um  Verz^ung  hitten 
und  (ur  die  Zukunft  gute  Nächbarsdiaft  geloben.  Der 
«Biacbof  soOte  fernerhin ,  so  oft  es  ihm  der  Herzog  zwä 
Monate  zuvor  ansagen  lasse,  demselben  mit  300  Be- 
waffneten sechs  Monate  lang  zu  Hülfe  ziehen,  und  4^ 
Stadt  IMnant  ronfste  Montorgu^  brechen ,  und  durfte 
nicfat  wieder  eine  almliche  Veirte  in  dop  Temin  aacfa 
Bouvignes  zu  nufbauen.  *) 


^)  AuOierdem  mnfirten  die  Liitücher  dem  Hezzoge  sbSsha* 
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WMrMdtdes  K«ihpte  mit  Burgond  hatte  wia.A«a- 
floknimg   fltattgdinides  der  Biirg^raclurfl  toq  lüttidi 
■od  4^  Teitriebeneir  Sehoffen  von  Laidch ; .  nur  gegw 
Gaiitier  d^Anittne  daaerle  die  Fdadscbaft  fort    ^Er 
aber  wBgU  cAme  ZogestHiidiiifii  der  Bargernwbler.iiiclit 
Uob  in  die  Stadt  dv&ckzQkeliren,  tondeni  sogar  ofv 
fientfidi  deia  SehoffencoUegio  yoniHitaen. .  Sofort  sann* 
melteii  aich  seiae  Fdiide  vait  den  Waffen  im  SVaada- 
kanet-KIoater,   nnd  zwangen  ihn  durch  ilnp  Dempn- 
ftrationen,  rasch  ans  LfiCdeh  m  fliehen.     Der  Friede 
Tonülechehi,  dessen  Folgen  dradtend  aof  dem  Volke 
Wgea«  TWgroTserte  Gander's  Anhang  indsTs  auTserorw 
doaükh,  denn  dieser  diente  nun  als  AnscWeisungspunkt 
for  ABe,  die  mit  dem  Ksdiofnad  den  hmden  geve- 
soMD  BSrgermdslem  wegen  des  Friedens  onanfirieden 
Viren;     Im  Jfdios  1432  kam  es  %n  einem  offenen  Aof- 14|8 
rahr,   ond  es  felilte  wenige  sohStte  das  Volk  den  Rath 
ms  den  Fenstern  des  Rathhanses  geworfen.'    Zuletzt 
drang,    da- Anderes  nicht  erreieht  werden  konnte,  das     ^ 
Volk  anf  Absdiafling  der  zaiettt  eiitgefuhrtea  Burger- 
meister  Mtohlordnung.      Mit  Huffe  dar  neuen  Birger* 
neiMer ,  des  Junkers  Fastr^  Bar<  Surlet  nnd  des  Mei- 
sters Jean  de  Lenrier,  hofRe  Gautier  d'Antibhie  durch 
same  Partei  im  folgenden  Jahre  die  Ruckkehr  zu  erlan- 
gen 9   and  als  dies  nicht  sofort  nach  Wonach  statthatte» 
walke  Gautier's  Parta  n«di  im  Jan.  1483  iBewait  hnn- 1431 
eheA  nnd  zugleich  tou  ihren  Oegnrtu  in  der  Stadt  so 
▼iele  als  möglich  ermorden,    Das  Vorhabe^  aber  wur^ 


denscanatz  HuitJlialli  swebr  Jahre  100^000  engUfehe  Goldkrone^ 
(Goldnobel)  zahlen. 
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Bherhord  saiBkreik*  Ro^rfmt eüpilrilrte im-liigiisl, 
mid  liacliAeiii  auch  Agimoot  bedrängt  ^rde,  «Mfale 
Bberhard  Gnade,  uod*9bergab  MoiMdieeM  Bin^,  «tatb 
aber  nicbf  lange nrnshbcr aa Qieivleid&lter «rinelleam* 
« tbigung«  y^btmAmgftäf  Ober  ABigMwbmi^  de«.  Fol- 
gea  dieeer  Febde  danerten  nöcb^ia  dertnadbita»  4MC 
ftprt,  iiiid*  der  Beraog'Ttfir  BittlguoderiieGi  mauden 
Initicbern  gewitae  Senafiea;  dle>8ie  ibm  necbieVel- 
ge^dea  ft^nheni  Krieges  eüt  Umr  achqU^g  •  wai^  *) 

1447  TmJabreU47  8i]|;bted^BiaGbi>f^  def  iiaiib<«ntf 
Iteckkebf  aas  Venedig  batte  xmfwpttdkn  mfisaeii«-  ckia 
Bfelidbnift  der  Stände  das  Land  -riebt  ai  Ar  yeriaMea  A 
woUen,  <Segb  Brlaabaifi  an  eber  B;^e  Baeh'BUg^badt 
e4delt  de  aber  eiat,  tiaobdeei  er  -des  Bwgpuidaa'BF* 
kftbriefe  den  Standen  übergeben  bette,  andkaaaatoBh 
8ö  bMit nacbSkigland,  soadem  narnacbFbindem^MM 
Iro  et  Mifickkefarte;  nnd  abenaab  eon  dea  StSndkadfe 
Mfdiaung  erbielt«'  biafBbro  Keber  im  Lande  aa  Mdkn. 

1460  '  Bk  1450  war  dann  Alles  «Ug.  In  dieaewJaba 
aber  imrde  eine  Yeraobimrung  gegai  dea  BlM^rfsa^ 
deckt  Ein  in  Maeatricbi  fitetgenoBunener/rkeyncb- 
iber  b^minte  aaf 'der  Folter,  nnd  ^rde  bingeikto; 
^  TOA  ibm  beaelchneten  MBtvetscbworenen  flebea,  lat 
anf  dinen  GeidiBcfanndt  ans  Lfftticb*  »BSesen  «beAmlea 
Bone  Sanftgeaossen  aas  dem  Geiangnifs,  watdaa  aber 
dafür  zn  so  beben  Geldstrafen  verurtbeHt,  daft  sie 
tbeik  aus  dem  Lande  gehen  muftten ,  thdis  naob  Ver« 
bist  ibfas  Yennegens  im  Elend  umkammL  Damit  bat- 
te aber  die  Sache  kein  Ende;   denn  als  im  September 


*)  F'oiilloa  p.  M. 
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4^  Bisckaf  nldi  Mae«trIobt  ging/warrfe  eintSiaai» 
der  ehemab  Geblficher  gewes^  war,  nild  wabrviid 
der  frana^isdi  ^  ^n^di^n  Knege  «um  Kriegibaoil^ 
werke  geyrifiea  hatte,  föstgenoitimen,  als  er  «ben  im 
BegfW  imr,  die  Armbmst  anf  den  Biackof  ataidru^ 
eken,  woRr  er  TOn  s^nem  MaeitridiCer  Wirth  GeM 
erWfQ».lutte..    SHsriehlongen  foTgtea  naturlicL 

lii  Jahre  1452  kam  ein  Cardiiiallegat  in  die  ine- 1432 
denliäiuBdien  6qg;enden,    nm  an  Ort  nnd  Steile  <He 
SUgftong^  ta  spenden ,  ^reiche  t^ei  Jähre  friiher  hA 
GdegffBÜmt  des  Jubiiai  nnr  in  Rom  gewonnen  worden  -      - 
k^tfieii.     Adäi  ^e  Lütdcher  teden  ihn  ein;  ali  (rie 
A9f\mk  dM  Stiftsherren  zn  St  Servaüos  in  MaeitricU 
erfiAMi,  dafs  er  ihnen  ihre  Concubinen  habe  nehmen 
mi  wiäete  disciplinarische  Grundsätze  streng  durdh- 
fSkM  ^^fdAen ,  Teriangten  sie  seine  Yolfanachten  ^a  se- 
hen*    Da  diese  aaf> Alemannia   lauteten,    womit  det 
papstKehe  Hof  BeatseUand  zn  bezachnen  gemeint  hat- 
te,  ei)darten  die£utücher,   lAe  sden  wohl  Gerfbani, 
ab^  nicht  Alemanni,  ond  tfese  Vollraachten  hatten  auf 
M  keine  Beiiehang. 

Siratf  gl^Tten  fiber  die  Ansnbung  der  Hohatsrechte 
des  Bischofs  in  Maestricht  *)  und  Granzstrdtigkditen 
zwisdien  Bouvigne^  nnd  Dinant  f&hrten  im  Jahre  1453 1453 
«n  Rendezvous  mehrerer  Ratfae  des  Herzogs  Ton  Bor* 


^  Der  Bischof  hatte  die  städtischen  Behörden  Tor  sein  Hof- 
gencht  nach  Liittich  geladen ,  well  sie  seinen  SchaltheiAen,  der 
«ft^lü  Verfavecher  eiet  lange  nicht  gerichtet,  dann  ans  dem  Ge^ 
CingnüJi  hatte  entkommen  lassen,  vertrieben  hatten.  Die  Be- 
hörden hatten  aber  bei  dem  Ratlie  von  Brebant  Hülfe  und 
Schutz  gefunden  und  die  Voiladung  verachtet.    F  o  u  1 1  o  n  p.  3t. 


480  Buchn.  Kapitell. 


ipwid  «nd  des  Bischofs  ia  MMftridtf  l^rbi^,  vo  iie 
^Burgunder  im  Gefukl  ihrer  Mitphl  mit  ulddlicliem 
Stolz  aiiftreteii  und  sogar  la  drohei)  iragtea.      Die 
Folge  waren  Rüstungen,  welche  4^r  Bkcbof  in  den 
Dachsien  Jahren  traf,  um  für  alle  Falle  dem  Herioge 
M^derstand  lösten  an  können.    Ein  dof^pelter  Crniben 
(jeder  16  FuTs  breit)  duroh^daen  IQ  Fuisibra^ 
Wall  getrennt,   wurde  von  Braive   an  ller  Jmt  an 
durch  die  ganae  Grafs^iaft  Looa  gelogen^  unr  aar 
LAidwehre  au,  dienen.      Zngleieh  ging  der  Bjjsilpf 
14A5  JL455  mit  einer  Rmse  an  den  franteosisali^a  Hof  an, 
im  Jessen  Schutz  gßgen  Burgond  an  suiliua,  and  & 
§^nde  bewilligten  ihm  900«  ibmn.  GuUen  aan-Her- 
MeiluQg  der  Landwehren,  und  16,000  thdit.  GaUtt 
xnr  Reise,  veranlaftten  dadurck  aber  hodiiidie  Ubbh 
friedenbeit  des  Volkes,  and  bald  Terbreitete  aidk  dst 
Geriicht,  der  Bischof  lasse,  durch  seine  ^Amtknle  dsi 
Jkspp^te  der  bewilligten  Snndoe  eriieb|ii. 

Da  der  Bischof  auch  in  der  AngelegeBliBit  der 
Maeslrichier  bald  nachher  nachgeben  iwlste,  ander, 
persönlich  vom  Herzog  fon  Burgund,  d^r  seinen  aa- 
ben  Verwandten  lioois  de  Bo.orbon  zam  Bt^cbof  van 
Lntdch  erhoben  au  sehei^  wunsdite,  bediiiigt  imd  be- 
droht war,  schdnt  es,  d^  in  ihm  der  Wunsch  anf* 
^eg,  sich  eines  Amtes,  welches  anfeine  würdige  Wei» 
se  zu  verwalten  er  nicht  mehr  im  Stande  war,  ancnt> 
aursem;  denn  die  pöbelhafte  Gerinnung  des  Vokes 
liefs  nicht  daran  denken ,  das  Geld  zum  Bau  der  Iiand- 
^ehr  und  zur  Reise  an  den  firanzosisahen  Hof  widdkh 
aufzubringen.  Ein  Vorfall  kam  Unzu,  des  Bisdmb 
Entscblufii  zur  Reife  zu  bringen.»     Seine  Bleiier  rer* 

feig- 
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fifgt^  eiiieii  Malier,  der  Tor  ihnen  fluchtend  ins  Was- 
ttt  ipnuig  und  ertrank.     Das  Volk'  erhob  sich  dar« 
^er  ID  niebtigem  Aobtande,  und  schrie,  der  Bischof 
moflse  neine  Diener  als  Morder  bestrafen  lassen«     Bald 
sad&er  gbg  Bischof  Johann  nach  Mecheln ,   verhan« 
ddte  Iner  und  im  Haag  mit  dem  Herzoge,  und  über- 
gab daayi'  gegen  eine  Leibrente  in  Breda  urkundlich 
acm  Binthnm  dem  Papste,  daft  dieser  es  dem' Propate 
TOQ  St;  Honai  ia  Briggev  Louis  de  Boürbon,  Übergabe. 
AaÜBgß  des  Jgbres  1456  kam  er  noch  dnmal  nach  1456 
LoUkli  Boriek,    iftidr  den  Anfragen,    ^Iche  durch 
Vertaalen  tier  Nacfarieht  Ton  seiner  Aerignation  verau- 
lafat  mfden,   eine  Zeit  lang  geschickt  anst  u&d  vfer- 
liefii  en&akV  als  an  der  Besi^ation  kein  Zweifel  mehr 
war,  mid^^e  Wiith  des  Kapitds  und  Volkes,  dafii  er 
sie  an  Borgnnd  yerkauß  habe,  kaum  mehr  Sdiraukea 
kanofe,  JUQt^ch,  um  wieder  nach  dem  Haag  2u  gehen« 
Die  Sedisvacanz  war  des  Sireites  zwbchea  dem  Ka« 
(Mtel  daeliseita  und  zwisehsli  )ien  Schoflen  und  imdeven 
Stadtbchirdca>foi^LSttidi'andererseits  roll;  denn  Jenes 
v<Jfta  sdjria  einen  Mambour  ernennen ,  diese  behaupte« 
ten,  bei  dieser  Wahl  hatten  die  Stande  zu  ooneurriren. 

Keehof  I«eob,  der  wkk  «o  jii;»g  (erst- 18  Jahro 
geweaett)  «md  in  Folge  adfler  ^Ata  Geburt  ivjl  Ver« 
a^teifp  edbsl  jkv  RechM^dek»  Adds  war,  lids  Alt 
WaU  dbea  l^Bboars  gtnfli-*unlj^agMi4  und  sandte 
den  Btscbof  tou  Arras  voraus ,  Alles  im  Bisthum  vor 
saner  J^ikiiQll  «9  ol^dben.  Kr  adbat  kam  ftuerst  nach 
MafleHldMt,  ^bam  am  20«  JuHqs  nach  L^ch«  Untere 
arega  ttlifen  ihn  die  ans  Lüttich  Verbannten  in  Herstali 
an ,  mi4  baten  un  die  BSektehr ;  die  Burgenncifller 

Leo  niedeil.  Geschichten.  I.'  31 
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aber  «drohten  ihm  ielhst^  die  Thore  zu  TenchlielfleB» 
if enn  er  die  YerbannteD  ohne  dn  vorher  fSr  jeden  m 
erlegendes  SShnegeld  snrQefcführe.  In  Ijfitticii  sog 
Louis  ein  im  scfaarlachrothen  BJtterkldid  mit  dem  Hdm 
auf  dem  Haupte,  me  ein  Bitter;  neben  ihm  ritten  die 
Bisohofe  von  Gambray  und  Arras ,  hinter  ihm  die  Gra- 
fen von  Hoom  und  von  Mevs  und  andere  Verwandte 
der  Heinsberge  nul  etwa  1500  Rittern.  Man  sah 
wohl,  wie  er  ein  eitlei',  von  Anderer  Rath  abhangiger, 
von  Habsüchtigen  und  Habesnchenden  mnlagerter  Herr 
war.  Ueberali  machte  er  so^odi,  als  .er  ^urch  das 
Land  rdste,  um  die  Huldigung  so  empfangen, .  Afik)ie& 
bd  den  lUoetem,  selbst  bd  Wucherern,  und  kehrte 
dann  nach  Löwen  muriii^,  wo  er  den  StndSen  ebgde- 
gen  hatte,  und  von  wo  er  nach  MaestricfaC  gekom- 
men war. 

Die  Lütddief  nahmen  mch  vis  ä  vis  dBeses  mnge- 
lassQAen  Fürsten  nieht  mit  der  Ruh^ ,  die  ihnca  nuge- 
kf«Dm€li  wäre;  sie  blieben  Glicht  bei  Pfotestationcn  ge- 
gen rechtswidrige  Handinngen  desselben  atehen,  son- 
dern überschatten  bald  ihre  Schranken  nnd-griflfai 
in  die  landesherrlichen  Rechte  ein.  *)  Die  TVtüisfiirh 
ter  aUdn  scheinen  treue  Anhanger  des  neuen  Bischofs 
gewesen  n  sm;  sie  erkalmten  die  Gewalt  die  noch 
hmner  bestehenden  Gerichts  der  ZwttundiwuuBger 
nicht  an,  und  legten  eben  Frohnboten  desaelbeii  ge- 
fangen. 

Sobald  die  BBrgennefater  am  Ende  flvea  AanCqah- 
res  ihre  Stellen  niedergdegt  hatten,  erhob  ItfMwSia- 


*)  8.  FottUon  p;  43a»q.y:wo  disDetalis  an  finam  sind. 
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gegeg^  ae;  es  kam  zuUnteiliandkiüg^n.  Schon  war 

OD  AvssShnungsyertFa'g   aufgesefot^  als  die  Formel: 

„bndabiles  ubos  et  eonsaetudines^^  in  demselben  (in« 

^m  ein  Theil  der  Lüttiofaer  glaubte^  der  Bisehof  be« 

kalte  sidi  so  dne  HinterpAirte  bei  Bestaügang  ihrer 

herkömmlichen  Rechte,  offen,  mn  spater  Alles,  was  ihn» 

iDandaMle  schiene,  angreifen  zn  können^  zu  offenem 

Anfralir  fahrte.    Der  Bischof  yeürlangte  ein  Weisthom 

Tom  Sdkoffengericht,   mid  dies  sprach  für  sein  B«cbl 

gegen  £e  städtischen  Magistrate.    Durch  eine  Rdihe 

nnlsfidiiger  Handlungen  -  von  beiden  Seiten  steigerte 

ndk  das  MiftTerhaltnils.     Itt  Januar  1458  schien'  die  145g 

Sldhnig  des  Bischof^  zu  den  Lüttichem  durch  die  Er« 

mahwmgen  des  Kapitels  an  die  Letzteren  freundlicher 

zu  wenfao;   er  kam  auf  ih^e  Einladimg  wieder  yon 

Maeitricbt  einmal  nach  Lattich.     Die  Gefangenneh«  •. 

mmg  Jacobs  de  Morialdie  zu  Ostern  ^sselben  Jahres 

in  Qoy,  wo  eben  Loujp  war,  auf  dessen  Befehl,  und  di« 

TorcpiiraDg  von  Morialme's  Dienern,  fBhrte  aber  so» 

fort  wiedkr  dn  alte  Verhältnis  herbd,  und  in  Liitticfa 

wurde  festgesetzt,  dafii  in  Zukunft  die  Bürgermeister 

schworen  mufiten,  ohae  Einwilligung  des  Stadtrathi 

hiDfahro  nicht  desl^ten  Rathe  werden  zu  wollen ;  und 

der  INMliof ,  der  £es  als  Trotz  aufnahm ,  verbot  hier« 

auf  den»  iSchnltheifiien  Gericht  zu  halten.    Durch  Vor'« 

Bnüelnnf;  de«  Herzogs  von  Burgund  kam  endlich  zwi- 

sdicn  dtm  Bischof  und  den  Standen  der  Stiftslande  ein 

Vertrag  m,Slande ;  aber  kaum  war  Louis  nach  L&ttich 

znr&ckipnkehrt,  als  «er  so  bedrangt  wurde  mit  Anfor* 

deningeii «  dnft  er  wieder  nach  Hoy  ging  und  dahin 

üe  Stattd0  berief.     DIo  Lutticher  nahmen  an 

81* 
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«od  Abgeordneten  TOn  LSttidi  anderendte.  Us  n 
dBeser  Zeit  aber  kamen  in  LQttioh  eine  Reibe  dnid- 
ner  Tamiilte,  besonders  eiaselirer  Zünfte  tor,  nod 
wen  das  Volk  für  ibm  fündlich  gesunt  Uelt,  den  fer- 
folgte-es. 

Anton  erreiehte  in  Maestrioht  fies,  dafii  von  bei* 
den  Seiten  genaa  4hre  Forderungen  und  KIagB|infae 
suin  Bebnf  einer  neuen  Bespreelumg  au%ei«Ghiet 
wurden,  und  dafs  insswiscben  das  Interdict  sospesdirt 
aein  sollte.      2«  der  neuen  Bespreohnng  kam  Loots 
selbst  mit  dem  Erzbi^shofe  von  Lyon  und  den  BbeU- 
tea  Ton  Doomyk  und  Soissons  nacb  Maestiiclit,  fw 
Liitdeh  die  Bürgermeister  jund  Abgeordnete.    Schon 
war  man  bis  auf  wenige  Punkte  einig,  als  cne  Gdd- 
fordemng  des  Bischofs  nothig  machte ,  suerst  die  Stio- 
de  zu  berufen  und  zu  befragen:  und  daran  idiäefte 
Alles,  denn  die  Lutticher  yerweigerten  das  QfUAtt 
nur  anfangs ,  sondern  höhnten  auch  auf  den  Bbdiof ; 
und  als  sie  endlich  zu  der  Geldbewilligung  dnrdi  £e 
Biirgermrister  bewogen  waren,  erklarten  sie  doch,  ne 
würden  keinesweges  die  aus  der,  Stadt  Yerbamien  V1^ 
der  anfhehraen.     Zu  gleicher  Zdt  forderte  der  Her- 
zog von  Burgund  eitfen  gefengenen  Geistliekn^ 
der,  der  auf  Betrieb  der  Odstlichkeit  tou  Luttidient* 
lassen  worden  war,  und  erklarte,  alle  lättiohschen  Gü- 
ter in  seinem  Gebiete  im  Weigerungsfalle  mit  Arrest 
belegen  zu  wollen.      Auch  dieses  wurde  Terwrigert, 
und  nun  auch  verlangt,  wenn  der  Bischof  Geld  wolle, 
solle  er  selbst  nach  Lüttich  kommen*  *) 


^)  FoDllon  p.  57, 
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Zvaacdifll  wurden  die  Up&lerhaiidliuigen  dadorcb  nb^ 
gvbrodkeD,  daM  in  Hny  wieder  anfjgenoMimeii ;  «id^ 
kh  kam  der  Biscbof,  weil  das  Volk  die  Oeisdicbkeit 
iberki^  bedrolile,  wieder  nach  {iütticlii  eben  aber, 
iis  man  mm  dem  Fiiedensschluls  eatgegensah ,  began- 
aeD  DnmheD  in  Dinant ,  and  so  «og  aicb  darcb  die  un* 
ugMwkDsten  Zwisdgkeiten  und  dansh  Qfod^e ,  deren 
SdrfMhtigkdt  oder  untergeordnete  Bedeutnng  jedev 
Tiditigere  erkannte«  der  Zuntand  yon  .Unordnung, 
vk  er  eotatanden  war ,  nabea  den  fruchtlosesten  Uur 
terkandbogen  nach  mehrfachen  Seiten  hin,  bis  mm 
Se^ienber,  wo  Louis  das  Intefdict  wiederholte,  und 
fcauiiiiit  päpstlicher  Gutheifiiung.  Die  colnische 
Qeuffidkeit  wollte  sich  zwar  noch*  für  die  ^Lüttjcher 
bdmPipite  verwenden ,  und-  die  Franciskaner  iind  Do* 
VÜubaer  wurden  von  d^n  Bürgermeistern  zu  den  got^ 
tesdieutlichen  Functioneix  gezwungen;  aber  im  Nor 
Tember  berief  der  Bischof  alle  seine  Behörden ,  selb}t 
Scbnltbofs  und  Schöffengericht  nach  Maestric^t  Der 
Konig  Ton  Frankreich  yeraqstaltete  eine  neue  Bespre^ 
chung  aller  driei  Theile  (auch  der  Herzog  war  fort- 
wahread  im^cirt)  inMaestricht;  aber  auch  diese  führ- 
te m  Dichts.  Hierauf  berief  das  Kapitel  auf  den  An- 
trag der  Bürgermeister  gegen  des  Bischofs  Willen  die 
Stande,  und  Bow.9hl  der  Adel  als.  die  Bürgermeister 
iierStad^ erschienen;  doch  wurde  auch  dadurch  nichts 
err«€l$t  Im  Frühjahr  1463  kam  ein  päpstlicher  Le- 1463 
gat  za  Beilegung  dieser  A^ele genheiten  nach  Achen, 
wofgte  aber  so  wenig  aufs  Reine  zu  kommen ,  dafs  die 
Lotücher  auf  Anratben  der  colner  Geistlichkeit  von 
iluD  an  den  Papst  appelUrten ,  die  aus  Lüttich  Verbann- 
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tan  auth  ms  der  Orafsch^  liO^a  Tertri^en,  «04  & 
ittiückgebliebeMn  'GeistUdieti  anm  Meaadesea  iwin- 

geiL  fo,  *die  Lütächer  gingen  so  w^t,  dafsLodseiittl* 
K^ellen  naehtugebea  beadhlofd  imd  mn  Pfingsten  durdi 
dto  Legaten  das  Interdict  aufheben  liefs;  aiidi  das 
Kapitel  yob  St  Lambert,   welehea  die  BeHdmiidie 
wegen  Nichtochtting  des  Interdieta  *)  von  BcMng 
der  Stffiskirche  anssebliefsen  wölke,  wurde  dorcbTv- 
imiltp  so  ebigesdrachtert,  da(s  es  nachgab;  wMln- 
letzt  noeh  erkürten  4ie  Büffgermdsleri  fiilis  die  «ei- 
tere Entscheidnng  des  Legaten  den  Fräfa«te&  i^ 
Stadt  zu  nahe  trete,  wfirden  sie  dieselbe  nidit  aner- 
kennen.    Wahrend  dieser  Zwistigkeiten  wagten  es  die 
neuen  Biirgernieister;  eqi  Tage  des  Antritts  ibres  Am- 
les  bdbn  feierlichen  Zuge  Trompeter  ror  nch  hersdim- 
ten  an  lassen,  was  bis  dahin  ein  Vorrecht  desFirsl- 
bisehofs  gewesen  war ;   und  bald  nachher  sprad  der 
eine  B&rgermeister,   Raes  ran  Heers,  laut  ans^van 
solle  sich  nur  ganz  vom  l^chof  befreien,  und  befiel 
sich  in  jeder  Hinabht  der  Creistlichkeit  gewattdutigi 
deip  Bbchofe  feindlich.     Noch  versuchten  besser  G^ 
sinnte  den  Frieden  durch  neue  UnterhandhiiigeD  ^ 
1464  Anfang  d^s  Jahres  1464  zu  erh^ten;  allm  nnglack- 
lidier  Weise  nahm  der  Herr  von  Reya,  Jan  Arendad, 
zwei  Bürger  von  Liittichs  Bundesstadt,    von  Hsssett, 
in  dieser  Zeit  gefangen,    und  trotz  der  Fmlassmig 
derselben  nahmen  die  Lfitücher  nnd  äie  verbfindetei 
loozischen  StSdte  Burg  Reya,  plünderten  und  scUdf* 


*)  Die  Bettelmönche  von  LTittich  mufsten  sich  nachher  eioer 
-tfirchenstrafe  unterwerfen«     FoiiUon  p.  6S.  63. 
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tai  sie;  andi  die  Dlnantor  eriaobteii  sieb  Shididie  Oe- 

waltthatiglBcitcii ,  van  denen  allen  die  abermalige  Yer- 

kiDgang  des  loterdleU  über  LnCtieh  nnd  Jie  Grafschaft 

Looz  durch  den  fMpsIlicben  Legaten  zn  Trier  im  Sep^ 

tember  die  Folge  war,  so  wie  dfe  Verfolgang  der  Ein* 

fohner  ?on  Lattich  und  von  der  loorasdien  ^ndschaft, 

abEicominunicirter  in  den  bnrgunAschen  Territorien. 

Der  König  von  Frankrdch,  bei  welchem  die  LfiUicber 

flilie  gegra  Burgnnd  suchten ,  sagte  dBese  zu ,  wenn 

BOT  Herzog  Philipp  erst  gestorben  sdn  wurde.     Jean 

'eldBoverie,  der  dne  Burgermeister  des  Jahres  1465, 1465 

««Ute  hierauf  den  SchnlthttTsen  selbst  als  stadtischer 

Kiito  ersetzen  und  dBe  Schofien  dabin  bringen ,  un« 

terwMB  Vorsitie  den  Blutbann  zu  üben;  rie  aber  be^ 

nrfeifleh  auf  ihren  ISd,   und  nun  wurden  audi  sie 

Ui^;  and  da  der  Bischof  ^^ugleich  mit  der  Exoomr 

naieition  die  Thaügkeit  des  Scbultheifsen  sistirt  hat- 

1^1  m  blofe  stSdtisdies  Blutgericbt  hergesteDt  ven  d- 

^  Voratzer  und  12  Beisitzern. 

Die  Stande,  welche  sich  in  Luttich  versammelten, 
^viea  Ton  dem  Volke  von  Luttich  gezwungen,  einen 
ftuoboor,  und  zwar  den  von  Biies  van  Heers  und  Ba- 
^  Sarlet  schon  friiher  in's  Interesse  gezogenen  Pria- 
^  von  Baden ,  den  Bruder  der  Bischöfe  von  Trier 
bkI  Metz,  zu  ernennen.  *)  Dieser  Schritt  erschien 
il^r  denen,  die  ihn  betrieben  hatten,  als  ein  solcher, 
'er  kdne  Rückschritte  mehr  zulasse;  und  so  verhin« 
d^ea  sie  die  Yermittelung  der  Bürgermeister  von  Huy 


*)  Hnr  die  Hnyer  wagten  zu  widersprechen  nnd  an  die 
^^^  S^en  den  Fiiriten  zu  erinnern.     Fonllon  p.  68. 
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(wo  der  Fürstliucliof  rieh  aufhielt)^«  so  wie  atte  Unter- 
bandlangen ,  welche  Louib  setbat  noch  femiehte.  Des 
Kapitel  dagegen«  was  früher  UoTs  abgemahnt  hatte, 
eriÜute  min,  kdnen  Mambonr  anerkennen  na  weUen, 
als  der  rom  Papste  bestätigt  sei.  Der  Mailigraf  von 
Baden  U^  sich  dadurch  nicht  abhalten«  nnd  kam  am 
Bientage  nach  der  Osterwoche  nach  Lnttich,  wo  er 
feierlich  empfangen  wnrde.  Sonnabend  danraT  nahm 
er  4ie  Htddigang  der  Städte  Dinant«  Thoin  mid  Ovo- 
vin  in  Dinant  an«  dann  mige  Tage  spater  reiste  er 
nach  St  Tmjen  und  durch,  die  loouschen  Städte.  So- 
bald sich  die  Emporer  so  der  Stimmung  des  Liandes 
im  Ganaen  Terrichert  hatten,  zwangen  sie  das  Kii|fftf>, 
rieh  ebenfalls  gegen  Louis  zu  erklären;  der  Mamboor 
ernannte  Barö  Surlet  zum  Schulthri&en ,  sdurieb  in  der 
Pfingstwoche  eine  StandeTersammlnng  aus,.*}  und  im 
Verdus  mit  Bari  Surlet  und  Raes  Tan  Heers  setzte  er 
üe  AbschUefsung  rines  Bündnisses  mit  dem  Könige 
▼on  Frankreich  im  Junins  durch,  wdches  sofort  £e Di- 
nanter  reraniafste,  gegen  Bouyignes  Feindseligkeiten 
zn  betonen.  Unruhige  Bewegungen  unter  dem  Volke 
Yop  Hoy,  die  nichts  Gutes  erwarten  liefsen,  fena- 
lafiiten  im  Julius  den  Bischof  zur  Flucht  nach  Namor, 
daim  nach  BrSssel.  Kaum  war  die  Nachricht  von  sri- 
aer  Abwesenheit  in  Liittich  angekommen,  als  Bare 
Surlet  und  Baes  van  Heers  Stadt  und  Veste^  ron  Hay 
besetzten,  und  bald  darauf,  am  Isten August,  kam  der 
Maritgraf  von  Baden  mit  400  in  Deutsohland  gewor- 
benen Reiteni,  60  Bfann  zu  Fufii,  einer  grofsen  Ka- 


*)  9a  wrichsr  aber  yom  Adel  nur  sehr  Wenige  kamen. 
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ii0D€  md  dbier  S^eldacUange  smr&ck.  IHe  Oebtüoh* 
kcit  wurde  m  AafbriDgiuig  der  Kriegakostea  besteuert» 
md  kanm  sahen  akh  dm  Zmfte  im  Stande»  kriege* 
fiscke  Unternehmungen  maohen  an  können,  als  ne, 
trota  attes  Abrathens  der  Führer  dtf  Emp&rong,  ge- 
goi  das  Itfimburgiaahe  einen  Pländemngssng  unteroah- 
Dea.  IMe  rohe ,  «igeordnete  Weise  dfieses  Zages,  doB 
Vtenii  die  dabei  geübt  wurden^  wirk|en  so  anf  die 
deotachen  Soldner,  dafs  «n  Tbdl  Ton  dfesen,  keinen 
guten  Ausgang  ahnend,  mch  wieder  der  Heimath  ao- 
wendete*  Die  anderen  Deutschen,  bedroht  selbst 
Fondidigkriten  ansgesetxt  zu  sein,  falls  sie  die  Ab- 
sehenden nicht  mriickfahrten ,  schlössen  nch  ihnen 
lieber  asaunt  ihrem  Führer,  dem  Markgrafen,  an,  und 
die  Litticher,  noch  ohne  Unterstützung  Ton  Frank- 
reich, sahen  nch  so  ihrem  Schicksale  überlassen«  In- 
iwischen  plünderten  die  von  Namur  und  die  ron  fiuy 
gegeasätig  im  Gebiet;  die  aber  Ton  Maestricht,  aus 
dem  Brabantischen  und  Limbur^chen  plünderten  um 
Luttich  und  im  Hasban ,  und  die  Huyer  waren  bald  so 
eingeschüchtert,  da(s  Ae  Ton  dem  Fürstbischof  und 
Ton  Burgond  Frieden  suchten. 

Friedliche  Yerhaltiusse  zwischen  Frankrdch  und 
Burgond,  die  im  October  wiederkehrten,  isolirten  toI- 
lends  die  Lüttieher,  denen  der  Herzog  von  Burgupd 
den  Frieden ,  den  sie  nun  suchten ,  verweigerte ,  wenn 
ne  nicht  Loms  von  Bourbon  als  ihren  Fürsten  aufnah- 
men. Im  November  that  die  lüttidische  Geistlichkeit 
Schritte  zur  Versöhnung  mit  diesem,  und  eriangte  Ver- 
aohnng  gegen  bedeutende  Geldzahlungen.  Auch  die 
Ton  Dinant  folgten  Buy 's  Qd^el»  suchten  u^d  erhiel-« 
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tea  BeparatfriedeiL  In  December  beselite  Prfai  Kari 
;ron  Bargand  St  Trujen  für  Loob,  der  üb  WgMtde, 
und  u  Vdhnachten  waren  die  Luttidier  so  wot,  dals 
sie  den  Frieden  kaufen  wellten ,  aber  Karl  bestand  luf 
der  Audieferang  von  sehn  Männern  nach  seiner  IVikL 
mdit,  wie  er  erklarte,  nm  sie  hinnrichtea,  aotden 
um  sie  ans  Lnttich  zn  entfernen.  Bis  aom  Isten  Min 
1466 1466  zogen  sich  noch  die  UnterhandbmgeD  Ua,  4n 
endlich  wurde  der  Friede  so  angeBonuncn  ^  irieibB 
Karl  geboten  hatte. 

Die  nächstfolgenden  Begebenhdten  der  GescUditf 
Ton  Lnttich  sind  nun  berdts  untrennbar  nnt  der  G^ 
scUchte  der  Herzoge  ron  Burg;nnd  yerbunden,  vd- 
eher  wir  dieselbe  aufsparen. 


ZWEITES  KAPITEL. 

Die  Geschichte  der  Grafschaftea  Namur  imJ 
Luxemburg  bis  auf  ihre  Yeremigung  mit 
dea  burgundischen  Territorieiu 

1«  Geschichte  der  Grafen  Ton  Namur  bis  surVrr- 
einigung  der  Grafschaft  n^it  den  bargnn- 
^  dischen  Territorien. 

Die  jetzige  Provinz  von  Namnr  dehnt  sich  andi  ibtr 
einen  Theil  des  Pagns  Ooivensis  aus,  welcher  och  au 
dem  linken  Ufer  der  Maas  aus  der  Gegend  von  EU- 
Btir  *)  ein  Stück  am  Flusse  herauf  und  in  das  Land  Iua- 


*)  Dafii  Wansioire  zum  lommischen  Gaa  gehört  hat,  i^  • 
man  aus  einer  Urkunde  des  Grafen  Robert  Ton  Namiir  tob  i-  •' 
046,  in  der  Histoire  ecol^iaatiqae  et  cirÜe  da  dnebi  dala^oB' 
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dn  erstreckte,  b6  daT»  et  CouTia  mit  einndiloC»;  auch 
die  sehr  fHih  schon  geistlichen  Dietricte  von  Ahdenne 
and  des  Maiienstiftes  von  Binant  werden  gegenwärtig 
daza  gerechnet;   allein  der  ursprüngliche  Bezirk  der 
Grafschaft  Namur  ist  der  Pagos  Lommensis  odeit  Lom^ 
macenns  zu  beideii  Seiten  der  Sambre  von  deren  Mün- 
dung in  die  Blaas  bis  herauf  an  die  hennegauischen 
Granzen«    Wenige  Gaue  sind,  so  wie  dieser  fommische, 
zo  Gunsten  gebtlicher  Stifter  und  Klöster  zersplittert 
worden.     Ein  grofser  Theil  davon  kam  an  Florenne, 
ein  anderer  an  Gembloux,  und  da  diese  Stiftungen  un« 
ter  Lfittich  standen,   wurden  ihre  Territorien  gleich 
den  übrigen  Uittichscben  Stiftslanden  allmählig  alle  ex- 
imirt:  und  eben  so  war  es  nut  St  Gerard,  Fosse,  Flo- 
reffe  und  Malogne.     Wie  es  seheint,  vrarde  zwar  den 
loaumschen  Grafen  in  einem  greisen  Theile  dieser  an 
geistliche  Stifter  und  an  Kloster  gd^onimenen  Bestand-    , 
theile  ihres  friihem  Gaues  die  Stbirmvogtei  und  folg- 
lich dieselbe  Thadgkdt,  $e  sie  sonst  als  Grafen  ge« 
übt  hatten,  übertragen,  allein  ihr  Yerbältnifs  änderte 
sich  doch'dorcb  die  Abhängigkeit  und  LehnbarkeH  die- 
ser Schimvogtd  von  LSttich  wesentlich.     Von  dem 
IcDuniscben  Gau  scheint  den  Grafen  zuletzt  nur  geblie* 
ben  za  sein  «  was  ihr  4U9de  war,  namontlidi  die  Airg 
Ton  Namur,    welche  spater,   als  die  Grafschaft  mt 
Markgrafsohaft  dea  Reiches  erklärt  wurde ,  die  Grund- 
lage (Besea  Beichsflirstenthumes  bildete»  *') 


boarg  et  comte  de  Chinj^  par  le  R.  P.  Jean  Bertholet.  Vol. 
H.  p.  liXXXi.  Im  Anhaing;  Hastir  dagegen  vrird  besfimmt  in 
Faso  CoivSBsi  beseiohaet* 


*)  Miraens  I.  p.  294. 
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In  dem  den  Grafen  zuletst  als  BmI  ilirei  Gnes 
bMbenden  Territorium  mögen  «e  dann  öe  Gnf»- 
rechte  erblich  erworben ,  und  nch  nach  ihrem  Haapl- 
ailie  Grafen  yon  Namur  genannt  haben ,  obgkkk  la 
Namur  selbst  das  Marienslift  mit  semen  Beolang^ 
welche  besonders  anf  dem  rechten  Maasofer  gdegea  a 
haben  scheinen,  nicht  anter  ihrer«  sondern  unter  lotticb- 
scher  Hoheit  stand ,  so  wie  Alles ,  was  Ton  dem  Pagn 
Coiyensis  jetzt  xur  Provinz  Namur  geredmet  wird, 
frühzeitig  schon  an  Luttich  kam,  tmd  in  der  luttichfdbtt 
Geschichte  gelegentlich  schon  erwihnt  worden  iit 

Die  älteste  Geschichte  der  Grafen  Ton  Namur  k 
mannichfach  in  Fabeln  gehSUt  worden ,  aber  ohne  aDe 

908  NotL  Als  Graf  un  lommischen  Gau  wird  im  Jahr  908 
genannt  Berengar  bei  Gelegenheit  der  Unterg^mg 
der  Abtm  Fosses  unter  den  Bischof  von  Lfittidk  *}  Er 
wird,  ohne  dafii  ich  anzugeben  im  Stande  wire,  wor- 
auf sich  diese  Angabe  stützt,  der  Vater  des  un  3tk 

946946  Torkonunenden  lommischen  Grafen  Robert  g^ 
nannt  Schwerlich  aber  kann  dieser  Robert  der  y^^ 
1005  sein  Alberts  L  von  Namur,  welcher  rieh  um  1005  wk 
Lrmengard,  Otto's  von  Lothringen  Schwester,  v«^ 
mahlt  Mit  diesem  Albert  fassen  wir  zuerst  festen  Giml 
b  der  Famifiengesducfate  der  Grafen  Ton  Namur* 

Albert  L  vmnrde,  wie  bereits  firOher  cnriOnt,^) 
durch  die  Ansprüche,  die  er  Namens  semer  Gemahb 
l^nbte  erheben  zu  dürfen,  in  eben  Kampf  mit  dea 


*)  DeLMdiensiBapobÜca  Anelires,  ed.  M.  Zneriat  Bn* 
bomios.    (Leidae  1633.)  p.  481  in  der  21atsn  Utkaads. 

^  8.  oben  8. 15. 
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Kdcbelwrangexogen«  der  nicht  ganz  zu  leinera  Nteb- 
tkä  geendigt  liaben  kann«  Sein  Sohn,  Albert  U,  do- 
drte  im  Jahr  1047  die  Kirche  des  heiligen  Alban  in 
Namur.  *)  Dessen  Gemahlin  Reg^linde  war  eine  Toch« 
ter  Heraogs  GosBelo  I.  von  Lothringen« 

Man  setzt  den  Tod  Alberts  11.  in  das  Jahr  1064.^*)  j[O04 
Von  sdnen  beiden  Söhnen ,  Albert  UL  und  Hdnrich, 
folgte  Ulm  der  erstere  in  Namur,  der  jüngere  erhielt 
die  Grafschaft  über  Durbuy,    welche  wahrscheinlich 
ein  lothringisches  Erbstuck  seiner  Matter  war.     Be* 
deutendes  wird  von  Keinem  von  Beiden  berichtet,  nur 
soll  Ersterer  ein  kriegerischer  Herr  gewe^n  sein  und 
Zur  RichUde  von  Heunegau  gegen  Robert  den  Friesen 
gefochten  haben.  ***^     Auch  als  der  Bischof  von  Ver^ 
dun  und  Gottfried  von  Booillon  mit  einander  Um  ge* 
wisse  Herrschaften,    namentlich  um  Bouillon  selbst, 
kämpften,  trat  Albert  von  Namur  ab  Mitstreiter  deb 
Bischois  auf*     «Er  starb  im  Jahr  1108  und  hinterliefs  i|08 
von  seber  GemaWn  (gewesenen  Wittwe  Friedrichs 
von  Luxemburg)  vier  Sohne,   von  denen  der  älteste 
Gottfried  biels  und  in  der  Grafschaft  Namur  folgte» 
Der  zwmte,  Friedrich,  war  der  im  Jahr  1119  in  Li]t-ill9 
tich  erwählte  Bischof«  von  welchem  bereits  in  der  6e« 
schichte  der  luttichschen  Stiftslande  Um  Rede  war« 

Gottfried  war  zweimal  vermahlt  Das  erstemal  mit 
Sibyllen,  Tochter  des  Grafen  Roger  von  Forcen ;  von 
Ihr  hatte  er  keinen  Sohn.     Das  aweitemal  mit  Brme- 


*)  Miraeos  rv.  p.  501. 

**)  Bertholet  voL  III.  p,  155. 
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■iiide  von  Liumnbnrg.    Die  unter  den  Ottonea  aa  LQt- 
ttch  gekemmene  Grafschaft  Brunnengiiz  liatle,  wie  es 
scheint,  Graf  Geittfried  zn  Lehen ,  wenigstens  lalst  sich 
nur  so  <üe  Forderung  der  Grafen  von  Löwen  eiUirea, 
dafs  die  Grafen  von  Namnr  ihnen  als  Hersogen  Ton 
Niederlothringen  ^egen  dieser  Grafiichaft  die  Lehens- 
hnldigung  lebten  sollten ,  ^)   welche  Foid«inig  mehr 
nur  in  unentschiedener  Wdse  hingehalten  ^  als  grand- 
lieh  erledigt  wurde,  und  hei  den  Kämpfen  Friedrichs 
mit  dem  von  den  Lowenern  unterstützten  Alexander  m 
das  Bisthum  Liitdch  gewifs  sehr  bedeutend  war«  aber 
nch  doch  zuletzt  »un  Vortheil  der  von  dooLlittich- 
sehen  Hochsüft  in  Anspruch  genommenen  Leheühohdt 
entschied.     Gottfried,  der  tapfer  in  diesen  lüttidischea 
StreiUgkdten  mitfocht,  ist  aufserdem  durch   fronune 
Stiftungen  denkwiirdig.     Die  Abtei  von  Flereffe  ver- 
1131  dankte  1121^  die  von  Sahinnes  1131  ^^  ihn  ibe 
llStGrundoi«.     Er  soll  1139»  sdne  Gemahlin  1143  ge- 
storben sein.     Auf  Gottfried-fdgte  sein  Sohn  Beiniich 
der  BKnde,  dessen  Bruder  Addbert  oben  (£L  396) 
als  Bischof  von  LSttich  genannt  werden  ist 

Der  Yersueh  des  Erzbischofs  von  Trier,  mit  Zo. 
Stimmung  des  Königs  die  eximirte  Abtei  ron  St  Ma- 
zifflin  sich  wieder  unterzuordnen ,  Terwickelte  den  Gra- 
fen Heinrich  den  Bünden  ron  Namur  und  Luxemburg, 
welcher  Sclurmrogt  des  Klosters  war,  in  rinen  Kampf 
mit  Trier,  dessen  weiterer  Verlanf  uns  hier  nicht  In- 

'  ler- 

*)  Bertholet  to1.IV.  p..3. 

**)  Wenigstens  wurde  in  diesem  Jahre  die  Kiicfae  feweiht. 
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teressirt.  *y  In  «iner  andeAii  Felid^,  die  AmpHIcIid 
<ies  Hocbstiftes  Liittich  auf  die  Burg  Bouillon  betreff 
fend^  sind  wir  Heinrich  bereits  oben  begegnet^  **}  und 
eben  so  ist  dner  dritten ,  «daraus  sich  später  entwickebi« 
den  J^riftde  des  Grafen  von  Namur  gegei>  Liittidi  selbst, 
and  ^der  MieBerlage  des  Grafen  bei  Andeme  im  Jahr 
1153  bereits  gedachte  *'^)  Dabedeutendere  Han^H^S 
del**^^  übergehen  wir,  da  in  denselben  für  Namar 
wenig  gewonnen  wurde;  aber  aus  Aileni  geht  hervor^ 
dafs  Beinricir  ein  unruhiger  £opf  war ,  der  fest  mit  al« 
len  scineo  Naehbam'  in  Streit  geritth« 

Er  ^ar  in  erster  Ehe  yennahlt  tqltLaurendä,  der 


*)  3ran  £iidet  das  Kahere  bei  Bert  hat  et  iFol.  lV«4p.d5  sq<^ 

**•)  S.  397.  398. 

****)  Ifoch  wäre  wohl  des  Krieget  mit  Brabant  2a  gedenken^ 
der  die  'zwischen  Brabant  ^ind  Ifamuf  sti^itigen  Rechte  auf 
Ortfcbaften  der  Grafschaft  BfunneDgräa  zur  OrUndlage  g^abt 
zu  haben  scheint.  Diese  Kämpfe  begannen  mit  der  Gefangen- 
nehmong  Heinrichs  des  Blinden  durch  Herzog  Gottfried,  deif 
nachher  y  indem  er  teine  Rechte  als  Herzog  rtOk  KiedArloÜiria-« 
j;en  überhaupt  in  der  Grafschaft  Namur  geltend  machen  wollt^ 
den  Grafen  auf  das  AeuTseiste  trieb.  Da  Heinrich  ohne  Kin-* 
der  war,  hoffte  ihn  Baddüin  Ton  Hennegan  sü  beerben,  und 
stand  ihm  deshalb  auch  gegen  den  Heizog  bei|  gegen  welchen 
er  übrigens  yielfach  in  gleicher  Weise  interessirt  war.  Diese 
HuIMeisfnngen  scheinen  Torziiglich  spater  Heinrich  betrogen 
zu  haben,  Ba|dnin  die  Erbfolge  in  Namur  zuzusagen«  Die 
HanptflchlafQht  in  fler  langen  Reihe  dieser  Streitigkeiten  fälK 
1170,  und  hatte  bei  Camieres  in  der  Nähe  Von  Tresignies  statt« 
Die  drabanter  Wurden  gänzlich  geschlagen/  VieUeicht  wa< 
d<fr  Kampf  Heinrichs  mit  dem  fierzoge  yon  Limburg  Im  ioU 
gf-nden  Jahre  ll7l  auch  nu^  eine  Folge  dee  Streites  Ihil  Brabdnt« 
Dieser  Krieg  g^en  Umbuig  war  aber  Ürsafihe  du  ErbVeftr^ 
nik  Hennegan«    S.  oben  S«  66  ff< 

I^eo  niedefl.  Geschichten.  !•  3^ 
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SPöAter  des  Müikgrafw  fMetrich  tod  Flandern/)  mitl 
1172  erhielt  von  ihr  kein«  Kioder  bis  «zu  ihrem  Tode  1171 
Ehe  ein  Jahr  vergiBg ,  v^rmihlte^  ^di  Graf  Hdnrid 
zum  «weitenmal ,  dieamal  mit  der  Tochter  4tt  Graf« 
Otto  von  Geldern,  mit. Agnes  von  Nassau;  Aodib^ 
hielt  er  seine  Gemahlin  nnr  ganz  kurze  Zeit  ia  leiier 
Nahe.  Bfag  nun  Agne»  ihm  Ursache  zur  Uanftiedeii- 
heu  gegeben  haben,  oder  mag  Moft  das Interase iei 
Hemieganer  Halses  den  iäaam(te  der  Zwietrackauge- 
äKet  haben,  Heiriikh  hielt  ne  15  Jnhre  fang  toq  iA 
1187  entfernt,  und  als  ae  1187^  an  «einen  fiof  sor&dkkdv- 
te ,  wurde  diese  Aussöhnung  noch  Ursache  der  krb- 
sten  Streitigkeiten  mit  H^riohs  Neffen,  GdifesBal' 
duin  V.  von  Hennegau,  wie  dies  bereits  in  der  Geschick- 
te von  Flandern  erzahlt  ist ,  **)  so  wie  überhaupt  & 
Geschichte  Heinrichs  bis  auf  seine  Niederlage  bo  Na- 
1194  mur  im  Jahre  1194.  Heinrich  starb  nicht  km^^ 
her  ***)  SU  Ept«rnädi ;  w^m  Neffe  Balduin  aber^  ifX 
.  (wie  ebenfalis  bereits  inr  ^er^amiscfaen  GesduckleW 
richtet  ist)  sich  wegen  der  Besitzungen  in  der  Graf- 
schaft Brunnuigraz  mit  Brabant  abgefiindoi  bitte, 
hatte  bereits  1191  od^  1192  von  fCaiser  Hdorichdie 
Bestatigong  d^  Besitzes  der  Gr^lschaft  vosNanrar 


*}  S.  ohen  8.  46.  91^  hatte  bereits  drei  MSnner  gehabt,  eh^ 
iie  an  Heinrich  kam :  1)  Hebnch  von  Limburg;  2)  Jean  Büß 
grafen  vou  Geot;  3}  Rudolf  Grafen  von  Vermandois  und  Peroaj 
ne.  Dieser  starb  1152»  in  welcbem  Jahre  er  sie  anch  geheii 
tathet  hatte)  nnd  bald  darauf  (leirathete  sie  Heinrich  von  K>' 
mur.     Bertholet  1.  c,  p»  178. 

♦♦)  S.  ob^  S.  6»  ff. 

••*)  Sein  Todesjabr  ist  aii^t  g«wüi;  mA.  Bertholtt  vil 
rs.es  1196.     cf.  L  c.  p.  275.    . 
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Mi  Mtr,  sondern  aach  die  Yerwandloiig  denelbeii  Ui 
oneMarkgrafidiaft)  d.  k.  ihre  Exemtion  Tom  HeifOg- 
An Ntederlothriogen ,  erhalten«*) 

Die  Schicksale  der  Markgrafschaft  Namnr,  nach 

deren  YertM^luDg  init  Hennegao «  rind  bereit«  vielfach 

in  der  flimischen  Ge^cbichte  erwähnt  worden.     Zo- 

nidttt  kam  sie  bei  Balduins  Tode  (im  December  1 195}  1195 

an  dessea  iweiten  Sohn  Philipp,  jedoch  so,  dafs  die 

aarkgraflkken  Ehre^  bei  Hennegau  blieben,  nnd  Na-* 

nor  keiUM^auisdies  Lehen  war.     Dieselben  Ks^beg/k- 

lieen  toi  Interessen ,  die  wif  bd  den  Grafen  von  Hen« 

Aegin  bemerken  konntet,  ritterlidies  Leben  nämlich 

M  Spomme  Stifinngen ,    finden  wir  auch  in  Namur 

^vMer.**)    Auch  fipg  Philipp  an,  in  s^ner  Herrschaft 

ieZeielenderHorigkdt,  wie2.B.dasTodtfiülarecht, 

*}  Bertholet  knüpft  die  Epoche  der  Umwandlung  der  Graf- 
scitaftVanuir  in  eine  Markgrafschaft  an  die  frühere  Bestätigung 
des  Rtcbtes  des  Grafen  Balduin  im  Jahre  1188  (1.  c.  p.  234); 
^in  aas  einem  Diplom  yom  Jahre  1192  bei  Miraens  I.  p.  294, 
Kheiot  mir  hervorzugehen ,  daA  Heinrich  schon  Kaiser  war, 
^  er  die  Ümwandlang  Tomahm ;  deshalb  glanbe  ich ,  ist  sie 
Qach  Ostern  1191  nnd  in  diesem  oder  dem  folgenden  Jahre  an- 
MDehmen.  Die  Worte  des  Diploms ,  aiw  welchem  man  übri- 
gens sieht,  dafs  die  markgräfliche  Würde  am  Schlosse  yon  Na- 
Buir  nnd  dem  dazn  gehörigea  Gebiete  allein  haftete ,  nnd  nicht 
iodenVogteien,  die  außerdem  der  Graf  hatte,  sind  folgende: 
jjCognitnm  fieri  rolo  yestrae  discretioni,  qnod  cum  Dominus 
omnipotens  ad  honorem  Kamnrcensis  castri ,  qnod  me  ex  parte 
aTnncDli  nei ,  Henrici  C  o  m  i  t  i  s  Namnrci  et  Lnsceleborg ,  in- 
^  hereditario  contingebat,  me  snblimhsset  et  Henricns  sextus 
Bomanonnn  Imperator,  ex  honore  ipsins  castri  et  eins 
^Ppenditiis,  me  Marchionem  et  Principem  imperii,  prae- 
eonte  principmn  snoram  indicio  et  eoram  subreniente  consilio 
feciswt.«  — 

**)  Bertholet  L  c.  p.  311  spricht  ron  mehreren  kirchlichen 
Stifhingcn  PhiKpps. 

32* 
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cunaehst  Im  seinen  litterKchen  Blilnisleriilea  n&ik- 
bcB;     Uebrigens  sind  Philipps  persSnIiche  Sdikknie 
in   der  Geschichte  von  Flandern  erwähnt     Er  itirb 
1211 1211,  und  ihm  folgfci  sdn  Sohn<^en,  Plulipp  JL\'] 
doch  nur  sehr  kurze  Zeit,  worauf  durch  mebrfack 
122G  Erbfalle  ^)  bis  zum  Jahre  1226  die  Markgr^chaft  a 
Heinrich,   Grafen  von  Vianen,  im  Luxembori^scki, 
kam,  und  ihm  in  einem  Vertrage  mit  Ferranle,  im 
1232  Grafen  von  Flandern,  welcher  im  November  12S2g^ 
1237  schlössen  wurde,  blieb,  bis  Kaiser  Balduin  IL  ihn  1!S7 
1244  verdrSngte.  ***^     XJnterm  Jahre  1244  werden  lieder 
Streitigkeiten  über  den  Besitz  der  Markgrafscbaft  er- 
wähnt ,  doch  scheint  sie  der  Grafin  Johanna  von  FW 
1253  dem  Tod  unterbrochen  zu  haben.      Im  Jahre  12^} 
kaufte  dann  die  Konigin  Bianca  voll  Frankrddi  ^ 
armen  Balduin  Namur  ab,  und  schenkte  es  dessen G^ 
mahlin  Martha  von  Brienne ;  gab  ihm  also ,  mit  isi^ 
ren  Worten ,  ein  Almosen.  *^*^)     Blartha  machte  Ilctt- 


*)  S.  oben  S.  90  in  der  Note. 

^)  8.  oben  S.  102.  103,  wo  dieseiErbnUle  ai^^eUs  v 
Unter  den  Besitzern  der  Zwischenzeit  ist  anch  ein  Philipf  **-' 
Cotirtenal,  welchen  Bertholet  (1.  cv  p.  314)  ülscUictf'" 
lipp  II.  nennt;  er  ist  unter  den  JfsrJcgrafea dieses Kaintf^^' 
drilte«  Dieser  Phüipp  von  Courtenai  muftte  über  den  fi«*  '* 
von  Namnr  eine  Fehde  führen  mit  Waleram  von  La\€inb:7t- 
welcher  behauptete,  mit  Balduins  von  Hennegan  vunal»'< 
Descendenz  sei  das  Recht  des  Hanses  Hennegau  aofKavnr  ^  ' 
sehen,  nnd  seine  (Walerams)  Gemahlin,  Ennesind»  veo  l" 
xembaig,  aei  die  rechtmiüjige  Erbin.  Die  Fehde ,  die  aodi  ^  ' 
lolanda's  von  Courtenai,  Philipps  Hutter,  Tode  (i  iZX  -» 
Jahre  1217  begonnen  hatte,  wurde  1222  ia  Dimml  vcitni.«-* 
und  bei  Philipps  Tode  1226  folgte  Ueivich  von  Tu 

♦•♦)  8.  oben  8.  103. 

•♦♦♦)  8*  oben  8.  ItO  not. 
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lieh  voD  Lmemborg,  der  von  König  Wilhelm  von  Hol« 
land  damit  belehnt  worden  war,  0     '^  ^^  ^^^^  die  1262 
Markgra&cbaft  «treitig,  und  durch  Isabellen  von  Lu« 
xemburg  kam  nach  Abfindung  Martha*«  Namur  1263 1263 
an  6ui  de  Dampierre.  **^ 

Die  Verfassung  der  namurachen  Landsdiaften  war 
übrigens  in  dieser  ganzen  Zeit  dieselbe,  wie  wir  sie  be- 
reits überhaupt  ab  die  altere  in  diesen  Gegenden  ha* 
ben  kennen  l«men«  Wo  freie  Leute  waren ,  standen 
Scbolthdisen  an  der  Sptae  Ton  Schöffengerichten ;  ***^ 
ritterliche  Ministerialen  waren  wahrschdnlich  rinem  Le* 
henshofe  des  Grafen ,  die  iibrigen  Borigeii  und  Leib- 
etgeoen  Vogtsgerichten  unterworfen«  War  der  Mark- 
graf nicht  im  Lande,  so  vertrat  seine  Stelle  ein  daw 
angeordneter  Bailli- 

Gui  de  Dampierre  trat  Naipur  im  J.  1397  an  leinen  1297 


*)  S.  unten  8.  693. 

•*)  S.  oben  S.  113. 

**^)  cf.  z.  B.  ein  Diplom  bei  Miraeus  |V.  p.  206.  t.  Jahr 
1159,  wo  TOB  der  alten  Einrichtong  der  Herrschaft  der  Kirche 
:)t^  heiligen  Alban  in  Namur  durch  die  Grauen  die  Rede  ist. 
^iese  Verfassung  der  Stiftsherrschaft  erhielt  sich  bis  auf  die 
iur«undische  Herrschaft.  £ben  so  wie  die  Stiftsherrschaft  Ton 
tt.  Alban  ihren  villicus  oder  Schultheifs,  hatte  auch  die  Stadt 
*»ainur  ihren  Schultheidi,  Maire  oder  Maio|r  fil)icuk  und  ein 
>chÖ£eDgericht.  cf.  Miraeus  I.  p.  318«  Dies  Schöffengericht 
ler  Stadt  scheint  das  alte  Hauptgericht  des  lommischen.  Gaues 
ewesen,  nnd  daher  die  Prätension  entstanden  zu  sein,  das 
ichöffengericht  von  St.  Alban  habe  bei  demselbei^  Rechtsbeleh- 
ung  zu  suchen ,  und  man  könne  gegen  Urtheile  dieses  Gerichts 
on  St.  Alban  an  das  Stadtgericht  proTociren;  da  aber  dies 
'chöffengericht  von  Namur  nie  unter  dem  Stadtschultheifs,  son« 
ern  nur  unter  Vorsitz  des  Grafen  Gaugericht  y  und  aufserdem 
i»r  Civilgericfat  der  Stadt  gewesen  war,  sog  der  Graf  billig 
aÄ  Appellations-  und  Rechtsbelehrungsrecht  an  sich« 
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ältesten  Sohn  von  Isabellen,  an  Jean  de 'Dampierre, 
1298  ab.  *)     Isabelle  starb  1298.  ♦*)     Graf  Jean  batte  »wei 

Gemahlinnen:  die  erste,  Margaretka  von  Gennont, 
1308  starb  1308;  die  zweite,  Maria  von  Artois,  überlebte 
1330 ihn,  denn  er  starb  1330,  mit  Hinterlassong  von  sieben 

1335  Söhnen:  Jean  IL  folg;te  zuerst  bis  1335 ;  Gui  EL  heroad 

1336  bis  im  März  1336;  Philipp  IV.  hierauf  endlicli  ia  der 
Markgrafsohaft.  Die  ersten  beiden  Brüder  warai  nicht  i 
vermählt,  und  hatten  zusammen  eine  Wallfahri  nach  , 
Palästina,  mit  dem  dritten  Bruder  einen  Zug  nackPreo-  | 
fsen  gemacht  Eine  Schwester  dieser  drei,  Bianca,  mr . 
mit  Konig  Magnus  Smck  von  Norwegen  vermählt.  ***) 

Philipp  IV.  war  kaum  aus  Preufsen  zurückgekehrt  .^ 
und  hatte  die  Markgrafschaft  angetreten,  als  ermn>^ 
auch,  wie  früher  seine  Brüder  gethan  hatten,  nacfc^^ 
dem  heiligen  Lande  pilgerte,  und  auf  dieser  Ifteise  in ^j^ 

1337  Jahr  1337  zu  Famagosta  auf  Cypern  starb.  i, 

Ihm   folgte^ der   vierte   Bruder   Guillaume.  Der;..^ 

fünfte,  Henri,  war  bereits  gestorben.    Markgraf Gffll-^ 

^    laome  verheirathete  sich  mit  Katharina  von  Satoyetti^^ 

1388  welche  bis  1388  lebte,    und  ihm  zwei  Söhne  gebaf^ 

1391  Guillaume  und  Jean.     Er  selbst  starb  1391.         «,,. 

Guillaume  11.  hatte  zwei  Gemahlinnen ;    1)  M>n>iv 

die  Tochter  Roberts  I.  von  Bar,    und  2)  Jcanne 

Harrecourt.     Von  keiner  hatte  er  Kinder.     Er 

1418 1418,  und  ihm  folgte  sein  Bruder  Jean  IIL,  wel 

1421  weder  Frau  noch  Kinder  hatte,  und  1421  die 


*)  S.  die  Stammtafel  S.  204. 
♦♦)  8.  oben  S.  164. 
•**)  Vergl.  Leo  Lehrbuch  der  Geschichte  de»  Mittdallls 
8.  963,   und  Miraeus  Vol.  l.  p.  323. 


^M 
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fnkMt'  aik>4«ft  Stor;Mg;:voftBurgand  unter  der  Bt» 

üfimg»  f^vikiHiftev  49f0ler  lehensEngUcher  Betitisar 

UM«.*)     Erftarb:  dboki  1429,   und  mit  ibw  ^1429 

4tfII|ailcit4ei|geMhl«olitab.  .  1!  .     ..>'< 

rSi^lUmfmg  .der  flTenitmm  ron  Ntnrar  feaa« 

uwigebeii,  (willen:  wir  «jis  ffanznaüfser  Stande^  de&h 

feb  BatpIhMinidtiKnl  dcrwUicn^  die  Yogtalaudflchif» 

Im  b^iiAolibarter < Stifter^   «aten\    werin /«ieianch  im 

Gmm  hftt  «ner  luid  detaelbeo/BWniEe.ak  Lehtea^ 

I^MaÜW»»  M  bli^a  pflagteft^j  deoii  zmreilte  einem 

Ve^i)KK4  xmt^n^erfc^  ««i4  jabeoffito  xermßgnn  wie  nkht 

leaan  anzugeben,  welche  der  Yogteien  bei  Namnr  zu 

«tpäesten,   denn  frOher  hattlsn  die  Grafeü  der^n 

üiVon  der  Kirche  z,ayerda9.  *Wie  die  gfäf liehen  und 

fltifiUiea  Ortschaften  z^iaichen  und  an  einanj^er  ^gen, 

riwa  wir  hei  dem  Mangel  an  Qqellep  gar  nicht  zu  sar 

pa,  und  wurde  sich  dergleichen  nur  bei  tqpograpbiy 

^    lehea  Untersuchungen  im  t^ande  selbst  ermitteln  lassen, 

^  nr  ireldber  ,Art  historischer  Ferschuog  die  Belgier  bif 

jetzt  nicht  eben  grof^  Neigung  gezeigt  haben, .  . 

Was  die  Yerfassungranbetrifil,  so  war  auTser.dem 

Bcluiltbd/sengericht  in  der,  Stadt  Namur,'  aqfser  dei|| 

[^Umitheirsengericht  .von  St  Alban  (mit  nur  7  Schoflen) 

anderen  ahnlichen  Gerichten,'  wohl  noch  in  den 

bedeutenderen  gräflichen  Orten  oder  stiftir 

^CQ  Herrschaften  auch  ein  Hofge^cht  oder  Leims- 

Torhanden ,   in  welchem  der  Fürst  selbst  oder  seid 

• 

prasidirte  i^d  12  von  Adel,  welche  den  Tit^l  Pa- 
Namurcenses  (Pairs  von  Namur)  führten,   Bei- 


OMif-aeus  h  p.  323. 
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•k^er  waren.  ESne  MSiKierfaawiBe>^giWw<iM>ff  viMk  toi 
welche  im  Jahre  I2fl7  ifare>PiMlegfen  «adi  dtott  M» 
9pBC  der  Parker.  Munxer  eriMÜteii'  hdttcc;^^  Aii«K'^ 
Schiitzengeselkchaften ,  wie  wir  rfe^fo-  Flae^em  mtA 
Hmiiegaa  haben  kennen  lernen  fihdeii  wir  hier  wie- 
der; und  namendiehv:  feine  kr  Namor  im  JAte  1906 
eingerichtete.  Aiiber  denr  flehttBrngerfriiie  kemmcü 
m  Naninr,  wohl  nach,  dem  Bfestcr^TOn  LBlCieh^  Hv^i 
md  Binant,  -  Jürali-  vor,  oder  BBrgermeistiwr',  «md  ebi 
fltadiralii  reo  gnt^n  Lenlen.  an»  den  4  flßnften«! 
bedeatendite  bfirgerHehe  OewKrU^war  Woil^elMeL 


r 
I    I 


^,  Geschichte  der.Grafej»  vq|i  f^a^cembuxg  bis  aoi 
die  Vereinigung  der  Grafschaft  mit  den 
bnrgxindiscben  Tcirritorien.    '  * 


t  k  •  * 


•  *  • 

Die  Gaue,  aus  deren  Beständthelleii  nachmals  das 


L 


Herzogthum  Luxemburg  und  die  dipait   verhangene 
Grafschaft  Chiny  zusammenkamen,  sind  folgende: 

1.  Pagus  Arduennae  oder'Arduennensis ,  von  den 
Ourte-  und  Ambleve  -  Gegenden  im  Luttichschea  bis 
snm  Sure -Thal,  dies  zum  Theil  mit  umfassend.' 

2.  Pagus  Bedensis,  Bedagowa,  nach  Sijden  an 
die  Mosel  und  über  dieselbe  bis  Saarburg  .reichen«^ 
nach  Westen  an  die  Sure  sich  anlehnend ,  mit  den  Ort* 
Schäften  Schonecken,  Manderscheid,  Wittlich,' Bittr 
borg  und  Eptemach. 

3.  Pagus  Wabrensis ,  zwei  Grafschaften  umfassend 
an  der  Ome  und  Chiers. 

4.  Pagus  Arlon,  im  Semoy-Thal. 


•      »         •    « 


*)  Respnblica  Nammt^ensis,  Hannoniae  et  Lutsenburgensis« 
(Amstel.  1634)  p.  23. 
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Si  VßgOB  Alsensis,  dmrin  ein  besonderer  District 
MiitM^mm  eder  Mesaiigewa  zwischeE  dem  Wabergav 
md  dem  Bied  -  oder  Bittgau ,  so  dafs  Xnix^mburg 
•dbfll  darin  liegt«  an  der  Alz. 

Wie  wir  die  Gesduchte  der  Grafen  tqd  Namur  viel-' 

Usk  hedi9^  saben  durch  benachbarte  StifUherrschaften, 

ja  ebea  dafshalb  manche  Tbeile  derselben  ganz  in  die 

Gescittchte  von  Liitüd^  hineinziehen  mi^fsten,   so  sind 

sodi  iaBesiebong  auf  Luxemburg  mehrere  (Süfter  nicht 

sowohl  als)  Abtuen  Ton  der  grolsten  Bedeutung.  Unter 

diesen  lummt  den  ersten  Platz  «»n:  das  Münster 

des  heiligen  Maximin  zu  Trier,  dessen  Ursprung 

nA  VI  ^  merowingischett  2ieiten  anrOek  reicht    Wenn 

aodi  der  grofste  Theil  der  SItesten  in  Beziehung  auf 

dieses  Kloster    bekannt   gemachten   Urkuoden    ohne 

ZwäU  ontergeschob^i  ist,  läfst  rieh  doch  nicht  laug» 

neo,  da(s  dasselbe  früh  schon,   und  zwar  unter  Karl 

dem  Grobeot  die  ExemtionspriTilegien  erhalten  hat  *} 


•)  Die«  geht  besonders  herror  aus  einem  Diplom  Ladwigs 
fo  Fronmien ,  -«reiches  ich  für  unzweifelhaft  echt  halte.  Man 
findet  es-  bei  Bert  holet  toL  II.  unter  den  angehängten  tJr- 
inadea  pag.  LVI.  —  Von  den  Besitzungen  des  heiligen  Maxi- 
min  führe  ich  nur  einige  der  später  hinzugekommenen  an,  um 
den  Eeichthnm  und  die  ungefähre  Lage  der  Güter  dieser  Abtei 
aDznzei|ren :  1)  eine  Schenkung  in  dem  Eifeigau  Tom  Jahre  845. 
Bie  Urkunde  a.  a.  0.  p.  LIX.  2)  eine  dergl.  im  Wabergau  mit 
S9  ebenen  IiCutea  vom  Jahre  6d3  ibid.  3}  eine  dergl.  im  Gau 
Heiaüeld  Tom  Jahre  888  ib*d,  p.  LXIX.  Da  die  eben  erwähn- 
ten Schenkungen  (nämlich  Mersch  im  Wabergau  tmd  Ribanach 
im  IMeinfeld )  in  einer  Urkunde  Arnulfs  vom  Jahre  893  aber-i- 
maU  genannt  werden,  ao  eju|hält. diese  offenbar  eine  Bestätig 
gnng  aller  Besitzungen,  welche  die  Abtei  damals  eben  besafii, 
weshalb  ich  hier  das  Register  aus  der  Urkunde  .wörtlich  mit- 
thetle:  „hoc  est  Apola,  Abemesheim,  Brichina,  'Holxhusai 
in  Mc^uiia  una  capella.  Frionheim ,  Ri\ranachftf  l<oabia,  De-r 
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Die  tweite  iur  die  OescUclite  tob  Lsia^rg 
wiehUge  Abtei  ist  die  Ton  Epternach  mderSveiii 
TOlBiedgan,  weldie  der  heifige  Waiibrard  im  Jikre  701 
auf  einem  ilim  yob  der  lieifigen  Imioe  g«ckeBktn 
Terriun  gestiftet  haben  soIL  *)  SchedrangcD  sopr  it 
Duringen ,  so  wie  an  der  franldschen  Saale  Im  Haad- 
barg  und  in  den  nordlidien  Niederlanden  (in  pago  T^ 
landrio  and  bei  Antwerpen )  Tefgr56erten  bald  aock 
den  Beritzstand  dieses  Klosters ,  da  es  sich  de  karoEv 
gisclie  Familie  angelegen  sda  liefii,  dasselbe  in  5&tr 
Wdse  zu  fordern  und  wa  bedenken.  ^) 


cHna,  Cannis»  Alsoncia,  Embilado,  TsTens,  Besliato,  Br* 
nacha,  Matrihestoiff,  Fallria  >  Eberlinga,  Borstat ,  lfero>.'. 
la,  Marse,  Wimariecclesla  (Weimarskirchen,  woxaderO- 
und  Boden  der  Barg  Laxembarg  gehörte),  Crufta,  Senniuf^ 
omnibas  Abbatiae  8.  Maximini  aalicis  dedmatloiiibas  qnof  ^^  * 
cedimus  in  usus  hospitum ,  peregrinorumetpauperam."   1^" 
selbe  Bestätigung  wiederholt  Zwentebold  im  Jahre  897,  B*-:- 
tholet  p.  LXXin«,  and  dann  Kall  Toa  Fnuikreicfa  bn  J^ 
912  ibid.  p.  LXXIV.  etwas   anders  geordnet  und  TvnM-' 
y,Appula,  Aremesheim,  Alsontia,  Fumivelty  Breoenbem,  B* - 
China,  Ascobachf  Holthusa,  in  Mogontia  CspelU  nna,  Kit-- 
nacha,    Loavia,    Gontereahusa ,    Dedma,    Botiliaoo,  Cu:-' 
Embilado,  Tayena,  Simera,  Besciaco,  Wimariecclacia ,  C-  - 
tOy  Seranna,  ViUare,  Luciaoo,  Bj^ango  com  omnibus  efc"  •' 
Jahre  960  erhielt  St.  Maximin  Dempfen  im  Biedgau  (Dns-* 
in  comitatu  Bedense)  and  Manuneren  (Mambra  in  oon.' ' 
Mithogowe)  geschenkt.     Dafs  in  demselben  Jahre  die  A'- 
auch  Mersch  noch  besaft,  angeaohtet  diese  Hemchafi  io 
letzten  Aufxahlimg  nicht  genannt  ist,   aieht  nan  aas  der . 
aaucm  Gränsangabe  derselben  im  Jahre 960;   cf.  Berthe- 
p.  LXXVII. 

*)  Bertholet  L  c.  p.  166,   und  die  UAnnde  im  Ajli  . 
p.  XXIII. 

**}  Eine  Aafzahlang  der  Besitzungen,  die  bald  nadi  der  '^ 
tatog  doroh  Schenkung  hinzaksmen,  in  etaer  Urkunde  ba  B » ' 
t holet  p.UOail.  TSXXIV.   Die  Echtheit  der  iltcstm  Vr^  - 
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Siegfried,  Ricuins  Sohn,  der  Meinung  der  meisten 

SchriftsteQiir  über  die  Luxemburgische  Geschichte  zu 

Folge  aus  dem  Grafengeschlecht  der  Ardennen  ent* 

sprossen,    und  selbst   comes   in   Mosalgow   genannt, 

löschte  im  Jahre  963  die  Yeste  L&tzelburg  oder  Lu-  963 

xembarg,  welche  damals  der  Abtei  von  St.  Maximin  ge^ 

horte  und  in  dem  Theäe  des  Alzgaues,  welcher  Metfain- 

gao  hiefs,  gelegen  war,  mit  Bewilligung  Erzbischofis 

Brano  von  Coln,  welcher  Lothringen  administrirte,  ge« 

gen  einige  Besitzungen  in  dem  Tb^e  der  Ardennen- 

grafschaft,  welche  unter  Graf  Giselbert  stand,  als  voll- 

kommen  freies  Eigenthum  dn,   und  zwar  gegen  1^ 

xMansus  „in  yilla  quae  didtur  Yiolna/^  *)    IMeser  Sieg^ 

fried,  welcher  in  fast  allen  umliegenden  Grafschaften 

einzelne  Besitzungen  gehabt  zu  haben  sdieint,  wird 

im  Jahre  997  Schirm voigt  der  Abtei  Epternach  ^£0^997 

Dannt,  *^)  und  dieselbe  Stellung  hatte  er  auch  zu  dcf 

Abtei  von  St  Maximin.    Dem  Necrologium  des  letztet^ 

Klosters  zu  Folge  soll  er  am  ISten  August  998  ge^998 


6tn  selbst  will  ich  weiter  nicht  verfechten,  aber  die  Ansptiithe 
des  Klosters  auf  ganz  Entfernte  Besttzuagen  in  den  nordfränki- 
schen, friesischen  und  düringischen  Gegenden  müssen  dochir- 
{lend  einen  Anhaltepunkt  einmal  durch  einen  Ort  erhalten  na- 
Len;  wie  sollte  man  sonst  gerade  auf  diese  Orte  gekommen  sein! 
im  Jahre  895  bestätigt  Zwentebold  der  Abtei  folgende  Besitzun- 
gen: „Steinheiro,  Coroscara,  Oppiiendorff,  BuUendorfF,  Aren-- 
sa,  Macraüa,  Gladebach,  Uffichina  et -ad  Croviam  ecclesia,  cum 
vineis  quae  sunt  sitae  in  pago  Fiatahgewe  in  comitatu  Stephani 
romiüs.*'  —  Bertholet  p.  LXXII.  Im  Jahre  992  erhielt  die 
Abtei  das  Münzregal ;  Bertholet  III.  p.  X.  Im  Jahre  997 
«Schenkungen  bei' Achen,  Im  ripuarischen  Gau  und  im  Waber-» 
gau  (Mondersange)  ibid.  p.  XIII. 

*)  cL  die  Urkunde  bei  Bertholet  toI.  III.  p.  VII.  YIII. 

**)  Urkunde  bei  Bertholet  1.  o.  p.  Xll,  XIII. 


$06   ^  Baoh  IL  Kapitel  2. 

•lorbea  Min.     Sdne  GemaUin  wird  in  mehreren  Ur- 
kunden Etedwig  genannt    Kinder  hatte  er  yon  ilir  meh- 
rwe^  für  weiclie  es  ein  nnberechenbares  Glüdi  war, 
dafs  die  eine  Tochter  Knnignnde  König  Henrichs  IL 
;      Gemahlin  ward.   Der  älteste  Sohn  Siegfriedüt  Heimich, 
erbte  Luxemburg  und  die  Schirmvogtd  von  St  Maximio 
1004  und  Epternach,  *)  und  erhielt  im  Mars  1004  darch  die 
Verwandtseliaft  mit  dem  Kaiser  das  Herzogdium  Baiern 
1009 auf  eimge  Zeit  (bis  1009),  Terior  es  dann**)  und 
war  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  Dietridi  ( dem 
Bisehof  von  Meta)  uAd  mit  anderen  Herr^i  Tom  btb- 
1017  ringischen  Adel  dem  Konige  entgegen.  ***)     Erst  1017 
im  December  söhnte  er  nch  mit  dem  Konige  aus,  und 
erUelt  das  Herzogthum  Baiem  zurück. 

Au&er  den  genannten  drd  Söhnen,  Heinridi,  Die- 

*:     trieb  und  Adalbert ,  hatte  Siegfried  wahrscheinlich  nocb 

Wien  Sohn  Siegfried,  der  Tor  dm  Vater  8tar1>,  shI 

bestimibt  einen  Sohn  Friedrich ,  welchem  Heinridi,  als 

er  Baiem  erhielt,   Luxemburg  abgetrefen  zu  haben 

scheint     Eine  zweite  Tochter  Siegfrieds,  Bta,  war 

DQtit  Qeribard  r6ü  £lsafs  Termahlt 

1026        Heinrich  starb  im  Jahre  1025  oder  1026  ziemlich 

1036  bejahrt     Adalbert  starb  1036 ;  Dietrich  1046.     Frie- 

1039  drich  endlich  starb  1039  mit  ffinteriassang  zahlreicher 


*)  Bertholet  nennt  ihn  Graf  ron  Arlon,  ohne  einep  Be- 
weis beizufügen.  Sollte  Arlon  schon  eine  Besitzung  des  Va»- 
ters  gewesen  sein?     Unglaublich! 

**)  "Weil  er  seinem  Bruder  Adalbert,  den  Propst  von  SL  Fan- 
Itn  zu  Trier,  mit  gewa£Eneter  Hand  zum  Besitz  des  Erzbisthoms 
von  Trier  helfen  wollte. 

***)  cf.  Ditbmar.  Merseb,  edit.  Wagner,    p.  169. 


^  ■■ 
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Nadikommenscliaft.  Seine  Sohne  wafen :  ^)  1)  Frie- 
drich, sdt  1048  Herzog  ron  Niederlothringen  und  Vogt  1048 
▼on  Slablo,  Mafanedy  und  St  Tnijen;  2)  Giselbert 
Graf  TOD  Luxemburg  und  Salm ;  8)  Adaibert  III.  Bi- 
achi>f  Ton  Metz;  4)  und  5i)  IHetrich  und  HeinricL  '*'*) 
Friedrick  von  Niederlothringen  hinterliefg  im  Jahre 
1065  nur  dme  Tochter  Judiüi.  Giselbert,  welcher 
mit  der  Herrsdiaft  Luxemburg  die  Yogteien  von  St 
Maxbuin  und  Epternach  verband,  starb  schon  vor  ihm 
im  AngUBt  1037.  ***)  Wahrscheinlich  hatte  er  durch 
seine  Gemahlin,  deren  Name  unb^aunt  ist,  die  Graf- 
schaft Salm  erhalten ,  denn  seine  beiden  alteren  Sohne 

theshen  üo,  dafs  Konrad  Luxemburg,  Hermann  Salm 

eriiidt 

•  ^ 

Ans  Graf  Konrads  Lebzeiten  wird  ein  dauernd- 
feindsefiges  Yerhaltnifs  gegen  das  Erzbisthum  Trier 
ermhnt,  was  seinen  Grund  wohl  in  der  Ausdehnung 
hatte,  welche  der  Graf  seinen  Berechtigungen  als 
Schinnvoigt  von  St  Maximin  zu  geben  suchte,  und 
wobei  der  Brzbischof  bemüht  sein  mochte,  ihn  zu  be- 
schranken. ****^     Gegen  den  Erzbischof  Eberhard  soll 


^  nach  Bertholet  III.  p.  95. 

^*)  Dinge,  die  von  diesem  Letztem  gesagt  sind,  bezieht  Ber- 
thole t,  durch  die  wunderbarsten  MüJsgriffe  yerführt,  auf  einen 
angeblichen  Sohn  jenes  Heinrich  von  Luxemburg -Baiern. 

•♦♦)  Bertholet  p.  13a 

**•*)  Im  Jahre  1056  waren  die  Vogteigerechtsame  von  St. 
Maximin  durch  den  König  selbst  genau  regulirt  worden,  und 
findet  sich  darüber  die  für  die  Geschichte  der  Vogtei Verhältnis« 
se  überhaupt  merkwürdige  Urkunde  bei  Bertholet  vol.  Hl. 
p.  XXIV  stiq.  abgedruckt.  Noch  merkwürdiger  aber  ist  eins 
pCalzgräfliciie  Urkunde  ähnlichen  Inhalte  ia  Besiefaaog  aber  aiel 
Epternach  vom  Jahre  i09$.    Ibid«  p«  XLIL  ^ 


•  •  • 
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Auf  ^Vilhelm  folgte  seia  Sohn  Konrad  IL ,  dessen 

"Wirksamkeit  knrz  nnd  nnbedeutend  war.     Seiner  wird 

als  des  Schirmvogtes  ron  Epternach  in  einer  Urkunde 

1131  Lothars  vom  Jäfarö  1131,  *)  und  als  de»  Vogtes  toü 

St  Maximin  in  einer  zweiten  von  ihm  selbst  aosgestdl- 

1135ten  vom  Jahre  1135^0  gedacht     Er  sUrb  1136) 

•     ohne  Nachkommen  zu  hinterlassen.  ' 

Bis  zu  <Heser  Zeit  werden  ^,  als  im  jetzigen  Lmem- 

'  .burgischen  possessiÖBirt,  auch  mehrere  adelige FamiGeQ 

genannt,  welche,  weil  sie  auf  ihren  Gütern  delmmo- 

nitats-,    Nachher  dfe  Grafeorechte  erwarben,   sfM 

den  Qrafeotitel  fuhren.    XTnter  diesiiii  ist  die  wichtigste, 

^ .  •        •    •  • 

die  der  Grafen  von  Chiny. 

Der  Stanimvater  dieses  Hauses,  Arnold  L,  soll Toa 
burgundischer  Qerkunfl  und  eiaSchwager  des  Grafen 
Siegfried  von  Luxemburg  gewesen  sein ,  durch  dessen 
Schwester  er  eben  die  Herrschaft  Chiily  erhalten  bit- 
.  te.  ***y  £)ine  Nebenlinie  des  graflichen  Hauses  von 
Chiny  sollen  die  Grafen  von  Orchimont  gewe- 
sen sein  durch  Gottfried,  Arnolds  L  voaChiny  Sohn.f) 
Seit  dem  Anfang  des  12ten  Jahrhunderts  tratea  aocb 
die  Grafen  von  Vianden  (Vianea,  Vienne)ier- 
vor;  zaerit  bestimmt  mit  Friearich,  Grafen  TOff>iai>- 
'.  den, 

»  • ^    ■  ■    '    ■ 

♦)  Bcrthble^  p.LIV. 

**)  Bertholet  p.  XV.  Biese  Urkunde  entUDt  eia  Wei»* 
thum  über  den  Umfang  der  Vogteirechte. 

I 

♦♦♦)  Bertholet  p.  14. 

+)  Bert  holet  p.  422.  Doch  ist  dieser  genealogische  2o- 
sammenhang  so  wenig  wie  der  der  Grafen  ron  Chinj  mit  dem 
Ardennengrafen  durch  Arnolds  Gemahlin  •rwiesen« 


Namur  unA  Luxemburg«  513 

den,. der  bei  itn  Streitiglstiten  Heinridifl  des  Blindea 

rem  Vaigtiriiiif  Trier  iiO  Jahr  1 139  genannt  wd.  ^}     1189 

Dfeser  Qeinifth  ^r  Blinde  war  aucli  der  nidiste 
Eiie  d^  ÄrkfeÄ  Konrad  tL  ^  denn  er  ^ar  der  Sohn 
&iDeAideiis  von  Luxemborg,  der  altem  Schwester 
des  Grafen  Wüheim^  -  Er  folgte  nnbestrifti^n  in  der 
Herrtdiafr  Luxemburg ,  ungeachtet  die  sajmische  Li« 
nie  der  l^chkoinmen  SiegFriedd  in  der  liiannlichen  De* 
Mendens  fortbestand.  Ha  ISeinrieh  imch  Yen  einer  Sei- 
te&Giue  des  Bamurschen*  Hauses  £e  Herrschaft  Dnrbny 
Wieder  erlite  imd  <fie  IStticlische  Lebeiugrafscliaf^  von 
\a  Uodie.  war  er  '^er  ^r  macbtigitea  Hetren  jener 
Gegenden,  denn  auch  di^  Yogt^en  von  St  Maadaiia 
und  TOD  Hernach  blieben  ihm.  DIe.Graftcliaft  Mr^ 
Ion,  wta|&,  wie  Aschebt^,  ReichsTogtei ^  und  auch 
fruber  ^schwerlich  in*  Bemte  der  hneortNirger  Gra-  - 
fen  war  ,^fi^(helht  am  die  Zeit ,  wo  Henrich  der  BUfr- 
de  Lnembmrg  erhidt,    als  Bedtithnm  des  Hanseil 

•  ^^ 

]Ne  Haoptdala  ans  dem  Lebea  Heinrichs  des  BUb« 

den  «ridbe|eits  angegebai  wordei.     In  die  Inxembur'- 

gische  Creschlcbte  w&rderi  zmiachst  nur  die  Kriege  ge* 

g»  Trier  wegen  der  ^on  den  Erzjbbch^en  versnobten 

MeiBalisation  von  St  Mammn  gekoren ,  welohe  aller* 

dBogs  du  Verbaltnifs  betrafen,  welches  das  Anseben-und 

die  Eittbinfte  dbr  Grafen  fonX^Qxevbnrg  wesentlich  be^ 

liärte*    IKese  Strtitigkeiten  endigten  1 157  drarch  ein  1167 

kaiserlidies  INplom,  welches  dem  Grafen  Heuuich  die 


*')  Ein  Gersrdns  de  Vienita  ist  schon  lOM  bei  der  Schenktutg 
der  'viÜa  Geiehlinoeii  an  EptsrüaGh  als  Zeuge  Unterschrieben« 
Berthoiet  p.  XLIII. 

l<«o  mederl.  Geschichten,  t.  33 


$14  ^  Buohn.  Kapitel  2. 

Vogtei  bestatigto^  aber  d^  Kloster  nwaU  ab  deim 
Vogt,  80  wie  sie  bisher  umn^ttelbar  dfm-Rac^ unter- 
geben gewesen  irarea,  dem  GrsbiadMife  voi  tgar  m- 
1182tergab.O  Spater,  im  Jahr  1182,  besfiligte  der 
Kaiser  äeia  Kloster  noch  ausdrSekfich  dengaiiaeBl6 
sitzstiad  mit  Aofasahlnng  der  rinaeium  Ekmckifia 

1191  und  Besitzungen.  **}  Im  Jahr  1 191  hatte*  daiit  mi 
Sptemach  dasselbe  Schicksal,  wie  St  Madmi,  »- 
ter  Trier  gestellt  zu  werden;  ***)  doch  nur  auf  br« 

1192  Zeit,  denn  bereits  1192  gelang  es  dem  i^t,  cmit 

vocatipn  der  Mediatisatlon  z«  erlangen. 

« 

Nach 'dem 'Frieden  BaldAins  ?on  Heimeg|p  müfo- 
nem  Ohefan,  Heinijch  dem  Blinden  von  Nsmor  ns^ 
l>K\embufg,  ipi  Ja3ir  1190,  welcher  AeShcoessioiii 
Namor,  la  Roche  und  Binrboy  enlBchiedoa  Btl^ 
ansagte,  trennen  sich  die  -ScUcksale  der  GrafiKkft«^ 
Namur  «nd  Luxembärg  wi^dtr«  und  ^e  4et|lbre  b:'<f^ 
Heinridia  Tochter  Ermesinde  veservirt  *  Deren  ent*' 
Verlobter,  Graf  Heinrich  tcmi  Champagne,  pag  lac« 
dein  Obsiegen  Baldains  in  iNamnr  nach  dem  heSf  < 
Lande,  wo  er  Isabellen,  ^  Skchwester  BaUensI^ 
nnd  Wittwe  Konig  Baldnins  IV.  von  Jemsalem ,  ^ 
Aet«.  Heinrich  der  BKnd«  wahke  Ueraofden  jsig'' 
Sohn  Rainalds  IL  Ton  Bar,  TheobaM,  za  ^mr^ 
SchfwiegersohR,  nnd  Aesem  gelang  es,  aolser  des  '^ 
xembnrgschen  Hemn^allen  asch  Dorbny  nnd  h  Ro<*^ 
(nrspriinglich  eine  lutüchsche  LehenagraiMhaft) 


•)  Bertholet  toI.  IV.  p.  XYI  sqq« 

♦*)   S.  die  Urkuiid«  elendas,  p.  XXIX.  XXX. 

***)  vgl.  ebend.  die  Urkunden  p.  XXXVl. 


• 
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GeoiUiii  Bmenifde'  ab  liennegauische  Lehn  nach 
Hdaricbi  de»  BBnden  Tode  ea  ciiialteii.     l^eh  ekten 
Vertrfg  Hdt  Balduia  tqd  Flandern  imd  Hennegan 
wurden  1M9  nodk  einige  atreiägf  Besitegiinzen  nach  1199 
(fieser  (Seile  negolirt  "*) 

Im  Jahr  1206  ^erieth  Genf  Tlieotiald  ¥on  Bar  and  1206 
Luxemburg  m  Folge  von  Verkaltaiflsen ,  die  nicht  wei- 
ter mh  der  Oesdudte  der  ktaEtem  Herrschaft  zusam- 
Denhaagen^  in  Krieg  wh  Herzog  Friedlich  von  Lo^ 
ilkringe»»  welche^  nadidem  Letzterer  Tfaeobalda  Ge- 
iuigeaer  gwrorden  war,  im  Ploiember  1208  aul  ei- 1208 
lem  YerArage  endigte,  der  zngiach  alle  Ansprüche 
''riedrichi  auf  Lnxembai^  (er  Var  Theobalda  Scbwie- 
{enohn,  aber  durch  eine  Tochter  aus  frfibera*  Ehe) 
ofliob,  und  die  Erbschaft  von  Friedrichs  Gem^Kn 
nf  die  Bargen  von  Longvy ,  Stenai  und  Amance  nebst 
en  dazu  gehörigen  Berrschaftea  beschtlnkte ;  doch 
ich  diese  aoUte  Friedrich  für  immer  verlieren ,  falb 
*  dai  Vertrag  nicht  hielte« 

AnTser  andered  kldneren  Erwerbungen  bracht« 
heobald  bmIl  die  Vogtd  v^  Sliblo  erblich  an  sich^ 
^che,  wie  es  scheint,  schon  fr&her  mit  der  Herr- 
liaft  Darbtty  verbonden  war«  Weder  Theobalds  To« 
^jahr  aodi  die  Todesalt  ist  genau  bekannt;  man 
i&  nar^  dafa  er  vor  seinem  Ende  noch  memKreutfri 
;e  gegm  m  Albigenser  beiwohnte.  Esmesind« 
1  Loxemburg  behielt  nadi  seinem  Tode  die  Intern^ 
rgschen  Btarrs^haften,  nnd  erhidt  von  ihm  Marvill« 


)  Man  üadet  den  Vertrag  abgedruckt  bei  Bert  holet  p* 

33* 
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xssA  die  dazu  gehörige 'flemcliaft^)  danL  Da  ae 
Ton  Theobald  kdnen  £ohn  haftr ,  lag  ihr  Hk  ftiem- 
iiur^sche  Ritterschaft  an,  weil  de  noch  jimg  se^  nS- 
ge  sie  ttch  abenny^  vermyUen.  Ke  wählte  Henog 
Waleram  von  Lhnburg  unter  den  QewerkeilL  **) 

W^lenm»  DI.  Ton  I>»bqq|r  hatte  am  MhotrOe 
—  denn  auch  er  war  berdts  l¥ittwer,  ds  « BramiO' 

•  den  hdraihete  —  zwä  Sohne,  Hrinrich  IV:  ▼wUih 
bürg  und  Waleram  IV. ,  -  weldier  die  Leheodierniihflft 
ton  PoilTache  erwarb,  dann  auch  Valkenbiirg  tob 
Oh«ini  und  M»n^oie  tom  Vater  erb^,  und  babeilen 
(oder  me  sie  anch  genennt  wird ,.  Eüsabclif)  inlikr 

7 1227  heirathete,  die» Tochter  Theobalds  ToaBar und 
£rmesindena  von  Luxemburg.  Er  erhielt  mit  ihr  Mar- 
ville  und  Arancy. 


♦)  Bertholet  p.304/     "  «^ 

**)  Ich  gebe  hier  die  Abstaeunonn  der  Grafen  nnd  Henr^e 
Ten  Limbui^,  wie  rch  sie  anH  glaubwürdigst^'* in  Ditftn**^ 
pxercflatt.  gefunden  habe:    Der  Zieste  «chere  SlalluilTlIer ist 
,  Waleüim  I.;  dessen  Gemahb'n  ist  iiub^annk    Er  halte  eioea 
Sohn,  Heinrith  I.  yt)n  Limburg ,  welcher  da4klidrzogd|Fi^'i^ 
derlothringen  erhi«lt,  ind  ^fmx  die  herzogli^ft^^^'"^'' 
aber  den  heiZQi|[;lichen  Titel  ^nen  Kad^onamen^tttfo^ 
Von  Abelen».  Waleraus  I.  Mutter,  der  laiMtoigen  ToditP  I>i^ 
triobs,  des  Landvogtes  (Faganns,  aus  Pagus)  vob  Arfoftf  äiHe 
Heinrich  die  Heirschafl  Arlon ,  diio  an  seinen  Sohn  WaknA  11« 
von  Limburg  un^  Arlon  überging.    Dieser  erwaib  dieScfainA- 
rogtei  iSoKi  St.  Tnijen  (5.  oben  S.  395).    Er  starb  M^  mit  Hfc- 
tetlasstuig  von  zwei  Söhnen:  Ifoinrich  II.  und.  lUfcni"  ^* 
Heinrich  H.  hatte  einen^hn  I^sinrichlU. ,  welclrerl221  ttu^ij 
und  einer  von  selben  Söhnen  ist  Waleram  III.  von  Liml^ii'r 
und  Arlon^  welcher  Ermesinden  Ton  LntemM^  heiraliMte. 
Walerams  HL  Brüder  sind  1)  Heinrich  von  Limbuig  und  Val- 
kenburg;  er  eriiielt  nlunlich  Schloß  und  Herrschaft  dieses  St- 
mens;  2)  Geriiard,  und  3)  Simon.    Vei|il.  Dithniari  exer 
ciiationea  de  origine  ac  snccesan  Dncum  Littburgeasium. 
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Wifenm  ID.  eriuelt  von  MineiD  Vater  Httorich  IIL « 
ik  er  sich  1214  mit  fler  Gr^  EoneeiiidQ  Terhoim.  UMt 
diete,  £e  Hernchai|  Arlon,  jedpch  ao,  dafs  sich  Hein« 
lieh  nL  nodi  die  hobere  Landvogtei  T^rbehielt ;  dBa 
Kirdie  toh^  Kett^nhoven  Jiatte  ^r  bereits  friiber  da^ 
Too  getrennt  und  der  MSngtf  iiabtei  in  Ln^endipr^  ge* 
sdieokt*)  Walentin  lU.  b^tte  jron  Ermeundeii  wiiklicb 

lald  drei  Kinder :   Katbarina ,  Jäleint-ich  und  Gerbard 

* 

Häiiridi  wurde  Erbe  ^on  Luxemburg,  de  biRocbe  and 
AtIob;  Gerbafd  erhielt  ^  Ebrracbaft  l>inrbuy;  K»* 
tkariu  .bcirathete  1225  den  Hemog  Mathias  von  Lo« 
thnngea  und  erhielt  Tlttonyilk  als  Milgift,  welche 
Sudl  m  LaadTOgtm  Arlon'  g^rte. 

Von  ien  Kämpfen  Walerams  mit  NaiAur  ist  berrits 
«uknrarti  die  Bede  gew^en« .  Die  Kämpfe  mif  Cola 
h^Mt^  mehr  limburgscbe  als  luxembu^scbe  Inter-^ 
OKo*  **)  In  der  Innern  Adnunistration  riibrt  von 
iiun  besonders  die  Iffilif  ohrung  ?on  ErbbolSmtern  ben 
8o  kam  das  Marscballamt  an  die  Fännlie  derer  yon 
^vn,  das  Yenneramt  4er  Oraftchaft  an  (fie  Familie 

*'  Heinrich  nennt  sieh  Marchio  Arlonemij» 

*)  Sie  begannen  zwischen  Erzbischof  Engelbert  und  Graf 
>^aletain  zuerst  wegen  einer  Borg  des  Letztem ,  die  jener,  als 
stioem  Gebiet  lästig ,  zerstören  liefs  y  ^nirden  dann  aber  beson-' 
i^^n  dadurch  leidenschaftlich,  dafs  Heiurioh  IV« ,  Walerams 
^n,  mit  einer  Nichte  Engelberts,  Kmugimde,  Erbgnifia  Moa 
^,  TermahU  war,  und  da£i  Engelbert,  um  dem  limburg« 
^Len  Hause  die  Grafschaft  Berg  nicht  zufallen  zu  lassen,  die 
tle  M-egen  zu  naher  Verwandtschaft  für  nichtig  erklären  lassen 
woUle.  Friedrich  von  Isenburg,  ein  NeflFe  Engelberts,  wel-' 
^^m  der  Letztere  die  Vogtei  des  Klosters  "Basen  genommen 
^»  tödtete  dann  im  November  |1225  in  seiner  \Vuth  den 
Entlijchof.  Vergl.  v.  Kaum  er  Gesctiichte  der  Hohenstaufen, 
^w«iHI.  S.393. 
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Ab  la  Eodkette.  WaleilBn  itaifi&a  der  Faümcit  des 
llt6  Jahres  12SS6w  In  demselben  Jalire  alarb  der  Manns. 
•tauun  der  Grafen  ym  Chiny  aoy  out  Lods  dan  Jon« 
gem.  Deeeen  SSrfatocher  Jetnne  kemtliele  den  Gn- 
£mi  Arnold  Ten  Looi(,  v^  weldiem  ^ny  danii  aa  sei* 
nen  jiuljgera  Solm  Ludwag^aoi. 

Nach  Waleraitis  Tode  übemahm  leiae  Ifittwe  tfie 
JUmbi^tration  der  luxembnrgsdieB  Lanlbdiaftn,  imd 
1231  verlobte  1231  ihren  Sohn  Hdoricb  mift  Maifirilk 
der  Tochter  Hdnrxcha  XL  von  Bar  und  Philippa^i  von 
Dreux ,  um  ^durch  diese  Verbindong  dnige  Strekpank- 
te  noch  anazHgfeichen  p-  welche  durch  die  frahere  Ver- 
bindung nut  dem  HauaeBar  entstanden  waren.  Mar- 
garelha  erhielt  ala  Mi%in  dfe  Herrichaft  Ligay  »t 
dafs  diese  Hemacbaft  laxemburgadMa  ABode  worle; 
doch  sollte  4ie  Herrschaft  L)gny  an  Bar  rarSnUafleBi 
fhils  laabelia ,  die  Gemahlin  Walemms  lY. ,  otioe  Er- 
hen  stBrbe\  indem  in  diesem  Falte  -MarfiUe  an  fc 
Stelle  Ligny's  freien  sollte.  iNe  He^th  wurde  vf^ 
1240  ter  184«  wirhHchveUaogen.  In  demselben  Jahre  Skr- 

« 

gab  Ermesipde  ihrem  Sohne  Heinrich  II.  Luieoiboift 
la  Roche  und  Arlon ,  und  dieser  kaufte  seinem  Solin- 
ger ,  Mathiaa  von  Lothringen ,  Thionrüle  wieder  ab, 
för  2800  Hn-.  Met  Bei  diepon  Kauf  erinett  er  aoch 
dl^  Landschaft  Syrk ,  welche  der  Herzog  kundich  erst 
von  Waleram  von  Valkenburg  gekauft  hatte,  und  eini- 
ges Andere.  Von  dem  Grafen  Heinrich  von  Grand- 
pr^  kaufte  Heinrich  II,  ScUefii  und  Herrschaft  Fal- 
kenstein. 

Im  übrigen  wachten  ErmesMe  und  ihr  Sohn  Heio- 
rieh  dne  Reihe  kirchlicher  Stiftungen  in  ihrem  0^^ 
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lewirVei^als  irrderant  fSr^tt  j^bUtitdbe  VeTlätiiirs 

DieZdt,  hm  welcher  wk  «tdiieD  ^' .ist  tut  das  Lu-^ 
nnbargsAe  noA  nmtkvätrfiig  durch  die  neue  AEord-: 
mnig,  Ifdohe  die^ttadtiscHen  VerhältnMe  erhielte».   Im 


1S36 
Jabr  1236  erhielt  naniliq|h  'Eptemaoh  im  Jahre  194^1243 

Lnenbai^,  was  inswischen  zor  Stadt  erwachsen  war^ 

NacUab'^ier  fleichen  der  Hörigkeit ,   Hiid  die  Terfas« 

nng  wurde  ^olgendeiigeBtaU  bestimmt :  ^  Schoflen- 

gmcbe  Aeser  Ortschafteft  s<Akefi  nämlich  jedea  für 

wnen  Ort  mit  den  Bfirgem  *)  im  Verein  einei)  Causidi- 

cn  oder  SdioHheirseii  efw^en  auf  dn  lahr  jedesmal, 

tBdUiafom  H^rrn  der  Stadt  (in  ESpternach  vom  Ab% 

in  Lttunbnrg  vom  Grafißn)  ibeftffitigen  lassen.      Dn- 

iMka  sdl  aber  did  Yogtd  dgr  Grafen  in  beideh  Orlen, 

so  wie  die  Herrenrechte,  die  sich  nidbt  «nf  einen  un-- 

freieD  ZoAand  der  EBnwohner  beriefen ,  fortbestehen. 

h  ^temadi  mulste  noch  jeder  Bfirger  12  Deniers, 

alifBODbarg  jeder  4  Deniers  jShrBc)i^Jiezahlen  in  zwei 

Termaen  ab  BntsehSdignng  f3r  die  aufgegebenen  B&* 

^eitsrechte.     Andere  indirecte  Steuern  mif  Waaren 

^r  Terschiedtensten  Art  würden  niher  bestimmt    Das 

fr  '\        *  * 

^egsaoTgebot  der  Grafen  blieb,  so  dafa  die  Bürger 
H^snui  ad|!t  Tag#  mif  eigene  kosten  Kriegsdienste 
'^  a|nfirten.  Per  Sebulthdfs  jedes  Ortes  hatte 
^^<iQa^Vermogen^der  Ei6zehien  zu  bestumnen ,  wer 
^  Ritterristnog  zu  Pferde,  ääd  wer  zu  Fofs  Dienste 
'^  miirfte.    ^nlserten  zahlten  £e  Burger  ton  Lu- 


)  Die  Bürger  werden  noch  von  den  ent  durcli  diese  ür- 
^^^  Ton  den  Zeichen  der  Hörigkeit  befreiten  Einwohnern 

"««nchieden. 
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1262 1262  ist  bereils  fr&her  tKe  Red^  gewesen.  *)  In  den- 
selben Jabre  1262  gab  er  die  Herrsdiaft  Itigay  m* 
nem  zweiten  Sohne  Waleram  als  Abfindong;  imd  um 
dieselbe  Zeit  ist  von  der  Grafschaft  Orchitnont  ab  toi 
einem  zn  der  Herrschaft  Arlon  gehörigen  Lehen  die 
Rede.  Auch  der  Graf  Philipp  von  Viandi»,  der  mit 
M et2  in  Streit  gerieth  und  in  Folge  dieser  Fehde  äareb 
Graf  Heinrich,  den  Verbündeten  *  der  Metxer,  seine 
Barg  blanden  yerl^r,  sie  aber  im  Frieden  zuradLer* 

1264  Uelt,  bekannte  sich  1264  als  Hemrichs  Lehenstaann, 
W^  der  Sohn  seines  alteren ,  TÖr  dem  Vater  Terstorbe^ 
nen  Bruders  Friedrich  (er  hiefs  Heinrich)  Brban^rS- 
che  an  Vlanden  machte ,  mid  er  die  Hfflfe  des  Gräfes 
von  Luxemburg  bedurfte,  um  sich  th  bdubpfen. 

Im  Jahr  1262  ertheilte  Graf  Hrinridi  auch  der 
Stadt  Bi^burg,  die  auf  luxemburgschem  Territory 
lag,  dieselben  Rechte  und  Freiheiten,  wie  sie  ]B|rf»'- 
nach  erhalten  hatte,  mit  einigen  nnbedeutendei^Mofi- 
fijcadonen.  ^)  Die  Uebergabe  Ligny's  als  PLeben  an 
den  Grafen  Ton  Champagne,    welche  Grraf  Hrairid 

1265 1265  den  frGheren  Vertragen,  durch  welche  dem  Han- 
se Luxemburg  diese  Herrschaft  zugedieilt  oder  bestä- 
tigt worden  war,  zuwider  sidi  erlaubte,  führte  ihn  mit 
seinem  Schwager  Theobald  von  Bar  zuerst  in  BfiTsrer- 
hütidfs,  da^n  in  Fehde.  Diese  bradi  aus,  als  Theo- 
bald für,  Hdnrich  gegen  d^  vom  Papste  dngeseis- 
ten  ffischof  ron  Metz,  Giällaume  de  Trunel,   Parto 


*)  8f  obea  S.  119. 

*^  Bert  holet  vol.  V.  p.  152.  153.  Unter  den  Modtfica- 
tionen  ist  eine,  welche  den  Bittbiirgern  noch  Botenfrohnen  für 
dcii  Grafen  toflegt. 
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eij^riff,  tmd  Theobald  nalmi  im  September  1360  den  1266 
Chtfen  gefangen,  und  brannte  lagny  nieder.  Hdn-^ 
rieh  und  Waieram ,  Hdaridis  von  LmembWg  SShnd^ 
bnchen  nim  pifindemd  mid  brennend  in  die  Territorien 
Tiieobakla  ein.  Endlich  wm-de  doreb  Yemdlttelang 
K&ig  Jjo^  DL  Ton  Frankreich  Sehiedsriditer  cwt* 
tdueä  Luxemburg  und  Bar,  und  erklarte  die  VerlehA 
mmg  ligny'a  fBr  ungfiltig,  worauf  alle  andere  Punk- 
te iefeht  besttdgt  wurden. 

Gagen  das  Jahr  1270  starb  babrila  Tcn  Luxem*^  t270 
karg,  Heittri«dto  IL  Schwester,   die  GemahBn  Wal»« 
TMaa  Yt»  Umburg ;  ne  hatte  unter  anderen  Kindern 
tvii  flSme  gdiabt,  Waleram  und  Theobald.     Jener 
war  Henr  Ton  Ifon^oye  und  ManriUe,  und  starb  ohne 
BAea;  dStmer  war  Graf  tou  Vdkenburg,  uad  hatten 
ab  er  hatd  nach  setaem  Bruder  starb,  noch  eiaen  sech^ 
sehafüirigeo  Scim ,  Waieram «  wdcher  ihn  und  sauen 
Bruder  bceibte,  und  1269  seine  entfernteren  Be0txun«4269 
gea,  Mat^Fille  und  Arancy,  an  Heinrich  tou  LuxeuH 
ksg  ^eikaofte  fir  90,000  litr.  Toum.     Drei  Jahre 
fitter  iMtte  Bmrich  DieUrch  (damals  <ane  armseKge 
Ortehaft)  gekauft  von  GottMed^,  Herrn  you  Esch. 

Imi  Jahr  1270  untemahm  Hebrich  II.  Ton  Luxem-»  1270 
bürg  au>di  dnen  Kreutarag,  uad  ordnete  aur  Yerwal- 
taag  der  Grafrehaft  wihrend  seber  Abwesenheit  seinen 
Sohn  Heinrich  an,  der  ihm  auch  b^  seinem  Tode  fol* 
gen  udhe.     Waieram  sollte  Ligny,  dann  einige  Be# 
Aamgea  in  Flandern  wid  andere  Guter,  Alles  abef 
als  Inemburgsdes  Ldite,  haben«     Bald  nach  seiner     ' 
Ktt<dLkehr  aus  der  Levante  starb  er  im  December  1872 1272 
oder  1274,  1274 
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Von  Hdoridis  lU.  Fehde  im  LSttklttckn  k  ht^ 
1280  rdt»  früher  gesprochen  worden.  *}    Er  bestiitig^  1280 
den  Bürg^lrn  von  Luxemburg  ihr  StadtrechL 

Im  Jahr  1299  starb  Eudwig,  Graf  Ton  GUbj,  i» 
dem  Hause  Looz ,  ohne  überlebende  Kinder  sa  hinter- 
lassen. Seine  Heirschaft  kam  an  dnen  nriner  Seked- 
rerwandten,  Arnold  von  Looa. 

Friiher  noch,  im  J.  1280 ,  starb  auch  der  BUm** 
stamm  der  altem  Linie  der  Herzoge  yon  Umborg  i» 
.  mit  Waleram,  der  nur  äne  Erbtocbter,  Ennengar^ 
luiiteriiers,  die  mit  Ronald  I.  ¥on  Geldern  YemiU 
war.  Er  hatle  einen  Bruder,  Adolf,  wdcher  dordi 
die  Mutter,  eine  Grafin  von  Berg,  &  HcnMiu.i 
Berg  geerbt,  und  de  sdnem  Sohne  Adolf  IL,  Grafaa 
ypn  Berg ,  hinterliefs ,  der  nun  auch  die  nächsten  At- 
sprikhe  hatte  an  Limburg,  diese  aber  bestrittea  sal 
^urch  den  Grafen  von  Geldern,  welcher  die  HaimFf 
sehen  Territorien  occopirte.  Da  er  mh  Aesem  nkk 
gewachsen  glaubte,  trat  er  mit  Einwilligimg  seber 
1283  Bruder  1283  die  ganae  Erbschaft  an  Henmg  Mmz 
yon  Brabant  ab ,  in  der  Form  einer  Scbenkaag  w^ 
Lebendigen ,  in  der  ffhat  aber  um  Geld«  Da  Rt. 
nal^  sogleich  bei  der  Occupaüon  durch  die  Ait  der  F 
Setzung  der  Landdrostenstelle  einen  Theil  des  toakr 
gesehen  Adels  Tcrletzt  hatte,  gewann  derBfienag«< 
Brabant  leicht  dne  Partei  für  sich.  Anch  alle  beiK^- 
harte  Fürsten  parteieten  sich  für  Geldern  oder  Bn 
baut  Die  Grafen  ?on  Flandern  und  von  HenDcfr*^' 
1384  sollten  1 284  schiedsrichterlich  entscheiden ,  and  »f^* 


♦)  S.  oben  S.  427. 
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« 

cken  Limborg  dem  Grafen  Ton  Gfeldern  auf  Lebens- 
leit,  nadi  seiäem  Tode  dem  brabantischen  Haus^  ztt. 
Da  Ileuiald  jedoch  schon  nieder  einen  Theil  der  lim- 
borgsehen  Oralschaft  verpfändet  hatte,  war  der  Her- 
log  ddt  dieser  Entscheidung  unzufrieden,  und  der  • 
Krieg,  bei  welchem  sich  der  Yalkenburger  Graf  aas 
dem  lifflburgsdien  Hause  für  Geldern  entschied,  be* 
gann  Tonsieuem.  Maestricht  wurde  längere  Zeit  ver- 
gAens^  von  denen  von  Geldern  und  Yalicenburg  be* 
lagert;  auch  Achen,  was  sich  für  Brabant  erklarte, 
wurde  bedrangt;  aber  eben ,  als  es  1285  acur  entschei- 1285 
deoden  Schladit  kommen  sollte,*  wlhke  man  wieder 
schiedsrichteTKche  Entscheidung  durch  die  Grafea  von 
Flandern  und  Hennegau. 

Inzwischen  erhoben  nun  aber  auch  die  Grafen  von 
Laxemburg  und  Ligny  Ansprüche  auf  Limburg,  und 
griffen  sofort  den  vom  Herzoge  von  Brabant  besetzten 
Theil  der  limburgschen  Territorien  an.  Der  Graf  von 
Holland  fiel  Üerauf  im  Interesse  des  Herzogs  von'BnH 
bant,  der  mit  Geldern  in  l¥aflrensfiUstand  war,  in  Gel«. 
dem  m.  Wir  übergehen  das  Detail  dieses  auf  allM 
Seiten  entbrennenden  kleinen  Krieges,  der  auch  £e 
neuen  schiedsrichterlichen  YersucBe  verschlaüg,  und 
in  wdden  immer  mehr  benachbarte  Fürsten  heremge- 
logea  wurden.  EndBich,  am  5ten  Junius  1288,  kam  1288 
es  zwischen  beiden  Parteien  zu  einer  entscheiden4lBn 
Schlacht  liei  Woringen  (unterhalb  Cöln),  was  dem 
ErzlHsdiofe,  der  gegeii«den  Herzog  (und  gegen  die  el' 
geoe  zu  Brabant  haltende  Stadt  Coln)  war,  gehorte.  ^]) 


*)  "Wer  das  Detail  dieses  limburger  Snccessiomluieges  keU'» 
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In  dieser  ScUacht  focht«  «af  der  eiMft'Seite 
deaipErabbclmf  Kgfried  nm  CoIb  deste»  Vaeelkn, 
dun  mit  Heinrich  HL  von  Liuembarg,  Walenm  rmm 
Iiigay  mid  Waleram  tob  Valkenbiirg  tfe  lirwhnr 
Ipsch-Yalkeiibiirgiflchenyafalleo,  ihit  Himiaid  rtm  flri 
dvn  seb  Adel  ans  Geldern  imd  wer  to«  Limbo^g  mm 
ihm  hielt  Aqf  der  andern  Sdto  waren  mit  dem  Her- 
Boge  von  Brabant  uid  aeinem  Adel  (Gottfiried  ran  Aev- 
•chot«  Raes  van  Gaverra,  Weither  Berthe  ▼«« 
cbeb«  Arnold  ran  IMeft^  Jan  van  Cnyk,  Robert 
4£iehe9  Jan  van  Arkel,  Jan  vanfiensdent  Araold  vnn 
Walhmm,  TUeifi  de  Walcoivt  u.  a,  w.)  die«olttede» 
Giafim  von  St  Pol«  Graf  Anoid/von  Leos,  tim 
Bm  Theil  des  Adela  von  Jolich,  Adolf  von  Beq( 
db  Grafen  von  der  Mvk,  von  Teklenhnrg,  Waldeck 
lü  8.  w. 

FrQh  um  sechs  Uhr  ru<&te  der  BnhmGhof  ßmk 
Angriff  heran».  Nach  langem  Kämpfen  wnrde  da^lfil* 
teltreffen  desselben,  welches  Hemricb  von  Lnemterg 
«fBhfte,  g^worfe»,  nachdem  dieser  seihst  nnd  eeiii^Bni* 
der,  Waleram  von  Ligoy,  *)  geUUen  wareoik  Sfes 
entschied  die  Schhieht.   Der  Br&Uschaf  aebst  mid  Bei- 


nen lernen  will,  fisdet  das  KUiefe  uat^tt  in  Steren^'W^eileBi 
wie  z.  B.  bei  Bertlioletj  anch  in  ^bt  so  eben  nrnnhi^iMmm 
Geschichte  des  Hansea  Nassau  «Onnien,  von^nst  Mnacli. 
XfSterBand.   8«  74  ff. 

*)  Bi  war  vetlieirathet  mit  der  Bftodiler  von  Dein»  luii, 
«Sn  der  er  zwifi  föhne  hslt^  Der  eine,  Heimicli,  etai^  I30# 
ohne  Nachkommen;  der  andere,  WaleramlL,  heinAete  Gai* 
otte,  die  Tochter  des  Castellans  von  Lille,  und  setzte  das  Ge* 
schlecht  von  läffoj  fort,  welches  später,  die  Grabohell  St.  ?el 
schielt« 
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Mid  von  OeUorn  wmden  g^aagvia  nebst  fiut  iqoSliU- 
gat  AadereD  «m  ^AdeL  DHi  Brabanter  erfochtoi  »- 
MQ  YoUstaiidigen  Bieg. 

Henrich  10.  iFon  Luxemburg  war  verhdrath^  mk 
Beatrix,  der  Tochter  Balduina  d*Aye8neB,  dee  Herrn 
TOB  Beliimioiit,t  Reiche  ihm  alt  Mitjg^  die  benoegaitti- 
flcben  Lehen :  Dourlers ,  Tyrim<Hit  und  Cousorre  m^ 
brachte.  Er  hinteriiefs  von  ihr  drei  8Mine  «id  drdl 
Tochter:  Heinrich  IV.  von  Luxembarg;  Waleranii 
weldier  die  hennegaoischen  Lehen  erfaiek,  md  BA- 
dmn,  nachmals  EnKbischof  von  Trier.  Die  TSehier 
wihlleB  alle  das  Klosterleben,  die  mittlere  nachdem 
sie  mvor  mit  Jan  van  Loewen,  Baron  von  Gaesbek 
Qod  Hmtal,  vermahlt  gewesen  war« 

IKe  Einwohner  von  Luxemburg,  nut  der  vermund- 
sdbaftEchen' Regierung  unzniHeden,  lehnten  sieh- auf 

uud  zwangen  die  Grafin  Beatrix  fünf  Monate  lang  rine 

« 

Bttfluekt  in  Marienthal  zu  suchen.  Sonnabend  vor  fit 
Jacobfltag  1289  kam  »n  Friede  seu  Stande,  in  wehfl289 
chem  ^fe.  Bürger  für  3000  livr.  Trierisch  Gnade  er- 
UelMi.  pie  Anspniche  des. Hauses  Luaemborg  auf 
IJmbnr^  wurden  dann  i^g  aufgegeben  In  Fblge  der 
Yerlohinig  Heiqrichs  IV.  mit  Margaretjia,  ^er  ältesten 
Tediler  Johanns  von  Brahant,  im  April  1292,  wei<1292 
che  dem  IB^use  Luxemburg  eine  MItgifl  von  S3,009 
livr»  dl»  peäts  Tonm.  snWachte.  Die  Hochzeit  liatt^ 
in  der  nächsten  Pfingstwoche  statt 

Einige  Jahre  ^ber  hatte  Gsaf  Httmich  mit  Trief 
eine  Fehde  aiiszufechten ,  w^^n  eines  neu  von  Ihm 
aagislegten  Zollep  auf  der  Sfosdi  bei  Greveno^cheren^ 
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1302  welche  Fehde  im  April  1302  d«rdi  einen  FHeden  ad 
darch  ein  BundtuA  mit  Trier  beschlossen  wurde.  ^^ 

Die* beiden  Töchter  Gerhards  von  Durbay  liatten 
in  die  FamiHen  die  dne  ?on  Gmndpre  und  Hoaffalise^ 
£e  andere  yon  BlankenheiHi  geheirathet  Dardi  ci* 
nen  schtedsrichterBdieii  Anssproch  der  Gräfin  Mutter 

ia04  wvrde  jene  Familie  au  Ostern  1304  mit  Borg  und  Ge- 
Met  Yo»  Roittsy,  diese  wahrschemlich  mit  einer  Gdd- 
whhiag  abgefunden,  und  Durbny  wieder  mit  den  Ift- 
sembungscfaen  Herrschaften  Terbunden. 
—  Anf 

*)  BietTrknnde  b^  Bertholet  p.  LXXXV.  ist  m  mrnnder- 
lichem  Französisch  abgefaät.     Wir  theilen  daraus    folgende 
Brachstucke  mit  v  Comme  soit  chose  ä  tous  ceäujn  ke  ces  let- 
tres  vvnront  et  orronty  ke  Nons  Henris  Cuens  de  LucembouTg 
et  de  la  Roche  et  Marchis  d'ArloDS  et  Noas  li  maistres  EchcTias 
et  li  Escheyin  li  Conceil  li  justice  et  toutf  ii  comtmavtei  de  It 
Citei  deTrereSy  pour  le  bien,  le  pih)fe]t  et  Tntfliteifc  ckBbsf 
av^ns  farct  alliances  entreJIons,  ensi  que  £1  est  ci  apref  eoa- 
tenu.     C'est  a  s^avoir  ke  Nons  Henris  CuenS  dessnsdis  soiflts 
def  enus  Citeins  de  la  Citei  de  Tosres  deyant  dtte  et  qii^Bodl 
promettons  ^  la  Citei*  et  az  Citeins  foi  et  leaidtei  ensi  oomme 
Citein  etc.  etc.  (Er  sagt  Sicherh^  und  sicheres  Geleit^enTri»- 
renii  ihren  «Personen  und  Giileni)  in  seinem  Gebiet  zn^.  und 
yerspricht  ihnen  Gerechtigkeit  gegen  seine  Untert^umi^**   Cf 
est  assaVDir  ke  ce  11  dit  Citein  ayolent  besolng  de  Gens  poiar 
warder  st  delTendre  la  dlte  Citei  de  Treyes  |  Nons  1er  ddiyoBS 
anyoier  qqicKante  armures  d^  fer  et  sitof  ^'ils  seront  ea  la 
Citei  de  Treyes ,  ils  seront  az  Cous  et  az  fraix  de  ladtte  GM. 
|V«r  gegen  den  Kaiser  und  den  Erzbischof  sollen  diese  Tn«p- 
pen  nicht  dienen.    TTenn  der  Et^bischof  mit  lern  Grafen  m 
Fehde  kommt,  dürfen  die  Trierer  ihrem  Bischof  innerimlb  üi- 
res  Weichbildes  beistehen,  ohne  den  Frieden  ztr brechen ;  a«ch 
darf  im  Fall  der  Ei^bischof  mit  Trier  Fehde  hat,  der  Graf  dem 
Erzbischof  40  gehamisohte  Leute  zu-  HÜfe  «enden,  ohne  den 
Frieden  zu  brechen.     Die  Sladt  Trier  schenkt  überdies  dem 
Grafen  ein  Haus  (zum  Adler  in  der  Brodgasse)  in  Trier,  zahlt 
Ihni  jähi^ch  300  liyr.  Trierisch,  und  erlankirdes  Grafen  Unteiw 
thanen 'freien  Handel  in  Trier.) 
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Attf  Philipp  von  Yianden.war  1272  sein  SMin  Galt'- 
led  gefolgt«  welcher  1312  starb.  Dessen  fitester 
)!m  Philipp  scheint  sdion  vor  des  Vaters  Tode  die 
IminUtration  der  Gfaftchaft  übemommen  za  habend 
nn  1308  gab  er  der  Ortschaft  ^laodM  das  trierschel308 
idtrecht  *)  mit  Yorbfhalt  def  gewöhnfiobeH  dreiNotf 
den  (bdm  Ritterschlag ;  bei  der  Yerfanrathong  der 
nder  [in  diesei^  Falle  der  Sohne:  puecji]  ur  Au»- 
Uaiig;  bei  eigener  Gefangenschaft  zur  Aiislosaiig)^ 
ch  Philipps  Tode  1315  folgte  Gottfrieds  zweiter  131A 
bn,  Gotüned. 

Arnold  IV.  Yon  Looz,  welcher  1299  ^nf  seinen 
eim  Louis  in  Chiny.  gefolgt  war,  fab  den  Ein- 
hnern  von  Chiny  1301  Stadtrecht,**)  Jagdrecht  1301 


)  Die  Uxknndo  bei  Bertholet  p.  XCV4 

0  Die  Urkunde  bei  Bertholet  p.  LXXXtV.  Ah  in  Chi-* 
völlig  abgeschaffte  Abgaben  und  Zölle  werden  angeführt  i 
)  cens  de  preitz,  ne  rente,  ne  tarraigej  ile  cteneaulx,  ni 
lai'je,  ne  Tinaige ^  ne  tdillei,»ne  hanlt  condoit  Ji  trente  deun 
rh<>s  de  pay»,  tienne  dedans  Da  dehors  tan%  en  la  Coml^ 
^uxembocirg  que  aultres«  **  -^  Hinsichtlich  des  Jagdre^htes 
J  bemerkt 5  welche  Ausdehnung  iht  Revier  haben  soU^  und 
ii  zugesetzt:  „et  retenons  poor  notre  dtoict  la  dtoite  espauls 
ie  ensuirant  que  nosdits  bourgeoiS  sercmt  tennz  litrer  en 
s  üespen«  nostre  Saile  de  Chiny  de  tout^  b^tes  d'un  an  de 
ee.  *^  Weiter  wird  dann  über  Abgaben  ti^  dergl.'  noch  Meh-» 
s  bestimnit«    Bei  dem  Stadtreclit  ron  Chiny  scheint  mehr-* 

TM  Grunde  zn  liegen  das  Stadtrecht  Ton  Bearnnont  in  Ar^ 
in,  welches  im  Jldir  1182  defn  Mayenr  (oder  Sokultheirseii) 
Schöffen  und  Einwohnern  Von  Beauiftont  durch  den  Catdi- 
I'^rzbiscfaof  Ton  Rhein»  ertiiettt  wurde«  Dies  Stadtrecht  ent-» 
!  weienttich  Folgendes:  Die  Bürger  sahlen  dem  Stadtherrn 
lieh  jeder  12  Denier« ,  6  zuJohannis,  6  «u  Weihnachten« 

uoft  und  gekauft  kann  in  dev  Sladt  Alles  werden  ohim 

1  h^angszoU  und  Marktgeld  an  den  Stadtherrn«  Von  «Hen 
iproductwi  werden  gawiMe  Quoten  oder  Abgaben  gegebetti 

♦o  ni^derl.  Gescbichten.    I«  34 
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theiis  die  Grafsdiaft  in  den  Augen  JbluuniB 
1324tcndere»  Interesse  geimimen  «o  liaben.    fitt  Jakr  f324 
erwarb  derselbe  von  ^r  Abtei  TOii4ifetloc&  die  "Ort- 
schaften Damptüler  und  Estray,  und  luihnf . dami  im 
Herbst  desselben  Jahres  an  einer"  FeUe  ThdA  g?egai 
Metz,  welche  Stadt  Ludwig  ^on  Baj^rn  4lc3ii  ab  Ko- 
Big  anerkennen  wollte,  nnd  deshalb  rwa  Baidifti  Toa 
Trier  und  Johann  in  Verein  mit  Herzog  t^riedriA  ^on 
Lothringen  and  Graf  Eduard  \d%  Bar  ange(pflfeii  ^nr- 
de.     Der  Erzbischof  stellte  30d,   der  K8n%  Jtham 
700,  Hersog  Friedrieb  500,  Graf  Eduard  auch  500 
schwer«  Reiter  mit  den  dazu  gehörigen  Knechten  uad 
«ben  so  viel  zu  Fufs,  mit  welchem  Haufen  sie  gegen 
Mets  zogen  und  die  ganze  Umgegend  vefwfistetoa.  Per 
Bischof  Ton'  Metz  schlofs  sich  den  Fürsten  an ,  and  der 
"  Krieg  dauerte  bis  durch  die  Yermittelottg  des  Bistcfcofi 
1325  Ton  Toul  im  MSrr  1325  dn  Friede  za  ^Stande  kaau 
Johann  war  dann  wieder  längere  Zmt  aofserlialb  der 
Gndbchaft  beschaffigt 

1327  Im  Jahr  1327  kam  Johann  wieder  nadi  Luxem- 
burg t  und  ertheilte  wahrend  dieser  Anwesenhdt  der 
Ortschaft  Manche ,  welche  zu  der  mit  Lnembiifg'  wie* 
der  yereinigten  Herrschaft  Durbuy  gdiorte,  St&dt- 
recht,  oder  bestätigte  Tielmehr  nur  die  dieser  Ort- 
schaft früher  aHmahlig  ertheilten  städtischen  Freihei- 
ten, indem  er  sie  zugieicl^  von  RStterschlags-  und  Aus- 
stattungsbeden befreite,  aber  zu  reisigem  und  Ann* 
brustschützen -IKenst*)  verpffiditete.   DiebnunisdMi 


*)  Die  24  Arrobmststhiitzen)  deren  in  derürkimde  bei  Ber- 
tholet IV.  p.  XXI.  gedacht  wird,  sind  wohl  eine  ScfaiitieB- 


VediSHifm  nahmen  in  dieaqr  Seit  einen  fqr  Johann 
so  widerwärtigen  Gang,  .daQ»  er  daran  dachte,  das 
Königreich  BMlnipn  geg^^  ^  Rheinpfaiz  ei|isutaii- 
bchea,  noddie  Grafsch^Gt  Luxembarg  immer  lieber 
gewano  und  behielt,  auch  oiachdem  er  sich  mU  M9^ 
Böhmen  wledisr  vecsoluit  hatte«  Untemehmimgen  in 
Italieo  ^e^  indeCs  Jgha^  wieder  mehrere  Jahra 
lach  dner  andern  Seite  hin,  ond  erst  1331  kam  er  1331 
rieder  nach  Lnxembttrg^  Wahrend  s^er  ^B^nnalip 
lea  Anwesenfadt  bestätigte  er  dtv  Stadt  Ijt  Roche 
lie  abiBQ,  gab  er  ihr  nene  Stadtrechte  *)  am  Sten 
tpril  de9  genannten  ^ahrea,.  Von  Liaemburg  aua> 
ladite  Johann  ^e  Reise  an  den  papstlichen  Hof  nach 
ivigQon ,  h$px  dann  aber  in  die  Gmftchafk  zurück ,  vop 
0  er  durch  den  Tod  seiner  GemabUn  bald  nach  Bohr 
ICD  abgerufen  ward^ 

Im  Jahr.  1^2  ertbeUle:  Friedrich  iP#n  Nenerburg  189^ 
*'iner  Ortschaft  Neuerbnrg  Sl^dtii^t  Wahrs^h^o* 
ch  war  er  der  Lotste  seines  Stammes,  denn  im  Jaht 
339  erscheint  die  Stadt  unter  den  GraCen  von  Vian- 
en  ond  nol^r  denen  von  Luxemburg,  welche  Lett- 
re entweder  Mi^siteer  oder  in  ihrer  Bgenschaft  als 


telifchall,  älinliflb  wie  it|r  s|p  in  fUniß^i  Iknncgan  u«l 
imur  trafen. 

*)  Die  neuen  Stadtrschte  bettaaden  besonders  in  der  Be- 
^»mg  Ton  allen  nicht  hergebrachten,  ragehnäliiigen  Steuern 
\ii  Galwn,  Jltaük  die  Baden  au^itttc^düag  und  Au«9taUiu^ 
theu  in  S^kunft  wagfallea.  Dagegen  werden  ^uch  hier  ^  -win 
3[arche,  die  B^ger  streng  zur  Krlegspilicht  mit  aeisigem 
«rnst  und  Armbnistsohützen  verpflichtet.  Annbmslschiilsen 
^nien  iX  genanal,  und  w^r|<^^euüich  i^t  dies  a«cb  «ine  ei- 
ne Schützengüde,  Dt^ Urhmulc  bei  Bertbolet  I.e.  p.XXU* 
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fjelieiiflh^rreii  der  Orafai  Ton  Ytanden  cur  IMSlipn^ 
^er  der  Stadt  erneuerte«  Stadtreehte  bemfin  waren. 

1333  Im  Jahr  13S3  kaufte  Johann  ton  dem  KipHd  ^ 
Marlenstiftes  zu  Achen  Bastogne.  *)  Von  der  Erwfr. 
hung  Mirewarts  und  der  Vojgtd  yon  St  Hubert  b  Jahr 

1334 1384  ist  bereits  in  der  Geschichte  von  LutdchdieiV 
de 'gewesen.  **)  l>urch  ifitoe  AnUiure  wurdn  <&  b- 
iiembnrgschen  Territorien  !n  den  Ardennen  fwtrcS- 
lieh  arfondirt  Im  December  desselben  J^ibres  sdl  > 
Johann  einen  neuen  Heirathseontract  mit  Beatrix,  k 
Tochter  des  Herzogs  ?oti  BoorboUv  weicht  übd  sk 
Heirathsgut  Stadt  und  Herrschaft  Creel  in  der  Cr/- 
Schaft  Clennont  zubrachte,  und  weither  er  dage^i 
Arlon,  Boulogne,  Marville,  St  Bfetrd  an4  Dampfe -^ 
verschrieb ,  welche  Herrschaften  mit  BewüKgnnf:  J^ 
beiden  Sohne  erster  Cihe  auch  auf  einen  Sohn  zi^f'  * 
Ehe,  falls  em  solcher  geboren  wSrde,  fbrieriien  soi  * 

1339  Wirlilich  wurde  1939  iSn  solcher  geboren:  Wenzd 

1349        In  diese  Zeiten  (in  den  Julius  1340)  fallt  die  T\ 
lung  des  Amtes  des  SenoeschallsTon  Lusemborg,  * 
eher  wahrend  der  Abwesenheit  des  Gralen  die  Kl . 
stration  zu  leiten  hatte,  an  zwei  Individuen.     Krr 
Werbungen  in  den  luttichsehen  Lehenslandschaftc -^ 
len  die  Anzahl  de«  waDonisdten  Ünteillianen  Lr- 
burgs  so  vermehrt ,  dafll  ein  besonderer  Sennescfaj 
.die  wallonischen,  ein  besonderer  fiir  die  deutsdiir.' 
genden  angeordnet  wurde.     Um  ein  Awgeuiibel  h 
IBU  lassen ,  reiste  hierauf  Jobann  zu  einem  JCu  ^ 


^■w 


*)  Ble  Urkunde  bei  Bertholat  p.  XXHI. 
**}  Di«  Urkunds  bei  B«rthoUt  p.  XTIT. 


Namtir  und 'Luxemburg,  S39 

ta  ini  S.  »1866.     Hne  ürmbrartsdifltsen  -  Ge8<4 Jschaft  1666 
ron  SS  Schfitzen  wifr  dngeilditet,  und  die  Kriegs^ 
dienste  Uieben  in  ähnlicher  Wdse  afigeordnet,  ^ 
wir  sie  bermte  früher  haben  kennen  fernen.      Anfser 
Maycor  o4er  SAdiitheU?  und  SchSflfen  werden  auch 

■ 

(woU  nach  dem  Vorbilde  ICttichscher  und  namurschef 
StSdte  angerichtet)  zwei^Bur^ennefiter  ervahdt,'  die 
sich  einen  Beirath  von  12  BSrgern  erwählen  können« 

In  demselben  Jahre,  1366,  veranlafste  Karl  IV. 
dieGrunilung  eines  L'andtfnedens  in  dtn  lothringisch- 
niederrheinischen  Gegenden,  wie  er  Aehnliches  in  an- 
deren Provinzen  Deutschlands  durch  TertfSge  der  S^n-^ 
de  ZQ  schafTen  suchte ;  Wenzel ,  de»  Herzog  von  Lih- 
temburg  und  Brabant,  der  Herzog  von  'Jülich,  ^ 
Städte  Achen  und  Coln  und  iriele  ai)dere  Städte  traten 
bei;  Kai4  gab  dadurch  aber  Crelegenheit  zu  Ausbruch 
eines  Krieges  zwischen  Wenzd[  und  dem  Herzog  von 
lülich,  in  dessen  Gebiet  brtibantische  Kaufleute  ge* 
[»(Gndert  wurden,  und  der  gleichwohl  zögerte,  Ge- 
lugthuong  dsm  Landfrieden  gemafs  zu  verschaffen. 

Die  FehÄ«'  mit  Jülich  führte  am  21slea  August 
1371  in  der  Gegend  von  G^edkirchen  zu  emtA  bar- 1371 
en  Treffen;      Herzog  Wenzel ,  Waleram ,  der  Sohn       * 
les  Grafen  von  St.  Pol  und  riefe  Andere  vom  nieder- 
ändischen  Adel  fielen  dem  Herzoge  von  JSUch  g^n^ 
^n  in  die  Hände ,  der  f iir  Wenzel  ein  so  ungewohn- 
iches  Losegeld  forderte,    dafs  sich  dessen  GemabK^ 
HD  Vermittelong  an  den  Kaiser  wendete«     Karl  kam 
Dl  Juniiis  13T2  nach  Achen,  und  schien  isich  mit  der  1372 
tierzogin  von  Brabant  gegen  Jülich  verbinden  zo  woll- 
en ,  wodurch  endGch  der  Herzog  von  Julidi  bewogon 
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Bcfcaft  PoOvache  an  Namiir,  nocif  etwas  froher  Wrt- 
wait  und  anlere  Btakznngen  an  Itiittidi^v^eriuMift,  iro- 
■ü  1840'  wabrscbeinlich  noch  mekrei«  kamen,  oder 
der  alle  Kauf  doch  wenigstens  a«ch  yon  der  Königin 
Beatrix  bestätigt  iwürde»^)  * 

1844  Im  Jahr  1844  ertheike  Johann  der  Stadt  Podd- 
derf,  von  der  wir  niefat  tu  sagen  wissen,  wfedean 
Loxemburg  gehemmen  sei  (wahrschdaUeh'mit  Bitt- 
^^S^uglflieh,  da  sb  bis  au  ^ueser  Zeit  zum  AmteBitt- 
bnrg  gehört  h&t$e)   Freiheiten  und  Reebte.**)    Im 

1346  Jahr  1346  EeTs  er  denen  ton  Luxemburg  gegea  jähr- 
liche Abfindungsquanta  das  Ungeld  und  andere  Ab- 
gaben nach,  und  priTÜeglrte  rine  ArmbrostschutieB' 
Gesellschaft  von  25  Mann  %\i  Mai4ltte.^  Bald  miX^ 
fiel  er  in  der  Schlacht  von  Creey^ 

Die  Anordnungen  des  TestaaDients  wurdep  in  soleni 
in  Beiiehung  auf  Luxemburg  gar  nicht  geachtet,  <b 
der  akeste  und  zum  rSmisAen  König  envuldteä»ia 
Johanns,  Karl  tou  BShmen,  wabrsdi^nlcb  i«  wBcr 
^uaKtat  als  Obertebnsherr  die  Rctgierungk  in  dn  sa- 
neBLBruder  Wenzel  im  deutschen  Reiche  überwieeMi 
Territorien  an  sich  rifs ,   un(}  in  ihnen  ganz  ab  stt- 


•)  Die  Urkunde  bei  Bertholet  p.  ItVII.  Die  anLüttidi 
▼eifcauften  Ofte  waren:  Ifinwiart,  Orohimont^  Longpr«,  ^^' 
lanoe,  Vireol,  Nassoigne,  SeAi,  Terwdfpie,  Osllde,  M«»- 
slii,  TJeaumes,  FouCon,  Keiiville  und  MartinToisin.  Da"'* 
Reukanf  rorbehalteo  war»  kaufte  Johaim  Mirew^rt  und  OrrhH 
mont  4344  wieder,  und  verplän^te*sie  tti  Ifam w  ^^  ^^^ 
ren  OrUchaftei»  löste  er  ebenfalls  ein  und  wrkaiUk  sie  ao  Ä'a- 
mur  wehischeinlicb  untef  besseieu  Bedingungen. 

**}  Die  Btfiger  «ollen  alle  Jahre  einen  BiErgenneisrer  ans  A- 
ver  Mitte  wühlen,  und  dieser  des  Grafen  Antaaim  sdu.  ^ 
UnteronlnuBg  unter  BittUury;  soll  aufhören« 


Nomur  imd  Luxembufg« 

lerainet  Herr  scbaltele.  Vm  AA  io  Dmtiddand  ab 
Kkäg  %u  bebad|>feDv  und  d^  dazujiSthi^e  6^14 'au& 
BobriiigefD,  Terpfindele  er  von  den  loxemlHirga.cheD 
Territorien  sehr  bedeutende  Ijandstriche.  So  verkauft^ 
er  an  aefaiea  Oheim ,  den-  Ensbischof  von  Triqr,  fu« 
30,0pO  flormit  Goldgttlden  mit  Vorbehalt  eines  Ren« 
kmka  teiae  Rechte  iA  Epterpach,  Bittburg,  Greven« 
machenAi  und  RemieL  *}  % 

Wenzel,    obwohl  i^noeh  Bjiabo,    b«raihele  .dodi 
doroii  die  Vennitlelung  d^  Königs  wn  Frankreich  im 
Jahr  1347  die  verwitl«rete  Orafib  von  Holland  undU47 
Hea^pgaa,   Johanna  von  Brabant  **^     Bal4p0n  von 
Tm  üAib  1354.  1354 

Bas  Ausstehen  des  loosuaoben  Hauses  mit  Lonil     ^ 
oder  Ludwig  im  J^hr  1336  ***^  braehtt  die  Gcaftchaft 
Clnny  an  Dietrich  KL  von  Heinsberg,  **^)^  welcher 


*)  TV^nzcl  loste  nachher  wirUich  diese  OrUchaften  von  Trier 
•wieder  ein. 

•♦)  B.  oben  8.  34?.  '  ♦•*)  S,  öli^  S,  450. 

*#•*)  Die  Stammtafel  der  Heip^berg^  i^t  nach  Bertjtolet 
folgende : 

Goswin  Oda  -— >      Corwin  !•  v.  Heinsberg, 

vonVaikenbuftg.    von  Valkenbnig 

ttnd  Montioje 

6o»win  U.  t  f  fÖ2.         Gerhard. 


Gottfried  1 1133-      Üillipp,  Erzblschof  vonCdln, 


"N 


Dietrich  I.  +  1228. 


Heinrich  f  1246. 

, ^ s 

Di^ricli  II.  f  1300:  Arnold  von  Looz  und  Cliiny, 

'  Gottfiiefl  II.   —  Alaclilikle  von  Looz,       Ludwi;^  VI. 

Dietrich  HI. 
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imic  InJlKj  nSntniedy,  Dtan^vülers  WAdOidumoit 
an  denÜTMiVMdsdwiti'Priiuien  Loius  Ton  Orlemu,  den 
er  auch  die  Admkiislialion  der  übrigen  luxenborgscheii 
Territocten  fibertrug,  unter  dem.Tjlel  d&es Manboor. 
JodoGUS  sdbst  itarb ,  baM  Dach4em  er  durdi  me  Par- 
tei im  Reidie  zum  römischen  Könige  enrittk  war«  am 

1411 8ton  Januar  1411. « 

Im  Jahr  1402  beiratheto  Anton,  der  zweite Solm 
Philipps  von  Burguad  und  Margaretha's  tqd  Fiaiidem 
und  Artois ,  Johannen ,  die  einige  Tochter  Tfakrams 
in«,  von  St  Pol ,  Ligny  nntf  Rou^y ,  -und  kam  wenige 
Jahre  nachher  in  Besitz  des  Hcnogthums  Brabant 

i¥ff  J<Aanna  starb  J.40T,  und  nnn  heSrathete  er  EMbA 
¥on  Utaxemburg-GSrlits,  die  Nichte  Konig  Weazdi 
und  Tochter  des  Mariegrafen  Joliann  Yon  Lnxembiii|[- 
Crorlitz.     Der  üeirathsv^rtrag  wurde  am  27steii  ifri 

14D9 1409  in  Prag  unterzeichnet,  *)  und  in  demselbeiBi- 
^betfa*  für  den  Fall  des  Abganges  des  luxembargsdten 
Hauses  ohne  w^tere  Nachkommenschaff  ein  Erbredt 
auf  alle  "Würden  und  Herr8<Aaften  der  laxembargscben 
jpamilie  zugeschrieben.  Auf  jeden  Fall  aber  sollte  ihr 
die  Markgrafschaft  Lausitz  bleiben,  wie  ihr  Yater  sie 
lieisessen  hatte ,  und  ihr  Qemahl ,  Anton  von  Burguni 
sollte  das  Recht  haben ,  das  Herzogthum  Luxanbarg 
und  die  Graftehaft  Chiny,  Ae  Wenzel  an  Jobat  m- 
setzt  habe,  von  diesem  einzulösen,  und  v^rar  so«  dafs 
^  selbst  wem  Anton  von  Elisabeth  keine  Nachkommen- 
schaft erhielte,  das  burgundische  Haus  doch  diese Fur- 
üenthBmer  di  Rdchslehen  bebalten  sollte,  bis  die  Lo- 


»^ 


*)  Bertholet  p.  2i9« 
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« 

iMJwffn«  qe  dnlosteiL  Zvgleich  Mullten  dme  Fir» 
itaithimer  dum  ab  Pfaad  für  EUsab^ht  Mitgift  gel- 
ten, Ihb  auf  die.iTQltig^  ^oszaUiiDg  ders^beth    ' 

IK»  Bpdoauiig  hatte  im  Jahr  1410  ^iiUich  statt;  1410 
ah«  Wenzel  acheakte  14J1  die.hoembucgiGhea  lißr-1411 
litirieBr  ugtef  denselben  Bedingungen,  wie.  er  selbst 
aie  hesafs,  an  BBsabeth  und  mittelbar  an  deren  G^ 
mahL  U^  Veoraltung  des  Henogtbums  für  Jknton 
ven  Borgond  wurde  dem^Connetdile  Waleram  von  St 
Pol  übertragen,  doch  waren  davon  die  vier  an  den 
Hersog  yon  Orleanp^  verpfändeten  Städte :  Montmedyi 
DsB^priBers,  Orchimont  und  Ivoix,  ezimirt  In  den 
KuipfiBa  Bwischen  deil  Hause  Burgund  und  dem  Hause 
OrieiBs  sDcfale  hieranC  Antoi^  diese  vier  Städte  wieder 
so  cvobem,  und  es  gelang  ihm;  er  fiuid  aber  nnn  an 
König  Wenael,  der  die  Pfandschaft  schlitzte,  einen 
Widersacher,  der  ihn  potbigte,  diese  Städte  zu  raiK 
mea,  seinen  Statthalter  ans  Luxemburg  abzurufen, 
and  wieder  das  alte  Yerhaltnifs  dntreten  zu  lasseoi 
dafs  der  orleanische  Stalthalter  in  den  vier  Pfand;" 
icbaftastadten  übeshaupt  die  Administratioik  in  Luxem« 
boig  erhielt  yehrigens  waren  auch  fast  alle  Hohdts- 
mhte  und  fast  alles  herrscha^che  Qu^  im  Lvem^ 
W|pBchen  gegen  Geldsummen  an  ESnzebe  vom  Ad^ 
oder  an  Stidte  .verpfändet «  so  dafs  sieh  die  Administra- 
tkrn  beinahe  arf  eine  Controle  der  Pfandschaftahenur 
tzongen  i«ducirte.  Anten  von  Burgund  fiel  in  der 
ScUadit  von  Azinconrt  1415,  und  s^e  Ansprüiche  auf  1415 
Lniemburg  worden  nm^  von  seiner  Wittwe  all^  auf« 
genommen,  welche  ein  so  strenges,  stelzes  Wmb  war, 
dafs  £e  an  einen  interinnstisGhen  Zustand  gewohnte« 
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Lttxcmbarger,  uomfriedea  mk  4er  Art,  wie  deii«« 
Rechte  gdtand  zo  machen  sucBte,  nch  enpoitet  Sie 
fand  Beht^^  hei  ihrem  Schi^^er,  dem  Herzoge  Jo- 
hann TOQ  BmEgond ,  tund  unterdrücktest  dessen  Hülfe 
dem  Aufstand,  heirtfthete  dann  aber,  uro  ach  besnr 
1418 behaupten  zu  kennen,  gegen  Ende  de^AJt^rea  U18 
Johann  von  Baiem,  den  Administretiir  von  HoUandoiid 

t 

Zeeland ,  von  dessen  Verbältnissen  mm)  Theil  bereits 
in  der  Geschichte  Ten  Heönßgan  und  LStMi  gdns- 
delt  worden  ist,  theils  noch  in  der  Geschkbte  YttiHd- 
iai\d  XU  sprechen  ran  wird.  De»Heirathsr^rtrag  out 
Johann  ei^hiett  im  Wes^tlicben  diesdlben  BifiBgun- 
gen,  wie  der  mit  Anton,  und  Jolumn,  als  annoMkriger 
Regent  der  luxemburgscbw  Temtorien,  1>es1al^;te  an 

141010ten  Junius  1419  den  Standen  (d.  k  JEUttencM 
und  Städten,  denn  die  Geistlichkmt  tritl>  wahrsdielQ* 
l!ch  wril  sie  zu  frei  vom  Herzoge,  zum  Theil  rdcMti 
oder  ttierisch  war,  im  LuKembnrgscbea  4iicht  eher  ib 
Landatand  auf,   bis  zu  dem  Eingreifen  der  Herzogt 
von  Burgund)  die  Rechte  undFreihdten  des  Landes. 
Ein  eijienes  Verhaltnirs  trat  nun  dadurch  eia,  i^ 
Herzog  Johann  von  Baiem  dem  Erbe^  Wenzels,  Ko* 
Big  Sigismundt  mehrere  bedeutende  Summen  Gelde« 
lieh ,  wofür  das  Berzogthum  Elisabedis  in  der  Art  ab 
Pfandschaft  dienen  solltet  dab  es  in  di^^^  Eigenschafi 
dem  baietischen  fiause  zu  verbleiben  bitte,  iSeUbst  wcsn 
Johann  fr&her  als  Elisabeth  mit  Tode  abginge.    Er 
starb  wirkHch  Mher,  ohne  sich  viel  um  die  luxemborg- 
ichen  VerMItnisse  gekümmert  zu  haben ,  am  Steo  Ja* 

1424  nuar  1424;  doch  treffen  wir  nach  seinem  Tode  nicb 
das  Haus  Baieru,  sondttra^srnne  Wittwe  ab  Herrin  fon 
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Ineiri^oilg,  weiebe  Herrachaft  also  dem  baierschett 

Hause  woU  fiar  hypothekarische  Sidierheit  gewahren, 

nieht,  wie  samt  bei  Yeipfindnngen  der  Fall  zu  sein  pfleg- 

te«  m  die  Bande  des  Pfandsehaftsinhabers  hatte  überge- 

k»  wllea.    Nach  »gismunds  Tode  dachte  im  J.  1488 1438 

Kouf  Aibrecht ,  sdn  Erbe,  daran,  das  Herzogdram 

Loxembarg  von  der  Heneogin  Elisabeth  wieder  an  sich 

ZD  bringeD ,  und  ihr  dafür  die  friiher  zugesagte  Afitgift» 

ao  'eren  SleHe  ihr  LuKemburg  verblieben  war,  anszu- 

laUen.   Dieser  Plan  kam  zwar  nicht  zur  Ausführung, 

^  Albrecht  zo  bald  starb,  im  October  1439 ;  allein  die  1439 

R^  Alhrechta  waren  nelmehr  die  seiner  Gemahlin^ 

^dcWnich  seinem  Tode,  im  Fcibruar  1440,  nochei- 

iM»  Sohl,  Ladislaus  Posthumus ,  gebar,  aber  vorher 

^  aJEUe  1490  ihre  Redite  auf  Luxemburg  an  Her* 

^S  Vihelm  von  Sachsen  abtrat     Die  lanemburger, 

Felde  die  Herzogin  Regentin  barsten,  waren  erfreut, 

^  Bensog  von  Sachsen  zum  Herrn  bekommen  zu  sol^ 

leai  und  dieser  hatte  berrits  emen'Theil  der  Stande  auf 

mer  Seite,  ab  Albrechts  Wittwe  die  Abtretung  am 

lOten  Angost  1440  nochmals  bestStigte  und  sie  den  1440 

Säadea  von  Luxemburg  bekannt  machte.    Auch  Konig 

Priedridi^  des  LadMaus  Vormund,  bestätigte  die  Ab- 

^eUnig,  QBd  die  Herzogin  Regentin  sah  kein  Mitte) 

neb  b  Berits  zu  erhalten,   sobald  Hefzog  >(1lhelfli 

^^  ibre  Mitgift  zahttew      In  dieser  NeA  wendete  sie 

i<^  an  HertM^  Philipp  you  Burgond ,  und  ernannte 

in  dorch  dae  zu  Thionville  ausgestellte  Urkunde  rom 

'^  März  1441  zu  ihrem  Mambour  im  Herzogthum«  1441 

'Ulipp  bestiitigte  im  Mai  1442  die  Rechte  und  Preia443 

Ä\m  des  Landes ,  fand  aber  eine  so  machtige  sach« 

^0  niederl.  Geschichten«  1.  85 
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fische  PartM  geg^  iich,  dafii  es  caae  Zät  lang  n  q( 
fenem  Kampfe  kam,  in  Folge  dessen  PliiI]]»pMlbitlB 

1443  Herbst  1443  mit  einer  bewaffneten  Macht  in  das  U 
xemburgsche  kam.      Alles  ergab  sich  ihm  woUb  er 
kam,  bis  auf  das  Schiofs  Yilly,  was  eine  lanfcreBe 
lagerung  aushielt  und  ihn  hemmte ,  worauf  fon  bödtf 
Seiten  Unterhandlungen  begonnen  wurden  in  FltrO' 
ges.     Wahrend  derselben  wurde  die  Stadt  LDxmhDS 
in  der  Nacht  vom  2l8ten  auf  den  22sten  November  toi 
den  Burgundern  mit  Sturin  genommen,  imd  AeBorg 
mufste  sich  nicht  lange  hernach  ergeben,  am  llteoDe 
cember.      Nach  Luxemburgs  Falle  ergaben  sidi  i^- 
Städte  des  Hensogthums;  zuletzt  Thionville,  md^'^' 
Herzog  von  Sachsen  erbot  sich  t.nr  Abtretwig  sei:?* 
Rechtes  auf  die  luxemburgschen  Territorien  an  B:** 
gund,  falls  der  Herzog  von  Bnrgund  seiner  Gcaal-' 
Anna,   Albrechts  Tochter,   die  auf  diese  Terriio  -' 
angewiesene  Mitgift  von  120,000  Dncaten  zahle;  ^ 
Herzog  von  Bnrgund  ging  darauf  ein,  n%^him  abera* 
Bedingung,  dafs  der  Herzog  Ton  Sachsen  hiniiogi.-' 
Caution  für  dijsse  Summe  stelle,  falb  spater  Ladb* 
auf  das  Herzogthum  Luxembin*g  Ansprache  erb-* 

1444  Um  die  IMBtte  Januars  1444  waren  alle  Schwioigl^ ' 
beseitigf ,  denn  auch  £e  Herzogin  Eüsnbeth  tr^t  :* 
Philipp  alle  ihre  Rechte  im  Berzogthnm  Lmsok; 
nod  in  der  Grafschaft  CUny  ab  fir  11,000  Gsk< 
sefort,  «d  jährlich  nachzuzahlende  8000  Oddec: 
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BRITTES  BUCH. 

)ic  Geschichte  ron  Brabant  und 
bürg  bis  auf  die  Vereinigung  mit  den 
burgundischen  Herrschaften. 


ERSTES    KAPITEL. 

ic  Geschichte  von  Brabant  bis  auf  die  Er- 
-werbiuig  von  Limburg« 

Geschichte   von  Brabant  bis   auf  den  Tod  def 
trafen  Heinrich  III.  yon  Löwen  im  Jahr  1095. 

is  ist  wahneheinlich ,  dafa  die  Grundong  der  deot- 
)en  Burg  von  Gent  *)  und  die  Ausstattung  des  Burg- 
afen ,  der  hier  die  Gmnze  zu  wehren  hatte ,  £e  V er- 
lassang gab  SU  Trennung  des  pagus  BracbaiiteBsiif 
zwei  Halfien  —  in  das  Aalsterland  nämlich «  und 
t  anderen  Pertinenstien  der  Bucggrafschaft  toü  Gent, 
i  in  das  spater  s.  g.  Brabant;  denn  dafs  uch  der 
pis  Bracbantensis  über  den  grofiiten  TheSl  ron  SiUU 
ibant  ausdehnte,  geht  deutlich  aus  Urkunden  hef«- 
'.  **)     Die  SudgrSn^e  des  pagus  Bracbantensis  biU 


)  S.  oW  S.  13« 

*)  Miraens  I.  p.  337  wifd  Vilrorde  in.pa{*o  Bracbanlensi 
annt  im  Jahr  S44.  -^  Ibid.  p.  502  im  Jahr  ^  Gojrb,  Len-r 
y  Tubize,  Ittre,  Baifles  etc« 
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deCen  thdb  die  bereits  beachriebenen  TerritoiMS  4er 
Grafen  von  Hennegan,  iheHs  der  lemmiseheClaii,  &eSi 
endlich  der  pagiu  Damuensis,  welcher  swiKhea  da 
lommiachen  Gan  nnd  dem  Haaban.  aa  in  der  IBtte  hf. 
dafa  die  rriche  Abtd  Oemblom ,  wdcfae  aelbil  in  ka- 
miachen  Gau  lag,  doch  im  pagna  Damuenaia  ndU 
begütert  var«  0  ^^  Ctotgriwe  dea  Bracbaas  Ui^ 
ten  die  lialhaidaclien  Gasen. 

Die  Nordgranste  bildeten  zwei  kleine  woU  w 
Marfcgrafschaft  Rien  gehörige  Grafachaften,  lEe  m 
an  der  Niederdemer,  da  wo  Mecheln  lag,  wdcbeC«- 
mitatua  Pepia  genannt  wird;  *^)  die  andere  ist  comlt 
tna  Manaaariorum ,  welcher  aich  an  der  Nedie  htni^ 
zog  bis  in  die  Gegend  Ton  Sichern  und  Meerhoiit*"i 
IMe  Weatgranse  bildete  daa  Aalsterland. 

Mit   der  Markgrafüchaft  Rien  erscheint  Bra! 
frühzeitig  in  naher  Verbindung,  und  dieae  würde 
also ,  wenn  anders  die  beiden  kleineren  Districte  P 
tinenzien  derselben  waren ,  Ton  der  Rupel  nnd  Dec  * 
nordwärts,   anf  dem  ostlichen  Ufer  der  Scheide  ^' 
.  streckt  haben ,  bis  in  die  oberen  Gegenden  der  M.". 
870  In  der  Theilungsurkunde  von  870  werden  MaaEnaf  • 


*»• 


»»•. 


*)  Cortil  lag  im  pagiis  Darmiensis.  Baiji  Gemblonx  Bi<:  t 
hrnimisehen  Gau ,  sondern  im  pagos  Damuensia  saligeii  h^  \ 
jft  «ine  falscha  Annahme. 

**)  Miraeus  II«  p.  806«  In  einer  Urkunde  von  9t(X 

***)  Miraeas  I.  p.  483  in  einer  Urkunde  ron  f4<=^  '  ' 
F.  Chr.  Bntkens  trophees  tacrees  ei  profanes  ^  dllc^  * 
Bvabant  (a  la  Hajre  1724)  roh  I.  p.  14.  DaDi  der  p^iu  )<•  * 
aoarioram  xur  Markgrafschaft  Rien  gehört  habe,  uhlki*»  ^ 
aus  einer  Urkonde  Tom  Jahr  994  bei  Miraeua  L  p.&2-  ** 
Westerloo  tnfra  oemiutam  Rien  genaant  wild« 


i 
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Ledi  ak  besondere  Diitricte  dieser  Oefeudiai  genamii^ 
/enef,  Midiebi,  ist  Haoplort  des  cottitslas  Petiis; 
weoD  Penis  luclht  Gberall  ein  SehreibfeUer  oder  ▼iekneltf 
AbtchralbeMder  fvr  Aien ,  wd  Mecbdn  Mer  blofs  als 
eiiauite  gristliche  Hefraehaft  des  beil.  Rmiold  ^rwSbnt 
ttt  IXes,  Ledi  V  soll  Lier  sein^  und  es  wäre  daraus  zu 
KUiefteUi  daik  Anturerpea  damals  überhaupt  noch  aichl 
b«deatend  und  den  Pifinderungen  normabniseher  Se^ 
raaber  zu  sehr  ausgesetzt  gewesen  wäre,  ^)  «tt  HaupO- 
ort  der  Gegend  zu  sein.  Vielleicht  wurden  dann  ehe» 
die  kkiDen  IMstricte  dieser  Gegenden  zu  besserem 
Schutz  gegen  die  Normannen  in  der  Markgrafiichaft 
verbanden ;  oder  vielleicht  nicht  einmal  eher  ab  ini  Jahr 
1005,  um  welche  Zeit  Lantbert  tou  Löwen  wohl  itnf  1005 
tprüche  auf  das  Herzogthum  Miederlothringen  gehabt 
^itle,  dasselbe  aber  nicht,  sondern  als  Abfindung  am: 
ien  Pagos  Rienensis  oder  den  District  von  Antwerpen 
tis  MariKgrafschaft  (d.  h.  wohl  von  herzoglichen  und 
ioherrediten  eximirt)  erhielt 

Auch  im  Bracban  wird  im  Jahr  870  noch  ein  be* 
onderer  Dislriot  ausgezeichnet,  nämlich  ^  Abtei  Ni- 
elles,  und  tou  den  übrigen,  nicht  im  aalster  Theile 
es  Bracbans  gelegenen  Ortschaften  war  unstrdtig 
loewen  die  bedeutendste,  weshdb  die  Herren  voa 
Trabant  nach  der  Theilung  des  Bracbans  in  die  Burg* 
rafschaft  Gent  und  in  Brabant  den  Titel  fuhren:  Gra^ 
•n  von  Löwen« 

Wir  übergehen  den  frühen  Wechsel  der  Yerbin^ 


*}  Einhardi  Fold.  Aanal.  ad  a.  836,  wo  enShll  wird,  wia 
e  Normannen  Antwerpen  zentörten. 
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4iQgM  vmd  Vtemnmgm  ^eter  veiMliMeiea  Gegen- 
dmi  imtfraHMider,  und  begiuiea  uaaere  Biarsteilinf 
pik  litfiitbM,  dem-  Bntder  Rag^oeiAi  DL  toii  Htane- 
gftQ,  drm  Geiteld  der  Gerberg,  der  Soliiraltf  b* 
wog  Otto*i  TM  NlederloAriiifw.  *) 

.  IHcifer  adwint  .ab  Famifienerbidiaft ,  nfc  m 
Bnidcr  die  hennegaulsdieii  Hemohaftea ,  se  den  pa- 
gns  Mammarbritti  und  wä»  toh  den  Besilsfliigeii  ies 
flaoses  im  Hasban  fibiig  war,  nebst  der  Graftdiaftla- 
wm  gehabt  su  haben;  daso  aber- bekam  er  ton  Kö- 
nige die  Marlcgraffldiaft  Antwerpen  und  die  SehiroTog- 
tei  8ber  Nivdles,  wenn  diese  nicht  ^^h  der  Skr 
Oemblonz  schon  langer  bei  dem  Haose'Heraog  Gisei- 
herts,  ans  welchem  Lantbert  stammte,  war.**) 

Sie  Markgrafschaft  Rien  schdnt  nicht  lange  mi! 
der  Grafschaft  Löwen  Tcrbanden  gewesen  zu  sefo, 
1008  denn  hn  Jahr  1008  wird  ein  Graf  Gozilo  von  iUver- 
pen  genannt ;  ***)  wahrscheinlidi  bestanden  aboBorg- 
grafen  von  Antwerpen  fort,  was  Wohl  nicht  JerFaU 
gewesen  Ware,  wenn  die  Grafen  von  Löwen  uniBittel* 
bare  Herren  geblieben  wären.  Vielleicht  t^nate  der 
Konig  Antwerpen  wieder  von  Low«i,  nnd  ontergab 
es  den  Henogen  von  Niederlothringen ,  die  es  mn  das 
lehr  1075  noch  besafsen  (und  dann  immer  inne 


mi*- 


*)  8.  oben  8. 15.  ISa 

**)  Die  Schfnnyogtei  über  Gemblonx  kan  an  die  Gnfeo 
von  Löwen  im  Jahr  948,  Cf.  M  iraeus  I.  p.41.  *  Die  Stamm- 
tafel de3  Giselbertschen  Hauses  s.  oben  S.  29. 

•♦*)  M iraeus  L  p.  53.  üeber  die  Verbindung  Antwerpens 
mit  dem  Hsrzogthum  Nkderlotbringen  vexgl.  Di?oei  renna 
Brabb.  libri,    (Antow.  IfilO)   p.  25. 
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ttt,  da  (fie  mederloliiffiiigHclK  Hensogswurde  spater 
ki  Bcabtnt  eibBeh  ward)  al4  doe  Strafe  f3r  die  Feiod- 
«%keit  Laotberts;  deon  imgeaclitet  Lantbert  anfangs, 
wie  es  sdidnt,  an  der  WidersetiKcklidt  vMer  nieder- 
liadlsclier  Ffimlen  gegen  den  Koiug  wegen  der  Verge- 
bung des  Herzogtbuttis  Niederlothringen  an  Gottfried 
ieioea  Theil  nahm,   erscheint  er  endlich  doch  auoi| 
tuDeir  verwickelt  %  und  im  Jahr  1012,  finden  wir  ein  1012 
konigBckes  Heer  onler  Gottfried  mit  Gewalt  in  Bra- 
baot eindringend,  doch,  wie  es  scheint,  ohne  wesentli- 
chen Erfclg,  denn  im  folgenden  Jahre  schlag  Lantbert 
&  litticher,  welche  auf  des  Königs  Seite  waren.  '^) 
Der  Friede  mit  Lüttich  brachte  noch  keinen  Frieden 
DutGottbied  ton  NTederlothriogen ,  und  wir  finden  die*    ' 
MO  UD  September  1015  schon  wieder  m  einem  Tref-1015 
fi«  vk  den  Grafen  ton  Hennegau  und  Löwen ,  '^*)  in 
velcheiD  der  Letztere  seinen  Tod  fand.     Nun  endlich     , 
wurde  der  Friede  hergestellt.  Von  Lantberts  H.  Nach> 
folger,  Hdnrich  L  von  Löwen,  wird  uns  sehr  wenig' 
l>erichtet;  er  nahm  in  ^en  Kämpfen  des  deutschen  Rei- 
^  mit  den  Champagnern  um  die  Succession  in  Bur- 
gDod  dnen  yomehmen  Mann ,  Namens  Herrmann ,  aus 
dem  champagnischen  Heere  gefangen,   und  hielt  ihn 
^e  in  Löwen  fest,  weil  sie  sich  wahrscheinlich  über > 
^  Lösegeld  nicht  einigen  konnten.  ***)    Endlich  er- 
niordete  dieser  Herrmann  den  Grafen  Heinrich  in  der* 
litten  Haiae  des  Jahres  1038.      Da  Heinrichs  jun-1038 


*)  S.  oben  S.  384, 
**)  S.  oben  8.  128. 


***)  Buikens   p.  78. 
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fjßt  Sjohn  Otto  iliB  nqr  ioirw  Zeit  ud^dehte  (er  ctel 
1038  auch  noch  1038),  ging  die  Herradi^  Md  «»  H» 
richfl  jiiogwa  Bruder,   Lanlbert  UI^  (der  auch  da 
NameQ  Bakkrkb  fuhrt  )i»  ihen 

Aus  Laotberls  IQ«  Regiemiig  bAban  wir  «ine  Ik- 
1041  künde  von  1041,  in  Widcber  dem  Kloster  der  bolig« 
Gertrud  so  Nirelles  im  Brajcban,  dessen  SchirmTogt 
Lantbert  war,  Ortschaft  und  Qfaic]$mM0t  (borpH 
et  «iUa)  von  Nivelles  mit  allen  hörigen  Leoten,  vä 
Markt*  und  ZoUrecht,  mit  der  Miinze,  dem  Fldsdb- 
scharren,  den  Brau-,  Mühl-,  Wald-  undWeid^-G«- 
rechtigkeiten  durch  Konig  Heinrich  vecsichert  nird.  *) 
Zugleich  sehen  wir  daraus ,  dafs  sich  die  Grafen  von 
Löwen  wohl  mehr  angem^lst  hatten ,  als  ihnen  in  ikner 
JESgensehaft  als  SchirmvSgte  zustand;  denn  dioelk 
Urkunde  enthält  entschiedene  Erklärung  in  dieser  üs- 
sieht  au  Gunsten  der  Aebtissin«  Lantbert  selbst  stt 
übrigens  ein  wenigstens  äulserlich  frommer  Mantge* 
wesen  sem;  er  baute  in  Brüssel  d^  keiligen  GvUi 
,und  dem  Erzengel  Michael  eine  Kirche,  stattete  se 
aus,  und  liers  der  Heiligen  ReUquira  im  Nofeinkt 
1047 1047  dahin  bringen. "') 

Bei /den  Unruhen,  welche  in  diesen  Zeiten  durA 
die  Besetzung  des  Hersogthums  Niederlothriagen  01- 
standen,  und  längere  Zeit  die  aordwesllichen  Tbdk 
des  Reiches  bewegten ,  scheint  Graf  Lantbert  eiseZot 
lang  die  Gegenpartei  des  Königs  gehalten  zu  itabes; 


*)  Miraeus  I,  p,  661, 

**)  Er  scheint  Brüssel  überhaupt  gehoben  tind  geliebt  so  ^' 
bell,  und  führt  später  mehrrach  den  Titel:  Graf  von  BrtisKl 
BMlkens    p.  82. 
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«Ur  lOftI  drängte  um  Heinrich  aber  00 ,  Aab  erlOSl 
ick  üuH  wieder  anMhIieraen  mtifste.  ^) 

Itt  Jabr  lOSe  sog  Lambert  zum  Beistand  des  K- 1099 
ckois  Tenülreebt  gegen  den  Grafen  von  Holland,  wnr 
W  so  voglucklich,  in  i4er  Nahe  Ton  Dortrecbt  ge- 
angen  ni  weiden  und  Ach  durch  achweres  Geld  !&• 
«D»  müssen.  Nachdem  er  frei  geworden,  setzte  er 
b  Kampf  fort,  und  nun  nät  mehr  £!rfoIg,  denn  der 
rnf  f on  HiWand  verlo v  in  einem  Treffen ,  was  Graf 
'^tbert  nnd  dör  Graf  von  Cnyk  ihm  lieferten ,  im  Jahr 
061  das  Leben.  Im  Jahr  1062  wird  Lantbert  noch  ^q^o 
il'TiimdeD  genannt;  bald  nachher  muA  er  gestorben 
^\  iodi  ist  sein  Todesjahr  nicht  genau  bekannt 

Lantberts  Sohn  y  Graf  Heinrieb  II. ,  treflfen  wir  zu* 
^rst  ervihnt  als  Beistand  Richildens  ron  Hennegau 
'od  Flandern  gegen  ihren  Schwager.  Zum  Besten 
«r  ron  seinem  Vater  gegründeten  Michaelskirche  W 
riissel  thatig,  wird  seiner  noch  im  JaKr  1073  ge-107S 
'dtt)  dann  verschwindet  sein  Name,  ohne  dafs  sich 
•®  Todesjahr  genau  bezeichnen  Uefse.  **) 

Heinrichs  Sohn,  Heinrich  DL,  kommt  zuerst  in 
litinden  bei  der  Dotation  eines  Klosters  in  Afifighem 
^  kn  Jahr  1086,  und  zwar  nennt  er  sich:  Brach- 108B 
»lensis  Patriae  Comes  et  Advocatus,  ***)  also  zuerst: 
r^f  von  Brabant  Er  schenkte  dem  genannten  Klo« 
srBeatzungen  und  Einkünfte  zu  Asche,  und  spater, 
'34,  in  Genappe,  **^*^  welches  letztere  Gebiet  ?eni094 

')  Bntkeas  p.eo. 
*•)  Butkeni  p.85. 
*)  Butkens  prenyes,  p.  28. 
***)  Das  Gebiet  von  Gejiappe  war  AJlode  de»  Geschlechts 
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dem  GescUed&t  der  Ardennengrafca  an  Gtifiii  Ua  >oq 
Boiilogne  geerbt  war,  und  w^ria  diese  Mttches  u 
QiBf  Hanricb  nrer^ben  und  wc|dint>  hatte,  vis  iIk- 
aar  nan  an  AiHighem  abtrat  Im  .folgeadea  Jikt 
1095 1095,  &nd  Hwirichlll.  aeiaea  Tod  In  Domjk  W^ 
«nan  Turnier  durch  die  Hand  dnea  BJUers  Gank 

a.   Geiphicht«  Brabant»  bis  zur  Erwerbung  tj.; 

Limburg. 

Nach  Heinrichs  IIL  Todß  folgte  ihm  sein  Bruv. 

tlOl  Gottfried,  deo  wir  im  Jahr  1101  am  kaiserlidienii 
sehen.  *)     Von  Heinrich  V.  erhielt  derselbe  im  Jj 

1106 11 Q6  die  mederlothringsche  H^rzogswiirde,  **)  w  • 
mit  ihr  kam  die  Markgrafschaft  Antwerpen  oder  Ri- 
80  wie  eine  Anzahl  in  Niederlothringen  seritreoter,  n 
Ansstattung  der  Herzoge  verweadeter  Konigshofe . 
Brabant,  so  namentlich  das,  was  des  Königs  nar.  ' 
Maestricht  und  Nymegen«  Da  Heinrich  von  Liml>  . 
vorher  Herzog  gewesen  war,  suchte  er  sich  mit  < 

1107 walt  zu  behaupten,  and  Gottfried  mufste  1107  g«-: 
ihn  ziehen ,  zwang  ihn  die  Belagerung  von  Achen  - 
anheben,  und  brachte  Alle,  die  Heinrich  noch  ab  l 
zog  anerkannt  halten,  dazu,  ihn  selbst  anzoeriet  - 
Sonst  treffen  wir  Gottfried  vorzüglich  nur  bei  kirv- 


dar  Afdenneiigrafen,  nnd  ihr  Lehfnskof  daselbst  erhkU 
diese  die  herzogliche  Würde  erwarben,  den  Namen:   Lt 
hof  von  Lothringen ,  so  wie  der  in  Aerschot  W]^en  der  C 
Ton  Jülich y  die  dieses  Territorium  eine  Zeit  lang  botaßcb. 
von  Jülich  genannt  ward,    und  der  in  Gaesbcke:    lU 
Walcoort     Biitkens  p.  89. 

*)  Urkunde  b«i  Miraeus  I*  p.  673.  674. 

♦♦)  8.  oben  S.  29. 
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ken  Dotatkioea  tUtig.  *)  In  dtn  flBmlicIien  Angele- 
»heiten  interettdrte  er  sich  f%r  WiUMJm  toh  Ypern,  **) 
den  luttich^lien  (ur  den  AnDhidiaenn  Alexander;  '^**^  " 
igen  FeindaeKgkdten,  die  Go^n  Ton  Heinsberg 
d  Valkeoburg  im  Lüttichsehen  geübt,  wurde  dieser 
23  vor  den  KSnig,,  der  selbst  in  Lfittieh  Hof  hielt,  1123 
fordert ,  und  als  er  mcht  erschien ,  zog  Gottfried  mit 
n  Liitticheni  gegen  ihn,  und  nahm  und  zersiöfte  die 
ilkenburg. 

Etwas  spiter,  nach  Heinrichs  V.  Tode,  ertheilte 
!oig  Lothar,  weil  Gottfried  zu  den  staufischen  BrO* 
m  hielt ,  das  Herzogthnm  Niederlothringeta  und  die 
irkgra&chaft  Antwerpen  dem  Grafen  Waleram  von 
nbarg,  ohne  dafs  dieser  jedoch  im  Stande  war, 
ittrried  zu  Terdrangen, 

Als  Herzog  stand  Gottfried  Zugloch  über  einigen 
Hasten,  die  im  brabantischen  Gebiet  eximirte 
rrschaften  gehabt  zu  haben  scheinen,  und  die  also 
1  ihm,  als  Grafen  Ton  Löwen  und  Brüssel,  frei  wa^ 
L  Dahin  rechnen  wir  die  Herren  von  Grimber-' 
n,  aus  welcher  Familie  1107  ein  Walther  Ber-1125 
ot,  1125  ein  Arnold  und  ein  Gerhard  Berthout, 
des  Brüder,  Sohne  Walthers,  erwähnt  werden.  Die« 
)e  Familie  war  in  Besitz  der  lutticbscben  Yogtei  zu, 


I  Xtin  auch  im  Antwerpsnschen ;  so  gab  er  1119  der  St  Mi- 

^LsLirche   in  Antwerpen  Zehnten  in  Zantfliet  und  in  an- 

^n  Orten«      Butkens  p.  98.     (Bas  Stift  von  St.  Michael 

^on  Gottfried  von  Bouillon,  als  dieser  Herzog  von  Nieder«» 

'»^^Ji  war,  gegründet  worden;  früher  war  die  Kirrhe  Llofs 

'-irrhe.     Im  Jahr  1124  wurde  dann  die  Michaelijkirche  iu 

l'rjJmonstTatenMrkloster  verwandelt. 

*i  8.  oben  S.  37.  ♦♦•)  S.  oben  5.  394. 


» 
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Bledieki.  AudtJie  «Ubii  Orafien  von  Aeriekot  «•• 
reu  wohl  J^ymmtem^  weMko  k  ihron  HensdniftBii  Gm- 
fimreohte  orworboo  hattaB.  .  ^ 

lieg  Im  Jdir  1129  Ihiden  irir  Oottftfod  wieder  uü  Li^ 
tichscheo  kriegerisch  bes<JhSftigt  tiT  Gonsfeeft  dos  Gim- 
Gm  Ton  Duras,  der  yob  dem  Blsohof  bedrängt  ward.  *) 

11301m  folgenden  Jahre,  1180,-flt8lete  er  an  Löwen  ein 
PramonstmtenserkhMler,  und  TOrwendele  dexa  «dnea 
Thiergarten  und  andere  Bentymigen,  weshalb  die  Ab- 
tei den  Namen  der  Abbaye  du  Pare  erhalten  imt  ^) 
Kbrchliche  Gründungen  dieser  Art  fidlen  noch  n  be- 
deatender  Anzahl  in  £e  nächsten  Jahre,  wo  bald  hier 
bald  dort  ein  Kloster  neu  gestiftet,  oder  ^n  Steres 
tfilt  Gaben  bedacht  wnrde.  Ueber  die  Wahl  eines 
neaen  Abts  von  Gembloux  gerieth  Gh>ttfried  mit  dem 
Grafen  von  Namar  in  Fehde,  und  Letzteier  ma^^e  so- 

1136  gar  11 36  einen  Plfinderungszug  nach  Brabant  herein. 

Als  nach  Kaiser,  Lothars  Tode  der  Hohenstaufe 
Konrad  den  königlichen  Stuhl  in  Deutschland  bestieg, 
einhielt  <fie  Familie  yon  Brabant  den  Lohn  für  ihre  An- 
hänglichkeit, denn  ^e  Herzogswürde  in  Niederlodirin- 
gen  wurde  Gottfried  L  nicht  nur  bestätigt,  sondern 
Seinem  Hause  gewissermafsen  erblich  zugesichert,  in- 
dem rie  auch  auf  seinen  Sohn  Gottfried  IL  fibertra- 
gen wurde.  Gottfried  I. ,  oder  der  Bärtige,  starb  dann 
114Dam  15ten  Januar  1140;  aufser  seinem  Nachfolger 
Gottfiied  n. ,  hinterliefii  er  dnen  Sohn  Hdnrich ,  der 
Mönch  in  AfHighem  wnrde  und  bald  nach  dem  Vater 


*)  S.  oben  S.  395. 
**)  Butkens  p.  104. 
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itek  Von  tmen  Toditern  heiradieterdie  eiiie,  Add* 
kdd,  mi  1118  König  HeinrieiiLTon  England.  SelM 
war  Gottfried  der  Baftige  zweimal  reiiieiratbet:  mor* 
md  tßk  dner  Gr^n  Ida  Ton  Nanrar,  sodann  mit  de« 
MBaiiij  Totster  des  Fpeigrafen^WUhefan  von  BnrgMid 
Gettined  IL  war  dnieh  seine  Gemahlin,  Luitgardeve« 
Moka,  und  Dasborg ,  Schwager  König  Konrads ,  des 
eine  Sfdiwester  Linigardens  geheirathet  hatte,  so  daft 
Jk  Partriaobanglichkdt  durch  Verwandtschaft  noch 
mehr  befestigt  wurde.  Heinrich  II.  yon  Limburg 
sdmat  noch  einen  Versuch  gemacht  zn  haben,  das 
Benogldiam  Niederlothriagen,  um  welches  sdn  Vater 
Walirsm  mid  s^n  GroliiTater  Heinrich  mk  Gottfried 
dem  Birfigen  gestritten  hatten,  mit  Gewalt  gegen 
Gottfifiedn.  zu  behaupten,  so  wie  er  auch  den  Titel 
ütftfBbffe.  Der  Herzog  Gottfried  aber  nahm  St  Tni^ 
Jen,  TOn  wo  aus  Heinrich  besonders  das  Brabantische 
beunruhigte,  und  zog  dann  hergebrachter  Mafsen  als 
Herzog;  in  Achen  ein,  wo  er  einen  niederlothringschen 
Herreotag  hielt,  und  sich  von  den  Bürgern  der  Stadt 
den  herkmnmfichen  Eid  leisten  lieft.  Von  dem  gleich- 
zeitigen Kampfe  mit  den  Dynasten  van  Grimbergeii, 
£e  darch  die  Unterordnung  unter  die  Herzoge  spater 
aUmahlig  in  brabantisch  landsassige  EdeUeute  yerwan- 
ddt  wurden,  und  deren  Kan^pf  gegen  diese  Umän- 
derung vorzugsweise  der  Sage  angebort »  ist  bereits 
in  der  flämischen  Geschichte  gesprochen  worden.  *) 

Merkwürdig  ist  eineBestadgungsiirkunde  der  Rech* 
te  und  Besitzungen  der  Kirche  von  St  Peter  in 


•)  8.  oBcn  8.  47. 
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der-  HSuMT  JJhrea  tnid  Limburg  3b«r  die  i 
thringsche  HenogBwurde  ausgeglicIieD.  Es 
dem  Grafen  Heiarich  von  Limbuig  worden  in  idoeo 
erblichen  Besitxuiigen  die  hersegl|phen  Rechte  imd  <ler 
hersogliche  Titel  sogestanden;  dagegen  blkJbeD  6t 
herzoglichen  Rechte  im  fib^gn  Niederiotfaringea  GMt- 
fiied  UL,  der  Heinrichs  Tochter  Madulde  hdniht^ 
die  Oberrogtei  über  St  Trojeii,  die  Ortaehafi  Ben»- 
genrade,  auTserdem  aber  die  Zusage  erhielt ,  nack 
Heinrichs  Tode  solle  Mathilde  cBe  Hälfte  Ton  4e8ieB 
Be8it2ungen  erben. 

Das  Bestreben  Gottfrieds,  ab  er  herangewadise« 
war^  die  Dynasten  van  Grimbcrgen,  S»  onter  ihn 
als  Heraog  von  I9iederlothringen  standen ,  als  braban- 
tische  Vasallen  su  behandeln*,  *)  scheint  der  Gnnid 
llfi9 gewesen  zu  sein,  warom  1150  die  Fehde  vmsAen 
dem  Herzog  and  den  Brüdern  Walther  und  Cferiard 
wieder  aasbrach,  nnd,  wie  es  schobt,  mitderZei^ 
rang  der  Burg  in  Grindiergen  nnd  Unterordnung  ^ 
Briider  endete. 

1106        Die  1166  durch  das  Haus  Enghien  mit  Hennegau 

veraalafsten  Streitigkeiten  sind  bereits  froher  berührt 

worden ;  **^  eben  so  der  Kampf  mit  Namur  und  Hen- 
ncgau 

*)  Die  Verhältnisse  der  Grimbefge  weiA  Bntkeas  dnnh- 
ans  nicht  zu  fassen,  da  er  dies  im  12ten  und  besonders  im  13ten 
und  I4ten  Jahrhundert  sich  so  oft  wiederholende  Verhatnife« 
dafr  durch  die  Unterordnung  eines  umnitlelbaren  Reidisstandei 
unter  Fürsten ,  welche  die  Herzogsrechte  hthwkf  von  ditsw 
iOMrhaupt  die  einseitig  uBteigeordnete  Modiatisinuig  ennmo' 
g«!  wecdei»  soU»  nicht  so  kennen  schsial. 

♦♦)  S.  oben  S.  57. 
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1^  im  lakr  H7Q^  ^'    Bald  nadi  4tmit  Ihii  m%ti79^ 
dottfiriid  fldlieii  Solui  Hdnrich  sHtf^Tbeikiftune  an  d^ 
TcnnlfiiDg  n,  «ad  dibm^NetM  emfMnt  sdl  1172 117S 
Mhetf^ikm  fStarttdieii  in  Urkunden;  im  Jahre  1179^90 
lolobte  er  ihn^t  Mathilden,  der^Tochter  den  Ghrafen 
Ifaiafl  fOB  Bodogne,  **)  and  gab'  ib^  nr  Auülaft- 
tangBiMid,  Yilwrde,  Ucole«  iUudiebroek  und  alte 
Me  BwBhamgpn^aaf  dent  linken  Ufer  ^r  Senne,  in 
derirt,  da&,  falb  Matfaildef  ohne  Kinder  n  hbter- 
ittKoViar  ihram  Gemahl  aterbm  sollte,  BrCflsel  aja 
P&iMbchaft  («.1600  lifT.  Flamiich  (wahrseheinUoli 
HiüiiUmslIfi«^)  gelten  Mike,  U»  dieidben  m  di#- 
«n  Bile  »vacikgeaaUt  iviren^  ***^ 

VoiHciaHehfll  Theilnahme  an^^em  flämisch  -  firai^ 
>3UiaiKriege  in  d^  nächsten  JUiren  ist  schon  60^ 
W**^4Ke  Rede  gewesen.  Sdn  Tatar,  derHersog^ 
i^indmer  Zeit  ▼»(  m  Ortep ,  werBesitnng,  dto 
er  m  dem  novdosllich  Tom  Pfgnp  Rkyi  und  nordlich 
TaaPsgoslflluMSianorfm,  avischen  ^Bescn  Ganen  nni 
^  Ibas  Ihgendmi  Pagis  Texandriae,  hatte.  1U 
ndiina  die  Oitadbaft  sdbafe).  ^  .er  der  Jagd  .wegmi 

*)a..sbstt«k407nat.!«^  .  # 

^a.  cU«  SlamiittfifiBl  8«  19/ 

***)  B«tkens  p.  130.  Hifiiiish  .t^lto  O»  Vinttang^  d« 
^atos  m  Land  erben  mit  Ausnahme  von  Orten  (nachmals : 
lertogenbosA  genannt)  nnd  t)irschoten  (nicht  Aerschot,  wie 
Slaige  fSOachlich  haben.)  Diese  Ortsdiaften  im  Tessendergan 
^en  wahrscheinlich  dnrch  die  zweite  6^aiihliA  bimaina  tda 
•ooz  an  Gottfried  gekommen^  oder  er  hatte  sie  selbst  erstge- 
uft,  und  deshalb  ein  nnbeschriinktes  Verfügungsrecht  in  Be-^ 
'^dendben. 

Uo  niederl.  Geschichten.  I.  36  ^ 
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4a^  dlefl^  ofterk  ^iM^eMiikeitew  ImA  ,  üeftcrnenk 
Ibiieiii  fu^j^ebeii,  imdmie  «rkMt  4«iilteiiiflD:  Bato- 

i^b^nlMMRdl.^  *  Itai  Jftlim  1102  Mg  Heittridi  a«ll  te 
MorgedMHle)  und  ak  er  BorBckkehrte,  trarcrfeiie& 
-^oM  so  #4byach,  4ift  dieser  Sia  dh&egitnBf  da 
LandM ,  M  wie  da«  idedeilodititt^aohe  Hfawfsart, 
%btalit  md  vm  Staafti|;eiG|iiftin  « rfiifcfHogea  Übte, 

inOVU  kl  diili  Aagttt  ll«0«  Ik  Streiter  EI»iNtr<MI- 
^ed  mit  tmiAalna  ftm^Leoa  türmahlt  tikdivr  MMa 
^ttdkMfg^s  fleliirfdhl.t  kMte  OeUfHed  HL  fw  fo- 
^er  %nteii  OeM^^lin  ttoA  ^iiaea  494hi  AlbM,  fa 
Geiit^cher  war,  ifiid  veft  ^esieli  V^ASlMlMfe.iiUi' 
Ml,  io  wie  von  amieF  fiteordang,  ftiiktr  aulttrii- 
^r  geepiDcbtB  #drdea* ist;  *)Nom  mmT MIÜm 0»- 
AiaUm  kMe  Oettffied cAeniUb  aweifielMi:  INkd^ 
OerniTaBlUltclHlNPoekitadPeMfWi  undGadiKe'* 
'  Vm  den  Urieuaftaa,  weldhr flkuirieh  L  oderte 
Itoeitbam  ab  Itefear  aaehfiaiiMn  IbmOuagb,  i^ 
Mch  W  de8.¥atei».LebMllanr  nwMtimii»  diiled» 
MImle  niii  dür  Jfehitolitfer  fiBt  da»  OitenitttfiU^ 

1184tter  von  Villers  vom  Jahre  1184,  welches  am  die  lA^ 
des  11.  Jahrfamderts  hier  g«lllftal  trehten  Wtfi  ^^ 
awar  so,  daft  die  Mönche  YBerii >etliar  ¥Di all« ^ 
kingIgkellaverhaciiIiSM  m  Ufia<Mlai:t«  EitiKttAm- 
achaftea  frei  und  zu  Allode  gemacht  hatten.**)    ^^ 


**)  Topographia  historica  Gallo -Brahantiac,  tuet. lacobo Bar. 
Le  Roy  (Amstelod.  1692)  p.Öt  sq.,  wo  auch  eine  Aniicht  dts 
Klosters  in  Kupfer  gestochen  ist ;  ond  Miraeus  1.  28^.  ^  '^^'^ 
liegt  nicht  weil  Ton  dfr  Burg  Tilly  ,  nach  Wtlchsr  4ßr  fctfufta- 
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fa  nrngHea  not  Hepnegau ,  so  weit  ile  In  di#eSfidt 
iditii,  ist  firuker  sobon  gesprodwn  ii#rd«n«  *')  W«i^ 
jbfiger  Bt  der  in  dieser  Zdt  nüt  den  Grafen  von  Loon 
mi  Dvras  obwakenden  Streiligkdten  zu  gedenfcon, 
4a  w  diesen  nieil  tkr  lättidiacliea  Gesdudite  Mr 
mt«  dem  Gesichtspunkte  der  Streitigkdten  filier  dte 
IMtfBdie  Wurde  betraditet  iwben.  « 

Es  war,  wie  eben  erwal|pt  Vnrde,  die  bobere 
SciuniiTögtei  von  8i  Tmjen  Ton  tiimborg  an  Löwen 
klargegangen;  Ae  niedere  Yogtei  war  scbon  seiHhi' 
gerer  Zot  den  Grafen  ron  Duras  genommen  und  de« 
1^  t<m  Looz  übertragen  worden.  *?)    Nun  wollte  Ber-^ 
zog  Hdhicb  L  euch   diese  Loozischen  Vogtarecbte 
redamiren,  und  stritt  lange  darüber ,  bis  def  Enk/i*      ^ 
^of  kapsln  im  Jabre  1190  folgenden  Vertrag  tor-ligO 
'i»^:  ifraf  Gerbard  von  Looz  zablt  800  Mark  an 
Bttoridi,  wofqr  Aeser  Ihn  luid  seiae  Erben  so  lange 
»ei  der  Vogtd  unbeunmbigt  lafit,   bis  er  £e  Summe 
zorüdzaHt;  zablt  er  znrudc,  so  kann  er  12  Wochen     '  ^ 
^>di  der  Zahlung  die  Pdide  Ton  neuem  beginnenf. 
^^  aber  der  Gntf  aus-  irgend  dnem  Grunde  vor  der 
^oricbdilung  gegen  den  Herzog  Se  WaVen «  so  Ist  . 
fo  Letetire  seiner  Schuld  quitt,   und  kann  solbrt 
^^  die  Febde  erbcAien.     Strdtigkeiten  fiber  Be^ 
^"tegen ,  die  Kuno  von  Duras  an  Brabant  verauTsem 
tollte,  imd  gegen  deren  Yeranfiierung  die  Grafen  um 


^  Feldhenr  Jan  Berdaes  ('s  Heer  Claes,  domini  Nicolai 
^oa  Ferdinand  II.  im  Jahre  1622  den  Grafentitel  erhielt« 

•)  «•  Oka  S.  58.  .59- 
*•)  S.  oben  5.  395  not* 

36* 
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LoMfrotestirten  /)  tmterbracheii  swar  AemFriedtn 
«wieder  auf  kor«e  Zeit,  doch  stelke  er  ikii  bald ).. 
dieselbeo  Bedingungen^  wieder  her.  In  wMer  Vt^^ 
Herzog  Hebrieh  in  die  namursAen  lud  ISiibscI;'-: 
Angelegenheiten   Terwickdt  war,  ist  IberaU  (rvt" 

dargeatellt 

In  damaliger  ZeiUscheint  es  dne  ArtEknasart! 
gewesen  su  sein,  selbst  mit  Aafapfenmg  nch  aif^' 
hene  Nachbarn  in  Vasallen  zn  erwerben,  obgleicbc^ 
lehensberrliGben  Ansprüche,^  die  man  so  auf  oi^' 
Thdie  des  nachbarlichen  Gebietes  für  Gdd  and  sß^ ' 
Yerldhungen  erwarb,  in  der  Regel  gar  kdaResc 
hatten,  als  etwaige  Kriegshulfe.     89  machte  im  3- 

tl91 1191  der  Herzog  Ton  Limburg  dnen  groTsen  T 
seiner  Besitanngen  n  brabandschen  Lehen;  fo  "^ 
wandelte  in  demselben  Jahre  Graf  H^ridi  tsd  ^ 
smn  Allode  Erx  für  40  cob.  Mark  ond  den  Zet 
in  Hofe  in  ein  brabantisches  Lehen. 

il92  Im  Jahre  1192  erweiterte  Heinrich  dieSudt: 
te  Ton  VilTorde;  "**}  den  Einwohnern  wurde  Frt 
TOD  allen  Diensten ,  anfser  böm  Heumacheu,  ^'' 
den,*^)  aHe  Abgaben  wurden  abgeschafll,  an&c 
allhergebrachte  von  den  Ackerlanderdeut  ^'^ 
eine  neue,  wahrschanHoh  bei  Abiehaffung  dei  Toc 


•)  Weil  die  Grafschaft  Dum  dn  Theil  der  altes  Gr. 
Look  sei  und  an  die  Loozer  Grate  zimickfaUaB  umsie, 
die  Linie  yon  Duras  aussterbe.    B  Utk  ans  p.  148. 

**)  Batkens  prouTes,  p.  46. 

^*)  yiomnes  serviles  operas  eis  remisimos  sola  exe. 
Ihm  noitro  sc.  coHigendo**.  ^ 

••**)  debtton  agroranii  sonst  gewöhnlich  tsnütoB 
raige  genannt. 
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redila  euigefiHirte,  roA  4en  daMbien  Gehren.  iJb 
Bedes  iNir4^  fir  mireditiBi&i^  erklärt ,  aufiier  WiMi 
4er  Herzog  ansxalosfn,  w«iiii  ame  SoJine  m  ftittern 
fliMUsgea«  sebe  Tochter  aua^utattOD  waren,  oder 
lom  inr  Qeneg  den  König  snr  Krönung  nach  Biwk 
gddtete.  W^  nach  VJl?erde  kog  nnd  d«n  JSoKfcoge 
foEid  leiatete,  konnte  nirgends  als  rorSchiiltheifs 
und  ScHffen  der  Stadt  gerichtet  werden ,  auAer  dOe 
Sache  wke  fiber  dei  He^ga  Gerfchtsbann  gew»» 

leOitO  ^^  ^^  ^'"^^  ^%  '°  VÜTorde  wohnte,  wir- 
k  fir  sc^P^son  und  sdne  Habe,  so  weit  diese  im 
Tihirder,  Gei^cbt  .l>eleg^n  ifar,  frd;  und  die  Bui^^er 
tmodln  Kriegsdknate  nur  fxi  Idioten  iHa  Antwvrpen 
und  NiTdles ,  bis  snr  Maat  nnd  zur  Denden 

Der  Friede  nut  Flandern  yon  Bai  im  Jahre  1194  UM 
imd  das  Bcfants  •  nnd  Tnitsbundn\|8  von  Ropelmonde. 
In  Jaiire  1195  sind  bereits  in  der  flämischen  GesoHch-l  199 
te  emahat  ^)     Im  März  1196  wurde  ein  Streit,  der  1199 
•ckcm  fingere  Zeit  zwuchen  Utrecht  und  ^iederlothrin- 
|M  über  die  Lehenaherrlichkeit  über  die  geldemsehe 

*  w 

Hcmcbaft  Velawe  (sm  Rhem  bei  Rbeenen  und  Wa- 
S^iUQgen)'  schwebte,  durch  den  Kwer  in  Gelnhan- 
ie&  dahm  entschi^en,  dafs  diese  Lehensherrlichkdt 
Utrecht  zustehe;  der  ]Wschof  aber  übertrog  ale  dana 
ui  dea  Herzog.  *^^  £ine  zweite  Urkunde  des  Kai- 
trs  Ton  demselben  Jahre  aber  vom  Jnnius  mid  ans  Bpp* 


V 


*)  „niit  res  ipsa  iQvbdictioaem  v^l  domiQknn  oostrum  ex- 
i^t*S  z.  B.  in  geisükheii  Sachen,  in  Sachen  Reichsomnittel- 
»rer  u.  dsrgl. 

*•)  8-  oben  S.  77.  79. 

**•)  Miraeui  I.  p.  289. 
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f0t4  befreit  die  ^wohiier  der^  nmt  out  BüllRdii 
lendieBen,  Ortschaft  Hertogenboscb  Ton  alki  ü- 
oigiaolleB  auf  dem  RlidMu 

Vielleklit  als  H^soge  von  Niederiothriaps  ^m 
Bekhe ,  ^«ahraoheiidielier  aber  dnreb  Aekaof  f«D  oi* 
sdin^li  adengen  Herreiif  hattan  die  LSweaer  Onfa 
bis  auf  Heinrieh  den  Streitbaren ,  aofiier  HatognbvK^ 
Bnd  Oirschot  auch  noch  endete  Vogtden  im  Tenwt; 
gß^^  und  nameiftHeh  in  der  KSbe  von  Breda,  ervor 
beH.  IKese  Vogtden  in  der  Nahe  von  Breda  abtttr: 
Heinrich  um  Aese  Zdt  Herrn  Cfottfried  Tan  Scott* 
wiigegen  Aeser  auch  seine  Biirg  idid  Hbnrschaß  t- 
Bredt  und  Hage  zn  brabantiachem  Lehen  madile.  *  t 

1197       Henog  Heinrich  zog 'im  Jalure  1197  nm  iweit 
male  nach  dem  gelobten  Lande;  als  er  sorSckl 
schf  ofs  er  sich  3er  guelfischen  Partd  an ,  indes  er  .^ 
ne  Tochter  Maria  iKShig  Otto  dem  vierten  Terlt^' 
und  spater,  nachdem  die  Verlobung  ecfaon  dnmal  v 
der  durch  emd  anderweitige  Heirath  Otto*s  unterg- 
ehen worden  war ,  yermahlte.     Diese  gaeUsdie  H 
fung  der  Brabanter  fShrte  zu  manchen  feindaeliget  1 
rfihrungen  mit  den  ghtbellinischen  Lutdchem.  ^)   ' 
ne  streitige  Besetzung  des  bisichonicben  Stoiile.« 
Utrecht  hatte  Zwisdgkeit  upd  Fehde  awischen  Bral 
und  Geldern  zur  Folge,  doch  wurde  £es  foodR 
Verhaltnirs  durch  zwri  Vertriige,  die  beaonden  ^> 
Zoll  -  und  Handelsverbältnisse  der  IStSdte  des  Der. 
im  Tessendergau ,    altfo  vomebmKch  Hertegf nlx^ 


•)  Butkens  preuves,  p.  46. 
••)  S.  oben  S.  403. 


■        I 
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im 


DiMe  £kt$4tj^  wißa^  W.RfdcbtlMu»  find  Vfrkebr  bal^ 
sehr  gewachsen  sfi».    Eben  aa  h^e  Aatwerpeii  po  zu- 
renoanten  an  Bewohnern ,,  dafs  ii»  Jahre  ^201  eiii^l201 
)edeuteQde  Erw^terung  d^r  Ms^iipm  stattfand.  *) 

Da  der  GmfOtto  ToiHOMdorD  den  firfiher  guiAl^»i 
eoen  FriHkn  nicht  hielt,  wurde  er  toi»  des  Herzoge 
jehenshof  der  Fekenie  schuldig,  «nd  aDer  Lehen ,  dia 
r  fon  Brebant  hatte,  teHusdg  eiUart  Um  sie  Otlsi 
I  eatreirsen ,  sandle  Hdburicb  einen  Kriegshaofen  aua» 
od  liefs  den  Grafen  Otto  seBbst,  der  bd  dem  Königin 
tto  yennittdnden  Beistand  siillien  wellte,  gefimgenr 
.'limen.  Der  Graf  ^pn  Holland,  welcher  Otta's  v<ns 
fildem  Bundesgenosse,  und  eben  g^gen  Utrecht  imk 
elde  war,  wendete  sich  nun  gegen  Thiel,  brannte 
e  Stadt  nieder,  und  tos  auf  Hertogenbosch.  Aud» 
esen  Ort  liels  er  in  Planung  ansehen ,  nachdem  er 
a  geplündert  und  Wilhelm  von  Perweyz  und  Heinnch 
A  Cujfc  daselbst  gefSemgen  gumomoien  hatte.  Als  er 
h  nun  der  Maas  zurückwendete,  verfolgte  ihn  Her^ 
g  Heinrich,  lychlog  ihn ,  nahm  ihn)  seine  Gebnge-, 

a  sb ,  und  4Mcbte  ihn  selbst  -snm  Gefangenen,        , 

* 

Nachdem  so  alle  Hoffnung  für  den  Grafen  von  GeU 
rn  verechimnden  war ,  sieh  anders  als  durch  Vertragt 


')  Batkens  p.  160:  „La  viUe  d' Anvers  fut  eal'«! 
)l  aggraadie  depnU  le  fosse  qa'4  prw^at  qu  nomma  1#  Say- 
r-Ruye  jiuqaa  au  S.  Jazu-vliet  ver«  le  midi  ?t  vcirs  le  sep- 
i'rion  depub  le  fosse  nomme  ^ariac-vliet  josque  k  S,  Pa« 
^-Tüet,  comprenant  tont  ce  qu'&  present  Toa  voit  enferoii 
ns  la  Minrebroeder  «  ruye,  Ca^temt^»  Loubard^vefte  sl 
'.uhoudersrejte.  ** 


12034^  Aef  Oehngensdiafk  n.K§m^  wvde  IStScteioI- 
eher  geschlossen  9  und  «war  triairttiiiec,  wekherOlto 
nofib  «nicht  persSalich  betraf,  ond  im  GaMäi  di»  Yer- 
*  feSltnUse  dn  firnheren  UeberebkomiDeii  MoÜk  kr« 
stellte,  sodann  dn  iirca^  dBe  LSsimg  de^irafissW 
traffender,  deiA  nfolgp  <i|ft»  9^  üftik  «htBi.livn 
Iheils  mh«,  in  bes^pminteD  Temfiilen  mld^  imd  lus 
dahb  iwtt  SShna.  vea  sich  nnd  ^ohne  von.LebubBtoi 
ab  Geibel  stellen  und  geUeniache  Laadsel^i^  smdM 
Haas  und  Whaal  (Tbilraireerde  und  Boaunelr«iirecrie) 
als  Pfand  i^hen  mniste. '  Barch  .eiaffiifaittea  Vertag 
Tcc»ehtete  Otto  auf  sH^  Rechte,  -die  «r  atfPMcg^s  in 

Anspmehudun,  liefsJE^rich^iiG^Acl^^^HMi» 
Ivahantfsche  Ullterthanen,.  die  nadi  Bosunel  -tSgth 
Sb^rgab  ilun  sdui  Alloda  Ten  Ostecbd^,  und  aahsi  et 
als  brabantisches  Lehen  ■or5ek,,.hrtannle  4phaod 
überhaupt  ab  Lehenamami  des  Herzogs  und  ^sbflrSr- 

ken  im  Henmgthum»  #* 

• 

Per  Ortif  Ton  Hollud  I&te  «di  mnr  idÜn^ 

r 

ftefiuigensehafk ,  daft  er  alles  Land  awisch«  Bby« 
und  Watwyk  za.brabantlsohen  Lei»»  mflphfe,  dw 
BamentUch  Dordmcht^bnd  Dii6an,  w«||^wV  ^* 
achdnt^  der  HenM^  Ansps^cike'auf  leeuwisdieliai'- 
mhaften  aii%ab.  *)  AofiMid^m  «ahb»  jMCriectf  «^ 
BoUaad  rdr  sein^  Freiheit  9000  MarJ^. 


*}  Tn  d«r  Urkimde  bei  Butkeni  jprSQves  p.-64  hM  «^ 
„Kec  hqc  detor  oblirioni  qaod  Dordrecht,  Dordrechsiraen^ 
{[eroswaerde  et  Dulkea  datfdn  est  t^bncombiam  Deci  et  Juetwii' 
Inis  suU  pro  letfa  illa  qusm  Döx  M  sui  praedeoessoAl  c^om" 
idai)  sunt  super  Goadtem  et  snos  pfaedeeessorei  altn  ▼«(«» 
S^UndUm,  ^^ 
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Der  Graf  tto  ÖeMerii  saMfe  von  wAoem  LosegdU 
iRirlMdllhil;  #e  andern  wiirde  «r  qiAt  dorch  d&e 
Tcilobiiiig  iieiae«HUte9tan  Sohnes  Gerhard  wit  Hefai-» 
rieb  Tochter  Magaredia,  welche  die  l&M  Mark  imdv 
iaM  Otto  .ne  nicht  zaldle,  St  daffir  ab  Pfandschaft- 

I 

ptafe  Bomidraif  eetde  ab  BfiC|[ift  erhielt» 

Da  Konig  Otto  die  Yermahiang  mit  Heraeg  TLm^ 
rieb  Tochter  unter  aUerhanA^  Yorwanden  verzögerte, 
weod^  sidi  diefler  endlich  zn  Oito's  Widersacher, 
PUB^  von  Staafeb,  nnd  nahm  1204  von  diesem  seine  12M^ 
lasier  oüd^Soheitsrechte  in  Coblenz  zn  Lelien.  Ny- ' 
iM^r  ^  ^6  Eteraoge  von  Lothring«  b»  dahin  als 
BMipUisnr  Aastattang  gehabt  hatten,  verler  Hein« 
rieh  fVtf,  ii^dein  PhiKpp  es  anmittelbar  in  die  konig^ 
liobliMier  nahm;  dagegei»  wurde  er  iliit  einer 
PGmdidMft  mnf  IMsbarg  und  nqt  «ner  Anwartachaft 
anf  M  I^aesfcrargisehen  Rdclnlehen  nnd  doroh  Ande* 
NB  tttiottdigt  *) 

Mt  seheni  Schwager,  deA  Ohifen  von  Boulognei 
ytt^  Mk  Hdnridl  im  Februar  1^05  über  die  bou-  ISOS 
^ibGfaeRrUohaftso,  daft  er  sich  ndt  seinen  Emkünf- 
tCB  abfinden  11^     Die  Streitlgkdfen  ndt  dem  Grafen . 
voB  Loos  ^d  berdts'in  der  Oeschbohte  von  Lattich 
WnBürt  worden.  **)  ^ 

Der  Tod  PUEpps  von  Stemfen  und  das  temporlre 
Obiegea  des  Oaelfen*Otto  hattcmmtcfast  fBr  Hebirich 
weiter  kcthe  Folgen,  ab  diA  Otto  Mm  wirklieh  eine 
aadefcHdrath  einghig  and  auf  die  Yerlobnng  mit  Hein« 


^  Biitktiit  pceavra,  p.  55.  56. 
*•)  S.  oben  S.  405  ff. 
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jArNlederfändm,  n  weMier  wMkr  iDMRM(yeim  der 
Chraf  To»  Phndera  ood  degsa  VwMhdpfi»  ihi  gosir«- 
gM  hptton,  mwIcMte  ihm  aber  mmk  biM^iiadikr 
iii««N%d«riagebei]tiiiitfaM8.*)  lUadrkkBL,  der 
HoheoManfe,  padite  ddi  daa  UagIBdL,*  was 
Gegner  betroffen  tatte,  woU  n  Natia,  and 
berttts  im  AagoiC  an  der  Maaa«  m»  gegen BUHiah  ia 
Brabant  tiftsodriagen.  Pieaer  wac^ebea  ao  weaig  ab 
der  Henog  wn  Limhwr|^fatt  Stande,  an  WMeiiland 
in  denken,  nnd  er  4|pt deahalb  vMor  auf  die^PnlM^ 
niache  Seite,  nnd  ^  Frfedikb  ab  PAmd 
seinen  Sohn  Hcinficb  nu  GeÜM.  **)  ]>en; 
Rechte kMaeatriflk,  wrlrhniiillitH  jia riliiHiilnlhin 
gen  gewesen  waren,  nnd die  fkieAridi in  nriurjKigunB 
dam  Graftn  von  {«ooa  an%elpgan  bat(e,||pri»  ^  nnn 
im  September  an  Brabant  awrucic,  nnd  sobald  Henmg 
Bainnah  Tom  koniglioben  B^ag^,  dpa  er  mnn  flWt 
lang  gaTolgt  if»;  anrnabkehrte,  fand  in  Aftippfett 
(miNOTembar)  die  ^t^aiiobmig  seber  Tpchtm:  Ifatlul- 
de  aiit  Graf  Fkir^na  vw  Holland  statt,  90  daft  ifi^ns- 
stattong  gua  dmteh  Abfindungen  mit  ^Ü^daDmaien  mid 
Binknnften  statAaben  aolba     . 

Die  nadurten Jahre  sehahamjn  sehr.mtdhnStfgfem 
Cknge  Tetflosaen^an  sein,  d^nn  wir  fin^aaunna  ifepen 
nkikr  beoMckt  ab  Urtamd«-  n^ftaaaten  ki|;jh|pcber 
StiftnQgnn  «ad  ümenenmgen  a)ler  Yertrign.  Im  Jab* 
fttOre  iai0  treffen  wir  Hisamg  QfMi^^  ein^^Eir- 
alantage  ip  Ftnnirfiv»  ait  Havk 


*}  S.  oben  8.  9f. 

**)  Butkeni  p.  183.  v.  Räumer  Hobaastaufea  Ul.  p.  167. 
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Vai  wtA  die  BrMmjkSfy  nm  CSii  fetter  an  fü^ 
^  T^rwBudelte  Beiniidi  im  Jahre  1222  •«ael222 
AHüihin  vta  LMyrihem^  Hertbgprtiosdi,  nibuiK, 
Dosttpele  und  Hannnt^  aar  mit  AfHnahme  der  Veste 
ai  l[ffiNvg,  wdehe  Ikreits  utreebtisdies  Lebeo  w^ 
«■^«der^eete  toa  Herlogenbosoli,  faUs  et  eine  solche 
detfiirt  aalegea  settle,  in  cSlniMshe  Ldiee.  *) 

fan  Jahre  1228  warde  das  AlloAun  JMepenbsdke  1226 
T0^Wem  Ledewyk  in  dn  hirabaatiiches  I^hen  vep- 
ifa»iem$  *0  ^>ii^d  flberiurapt  ist  deotlieh  aichtibar,  nie 
^  lMsnogB«dm»  Rechte  reo  den  Qrafw  Ton  Brabot 
^iidKifih%eMlBt  worden  and,  die  ihnen  ajb  Herao^en 
artarybenen  Reidumkusterialen  in  den  TerritoHid^ 
I^eMlIexos  an  Brabant  hefdnznaehen. 

IKe  spateren  Jahre  Heinriehs  nnd  besonders  darch 
t^Basdgnng  der  8lidte  meitw3rdig.      So  hob  er 
1229  die  Confisealion  des  Termogens  bei  TodtsoUi- 1229 . 
gftm  in  Brfissd  anf^  welche  oA  dem  Geweht  steUlaa      • 
mi  am  Leben  gestraft  worden.    So  ecOrilte  er  12301230 
den'  Bhiwohnem  Ton  Oosterwyk  min  Aeselben  JUehti 
nnd  Freiheiten  t  welche  ^  Anwohner  Toa  Hettogesir 
bosd^iatten,  mit  Amnafame  der  B^rdung  Ton  Bhem- 
dUen*    &nielaQjBegnastignngai^derBu^gwvimIj5» 
wen  weiQ^en  tbm  Jahre  1233  erwUmt 

im  JdnreiSBl  wird  eine  CMmnde  erwflint,  dnrchl231 
wdche  der  AnVhnf  der  Grafschaft  Rode  an  der  Bfaas 
fOr  Brrinmt  in  Fdga  rnner  Uebereinknnft  awisdbsa 
Henuig  Hdniich  nnd  Graf  Gerhard  anerkaaBt  wird  fem 


**)  Bafkena  p.  iVU 
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wmyeaf)  und.  Der  IMaiimin  ttmaäitm  4m  ftr- 
Mge^ab  thtm  des  Ortea,  *oder  tl$  fUkbm^  n, 
wem  nidit  etn  aoürer  BMmaiui  B^fteer  des  Ort« 
«Sri  avek  Biil  4^  Blolbaiia  belekift  war/)  Die 
lAsdbehefteB  geb&rteti  wa  elidtiflawn  Geriditigdiyign^ 
oder  SH.lieiaM^U€heiLyo|;tneD.  Ae.difiiB  unter  sddjgeo 
YSglen eine aWkche VeifcsBung hattet^  me&8tiHbe 
unter  •cbukheiften  und  die  ^feisllicheii  HerminftieB 
unter  KirehiVvegteB.  Yl^es  hatte  der  ^el  mit  Pitn* 
aMHualferickten  an  Iiq^^ii,  oder  out  andeiM  Wortea, 
Jft  fielen  Hemchaften  hatten  adelige  F&miitea  die  Yog- 
tei  erblich» 

Bas  Mmtkl  n.  den  Sd^BlfeisteUen  in  den  Staates 
, WUT  nnr  k&  der  stsfaSffenbarfraen  Gem^de ;  m  iiSwea, 
(wiis  adalige  Eixemtiensherrbchaft  der  Loweaer  GraTet 
4inr)  gah  es,  irenigstens  frifter,  kdne  Sdioffenkr- 
fistiM  ab  die  ritterlichen  BSenstleate  des  St  Petenstif^ 
Jles.:  didier  fnkrtea  hier  anch  spater  noch  die  Patrider 
4ep  Naalln:  ^«Homines  S.  PeteL''  Ursprun^ch  sol- 
3m  sich  diese  jMSiusteriBlen  in  7  Fap^Bco^der  Genos- 
jmisehafteii  (die  yielldcht  dordt  WaUabliieilnligeafar 
•die  7  SehSffensteUen  entstanden  waren)  getheilt  ba- 
Jbee;  *0  Als  £e  bedeutendsten  von  diesen  7  Patrider- 
Terbindungen  werden  die  Gesddechter  der  RadingaH 
der  Calstren,  de^  Dyt^nlenuniiigen  Qnd*'der  ^aa  da 
Bteene  genannt  ^***)  In  Brüssel  fahrte  def  fikdnitbeiri 
AWh  den Üllel  Anunan ;  die  Schöffen  w|trden  aUffiaaoi 


MH* 


1 


t 

.   *).  Dies  wax  namentlicli  hslff^an 
in  Igyhsnliinhe  Lehan  r^rwanddiifoi 

•'^)  fr«  t kons  wA  u.  p.  aee. 

♦♦♦)  Diropnt  1.  c.  p,  17. 
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f  AddsvarbiBdngBii  oder  Geachlechteni  gewählt ,  und 
jraren  audi  nifr  7 :  dyb  Herren»  Sleews  ( 's  Leeirs ,  leo« 
h);  Sweerte  ('s  Weerts,  ho«pilb);  SerHuyg«  ('• 
leerHuygs,  Donüni  Hugonb);  van  Coudenberghe ; 
lyt  den  Steenwegbe;  Serroelofr  ('s  Heer  Roeloüs 
üaam  Rudolphi)  u^d  van  Rodenbecke, 

la  Aalwerpeift  holte  spater  das  Burggrareoamt  auf, 
md  der  BlDtbann  wurde ,  wie  in  Lüttich  betm  Aufbö* 
en  der  SduriDvogteigewait,  dem  Scbultheirsen  über- 
ragen,  aUcan  man  liefs  das  Civil-  und'Crimioalgericht 
lodi  gesondert ,  und  bestellte  als  Vorsitzer  für  ersteres 
fMiD  einen  besondera  Amman,    wahrend  der  Schult- 
häfa  m|^ch  alle  anderen  Thätigkeiten  des  Burggra- 
fen in  der  Marfcgrafschaft  übertragen  und  deshalb  zu-; 
weiieo  iQch  den  Titel  Markgraf  erhielt.  *)      Auch  in 
Antwerpea  sollen  früher  7  Patriciergenossenschaftea 
o^ier  Geschlechter  gewesen  sein;  die  Volcaerts,  die 
V^i/fflaoB,  die  van  Hoboken,  die  Bode,  die  Aleyns, 
die  Spapen ,  und  die  von  luibeghem,.     Später  aber  fin- 
den sich  viele  adelige  Familien ,  die  in  Schöfienstellen 
kommen,  ohne  dafs  sich  ein  Zusammenhang  mit  jenen 
sieben  Geschlechtem  nacUVeisen  Ue(se,   wie  die  van 
Berchem,  von  Schoonhove,  van  de  Werve,  van  Urseie, 
die  Rockoii ,  die  van  den  Cruyce  u.  s.  w. ,  und  die  An** 
flahme  früherer  7  Genossenschaften  wird   um  so  An^ 
wabracheinlicher,  da  wir  nicht  7,  sondern  12  Schoflen 
urspriinglich  in  Antwerpen  finden. 

In  Bertogenbosch  und  wahrscheinlich  auch  in  den 


*)  VieUeicht  war  die  zn  gtotse  Häufung  der  Geschäfte  aach 
llrsache,  warum  man  «neben  dem  Schidtheifsen  wieder  einen 
Ataman  anordnete» 

Leo  niiderl.  Geschichten.  !•  37 


578  Buckltl.  Kapitell. 

benachbarten  Städten  stand  ein  ScbolthdGi  in  der  2Sp 
tice  der  Gerichte,  und  hatte  Blut-  und  Cifil|^kr 
Bis  1260  waren  5  Schoflen  dem  Scfauitheitoi  tor^u 
te ,  welche  Abweichung  der  Zahl  von  der  wiUUrlicki 
Erhebung  des  Ortes  xur  Stadt  in  dner  Zeit,  wo  er  n^^i 

/  gar  keine  angemessene  Bevölkerung  hatte,  berrvli'. 
In  dem  genannten  Jahre  wurden  ne  auf  7  venadfft  i- 
ein  Gegensatz  von  Patriciem  und  Geweihsleuta  b^* 
sich  hier  gar  nicht,  weil  man  in  jeder  Wöse,  vd^ 
sonders  durch  Achtung  bürgerlichen  Geweibes,  weai» 
heben  wollte.  Schon  aus  den  Namen  steht  auui,  i' 
hier  viele  Schoflen  dem  gemeinen  Bnrgerstande  aa: 
horten;  da  kommen  vor:  Knoden,  IMckbiere,  Brtt 
gel,  Berewouts,  Poppe!,  Lemputten,  Ho»o  - 
PiniKtemackel  u.  dergl.,  deren  Familien  zm  Thell  - 
spater  adelige  Ehren  erhielten. 

FSr  die  Kenntnifs  der  Verfassung  BrabanU  in  m 
ser  Zeit  mcht  udwichtig  ist  ein  Vertrag,  weldienl- 

l238zog  Heinrich  II.  im  Jahre  1238  mit  Walther  Ber.  : 
dem  Vogte  von  Mecheln,  schlofs.  Es  wird  nisükil 
der  Uriiunde  erwähnt,  wie  Herr  Walther  alle  m^\ 
nerhalb  des  Bereichs  des  Henogthums  Brabtnt  4| 
der  Markgrafsohaft  Antwerpen  gelegenen  Hemci-tfi 
zu  brabanthcben  Lehen  macht,  sich  jedoch  >ttsd'4 
lieh  nicht  blofs  die  niedere  Vogtet,  sondern  mxi  ^ 
BItttbann  vorbchnit,  *)   wodurch  recht  schlag«»-' 

m —  M  •       I        I  ■     I 

*)  n  II I K  f(  n  s  vol.  T.  prenves ,  p.  80.    ,,  Item  onne  AI.  4 
qood  potsidet  linoiiuus  Wallherus  Berthoot  et  qood  l-    4 
sui  ab  ipso  teneiit  in  feadiini  in  terra  Brabantiae,  ioM. 
Datn  de  Antwerpia,  vel  alias  .in  doninio  DociSy  pn«<cr' 
de  Rint ,  portavil  in  manus  Docts  et  retignavit  et  ab  if «- 
recepil  in  feiidum  iam  diclum  AUodiuni,  salva  esdna  M'  M 
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igt  wird,  wie  ^  benoglicbe  Territorialiierriichaft 
ber  ganu  adelige  Herrscbefteii  dnrcli  frriwillige^  so* 
eilen  anch  durch  gewahsame  Herabsetzung  der  rridia- 
unittelliaren  Edefai  euManden  ist 

Im  folgenden  Jahre  heirathete  Heinrich  U.  %um 
rdtenraale,  Sophien,  die  Toditer  des  Limdgrafen 
D  Düringen.  Viele  der  unbedeutenderen  Brwerbun- 
n,  Ibteihandlongen  und  Fehden  aus  dieser  Zeit 
ergehen  wir;  Henrich  II.  sribst  wurde  bald  krfink«- 
^,  und  starb  am  a2sten  Januar  1248.  1248 

Er  hatte  von  seiner  ersten  Gemahlin ,  der  Tochter 
nig  Philipps ,  zwei  Sohne :  Heinrich  HI.  sein  Nach- 

« 

!;er,  und  Philipp,  der  bei  jungen  Jahren  starb.  Von 
breren  Töchtern  war  die  älteste,  Mathilde,  zuerst 
maUt  mit  Robert  von  Artois ,  und  nach  Roberts  un* 
cklichem  Ende  in  Aegypten ,  zum  zweiten  Male  mit 
de  Chatillon ,  Orafen  Ton  St  Pol.  Die  zweitge- 
ne,  Beatrix,  hatte  als  ersten  Gemahl  Heinrich  Ras» 
^on  Dnringen ,  und  nach  dessen  Tode  den  Grafen 
Uaiime  von  Flandern.  Die  dritte,  Marie,  hdra- 
e  Ludwig  von  Baiem ,  und  fand  durch  dessen  El- 
Dcht  einen  ungliiddlchen  Tod.  Die  rierte.  Mar* 
^tha.  Würde  Klosterfrau. 

Von  der  zweiten  Gemahlin  hatte  Herzog  Heinrich 
Jnen  Sohn ,  Heinrich ,  welcher  durch  seine  Matter  ' 
i  Aussterben  des  landgraflich  dfiringischen  Hau« 
dessen  hessische  Besitzungen  erhielt  und  Stamm« 
r  der  hesdschen  FGrstenhauser  gewordep  Ist    El- 


loat  sua  hisCitia  alte  et  inleriori.  '*    Dia  übrigen  Puakta  bt- 
D  den  Fischhsndel,  den  WaTrewsld  u.  s.  w. 

3T* 
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IM  Tochter  MM  dieser  Ehe,  BKsabedi,  max  ia  im 
braiHMichweigscIie  Haus  TerbeiradM. 

Ais  Heiarieb  III.  (oder  der  Chile)  sriatn  Vitar 
Heinrich  II.  (oder  4en  6roteiulidgeii>  folgte,  mm 
kn  Rdche  die  gbibeUhiische  imd  die  giielfiiche  Parte 
mk  eiiunder  in  harteaten  Kampfe.  Dordi  daadonp^ 
sähe  Heoa  war  das  brabealiacbe  der  gudfiachea  Ficte 
.  fcfll  vertNmdeii  worden,  und  ao  aeben'wiraHah.Henog 
Behirich  HI.  aofert  nadi  adnem  Regierangsaatiitt  ak 
Wllhehn  yon  Holland  gegen  dBe  aCanfiaehe  FanilieoMl 
deren  Anhinger  im  Reiche  verbündet  Vir  bcrid- 
Mchtigna  dieae  allgemeiiieren  ReichaTerliallnisse  mra 
wieweit  sie  immitteibar  mit  der  Gesdnchle  der  bniua- 
tiicÜMn  Territorialverhaltnisae  in  Verbindeng  ttelMSi 
Und  in  sofern  haben  die  Streiliglceilcn  in  den  benadi- 
barten  lütticher  Landen  ein  gröberes  Interesse  foruK 
al#  die  IBtrmtigl(eiten  kn  Reiche,  denn  jene  fahrten  it 

1254 au,  daft  1254  dem  Hersoge  Mechelo,  Hoagaerdo 
und  Bafochem  verpfändet  wurden.  ^)  IKe  ihofk 
welche  der  Auslosung  dieser  Pfandschaft  vanntpo- 
gen ,  nnd  bereits  früher  erwähnt  *^) 

Dietrich  Luf,  Sohn  Dietrichs  von  Cleve,  rerrio 

12&7delle  Im  Jahre4257  seine  Herrachaft  Hefreswerth  be 

« 

Lobilh  Cur  anderweitige  Yorthale  in  ein  brabsntiscto 
Lehen ,  und  Waloram  von  Limburg  gab  im  selben  Jab- 
re  die  Hoheitsrechte,  die  ihm  noch  in  Oadheoi  »i- 
standen,  an  Herzog  Heinrich.  Im  folgendea  Jak^ 
wurde  die  Herrschaft  Wissendonk  von  Hern  Gottfrie<l 


•)  8.  oben  8.  422.    Btitk«ns  p.  259.    DieSrnnme,  wfl<*« 
der  Bi.^€hof  gegen  dies  Pfand  eriiielt,  waren  1300  Mark. 
♦•)  S.  oben  S.  424. 
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m  KrmiiigpB  dbea  io  «u  «aem  fieiiduBi  eUalmn  (•• 

MCilt 

Aufiier  eiaer  kuraen  EinoilseboBg  in  dm  Tormimd- 
KkaUiche  Ragieniag  vor  HoUiuid  im  Jakre  12&8  iit  12&8 
«■  HiiBikba  des  Guten  Leben  nicku  Denkwurdigef 
mk  la  arwahiien.  Er  starb  am  28slea  Februar 
U61,  nad  als  Regentin  folgte  ikm,  nacb  mannidifa- 1261 
Am  aty»dgkeiieo  swischen  den  nacbsten  Venrandtea 
üwr  die  vermmidscIiaftlkiAe  Regierang «  arabrend  der 
lUerjibi^eit  *  seines  Sohnes  seine  Gemahlin  Adel- 
M,  dh  Toehler  Herzog  Hugo's  von  Burgund«  Sie 
«A«  ci  anch  Im  den  Standen  dahin  au  bringen,  dafii 
du  (phliSMdiwidiere  altere  Sohn  Heinriehs  lU.,  der 
dMBfiakHeinrich  hieb,  nicht,  dagegen  aber  ihr  Lieh- 
%Mh,  der  aweitgebmrne  Johann,  Nachfolger  dep 
\tkn  «ordeu  Bie  Stadt  Löwen  und  ein  Theil  der 
KtterNbaft  w€»Uten  zwar  Prinz  Ileinricbs  Reoht  durch- 
fedtea,  allein  «fieser  reai|^rte,  und  trat  als  Manch  in 
die  Auguriinerabtei  in  IMjon  im  Jahre  1S69.  1260 

Anfter  diesen  beiden  Söhnen  binterliels  Heinrich 
UL  nodi  einen  Sohn ,  Gottfried ,  welcher  Bink&nAe 
ood  lUckte  in  Aerschot ,  Sichern  und  in  anderen  Ort- 
K^hAsn  und  deren  Gebiete  zur  Abfindung  erhielt,  *) 

*)  Seioe  Nachlioiiiineiischaft  ist  folgende : 

Gottfried,  Graf  von  Aenchot  —   Jeanii«,  Diiine  d«  Viersan  «■ 
+  1302»  I    Berry,  de  Mesiere»  eii  Uretiue, 

if^  Marie.  Erbin  von  Elisabeth,  Erbin  ^2  AU^,  Gemäht. 

S>ar  AencBOtn.  Vier-  r, Sichern,  Gern,  ?;'g  Jean,  Sire  d* 

^S§  «>n,6em.l)Wil*.  Gerhard  von Jü-  '^J.      Harcourt, 

^5?  hehn  von  JiiJich,  lieh,  erble  spä-.  <t  ?      erhie  spälev 

*3  .  2)  JanBorthout  V.  tcr  auch  Viersen  H  Ci  Aersdio»,  "»•<! 

1-  ^Mecheln,   3)  Ro-  und   brachte   es  5  ?   hratlile  es  •« 

,VC)§  hart,  Vioomtede.  dem Jülicbscheu  ~ '^  di« IJaus Har- 


BtaoDiont. 


Hause. 


rourt, 
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wo  ilun  Herzog  Johann  die  Lelieiishuliliging  leistetet 
und,  wie  es  scheint,  ti'otz  seiner  Jugend  (erwarie- 
iiig  über  15  Jahre  alt)  für  miyoreDii  erkfirt  wank, 
denn  seine  jayeuse  entree  in  LSwen,  wekkesnohibo 
Us  dahin  gefugt  hatte«  folgte  bald  der  HuidignigiD 
Cambray ,  und"  mit  ihr  zugleich  war  die  Bestrafing  «ei- 
ner hauptsaphliehsten  Widersadier  in  Löwen' fcrboB- 
den.  Der  joyeuse  entr^  (blyde  iakonu^)  in  L&wn 
folgte  die  in  den  übrigen  Städten. 
1269  Im  Jahr  1269  heirathele  Johann  die  PrJueau&Mtf- 
1271garetha  von  Frankrdch,  ▼erlor  ne  aber  sdion  1271 
1273  wieder  durch  den  Tod,  und  hdrathete  dann  1273  som 
Eweiten  Male  Margaretha,  die  Toehfter  Gui'sdeDam- 
pierre.  Die  Umwandlungen  kleiner  rcidisfreier  Bsa- 
Schäften  in  brabantische  Lehen  gdicon  wahrend  Jshaiuu 
Regierung  wie  unter  der  seiner  Vorfahren  fort,  nur 
sind  diese  Herrschaften,  nachdem  die  bedeatendereo 
dnmal  gewonnen  waren ,  jetzt  gröfstentlieils  nabed«h 
tendere  Dorfschaften  u.  dgl.     Die  Fehde  un  Littiek^ 

1275  sehen,  in  weldie  Herzog  Johann  im  Jahr  1275  wßiff 
hereingezogen  wai*d,  ist  b«*eits  früher  erwähnt*)  B- 
nen  Kriegszug  des  Königs  von  Frankräch  oaeh  Na- 
varra,  an  welchem  Johann  Theil  nahm,  übergdNn 
wir  ganz,  da  es  ein  blofs  persönliches  Intereue  ntf, 
was  den  Herzog  zum  Theiinehmer  machte. 

Wichtiger  sind  für  die  brabantische  Landeflg^ 

1276  schichte  die  Begebenheiten  des  Jahres  1276,  inifB 
bei  einer  Streitigkeit  Herrn  Jan's  van  Heusden  mitHer- 
togcnbosch  der  Landdrost,   welcher,   wie  es  scheint, 


•)  S.  oben  S.  426.  4'27. 
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B  Nordbrabant,  so  oft  der  Herzog  nicht  seUnt  logor 
gm  war,  das  Regiment  ffihrte,  bei  Herrn  Jan  Wider* 
itaad ,  «ad  dieser  bd  Holland  Hälfe  fand.  Jan  tan 
üvmAtm  mofsle,  als  der  Herzog  selbst  mit  Heeres* 
madit  heransog,  s^e  Bürgen  eflnen  und  rieh  so  fa* 
cäsch  Bnibant  unterordnen.  £ben  so  mnlste  skh  Hein- 
lieb,  Graf  von  Kassel«  g«gm  welchen  rieh  der  Her« 
sag  autt  dem  einmal  versammdten  Haufen  wendete^ 
vegen  kfindich  begangener  Unbilden  Saüsfaetion  gOf- 
ben.  Bin  Landfiiede  wurde  hierauf  mit  dem  Brshischof 
fon  CSln,  mit  den  Grafen  Ton  Limburg  und  Giere 
und  anderen  Herren  der  niedeniieinisehen  Gegenden 
Tsnlniidet,  der  eben  so  wie  der  Zug  gegen  Hensden 
und  Kusei  Torsugsweise  zum  Schutz  des  nordbrabaa- 
lischsa  Handels  bestimmt  wan 

Jüa  Streitigkeiten  über  die  Reichsvogleirechte  in 
Aehea,  welche  von  dem  Grafen  ron  Jülich  einer  Yer- 
glcieiMmg  Konig  Richards  gemals  sammt  gewisser 
WaMonUangen  angesprochen  wurde,  und  welche  er- 
sicre  ^  Achner  zwar  zugaben,  deren  Verbindung  aber 
nat  den  Letzteren  läugneten,  führten  zu  einem  Ueb^fall 
Achens  durch  Graf  Wilhelm ,  wobei  er  sein  L^ben  wev^ 
lor,  mid  dyn  zu  einem  Rachekriege  seiner  AngeiMm* 
gen  gegen  die  Stadt  Da  dem  Herzoge  ron  Nieder« 
lothringen,   also  Johann,  die  Obervogtei  *}  unbestrit- 


*)  Bi^tkens  p.  293.  Die  niedere  Vogtei  war  nicht  erblich | 
sie  ertheilte  dem  Inliaber  dem  Blutbann  und  im  Jahr  1511  noch 
etwa  60O  Gold^lden;  aa£ierdem  einif;e  Ehrenrechte,  x.  B«  die 
CoUator  der  Propstei  von  U.  L.  F.  Stift  u.  dei^l.  Die  höhers 
Vogtei  enthielt  wohl  das  Recht,  in  Achen  niederlothringjttdie 
Herretntage  zu  halten  und  die  Königsstadt  bei  ihnu  Ehren  und 
Hechten  am  schützen. 


dreck,  OMendredit)  bekam,  bdd«  aber 8|Mib«ifci, 
Gestel,  OudeaboMh,  NieimeBbeMsb,  Been,  Koldt- 
lo  Md  Valkeaberge  gemeiiiachafUich  beUolteii. 


ZWEITES  KAPITEL. 

Die  Geschichte  von  Brabant  und  Limburg  bis 
auf  deren  Vereinigung  mit  den  burgun* 
dischen  Territorien. 

i.   Bis  auf  den  Abganfr  d«s  herBoglich  brabaBti- 

sehen  ManAsstammes. 

Das  HiozukommeQ  der  limburgadieB  Laodichato 
BO  den  brabantiseheii  mochte  die  Sande  der  letiteni 
besorgt  machen,  dafii  aie  apiter  entireder  dnrdi  die 
grofiiere  Macht  ihres  Forsten  oder  dnrcfa  den  Reii,  des 
die  hie  mid  ,da  wohl  ▼ortheilbiftere  Steihmg  dei  Fir- 
sten in  den  limborgschen  Territorien  ausüben  niAe, 
and  welcher  m  Erstrebmg  ahnüdM*  YerlMiitiMfie  in 
Bnbant  fahren  konnte,  in  ihren  H^ommen  md 
Rechten  bedroht  werden  durften;  wenigsteu  finden 
wir  sie  sdion  im  Jahre  nach  der  vollständigen  Erwer- 
bung  Umbnrgs  mit. ihrem  Herrn  Aatig,  die  Lant- 
kearen  su  befestigen.  *),  Von  der  völligen  Auigle- 
chung  der  fmdseligenVerhaitnisse  mit  Luxenboig  ia 
1292  Jahr  1292  war  ber^dts  oben,  so  wie  von  der  ilanut 


*)  Bivasat  L  e«  p.  129.  Die  Territorien  von  Vord*  nnd 
Sud-Bnbant  und  Antwerpen  erscheinen  seit  dieser  Zeit  poli- 
tisch (und  namentlich  in  ständischer  Hinsicht)  fesler  geetn^it. 
im  Gegensatz  der  limbargschen  und  niedercheintschen  Besitsui- 
|sn  dei  Henc^s» 
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iMUMir  nMngenden  verwandtochaftRelieii  VerbiiKlimg 
4er  Hiaser  Loxembiirg  und  Brabant,  die  Rede.*) 

Ab  dne  weitere  Folge  der  Erwerbung  der  lim- 
bnrgscben  Territorien  mafs  man  ansehen,  dafii  sieh 
Herr  Gerhard  von  Blankenhtim  za  St  Johannis  des 
lettfgcnannten  Jahres  für  sdn  bisher  ailödiales  Sddofli 
Blankenheim  nnd  für  einen  Theil  von  dessen  Gebiet 
ab  brabantischer  Lehensmann  bekannte;  **)  dals  auch 
Graf  Eberliard  yon  Katzenellenbogen  sein  Schlofs  Sta- 
deck  und  Zubehör  zu  herzoglichem  Lehen  machte :  und 
man  mufii  gestehen,  dafs  die  Stande  von  Brabant,  und 
namentlich  die  Städte,  ihren  Bterzog  bei  Ausbreitung 
sdner  Macht,  die  doch  grofstentheils  durch  Kaufe  oder 
durch  RentenTerncherungen  an  solche,  die  ihr  Eigen- 
tknn  ta  fendis  oblatis  machten ,  Statt  hatte ,  wohl  un- 
terafBtzten ;  so  gaben  ihm  dieUnterthanen  von  Brabant» 
mft  Ausnahme  des  Adels,  der  durch  die  Kriege  selbst 
sehr  gelitten  hatte,  im  Jahr  1292  5  pro  Cent  von  aUer 
ihrer  Habe,  um  ihn  aus  seinen  Schulden  zu  losen,  wo- 
gegen er  auf  das  Evangelium  schwor,  dergleichen  nur 
ab  freie  Gabe  annehmen  und  nie  als  mit  seinem  Rechte 
verbunden  fordern  zu  wollen.  ***) 


•)  &527.  Bas  vorhei^ehende  Jahr  t39l  ist  für  die  T«nito- 
ririg^schichte  merkwürdig  vregen  einer  heEzoglichen  Mtinzer«- 
pidjmiig ,  der  zu  Folge  in  Brüssel  eine  Münzergesellschaft  Ton 
50,  in  Löwen  eine  von  40  Münzern  bestätigt  und  in  ihren  theils 
heipkfn€iamk\  theüs  niher  bestimmten  Verhaltniasen  befe- 
•tigl^raiid.    cf.  Biitkens  1.  c  p.  326. 

^  Butkens  prenTes,  p.l28. 

*^*)  Die  Unterthanen  sollten  das  Redit  hidben ,  sich  zu  wi- 
dersetzen y  falls  die  Herzoge  dergleichen  Gaben  als  rechtmäftige 
fovtJern  sottten. 


n 
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lleclwlat  an  Brabant  sckeiiit  dann  vomdmlidi  n  deo 
Fdndiefigkdten  zwischen  Brabaot  und  Luttich  in  dea 
mchiten  Jahren  AnlaTa  gegeben  zu  haben ,  deno  ffh 
•chof  Theobald  betrachtete  dieseHie  ab  iinrecfalBiilflg 
ud  bedrohte  durch  seine  Ansicht  die  Brabanter  in  ik- 
rca  Besitze.  *^ 

Von  den  feindseligen  Begegnungen  der  LottidMr 
und  Brabanier  um  Maastricht  ist  bereits  oben,  ^)  deo 
ao  Ton  der  Theifnahme  Herzog  Johanns  am  hoUan& 
neben  Kriege,  ***^  die  Rede  gewesen. 
1306  Bas  Jahr  1306  lieTs  auch  in  Brabant  stadlischen 
Adel  und  Zünfte  zu  roUigem  Zerwürfnift  gdangen. 
"Wahrend  der  Herzog  in  ter  Vueren  war,  brach  der 
Aufstand  in  Brüssel  aus,  und  mehrerer  PatriderBaih 
ser  wurden  gebrochen.  Ja,  als  hernach  der  Herzog 
1  in  Vilvorde  deshalb  eine  Kriegsmacht  sanunelte,  sogen 

die  Emporer  am  Isten  Mai  auch  gegen  ibn,  worden 
aber  ganzlich  geschlagen.  Die  Rechte  der  Patrider 
In  Brüssel  wurden  nun  alle  bestätigt,  und  auch  ferner- 
bin*  sollten  die  7  Schoflen  nur  aus  den  7  Zechen  oder 
Geschlechtem  (jahrlich  durch  die  austretenden  Schöf- 
fen 8  Tage  vor  Johannis)  erwählt  werden ;  statt  der 
Brwahlten  konnte  zwar  der  Herzog  Einzelne  selbst  xa 
Schöffen  ernennen,  aber  auch  diese  mufsten  aus  den 
Gesdilechtem  sein.  Keine  Zunft  durfte  mehr  toq  ik- 
^ rcn 

*}  Die  Einwohner  Ton  Mecheln  selbst  wandten  sich  1304  u 
JLüitich  zurück ,  und  wurden  von  Theobald  bei  ilirer  Empörung 
£«pii  Brabant  und  die  Berthoute  geschützt.    Butkens  preu- 
y  p.l40. 

•*)  S.  436. 

•♦♦)  S.  189  ff. 
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m  Zanftgenosseo  dne  Staier  erheben  ohne  der  Sfchof- 
fenEminlliginig;  die  Zunfke  mnftlen  dem  Henoge  die 
Waffeo  aflflliefern,  und  yerioren  alle  seit  1303  zuge-ld03 
liaiideiien  Frabeiten  und  Rechte;  von  den  Webern 
und  Walkern  (die  auch  hier  die  Wildesten  gewesen  wa* 
ren)  nllten  alle  die  Stadt  verlassen  ^  die  der  Hen&og 
sckUig&nd. 

Der  Friede,  welchen  Johann  IL  im  Jahr  1307  mit  1307 
HoDttid  schlofs,  gab  allen  .hollandischen  Lehensleuten, 
fc  f5r  Brdiant  gefochten  hatten ,  ihre  Güter  zorück, 
ad  ibrigens  wurde  Alles  auf  den  Status  quo  ror  dem 
^nege  nviickgefuhrt 

Imniicben  hatte  der  Bischof  Ton  Lüttich  rieh,  um 
dieBenüi^be  Ton  Afecheln  und  Hdste  ko  erswingen, 
Mdk  Boa  gewendet,  und  hatte  den  papstlichen  Hot 
voo  der  Unrechtmalsigkdt  der  frühem  Veraufserung 
n  obeneogen  gewoftt,  gewann  auch  £e  Bürger  für 
«k,  mid  traf  1308  mit  Gilles  Berthout  *}  über  Juris- 1308 

*)  Dessen  Binder  Jan  war  noch  im  Jahre  1304  gestorben.  Die 
iiinntard  der  Berthoute  ist  nach  Miraens  1.  p.  448  für  diese 
Zotfalgeiide: 

Walther  IV.  Berthout  f  1243. 


^^Itber  V.       Heinrich ,  Herr  t.  Duffle       Aegidius  (GiUes). 
1 1^  und  Geele. 


^»i*.erVl.    Sophie,  Gera.     Mathilde.     Florenz.     Heinrich. 

t ''-!88.     Heinridis T. Bre-    ^i  .     iimim»  i^     ■    ■  '  ^ 
I             da,  t  1299.          Sophie,  f  1330.    Gem. 
77"*^                      ■    ■      s     Reginald  Ton  Geldern. 
^«iiajin  (Jan)    Aegidius  (GÜ-  ^  —       —— 

1 1304.  Im)  +  1310. 


Heinrich ,     Erasmus  Gerhard. 

HerrT.Duffle   (Raes).  ^mm/'^mm^ 

tt.  Geele.      /-«/^"-«s  Beatrix. 
Walther 


Katharina ,  Gem.  Dierik  Tan      Ton  Dnffle. 
Uo<»ii,  Herr  t.  Perweiz.     /■  ■■      ^     ■  i  ■  » 

Jacob.      Florenz  von 
Mecheln. 

^  aiederi.  Geschichten.  I.  38 
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dßction  and  andere  Gewalten  «n  orirandlidMs  Attoo- 
men,  dessen  Hauptpunkte  folgende  sind:^) 

,,MecIieln  und  die  Ortschaften  Herere,  Mvcc 
Hombeke,  Leest,  Heffene,  Nulant  und  NedLer^ 
sollen  für  alle  Zeit  der  Hoheit  der  Bischöfe  tod  Li- 
tich  untergeben  sein ,  und  die  Schöffen  der  Stidt  ^ 
ien  in  allen  Gerichtssachen  nadi  Herkommen  und  Becii 
der  Stadt  Mecheln  richten,  alle  Gerichtsnanahmeii  ^ 
Bulsgelder  aber  aus  diesem  District  z^ischoi  den  ^ 
schofe  und  dem  Vogt  Berthout  gethmtt  werden.   Aiu 
alle  andere  herrschaftliche  Einnahmen  sollen  striscli  i 
Vogt  und  Bischof  gleich  gethdit  werden  ;  und  vas  ^ 
de  hinf uro  in  diesem  District  oder  auch  einer  tca  .• 
nen  allein  erwerben  wurde,  sollte  gleichwoU  too  > 
nen  gemcjnschaftlich  besessen  werden;  aodisoOtLCi 
Vogtes  Ammann  (famidus)  gleiche  Rechle  ia  B«: 
hung  auf  das  Schöffengericht  haben ,  wie  des  Bbc  - 
Schultheifs  (villicus),  nur  dab  Letztenn  der>o*-^ 
zustand ;  dagegen  verpflichteten  ach  der  Bischot  id 
das  Kapitel,  nie  die  liittichsGhen  Rechte  in  Blechc  < 
▼eraofsem  oder  zu  verpfänden,  und  die  Frdheiteo  :d 
Rechte  der  Stadt  zu  wahren.     Eben  so  wiU  Berd^ 
nichts  veraufsern  und  verpfänden.^ 

Auf  welche  Wdse  Johann  U.  hinsicbtlkh  der  <t 
Bischof  Hugo  eriangten  Rechte  eine  Abfindnaf  «^ 
Entschädigung  erhielt,  sind  wir  aufser  Stande  u^ 
1310  zuweisen.  Im  October  1310  starb  Gilles  Bertko: 
ne  Leibeserben ,  und  sdn  Ohdm  Florenz  fUgtr  *-» 
dessen  Tochter  Sophie  in  denisdben  Jahre  odlRer 


*)  Die Urininde  bei  Mireens  I.  p.S03. 
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m  Geldern  yerlobt  wurde.     Florenz  scheint  sidh  wie- 

r 

r  von  Lfittieh  tvL  Brabant  gewendet  su  haben. 
Za  Ende  des  Jahres  verpfändete  der  Herzog  Was- 
iberge  tind  ZabehSr'  an  Herrn  Gottfried  von  Heins^ 
rg  für  10,000  livr.  noirsToum.,  und  im  Februar  äei 
^enden  Jahres  sprach  ihm  der  Bischof  von  Ütredit  da^ 
hen  Veluwe  '^)  und  alle  anderen  utrechtschen  Lehen 
.  and  gab  sie  an  Geldern,  weil  Johann  von  Brabant 
sanmt  hatte,  die  Belehnung  zu  suchen.  Dagegen 
annte  sich  FloreniS  Berthout  1312,  am  Tage  nach  1313 
Peter  und  Paul  fQr  die  Yogtd  und  Herrschalt  ton 
:heln,  fdr  die  Einnahme  daselbst  vom  Wasser  und 
(Landweg,  romMai^tgeld,  vom  Salz-,  vomTIdi- 
roro  Fischhandel,'  für  die  ESnnahme  von  Lombar- 
und  Juden  in  Mecheln ,  Neckerspoele  und  Nulant^'' 
brabantischer  Lehensmann.  ^*) 
Da  Johann  schon  ISngere  Zeit  am  Stein  litt,  be-' 
er  in  dem  letztgenannten  Jahre  dnen  brabän&chen 
(Itag,  um  auf  demselben  noch  Landesordnungen  fui' 
Fall  seinesr  Absterbens  zu  geben.  Er  örklarte^' 
er  seiner  Nachfolger  habe  das  Recht,  eine  nicht 
ebrachte  avfserördentiidie  Steuer  vom  Lande  zu 
trn ;  hergebrachte  aufserordendiche  Sf^ern  Seien' 
nur  die  tieden  bei  der  LSsung  des  Herrn  aus  der 
ngensdiaft,  und  bcS  der  Yerheirathung  oder  dem 
rschlag  seiner  Kinder.  Kon  Brabanter  solle  an-* 
als  nadi  hetgebracbtm  Recht  gerichtet ,  kcane 
:  bei  ihren  Frdheiten  bedriiekt  werden« 


K  ch^ik  &  565* 
Butkens   p.  366* 
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FenMT  ordnete  er  einen  Anatdnilii  derfifiirfeas, 
bestellend  aus  4  guten  BJttem,  8  Abgeordaetea vn 
Brüssel,  1  von  Löwen,  1  Ton  Antwerpen,  1  fonHer- 
togenbosch,  1  von  Tienen  ('Riieoiont)  uadlTt» 
fieeuwe  (Lean).  Dieser  Ausschub  BMt»  die  3  lo- 
chen einen  Tag  halten  auf  dem  Saal  in  Kortenbcrp, 
und  über  des  Landes  Bestes  berathen;  Torberabersoli- 
ten  srine  Glieder  dnen  ESd  leisten,  dafii  sie  dem  Be^ 
SBOge  und  allen  Lehensleuten  von  Brabäalt  ihrRedi 
wirren  wellten.  Abgehende  Glieder  desadben  nüM 
durch  Wahl  des  Ausschusses  und  der  Stinde  eneü 
werden.  Sollte  der  Hemog  oder  dner  seiner  Ni^ 
folger  gegen  hergebrachtes,  oeRenknlidiges  Reck fa 
Unterthanen  verfahren,  so  sollen  die  Stande  auch  Üb 
sdn  Recht  verweigern  konnon. 

]Ke  Gdstlichkeit  von  Brabant,  welche  damdsBocl 
keinen  integrif'end'en  Theil  der  Standeversammhap^ 
gebildet  in  haben  schdnt,  erhidt  durch  dne  Uftok 
vom  Sten  October  ebenfalls  ihr  hergebrachtes  Bern 
augesichert  Hierauf  starb  der  Ber«og  am  .27 
dessdben  Monats.  Von  sdner  GemahKn  Mar, 
^Tochter  Eduards  L  von  England)  hinterlieb  er 
dnen  Sohn,  seinen  Nachfolger:  Johann  HL*) 

Die  'Schulden  Johanns.  II.  brachten  bald  nach  » 
niem  Tode  der  ganzen  Landschaft  Unbeqnemlichk 
in  Menge,  denn  die  fremden  Glaubiger  Udten  m 
I^ehendeute  von  Brabapt  an,  und  legten  A 


*}  Aber  eine  Reihe  Butarde:  Jan  yan  Cosselaer,  Heil 
▼on  Witthem;  Jan  van  Wjtvliet,  Herrn  von  Blaesrd* 
Jan  ran  Cordekin»  Herrn  van  Glimet;  Jan  Mag<rv0i 
und  Jan  Eis.elen. 


Bnbant  und  Limburg.  597 

kmF^mnm  mti  GStcr,  wdl  sie  fib-chtetm,  Dicht    , 
n  ihrem  Odde  ra  kommen.      Die  Folge  war,   dtffs 
Boch  HaDdel  und  Yerkdir  gegtSrt  worden,  b»  die  SfSiH 
de  de»  HenBogtbmmi  in  ihrer  ISgenschaft  ab  Y ormihi» 
fades  jimgen  Fürsten  dem  Lande  im  Jahr  1318  ein^ f3l3 
Steuer  so  Zahlung  ^eser  Schulden  auflegten. 

Dm  ihre  Angelegenheiten  bd  der  Landschaft  um 
n  nichtiger  betreiben  zu  können,  schlössen  im  Julius 
insäben  Jahres  Brüssel  und  Löwen  ein^  enge  Yerbin* 
ing  ni  Wahrnehmung  und  Yertheidigung  ihrer  Rech- 
te leihst  gegen  den  Herzog.  Im  Jahr  1314  heira- 1314 
thete  dann  Johann  HL  die  Tochter  des  Grafen  Louis 
'BvTcnx,  eine  Prinzesnn  von  Frankreich,  worauf  er 
t^ejojeiue  entr^e  in  den  Städten  des  Landes  hielt 
UDd  die  Freiheiten  der  Stande  bestätigte. 

Von  den'  ISttichscheo  Angelegenheiten  und  der  Yer- 
ifSodong  Mechelns  und  Heyste's  an  den  Grafen  von 
leonegau  war  berdts  oben  *^  die  Rede.  Wahrend 
dner  Plodit  in  das  Brabantische  **^  wurde  Bischof 
Ikohaid  des  Herzogs  Schuldner  für  20,000  livr.  gros 
IWd.,  wofür  er  seine  Rechte  und  Nutzungen  in  Mae- 
an  Brabani  verpfändete;  ***^  zu  Sicherung  der 


•18.440. 

***)  Di«  OriginaliiTkiuuie  darüber  kenne  ich  nicht,  und  mag- 
dl  väre  es  doch,  wenn  sich  nicht  ein  nnbezweifelt  echter  dl- 
Lauscher  Beleg  Ibden  .solll»,  dlifiieieh  des  nicht  ganx  so 
triiielte.  In  dem  Ansang  ans  den  Urkundenregesten  im  Schleif 
iVäToide,  den  Bntkens  (preoves  p.  148.  149)  giebt,  hn- 
Asicli:  — i  revesf{oe  recognen,  en  recompense  des  assistences 
^s&tdiies  deireir  awfit  seigMur  Due  la  somate  de  20,000  linet 
Ol  Toomois  da  roy  de  France  etc. 
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Aiuqiruche,  die  der  Heimg  iiocli  aif  eniBre  Oitei  l& 
Ju^le«  Burg  CormUoD  u.  dergL  erhobt  ubeigabihi 
der  Bifl^^hof  einstweileD  Hougaerden,  BcfedMBtti 
Dorne.  Da  iiixwischea  FloreoB  Berthoat  m  }mu 
1319 131Q  alle  seine  Yogteigerechtsaiiie  in  MecUa  d» 
falls  an  den  Grafen  von  Hennegau  für  ein«  jahrück 
Jlente  von  2300  Uvrea  (und  2300  livrea  anfiMTdenai- 
fiir  alle  Mal)  abü*at,  gerieih  der  Hersog  vonBrekeL 
der  ohnehin  des  Stadlraths  von  Meehdn  Yerbiiideur 
war,  mit  dem  Grafen  in  Zwiat  Schon  wiude  imFe 
bruar  von  beiden  Seilen  Friede  and  FreimdKlufi  u 
gekündigt,  al«  noch  ein  Vergleich  vermittelt  wurde  ö 
bin,  dafa  der  Graf  von  Hennegan  gewiate  An^c/ 
des  Herzogs  anerkannte,  was  er  nmi  um  so  lieber  tk 
da  der  Bischof  wider  alles  Vermothen  <fie  PGuidsili 
wieder  einloste.  Auch  Florenz  Berthoat  wurde  r. 
pnter  gewissen  Bedingungen  bewogen,  den  laitBc 
pegau  geschlossefien  Vertrag  zo  annnlllren. 

Wegen  Gränzstreitigkeiten  mit  Thiel ,  md  vr. 
Raubte  vom  Herzoge  b^intrachtigt  zo  adn,  gnf ' 

U17Jahr  1817  Herr  Otto  von  Bunren  die  Stadt  Thifi 
und  nahm  sie  m  raschem  Ueberfall;  doch  gab  r- 
nachher  herans,  nnd  fSgte  sich  dnem  Yergieidie.  - 
der  Graf  von  Hennegau  für  ihn  vermittelte     h. 
war  diese  Angelegenhdt  beendigt,   als  der  Graf  K 
nald  von  Valkenburg  sich,  um  Losegelder,  Se  e. 
J&liob  schnldele,  aniksubringm,  Bedrikkongen  gt: 
Jicvte  erianbte,  die  von  dem  Herzog  von  Brabani 
Ihrem  Rechte  geschützt  worden«    Da  er  auf  Vora<r 

13(8 gen  nicht  achtete,;  kam  es  sor  Fehde  im  Jahr  1^ 
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t 

raron  beniti  obeo  die  Rede  war.  *)  Die  Brabenler 
roberten  unter  anderm  auch  Sittardt,  und  der  Her- 
ag  ▼eranigte  Aese  Stadt  im  October  mit  seinem  lim- 
oigachen  Gebiet 

Ein  Tertrag,  welcbeo  Herr  Jan  van  Heuaden  im 
ihr  1290  mit  4«m  Grafen  von  Holland  geBcUossen, 
efs  diesem  nun  Anspriidie  auf  die  Lehensherrlichkdt 
kr  Heusden  macben,  **)  was  doch  von  Clefe  und 
littelbar  Ton  Brabant  Lehen  war.  Der  Graf  ron 
lere  eiUarte  auf  Ansuchen  Herzog  Johanns  DL  dies 
erhaltnifs  im  Jahr  1318 ,  aliein  der  Graf  von  Holland, 
lennegau)  lieharrte  bei  seinen  Ansprachen,  und  man 
im  abermals  dem  offenen  Ausbruche  einer  Fehde  nahe, 
s  noch  ein  sciuedsrichterlicher  Spruch  des  Grafen  von 
iiich  ermittelt  wurde  um  Michaelis  1319,  der  das  1319 
echt  Brabanis  aufser  Zwdfel  stellte.  Ein  ahnlicher 
upmch,  der  nun  hollandischer  Seits  auf  Drongelen 
hoben  wurde,  fand  ähnliche  Abfertigung  im  Jahr 
m.  1321 

Im  Jahr  1323  verwandelte  Herr  Otto  ron  Coyk  1323 
In  Allode  von  Grave  und  der  dazu  gehörigen  Herr- 


')  S.  441. 

^)  Jan  hatte  Heniden  an  HoUand  geschenkt:  —  «,sQppor« 
it  simplicis  donatioiiis  titulo.  **  —  Eine  colche  Schenkung 
nute  aber  der  Herr  von  Heasden  nicht  mit  einem  Lehen  Tor- 
finieiiy  worüber  ihm  kein  freiet  Verftigongsrecht  anstand. 
i(ii  war  der  nnmündige  Herr  Jan  ran  Heusden,  der  1319  im 
Mtz  des  Lehens  war,  oder  riebnehr  dessen  Vormund  (mam- 
rnus)  loannes  de  Eishaute  mit  Heusden  von  Dietrich  von 
eve  beliehen  worden,  Bntkens  preures,  p.  153.  154.  — 
i  es  mehrere  Ortschaften  Namens  Heasden  giebt,  wird  dieses 
ieichnet:  ,«nltia  Teteran  Mosern  Teisus  terram  de  Altena. " 
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tchaft  in  ein  brabanüschw  Lehea;  dB»  Hemdinft  Goyk 
aber  behielt  er  als  rdchsunmiltelbarefl  Gebiet 

1324  Im  Jahr  1324  verlangte  Konig  Johann  von  Bit 
men,  wegen  idner  Mutter,  noch  nachträglich  eine ik- 
findmig  Ton  Brabant,  warde  aber  in  ^eeer  Bea^oog 
Toni  Hersog  an  die  Stande  gewiesea,  wdche  ihn  dank 
Rogmr  voa  Leefdaele ,  Herrn  Ton  Oirsohot,  dne  ib* 
ichlagige  Antwort  ertheiiten«  Grand  der  FoideniDg 
war  wohl,  dab  Herxog  Johann  den  Ghrafen  TonValkea* 
borg  seit  1818  in  LSwen  in  ritterBcher  Haft  hiek/) 
nnd  dars  Konig  Johann  densdiben  diircih  ForderengeD 
frei  zu  machen  suchte;  der  Hersog  alier  lieTs  ihn  nickt 
nm*  auf  diese  Wrise  nicht  losen ,  sondern  brachte  ib 
ann  in  engeren  Grewafamam  aaf  das  Schleis  fon  G^ 
aappe. 

Nachdem  Aiii ,  Herrin  von  Liedekerfce  and  Breda, 
and  ihr  Gemahl ,   Gerhard  von  Rassegem  und  LeU) 

132öberdts  xu  Johannis  13^25  ihren  Theil  von  Oosterboot 
an  Herrn  IViliem  van  Davenvo^de  (der  auch  die  Herr* 
Schaft  des  s.  g.  Hauses  van  Strien  in  Oosteriioot  t« 
Beatrix,  Herrin  von  Putte  und  Striene,  daxn  kaoAe) 

1326  verkauft  hatten ,  traten  sie  1326 ,  Montag  nach  St  Vi* 

lentjn ,  im  Gerichtshofe  zu  Jetterbdie  bei  Brüssel  aock 

.  Breda  selbst  nebst  Perünenzien  an  den  Herzog  ab.**) 

In  dem  letztgenannten  Jahre  wurde  auch  der  Gral 

von  Valkenburg  seiner  Haft  entlassen ,  unter  der  Be^ 


*}  Ueber  das  Verhiltnifs  Johanns  von  Böhmen  und  des  Gm 
feil  von  Valkenbiir^  s.  auch  oben  S.  44l. 

♦•)  Die  Vecfauung  in  Breda  war  wie  in  anderen  brabanti- 
acheti  Städten  so ,  da&  Schultheiß  undSchöiTea  die  Stadtobrig- 
keit  biideteji.     B  u  t  k  e  n  s  p.  400. 
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AfOBf t  Mb  jed«nE^t  wieder  in  Oenappe  so  ttellea^ 
ffCBB  a  der  Hersog  Terlangen  sollte.  Als  Burgen  fvr 
im  Bndafltenen  botm  rieh  der  Bisdiof  von  Luttich, 
der  Graf  fon  Hennegau  und  der  von  Geldern ;  aber 
Im  war  er  frei^  als  er*  die  Fehde  gegen  Maestrichl 
VW  oeiMBi  begann  nnd  keiner  Mahnung  nach  Genappe 
filglt  Li  Folge  davon  aeg  Hersog  Johann  sn  An- 
kft  Augusts  1327  vor  die  Valkenborg  und  belagerte  1327 
Maeben  Wochen ,  bis  der  Konig  von  Böhmen  als  Yer- 
DBttlcr  auftrat  and  dem  Grafen  gegen  Eriegung  von 
SOfOOO  lifres  durch  dessen  drd  Bürgen  volle  Frdheit 
Tcndiafite,*)  bb  su  einem  schiedsrichterlichen  Spruch^ 
der  Alles  beendigen  und  vom  Konig  alldn  ausgehen 
Mike.  Konig  Johann  liefs  ucb  aber  suerst  vergebens 
^  im  Spruch  mahnen ,  und  behauptete  dann ,  ein 
^^^nS  des  jungen  Herrn  von  Hdnsberg  auf  Yalken«> 
^K  sei  vom  Hersoge  veranlafst  worden.  Nach  man« 
Bidi&elien  Strmtigkeiten  sog  endlich  Hersog  Johann 
in  Man  1329  abermals  gegen  Valkenburg.  Wale- 1329 
1^1  Henrichs  vom  Valkenborg  Sohn,  fiel  wahrend 
^  Vertheidigung,  und  im  Mai  mofste  sich  die  Ort- 
*^  und  Veste  ergeben.  Ronald  selbst  war  nicht 
m  Valkenborg  gewesen ,  hatte  aber  auch  keinen  Ent- 
^  bringen  können. 

Heber  die  endliche  Erwerbung  Mechelns  in  dieser 
^t  Ton  Sdten  Brabants  ist  früher  schon  mehrfach 
aosfuhrBcher  gesprochen  worden.  **)     Wir  übergehen 

)  Merkwürdig  ans  diesem  Jahre  ist  noeh  ein  Privil^iuin  für 
<^i«Bttk  der  Bsrdi  ansFlorwiK.    Bvtkeas  preoves,  p.  1<)1. 

*•)  8. 448  und  S.  250  ff.     üebrif^ens  beruhten  die  Aiwpniche 
GeUttm  ni  Rechte  in  Mechehi  wohl  niclit  blofs  auf  einer 


i 
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Die  TagsatzuBg  tu  Vilforde  ^  und  fiberkanpt  Alio, 
was  sich  auf  den  französisch -englischen  Krieg  bendtf, 
fibergehen  wir  hier,  da  die  Hanptdata  desselbeD  be- 
rata  in  der  flämischen  Gesdiichte  erzählt  and.  ^)  Ge- 
gen den  Bischof  tob  Luttich ,  der  trotx  alier  Brdmn* 
Igen  des  Königs  von  England  der  Sache  Frankrndifl 
sugethan  blieb ,  **)  unterstStzte  Herzog  Johann  IN^ 
trieb  Ton  Looz  und  die  Stadt  Hny. 

Von   den  eigentlichen  Territoriaiangelegenliaten 

1344  dieser  Zeit  heben  wir  nur  aus,  dafs  im  Jahr  1344  Ker- 

pen  und  Lonimersheim ,  die  an  Lüttich  versetzt  waren, 

wieder  eingelost  wurden ;  dafs  Herr  Johann  von  R«- 

1345fer8cheid  1345  seine  Stadt  Bedbur  uiiLundlich  als  bra- 

1346 bantisches  Lehen  anerkannte;  dafs  134S  endBdlM^ 

cheln  in  Folge  eines  neuen  Vertrages  mit  dem  Grafen 

'  von  Flandern  ***^  ganz  an  Brabant  kam. 

Die  Begebenheiten  der  nächsten  Zeit  sind  so  an- 
bedeutend, dafs  wir  den,  der  auch  dies  Unbedeuteo- 
dere  kennen  lernen  will,  auf  Butkens  ausfuhrliclies 
1349  Werk  verweben  müssen.  Erst  1349  findet  sich  wi^ 
der  eine  denkwürdigere  Vorkommenheit  Isabella,  (He 
Tochter  Gerhards  van  Wesemaele  und  GemahEn  Gir* 
hards  van  Sevenberge ,  verkaufte  mit  Einwilligung  dei 
Letztem  am  2ten  October  des  genannten  Jahres  ika 
herrschafllichen  Besitzungen  und  Rechte  in  Beigenop- 
zoom ,  Quabeke  u.  a.  w.  an  den  Herzog  von  Brabant  f ) 


*)  Ueber  die  Ziisammankimft  üiVilvorde  a.  namoiUich  S.262. 

•♦)  8.  452.  453. 

♦♦♦)  S.  272. 

t)  Butkens  p«  436. 
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Ikgegm  Terkanfte  im  folgenden  Jahre  1350  der  Her- 135(1 
ipg  Breda  wieder  an  Herrn  Jan  ran  Polaenen  und  raa 
den  Lecke  gans  in  derselben  Weise  nnd  mit  denselben 
PeftiMniien,  ^}.  wie  früher  die  Familie  Tan  LiedelieriLe 
diese  Herrschaft  yon  Brabant  zu  Lehen  gehabt  hatte» 
tut  43,000  Odden  (guidens  Hallmgen). 

Inswischen  hatte  Herzog  Johann  drri  Sohne  durch 
deaTodTerloren,**)  und  kdne  Hoffnung  mehr,  neue 
Nachkcmunenflchaft  zu  erhalten.  Er  traf  also  seine  Dig* 
Position  4ahin,  daCi  seine  älteste  Tochter  Johanna,  <Uo 
Henopn  von  Luxemburg,  Erbin  aller  seiner  Fiirsten- 
tUuner  und  Herrschaften  werden  sollte;  die  zwdte, 
Hargaretba  von  Flandem,  soUte  eine  Abfindung  von 
120,000  Thalem,  und  die  dritte,  Maria  von  Geldern, 
cne  dergteichen  von  80,000  Thalem  erhalten.  Diese 
Anordnung  bestätigte  Kaiser  Karl  IV*  im  Frühjahr 
1354.     Herzog  Johann  aber  starb  am  5ten  December  1354 


*)  Bntkens  preuves,  p.  146:  ,,met  allen  den  dinghen  die 
daer  foe  behoirende  ende  sculdich  tjn  te  behoirene  in  Heer- 
hefdenende  Manschappen,  inVryhedeny.  inDorpeni  in  Laa- 
dm,  uiBempdeni  in  Bosschen,  in  Wateren,  in  Visficherjen, 
laHoeren,  in  Moerdjken ,  in  Sonten,  in  Verschen,  in  Natten, 
in  DrooghcD,  in  Chyiisen,  in  Renten,  in  Watermoelen,  in 
IViatmoelen,  in  Forfejten,  in  Gänsen,  inCapoeneu,  iuHoen- 
deren  ende  in  allen  anderen  Dinghen  den  Toorsz.  Lande  van 
Ikeda  fobehoirende  etc.  alsoo  Fhilips  Heere  ran  Lydelierke  en 
Ttt  Brada  ende  sjim  TohTaeders  Heeren  van  Breda  ghelyok 
▼oimuMls  ran  ons  ende  onse  vorderen  Hertoghen  van  Bra^ 
baÄt  plaghen  te  hoaden  in  rechte  erfleen  etc.  '* 

**)  Sie  hiefsen:  Johann,  Heinrich,  Gottfried.  Aufeer  einer 
giD&ea  Anzahl  unehelicher  Töchter  hatte  der  Herzog  noch  fol- 
gende Bastarde:  Jan  Brant,  Herr  von  Ajseau^  Jan  van 
Veen;  Willem  ran  Erpe;  Arnond  van  der  Hul- 
pen;  Hendrik  van  der  Hnlpen,  Claes  Sweerthere; 
Claea  Werthu^en. 


I 
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teres  ab  brabuluMiiies  L0heii  an  Fbndeni  gcg^bm 
werden  mmbteii;  indeft  war  der  dem  Frieden  Torhow 
gebende  Nothatand  au  bedevtend  gewesen,  so  dafii  Jo- 
luinna  und  ihr  GeonU  dem  Grafen  von  Hcnaegto- 

1S57  Holland  sogar  Heusden  Ui  Man  1357  fmiGeb  abba- 
ten, «B  nnr  seine  YemiHtfauig  für  den  Frieden,  oder 
faUs  dBese  nicht  fragte,  seine  Bälh  gegen  Flandeni 
in  genrinnen. 

Kant  war  der  Friede  nnt  Flamlem  befestigt,  als 
das  HandwerksTolk ,  besonders  die  WoMariieiter,  m 
L8wen  (was  durch  den  Handel  naC  Tnch  und  iroUe- 

1358  nem  Zeng  so  gewonnen  hatte,  daTs  an  Jahr  1858  ü» 
Masern  belrachtfieh  erwrilert  and  der  Umfang  der  Stadt 
ansgttdehnt  wwden  asnlston)  sidi  gegen  die  i»dwrip 
Verfassung  auflehnte  und  mnaohst  dagegen,  abgegea 
eine  ungerechte  Einrichtung  zu  Gunsten  der  Paliider, 
sprach.   Nun  traf  es  sich ,  dais  ein  Fisdibandler  im  Jahr 

1360 1360  Ton  dem  Stadtscholthrifsen,  Pierre  Cottrel,  we- 
gen Pf  erdddiebalabls  belangt  wurde,,  weil  derselbe zofli 
Vorspann  bd  boaem  Wege  ein  frandes  Pferd  ebne  Wei- 
teres ron  der' Weide  genommen ;  die  SeiioffenipracbeD 
ihn  frei^  und  Pierre  Cottrel  Uagte  nun  gegen  sie  osd 
iilierhaupt  über  das  patricisdie  Aegiment  beim  Berwh 
ge  Wennd,  der  eben  in  ter  Vueren  war.  Er  gewaiui 
einen  der  vornehmsten  Rathe,  Reenold  ran  SooeBfSft, 
und  dto  Herzog  selbst,  und  dieser  Terspracli,  der 
Stadt  eine  andere  VerÜBuisung  zu  geben.  Das  Volk 
der 

die  Ton  Flandern  geforderte  jährliche  Rente  von  10,000  FL  xu 
erfüllen  y  wurde  noch  über  anderweitigem  Ersatz  TertundeJt, 
lind  dieser  anch  ansgemittelt,  was  wir  hier  überj^ehen;  m^ 
findet  AUea  auaführlich  bei  Batkens  p.  475  ff. 


kt  StadI,  was  erfUhr ,  dafii  der  SehidtheUs  seine  Wiin- 

idie  begBnsdge,  griff  nicbt  lange  hernach  zu  den  Waf« 

fcn  und  drang  in  die  Hauser  der  Patrider,    die  sich 

auf  da«  Gerichtshaua  zusaniffien  flSokteten;   allein  in 

ifieses  kam  Cottrd  ant  bewafiheCen  Leuten,  und  MeGi 

M<Aa«R  von  den  Schoffenbarfreien  festnehmen,  Andere 

wies  er  aus  der  Stadt;  am  folgendea  Tage  aber  trat 

er  als  Bürgermeister  an  der  Spitze  eines  neuen  SchSf« 

faigeriohta  auf,   von  welchem  nur  4  Glieder  aus  den 

aiten  Oesehlechtem,  3  aus  den  Zünften  waren.     Bef 

Herzog   war  inzwischen   nach   den   InxMihnrgschen 

LaadaduKften  gerast,  und  (Be  Herzogin  ging  auf  Cot^ 

treb  and  Scoonrorsls  Plane  nicht  du,  sondern  woflte 

den  fiühoni  Zustand  herstdlen,  und  heaaftiagte  da^ 

mit  Gerhard  yan  dcf  Heyden  (Herrn  von  Bautershem) 

und  Wooler  Tan  der  Bruggen ,  die  jedoch  in  mehreren 

ZusanuncBkSnften  mit  den  Abgeordneten  beider  Par-* 

teien  in  d«  Abtei  des  Parkes  nichts  ausriditeten,  so 

dals  der  aeue  Zustand  noch  fortdauerte ,  ds  der  Her^ 

zog   mrockkdute  und  aut  der  Wendung,    die  nun 

die  Sadie  genommen,  rieh  so  unzufrieden  zdgte,  dafs 

er  mit  Gewalt  &  alten  Verhältnisse  wieder  erzwingen 

wollte,  imd  1361  dnen  Kriegshaufen  gegen  die  Lo^l361 

wener  Etaiporer  aufitellte.     Hierauf  erklarten  diese,  in 

Aliem  ao  adnem  Willen  sein  zu  wollen;  und  sobald  er 

sab,   dafs  man  ihm  nicht  trotze,  zeigte  er  sich  Cot- 

trels  Aancht«!  gunstig  und  bestätigte  die  neue  Ver^ 

asaixpgt    und  auch  seinlB  Gemahlin  gab  ihre  Znstim- 

nimg  am  19ten  October  1361.     Ei)f  patricische  und 

alf  xunftische  Stadtrathe  sollten  neben  dem  Schöffen* 

^eridit  die  Adndnistration  der  Stadt  leiten. 

I«eo  medeil.  Gtsohichttn.  I.  89 
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Cottrd  hatte  nim  in  Löwen  soldifln  EbfldGi,  4^ 
er  in  allen  dnsdnen  IMngen  adnen  Wilka  donksettf 
nnd  zuletzt  die  Patricier  za  eirnniithigcm,  hartiüd:- 
gern  Widersprtioh  forttrieb«  Von  neuem  griff  das  Vvu 
zu  den  Waffen.  Abgeordnete  des  Herzogi  Temod- 
ten  nichtz  über  die  unruhige  Menge,  und  so  ttb «. : 
dieser  abermals  zu  Aufstelluog  anes  Heeriiaafea^t  ';• 
„ter  Bank'*  gezwungen.  Hierauf  fugten  sich  StU*^ 
ner,  stellten  12  Patricier  und  40  aus  den  Zanftea  ^r 
Herzoge  als  Gd&eln,    beschworen  dann  im  Fcbrui 

1362 1362  den  Zustand,  wie  er  früher  festgestellt  morc 
war,  und  zahlten  die  Kriegskosten«  Auch  in  Ba.-^ 
hattm  sich  die  ZSnfte  um  diese  Zeit  gegen  das  p^: 
dsche  Regbnent  geregt,  waren  ab^  berabigl-word' : 
Die  Parteikämpfe  des  Adels  in  Gel<leni,  &• 
dieser  Zeit  b  einen  Bruderkrieg  ausartetea,  in  c 
aen  Verlaufe  Reginald  Ton  Gddem ,  des  Herzog» ' 
Brabant  Schwager,  selbst  in  Gefangenschaft  der  • 
Eduard  tou  Geldern,  seiaem  Bruder,  geCuhrteo  : 
ction  Bronchorst   gerietb,    gab  den  Brabnntrr.* 

1364  Jahr  1864  Veranlassung,  unter  der  Fiihnmg  L 
▼au  Bouchout  und  Goswin's  van  Varick  Booundre« 
de  gegen  Eduard  zu  besetzen  und  Bommel  aelb^ 
einige  Zeit  zu  erobern.     Eduard  ▼ertrieb  sie  dber  i 
wieder. 

Inzwischen  hatte  das  Unterliegea  der  pniricx-.. 
Partei  in  Löwen  den  Hafs  der  Geschlechter  l 
mehr  gegen  Cottrel  au%eregt,   als  er  seihet  eia 
schlechter  war.    Er  wich ,  um  den  Nachstellasigcr  • 
ner  Femde  zu  entgehen,   endlich  aus  BmkaBt« 
um  zu  Schuldfordenmgen,  die  er  an  LSwoi  sn  k: 


Brabant  ividl^mbiifg.  .  $11 

vorgab,  anch  «nfiier  Landes  zu  koaneD,.  IWfii  tt  mek- 
-ere  Brabanter  von  aoswartigea  Gerichten  featnehmeHi 
im  ihm  als  Geifaeb  für  die  Schuld  zu  dienen.  Wc^ 
;eD  dieses  Benehmens  wurde  ilun  em  Gerichtstag  *) 
n  Biabant  gesetzt ;  und  da  er  nicht  erschien  t  wnrde 
f  nebst  40  ihm  befreundeten  Männern  Yerbannti  aas 
3lea  Mai  1364. 

Liffwischen  hatte  der  firuher  öfter  erwähnte  Rainald 
on  Valkedmrg,  als  er  1882  bin  der  VerdKidigung 
ra  Mon^ye  durch  dnen  PTeilschnis  sdn  Ende  fand^ 
odi  zwei  Sohne  hmlerlassen.  Der  altere  von  diesen, 
Ketrich,  erhielt  des  Vaters  Grafschaft  und  fid  1346 
I  den  lutdchschen  Unruhen,  ohne  einen  Erben  zuihin* 
iriassen.  ffieranf  folgte  der  jüngere  an  der  Herr- 
iiaft ,  Graf  Johann ;  aber  auch  er  hinteriiefs ,  als  er 
152  starb ,  kein  Kind.  Nun  wurden  die  Talkenbnrg* 
hetk  Besitzungen  getheilt:  die  itteste  Sd^rester  der 
sden  letzten  Grafen,  Philippa,  hdrathete  Henri  ron 
andern,  und  erhielt  Valkenburg  und  Mon^oye;  die 
rote,  Addhcid,  Grafin  von  Vianden,  erhielt  BoiU 
nbach  und  St  Vith.  Die  dritte,  Beatrix  (Gem.  ffie- 
Is  von  Brederode),  und  die  rierte,  Margaretha^  ep* 
eilen  andere  Abfindungen ;  ^*)  die  beiden  jfingsten 
irden  geistliche  Frauen.  Philippa  kaufte  noch  den 
>dieil  Margaretha's ,  und  Terkaufte  dann  diesen  ndt 
f^ok  eigenen  Theile  des  ralkenburger  Erbes  an  Herrn 


*f  Eigentlich:  um  sich  gegen  die  Anklage  zu  recht  fertigen, 
''^  ^T  seine  Schuldbriefe  in  der  Zeit,  wo  das  Stadtsiegel  in 
iu^n  Händen  war ,  falsch  gemacht  habe.    Batkens  p.  463. 

**}  Nämlich  bestimmte  Antheile  an  den  Einkünften  der  g9^ 
nnten  Henschaftan  der  iHeren  Schwestern.. 

»9* 


612  BttohlD.  Kapitel  2. 

lUnoM  Tan  SMoiiTürst     Allem  ron  einer  Ncbeilisi' 
der  ValkeDbarger,  tob  Rainalds  Bruder  Jehana  y^ 
Borne,  war  dn  Sohn  Waleram  voriianden,  ndch' 
Einspmcli  diat,  ond  dadarch  den  Herrn  Taa  Sco  - 
Tonrt  bowog,   um  dem  TerdruTsBchen  Handd  ra  rJ 
gehen,  ^  erworbenen  ▼alkenburgacheo  HerrM^uf: 
an  den  Herzog  Ton  Jülich  zu  vertauschen  gegeo  C  i 
ater,   was  er  dann-  wieder  gegen  SidMBi  in  Bn:  • ' 
aortauschl»    Endlieh,  186S,  entschied  der  Kaiser i 
GoBstaa  Walerams  von  Borne,  indem  er  Aeson  ^ 
LeheA  zusprach,  wenn  er  PluUppa  mit  einer  bcstin* 
tm  Summe  abfinde.    Da  Waleram  dies,  wie  es  sclit:^ 
oidit  konnte,  brachte  nun  Herzog  Wenzel  toq  fr. 
hant  nach  Toransgegangener  Abfindung  PluBppa's  'j* 
der  Bentzer  das  Erbe  Plnlippa's  an  nch.    Hieraul  .s« 
melte  Waleram  von  Borne  Kriegsleute  in  seinem  Sc^j« 
se  Ratenstcin  und  plünderte  das  benaddMite  Brai 
tbche,  dme  dafs  der  Herzog  das  ScUofii  zn  ntlii 
rermochte.    Dafür  eroberte  der  Letztere  Herpcn .  i 
d»enfatts|  Waleram  geborte ,  und  dieser  liefs  su  k' 
Julius  1363  zu  dner  Abfindung  bereit  findcau     i^ 
anf  erwarb  Herzog  Wenzel  im  Jahr  1364  »och  di 
Spruche  der  Kinder  der  Beatrix  Ton  Arederode  ur 
d&  fibrigen  Schwestern  Philippa's  auf  die  Talkcn^ 
sehe  Erbschaft,  die  er  nun  ganz  in  Besits  hntte, 
lieh  y allKenbnrg ,  Haerle,  Eisden,  Montjoye,  Bo 
bach ,  Buskirchen,  St  Vith  und  Zubehör.  *)    Der 


i 

■ 

4 
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*)  In  domselben  Jahre  wurde  auch  Herr  DietrUi  Tmn  0 
der  bifher  seiAe  Hemcheft  als  Allode  beteeian  hatte,  bc^ 
aie  zum  brabantischem  Lehen  xa  -^^'^^pi 


N 
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,  dessen  Bestätigung  nothweniEg  war,  weil  die  Yal- 
iburg  sdbst  Tom  Reiche  za  Lehen  ging,  gab  diese 
68. 

In  der  Fastenzat  des  Jahres  1368  wurde  anch  das  1368 
ode  Meer  (Booxnieer)  von  dessen  Besitzer,  Pie- 
Tan  Cuilenbiirg ,  und  adner  Gemahlin  zu  brabanti-> 
em  Lehen  gemacht 

Sonst  ist  aus  dieser  Zeit  nur  noch  ein  zwdter  Zug 

pn  Eduard  von  Geldern  zu  Befreiung  Reginalds^ 

1  Hensog  Wenzel  unterri&hm ,  zu  erwähnen ;  Eduard 

ib  auch  diesRial  die  Brabanter  über  (fie  Maas  zuriiclc« 

m  ist  emer  Landfriedens^igung  zwischen  Brabant, 

ich,  Achen  und  Coln  Tom  Istoi  September  13691369 

fedenken ,  die  l^ohl  nur  eine  Erneuerung  dner  glei- 

b  berots  1866  zwischen  denselben  Fürsten  und 

«Danen  getroffenen  Einigung  war.  *)  - 

Bereits  im  folgenden  Jahre  brachen  die  Fürsten 

^  den  Landfrieden,  indem  der  Herzog  von  Jülich 

kntischen  Kaufleuten,  die  im  Jiilichschen  beraubt 

rden  waren,  nicht  wieder  zu  dem  Ihrigen  half,  wie 

hctatmafsig  yerbunden  gewesen  wäre,  worauf  der 

^g  Ton  Brabant  ihm  Fehde  ansagte.     Mit  den 

luitem  Tcrbanden  sich  die  Lütticher,    und  am 

August  1371  fielen  sie  in  das  Julichsche  wk.  1371 
funglückllche  Wendung  der  Fehde  für  Brabant 
£e,  berdts  am  folgenden  Tage  Statt  habende 
icht,  ist  schon  in  der  luxemburgschen  Geschichte 

It 
'abrend  Herzog  Wenzd  m  jülichscher  GeCuigen- 

\^'  ob«n  8.  639. 
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tcbaftwar,  hielten  ^  bratmittidMHi  BtiMte  dnai  Tag, 
auf  wekhem  sie  neh  fir  alle  FlUe  ta  geawhMmcB 
Schirm  ihrer  Freih«ten  und  Rechte  TerbondetoL 
Nach  aeiner  Rückkehr  hidt  dann  Wensiel  aofoitnii 
1372  Jfthr  1372  dne  allgemdne  Slindereraannnhuig  zaCor- 
tembefge,  die  ihm  dne  aelir  bedeutende  Bede  kewii- 
KK^®9  *)  wogegen  er  den  Patriciem  ron  LSwoiilir  al- 
tes Recht  der  aUdiugen  Besetzung  der  ScfaSffeiutellai 
^  saruckgab ;  auch  19  Rathmannmi  sollten  von  den  St 
Peterslenten  oder  Patridem  sein  (darunter  11  ge- 
schworene Rathe ,  2  Bnrgermdster  and  6  vom  WoD- 
ante) ,  von  den  Zünften  nnr  4  (2  geschworene  Rithe 
nnd  2  vom  Wollamte).  Statt  des  Abgeordneten  der 
Stadt  Antwerpen ,  £e  damals  bei  Flandern  war,  sollte 
hinforo  em  Abgeordneter  von  Lier  bq  den  SfindetigeB 
koomien,  und  fibrigens  die  Yeifeissang  des  Landes 
blähen ,  wie  sie  su  Johanns  11.  Zoten  gewesen  war. 

Auch  die  Verfassung  von  Maestricht  erhielt  in  (li^ 
sem  Jahre  eine  neue  Anordnung,  wodurch  aneNeu^ 
rungen ,  die  ohne  Einstimmung  entweder  des  Herzogs 
oder  des  Bisdiofs  Statt  gehabt  hatten,  aufgehoben 
wurden.      Der  Herzog  und  der  Bischof  sollten  jeder 


*)  jyone  ajde  de  900^000  montons  monnoie  de  Vilrorde.^' 
Butkens  p.  492.  —  Nachher  wäre  der  Herzog  mit  den  Städ- 
ten, deren  frühere  Einigmig  ihm  ohnehin  nicht  gefiel,  fast  in 
Fehde  genthen,  denn  sie  bestanden  darauf ,  die  Bede  muss« 
Ton  Leuten,  die  sie  dazu  besteUten,  eingenommen,  und  von 
denselben  Leuten  zu  den  bei  Nachsuchen  derselben  rom  Het' 
20g  angegebenen  Zwecken  verwendet  wesden*  Dies  wollte 
Wenzel  nichts  yerlieCi  Brüssel  und  Tenibte  Feindseligkeit»! 
gegen  die  Städte.  Glücklicherweise  gelang  es  noch  dem  Bi- 
schof Ton  Ltittichy  die  Sache  zu  yermitteln. 
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6  RadmaiBen  ^Hiriich  erMBnen  lassen  dnrdb  ihre 
Schnididfimi  oder  Amdeute,  jener  aus  24  brabanti-  * 
sdien  und  «fieseraos  24  Ifittichscben  Untordianen  in 
der  Stadt,  die  üinen  ^  resp.  brabantische  oder  lut- 
üdis«die  Gemeinde  TonascUagen  hatte,  Anfserdem 
solle«  da-  Bischof  noch  6  und  der  Herzog  eben  so  yiel 
Raihmamen  frri  erwählen ,  welche  zusammen  mit  je- 
nen swolf  den  stadtischen  Rath  bildeten«  Kdn  Rath- 
mann  konnte  im  folgenden  Jahre  wieder  erwiUdt  wer- 
den. Jeder  der  beid«i  Schulthdfsen  von  Blaestricht 
soUle  einen  Bürgermeister  ernennen.  Aufserdem  hat- 
ICB  dte  resp.  Schuhhdlsen  ein  doppeltes  Schöffengericht 
zur  Sole. 

Bmge  Jahre  spater  finden  wir  die  Stadt  Löwen 
so  Terseholdet,  dafs  ihre  JQnwohner  und  deren  Guter 
faMi  nirgends  mehr  aufserhalb  Brabant  sicher  fiihren, 
weil  man  überall  auf  sie,  als  auf  Pfander,  Beschlag  leg- 
te. Der  Herzog  setzte  dne  «gene  Schuldentilgungs- 
commiasion  in  der  Stadt  ein ,  allein  diese  Bdiorde  kam 
mit  ikren  Arbeiten  zu  keinem  Resultate ,  wdl  pun  die 
Parteiungen  in  der  Stadt  so  dngewurzelt  waren ,  dafs 
immer  eine  die  andere  hinderte.  Die  Ziinfte  frindeten 
überdies  fiberall  die  patridschen  Magistrate  an,  und 
fanden  durch  die  Oenter  Aufinunterung  und  Unterstü- 
tzung,  so  dafs  sie  zuletzt  fast  alle  Patrider  aus  der 
Stadt  jagten.  Der  Herzog  mufste  endlich  am  8ten 
September  1378  abermals  eine  neue  Stadtyerfassung  1378 
bestätigen  I  der  zu  Folge  4  Schöffen  aus  den  Ge- 
adilechtem ,  8  aus  den  Zfinften  sein  sollten.  Eben  so 
sollten  11  Rathsleute  aus  den  Patriciern,  10  aus  den 
Zünften  genommen,  und  das  RathscoUegium  sowohl 
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ab  dai  SctHMTwooUegllmi  jiluiicb  eraoMrt  netiau*) 
Die  10  zunfliadieii  Ralhdettte  «pUteii  eiii«a  der  11 
patriciachen  sam  Borgermebter  m^<^km^  uad  an&er- 
dem  die  Gilden  (die  Kanfiaannudiaft?)  4  patndidte 
Bekken«  und  die  Zünfte  aus  den  GUden  4  Ikkk« 
Wahlen.  Von  den  Stadtgelderanndun^m  soUten  2  m 
den  Gilden,  2  von  den  Zünften  erwählt  werden. 

In  demselben  Jahre  erklarte  Walerama  toa  Borne 

Brader  and  Erbe,   Renold,   aeuie  Borg  Raveitflea 

und  sdqe  HerrBchaft  Herpen  für  brabantisches  Ldieo. 

Schon  im  Jahre  nachher  worde  Low«  v<m  neoeB 

Unmhen  bewegt    Mit  den  Patridem  war  eng  befireu- 

1379  det  der  Herr  Tan  Wesemaele.  Ab  er  nun  im  Jahr  1379 

einige  Lowener  Borger  in  seiner  Burg  Westerio  wcgca 

^  ttbermfidugen  Benehmens  gefimgen  legte,  griff  du 

Volk  der  Stadt  ra  den  Waffen  und  Terfibte  mandieB 

Unfug.     Gerade  in  dieser  Z«t  aber  kam  die  Naehridit 

nach  Löwen,  dner  der  dangen  Yolksfnhrer,  Wooter 

▼an  Leyden ,  sei  in  Bribsel  vom  Ritter  Jan  de  Ke^ 

ersehlagen  worden,   und  sofort  führte  das  bewaffoele 

Volk  alle  Patrider,  die  man  mit  Keyser  in  VerbindiiBg 

gladite  (es  waren  16),  auf  dasGerichtahaus,  warf  sie 

nach  dnigen  Tagen,  ungeachtet  die  Hemg^  den  Bi^ 

gern  G^mchligkeit  wr^raoh,  wenn  einer  der  Pstdeiff 

^  »»laquelle  electlon  se  defroit  täke  «n  oesto  maniere,  oesx 
du  peuple  «sliroieut  les  oose  jiiros  des  Patrices,  et  les  mestien 
(qni  fe  devoient  reduire  k  dix)  designeroient  les  dix  jmes  hon 
de  la  oommune  (soll  bedeuten!  die  lORÜthe,  wetehe  aas  der 
Oichtpatricischeu  Büiigerschaft,  aus  der  Comnume,.sa  wähleo 
waren)  oha<(ue  mestier  un;  lesquels  dix  jures  de  la  commune 
choisiroient  des  onse  jurds  des  Patrices  nn  Boureuenuistre." 
Butkeui  p.500. 
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der  TlwalBahme  aa  dem  Morde  sdraMlg  befimden  wur- 
de, an  16feii  Notrember  abs  dem  Fenster,  und  fing  sie 
auf  Hellebarden  auf.  Dann  gingen  Boten  an  die  klei- 
Ortschaften  des  Lowener  Bezirises,  and  diese 
beoroht,  falls  sie  nicht  zn  gemeinsamer  Bera- 
thmg  und '  Beschliebnng  Abgeordnete  nach  Löwen 
schicken  wolllen.  Der  Bisdiof  von  Liitdch  aber  be- 
legte die  Stadt  mit  dem  Interdict ,  und  der  Herzog  be- 
acfaied  Abgeordnete  derselben  zu  Anfang  1380  nach  1380 
ter  Vveren.  Hier  zwar  erhielt  Löwen  noch  kdne  Ver- 
«tthnng,  aber  als  ucfa  auf  dnem  zweiten  Tage,  der 
zn  ter  Bank  gehalten  wurde,  die  anderen  brabantih 
sehen  Städte  auch  für  Löwen  verwendeten ,  kam  ein 
Vergleieh  zu  Stande,  dem  zu  Folge  alle  Theilhaber  an 
dem  Morde  der  16  Patricier  eine  Wallfahrt  über  die  « 
See  (nach  dem  heiligen  Lande)  unternehmen  mufsten 
anf  der  Stadt  Unkosten ;  dem  zu  Folge  femer  die  Fa- 
milien der  Ermordeten  dne  Mordbofse  erhielten  aus 
stidtigdien  Geldern,  die  aber  aus  Löwen  rerbannt 
blidien^  die  den  Mord  Wouters  van  Leyden  begün- 
stigt hatten.  Auch  der  Bischof  sollte  das  Interdict 
aufhdben. 

Ee  schdnt  diese  milde  Behandlung  machte  die  Lo- 
wener nur  noch  kecker,  denn  die  Unruhen  horten  auch 
in  den  nächsten  Jahren  keineswegs  auf,  und  die  Ver" 
bindnng  Lowens  nut  Gent  wurde  immer  inniger,  so 
dafii  am  Ende  Herzog  Wenzel  im  December  1382  mit  1383 
einem  Heere  gegen  die  Stadt  zog,  Anfhngs  dachte 
das  Yijllk  unter  seuien  Anführern,  Wouter  Repaerd, 
Jan  de  Blolenbek  und  Mathias  Wautermann,  an  Wv- 
derstand;  aber  bald  sank  ihm  der  Muth,  und  es  war 


Tan  Wlttheni,  «irBesetiimgToaGfaTe;  didn  obgldclr 
Wenemaer  van  Cnyk  Brabant  treu  ab  Vasall  sn^eClMn 
war,  war  doch  dessen  Sohn  Jan  OemaU  dner  natnr- 
lichen  Tochter  Wilhelms  von  Geldern ,  nnd  lids  tak 
HSlfe  emiger  geldemscher  Ritter  den  Sameadml  nidil 
in  den  Ort,  ja,  nahm  seinen  Vater  gebngeik  und  fiber- 
Beferte  ihn  dem  Herzoge  von  Geldern  nr  Verwalimng; 
Grave  aber  erklarte  er  nun  fnr  geldernsciies  Lehen 
«nd  Befs  sich  von  sdnem  Schwiegenrater  damit  hAA- 
nen.  *)  Das  Beispiel  der  Äbtrannigkat,  was  er  gab, 
bfieb  anch  geldemscher  Sdts  nidit  ohne  Nachalmmig, 
denn  Amout  van  Huemen,  Herr  van  Bfiddelaer,  Le- 
hensmann Ton  Geldetn,  trat  auf  brabantische  Seile  und 
wurde  ihm  bei  weitem  der  heftigste  Gegner,  bis  ihn 
der  Herzog  yon  Geldern  um  Johannis  g^angen  nahm 
md  dann  auch  die  Burg  Midddaer  bezwang.      Erst 


*}  Die  Stammtafel  der  Familie  Cojk  ist  nach  Bvtkens  S. 
505  folgende: 

Jan  Tan  ^ujk. 
Bjna^t  von  Cu^^k  und  Grare ,  Gemahim  Johanna  Ton 
nichy  Herrin  yon  Hochstraaten. 


/  -        ■    ^ 


Heinrich    Otto  t.  Cayk,  Bf-  Jan  IL  ran  Hoch-  ^  Gerhard, 

f  1304.      nast  Ton  Ciiyk  nnd  straaten;  nach  1554  g    Propst  in 

Grare»  macht  1323  D3Fnast  ron  Cnyk  S     Löwen. 

Grare  zu  braban-  nnd  mit  Grare  he-  g 

lischem  Lehen.  lehnt.  S 

t  um  1354,  I 


^ 


Jan  IIL  9  Dynast  ron  Heinrich  Wenemaer  ron  Meteren.    O 

Cuyk  und  belehnt  mit  r.  Hoch«  Nach  dem  Tode  Jan's  IV.    ^ 

Grare,     mufs    anch  straaten.  Iiehauptet  er  Cuy^k  nnd    S 

Cujk    zu    brabanti-  ^^—/n«— .^  Grare  gegen  seinen  Nef-    o. 

schem  Lehen  ma-  Jan  ran  fen  Jan  ran  Hochstraa- 

chen.                Hochstraa-  ten,  und  wird  ron  Bra« 

/i         ,     /v.        ,     ,n^  1^,  hdiki  belehnt 

Jan  IV.,   Herr  ron  ^»^«^ 

Cuyk  n.  Grare,  itübt  Jan. 
bald  nach  dem  Vatsr. 


9 
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Aifiuigs  October  b^annen  die  Brabanter  im  Belag«* 
rang  TOB  Graye,  M  welcher  aueb  dieKriegszosuge  Ton 
Löwen  und  BrSssel  sich  stattlich  ausieichneteo.  IKe 
Stadt ,  welche  Dietridi  von  Appeltern  ond  Jan  va»  den 
Velde  vertheidigten ,  kam  in  grofiie  Nodi ,  Ins  der  Graf 
TOD  Hennegaa  Vermittelung  bot,  nnd  am  238ten  Octo* 
ber  als  Schiedsrichter  bestimmte:  daTs  Brabant  die  Le- 
bensherrlichkdt  über  Graye  auch  fernerhin  zustehen, 
übrigens  Alles  yergessen  und  auf  den  Zustand  yor  dem 
Kriege  mriickgebracht,  auch  jedem  Gefangenen  yon 
beiden  Sdten  die  Freiheit  gegeben  werden  soUe.  Al- 
lein mm  hielt  der  Herzog  yon  Geldern  den  Frieden,  in 
wekhen  er  wilfigte,  nicht,  indem  er  dem  Jan  yan  Cuyk 
for  Graye  die  Herrschaft  Beesde  gab  an  der  Linge, 
wodurch  sich  die  brabantische  Lehensberrlidhkeit  über 
Graye  fast  auf  nichts,  redudren  mufste.  Auch  den 
Herrn  Ton  Middelaer  gab  er  nicht  freL  Die  Fehde  be- 
gann Too  neuem  schon  im  Noyember.  Wahrend  des 
folgenden  Frühjahrs  1887  unterhandelte  man  yon  1387 
neuem  ^en  Frieden,*)  und  kam  über  einen  Waf- 
fenstübeand  bis  Ostern  1388  uberein,  wahrend  des- 1388 
sen  der  Graf  yon  Hennegau  yon  neuem  eben  Schieds- 
spradi  geben  sollte.  Ba  der  Herzog  yon  Geldern 
aber  aniletzt  doch  Schwierigkeiten  wegen  der  Anerken- 
nung des  Spruches  machte,  zog  im  Junius  1388  ein 
allgemdnes  Aufgebot  des  Herzogthqms  Brabant  unter 
RenoldyonYalkenburg,  Herrn  yon  Borne,  unter  Jan 


•)  Im  Februar  1387  yerwandelts  Herr  Willem  yan  der  Aa 
sein  allodiales  Besiuthnm  Heeswyk  und  die  halbe  Herrschaft 
Dinier  in  brabantiiches  Lehen.  IDie  andere  Hälfte  war  et  schon, 
und  wurde  ihm  nun  als  Lehen  dazu  gegeben» 


r 


623  Btt<)hIII.  Kapitel  2« 

nm  Polanen,  Herrn  vm  den  Iiedke  «od  na  Bredi, 
und  unter  Hendryk  van  Boutemlieni ,  Herrn  van  Bei- 
ges gegen  Grave.  Da  des  Herzogs  von  Gdden  fiur 
mehlige  Erbietnngen  eben  so  wenig  in  ErfSOaBg  ^ 
gen  als  die  früheren,  belagerte  man  GrsTe,  t 
aber  eine  wollige  Niederlage ;  nnd  nnn  drang  der  lief 
aog  j^ündemd  in  Nordbrabant  Tor. 

Schon  in  dem  Ton  dem  geldemschen  Heere  y. 
Grave   geschlagenen   brabantischen  Zage  waren  c-: 
Berasogin  befremidete  französische BJtter  gewesen;  r.. 
suchte  «e  durch  den  Herzog  von  Bnrgnnd  HnUe  * 
franzosischen  Hofe,   und  erhidt  diese  am  so  lect: 
zugesagt,  da  der  Herzog  von  Geldern  den  EngKn^l^' 
nahe  verbunden  war,  und  die  Kühnhdt  gehabt  b/ 
dem  Konige  von  Frankreich  durch  ^en  scUech 
Rritersmann   einen  Absagebrief  zn  senden.  *)    I 
Herzog  von  Burgund  betrieb  grofse  Rastangen  n  c 
sem  Unternehmen,  und  König  Karl  selbst  wiAteö 
Zug  mitmachen,  obwohl  die  Stande  von Brabant i«. 
den  Durchzug  der  ihnen  gegen  Gddem  verboiKl 
französischen  Blaufen,  wegen  des  wilden  Raidme« 
was  damals  Heere  begleitete,  rund  abschlugen,  nr 
den  König  nöthigten ,  als  er  um  die  Bütte  S^ten: 
aufbrach,  durch  die  Ardennen  gegen  ifie  jSicb^ 
Territorien  zu  ziehen,  um  gegen  Geldern  zu  kri«'. 
Der  Herzog  von  JiiDdi,  des  Herzogs  von  GeUcrs  < 
ter,  suchte  des  Königs  Gnade  und  Frieden;   nd 
ihm  dies  gelungen  war,  machte  er  im  Verein  mit  • 
Bischöfen  von  Lüttich  und  Cöin  auch  seinem  So^ 


*)  Bar  ante  histoire  dei  dncs  de  Booigogne,  tomelL  p 
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ler  in  Nymegen  deutsche  Ritterhaufen  imd  andere  Ru^ 

tongen  zar  Abwebr  der  Franzosen  zusapimengebracht 

Atte,  YorBtellungen ,  sidli  zu  fugen;  allein  erst  üe. 

Drohung  des  Vaters,  ihn  za  enterben,  konnte  ihn  hie* 

u  bestinun^a«   Er  erklarte  nun  zu  Ende  Octobers,  den 

ibsagebrief  nicht  selbst  gesiegelt  zu  haben;   einige 

OD  seinen  Edelleuten  hatten  sein  Siegel  genuTsbraucht; 

Dcb  wolle  er  Frieden  mit  Frankreich  halten,   es  sei 

enn,  der  Konig  von  England,  sein  Bnndesgenosse, 

omme  in  Person^  ein  Heer  gegen  Frankreich  zu  füh- 

sn;  auch  dann  aber  wolle  er  nur  nach  langer  Frist, 

on  der  besondern  Absage  an  gerechnet,  die  Feind- 

^ligkeiten  beginnen.     Ueber  die  Händel  mit  Brabant 

jliten  der  Konig  von  Frankreich  und  dessen  Oheime 

ntscheiden ,  bis  dahin  aber  Alles  bleiben ,  wie  es  war. 

las  Heer  der  Franzosen  kehrte  auf  demselben  Wege 

Drück,  auf  welchem  es  gekommen  war,  und  derKo* 

ig  fand  für  gut,  an  seiner  Statt  die  brabantisch-gel- 

ernsche  Sache  durch  6  brabanüsche  und  6  geldern* 

che  Rathe  reguliren  zu  lassen ;  diese  vereinigten  sich 

ann  am  23sten  October  1389  in  Ravenstein  dahin,  1389 

afs  Grare  brabantisches  Lehen  bleiben,  den  GeCan- 

enen  beider  Seiten  die  Freiheit  zugesagt,  auf  keiner 

tite  Schadensersatz  geleistet,  hingegen  von  Beiden 

•  » 

iofuro  Friede  und  Freundschaft  gehalten  werden  solle. 

Kurz  vorher,  am  288ten  September,  hatte  die  Her- 
ogin Johanna  ihre  Nichte,  die  Herzogin  von  Burgund^ 
largaretha  von  Flandern,  urkundlich  zu  ihrer  ein- 
igen Erbin  und  schon  zur  dermaligen  Inhaberin  ihrer 
lerrschaften  und  Besitzungen  erklärt,  deren  Nief»^ 
rauch  sie  sich  nur  Zeitlebens  vorbehielt 
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Die  naduten  Jahre  bietea  mm  nur  imbedeiilttde 

1396  Begebenheiten.  Im  Jahr  1S96  wollte  die  Henogb 
auch  in  Maestricht«  Oyen  nnd  YilTorde<3dd  scUaget 
lassen,  und  brach  dadurch  die  früher  von  den  ifen»- 
gen  den  Mumtem  ron  BrSsael  und  Löwen  gemadita 
Zuttcherungen.  Auch  mufirte  sie  den  Yorstdlongai 
dieser  beiden  Städte  nachgeben,  und  £e  Prinlegieii 
der  Munzer  in  denselben  bestätigen. 

1397  Bald  nach  Johannis  1397  begam&en  dBe  FcMk- 
ligkeiten  zwischen  Gddem  und  Brabant  von  neuoii/) 
und  der  Erzbischof  von  Coln ,  so  wie  der  Hierr  von 
Middelaer,  benutzten  die  Gelegenheit,  der  Heno- 
gin  ebenfalls  wegen  unbedeutender  Veranlassung«!  ab- 

^  sagen  zu  lassen,  l^e  Anzahl  brabantisdicf  Ritter 
wurde  nach  Hertogenbosch  und  in  die  umliegende 
Landschaft  zu  deren  Deckung  gesandt  und  von  bddea 
Seiten  hatten  Einfalle  in  das  Gebiet  der  Feinde  Statt 

In  dieser  Zeit  pngen  die  Burgen  und  Hemchaf' 
ten  von  Ravenstein  und  Herpen  an  Adolf  von  der  Mark, 
Grafen  von  Cleve,  über;  denn  nachdem  Reoold  von 
Talkenburg  im  Januar  1396  gestorben,  und  sein  Erle 
und  Neffe,  Graf  Simon  von  Salm,  im  Junius  1397  von 
Adolf  von  der  Mark  gefangen  worden  war,  gab  Simon 
, .  die 

*)  Der  geldenuche  Amraann  von  Bommelreweerde^  Wonter 
van  Overrjn»  wurcle  in  Hertogenbosch  in  Schlagerei  verwi» 
ekelt,  und  rief  die  anwesenden  Gtiderer  zu  seiner  Hälfe,  er- 
sclüug  auch  in  diesem  Handgemenge  Goswin  van  der  Diesen, 
wofür  ihm  der  brabantische  Schultheil)!  des  Ortes  das  Haupt 
abschlagen  lieft.  Der  Herzog  von  Geldern  verlangte  dafür  Sa- 
lisfaction  oder  drohte  mit  Bache  an  Hertogenbosch;  machte 
aber  hinsichUich  enterer  so  große  Forderongen,  daüi  die  Her* 
zogin  ihm  nicht  nachgeben  konnte.    Batkens  p*  517. 
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(Se  genannten  Territorien  nebst  4000  Goldthalern  fSr 
seine  Losang.  Adolf  erhielt  im  November  die  Beleh- 
noog.  Im  Januar  1398  starb  Simon,  und  seine  Er«  1396 
ben  verkauften  den  Rest  der  vallienburgschen  Besitzun- 
gen (grofsentheils  brabantische  Lehen),  namentlich 
Borne,  Sittardt  und  Süsteren,  au  "Wilhelm  von  Geldern. 
Die  Stände  von  Brabant  hatten  im  Jahr  1398  zi^ei  t398 

Megen  für  den  Successionsfall  abzulehnen;  das  eine 

« 

ging  Tom  Herzoge  von  Burgund  aus ,  der  einstweilen 
für  seiue  Soline,  als  der  Herzogin  Johanna  Erben, 
den  Eid  der  Treue  von  den  Standen  wünschte.  Sie 
Wkten  dies  ab,  denn  ihre  Herzogin  lebe  noch.  ^  Das 
andere,  vom  tomischen  Konig  Wenzel ,  der  an  die  frii- 
bere  Zusage  der  Succession  des  luxemburgschen  Hau- 
ses in  firabant  erinnerte ,  welche  Herzog  Wenzel  und  ^ 
seine  Gemahlin  Karl  IV.  gethan  hatten.  Auch  dies 
anliegen  wurde  auf  dieselbe  Weise  beantwortet:  noch 
ebe  die  Herzogin. 

Der  Krieg  mit  Geldern  ging  fort,  und  der  Her- 
og  von  Geldern  eroberte  nicht  nur  Grave,  sondern 
lachte  PlQndemngsziige  tief  in  das  brabantische  Land 
erein.  Da  er  auch  das  lütticher  Land  in  ahnlicher 
^Äse  heioisnchte ,  schlössen  die'  Stande  von  Luttich 
Q  Februar  1398  dn  Bfindnifs  mit  den  Standen  von 
bbant  gegen  ihn.  Die  gemeinschaftlich  bd  Mae- 
richt  aufgebrachte  Kri^macht  befehligten  braban-- 
K^her  Seits  Herr  Thomas  van  Diest,  Herr  Reenold 
in  Scoonvorst  und  Sichern,  Herr  Henrik  van  Ber- 
»,  Herr  Jan  van  Wesemaele  und  Falaix,  Herr  Jan 
nRotselaer,  Henrik  (vän  den  Lecke)  Herr  van 
eeswyk  und  Herr  Jacques  de  Glymes.     Der  Herzog 

Leo  niederl.  Geschichten.  I.  40 
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von  Burgtmd  Jieb  eineii  Hiiifsxag  dazu  sIoGm»,  und  so 
drang  man  im  Junius  über  die  Maas  vor  gegen  Roer- 
raonde,  waa  man  längere  Zeit  belagerte«   bk  Johann 
von  Liitticb  unter  der  Hand  in  der  Form  emes  drei- 
jährigen WaffeBadUstanda  einen  Frieden  mit  dem  Her- 
aioge  von  Geldern  einging,  die  lütticbschen  Kriegshaih 
fen  am  16ten  Julias  abrief,  und  so  auch  dieBrabaorer 
nothigte,   die  Belagerung  aufisubeben.       Diese  ielen 
nun  aber  in's  Jüliehscbe  ein,   brannten  Linnich nieder, 
brandschatzten  Jülich,  selbst  Achen  wurde  nicht  ganz 
geschont,  und  dann  aM>gen  Ae  sich  nach  Maestridit 
^uriick.     Der  Herzog  von  Geldern  brannte  inz^isclKia 
Heeswyk  und  Dinter  nieder,  worauf  Johann  von  Lct- 
üch  einen  Waffenstillstand  zwischen  Geldern  und  Bn^ 
1399  baut  bis  zum  Frühjahr  1399  vermittelte.      In  diesd 
Frühjahr  kamen  dann  beidentheils  Abgeordnete  in  Ra^ 
venstein  zusammen ,  und  schlössen  den  Frieden  daUs 
dafs  die  Stadt  Grave  und  ihr  Gebiet  brabantisches  L 
hen,  aber  im  Besitz  eines  Bastards  von  Geldern  Ui 
der  sich  Willem  van  Cuyk  nannte.  *)      Im  obri 
schehit  der  Zustand  vor  dem  Kriege  hergestdlt  wordes 
zu  sein.        ^  % 

In  Hertogenboseh  fanden  in  dieser  Zeit  Unrohd 
eigener  Art  Statt  Der  ganze  Tessendergau  hatte  fi^ 
her  keine  bedeutende  Stadt  gehabt;  der  dynsstist 
Adel  hatte  in  diesen  Ursitzen  des  Frankenstammes 
fiie  Herrschaften,  und  das  Adelsleben  war  das  dorn 
nirende  Elanent  geblieben ,  bis  die  Herzoge  von  B 
bant  Hertogenboseh  kinsdieh  hoben  und  allmahfig 


^)'Butksa5  p.  520.  521. 
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DjfQaiteii  bewogen ,  ihre  Lehensleute  zu  werdeu.  Der 
1<M  war  in  der  Verfassusg  von  HertogeAboßch  iiicht 
weiter  berücksichtigt,  die  Gegend  hatte  nun  aber  in 
(Eeser  Stadt  einen  Mittelpunkt  und  die  einzelnen  Edel- 
leQte  liatten  ia  derselben  Freunde  und  Verbündete  ge- 
fundeit  OIb  Parteien  und  Bündnisse  der  Bürger  fanden 
eioeo  Anhalt  an  Einzelnen  Tom  Adel,  und  diese  wieder 
Beirer  hd  ihren  Fehden  an  stadtischen  Genossenschaf- 
tea.  For  das  Land  waren  diese  Kriegshaufen  aus  der 
Stadt  me  solche  Plage,  dafs  endlich  die  Herzogin  zu 
AoiaDg  des  Jahres  1400  auf  einem  Standetage  zu  He- 1400 
reittkalg  bescblols,  Gewalt  gegen  diese  Stadtparteien  zy 
braitckcD,  und  Pauls  van  Haestricht  Burg  Looa  angrd- 
fenfieb.  Pauls  Freunde  in  Hertogenbosch  trieben  hier- 
auf die  demselben  feindliche  Partei,  an  deren  Spitze 
Harik  Dickbier  und  Henrik  van  Berkel  standen,  aui;  ^ 
der  Stadt,  und  empörten  sich  geradezu  gegen  die 
Deizog^  Erst  als  Johann  von  Heinsberg  die  Stadt 
ifl  der  Fürstin  Auftrag  lange  angeschlossen  gehalten 
^)  iBgtea  sie  sich  und  suchten  Gnade. 

Berdts  im  October  1403  brachen  aber  die  Unru-1403 
^  von  neuem  aus,  indem  die  Stadt  Hertogenbosch 
3arik  van  den  Lecke , '  Herrn  von  Heeswy k  und  Hin- 
^1  gegangen  legen  liefs,  und  nun  von  dessen  Sipp« 
^  und  Genossenschaft  befehdet  wurde ,  bis  die  Her- 
^gio  dnen  Frieden  yenmttelte. 

Bn  Theilungstractat  ihrer  dermaUgen  und  kunf- 
^i^^  Besitzungen ,  welchen  der  Herzog  und  die  Her- 
"^n  von  Burgund  mit  Einwilligung  der  Herzogin  von 
>rabantim  Jahr  1403  abschlössen,  überwies,  „um  den 
wünschen  der  brabantbchen  Stande  entgegenzukom- 
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men  *S  das  Herzogthum  Brabant  ihrem  jongern  Sohne 
Anton ,  und  trennte  ea  Ton  den  übrigen  burgan£MlM& 
Fiiratenthiimem.  Hierauf  gelang  es  bd  sundinieDda 
Schwache  der  Hersogin ,  die  Stande  zu  bewegen,  dils 
«e  diesen  Anton,  ihren  künftigen  Herrn,  dastwäleB 
als  Ruwaert  ron  Brabant  annalunen,  und  ihm  £eRe- 

1304  gierung  anvertrauten.  Am  7ten  Mal  1404  übergab 
dann  die  Herzogin  durch  eine  Urkunde  in  BrSffid  alle 
ihre  tjande  und  Herrschaften  durch  eine  Schenkong  on- 
ter  Lebenden  (mit  Vorbehalt  einer  jährlichen  Reute 
Ton  28,000  franzosischen  Kronen  auf  Lebenszeit)  an 
ihre  Nichte «  die  Herzogin  von  Burgund^  unter  der  Be- 
dingung, dafs  sie  und  der  ihrer  Sohne,  weldiemsie 
£e  Gegenstande  dieser  Schenkung  überlassen  wurde, 
die  hergebrachten  Rechte  und  Freihdten  des  Landes 
halten  und  schützen  solle.  Die  Herzogin  von  Bargond 
bestellte  dann  am  19ten  Mai  desselben  Jahres  dorcb 
eine  Urkunde  in  Arras  ihren  zwdten  Sohn  Anton  zu  il^ 
rem  Statthalter  und.  zum  Ruwaert  in  den  Henschafttv 
▼on  Brabant  und  Limburg..  Anton  beschwor  die  Reck- 
te des  Landes  Anfangs  Junius  in  Brüssel  auf  die  Evaih 
gellen.     Di^  Herzogin  Johanna  starb  am  Isten  Deceoh 

1406  her  1406,  und  wurde  in  der  Carmcliterkirche  bestat- 
tet Da  schon  vor  ihr  am  16ten  März  1405  ihre  Nick- 
te, die  Herzogin  von  Burgund,  gestorben  war,  waren 
Brabant  und  Limburg  nun  unter  Herzog  Anton  Tbdle 
der  burgundischen  Territorien,  aber  niit  denen  d^ 
Herzoge  wurden  Ae  erst  spSter^rerbunden. 
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VIERTES    BUCH. 

Die  Geschichte  der  Grafschaüen  Holland, 
Zeeland   und   der  Herrschaft   Friesland^ 
bis  zu  deren  Vereinigung  mit  den  her- 
zoglich burgundischen  Territorien. 


ERSTES  KAPITEL. 

Bis  zu  dem  Aussterben  des  alten  holländischen 

Grafengeschlechts. 

1.  Vorbemerkungen. 

JH^aora  ist  irgend  ein  Stamm  in  Europa,  gewifs  kei- 
ner in  Deatschland,  der  sicli  bei  bestimmten,  eigen- 
thumlichen  Einrichtungen  in  einem  so  bornirten  Kreise 
mit  wahrhaft  eisernem  Muthe  so  festgehalten  hat,  wie 
die  Friesen.  ^}  Es  ist  einer  solchen  Natur  analog, 
ihrem  Wesen  einen  uralten  Ursprung  beizumessen,  und 
die  frühere  Entwickelung  und  Vertheidigung  derselben 


*}  Schon  in  der  Karolingerzeit  sind  die  ferrea  corda  FrUo- 
niun  sprtichwörüich ,  wie  die  Italiener  von  der  testa  di  ferro 
der  Deutschen  sprechen.  —  DaA  ein  gewisser  Grad  von  Bor- 
nirtheit  zu  jeder  Gattung  der  Trefflichkeit  gehört ,  ist  bekannt, 
und  so  soll  den  yortrefPIichen  Eigenschaften  des  friesischen 
Stammes  durch  dies  Epitheton  nicht  bu  nahe  getreten  weid^en. 
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an  Ueldennamen  zu  knüpfen ,  die  blofs  in  der  Pbanta»e 
ihre  Quelle  haben ,  denn  Bornirtbeit  und  historischer 
Hochmuth  gehen  Hand  in  Hand.  Da  hat  denn  Cor- 
nelis  van  Kempen  leicht  Glauben  bei  Einigen  gefunden, 
weni^  er  die  Friesen  von  den  in  die  babylonische  Ge- 
fangenschaft geschlqipten  Juden  abstamme  lafst,  \rab- 
rend  es  Tritheimnoch  leichter  geworden  ist,  einen K&- 
nig  Friso  >äii8  Phararound«  Stafnme  an  die  Spitze  «ler 
Btld^nräfae  Ton  deM  FnesenkSnigen  as«  st^eo.  Al- 
lein bei  den  Friesen  selbst  war  dies  Ajles  n«ch  nicht  ge- 
nug: sie  lassen  ihre  Yoraltern  aus  einer  gewissen  Pro- 
vinz Nieder  -  Indiens  (?),  genannt  benedicta  Fresb, 
auswandern  unter  Anluhning  dreier  Brüder:  Friso. 
Saxo ,  Bruno ,  die  sich  in  Alexanders  des  Grofäen 
Kriegsdienste  begaben  und  nach  dessen  Tode  unter 
mancherlei  Schicksalen  sich  henirotriebe^  ^  bis  ae  m  t 
ihren  Schiffen  im  J.  813  vor  Christo  an  der  Mündor; 
des  Ylie  ans  Land  stiegen ,  wo  sie  dann  in  der  Nabe 
Stavercn  bauten  und  das  Land  Friesland  nannten.  *) 

Die  Bestreitung  der  ganzen  Konigsreihe  von  Fmd 
bis  auf  den  Konig,  oder  besser  gesagt  Häuptling,  Ad- 
677gill,  den  wir  um  677  in  Friesland  treffen,**)  kön- 
nen wir  billig  als  eine  abgemachte  Sache  betrachten. 
"Wie  diese  Häiiptlingsgewalt  beschaffen  war,  sieht  man 
deutlich  aus  dem  Verfahren  von  Adgills  Nachfolger 
Radbod,  ***)  der  überall  mit  Gewalt  verfahrend,  Alk. 

•)  Chroniqiie  ofte  historische  geschiedenisse  van  Vricslan^ 
etc.  beschreven  door  Doct.  Fieriam  Winsemium  (Frtneck«' 
1622«  fol.)  vol.  I.  p.  7  se^i, 

**)  Ostfriesische  Geschichte  vonTielemann  Dothlas  Wiarda. 
(Aarich  1791. )  Bd.  I.  8.  56. 

*•*)  Vergl.  die  vita  S.  Liadgeri. 
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jk  iluD  entgegen  waren ,  oder  nach  deren  Berftslhimi 
ikn  lüstete,  dorch  feine  Dienstmannen  morden  lieft  oder 
ans  dem  Lande  vertrieb.  Mit  ihrer  Habe  bereicherte  er 
och,  und  Tergrofserte  mittelst  dersdben  wahrachanlicb 
web  seme  Dienstmannschaft ,  also  seine  Macht 

Wir  wissen  aufserdem,  dafs  es  in  Friesland  gewisse 
Fandien  gab,  welche  vorzugsweise  Nobiles  genannt 
irerden,*)  und  deren  Stellung  offenbar  noch  die  der 
vom  Tadtns  s.  g.  principes,  der  Häuptlinge  der  ältesten 
germanischen  Zeit  war.  Dafs  sich  unter  diesen  Häupt- 
lingen in  Zeiten  der  BedrangniTs  dordi  den  Krieg,  in 
Zoten  auch  innerer  Parteiungen  durch  den  Sieg  der 
einen  von  diesen,  ein  Geschledit  zur  stirps  regia,  d.  h. 
m  überwiegend  maditigen  aufkampft ,  Begt  in  der  Na« 
tor  der  Sache.  Von  den  Friesen  zu  Radbods  Zeit, 
also  zn  Ende  des  7ten  und  zu  Anfang  des  8ten  Jahrhun- 
derts, wissen  wir,  dafs  sie  in  harten  Kämpfen  mit  — 
und  in  Folge  davon  in  einer  gewissen  Abhangigicelt 
▼on  den  Franken  waren.  Diese  Kämpfe  mochten  Rad* 
bod  besonders  die  Gelegenheit,  die  höchste  Gewak 
factisch  zu  erlangen,  gegeben  haben,  und  der  Ge- 
braudi,  den  er  von  seiner  Gewalt  machte,  liefs  eine 
Opposition  bilden ,  die  bei  den  Franken  Schutz  suchte 
ond  fand ,  woraus  weiter  folgte ,  dafs  diese  fränkische 
Partei  dem  Christenthum  geneigt  war,  Radbod  aber 
dagegen,  als  gegen  eine  Erscheinung  im  Gefolge  frän- 
kischer Uebermachti  wüthete.  **}  Trotz  mehrfacher 
Niederlagen  Badbods ,   nach  denen  er  sich  jedesmal 


•)  Vito  8.  WiDehadi  cap.  II.    Vita  S.  Liodg^r'  cap.  L 

^)  Vita  S.  Bonifacii  ap.  P«rtz  monum.  imt.  £enn.  p.  939. 
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ein  woiig.  den  Franken  zu  fugen  schien,  bdiarrte  er 
719  bis  an  seinen  Tod  im  J.  719  *)  in  seinem  Wesen. 

An  der  Spitze  der  Opposition  gegen  Radbod  er- 
scheint ein  Mann  Namens  Ado  Wurung ,  der  Tielldcht 
mit  dem  den  Christen  und  Franken  geneigtem  Ad^ 
verwände  war.  Da  Radbod  sein  Ansehen  bei  den  Fri^ 
sen  offenbar  seiner  unversöhnlichen  Feindschaft  gegen 
die  Franken  und  die  Christen  verdankte  und  in  die- 
sem Sinne  handelte,  wich  Ado  Wursing  vor  ihmsadea 
Franken,  und  kehrte,  auch  als  sich  Radbod  in  der 
letzten  Zdt  seines  Lebens  durch  Krankheit  elend  und 
gegen  die  Franken  schwach  fühlte ,  nicht  nach  Fries- 
land zurück,  trotz  dem,  da(s  Radbod  ihm  seine  Guter 
wiedergab;  nur  seinen  zweiten  Sohn,  Dietgrimm. 
sandte  er  nach  Friesland,  diese  Güter  in  BesitE  zo 
nehmen.  Er  selbst  wartete,  bis  Karl  Martell  mit  Feoer 
724  und  Schwerdt  im  J.  724  Radbods  Nachfolger,  Poppo, 
und  fast  ganz  Friesland  bezwang ,  das  Bisthom  Utrecht 
gründete ,  und  ihm  in  der  Nahe  von  Utrecht  (was  ehe- 
mals den  Namen  Wildenburg  geführt  hatte)  einen  he- 
deutenden  Landbesitz  anwies,  um  nebst  seiner  Familie 
zum  Schutz  des  Christenthums  in  diesen  Gegenden 
bemüht  zu  sein«  ^*)     Diese  Absicht  Karls  wurde  nach- 

*)  Einige  geben  718,  Andere  719,  noch  Andere  720. 
**)  Da«  Geschlechtsregtster  Wursings ,  so  wie  wk  es  kennen, 
ist  folgendes:  Eine  wildfaeidnucbe 

Familie. 

Ado  Warsing  —  Adelgarde.  Nothrad  —  AdeIbiD;ga. 

3  Töchter,      Nothgrinim.    Dietgnmm  —  Liafbttiga. 
an  Edle  d .  G^enden  ^  ^ 

V.Utrecht  vermählt.         Heriberga.  .  S.  liadger.    HildigrimDi. 

Adelburga's  Brüder  worden  die  eisten  friesischen  Gtisüidi&i'' 

fVillibrat  und  Dietbrat. 
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kr  aneb  Tollstindig  erreicht,  und  die  alten  Gfiter  Wur- 
fiogs  wurden  von  Dietgrimms  Sohne,  dem  heiligen 
Liodger,  zur  Ausstattang  eines  Klosters,  welches  Wer- 
tluna  genannt  wird,  in  der  Nahe  der  Rh^mündnng 
m  Meeresstrande  benutzt 

Es  ist  hieraus  deutlich,  wie  nicht  blofs  die  Gegen- 
den von  Utrecht,  sondern  auch  das  jetzige  Holland 
damals  von  Friesen  besetzt  waren.  Ja,  noch  weiter 
batten  diese  nach  'Westen  heriiber  das  Land  inne  und 
belohnten  die  s.  g.  maritinia  oder  Zeeland ;  und  offen- 
bar erschien  nun  ein  ganzer  Strich  Landes,  der  frSher 
%mb  for  frankisch  gegolten  hatte ,  als  friesisch.  Fragt 
acb,  wie  dies  zu  erklären. 

IKe  Meisten  haben  angenommen,  wahrend  die 
Franken  gluckliche  Eroberungen  in  Gallien  gemacht 
batten,  seien  ihre  Besitzungen  in  den  Gegenden  der 
Yfsel,  Teisterbant  und  Betuwe,  ihnen  von  den  Frie- 
sen abgenommen  worden.  Dies  ist  ToUig  unglaublich ; 
und  die  Sache  lost  sich  ganz  einfach ,  wenn  man  da- 
TOQ  ausgeht,  dafs  der  Name  Franke,  ursprünglich 
von  der  Bewaffnung  mit  der  Framea  entnommen ,  ein 
gemeinschaftlicher  fiir  alle  nordwestlichen  Germanen 
^ar,  im  Gegensatz  der  Sachsen  und  Walchen. 
Auch  die  Friesen  gehorten  also ,  so  lange  der  Name 
Pranke  sdne  ursprüngliche  Bedeutung  behielt,  zu  den 
Franken.  "*)     Sn  Gegensatz   zwischen  Franken  und 


•)  Herr  v.  Ledebur  (das  Land  und  Volk  der  Brocterer. 
BnJ.  1827.)  fuhrt  S.  252  not.  824  und  S.  256  not.  835  eine  Rcfibe 
▼on  Stellen  an,  welche  wahrscheinlich  machen,  daft  die  Be- 
wohaer  der  batayischen  und  friesischen  Küstenlande  längere 
Zeit  unter  dem  Kamen  der  Franken  mit  begriffen  waren. 
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Friesen  trat  aber  bAt  bestimmt  ^eder  herror,  seit 
■lan  unter  den  Franken  die  Abkömmlinge  der  nord- 
ängstlichen  Germanen ,  so  wek  sie  unter  der  merowin^' 
sehen  Dynastie  verdmigt  waren,  Terstapd;  denn  ron 
dieser  Zeit  an  führten  diejenigen  Stamme  des  nordirest- 
lichen  Germaniens ,  die  ihre  alte  Volksfreikdt  gegen 
die  Merowinger  wahrten ,  nach  dem  machtigstea  unter 
ihnen',  dem  sich  die  Andern  Alle  anschlössen,  den  Ka- 
men der  Friesen,  Nidit  vertrieben  worden  sind  also 
wahrscheinlich  die  Franken  aus  den  Sedandeo,  ans 
Batayien  und  dem  obern«-Friesland,  *}  aoadern sie  ha- 
ben nur  den  Namen  ihrer  machtigen  Bundesgeoosien, 
der  Friesen ,  angenommen ,  oder  haben  ihn  tod  des 
Bewohnern  des  fränkischen  Reiches  erhalten.  Bei  die- 
sen Franken  -  Friesen,  wie  bei  den  Altfriesen ,  daueile 
die  alte  gennanische  Volksfreiheit  ungetrübt  fort  bb 
auf  die  Zeiten  der  karolingischen  Majordome ,  wo  die 
Noth,  in  die  diese  Stäuune  kamen,  machtige  Baopt- 
linge  emporkommen  liefs :  eine  Erscheinung,  dieebeo- 
falls  dem  alten  Germanien  nicht  fremd  ist 
jl*  Von  Kari  Martell  in  den  Jahren  724  und  729  hart 
geschlagen,  'fingen  die  Friesen  an  fränkische  Fin- 
richtimgen,  wenigstens  in  dem  Lande  westlich  von 
Laubach,  allmählig  aufiBunehmen,  und  Wnrsiogs  Fa- 
milie that  alles  Mögliche  zu  Ausbreitung  des  Christes- 
thums,  wobei  angelsächsische  Missionariea  zu  Bülfe 
kamen. 

In  früherer  Zeit,  bis  auf  Radbod,  hatte  sich  an  den 
Confioien  der  Franken  und  der  Franken  -  Friesen  io 


*)  So  nännlB  Vi«n  die  Gnaden  Toa  Utrecht. 
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Wyk  te  Dnurstede  eine  miGiitige  Handdbfltadt  erliobeiH 
die  mit  London ,  wie  es  scheint,  in  umnitlelbaren  Ver- 
kehr stand.  *^  Die  Kampfe  der  Franken  mit  RadtuKl 
störten  Handel  und  Verkehr ;  doch  hob  sich  Dumvtede 
ra(!ch  wieder ,  als  Karl  Marteli  mit  degreiehen  Waffte 
den  Frieden  faergestelh  hatte.  Friesische  KaoHeute, 
wohl  ans  Daurstede  oder  aus  Witland  an  der  Maaf^ 
munde,  wohnten  spater  in  Bitten  bei  Xanten,  **}  und 
m  Mainz  hatten  sie  ein  besonderes  Quartier.  ***^  Ue(- 
berall  waren  frlerische  Mantel  und  Tücher  gesucht,  und 
die  frieabchen  «Handelsstädte  waren  Hauptstapelpiatse 
für  elsassisdie  und  andere  rheinisdie  Weine. 

Nach  des  Hauptfings  Poppe  Tode  (729)  blieben  729 
^v  die  östlich  des  Lanbach  wohnenden  Friesen  trete 
cioef  Tributes,   den  sie  an  die  Franken  zahlten ,  aocli 
hei  ihrer  alten  Verfassung,  tloch  werden  mehrfadie 
Venucke  erwähnt,    die   sie  machten,    die  in  ihreli 
Grandanden  erst  gegrfindeten  christlichen  BethSuser 
und  Kirchen  wieder  zu  zerstören;  "l")  und  bekannt  ist, 
«ie  der  hell.  Bonifacius  in  Dokkum  den  Martyrertod 
erlitt.     Der  Krieg   der  angranzenden  Sachsen,    mit 
denen  sie  früher  selbst  rielfach  Kampfe  zu  bestehen  ge- 
habt, gegen  die  Franken  unter  Wittechind  und  andern 
Priesteredeln ,  rifs  auch  die  Friesen  wieder  zu  wilderer 
Empörung  fort ,  und  erst  in  Folge  der  Siege  Karls  des 


•)  Vita  S.  Bonifacii. 

**)  Aimal.  Fuld.  ad  a.  880:  nbi  pars  maxima  Frisiontim  ha* 

bitabar. 

***)  Annal.  Fnld.  ad  a.  866:  pars  Maguntiae  CiTitatis  ubi  Fri« 
siones  habitabant. 

t)  So  in  Yelp  und  Dennotcnr  i  cf.  rila  S.  Leboini. 
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Grofisen  aber  die  Sachsen  wurde  hier  das  Christentham 
fest  gegrfindet  und  der  heil.  Liudger  von  Karl  selbst 
als  Heidenbekehrer  in  5  Gaoen  östlich  vom  Lanbschf 
die  nachmals  der  Dioces  von  Munster  unterworfen  wur- 
den, angeordnet  *) 

Kaum  war  £e  Besiegung  Frieslands  durch  die 
Franken  und  dessen  Bekehrung  zum  Christentham  ils 
Tollbracbt  anzusehen ,  als  cBe  Racher  und  alten  Gbo- 
bensgenossen der  Sachsen,  die  Danen  oder  Normanneo, 
die  friesischen  Küsten  bedrängten  und  ihre  Angriffe 
besonders  auf  die  reichen  Orte  an  den  Schdde  -  und 
Maasmiindongen,  und  auf  Utrecht,  vor  Allem  aber  auf 
den  Mittelpunkt  des  fnesischen  Handels ,  auf  Wyk  te 
]>uurstede  richtetoi.  **)  Diese  Plünderungen  führten 
837 dazu,  dafs  Ludwig  der  Fromme  im  J.  837  die  Graf- 
sdiaften  und  Bisthumer  in  Friesland  neu  ordnete  n 
besserer  Abwehr  der  Feinde,  und,  wie  es  scheint,  zun 
Thdl  neu ,  mit  tapferem  und  strengerem  Leuten  Im^ 
setzte.  **^)  Bei  keinem  Theile  des  ehemals  deatscheo 
Landes  dürfte  es  aber  schwieriger,  ja  unmöglicher  seil, 
die  alten  GaugrSnzen  anieugeben ,  als  bei  den  frie«!- 
sdien  Landen  westlich  vom  Laubach  bis  zu  der  flami- 


*)  Hngmerchi,  Hunnsga,  FiTÜga,  Emisga  und  Federilgii 
dazu  die  Insel  Bant.    Tita  S.  Liudgeri  cap.  19. 

**)  Schon  813  begannen  die  Plünderungen  der  NormanDen  in 
Friesland ,  chronic.  Moissiacense  ad  h.  a.  Seit  834  sind  diese 
Plünderungen  ron  irgend  einer  Seite  in  Friesland  fast  rcgd- 
mäfsig.  Duurstede  in  diesem  J. ,  dann  835,  837  geplündert  oder 
gebrandschatzt;  836  richtete  sith  die  Plündenmg  nach  einer  an- 
dern Seite. 

***)  Die  Normannen  hatten  in  Friesland  selbst  noch  Anhän- 
ger;  denn  die  Friesen  waren  erbittert  über  den  Kivchenzehnteo» 
und  hingen  deshalb  am  alten  Glauben. 
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sehen  Granze  hin;  wenigstens  ist  eine  UnterstStznng 
durch  yorausgegangene  Zusammenstellangen  oder  auch 
nur  durch  reichlicher  zu  Tage  geforderte,  sich  auf 
einzelne  Localitaten  dieser  Landschaften  beziehende 
Urkunden  aus  der  Karolinger-  oder  ans  der  sächsi- 
schen Königszeit,'  nut  Ausnahme  von  Kluit's  vortreff- 
licher historia  critica  comitatns  HoUandiae,  gar  mcht 
Torhanden.  "Wir  wollen  indefs  versuchen ,  aus  den  we- 
nigen gegebenen  Daten  das  Mögliche  zu  erreichen. 

Fürs  erste  kommt  Zeeland  als  ein  politisch  zusam- 
mengehörig gedachter  Landstrich  unter  dem  Namen 
Maritima  vor;  es  erstreckte  sich  von  dem  Sincfalla 
im  Sudwesten  bis  zum  Bomissa  im  Nordosten.  ^)  Es 
scheint,  Zeeland  war  in  mehrere  Grafschaften  getrennt, 
denn  im  J.  837  wird  ein  Graf  von  Walchern  genannt. 
An  der  Maasmiindung  begannen  die  Gauen  des  Duca- 
tus  Frisiae.  Der  Marsumgau  lag  an  der  MaasmSn- 
dong  bis  zur  Rheinmündung.  **^  Von  der  Rhein- 
m3ndaDg  bis  zur  nordlichen  Gränze  des  Kennemer- 
landes  erstreckte  sich  ebe  Grafschaft,   von  welcher 


*)  Anf  jeden  FaU  glaube  ich ,  dab  die  vier  AmbacKten  und 
^as  Waeslandy  die  später  zu  der  Burggrafschaft  Gent  gehörten, 
»is  zu  Errichtung  dieser  Burggrafschaft  zu  der  Maritima  gerech- 
^  worden,  da  sie  zu  der  Diöces  von  Utrecht  gehörten.  Cad~ 
u&d  gehörte  auf  jeden  Fall  zu  Zeeland,  denn  die  friesische 
^^'Änze,  also  die  Gränze  der  Maritima,  bildete  der  SincfaUa 
o<ier  het  Zwjn.    Bornissa  hei&t  die  Maasmiindung. 

**)  Auberti  Miraei  opp.  dipl.  vol.  I.  p.  12:  „in  pago  Mar- 
*^y  ubi  Mosa  intrat  in  mare. *^  Dieser  Gau  heibt  auch  die 
besuche  Mark,  marchia  Frisiae,  marchia  Phladirtingae ,  pagus 
^^ingt.  Die  Niedermaas  hiefs  merwe ;  vielleicht  bedeutet 
JBarnun  so  viel  als:  „Saum  der  Merwe '%  oder  auch  „Saum 
<*••  Meeres. " 
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kein  Localpame  vorkoremt,    welche  aber  Ae  Gr^ 
läge  der  Herrschaften  der  spateren  Grafen  yob  Hol* 
knd  bildet  *)     Oestlich  des  Gaues  Marsam  vaoA  der 
eben  bezeichneten  Grafschaft,   welche  wahrsdieiidkk 
an  die  Nordgranse  des  Gaues  Marsum  '  stiefii  (dimI 
dBe  wir   einstweilen  mit  dem   Namen  KeonemerlaiHl 
bezeichnen  wollen),    lag  der  Gau   Teisterbaat, 
welcher,    wie  der  Bracban  oder  Bracbant  und  wie 
der  Hasban,    eine  Verbindung  toq   mehrei'en  Gnt 
Schäften    enthielt      Die   Grafschaft    oder   Ilerrschafi 
Velu.we  btldote  vielleicbt  den  ostlichsten  Tbdl  des 
Teisterbantes^;  **)   doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs 
der  Pagus  Veke,  der  selbst  wieder  in  mehrte  Graf- 
schaften zerfiel,***)    Tom  Teisterbant  gesondert,  im 
Osten  desselben  als  ein  besonderer  District  des  Ducatus 
Friaae  lag.     Nach  Westen  zu  mochte  dann  im  Tdster- 
bant  die  Grafschaft  Flehite  folgen,  wenn  diese  nicht 
auch  Tom  Teisterbant  getrennt,  und  da^iselbe  nordost- 
Keh  begränzend ,  zu  denken  ist  (sie  wird  Pagus  ge- 
nannt f)>     Leusden  lag  im  Gau  Flehite,  der  oboe 
Zweifel  von  Vlie  seinen  Namen  hatte.     Weiter  westUck 


*)  Vergleiche  die  Urkunden  Ton  863  nad  889  in  Petri  Scrl- 
Terii:  HoUandsche,  Zeelandache  ende  Vriesche  Chionjk 
('s  Granenhage  s.  a.)  p.  2  und  p.  5.  Dieser  District  wird  zu- 
weilen bezeichnet:  „Comitatus  circa  oras  Rheni**  uad  die 
nordöstlich  daran  granxende  Herrschaft  Fiiesland :  ComiCatas  in 
Westflinge.    Kluit  vol.  I.  p.  I.  p.  46.  not  52, 

^  Historia  comitatus  Teislarhant  quam  praeside  I.  Ch. 
Bithmaro  p.  e.  exp.  Dionjaiiu  de  Kleist  (Franoof.  eis 
Viadr.  1716.)  p.  12. 

***)  Mirasos  DI.  p«  564:  ^^in  pago  Vdb»,  in  conutttaDU- 

t)  Miraeos  L  p.245. 
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Upe  dann  im  Tri^terband  der  io  J.  999  conutatos  Un-  999 
rodii  genannte  District,  in  welchem  Bommel  und  Ar* 
kel  bei  Gorinchem  lag.  *)  Dafs  Utrecht  und  Wyk  te 
fiuorstede  im  Teisterbant  lagen,  leidet  keinen  Zweifel; 
die  Bewohner  des  Teisterbantes  werden  Frisiones  Dd- 
rterbenzon  genannt.*^*}  Auch  über  Heusden,  Thiel, 
Bouren  und  Kuilenburg  soll  äch  das  Teisterbant  aus« 
gedehnt  haben,  was  mir  jedoch  zweifelhaft  erscheint 
Südlich  von  Yelawe,  östlich  Ton  dem  südlichen  Thdle 
des  Tdsterbantes,  folgte  dann  der  Gau  Batua  oder 
Balhaa,  das  nachmals  Betuwe  genannte  Land  zwi- 
schen Rhein  und  Wahl ,  die  insula  Batavorom.  ***) 
Südfich  von  Betuwe,  von  den  Gegenden  bei  Nymegen 
bis  za  der  Maas  und  dem  Tessendergau  ( Toxandria, 
Nordbrabant)  hin ,  lag  der  Gau  Moilla.  ^)  Die  Gra& 
«cbaften  des  Tasterbants ,  Betuwe's  und  M oilla's  wur- 
den nicht  SU  dem  Ducatus  Friesland  gerechnet,  unge* 
achtet  sie  ohne  Zweifel  grofstentheils  auch  von  Friesen, 
oder  wenigstens  von  Friesen  und  Franken  vermischt« 

*}  3firaens  p.  263  und  die  angeführte  Dissertation  von 
Dithm ar  p.  4,  Der  comitatns  Unrochi  oder  Wrochi  erstreckte 
sich  sehr  weit  westlich,  so  d  aß  Zwammerdam  noch  dazugehörte, 

**)  Anna].  Fnld.  ad  a.  885. 

***)  Eist  lag  im  pago  Bathna,  Miraens  I.  p.  492,  Anch 
Thiel ,  Buuren  und  Kuilenburg  möchte  ich  lieber  als  za  Betuwe 
gehörig  betrachten. 

t)  MiUiiigen  lag  in  demselben.  Pertz  monumenta  I.  p.  43t* 
not.  8.  Sonst  wird  dieser  Oau  auch  pagus  Düble  genannt ,  und 
die  Gegend  fuhrt  noch  gegenwärtig  den  Namen :  Düffel,  v.  L  e- 
debar  allgemeines  Archiv  ütt  die  Geschichtskunde  des  preu«- 
isischen Staates ,  Bd.  I.  S.  308.  S.  noch  t.  Ledebur  Archiv 
^^  1.  p.  41.  Njmegen  seheint  sehr  fWih  als  Kammerbesflz» 
thnm  der  Könige  einen  geschlossenen,  für  sich  bestehenden  Di^ 
strict,  eximirt  von  benachbarten  Gaaen,  gehabt  zu  haben« 
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be  wokiit  wurden.  *)  Die  Gegendm  des  Tciilärbaiittt» 
wohl  aoch  too  Betawe  und  Velawe,  UeTsea  Frima  tape- 
rior,  im  Qegeoaats  der  Graftchaftea  Biarsom,  Ke&M- 
merland  mid  der  nördlich  too  dieiier  gelegeaea  Hot- 
ichaft  Friesland,  weiche  die  Friaa  aqoatica  Uldeteo; 
alle  Gegenden  aber  «wischen  Sincfalla  (*tZwyii)  umi 
Yiie  (Zuyderoee)  hiefsea  Friua  ocddentalis,  im  Gepo- 
ante  der  von  Flehite  oder  von  Veluwe  östlicher  gelege- 
nen, der  damaligen  Frisia  orientalis.  **)  ZwischesVfie 
und  Laubach  lagen  nun  noch  zunächst  an  Yetuwe  ack 
nnschliefiiend  der  Ysselgau,  Thrianta  (Drente),  ood 
nördlich  davon  die  Gauen  Westrachia  oder  Westergo 
und  Ostrachia  oder  Ostergo,  beide  das  jetzige  West- 
fiiesland,  undsodnnehmend,  dalsHaoplort  von  jenen 
Staveren ,  Hauptort  von  diesem  Dokknm  war. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehen  wir  so  der6^ 
schichte  der  Besitzungen  der  Grafini  von  Holland  über. 

« 
r 

1t,  .Geschichte  det  Besitsnngen  des  Geschlechtes 
der  nachmaligen  Grafen  von  Holland  bis  auf  die 
Behauptung  von  Holtland  oder  Holland. 

De^  wabrschänliche  Stummvater  der  Grafen  to& 
Hollaod  ist  ein  Graf  Gerulf  im  Kennemerlaadei  wobi 
auch  Graf  in  Friesland,  der ,  wie  Kluit  (ohne  den  Be- 
weis nachzuliefern)  vermuthet,  aus  dem  sachsischen 
:. Dyna- 

*)  Dies  Letztere  war  namentlich  beim  Moilagan  der  Fall,  da^ 
ab  nicht  friesisch^  auch  nicht  zur  Utrechter ,  sondern  Cöüier 
Diöces  gehörte. 

**)  Später  findet  noch  ein  Gegensatz  Statt ,  der  Ftiiia  herede 
taria  (Seeland ,  HoUand  nnd  hoUiindisch  Friesland}  und  Fris» 
libera  (die  frieiinhfn  Gauen  östlich  des  VU^)» 


Holland.  641 

Dynastengeschlecht  Witteddnds  abstammte.  *)  Auf  je- 
den Fall  mufs  er  bei  der  Re^olatioii ,  durch  welche 
Karl  der  IKcke  in  Deutschland  gestürzt  wurde,  dn  d- 
friger  Anhanger  Arnulfs  gewesen  sein ;  denn  nicht  nur 
bedacbte  ihn  <fieser  im  J.  889 ,  ^eildcht  anch  um  ihn  889 
erst  recht  fest  an  nch  za  fesseln,  erblich  mit  einem 
Konigsforst  und  dnem  Vorwerk  sudKch  von  Haerlem 
lof einem  Terrain,  was  jetzt  fast  ganz  vom  Haeriemer- 
Heer  Terschlimgen  ist ,  so  wie  nf it  anderen  Landereien 
m  Tdsterbant  *'*}  und  anderwärts ,  sondern  sein  Ge- 
icblecht  ersclidnt  dann  auch  mit  den  folgenden  Ko* 
n^,  tfie  ans  derselben  Faction  wie  Arnulf  erho- 
lten wurden ,  aoffaUend  befineundet  ***)      Nor  in  der 

*)  Ein  königlicher  JDlenstmann ,  Gemlf,  der  vielleieht  der. 
Vater  dieses  Grafen  Gemlf  ist^  erhielt  im  Jul.  839  Ton  Ludwig 
•'em  Frommen  Güter  in  Frieslands  Westerga  oder  in  "Westra- 
^  Im  Jahre  882  war  das  Kennemerlaud ,  was  Torher  ein 
lormanne  Rorich  zu  Lehen  gehabt  hatte ,  an  den  Normannen 
oltfried  gegeben,  der  sich  taufen  liefs.  Annal.  Fold.  ad  a. 
32.  ap.  Pertz  monum.  L  p.  396.  Dennoch  unternahm  Gott^ 
i^  im  J»  884  einen  Pliinderungszug ,  auf  dem  er  bis  Duisburg 
liidrang,  Terband  sich  mit  Hugo  von  Lothringen,  dessen 
^wager  er  war ,  und  verlangte  885  durch  die  unter  ihm  ste- 
!oden  Friesengrafen,  Gerulf  und  Gardulf,  der  König  solle 
m  eine  Reihe  Kammergüter  am  Rhein  abtreten,  wenn  er  treu 
«iben  solle.  In  Betuwe  bei  Heerwen  traf  dann  Gottfried  mit 
<3zog  Heinrich  zu  Unterhandlungen  zusammen,  und  wurde 
lit  Genilis  Hülfe  ermordet.    R  h  e  g  i  n  o  ad  a.  885. 

*^  Ueber  diese  Schenkung  s.   das  Diplom.  U.  bei  Kluit 
>1.  II.  p.  I.  pag.  6  %q* 

***)  Gemlfs  Sohn,  Walger,  Dietrichs  L  Bmder,  wird  nepos  • 
'{H^ratoris  genannt  (Kluit  vol.  L  p.  25),  und  unter  impe« 
(or  kaqn  ifoan  nicht  wohl  einen  Andern  als  Amnlf  yentehen« 
'i  den  vielen  natürlichen  Kindern  der  Karolinger  dieser  2Seit 
n  denen  die  Töchter  gewiDi  mcht  alle  namentlich  bekannt 
^,  ist  diese  Verwandtschaft  leicht  möglich. 

Uo  niederl.  Geschichten.  I.  41 
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kurzen  Zwischenzeit,  wo  ea  zweifelhaft  war,  obLotl 
ringen  zu  Deutschland  oder  zu  Frankreich  fallen  6^ 
wo  zwei  Parteien   das  Land  selbst  zerrissen,  scbe: 
Gerulfs  Sohn ,  Dietrich  I. ,  seinen  Vorthdl  wahrgenus 
n[^en  zu  haben«     Als  Preis  seines  Zuhaltens  zur  (lam^ 
922  sischen  Partei  wahrscheinlich  gab  ihm  im  Jonios  92^ 
Konig  Karl  die  Besitzungen  der  Kirche  tob  Egi».:<i 
im  Kennemerlande,  *)  und  Tielldcht  hing  daBtttsKii 
seine  Verheirathung  mit  Gerberg  oder  Gera  zasamsKL 
die  man  für  eine  Tochter  des  Grafen  Pipin  Ton&T  * 
halt   Auf  diesen  Grafen  IMetrich,  weicher  woU,  gir  * 
Genilf,  im  Kennemerlande  die  Grafschaft  hatte,  h>:' 
ein  zweiter  Dietrich ,  der  sein  Sohn  genaant  wird,  ü: 
noch  so  wenig  im  Stande  war,  die  wilden  Friesen  n  . 
lieh  des  Kennemerlandes   (deren  Graf  er  wobi  i 
sein   sollte,   die  aber  uch  so  frei  gegen  ihn  stci 
wie  die  Ditmarsen  nur  je  gegen  Boktdn)  zu  bainl .. 
dafs  er  ihretwegen ,  *^)  die  wohl  inuner  noch  fiel  l 


'*)  Dipl.m.  bei  Klait  yoI.  IL  p.  I.  p.  13  sq.    Die  Feiibi 
gegen  Deutschland   scheint  zunächst  bei  Dietrich  onr  . 
Heinrich  Ton  Sachsen  gewesen  zu  sein;  denn  mit  Kocrj* 
wenigstens  sein  Bruder  Walger  oder  Waltger  ganx  vo:. 
freundet,  Kluit  vol.  I.  p,  26.  not. 72.    Dieser VTaltger  re- 
dete 698  einen  Herzog  Eberhard ,  des  Grafen  Meginbard«  > 
—  die  Grafschaft  Meginhards  und  seines  Sohnes  mvb  i 
Nähe  Njmegens  gelegen  haben,  vielleicht  war  es  Belinrc,  « 
Eberhard  als  Dux  oder  Marchio  in  diesen  Gegenden  etnm 
des  Teisterbantes  und  die  Marchia  Frisiae  gehabt  habrn  l 
Da  Waltger  im  Teisterbant  oder  wenigstens  in  einem  I 
desselben   gräfliche  Rechte  übte,    wäre  vielleicht  drr   - 
durch  CoUision  beideneitiger  Gewaltsanspniche  noii^i*- 
weten. 

**)  „Ob  asperitatem  et  molestiam  dorae  gentis  ftt^o: 
chron.  Egmnnd  ad  a.  977. 


J 
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ches  Wesen  nährten ,  die  Klosteifraaen  von  Egmond 
fernen  und  Mönche  an  ihre  Stelle  setzen  mufste.  Da 
strich  n.  ohne  Zweifel  gleich  seinem  Vater  weltlicher 
t  von  Egmond ,  wenigstens  im  Besitz  der  Yogteige- 
htsame  war ,  mafste  er  für  den  Unterhalt  der  Mon- 
I  sorgen,  und  that  dies  reichlicher,  als  früher  die 
»sterlente  bedacht  waren.  Er  hatte  zur  Gemahlin 
degard ,  die  Tochter  des  Burggrafen  Wichmann  *) 
I  Gent;  sie  gebar  ihm  drei  Kinder,  zwei  Söhne: 
lulf  nnd  Ekbert,  und  eine  Tochter:  Eklinda.  Ekbert 
rde  977  Erzbischof  von  Trier,  und  starb  993.  Ar-  977 
r  folgte  dem  Vater  als  dieser  988  starb ,  als  Graf  988 
1  Gau  Flardinga  oder  Marsum ,  im  Kennemerlande 
I  in  Friesland ;  doch  hatte  die  Familie  auch  im  Tei- 
bant  schon  sehr  ansehnliche  Besitzungen.  Seine 
inahlin  Luitgard  war  eine  Schwester  der  Kaiserin 
nignnde,  und  die  Gunst  des  kaiserlichen  Hauses 
iAe  Arnulf  auch  die  Succesäon  in  seines  Schwieger- 
srs  Barggrafschaft  Ton  Gent  verschaffen.  Schon 
«Vater  hatte  durch  dieselbe  erlangt,  dafs  die  Be- 
nagen ,  die  er  zwischen  Lier  ^)  und  der  Yfsel  im 
1  Masalant  (oder  Marsum)  als  Rdchslehen  hatte, 
1. 985  in  Alloden  seines  Hauses  verwandelt  worden  985 
cn,  so  wie  andere  Reichslehen  zwischen  Meden- 
k***)   und  Hemelum  (im  Kennemerlande),  und 

8.  oben  S.  i3.  not. 

I 

il  Soiut  ein  FlnCi :  Liora ;  yetzi  noch  ein  Ort :  de  Lier. 
P  Auch  hier  sind  als  Gränze  zwei  Flusse  genannt :  Mede* 
ba  und  Chimelosara.    Die  Besitzungen  Btetrichs  in  dte- 
igenden  müssen  wohl  zum  Theil  an  Orten  gesucht  wer- 
die  dermalen  vom  Wasser  bedeckt  sind« 
41* 
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ivas  er  im  Texdgau  (damals*  mit  dem  Featlaade  noch 
verbunden  t  auch  Westflinge  genannt}  Tom  Radie 
hatte.  Nur  dne  Ai^gabe  an  das  Reich,  weltxhe  Hib- 
lada  genannt  wird,  *)  sollte  mit  diesen  in  proprium 
verwandelten  Reicbsleben  verbimden  blabeiu  Es  ist 
wohl  nicht  m  swetfeln ,  dafs  in  diesen  Gegendoi  Tun 
der  Maas  bis  «un  Te&el  nicht,  blofii  die  geaanDteo 
und  viele  andere  Guter  Eigenthma  Dietrichs  IL,  son- 
dern dafs  auch  die  Grafenrechte  hier,  wo  schon  san 
Grofsvater  Gemlf  unter  dem  Normannen  Gottfned,  den 
er  durcli  Verrath  eonorden  half,  und  ^elldtJit  schon 
unter  Rorich  ein  Grafenamt  verwidtete ,  ia  Dietrichs  IL 
Händen  waren.'*'^)  nnd  von  ilun*  auf  Anralf  fibergin- 
gen. In  der  dtirten  Uihimde  wird  auch  &n  R^chs- 
lebn  in  vUla  Sunnemere  genannt,  welches  d»enfalk  zoi 
Bigen  gemacht  wird^  und  was  in  Zediand  zu  suchen 
sein  soll  auf  der  Insd  SchouweiL 

Arnulf  mufs  entweder  mit  den  Friesen  im  TtnAi 

I 

gau  Ober  äe  Ausdehnung*  uivi  den  Umfang  seiner  Ge- 
walt, oder,  mit  denen  im  Westrachia  über  die  Gramen 
in  Streit  geratben  sein 4  es  kam.  xwischea, ihnen  som 
offenen  Kampfe,  in  welchem  die  Priesen  äegten,  uod 
j^der  Graf  s^«n  Tod  fand  9&3.oder  1003.  ^)     Er 

*)  Cf.  dip].  XIV.  bei  Kluit  vol.  IL  p.  L  pag.  57  u.  fT.  roa 
25.  Aug.  985. 

**)  Auch  die  Vergabnngen  Dietrichs  II.  und  Amnlfs  an  das 
Kloster  von  Egmond  zeigen  diese  Grafen  viel  zu  begütert  in 
den  Gegenden  zwischen  Lejden  und  Vlaardiiigen>  als  daf«  man 
annehmen  sollte ,  sie  seien  in  diesen  Gegenden  nicht  au€h  im 
Bssitz  der  Grsfenreohte  ge^resen,  die  in  dieser  Zeit  schon  fast 
überall  bei  dem  begütertsten  Geschlecht  im  Gau  waren. 

••*)  DieersteveJahrszahlgiebtdaschron.Egm.;  Klwit  aber 
beruft  sich  auf  eine  Urkunde,  die  Arnulf  hilt  seiner  Gemahlin. 


HoHand« 

ÜBterReb  zwd  Bohne,  Dietrich  ill.  und  Siegfried  oder 
Sicco ;    der  Letztere  erhieh,  anFser  seinem  AntheSl  an 
den  Alloden ,  das  Viceoonitat  (hi  dieses  hatte  sich  die 
wdtGche  AbtssteUe  mit  der  Zeit  nothwendig  verwan- 
delt)  Tom  Kloster  Egmond ,.  dessen  Besitzungen  so 
oernKdi  das  Kennemerland  in  der  Ausdehnung,  die  ia 
Holland  mit  dem  Namen  bezeidmet  wird,  mlifarsten, 
weshalb  er  auch  mit  dem^Titel  praeses  Kenitemariae 
Toritommt      Er  ist  der  Stammvater  des  eddn  G^ 
KUedits  von  Brederode.  *)     IMe  Grafschaften  kamen 
SB  Dielfich  IIL,  so  wie  die  Bchirmrogtei  von  Bgmond« 
Dietrich  DI.,    der  nachmals  wegen  wier  Wall- 
fakt  defe  Bdnamen  des  Jemsalemiters  bekam  ^  gericth 
IQ  £e  unangenehmsten  Stratigkeiteb  mit  dem  Bischof 
f  00  Dtreeht  und  mit  den  Priesen ,  die  seinen  Vater  er^ 
schlagen  liatten,   und  an  denen  Rache  zu  nehmen  er 
nur  bis  dahin  keine  Gelegenheit  gefunden  hatte.     Bi 
sieddten  nch  namlidi  Friesen  aus  dem  Gau  Marsum, 
Frisiones  Morsateni,  in  der  Gegend  von  Merwede  **} 
an,  und  es  schdnt,  es  war  zweifelhaft,   wem  dieser 
Stridi  Landes  gehörte :  der  Lage  nach  konnte  man  ihn 
zum  Gau  Bfarsnm  rechnen;    allein  er  war  langst  vom 
Reiche  dem  Bischof  von  Utrecht  gemeioschafilich  mit 


Loitgaid,  und  seinem  Sohne  Dietrich  im  J.  998  als  Barggraf 
▼on  Gent  ansgesteUt  habe,  und  verspricht  einen  ausfuhrlidien 
Beweis  9  dais  Arnulf  erst  1003  gefaUen  sei.  So  viel  ich  weiis, 
ist  der  Beweis  nicht  erschienen. 

*)  Klnit  vol.  I.  p.  39.  not.  t7. 

**)  Da  sich  die  Gestalt  der  Inseln  und  Ströme  in  den  hollän- 
dbchen  Niedemngen  an&erord^ntlich  verändert  hat,  lassen  sie  h 
Bistricte  nicht  gut  bezeichnen.  Der  hier  in  Frage  kommende 
District  war  damaÜs  eine  Insel.  Man  sehe  über  das  Ganze 
Klait  voLI.  p.IL  excnrsos III.  de  occupatione  Znidhollandiae. 
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hierein  fSgen  und  dem  Grafen  anch  jene  Lcbeosgraf- 
flcbaft,  die  Di^ch  Bavo  Terlheidigt  hatte,  kisefl 
Duifate.  Diese  Lehensgra&diaft,  wddie  den  groCrtea 
Theil  der  Grafschaft  Unrochs  gebildet  hatte/)  hatte 
keine  geringe  Ansdehnang;  seit  diesen  Erwerbo&geD 
aber  fuhren  aUmahlig  die  Grafen  des  Maaslandes,  Ken- 
nemerlandes  nnd  Texels,  um  ihr  nnbestreitbarei  Recbt 
auf  die  mit  dem  Schwerdte  befiaupteten  G^endenste^ 
»1  erkennen  zu  geben,  den  Titel:  conutes  Holtlandeo- 
ses,  Grafen  von  Holland,  mit  welchem  jedoch 
der  Markgrafentitd :  marchiones  de  Phadirtinga  oder 
marcbiones  Frlsiae,  und  der  Titel:  Frisengraf^  comes 
Frisonum ,  nodi  längere  Zeit  abwechselt 

Ans  Dietrichs  IIL  Zek  ist  noch  zu  erwähnen ,  dafs 
Ton  denselben  noch  an  zweiter  Bruder,  Adelbert,  er- 
wähnt wird,  welcher  vom  Vater  die  Burggra&cbaft 
Gent ,  welche  sich  über  das  Aalsteriand ,  das  WaeslaBd 
und  <Ke  vier  Ambaditen  ausdehnte,  geerbt  haben  soll  **) 
Ist  äeser  genealogisofae  Znsammenhang  auch  richtig, 
so  interescdrt  uns  dersdbe  doch  hier  nicht,  da  die 
Burggrafschaft  Gent  mit  der  Insel  Walebern  im  J.  1007 
bereits  als  abhangiges  Lehen  an  Flandern  gegebea 
wurde.  ***^  Die  egnM>ndische  Chronik  ermahnt  diese 
Belehnung  des  Grafen  von  Flandern  zwar  erst  mm 


*)  „  Beneficiom  quod  Comes  Unrocha  ab  epiaoopo  Adelboldo 
tenuit  ab  eo  loco,  qai  dioitur  Sigeldrid»  uaque  ia  fiinasmutfaoa; 
inde  smauni  ab  occidentali  parte  Reni  xiscpie  in  BodezigraTCOi 
post  Unroch  Godezo»  post  Godefeonem  Theodricaa  Bare  ülioSi 
quem  Theodricoa  Comes  ezpulit^^  -^  cf.  Klait  voL  I-  P*  ^ 
pag.  47. 

**)  Klnit  voL  I.  part.  II.  pag.  179. 

^**)  8.  oben  8.  16.  nnd  Klnit  1.  c.  p.  56  aq. 
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J.  1057;  ohne  Zwc^ifel  beruht  dies  aber  auf  einem  Irr^  1057 
tkümj  oder  auf  einer  Vem'echsluBg  einer  spätem  Be- 
statiguDg  der  Belehnuog  mit  dem  erstea  Yomehmeii 
dieser  Art"^) 

3.   Die  Geschichte  der  Grafen  von  Holland  bis  zum  Abgänge 

des  altgrädichen  Mannsstammes. 

Dietrich  lU.  hinterliefs  bei  seinem  Tode  im  J.  1039 1039 
seine   ahen  Besitzungen  sowoU    (nämlich  Maasland, 
Kennemaren  mit  dem  Rheinlande  und  yielleicfat  auch 
Friesland},  fds  auch  die  Heuerworbehen  von  Holland 
und  Unrochs   Grafiichaft   seinem    akern  Sohne  Die- 
tficb  IV.;  doch  sind  einige  holländische,  Geschichtsfor- 
scher der  Meinung,  Friesland  sei  mcht  an  Dietrich, 
sondern  an  den  jungem  Sohn ,   Florenz ,  gekommen. 
Dietrichs  III.  Gemahlin ,  Adelhilde ,  überlebte  ihn ,  und 
starb  erst  1044.     Die   Bischöfe  Lothringens  hatten  1044 
noch  inuner  deu  Verlust  Hollands  nicht  versehmerzt: 
vielleicht  dauerten  audi  Collisionen  ihrer  Interessen  mit 
denen  des  Grafen,  welcher  Holland  zur  friesischen 
Mark  Viaardingen  rechnete,   da  die  Granzen  dieser 
MbA    überhaupt  früher   nicht   genau  bestimmt  sein 


*)  Klait  sucht  (p«  630  wahrscbeinlich  zu  machen,  dsA 
unter  Walchem  überdies  ganz  Zeeland  Bewester- Scheide  zu 
Tetsteh«n  sei.  Wenn  der  comitatus  Walachriae,  der  in  der  ka- 
rolingischen  Zeit  vorkommt ,  sich  weiter  erstreckte  als  ^Xa» 
sei  Walchem,  ist  zn  glauben,  dafii  anch  im  Uten  Jahrh.  unter 
Walacraa  noch  mehr  als  die  Insri  Walchem  verstanden  wur^ 
de;  später  dehnten  allerdings  die  Grafen  von  Flandern  ihre 
Ansprüche  der  LehensharrUchkeit  über  aeeländische  Inseln 
vreiter  aus  als  auf  Walchem^  näjnÜGh  auch  auf  Nord-»  und 
Süd-Beveland  und  überhaupt  auf  Zeeland  westlich  der  Ooster- 
Scheide.  Früher  laber  wird  doch  z.  B.  ein  besonderer  pa^us 
Bruinsale  ( Borselen}  genannt. 
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mochten,  fort  Die  Bischöfe  yon  Utrecht,  Lattich 
1049  und  Mets  liefsen  ihn  im  J.  1049  in  Dortrecht  Sbdal- 
len  und  ermorden;  dann  unterwarfen  sieMerewedeTon 
neuem.  Dietrich  IV.  hinterlieTs  keine  ehelich  geboreseD 
Sohne,  und  es  folgte  ihm  also  in  allen  seinoiHen' 
Schäften  sein  Bruder  Florenz  L,  dessen  Gemablia 
Gertrud  aus  dem  sachsischen  Herzogshause  war. 

Mit  Dietrich  war  yerbiindet  gewesen  Herzog  Gott- 
fried der  Bärtige.*)  Dadieser  Holland,  wie  es  schont, 
nach  Dietrichs  Tode  fSr  sich  selbst  zu  behaupten  such- 
te, schlugen  ihn  die  verbündeten  Fürsten  hart  aofi 
Haupt ,  so  dafs  er  fliehen  mufste.  **^  Florenz  mh&A 
dann  bis  auf  Hdnrichs  UI.  Tod  nichts  weiter  untenioa- 
men  zu  haben,  um  sich  wieder  in  den  Besitz  von  Bol- 

1058 land  zu  setzen,  und  als  er  1058  von  neuem  emeo 
Versuch  machte,  unterlag  er  im  Kampfe  mit  den  lotb* 
ring^dden  Fürsten,  ungeachtet  er  anfangs  zu  siegea 
schien,  und  sogar  Lantbert  von  Löwen  kriegsgefan^ 
gemacht  hatte, '^**)  doch;  und  mufste  migeZät  Frieden 

1061  halten,  t)  Schon  1061  entbrannte  der  Krieg  von  neneffl, 
und  diesmal  siegte  Graf  Florenz  abermals  anfangs  aoi 
allen  Seiten,  ward  aber,  als  er  unmittelbar  nach  mm 
schweren  Kampfe  mit  den  Grafen  von  Löwen  und  Co\l 
unter  einem  schattigen  Baume  bä  Hemert  Mittagsruhe 


•«•Wi 


*)  Stenael  Geschichte  Deutsdilands  unter  den  fränkischefl 
Kaisern,  Bd.  I.  S.  148. 

*♦)   ,9  ab    eisdem   pugna   petitns  et  victoSi    vix  auftigit/ 
Herrm.  Contr.  ad  a.  1049L 

♦**)  8.  oben  S.  553. 

i)  Gfaron.  Egmond.  ad  a.  105a. 
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M,   TOD  Semen  Feinden  entdeckt,   überfallen  und 
nebst  vielen  seiner  Leute  getodtet. 

Gertrud,  die  Grafin  Wittwe  von  Holland,  führte 
nun  for  ihr  Sohnlein ,  Dietrich  Y. ,  der  unmündig  hin- 
terbüeben  war,  in  den  Herrschaften  ihres  gefallenen 
Gemahls  das  Regiment,  obwohl  unter  unendlichen 
Schwierigkeiten;  denn  der  königliche  Hof  verwagerte 
die  Belehnung  nicht  nur,  sondern  liefs  auch  die  yon 
den  Grafen  yon  Holland  dem  Bisthum  Utrecht  entrisse- 
nen Herrschaften  dem  Letztem  wieder  zusprechen.  *} 

Um  eine  Stiitze  gegen  ihre  "Widersacher  zu  haben, 
vermählte  sich  die  verwittwete  Grafin  im  J.  1063  mit  1063 
Kollert  von  Flandern ,  der  nachher  den  Beinamen  des 
Friesen  erluelt,  und  die  mit  Flandern  yerbundene 
Borggrafsehaft  Gent  nebst  den  zeelandischen  Inseln 
fiewe8ter-*8cheMe  besafs.  **^  Robert  übernahm  sofort 
<Be  Tormundschaftliche  Verwaltung  aller  hollandischen 
Herrschaften. 

Man  nimmt  gewohnlich  an,  die  Grafen  von  Hol- 
land hatten  in  derselben  Zeit ,  wo  sie  Merewede  gegen 
Ttrccht  occupirten ,  sich  auch  der  zeelandischen  Inseln 
Beooster  -  Scheide ,   als  %ur  friesischep  Mark  gehörig. 


*)  Wenn  anders  die  Urkunde  vom  Mai  1064  acht  ist,  waa 
^Äh  groDsen  Zweifeln  unterliegt^  Auf  jeden  FaU  kam  schon 
Toriier  Gettrud  durch  den  Bischof  von  Utrecht  in  das  gröf&ta 
Gedränge, 

*•)  Es  scheint  zugleich,  die  Noth  zwang  Gertrud  zn  dieser 
Heirath  mit  Robert,  der  früher  eine  gastfreie  Aufnahme  bei 
Florena  gefunden  hatte,  und  nun  selbst  zu  denen  gehörte,  di« 
daj  hoUändische  Erbe  zu  schmälern  suchten,  Kluit  roi.  h 
part  IL  p,  73, 
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bemäcbligt,  *^  und  Roheit  habe  vor  soner  Venc^k 
lung  mit  Gertrud  diesen  Theil  Zeelands,  ineUea!: 
audi  Holland  selbst,  gegen  ae  erobert  gdiabt  Nu. 
nach  der  V erheirathung ,  gebot  er  Ober  das  sonst  r 
Friesland  gehörige  Land  von  Vlie  bis  zum  Sind  . 
und  schützte  semes  Mündels  Herrschaften  Tortrtti:  • : 
so  wie  er  im  Innern  Ordnung  erhielt  Seine  Vertu : 
nisse  eu  Flandern  sind  bereits  früher  weitliuGg  '> 
sprochen  worden. 

Es  scheint,  er  hatte,  wenn  nicht  früher,  doch 
jeden  Fall  nach  der  Vermählung  mit  Gertrud,  BoF. 
wieder  ganz  gegen  die  Utrechter  gewonnen,  mA  c 
Bbchof  wufste  sich  keinen  Rath,  ihm  dies  Gebiet^ 
der  zu  entreifsen ,  als  dafs  er  es  dem  Herzog  Gou: 
mit  dem  Bühel  zu  Lehen  gab.     Dieser  schlag  Rt' 

1071 1071  bei  Leyden,  und  zwang  ihn,  sich  nach  Ger;  ■ 
flüchten.  **^     Das  ganze  heutige  Südholland  bis  t 
Delft,    wo  er  eine  Burg  anlegte,  kam  in  Gott!: 

1072  Gewalt     Im  Jahre  1072  eroberte  Gottfried  aocb 
übrigen  Landschaften  Dietrichs  Y.  bb  nach  Alkmaer! 


*)  TTebrigeni  ist  das  Schicksal  der  zeeländischen  Inseln  F" 
ster- Scheide  yon  den  Karolinger  Zeiten  bis  anf  Robert  dn 
sen  ganz  dunkel.    In  spätem  Zeiten  erhoben  auch  die  Utr: 
Ton  Brabant  in  ihrer  Eigenschaft  als  Herzoge  ron  in«<)«r 
ringen,  Ansprüche  anf  Theile  von  Zeeland,  die  ihneD  rit' 
früher  in  ähnlicher  "Weise  überlassen  gewesen  waren ,  wr 
Bischöfen  Niederlothringens  Merewede.    Zo  der  Zeit  rtn  ^ 
renz  Tode  mnfs  Zeeland  Beooster- Scheide  aber  za  fi  ' 
oder  zn  Flandern,   wahrscheinlich  za  Erstem ,  gehört  K*^ 
denn  ans  Lamberts  von  Aschaffenbarg   Bcric-ii 
Roberts  Unternehmungen  geht  henror^  daCi  Holland  mad  i 
dem  gränzten. 

**)  S.  oben  8.  22.    Klnit  toI.  I.  p.  54. 
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I  welcher  Veste  ihn  aber  die  westflingischen  Friesen 
Wochen  belagerten,  bis  ihn  der  Bischof  von  Utrecht 
itoetzte,  worauf  er  auch  sie  unterwarf  und  diese 
immtlichen  Eferrschaften  bis  zum  Jahre  1076  behi^t,1076 
bne  weitem  Widerstand  zu  erfahren.  Gegen  Ende 
ebroars  des  zuletzt  genannten  Jahres  wurde  er  je» 
och*)  in  Antwerpen  todtiich  verwundet,  und  starb 
enige  Tage  nachher  in  Utrecht,  wohin  er  sich  zu 
diifie  hatte  bringen  lassen. 

Ein  Gluck  war  es  für  Dietrich  V. ,  dafe  auch  Bl- 
rhof  Wilhelm  von  Utrecht  um  diese  Zeit  starb ;  denn 
an  konnte  er  um  so  leichter  als  Prätendent  der  Väter- 
chen Herrschaft  auftreten.  Er  griff  im  Junius  1076, 
m  seinem  Stiefvater  unterstutzt,  die  Veste- Ysselmond, 
0  Wilhelms  Nachfolger,  Konrad,  eben  Hof  hielt,  an, 
rannte  den  Ort  nieder,  und  siegte  über  seine  Gegner, 
iischof  Konrad  selbst  wurde  sein  Gefangener,  doch 
efs  er  ihn  ohne  Losegeld  frei;  überall  fidlen  ihm  die 
interthanen  seines  Vaters,  hocherfreut  über  seine 
tickkunft  (er  war  mit  dem  Stiefvater  geflohen  ge- 
wesen), wieder  zu,  von  Zeeland  bis  zu  den  Texel- 
lesen. 

Graf  Dietrich  V.  gab  der  Abtei  Egmond  im  Jahre 
083  zu  anderen  Gerichtsbarkeiten ,  in  denen  des  Klo- 1083 


•)  Nach  Einigen  auf  Veranstaltung  Roberts,  nach  Anderen 
ond  dies  ist  wahrscheinlicher)  von  einem  Diener  Dietrichs  V. 
-  Die  Todesart  (er  wnrde  anf  dem  Abtritt,  der  nach  dama- 
>;:«r  Sitte  atifiier  dem  Hause  par  terre  war,  bei  Nacht  mit  einer 
klinge  in  den  After  gestofsen)  ist  eine  in  dieser  Zeit  nicht  un- 
:**^öhnliche ,  imd  besonders  in  Italien  für  Meuchelmorde  ge- 
'•ble,  weil  man  bei  guter  Führung  des  Stofses  am  Leibe  üu- 
iserlich  bei  der  Leichenaujstellung  keine  Verletzung  sah. 
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Parteien  in  der  Stadt,  and  ab  des  Kaisers Paiti ob- 
siegte, bielt  sie  den  Bisehof,  als  dt»  Haupt  der  Ge- 
genpartei, gefiuigen.  *)  Mag  es  nun  srin,  dafsdiever« 
wittwete  Gfifin  yon  Holland  sich  des  Bischofii,  als  iliref 
Lehensherrn,  annahm,  oder  was  Ae  sonst  für  «ane Ur- 
sache hatte,  sich  in  diese  Streitigk^ten  an  iiisdi«: 
sie  kam  in  Folge  davon  ehenfalls  in  das  Veiliiit- 
nirs  der  M^derspenstigkdt  gegen  den  Kaiser.  **)  Um 
1123  Pfingsten  1123  unternahm  dieser  eine  Heerfidnrt  gegen 
Utrecht  nnd  Holland ;  Herzog  Lothar  von  Sachscfn  nur 
seiner  Stiefschwester  Petromlla  (die  auch  den  Namen 
Gertrud  fuhrt)  au  Hülfe  gezogen ,  und  um  den  Kaiser 
zu  Aufhebung  der  Belagerung  der  utrechtsdien  Veste 
Skulenborch  zu  bewegen,  überfiel  er  Deventer,  was 
zu  nehmen  ihm  zwar  nicht  giuekte,  dagegen  wurde  seil 
Hauplzweck  erreicht:  wärend  sich  der  Kaiser  gega 
Deventer  richtete ,  konnte  ^ulenborch  Terzfirkt  vf«- 
den.  Der  Kaiser  wurde  endlieh  bewogen,  den  Bi- 
sehof wieder  frei  zn<  geben ;  dße  Skaleubonch'  wurde  p- 
schleift,   und  der  Krieg  mit  HoHand  scheint  ebeiiblb 

sein  Ende  erreicht  zu  haben»  ***^ 

Der 


*)  6  tensel  8.  711.  712.    Annaliata  Saxo  ad  a.  1123. 

**)  Ann.  Sax.  L  c.  —  „coepit  etiam  tunc  genninare  ^ii- 
cordiae  illias  seminarium ,  quod  sequenti  aestate  tnaximo  illii^ 
ivgioaia  damno,  qnae  yulgo  Hollant  dioitnr,  motoae  ac  labo- 
riose ,  et  vix  tandem  ipso  imperatoi^  copiosum  illo  dncente  es- 
ercitiim  terniinabatar, "  <—  Klnit  ist  der  Meinung,  nicht  di« 
utrechtschen  Angelegenlieiten ,.  sondern  die  Uebemahine  der 
VerwalCong  von  Seiten  der- Gräfin  ohne  EinwiUigiuig  oder  g^^ 
den  Willen  des  Kaisers  sei  der  6rand  dieses  Zuges  gegen  Hol- 
land gewesen.    Das  ist  allecdinga  «ich  mögRoh. 

***)  Weshalb  ioh  anch  geneigter  bin,  anaanehmen,  nordi« 
utrechtsche  Angelegenheit  habe  die  Oräfia  in  <iie  ^ebde  Jujieüi- 
gezogen. 
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Der  Tod  Honriebs  V .  fihrte  wenige  Jahre  q>ater 
(b  Herzog  Lothar  Ton  Sachsen  selbst  auf  den  könig- 
lichen TbroD  von  Deatsohland ;  die  Tormnndichaftliche 
ftegwnuig  Petronilla's  scheint  iibrigens  ohne  bedeu- 
tende Vorkommenheiten  —  wenn  man  abredinet)  dafs 
sie  bei  den  verwirrten  Verhältnissen  Flanderns  ^  obwohl 
Tergeblieh,  ihr  AngenimiriL  einmal  auch  auf  diese  Land-  v 
flclaii  geworfen  *)  —  Torübergegangen  zu  sein.  Die 
westffinger  Fiiesea  a^c«ien  mehrfache  Versuche  ge- 
macht tut  haben ,  sieh  von  der  graflichen  Gewalt  wab- 
mi  deser  Zek  ganz  zu  befreioi ,  oder  ihren  Umfang 
^'«»giteDs  zu  bestreiten;  denn  nicht  lange  nachdem 
PetromQa's  ältester  Sohn,  Dietrich  VI.,  selbst  einen 
'HnsI  jer  Verwaltung  übernommen  haben  kann  (die 
l^btterhatte  noch  die  Oberleitung),  zog  er  *^)  imJah- 
'^  1132  gegen  sie  mit  einem  grofsen  Heere,  und  1132 
^angaebdi  Alkmaer,  wo  ihre  Schlachthaufen  stan- 
zt non  RSckzuge  in  die  inneren  Gegenden  ihrer 
Laadflchaft,  die  damals  durch  hartw  Frost  weit  zu* 
pnglicher  war,  ab  gewobnlicL  Die  Kriegslente  des 
BrafeD  verbrannten  ?ide  Dorfer  und  raubten  Vieh  und 
udere  bewegliche  Guter ,  mit  welcher  Beute  beladen 
ne  nach  den  übrigen  Besitzungen  des  Grafen ,  die  nun 
^  den  gemeinsamen  Namen  SoUand  itihren,  zu- 
■kehrten.  Dietrich  VI.  hatte  aber  einen  Bruder« 
^oron  den  Schwarzm,  der  kühn  und  klug,  und  da^ 
^i Allen,  iia  in  seine  Nahe  kamen,  angenehm  war; 

*)  Kluit  I.  p.  L  pag.  7%  not..  6. 

**)  -*  „reminisceiu   infidelitatis    et  iniurianmiy    qnas  illi 

'^woncs  .Occidentales  frequenter  f ecerant. "  —   Chron.  Egm. 
id  a.  1132. 

^  niedfrl.  Geschichten.  I.  42 
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1139  Im  J.  1139  unternahm  Graf  Dietrich  einen  Zug 
nach  dem  heiligen  Lande.     IVahrend  seiner  Anwesen- 

1140  heit  in  lUua  im  Fehmar  1140  erlangte  er  ^on  den 
Papste  die  Exemtion  des  Klosters  Egmond,  so  irie  da 
Ton  der  Gräfin  Fetronilla  la  Rynsbarg  gegraadelei 
FrauenUosters   Yon  der  bischöflichen  DiScese.    Es 

1143schc9nt,  er  kehrte  erst  1148  xorfick,  wodanninsei- 
^  nem  Beisein  die  Weihe  der  nenen  Klosterlurcbe  toa 
Egmond  Statt  hatte.  Mit  dem  Bischöfe,  der  £e Kir- 
che weihete,  mufs  daomls  wieder  da  freundfichesVer- 
haltnifs  Statt  gefunden  haben;  die  Fehden  ClTsfDi^ 
trichs  gegen  Bischof  Herbart,  welche  damit  en^gtei, 
dafs  Dietrich  barfufs  den  Bischof  um  YenBeihong  udJ 
um  Aufhebung  des  über  ihn  ausgesprochenen  Kircheo- 
bannes  bitten  mufste ,  scheinen  zwisdien  die  Ennor- 
düng  von  Dietrichs  Bruder  Florenz  und  den  KmU- 
zug  Dietrichs ,  der  vielleicht  eine  KirchenbuTse  vir, 
zu  setzen  zu  sein. 

Dietrichs  Gemahlin,  Sophie,  war  eine  SchwesU( 
des  Pfalzgrafen  Otto  Ton  Rheinek  (Rinekke),  ird^ 
diem  dBe  grafliche  Herrschaft  Benlhmn  geborte.  Hl 
scheint,  auch  Otto  hatte  Dietrich  gegen  den  Biscbl 
▼Ott  Utrecht  beigestanden,  wenigstens  war  auch  erliil 
gere  Zeit  mit  diesem  in  Fehde,  und  wurde  in  Fol^i 
davon  des  Bischofii  Gefangener.     Um  die  Frdheit  wie* 


und  würde  y  da  ikm  a«frer  seiner  eignen  die  Macht  des  Grafti 
von  Holland  sn  diesem  Ende  ganz  au  Gebote  stand ,  schtiirt 
Bache  geaommen  haben,  hätte  es  Uun  nicht  der  Tod  onmögliift 
gemacht.  Mit  dem  Grafen  von  HoUand  söhnten  sich  hersadi 
Gottfried  nnd  Herrmann  dadnioh  ans,  dafs  sie  sich  wtg»  g^^ 
wisser  Besttznngen  als  seine  Lehenslente  erkltlrten,  da  ak  do4 
seUist  von  fucstenmälsige«!  Adsl  waren.  ** 
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jer  m  erlangen,  niiifiite  Otto  für  Benthdm  des  Bi- 
tchoh  Lebensmann  werden  und  Urfehde  schworen. 

Erst  1144  starb  ^  Grafin  Petronilla,  und  wardeli44 
io  ihrem  Kloster  zu  Rynesburg  bestattet. 

Bischof  Herbarts  von  Utrecht  Tod  gab  Yeranlas- 
snng  in  dner  Reihe  von  Streitigkdten ,  denn  es  ent- 
standen bei  der  Wahl  des  Nachfolgers  Parteiungen,  Ton 
denen  die  eme  Friedrich,  den  Sohn  mes  Grafen  Adolf, 
die  andere  Herrmann ,  den  Propst  von  St  Gereon  zu 
Coln,  erwählte.  IHe  benachbarten  Fürsten,  welche 
Ton  Utrecht  Lehen  trugen,  und  deren  Anerkennung 
iedem  lo  Ermhlenden  wichtig  sdn  mulste,  also  die 
Grafen  ron  Hdland,  Geldern  und  Cleve,  entsdueden 
flck  (ur  Hemnaiui ;  £e  Ministerialen  des  Stiftes  ab«r, 
die  Stidte  Utrecht  und  Deventer  und  das  Landvolk 
Aelst  allen  Amtleuten  waren  für  Friedrich.  Graf  Die- 
tridi  twang  dem  Stift  mit  Gewdt  den  Propst  Herr- 
mann  als  Bischof  auf,  und  der  Streit  dauerte ,  bis  ein 
Gardinallcgat  für  HermaaBli  entschied,  den  auch  Ko- 
Kg  Konrad  belehnte. 

Bis  zum  J.  1155  wird  sonst  nichts  von  Bedeutung  1155 
n  Beziehung  auf  Holland  erwähnt ,  ab  dafs  dem  Gr»- 
in  sein  zwölfjähriger  Sohn  im  J.  1151  starb.  In  dem 
lenannten  J..  1155  aber  begann  «n  neuer  Kampf  mit 
fo  Friesen.  Diese  (wie  es  scheint,  westflingische, 
se werden  Fresones  deDrechterne  genannt*))  dran- 
pn  über  Ae  Granzen  Hollands  (wozu  nun  auchKenne- 


•)  Kluit  1.  c,  Tol.  I.  p.  102.  not,  61,  wo  eine  friesische 
Undschaft  Drechterambacht  unter  dem  J.  1299  aaigefiihrt  wizd; 
vo  diese  aber  lag,  geht  nicht  klar  aus  dem  Zasarnmenhange 

Wor. 
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maren  gerechnet  vmrde}  ein ,  und  plondertee  bi< » 
die  Nahe  von  Haerlem  bei  Zandpoort,  wurden  jIkt 
yon  Rittern  ans  Haerlem  und  Osdorp  znrüdLgetrielKa 
Dietrich  VL  starb  nip ht  lange  nachher  im  J.  1137. 
und  es  folgte  ihm  sein  Sohn  Florenz  IDL 
1159        Florenz  HL  wurde  durch  einen  im  J.  1159  er: 
stehenden  Streit  des  Bischofs  von  Utrecht  mit  cic. 
Theile  seiner  Lehrasleute  in  einen  Kampf  verplickeli'i 
Zu  den  utrechtischen  Stiftslanden  gehorte  namlidi  a 
die  Castellanei  von  Groningen ,  wdche  znl^zt  m  L 
hen  gehabt  hatte  ein  Bruder  des  Bischo&  Herhtrt,  N. 
mens  Leflard.      Nach  LefTards  Tode  machte,  it  ^r 
keinen  Sohn  hinterliefs,   dessen  Bruder  Larabert  i 
spriiche  auf  die  Castellanei,  **^  und  der  ffischirf'warf^ 
neigt,    diese   Ansprüche   anzuerkennen.      Aber  t*'* 
Tochter  LefTards  war  mit  Herrn  Gottschalk  von  S 
perothe  vermählt,   und  deren  Sohne  Rudolf,  ll<" 
und  Herbart  machten  ebenfalls  Ansprüche  auf  die  1/ 
hen  Leffards.     Sie  fanden  Anhang  unter  dem  Adel  < 
Groningerland  und  Drenthe,    und  boten  dem  Gr 
von  Geldern  an,  sie  wollten  die  Castellanei  Gron!;. 
von  ihm  zu  Lehen  tragen ,  wenn  er  ne  im  Bcvtz  t 
selben  gegen   den  Bischof  schütze.     Der  Graf  * 
nicht  abgendgt,  und  nun  nahm  der  Strdt,  da  > 

*)  Cf.  Kluit  I.  p,  104  sq. 

**)  Die  beiden  Brüder  hatten  von  Herbart  einen  ^ 
Theil  der  Stiftslande  su  Lehen  erhalten ;  doch  weift  ich  i. 
wie  sie  im  Uebrigen  getheilt  hatten.  Der  anonjmos  de  r 
Traiect.y  welchen  Kluit  citirt,  sagt  von  Herbart:  ,»rii 
tribas  suis  praefecturam  Groninge  |  castrom  Covordiae  et  i  " 
dictionemTrente  in  fehdom  hereditariam  dederat/*  Dann? . 
wohl  hervor,  dafs  er  sie  zur  gesammten  Hand  belehnte,  va> 
so  gerechter  waren  in  diesem  FaDe  Lamberts  Anspiuchc. 
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Biffgia*  van  Utrockt,  wie  fast  immer,  mit  den  Feiii-^ 
len  des  Bi9cha&  gem&ne  Sache  machten,  bald  dne 
olche  Weodmig,  dab  die  Brüder  den.  Bischof  selbst 
1  seiner  kischSffichen  Barg  (in  turn  episcopali)  be^ 
Igelten,  mid  ihn  gefangen  genommen  haben  wurden^ 
are  nicht  Graf  Dietrich  Ton  Cleve  zu  Hülfe  geeilt 
Ke  Fehde  dauerte  dann  fort ,  und  Graf  Heinridi  voni 
ieldern  brachte  den  Bischof  doch  in  solche  Bedräng- 
irs,  da(s  dieser  den:  Grafen  Florenz  Ton  Holland  zu 
lulfe  rie£  Florenz  bot  seine  Ritterschaft  auf,  brach- 
s  eioe  große  Anzahl  Fahrzeuge  zusammen ,  und  wur« 
ie,  wie  es  schdnt,  auch  von  einem  Heergefolge  von 
b  noch  sehr  rohen  Zeeuwen  oder  westflinger  Friesen 
der  Ton  Baden  *^  begldtet  Die  Stadt  Utrecht  war 
on  des  Grafen  Ton  Geldern  Leuten  besetzt,  die  sie 
ipfer  Tertheidigten ;  an  der  Spitze  der  Besatzung ,  die 
jorsenth^s  aus  geldemschen  Söldnern  (milites  et  ar« 
ügeri  solidorum  pactione  convocati}  bestand ,  scheint 
Ketrich  von  Batenburg  gestanden  zu  haben.  Um  und 
1  der  Nahe  fon  Utrecht  wurde  gefochten  Us  zu  Johan- 
is  des  Jahres  1164,  wo  es  endlich  dem  Erzbischofe  1164 
on  Cohi  gelang,  in  Auftrag  des  Kaisers  einen  Yer^ 
;leich  zu  vermitteln. 

Der  Kampf  der  HoUander  nut  den  DrecAterfriesen 
w(s  sich  sdit  der  Zeit ,  wo  wir  seiner  zuerst  gedachten. 


*)  Das  Chron.  Egm.  hat:  y^adinncto  marifinio  agreiti  et  in- 
omito  populo.  **  — •  Gewöhnlich  werden  diese  Worte  auf  'Be- 
wohner von  Zeeland  bezogen :  mir  scheinen  sie  eher  aof  west^ 
indische  Friesen  zu  gehen  >  obgleich  die  nachher  erwähnten 
damischen  Bogenschützen  zeigen,  daCs  auch  aus  diesen  west- 
i(^hem  Gegenden  Leute  in  dem  holländischen  Heerzuge  waren; 
'>««  könnten  freilioh  Soldaer  sein. 
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Sfter  erneuert  haben,  wetugeteos  nmb  das TerUltBlg 
des  Oraien  gegen  sie  seit  jener  Zeit  ein  8t^dtige8g^ 

1161  blieben  sein;  denn  zum  J.  1161  wird  bemerkt,  dafa 
flieh  Graf  Florenz  nach  einer  woU  drafmgalirigeQ 
Feindschaft  derselben  gegen  Holtand  mit  ihnea  nx^ 

,  eben  habe ,  indem  ne  sich  nun  in  deiBdben  Weise^  vie 
dBe  andern  benachbarten  Friesen,  sdner  GOTaltonter- 

1162  gaben.  Im  folgenden  Jahre  1 162  vermiihlte  sidi  Gnf 
Florenz  mit  Ada,  einer  Pnnzessin  von  Schotdand. 

1165  Die  Begebenhcdtjeii  des  Jahres  1 165  fyhren  tms  vi 
'  einen  Gegaistand,  dessoi  Darstellung  wieder  in  B- 
here  Zdten  zurBckgreift.  Kaiser  Lothar  war,  wie  es 
scheint,  durch  die  Liebe  zu  seiner  Schwester  und  derei 
Sohne,  dem  Grafen  von  Holland,  vermocht  worden« 
dem  Letztem  Westrachien  und  Ostrachien  oder  dtf 
heutige  Westfriesland ,  worüber  die  Grafsdiaft  bis  di- 
hin  bd  Utrecht  gewesen  *war,  zuzu^rechen;  ded 
scheinen  die  Hollander  nie  dazu  gekonunen  za  tan, 
yon  den  Gemeinde^  dieser  Gegenden  zu  der  Gewalt, 
die  ihnen  der  Kaiser  ertheilt  halte ,  zugelassen  so  irer- 
den,  und  Konig  Konrad  hatte  1145  die  ganze  Verlei- 
hung zurückgenommen  und  Westrachien  nnd  Ostn- 
chien  wieder  an  Utrecht  gegeben. 

Nachdem  nun  Florenz  DI.  dem  Bischof  Ton  Utrecht 
gegeuvden  Grafen  Yon  Geldern  treulich  Beistand  g^ 
leistet,  verlangte  er,  wie  es  scheint,  von  demseibeD 
zur  Belohnung  seiner  Dienste  die  Uebertragung  der 
Grafenrechte  in  Westradiien  und  Ostinadden  wieder. 
Der  Biüchof  weigerte  rieh  dessen,  und  die  Folge  war 
dne  Fehde  zwischen  ihnen,  wdche  Kaiser  Friedrich 
selbst,  der  1165  nach  Utrecht  kam,  Tcrtragen muTstc» 


Holland«  665 

J^leMT  Vergleich  hatte  so  Statt,  dafs  der  Bischof  von 
Utrecht  und  der  Graf  tod  Holland  Einkünfte  nnd  Scha- 
den ZQ  gleichen  Theilen  ans  der  Aasiibung  der  Grafen- 
reclite  hi  lieiden  Districten  hi^en  sollten ,  nnd  dafs  die 
WahmebniQDg  der  Gerechtsame  des  Grafen  von  Hol- 
land nnd  des  Bischofs  vonUtncht  einem  von  ihnen  selbst 
n  bestellendea  Lehengrafen  nnd  zwei  Vögten  uBertra- 
goi  Verden  solle;  *) 

In  Jahre  1166  begannen  von  nenem  die  Kämpfe  1166 
der  HoHBnder  uAi  den  ^estiSngSehen  Friesen ,  die  bis 
gegen  Alkmaer  vordi||ngen.  Die  Bewohner  dieser 
Btad^#nrden,  weil  der  Friesen  Anzahl  unermefslich 
sddeD,  von  aHeii  Hdfem  visriassen,  nnd  Alkmaer,  bis 
•rf  die  Kirche,  ward  in  Asche  gelegt  Achtzig  BSr- 
g^  fielen  im  Kampfe;  Der  ganze  ESnbruA  aber  w^r 
iDotifirt  *  dadnrdi ,  dafs  die  Bewohner  von  Schagen 
<i>rck  haeriemiscbe  Ritt^  schwere  Unbill  erlitten  hat* 
ten.  Anch  ia  den  folgenden  Jahren  dauerte  diese  Feh- 
de dai^h  RachezSge  Ton  beiden  Seiten  Yort  In  dem 
Winter  1188  anril69  untarnahm  Graf  Florenz  einen  ^f®5 
gewaltigem  Zag  ^egen  £e  Friesen.  Ein  Theil  seiner 
^er  brannte  Schagen  nieder,  wurdiß  aber,  als  sie 
Webeladen  dem  übrigen  Heere  wieder  zueilten,  von 
^Q  Friesen  abgeschnitten«     Nnr  Einige  schlagen  sich 


*)  KUit  p.  111.  Es  scheint^  die  Theflong  der  Geschäfte 
zwischen  dem  Grafen  und  dem  holländischen  und  ntrechtschen 
Vogt  bezog  sich  nicht  auf  Abgränznng  des  Landes  in  zwei 
Districte,  sondern  auf  einen  gleichen  Wechsel  in  der  Zeit;  es 
f^lst  in  der  Vergleichsurkunde:  „4^.  ut  ab  introito  episcopi 
«t  comitis  per  VIII,  sepGmanos  comes  eorum  exerceret  comita- 
^  "isticias-,  6^.  ut  ambo  mense  Maio  intrarent  et  iudicia  cirilia 
utckoareiftur;  finitis  Tero  ciTiUbus  ecdesiastica  seqaerentor« 
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sen  m  haben  sdieiot;  die  Holunder  aber  säilngen  iim 

1197(wahr8GhdnlicJi  im  Jahre  1197)  am  Heimeoberge,  und 

triebe»  ihn  nach  der  Vdowe  znruck. 

Die  beiden  Candidaten  d^  Bisthmns  waren  inzwi- 

achcn  nach  Rom  gereist ,  hattet  hior  ihre  Angdegen- 

heit  betrieben ,  und  Dietrich  war  vom  Papst  als  Kschof 

erkannt  worden ,  da  ohndiin  Arnold  tot  ausgemachter 

Sache  starb.    Anf  der  Ruckreise  starb  aber  aacll'I)i^ 

trieb  in  Pavia ,  und  Graf  Dietrich  von  Holland  sdimt 

sunachst  in  seinem  V^haltniTs  a&  Ruwaert  o^  Mash 

boiir  geblidlien  zo  sein. 

Nach  Wilh%]ms  RQckkehr  ans  dem  heifieen  Lsode 
1194 
1195 (™  Jnhre  1194   oder  1195)    war  derselbe  zoerst 

freundüch  ron  Dietrich  empfangen  worden,  modite 
dann  aber  Ansprüche  machen ,  die  der  Bruder  anzuer- 
kennen nitht  Lust  hatte.  •  Er  glaubte  ach  von  mnem 
Bruder  ungerecht  behandelt,  ging  zu  den  Drechter- 
fliesen ,  und  mischte  nun  mit  dlfesen  Raubzuge  in  die 
benachbarten,  Aem  Grafen  trenbldbei|ien  Gi^eiMieQ 
Frieslandtf.  Da  Dietrich  in  diesw  Zeit  (im  fierhst 
1195)  in  Zeeland  mit  den  Flamingem  sn  kanipfeo 
hatte,  so  führte  srine  Gemahlin  Adelheid  das  gegeo 
'Wilhelm  bestimmte  Heer  nach  Kennemaren ;  es  geUog 
ihr,  Ton  den  Drechterfnesen  die  von  Nieudorp  himI 
Winkel  zu  gewinnen ;  aber  Wilhelm  drang  dennoch  mil 
seinen  Anhängern  bis  Alkmaer  vor,  wo  er  durch  £e 
Ton  Kennemaren  und  die  Ritter  der  Grafin  in  dSe  Flockt 
getrieben  wurde.  Auch  nach  dieser  Niederlage  aber 
hielt  er  sich ,  und  erlangte  durch  eii)i  Gesprach ,  was  er 
1196  im  FrShjahr  1196  mit  seinem  Bruder  in  Haeriem  hatte, 
endlich  Frieden.     In  diesem  erhielt  er  vom  Zolle  von 
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SeerrlieC,  den  Kaiser  Friedrich  L  dem  Grafen  Flo- 
renz lU.  zu  Lehen  gegeben  hatte ,  jährlich  300  Libr. 
and  als  hollandisches  und  utrechtsches  Lehen  die  Gra- 
fenrechte  in  Westracluen  nnd  Ostrachien ,  wogegen  er 
Robe  zn  haken  versprach ;  allein  bald  hatte  Dietrich 
Grund,  anzanehmen ,  er  habe  unter  der  Hand  Otto  von 
Geldern  unterstützt,  und  als  Wilhelm  nach  dessen  Nie- 
derlage den  Bruder  in  der  Burg  ten  Horst  im  Utrecht- 
scheu, wo  derselbe  als  Vogt  des  Landes  Hofhielt,  be«  _ 
soeben  wollte,  und  diesen  Vorsatz,  trotz  des  Abmahnens 
der  Mutter  Ada,  ausführte,  liefs  ihn  sein  Bruder  von  ei» 
nein  ntrechtschen  Lehensmann,  Henrik  de  Kraan*}  §^ 
£iDge&  le^en.  Nach  einiger  Zeit  entkam  Wilhelm  atis 
dem  Kerker  ^  und  floh  zu  Otto  von  Geldern ,  der  ihn 
freocfig  aufiaahm,  und  ihm  seine  Tochter  Adelheid 
Terlobte.  Von  hier  kehrte  er  nach  seiner  Lebens- 
gra&diaft  zurück,  und  feierte  seine  YermaUung  in 
Stareren. 

Inf  Jahrj^  1198  versöhnten  sich  Graf  Otto  von  Gel- 1198 
dem  und  Graf  IMetrich  von  Holland  mit  einander,  und 


•)  Welcher  Wilhelm ,  weil  ihn  dieser  aus  der  utrechtsf^hea 
Lehensherrschaft  Kuinder  in  Friesland  (zu  welcher  die  Inseln 
Urk  und  Schokland  gehörten)  vertrieben  nnd  daselbst  in  der 
Nahe  die  Burg  Oosterzee  gebaut  hatte ,  besonders  feindlich  wir. 
Chron.  Egm.  ad  a.  1197  (bei  Kluit  p.  162):  y,Homo  fratris 
factiu  pro  comitatu  orientalis  Fresiae  (so  hießen  Westrachien 
ond  Ostrachien  zusammen) ;  ut  comes  de  reliquo  quietiis  tsset, 
et  Wilhelmus  ad  sibi  concessa  migraret.  Qui  praedictam  Fre« 
uam  ingressus  post  longam  disceptationem  inter  se  et  Henricnm 
Gras  (Henrik  de  Kraan)  faabttam ,  mnnitionem  etusdem  Hen- 
nci  in  vindictam  Fresonum  ab  eodem  occisorum  espi^ataa» 
terrae  complmavit,  Fresones  ditioni  eius  subiectos  et  omnes 
redihis  in  ius  suum  voluntate  eorumdem  Fresonum  trans- 
posait.  «*  «. 
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Letzterer  verlebte  seine  Toehter  Adelheid  dem  Sokf 
des  Erstem,  Heiorich,  der  jedoch  nicht  laage  nach- 
her starb.  Die  Versöhnung  der  bdden  marhtig<:a 
LehensmSnner  Utrechts  scheint  die  Wahlparteieii  be^»^ 
digt  zn  haben;  der  Propst  von  Maestricht,  Didiid 
Ton  der  Aare  oder  von  Aarborg,  wurde  dnnrathig  zm 
Bischof  erwählt 

Es  scheint,  die  Friedenstractaten  nut  WilUiu 
welche  Letzterm  die  Grafschaft  in  Ostrachien  und  ¥&:• 
rachien  zutheilten,  bezogen  rieh  nicht  zngirich  wdif 
▼on  Wilhelm  eine  Zeit  lang  geführten  DrechtcffriesCT: 
ed^r  yielleicht  hatten  diese  auch  neue  Feindseügkeltr: 

^199 begonnen.  Kurz,  im  Winter  1198  auf  1199  v: 
Graf  Dietrich  gegen  sie;  rie  scheinen  unterlegen  u 
sein;  Viele  fanden  im  Kunpfe  ihren  Tod. 

1202        Im  Jahre  1202  wurde   Graf  Dietrich  in  m^ 
Kampf  mit  dem  Bischöfe  von  Utrecht  dadurch  %<t 
wickelt,  dafs  dieser,  theils  weil  er  glaubte,  dabcrt: 
Recht  habe,  es  zn  fordern,  theils  als  Bede  TOn  d-- 
Friesen  in  Ost-  und  Westrachien  Geld  zn  bekoaurr- 
'  suchte,  dabei  den  hollandischen  Lehensgrafen  Wiiln-': 
,      ganz  überging,  und,  wie  es  scheint,  ihn,  als  er  • 
dersprach ,  mit  Gewalt  zur  Fügsamkeit  nothigen  wo  - 
Bischof  Dietrich  wurde  hierauf  gefangen ,   aber  » 
wieder  befreit,  und  Dietrich  Ton  Holland,  der  das  > t? 
fahren  des  Bischofs  gegen  seinen  Bruder  auch  ab  eis«' 
Eingriff  in  seine  Rechte  ansah ,  schiofs  zur  Vcrtbriw' 
gung  seines  Rechts  gegen  denselben  ein  Bündfilü  ^  - 
Otto  mn  Geldern,  zog  einen  Theil  des  stifiiscben  M - 
an  sich,  und  bedrängte  seinen  geistlichen  Nachbars 
das  Harteste.      Otto.  Ton  Geldern  trieb  alle  bbci^^ 
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Gehen  Amtleate  aus  Overyssel  und  befestigte  sich  in 
De?enter;  Graf  Dietrich  hatte  alles  Land  rings  um 
Utrecht  ione,  so  dafs  dem  Bischof  zuletzt  nichts  übrig 
blieb,  als  sich  an  den  Herzog  yon  Brabant  zu  wenden^ 
der  Ton  dem  Grafen  Von  Geldern,  ab  seinem  Lehens- 
manne,  Ldiemhiilfe  gegen  Holland,  einem  frühem 
Vertrage  gemafs ,  forderte,  sie  aber  nicht  erhielt,  und 
sich  nun  gegen  beide  Grafen  wendete.  Der  weitere 
Yeriauf  £eser  Angelegenheit,  nämlich  die  Gefangen- 
nehmang  der  beiden  Grafen  und  ihre  Losung,  ist  dem 
Wesentlichen  nach  bereits  in  der  Geschichte  von  Bra* 
bant  erzahlt  *)  Hier  ist  noch  hinzuzufügen,  dafs  der 
Bischof,  sobald  er  erfuhr,  der  Graf  von  Holland  sei 
gefangen,  in  dessen  Gebiet  plündernd  einfiel,  sodann 
uch  gegen  die  gddemschen  Territorien,  namentlich 
legen  Zutphen ,  wendete ,  und  auch  in  diesen ,  wie  in 
Holland ,  brandschatzte.  Graf  Dietrich  YII.  überlebte 
eine  Befreiung  aus  brabantischer  Gefangenschaft  nicht 
angc:  er  starb  am  4.  Nov.  1203.  **)  1203 

Da  Dietrich  keinen  Sohn  hinterliers ,  war  sein  Bni- 
ler  auf  jeden  Fall  sein  Erbe.  Allein  wahrend  er  noch 
n  Dortrecht  l^rank  war  und  in  aller  Weise  nach  sei- 
em  Bruder  verlangte,  um  mit  diesem  die  Angele- 
enheiten  des  Herzogthums  zu  besprechen,  gewann 
eine  Gemahlin  die  am  Hofe  Anwesenden  vom  Adel, 
amentlich  auch  Otto  von  Geldern,  Roger  van  Mere^ 
em,  Hugo  van  Vorne,  Dierik  van  Altena,  SimoDi 
an  und  Isbrant  van  Haerlem,  Willem  van  Teyling, 


•)  S.  ob€n  S.  567. 

**)  Kluit  JU  p.  174«  not  l^ 
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Walpert  und  Fioreotin  ran  Lede ,  Anioiid  imd  Henrik 
▼an  Ryswyk  rnid  Woater  ?an  Egmond.  Iffit  derai 
Einwilligung  yerlobte  sie  ihre  und  Dietrichs  Tochter, 
Ada,  in  aller  Eile  an  den  Grafen  Lud«^  Ton  Looi, 
.den  sie,  als  ihr  Gemahl  dem  Tode  entgegos^ng,  nack 
Heusden  beschieden  hatte ,  von  wo  «r  auf  die  enta 
Nachricht  von  des  Grafen  Tode  berbddlte  und  die 

« 

Yerabredete  Vermahlung  voUsiog,  unoiiUelbar  nach  IKe- 
trichs  Einsargung. 

Auch  Wilhelm  eilte  auf  die  erste  Nachricht  tob  sei- 
nes Bruders  Tode  herbä,  um  mit  der  FamiSe  die 
damals  gewohnliche  Todteofeier  des  drdfsigsten  Taget 
BU  feiern,  mulste  aber  nach  Friesl«nd  xurSckkehren, 
weil  ihm  seine  Schwagerin  nicht  gestattete,  an  den  Hof 
Bu  kommen.  9^ner  Sache  nahmen  mch  sofort  mehrere 
▼on  Adel  an,  welche  9tiß»  Schwägerin  mcht  zu  gewii- 
nen  Tennotht  h^tte,  namentlicii  PhUipp  van  Wasseaaer, 
dessen  Bruder  Jakob ,  CasteUaa  tob  Leyden ,  und  Jaa 
▼an  Ryswyk;  aber  auch  ein  grofter  Thml  d«^,  & 
früher 'es  zufnedea  gewesen  waren,  dals  Ludwig  vob 
Looz  Ada  heirathen,  und  dann  in  den  hollanifiacheD 
Herrschaften  wo  möglich  auch  als  Graf  folgen  sollt« 
wie  Simon  van  Haerlem,  Willem  van  Teyüng  uoi 
Wouter  ▼an  Egmond,  hielten  nun  zu  Wilheün,  wdl 
rie  sahen ,  dals  sie  bei  dem  Grafen  Ludwig  ihre  Rech- 
nung nicht  finden  wurden,  da  dieser  in  allen  setnea 
Entschlüssen  ▼on  der  eigensinnigen  Gi^n  Wittwe  ab* 
zuhangen  schien«  Wilhelm  kam,  als  von  diesem  Theile 
des  Adels  eine  Einladung  an  ihn  er^ng,  hdmlich  nach 
der  Burg  Wassenaer  (zwischen  dem  Haag  und  Ley- 
den)  und  ▼on  da  ▼erkleidet  nafikVlaer^ingeo,  woiho 

die 
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die  Ze^uwen  erwarteten  uAd  mit  Jubel  als  ihreii  Grafeh 
nach  Zierikzee  füfaiteiii     Zu  gleicher  Zeit  wiegelten 
Wouter  Tan  Egmond  und  Albert  Banjaard  Kennemaren 
auf.    Die  Nachricht  dieses  Aufstandes  traf  die  Griifin 
Wittwe  und  den  Grafen  Ludwig  eben,  als  sie  auf  der 
Reise  nach  Egmond  in  Haerlem  waren  ^  und  sie  flohen 
mit  einem    Fahrsenge    Ghysberts   van  Amstel    nach 
Utrecht^  dessen  Herr,  derBbchofvön  Utrecht,  Wil^ 
heim  eiltgegeQ  4  und  für  die  Suceession  Ludwigs  war. 
Die  Grafin  Ada  floh  mit  Roger  van  Merehem«  mit  Otto 
van  Borne  und  mit  Ludwigs  fremden  Rittern  nach  Ley- 
deo.    Bald  war  sie  hier  ron  den  Mannschaften  aus  dem 
Kennemerlande  und  von  Philipp  yan  Wassenaer  bela- 
gert   Den  Belagerern  schlössen  sich  alle  Bewohner 
mRbyidand  an,  und  die  eingeschlossene  Ritterschaft 
nafste  sich  ergeben^     Ada  ward  ehrenvoll  behandelt^ 
ind  erst  später,  im  Decemberi  als  Graf  Wilhelm  aus 
Seeland  ankam,  grofserer  Sicberhdt  willen  nach  denl 
'exel  gesandt    Wilhelm  wurde  in  allen  hollandischen 
ferrsehaften  gehuldigt» 

Ludwig  Ton  Looz  bot  Alles  auf  4  was  (sr  vermochte*, 
n  dn  Heer  xosammenzubringen  ^  und  zu  seiner  Hülfe 
reinigten  iich  der  Bischof  von  Lnttich  ^  dei*  Herzog 
n  Limburg  ^  der  Graf  roh  Namur  und  andere  Fur^ 
n  NiederlothringenSi  Ludwigs  Oheim ,  Graf  Otto 
1  Gddem  ,  war  Wilhelms  Schwiegervater  ^  und  blieb 
'halb  bm  der  folgenden  Fehde  ganz  neutral«  Der 
chof  van  Utrecht  erhielt  für  seine  Hülfe  das  Vei^re^ 
'n  ron  2000  libn  und  als  Geilsel  für  deren  Zahlung 
iwigs  fimder»  Auch  von  den  holländischen  Bittem 
ben  nuobr^tt^  wie  Isbrant  und  Gerhard  van  Haer» 

^eo  niederl.  beschichten.  I«  43 
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lern ,  Jan  Fersyn ,   Araond  xmA  Henrik  fav  Ryiv>i 
ubd  Andere  der  Grifin  mttwe  tren ,  nnd  f entidtra 

Ludwigs  Heor. 

*  Wilhelm  liefs  Wonter  ran  Egmond  and  Aib^Bjü)^ 
jaard  ala  seine  Stellrertreter  in  Kennemaren;  sei: 
Brader,  den  Propst  Florenz  von  Utredit,  und  seir 
Schwager,   Otto  von  Geldern  (des  Grafen  Otto^  V. 
Sohn,  der  auch  Propst  war),  nebst  Willem  mltr) 
ling  mid  Plulipp  Tan  Wassenaer  lieTs  er  im  R]i}n!o 
Dies<5  Letztem  liefsen  bei  ten  Bosch  an  der  Yechi  x. 
bei  Zwmimerdam  (Zwadenburgerdam)  Bcfotigni^: 
anlegen;  Erslere  brachten  BKundvorratli ,  Waffen  i 
Scluffe  auf,  und.  zogen  auf  utrechtsches  Land,  od  '. 
Deiche  der  Amstel  durchstedien  und  die  Gegend  i 
schwemmen  zu  lassen ;  sie  plünderten ,  als  fie»  p 
gen  war,  £e  Gegend  von  Amsteheen  und  brar. 
Herrn  Ghysberts  schönes  Landhans   nieder,  w 
Mulden  und  Woesp.     Bis  nach  Breukden  hiii  kn 
schätzten  sie,  und  naiunen  Geifseln  ans  denOrtsdu 

Der  Bischof  yon  Utrecht  wurde  durch  £ef  >cr 
ren  so  erbittert,   dafs  er  einen  rdlsigeB  Zog  c 
£e  Befestigungen  bei  Zwammerdam  sandte,  v 
Propst  Florenz  befehligte ;    diesen  Terfieben  tm 
Wdse  die  holländischen  Kriegsleute,    wekhe  er 
sich  hatte,  und  gingen  zum  ffiscfaof  fiber;  er* 
wurde  gefangen  und  als  Gefangener  nadi  tca  l* 
geführt    Der  Bisdiof  rergalt  nun  dem  Rhynlin. 
Leyden  hin  iBe  Plünderungen  der  Ifanfan  ans  Kc 
maren  in  seinem  Gelnet 

Zu  glmcher  Zeft  zog  Ludwig  mit  niaan  gr 
Heere  gegen  S&dholhmd,  wo  Graf  Wiftelm  «db- 
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Holländern  uad  Zeeuwen  stand.     Er  drang  vor  bk 

Dortrecht;  Wilhelm  wagte  ihm  nirgend«  entgegenzu-^ 

treten ,  und  wich  vor  ihm  nach  Zeeland«     Hierauf  zog 

aDch  Ludwig  nach  Leyden  zum  Bbchof,  und  auch  SU 

mon  van  Haerlem  ging  nun  zu  ihm  über«    Vereint  zo^ 

gen  sie  nach  Haerlem ,  wo  ihnai  die  vom  Kennemer« 

Jaode  Unterwerfung  anboten ,  was  Ludwig  annahm  und 

ihnen  für  500  libn  Verzeihung  angedeihen  liefs;  nur 

Wootera  van  Egmond  und  Albert  Banjaard's  Besitzun* 

^en  wurden  verwüstet     Ludwig  glaubte  detf  Bischofs 

nicht  weiter  zu  bedürfen  und  entüefs  ihn  mit  herzlichem 

Danke,  denn  Philipp  von  Namur  hatte  inzwischen  auch 

die  Insei  Walchem  für  ihn  erobert   und  bugo   van 

ioome  faat  das  ganze  übrige  Zeeland  unterworfea  und 

gezwungen,  Geifseln  zu  geben. 

Nun  mifsbrauchte  aber  Hugo  seine  Gewalt,  und  die 
Seeuwen  ergrimmten  so,  dafs  sie  ihn  vertrieben;  in 
[enoemaren  hielt  sich  noch  die  egmondische  Partei  für 
Vilhelm ,  und  auch  die  Burg  von  Leyden  vertheidigte 
eil  noch  uoter  Philipps  van  Wassenaer  und  Willems 
m  Teyling  Ldtung.  Die  Partei  Wilhehns  aus  Ken« 
emaren  kam  nach  Leyden,  Ludwig  aber  schlug  sie 
id  nahm  Ae  Burg.  '^)  VFilhelm  liefs  sich  dadurch 
cht  abhalten^  mit  dem  ihm  trengebliebenen  Theile 
T  HoUander  und  Zeeliwen  nach  Toll  (der  Ort  lag 
i  Ryswyk^  su  kommen ,  und  schlug  sogar  Friedens« 
erbietmigen,  die  ihm  Ludwig  durch  den  Henog  voü 
tnburg  machen  liefs,  aus«  Der  Henog  war  durch 
D  AnbHck  von  Wilhelms  tapferen  Begldtem  so  er> 


Di«s  rnnüi  Bnde  Julius  1204  ungefÜhf  an  sstetti  seina 
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schreckt  wordeik,  daA  er  glaubte,  Ludwig  d&rfe  es  bei 
der  Abwesenheit  der  bischöflichen  Trappen  nicht  wa- 
gen ,  ein  TreffiMi  antonehfiien^  Er  sowoU ,  als  ntdi 
seiner  Entfcnrnnng  Lndwig,  zogen  dch  düg  xorikk; 
immer  Ton  Wilhelms  Haufen  Terfolgt  In  dem  elelld^ 
sten  Zustande  kam  der  Reit  von  Ludwigs  Leiiteo  n 
Utrecht  an.  Wilhelm  nahm  und  schleifte  A^ren;  da< 
gegM  verbrannten  Utrechter  Ritter  und  Gegner  Vil- 
hehns  aus  Holland  Dortrecht 

Bndlich  kam  em  Vergleieh  d^  Gtafen  Wilhelm  mit 
dem  Bisdiof  von  Utrecht  %n  Stande.  Wilhebn  gab  den 
Henrik  de  Kraafi  urBek ,  was  er  iim  entrisieii  batte, 
fiberliels  dem  Bischof  alle  zwischen  utrechtsches  Laod 
endavirte  holBn&che  Lehen,  so  wie  der  Bischof  den 
Grafen  alle  zwischen  holländisches  Land  eodavirte 
utrechtsche  Lehen ;  und  endlich  zahlte  der  Graf  den 
Bischof  1000  libn  Ludwig  hatte  dem  Bischof  seine 
vomehmsieli'Gefiuigenen  als  Aequiyalent  der  fenpro- 
eheiien  Kriegskosten  flberlassen ;  sie  also  mufsteo  sidi 
besonders  losen.  Dagegen  mu(ste  der  Graf  Vilbda 
mehrere  seiner  Gegner  wieder  i|a  Gnaden  annebmen* 
Mit  den  Gutem  der  nicht  auf  diese  Wdse  namentlKi 
seiner  Gnade  überwiesenen  Anhanger  Ludwigs  stitMe 
^Vnihelm  theils  seinen  Bruder,  den  Propst  Floreat,  lOSt 
theils  seine  Getreuen.     Florenz  ^ng  dann  Im  HerW 

1204 1204  nach  Zeeland  uttd  zerstörte  Hugo's  vao  Vooroe 
Burg  Scarpenesse  bei  Poortvliet  Die  FadUlie  vai 
Voome  ward  aus  dem  ostliehen  Zeeland  Vertriebes. 

1205  Ln  J.  1205  rüstete  Ludwigs  andern  VdbSndeter, 
Graf  PhiUpp  von  Namur,  und  wollte  vom  nestfichen 
Zeeland  aus  einen  Aticriff  auf  Schon wea  unternehmeD; 
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akr  ehe  es  zum  Treffe«  kam,  ward  ein  Vertra|r  ver- 
niüelt,  dem  zu  Folge  Phibpp  für  10,500  Mark  sich 
gans  aus  dem  Kampfe  zmriickaog.  Ludwig  mid  seine 
Schwiegennntter  erkielten  in  Utreckt,  wo  sie  b^rdts 
fieder  ein  mächtiges  Heer  gesammelt  hatten ,  Nach- 
richt ?on  £esem  Friedens  vertrage,  and  gaben  ihre 
Unternehmmig  for  dieses  Jahr  ebenfalls  ai£ 

Ada  war  inzwischen  vom  Texel  nach  England  ge- 
bracht  and  hier  gefänglich  gehalten  worden;  mid  da 
Don  sowohl  mit  dem  Bischof  von  Utrecht  als  mit  dem 
Grafen  von  Namnr,  der  zugidch  Flandern  verwaltete, 
Frieden  geschlossen  war,  der  Herzog  von  Brabant 
aber  sich  der  Sache  des  Grafen  von  Looz  nicht  an^ 
nahm,  war  die  Geltendmachung  von  dessen  Ansprii-i 
eben  so  erschwert,  dafe  er  weder  Helfer  aufser  Hol- 
land, noch  in  diesem  Lande  selbst  einen  bedeutenden 
Anhang  fand.  Der  Hauptsache  nach  war  also  Wil- 
helms Saecession  gesichert,  und  wir  wenden  uns  nun, 
ehe  ^ir  die  Schicksale  Hollands  weiter  verfolgen,  noch 
m  der  Betrachtung  einiger  bis  hierher  grofsentheik  un- 
berückachtigt  gebliebener  Verhältnisse. 

Bereits  oben  ist  davon  gesprochen  worden,  wie  die 
Ansprache  der  Grafen  von  Holland  auf  den  westlichen 
Theil  von  Zedknd  *)  wahrscheinlich  schon  ^el  früher 
durch  eine  Belehnung  von  Seiten  eines  Grafen  von 
'''andern ,  der  diese  Landschaften  als  deutsche  Rdchs- 
eben  hatte,  begründet  worden  säen,  wie  aber  erst, 
om  27.  Februar  1168  ein.  urkundlicher  Beweis  vor- 


*)  Walchcra,  beide  Bevelande,  Qoirselan  und  TVolf^rtsdyk». 
''">H.  p.  IL  pag,  170. 


680  Buch IV.  Kapitell. 

fen  Wilhelm,  ?relche  dorch  dm  acUedsiiriilerfidien 
13Q6Spnicb  Philipps  von  Namar  am.  14.  October  1206 ia 
4er  Art  ausgesprocheii  wurde ,  dafs  Wilheho  nor  ebea 
Theil  Toa  Zeeland  und  rineD  Antbdi  am  Qeertlieter 
Zoll  haben  solile,  nie  sur  ToUstindigen  AasKlinnig 
gekommen  sein  kann.  Sogar  seine  LdiensgrsfiKiiift 
von  Ostrachien  und  Westracloen  sollte  Wilhelm  si 
Gunsten  Ludwigs  aufgdben ,  und  alles  Moglicke  auf- 
bieten, nm  die  inzwisohen  mehrerer  Sicherheit  irillen 
nach  England  gebrachte  Grafin  Ada  ihrem  GmakI 
wieder  anzuführen.  Auf  keinen  Fall  hielt  WilheiiD 
diese  schiedsrichterliche  Abmachpng,  wenn  wir  auch 
aus  Mangel  an  Nachrichten  über  die  nächstfolgende 
Zeit  mcht  ganz  im  Stande  and ,  die  Mittri  zu  Teifol- 
gen,  die  er  anwendete,  um  sich  zu  behaupten.  Ia 
1907  Jahre  1207  reiste  Ludwig  selbst  nach  England,  mul 
holte  seine  Gemaldin,  und  wahrschdnlidi  in  den  Ao- 
fang  desselben  Jahres  fallt  ein  Vertrag  Ludwigs  mit 
dem  Herzoge  Ton  Brabanft,  der  uns  zeigt,  wie  Jener 
bemtiht  war,  Bdstand  zu  geirinnen  gegen  Wühelm.  *) 
Durch  einen  Vertrag  mit  König  Johann  von  Eng- 
land-erklärte sich  Ludwig  auch  zum  Lehensmann  di^ 
ses  Fürsten ,  und  sagte  hinsichtlich  deutscher  Angel^ 
genhdten  dem  Giielfen  Otto  seine  HSlfe  zu.    Til- 


*)  Klnit  II.  I.  pag.  321.  Ludwig  maehte  in  diesem  Va- 
trage  allß  gräfl^phen  Alloden  in  Holland  ;^u  hrabaati^chea  I^ 
ben;  nur  das  vcsta  Haus  von  Leyden  tind  die  dazu  gehörii^e 
Castellanei  behielt  er  sich  yor.  Auch  wollte  Ludwig  gern  den  j 
Herzog  als  Lehensherrn  in  Beziehnng  atif  alle  Lehen  anankes* 
nen ,  hinsichtlich  deren  es  demselben  gelingen  würde,  die  der« 
nrialigen  Herren  zu  Abtretung  ihrer  Lehensherriiphkeit  zu  be- 
wegen. 
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Mm  war  damab  auf  der  ttaufitidieii  Sehe;  wendete 

sieh  aber  spater  nach  Philipps  Eiinordung  zur  guelfi^ 

fchen  Partei,  wdl  Ludwig  cDe  Rolle  wechselte,  und 

sich  dem  jun^n  Friedrieh  von  SiciKen  anschlofs.     In 

die  Zwisohenzeh ,  wo  Wilhelm  staufisch  war,  fallt  an 

Zog  Konig  Otto*^  gegan  ihn,  welohem  er  den  mSnn-i 

liebsten  Widerstand  entgegensetate.     Das  Uebertreten 

air  guelfischen  Partei  und  das  damit  verbundene  An- 

scUieTsen  Wilhelms  an  England  fallt  in  das  FrBhjahr 

1213.     Seit  dieser  Zeit  erseheint  Wilhelm  in  nahes  1213 

Freandschafl;  mit  dem  Herzoge  von  Brabant,  und  im 

Nov.  1214   verlobte  er  seinen  Sohn  Florenz  mit  des  1214 

Hersogs  Tochter  Mathilde.  ^)    .  Die  Versöhnung  des 

Heriogs  von  Brabant  mit  dem  hohenstaufischen  Konige 

hatte  auch  Wilhelm  bereits  wieder  dessen  Partei  zuge« 

ßlirt,  und  wahrschdnlich  war  des  Herzogs  Schutz  und 

l'ertretang  am  Hofe  für  ihn  ven  grofsem  Yortheil. 

Einige  Zeit  nachher  stand  Wilhelm  daheim  so  si* 
dier  in  den  väterlichen  Herrschaften,  dafs  er  an  aus^ 
tardge  Untemehmangen  denken  konnte.  Er  unter-i 
stutzte  den  franzosischen  Prinzen  Louis  bd  sdnem  Zu- 
ge nach  Bngland  persönlich ,  und  wurde  wegen  dieses 
Voroehmens  vom  papstlidien  Banne  getroffen.  Allen 
HolBndische  Latfd  wurde  mit  dem  Interdict  belegt;  nur 
Ae  Mönche  von  Egmond  durften  1216  Messe  lesen;  1216 
etwas  später  (1217)  wurde  Aehnliches  (aber  nur  bei  1217 
TerscUossenen  Thuren)  der  Abtei  Rhynsburg  zuge^ 
standen.  Ludwig  von  Lodz  wendete  sich  an  den 
Hof,    i^m  nyn  durch  dieaen  die  Gekend-^ 


•)  S.  Seile  572. 
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maehong  des  scUedsricliteriiGben  Spruches  ton  1206 
XD  erreichen ;  allein  des  Papstes  Honorius  Geneigtheit 
für  Ludwigs  Interesse  half  diesem  nichts ;  ja  ^  m  veni^ 
kümmerte  liich  Wilhelm  imi  die  päpstliche  Bestitigui ; 
jener  schiedsrichterlichen  Entscheidung ,  dafs  er  ood 

1217  im  Jahre  1217  mit  Hinterlassung  Balduins  tod  Best- 
heim  als  Verweser  der  holländisch«!  HerrBchafies  ei- 
nen Kreutzzug  antrat,  auf  welchem  er  der  Erobenmj 

1219Damiette's  im  Jahre  1219   beiwohnte.     Ludwig  ^^^'^ 

1318  Looz  starb  in  der  Zwischenzeit  am  29«  Julius  121& 
an  Gift 

Im  Jahre  1218  war  Wilhelms  Gemahlin  ^  Addbfld 

1220  von  Geldern,  gestorben;  er  hdrathete  demnach  1220 
Von  neuem ,  und  knüpfte  durch  diese  Verbindung  d^ 
Verhältnifs  mit  Brabant  noch  naber  an «  denn  er  wählte 
Marien,  eine  Tochter  des  Herzogs,  die  Wittwe  Kai- 
ser Otto's  IV  *)     Er  starb  nicht  lange  nachher  b 

1222  Jahre  1222. 

Etwas  weitläufiger  müssen  wir  noch  die  Keurea  b^ 
trachten ,  welche  Wilhelm  in  Verein  mit  der  Grafin  ^i<' 
Flandern  im  Jahre  1217  den  ]Bnwohnem  Ton  tßüc^ 
bürg  in  Zeeland  gab.  Es  sind  £ese  Keoren  dcawef^' 
hisonderheit  merkwfirdig ,  weil  sie  uns  eine  Stadt  x- 
gen ,  in  welcher  durchaus  freioi  dnander  gleiche  Lcc 
wohnen«  Es  ist  kein  Untersdiied  schoflenbarfi^oer  G^ 
schlechter  und  geringerer  hier  zu  entdecken.  *^}  A: 
der  Spitze  des  Schöffengerichts  Ton  Büddelburf  stu«. 


«)  Kluit  I.II.  pag.  475. 

**)  Kluit  II.  I.  p.  391.     „Omnes  in  Mlddelbaidman^c  •- 
fub  uno  rare  habeanf tir ;  et  quilibet  eorum  oDOppidano  lao  ar. 
biiuum  focort  debet.  '* 
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dn  Schalthafii,  and  £e  Kämn  befldmmen  in  ahnUcher 
Vf&se^  wie  die  alten  gennanischen  Volksr^hte  in  dner 
Menge  Fallen  ^bestimmte  Strafen  und  Bufsen.  Uebri- 
gens  ist  wohl  auch  ein  grofser  Theil  des  Ubalts  viel 
alteren  Kenren  der  Stadt  entnommen ;  denn  auf  diese 
finden  sich  directe  Besiehungen.  *) 

Gleich  in  den  Anfang  der  Regierung  von  Wilhelms 
Sohne  und  Nachfolger,  Florenz  IV.  ^  iallt  dne  lieber- 
tragung  des  Stadtrechts  von  Middeiburg  auf  die  Be- 
wohner von  Westkapelle  im  Jahre  1223  durch  Florens  1223 
und  durch  Dierik  van  Voome ,  Castellan  von  Zeeland. 

Bald  nachdem  Westkapelle  middel  burgisches  Stadt- 
recht  erhalten  hatte,  erhielt  auch  Domburg  neue  Keu- 
ren ,  ebenfalls  von  Florenz  IV.  und  dem  Castdlan  Die- 
rik, noch  im  Jahre  1223. 

In  Westrachien  und  Ostrachien  scheint  in  dieser 
Seit  krin  Liehensgraf  angeordnet,  und  die  grofsen  Ge- 
icbte  scheinen  zn  den  hergebrachten  Zdten  nur  vom 
3ischof  von  Utrecht  und  vom  Grafen  von  Hollahd  oder 
leren  Boten  abgehalten  worden  zu  sein;  wenigstens 
indet  sich  vom  Januar  1225  ein  Abkommen  zwischen  1225 
lern  Grafen  Florenz  und  dem  Bischof  Otto ,  worin  g<v 
au  besdmnit  wird,  wie  es  mit  diesem  gemeinschaflr 
eben  Abhalten  der  Gerichtspflege  hinsichtlich  der 
tosten  qimI  des  Gewinnes,  der  damit  verbunden  war, 
ehalten  werden  solle.  Kampfe  des  Bischofs  mit  dem 
trafen  von  Geldern,  bei  denen  Florenz  als  des  Letz- 
im  Bundesgenosse  auftrat,  hatten  dieses  Abkommen 


*)  1.  c.  p.  a04.  «-•  „  qood  ü  qiib  vsndere  praesamMrit , 
indum  quod  in  veteri  Kora  contiuebatur  tiaendabil^*  elc. 
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herbeigefalirt,  welbbes  noh  aofserdem  anf^  Yeriialt- 
niflse  der  Wigen  Leute  im  Imdersdügen  GeUetei  und 
auf  ScUeurseuhaue  in  der  Gegend  tob  Zwammerdam 
besieht*) 

IiB  Uebrigen  haben  wir  von  dieses  lillerKchai  For- 
sten Regierung  nichts  Denkwürdiges  zu  beficht^,  ab 
dafs  er  den  Zng  gegen  die  Stedinger  nutmaohte,  und 

1234  bei  einem  Turnier  in  Corbie  im  Julius  1234  seaneo  Tod 
fand  Ihm  folgtie  sein  Sohn,  der  nachmalige  rSmische 
Konig,  unter  den  Grafbn  Yon  Holland,  Wilhelm  II., 
unter  vormundschaftlicher  Leitung  eines  Oheims,  Wil- 

1238  heims  von  Holland,  bis  1238,  dann  Balduios  von  Bent- 
heim ;  denn  dafs  auch  dieser  Letslere  an  den  Regie- 
rungsangelegenhdten    wichtigen  Antheil   genommeDi 

1240  schliefse  ieh  aus  einer  Urkunde  Tom  10«  Marx  1240, 
welohe  eine  Ausgl^chung  über  strdtige  Zehnten  twi- 
sehen  dem  Abt  von  Middelburg  und  ^igen  zeeniri- 
sehen  Edelleuten  enthalt,  und  in  welcher  Balduin  alldo 
neben.  l^Uhelm  als  Aussteller  der  Urkunde  genannt 
wird,  *^)  wahrend  doch  Baldmn  von  Benth^  ^ 
WUhdm  von  Teylmg  die  eigentlichen  Vermittler  gewe- 
sen waren.  Aus  der  ganzen  Zeit  dieser  rormundscliafl- 
lidien  Regierung  ist  uns  nichts  besonders  Denkwürdi- 
ges überUefert)  und  Wilhelm  tritt  bedeutender  erst  her- 
aus, als  er  der  höchsten  Würde,  der  rBmisch^Ko* 
sigskrone,  nahe  steht. 

*)  Kluit  ir.  I.  pag,  448.  Hollandsche ,  ZeeUadsche  ende 
Triesche  Chronyck  uyt  alle  de  besten  auteoren  hy  eengestelt 
^oor  deQ  hoghgeleerden  Heer  Petrus  Scriverius  ('sGraven- 

«*)  Auch  Klait  tfaeilt  diese  Ansicht,  die  freilieb  nur  eioe 
Yermuthung  ist,  cf^  II.  I.  p.  481. 
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Der  Mängel  an  Nachriditeli  Aber  die  Schicksale 
der  hoUindi^pben  Herrschaften  nach  Florenz  des  Yier^ 
teQ  Tode  hat  zum  Theil  auch  diesen  Grund ,  dafs  des*- 
sea  luchste  Nachbarn  ibit  ihm  und  dann  mit  der  V(M> 
mnndachaftlidien  Regierung  im  besten  Vernehjäien 
standen.  Auf  dem  Stuhle  von  Utrecht  safs  Bischof 
Otto ,  ein  Bruder  des  Grafen  Florenz  IV.  und  Oheim 
WiHielms  n.,  *')  dem  früher  eine  Zeit  lang  Florenz  die 
Verwaltung  der  hdlandischen  Rechte  in  Ostrachien  und 
Westrachien  überlassen  hatte.  **)  Mit  Brabant  fanden 
die  nächsten  verwandtschaftlichen  Verbindubgen  Statt. 

In  die  Zeiten  kurz  vor  Wilhelms  Auftreten  im  fomi^ 
seilen  Reiche  als  Candidat  der  Krone,  in  die  Jahre 

1245  und  1246  fallen  noch  die  Stadtrechte  von  Haer-^^f^ 

1246 
lern  und  Delft^  welche  gewifs  im  Ganzen  nur  altherge- 
brachtes stiidtisches  Recht  enthalten,  und  in.  diesen 
Städten  durchaus^friesische  Gemeindeverfassung  stehen 
laflseB.  Ein  Schultbeirs  des  Grafen  und  ein  Schoffen- 
geridit  stand  an  der  Spitze  dieser  Städte ,  deren  Ein* 
wohner  von  allen  auswSrtSgen  Gerichten  durdi  des 
Grafen  Handvesten  enmirt  wurd^ ;  die  Aiifnahltos  iil 
die  Biirgersehaft  war  verhaitnifsmafsig  sehr  leicht  ge- 
macbt,  und  wer  in  Haerlem  dnmal  Bürger  war,  waV  • 
for  alle  Zäten  der  Hörigkeit  quitt  In  Delft  konnte 
dn  höriger  Mann,  auch  wenn  er  Burger  geworden  war^ 


*)  Florenz  hinterlhel^  ftnlW  dieifeih  Snern  firtider  Otto  noch 
einen  pingem ,  den  bereits  erwähnten  vormnndschaftlichen  Re- 
nnten oder  Vogt  von  Holland^  Wilhelm»  tind  zwei  Schwe« 
Stern :  RithaTdis  nnd  Ada. 

**y  Ge^hiedenis  van  6rdf  Willem  .van  Holland  AöoAischd 
Koning  doos  Mr.  Joh.  Meerman  Ytyit.  Van  Ball^m  Ciil 
's  Gravenhage  1783)  D«  !•  p.  91. 
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noch  wahrend  des  ersten  Jahres  sdnes  BuifsrNus  ^on 
seinem  ehemaligen  Herrn  wieder  abgefordert  werden. 
Der  Graf  behielt  sich  Ton  Haerlem  jahrlich  20  Ebr.  und 
eben  so  viel,  so  oft  er  oder  seine  Nachfolger  an  i& 
Königs  Hof  führen  ^  vor;  aufserdem  die  gewobolkkro 
Beden  bei  Yerfadrathung  der  Fraulein  des  giüEclM« 
Hauses  oder  beim  Ritterschlag  der  Jonker,*)  jedtt- 
mal  15  libr.     In  Delft  behielt  der  Graf  seinem  Haoie 
62  libr.  jährlich  vor;    und  die  gewöhnlichen  Beden: 
20  libr.,  wenn  er  sidi  selbst  verheirathea  oder  d-:D 
Ritterschlag  erhalten  wurde,  und  zu  jeder  HofrtlH'; 
15  libr«  bei  sonstigen  Yerlmrathungen  oder  RitterKblii- 
gen  der  Glieder  der  gräflichen  Familie.  **)     Zur  Heer- 
fahrt stellte  Haerlem  64,  Delft  41  Mann. 

Endlich  ist,  was  besonders  für  die  Fdgeiek  hocL^ 
wichtag  wurde,  zu  bemerken,  dafs,  wahncheinlidi in 
Herbst  des  Jahres  1246,  Graf  Wilhelm  sdiie  8di«*- 
ster  Adelheid*^)  mit  Jean  d*ATesnes  Termihlte,  od 
»einem  Schwager,  der  schon  yoiher  sein  naher  Frecr: 
gewesen  zu  sein  scheint,  gegen  dessen  Mutter,  die  du- 
fin  v#n  Flandern ,  Bestand  Idstete.  *f-) 

Dafs  na<^  Heinrichs  von  Duringen  Tode  der  P^^ 
ö  die  Fürsten  yeranlalstei  den  jungen  Grafen  Ton  II 
laad  Tomehndich  als  tficl^  zur  konigBchen  Wurde  *> 


*)  Die  Töchter  der  Grafen  nannten  sich  Frilulebii  dieS  ' 
Junker  von  Holland.  -^  Die  Handvette  ron  Haerlem  mm  y  • 
des  Jahres  1245.    Meerman  I.  pag.  138. 139. 

**)  Meerman  pag»  141.  142*     Die  Handreste  Yob  I*' 
Vom  April  1246. 

***)  Er  hatte  anter  ihr  noch  euis  zweit«  SchwwlVi  Ha^» 
tetha,  und  einen  Bruder  i  Floiens» 
t)  3*  oben  8. 107* 
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rasehen,  hatte  sehr  achtbare  Grunde;  denn  ein  Fürst, 
der  des  römischen  Stuhles  Interessen  zu  verfechten  hat^ 
te,  mufste  vor  allem  dem  Niederrhein,  in  dessen  6e> 
gefaden  des  Papstes  Einflufs  am  meisten  yermochte, 
benadibart  sein ;  Kmer  aber  von  den  FSrsten  des  KA- 
ches  in  diesen  Gegenden  war,    wenn  nicht  an  sich 
mächtiger,  dodi  geschützter,  als  Wilhelm.    Seines  Va* 
ters  Bruder  war  Bischof  von  Utrecht;  mit  den  Herzo- 
gen von  Brabant  war  er  auf  das  Nächste  verwandt:  so 
waren  ihm  die  Hülfsmittel  fast  aller  Niederlande  *)  zn 
Gebot,  zumal  da  in  den  westlicheren  Theilen  die  aves- 
nische  Faction  an  ihm  ihre  Stutze  hatte.     Selbst  wenn 
er  einzelne  Niederlagen  erlitt,   konnte  noch  die  Natur 
des  Bodens  seiner  Herrschaften  einen  Schutz  gewahren^ 
wie  er  sonst  nirgends  zu  finden  war.     Dabei  war  Wil- 
helm kühn  wie  sein  Grolsvater,  und  seine  Persönlich- 
keit erregte  die  schönsten  Hoffnungen.     In  Nenfs  oder 
bei  Woringen  wurde  er  Anfangs  October  1247  von  ei- 1247 
nem  Theile  der  Forsten,   namentlich  von  den  rhdni- 
ichen  Erxbischofen ,  gewählt     Wir  übergehen,  unsem 
früher  ausgesprochenen  Grundsätzen  getreu,  Alles  in 
Wilhelms   Leben,    was  mit  der  Territorialgeschichte 
leiner  niederländischen  Besitzungen  keinen  nahem  Zu* 
lammenhang  hat 


*)  Bald  nach  Wilhelins  Erwählnng  besdmsite  er  und  sein 
>hm,  der  Bischof  toii  Utrecht,  auch  den  Cardinallegaten  unter 
leu  Candidaten  für  das  Bisthum  Lütticb ,  Heinrich  von  Geldern 
(^sonders  xu  fördern.  Als  dieser  Bischof  geworden  war ,  wa«* 
en  auch  die  lüttichschen  und  geldemschen  Lande  für  Wil^ 
elm,  fiir  "welchen  sich  auch  der  Erzbischof  ron  Bremen  und 
ie  Bischöfe  Ton  Münster,  Wiirzborgi  Speier  und  8tn£ibnrg 
rklärten.     Meermana  L  s.  p» 236.  237. 
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Die  erate  fSr  dte  teimkdien  Territorien  bedrateih 
1248  dere  Handlang  Willieliiis  bt  im  Min  1248  die  Ver- 
besserung nnd  Bestätigung  der  Keuren  von  Zielrikaee*) 
auf  Sehonwen.  Die  Burger  erhielten  in  mancheai  Be- 
tracht glaehes  Recht  mit  den  seeuwschenEdda,  uod 
aufiier  dem  Schöffengericht,  wdchem  der  Nedefbaä* 
law  (Soos-bailli)  oder  Amtmann  des  Grafen  rorsUnd, 
war  noch  rib  zweites  höheres  ^  welchem  des  Grafea 
Baillnw  oder  Schtokhieirs  vorsais ,  iiir  die  peialidie  Ge- 
richtsbarkeit wahrscheinlich ,  und  als  «weite  Instans.  **) 
Dies  höhere  Schöffengericht  sollte  Mglrich  gesetx* 
gebende  Gewalt  für  die  Stadt  habenw  ***} 

Uebrigens  schont  WHhefaDs  Streb^i  nach  holierer 
Macht  im  Reiche  und  die  daraus  entstehenden  Geldbe- 
diirfniise  ihn  geneigt  gemacht  to  haben  ^  maDches 
Recht  und  Besitzthom  in  den  Erblaöden  gegen  &ugen- 
blifikliciie  Zahlung  zu  teraulsem.  So  rerkaufte  er  im 
Junhis  1248  dKe  FieSschhaUe  in  Zieriksee  an  zwei  Bür- 
ger dieser  Stadt  i  wobei  schweriich  falofr  an  das  Ge- 
bäude selbst  f  sondern  wohl  auch  an  die  daaut  T^biio- 
denen  Einndmien  zu  des^oi  ist :{-) 

« 

*)  toiese  Stadt  War  wegen  besottdiferer  "f  «tffe  gegen  \das  b* 
tändische  Grafengeschlerht  schon  Ton  Wilhelms  Voif^ia 
mehrfach  mit  Rechten  bedacht  worden. 

^*)  Mieris  charterfooek  ist  mir  nicht  ftnr  Hand';  ich  kenfit 
also  diese  feierikteeschö  Handfeste  nur  ins  Meerraanns  Aus- 
feuge,  a.  a*  O.  S«  2&&.  Meermann  findet  sie^  was  ohochiit 
Wahr^theinlich  Ware^  den  schon  angeführten  von  Midddbur]^ 
Und  Westkapelle  sehr  Ühnlichi 

i  ***)  ,jt  Geen  de  Schepenen  b^  raade  des  baiUtiws  iondea 
nitwy^eni  ton  beschouwd  Waiden  i  als  of  het  in  deezeKeoi« 
Mond  ni^edmofctk '' 

f)  Man  findet  die  UikUnde  b«l  Mtfermann  Di  II«  p.3d0< 


t    * 
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Die  Hülfe ,  welche  von  Holland'  aus  den 
f eidstet  wurde,  scheint  nun  auch  die  zeeuwschen  An*» 
geicgenh^en  wieder  mehr  rerwiclcelt  zn  haben;  denn 
seit  MVhelms  L  Tode  hatten  d|e  Grafen  Ton  Holland, 
nesn  sie  auch  die  Lehensabhangiglceit  des  westlichen 
Zeclands  von  Flandern  immer  anerkannten,  doch  im 
janzen  als  freie  Herren  geschaltet.  Wilhelm  H.  moch-r 
e  jetzt  furchten ,  darin  gehindert,  und  durch  Streitig- 
eiten  mit  Flandern  in  seinen  wichtigeren  Bestrebungen 
.ehenunt  zu  werden;  erliefsalso  durch  seinen  Bruder 
torenz,  der  wahrend  seiner  Abwesenheit  die  Verwal« 
mg  der  Erbherrschaften  gleitet  zu  haben  scheint,  ein 
it'ues  Abkommen  mit  der  Grafin  von  Flandern  treffen, 

m  7.  Julias  1248,  wdches  die  hergebrachten  Rechte  1248 
er  Gräfin  anerkannte,  nnd  von  ihm  selbst  nachher  be« 
itigt  wurde. 

Den  Friesen ,  die  Wilhelm  tapfer  bei  der  Belage« 
j)g  und  ISnnahme  Achens  beigestanden  hatten,  he- 
iligte er  im  November  ihre  althergebrachten  Freiheit 
A.  Die  Beschäftigungen  mit  Reichsangelegenheiten, 
t  der  Befestigung  sdner  königlichen  Macht,  lielsen 
n  übrigens  wenig  Zeit,  an  hollandische  Verhältnisse 
denken.  Am  27.  März  1249  traf  ihn  dn  harter  Yer*  1249 
t  durch  dea  Tod  seines  Oheims ,  Otto  von  Utrecht ; 
nn  wenn  der  Mann ,  den  das  Kapitel  zum  Nachfolger 
bJte,   Goswyn  van  Arastel  *)   auch  keinesweges  an 

>  Man  nimmt  seinen  Zujammenhang  mit  dem  Geschlecht  der 
uiüieilsen  von  Amstel  nach  Meer  mann  p.  330  50  an: 

Ghjsbert  I..  van  Amstel, 

WiUem  van  Amstel. 


Ghysbert  II.  •  Goswjn,  Propst  zu  St.  Johann, 
van  Amstel  dann  Bischof  von  Utrecht. 

Leo  niederL  Geschichttn.  I.  44 
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der  alten,  dngewuneltee  Fmdsdiaft  der  Ulrec^Cer 
gegen  Holland  Th^  nahm,  war  für  WilbelBi  dodk 
Otto  nMhr  als  em  freimdlicher  Nachbar:  er  war  ihni 
gewissermarsen  an  Vaters  Stelle  gewesen.  Dekerties 
sah  IVibelm  nagem  dBe  noch  groAere  Berachenmg 
des  Hauses  der  S^nlthei&en  ▼on  Amstel,  wnd  der 
Erzbischof  von  GSb  lag  ihm  an,  &e  Wahl  nicbt  m  be- 
seitigen, ^e  stii&che  Herrschaft  von  Utrecht  fitber 
seinem  Neffen ,  dem  Grafen  Heinrich  von  Viandeo,  m- 
anwenden.  Da  anch  der  Cardinallegat  unverstanden 
gewesen  sa  sdn  scheint,  war  Gozwyns  Regiment  voa 
kurzer  Dauer ;  bereits  im  JuBus  erbficken  wir  Honrich 
als  Bischof.  ^ 

Um  Aesdbe  Z«t  gab  Konig  Wilhelm  seine  xwdte 
Schwester  Margaretha  dem  Grafen  Herrmann  von  Hen- 
neberg zur  Gemahlin,  und  gab  Ihr  4000  M.  CSStn.ab 
Heirathsgut  mit 

Vom  folgenden  Jahre  finden  sidi  wieder  mdirere^ 
die  hoHindischen  Herrschaften  betreffende,  AnordnoB- 
1250  gen.    So  befreite  Wilhelm  im  Februar  1860  die  Dorf- 
rechter,   dBe  auch  schon  von  seinen  nächsten  YorCüh 
ren  mit  einigen  Vorrechten  bedacht  worden  waren  ,  voa 
-gewissen  Zollen.  **)     Um  eine  ftther  bei  dneiii  fia- 


*)  Meermann  p.  349. 

**)  Meermann  p.  373.  —  „^WfBena  —  rergant  hun,  des 
17.  Febniaiy,  op  het  voetspoor  zjmes  vaden,  dat  zy  aan  zyne 
tollen  te  Ammers ,  Moonlreoht^  HiemandsvrteiKl  en  Almsroef, 
San  de  4  voornaamste  rivieren  van  Holland  gelegen ,  Tan 
wyn,  lakenen,  staal  en  72er ,  als  boitenlandsche  voortbren«- 
seien  de  geheele  toi ,  en  van  zoat  en  graanen  den  halveB  be- 
taalende ^  met  alle  andere  toopmanschappen  V17  voori>7  moch- 
itn  vaaien'^ 


wolyief  TM  JEmik««9.>eM»«M4^l^  tu  tilgen ,  fiber- 
liefii  &  «KoiWi  gotwrtig  rrAag»lrl|»^er   ( BÜytBannae, 

1250  wieiler  eisii9al4ii\IkiUMd.M  SEe^^  zubrachte, 
bescbiffigte  ibo  ^fAracJbgiriich  ONOHUcbfoch  «adi  die 
Jagd  kn  B4ag^  dbetti  Wülde,  'd«f  litOi  weit  bia  auch 
dehnte.  Si*  bescUoft^  m^  Stelle  des  aken  Jbgdbaur 
ses  lum  dfie  jL&hil^fibe  Pfato  ?«'  bauen ,  und  leg^  ao 
den  Gmad  zu  -«  Graveiriiaf^e  s  deiiii  wenn  er^den  Bon 
auch  Hiebt  atf  SMe  fabrtd.,  iukI  .dieaer  ^  aeines  Sobnes 
Zeit  wtJd  gat  laager  mbl^rlK*de  der  Plan  docb 
Didit  aiilSeQgebeiii:  wd  des  H^n- jMcSeltieer  floCBefl 
bald  maßk  aadetwätigeJIeT^ikerimg  In  die. Mibe  ue* 
he»;  caeariittr  Miauten:  aicb  aiieb  üe  Edeln  des  Landes 
Hatmat.  in^der.  JNahü  der  fdrstttak^miRerideM. 

UnberbaodhNigM-«  die  im  Mai  ütt  BsBssil  Unmbtr 
lieb  der.flSifaisabenADgelcgmiheileti^qpfiogeii  wurden, 
halten  nftn  Zwiedivdi^  ^86M  von  Sttandem  daifiber  an 
benAigfii,  dafii  Yi^Mh^  nocbdoimer  die  flaniscbe  Be^ 
Irhanifg  iaitr  deitl  westlichen  Keebud  niebtjgesudit  bat* 
te ;  dneh  ^  bfieh  als  {iblte>; GrundsecbSUaifs  jiiiner  die 
Frindsddft^rillBnitiiehres  nadid'dvcsnes ,  ßi»  weicher 
LetalefBttfnalSrlicber  HeMiMr  Konig  Wilbelm  hetrachtet 

wer<hehi  xonfstfew 

»'     '        •  \   .         •  • 

-*)  I>aich Geestlanden  übersetzt  MeermaAn  Haymannae  — 
r>b  es  xMMg  Mi,  käna:  tcb  nlsfatJsagfiD  ^  iUs  SteUe  dar  Urkunde 
bei  Meermann  D.  If.  p.  350  lautet  folgendergestalt :  —  „Ni- 
[^olao  etc.  —  Tendidimua  Haymannas  nostras  apud  barg  et  Ha- 
mestede  et  Zudberken  in  Soaldia  4)axf|  oianibos  ^ue.potenint  ab 
ifisdem  Heymanni»  prorenire*^  «^Vo"  * 

44* 
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lidi  Ton  Alkater  eiae  sw^  Zwingboi^  bauaii  die 
er  Toornburg  nannte 

Im  December  Bammelte  sich  eia  nichtiges  Heer 
aus  allen  Erblaaden  des  Könige ,  und  an  die  Friesen 
erging  nochnmls  die  AnfTordening ,  sich  au  unter- 
warfen, des  Grafen  Amdeute' .aufzandmen  nnd  für 
frfibere  Unbilden  Oenagthuung  zu  leisten.  Sie  aot- 
werteten  ablehnend,  nnd  sn  Weihnacht  rückte  ^\il- 
hefan  mit  etwa  30»000  Mann  nach  Alkmaer,  dananadi 
1256Vronen.  Sobald  im  Januar  1256  alle  Gewässer  hart 
genug  gefroren  waren ,  drang  er  weiter  gegen  Fries- 
land vor.  Willem  van  Brederode  sollte  mit  einem  Hau- 
fen die  Drechterfriesen  angreifen;  er  selbst,  der  Kö- 
nig 9  woUte  am  25.  Januar  mit  dem  übrigen  Heere  gi - 
gen  Hoogwoude,  wo  die  Hauptmacht  der  Frieseo 
atand.  Brederode's  Zag  war  glücklich ;  der  Kooig 
aber,  der  ach  auf  dem  £äse,  wo  überall  die  Friesen  in 
den  durchbrechenden  Buschen  Hinterhalte  hatten ,  die 
•  die  schwachen  Stellen  wohl  kannten,  am  20.  Januar 
zu  kühn  auf  schwerem  Rofs,  in  voller  Rüstung  Tor- 
wagte ,  brach  durch ,  ward  überfallenr^  und  da  ^In  Ge- 
folge die  Flucht  ergriff,  trotz  a^es  Bittais  am  m 
Leben,  erschlagen.  *^  Das  hoUandische  Heer  mr- 
de  hierauf  leicht  in  die  Flucht  getrieben,  und  xer- 
streute  sich. 

Wilhelms  Bruder,  Florenz,  der  nach  Wilhelms 
Tode  für  dessen  unmündigen  Sohn,  Florenz  V.«  (üc 
Tormundschaftliche  R^ierung  als  Vogt  von  Holland 
fortführte,  wie  er  sie  ber^  die  ganze  Zeit  über  bd 


*)  Meenuann  II.  t.  288. 
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sanet  Brod^«  Abwes^übell  gefihrt  hatte,  atar^  .im 
März  14258  m  Folge  eiper  n  unde ,   die  er  aof  eineoi  1218 
Turnier  za  AntwerfieA  erhalten  hatte. 

Da  FlorenK  V.  bei  des  Oheims  Tode  in  noch  ganz 
onmSndigem  Alter  war,  führte  seine  Tante  Adelheid, 
die  Wittwe  Jean's  d*Avesnes,  die  vormnifdschaftliche 
Regierung  weiter,  welche  bei  den  friedlichen  Verh31t- 
ntssen ,  die  inzwischen  mit  Flandern  wiedergekehrt  wa- 
ren, *y  von  Atifsen  keine  Schwierigkeiten  hatte*  Adel* 
heid  erbat  sidi  dennoch,  wohl  mehr  um  von  dieser 
SSfte  keine  Feindseligkeiten  befurchten  zu  miissen ,  den 
Herzog  Hemrich  von  Brabant  zum  Beistand  und  Rath 


— n 

^)  9*  oben  S.  112.  HiosiChÜich  Zeelands  blieb  das  alte  Yer^ 
hältniö,  und  König  Richard  widerrief  nacliher  förmlich  Rönij; 
TT'tlhelms  Decrete ,  so  weit  sie  diese  Verhältnisse  lindem  konn- 
ten.  Klnit  1.  II«  p.  223.  Zeelaiid>  so  w^t  es  Üämisthes  Le^ 
h«n  war 9  hatte  sich  der  Vogt  yon  Holland  dnrch  einen  Verr 
trag  mit  der  Gräfin  von  Flandern  vom  13.  Oct.  1356  (cf.  die 
Urkunde  Kluit  II.  II.  p.  679)  zu  erwerben  gesucht,  durch 
eine  Heiiath,  zu  der  er  sich  anheisdiig  machte,  mit  einev 
Tochter  Gui's  de  Dampierre.  Wenn  der  Vogt  Florenz  ohne 
Erben  von  dieser  Gemahlin  stürbe ,  sollte  Florenz  V.  eine  an- 
dere  Tochter  Gui's  heirathen  und  dann  das  flämische  Zeeland 
erbalten.  Wirklich  war  Florenz  belehnt  worden  ,  und  ertheilte 
mit  Hendrik  van  Voorne,  dem  Castellan  von  Zeeland,  gemein- 
schaftlich allen  Zeeuwen  (zum  Theil  also  als  vormundschaft- 
licher Segent)  Seuren  gegen  Ende  Octob.  1256.  C^-luit  II.  II. 
p.  718  aa)  Nur  die  Einwohner  von  MiddeHuirg,  Zierikzee, 
Westcai^lle,  Domburg  und  Soutenlande  behielten  ihre  eignen 
Keuren.  Für  Zeeland  sollte  jährlich  «in  grofiser  Gerichtstag  yon 
Mitte  Mai  bis  Mitte  Junius,  oder  roa  Ende  August  bis  zu  St 
Mairtini  gehalten  werden«  Des  Vogts  Florenz  Tod  brachte  na- 
türlich, mit  Ausnahme  der  gegebenen  Keuren ,  die  ihre  Geltung 
behielten,  AUeS  wieder  in  die  alte  Ordnung.  Die  Briefe  König 
Richards  s.  bei  Klait  1.  c.  p.  731  und  7§3. 
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M  4er  Itegentflcliiaft ;  *)  vMleickt  aber  aucb ,  wdl  sie 
schon  4ie  mäcbtlge  Opposithm  gewahrte,  wddie  bald 
dn  Theil  des  hoHandiscben  Adda  Mdete,  der  adi  an 
dan  Orafeq^Otto  yoa  Geldern  wendete^,  «tnd  £eseo 
'  dnlod^  die  vonmuidschafttiche  ILegiening  za  Sbcnicb- 
man.  Waf-'es  dieser  letztere  Omnd,  ao  war  ea  der 
gleiche,  der  Adelheid  auch  bewog,  fär  ihre  Gewalt 
eine  Bestätigung  König  Rkbards  au  suchen,    die  sie 

1262  am  4.  Jdiua  1262  erhidt  ^0  Em  Jahr  spafper  er- 
scheinen  Otto  von  Geldern  und  der  Bischof  von  Lfittkfa 
in  einer  Urkunde  als  Vogte  von  Hdland:  jenem,  der 
besonders  als  solcher  auftrat,  Ungea  die  Hollmder, 
die  Zaeuwen  dagegen  der  Gräfin  Adelheid  an ,  bia  eh 
Treffen  zwischen  beiden  PartdeiT  für  die  Hollaoder'ent- 
schied,    und  Otto  Vogt  aller  graflich- holliadiscben 

1264  Territorien  .wurde.  Im  Junius  1264  spricht  Addhdd 
adbst  von  ihrer  Gewalt  hk  einer  Urkunde,  ab  v^n  ei- 
ner frühen  Statt  gehabt  habenden.  ***)  Wabcachein- 
lieh  war  sie  aber  dann  Schuld,  dafii  ihr  N^e,  Flo- 
renz V.,   schon  außerordentlich  frühzeitig,    entweder 

!^^xu  Ende  1265  oder  zu  Anfange  1266,  selbst  als  Re- 
1266  * 


♦)  Kluit  1.  0.  p.  732.  733.  —  „Henrico  diici  Loäiarin^ 
et  Brabantiae ,  quem  Bomina  Alejdis  —  •—  geeam  elegit  ad  ga- 
bernandam  terram  HoUandiae  et  Zeelandiae^'  ete.  —  We^exi  des 
übermülhigen  Beoehmens  der  Leate  des  Herzogs  vtai  BrahaiU 
wnrde  der  Letztere  von  den  Holländern  gehaßt,  iiiuF'»og  sidi 
entweder  freiwillig  aus  dieseü  Angel^enh^tea  anriick»  oder 
wurde  dazu  auch  wohl  genothigt» 

**)  Kluit  1.  c.  p.  763.  Ifi  der  That  hatte  iib«ldies  üichaid 
aU  Lehensherr  ein  Becht,  die  Nachsuchiing  seiner  BestaliguAg 
au  fordern« 

*♦*)  Kluit  p.768^ 
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gent  «aftiat,  *)    vodurch  iUOr  dfe  den  nciiteii  Ein- 
fliiGi  aaf  ibo  hattet  vwieder  die  Regiemng  gewann, 

]>or#h  eine  Urkmide«  weklie  Florenz  niclit  lange 
nach  Antritt  «einer  Aegierang  aia  3L  Decanber  1266 
aaairtftUtt  j  **y  erhaltan  wir  beiläufig  Nadkricbtaa  über 
die  Vetfaannig  der  Stadt  Leydea,  derea  Frdihdtea 
vmd  Recble  gewifs  schon  frfih  nicht  uobedeutend  wa« 
reo.  '  Zwd  GefiGbt8barkeite&  kraalxtea  iich  Uer,  die 
des  Ct0tell«i8  oder  Burggrafen »  und  die  des  Sehnk- 
hrifajii  Jener  war  den  ritlarma&igen  Leoten ,  weiohe 
<Se  Borg  su  yeviheidlgcai  hatten,  und  in  dieser  oder 
der  Umgegand  woluilen,  als  GferichtsTorsifaer  Torge-» 
seist,  dßeser  den  snupfiichligen  (tribntarii)  BSrgenh 
leatea  und-  Bauern  des  Siadtgebietes.  Jeder  hatte 
woU  ein  S<^ffengerieht  xur  Seite ,  besetat  nut  Min-» 
Dem  ans  der  ihm  untergebenen  Gerichtsgemeinde.  Der 
SebnltheUs  schdnt  ebenfalls  unter  dem  Burggrafen  ger 
standm.  aitJiaben ;  ^denn  als  vorher,  am  19.  Deeember^ 
der  Grar  der  unter  dem  Schnhheifs  stehenden  Bürger- 
gemeinde  duige  Rechte  und  Freiheiten  yerlieh,  ge* 
schab  es  mit  EiawiUignug  des  Burggrafen ,  so  wie  wir 
bei  dem  grofsten  Theile  der  zeeuwschen  Rechtserthei« 
lungen  die  CasteUane  von  Zeeland  aus  dor  Familie  van 
Yoome  ***^  betheiligt  sehen.  Die  Castellana  tod 
Leyden  gehorte  damals  der  Familie  van  Wassenaen 


*}  Kluit  yol.  I.  IL  p.  335.  not.  m. 

**)  Klnit  II.  II.  p.  772. 

**^)  Dtirch  eine  Urktinde  vom  4.  Jnliiu  1269  erfahren  wir» 
daft  der  Graf  in  Zeeland  viele  ihm  hörige  Leute  hatte.  So  we- 
nigstens läfst  es  sich  verstehen,  wenn  Florenz  Herrn  Albert» 
Dynasten  van  Voome,  CasteUsn  von  Zeeland»  und  dessen 
Nachkommen  zugesteht»  in  Zeeland  Bewegter -Scheide  «aAch^ 
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Der  bilMid  FrietkmdB  mskeipt  Mit' dem  Tode  KS- 
lug  ^Wilkeliiui  «in  ToUkonneii  freier  gewesen  n  adn; 
mter  UireA  OemdndeelMrii^eiteii  Terlnrrten  sie  hA  ili- 
lerRebeHiM,  und  ^eitinttsicn  aUmah^ «aeli  bei  üirm 
Nacbbem,  den  Landleoten  in  Kenaeraaren , '  die  Sein- 
ioclit  nach  einem  iilinliclien  Zostande.  -  Wie  aidk  Sek 
dem  Anfange  dea  14ten  Jalirknnderts  rdn  den  Iftican- 
tonen  der  Sehweite  ans  A»  Ideiie  nn  freiem,  tinantasl- 
barem  Reehtisttslande  im  allen  Nacfabaren  y«rhrmtote, 
bis  eine  mächtige  Eidsgenessensdiaft  darans  1 1  im»  liw 
so  schien  sich  l>ereits  40  Jalire  froher  eine  ESdagenos- 
Benschaft  der  friesischen  Bauern  liilden  va  wollen.  Die- 
se znra  grofsen  Theil  rilsciioffeBharfraer  Heriiunfi, 
bessern  Geschlechts,  als  Tiele  der  nun  mit  dem  Ritter- 
stande versdiaielKendeii  Ifinbtcsmlen ,  glwdi  ^nter  nut 


tel,  in  Zeeland  Beooster- Scheide  ein  Fünftel  „omnium  pre> 
cariarntn ,  quae  nobis  et  haeredibns  nostris  praedictfi  csomitibits 
HoUandiae  aut  eorum'  uxoribus  ratiozie  nuptiaroni  seu  matn- 
monii  contrahendi  in  dicta  terra  Zeelandiae  —  —  conferenlnr.  ^ 
Etae  andere  Erklärung  wäre  freilich  diese,  dafs  unter  den  pre- 
cariae,  dis  hier  erwähnt  wtrd«n>  Heirathcheden »  ^welche  bd 
der  Verheirathnng  des  Grafen  an  diesen  nnd  seine  Gemahlin  ge- 
zahlt zu   werden  pflegten ,    nicht  eine  Abgabe  zn'Terstebca 
Ware^  welche  hörige  Leute  zu  zahlen  hatten,   um  sich  w- 
heirathen  zn  dürfen*    Die  Urkunde  bei  Kluit  1.  c.  p.  7Ö5.  — 
Bafs  Zeeland  jedoch  keineswegs  frei  YOn  Verhältnissen  der  Hö- 
rigkeit war,    zeigt   eine  andere  Urkunde  Herrn  AlberU  ran 
Voome,    durch  welche  er  allen  Zinsleuten  des  heiL  BaTo  ia 
Zeeland  das  Besthaupt  erläfst:  „  quod  nos  libero  arbitrio  «t  to- 
luntate  propria  onmas  homines  et  eoram  snbse^entes  ad  S.  Ba- 
Tonem  iure  censuali  spectantes  a  quibns  ad  mortem  ipsomm 
tut  melius  pecus  aut  vestem  meliorem  pro  dicto  censa  snmete 
solebamus  a  nobis  et  nostris  suocessoribus  in  nostro  dominio 
commorantes  ^tos  -«  •*  prodamamas. "  —    Klait  L  c 
P«g*  SOL 
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alleitfnaiiMsrigeii  Adel,  ureini  aaeh  Smier  ab  dieser, 

waren  dea  Jimlieni  so  fe!nd,  als  die  Sebweiteer  Hirten. 

Im  Jalnre  1268  standea  ^e  Baoem  in  Keanemaren  anf,  1268 

bradieii  die  meistai  Bargen  des  Adels  in  ihrer  Land« 

aduifk ,  so  dar»  Ae  Jnnker  f^M  allen  Seiten  in  Haerlem 

nsammenflS^leteih  *)    Den  Mannern  aus  Kannema^ 

TCO  kamen  sofort  die  Priesen  zu  Hülfe;  und  da  ih  den. 

benaehbarlen  ntrechtsehen  Stfftslanden  der  Uebenaioth 

nnd  die  Macht  des  Adeb  nodb  ffSüeir  sein  mochte  als 

in  den  nbrigen  boUSndiichen  Herrschaften ,  beschlossen 

^e,  gegen  die  utrecbtscben  Lande  n  adeben  ond  auch 

diese  zu  befreien.     Sie  wandten  rieb  lunSchst  geged 

das  AmsteUand ,  und  notUgten  d«n  mäohägsten  Herrn 

^teser  Gegenden,  bei  dessen  G^ehleohti lange  schon 

dte  Scbnltbeifsen^  mid  Yogteivedite  iMNm^    Bemi 

Gbydieitfi.  van  Amstel,  dckäinen  anznodblieTsen,  ib^ 

nen  Tiene  an  schworen ,  und  ihr  Führer  aa  werden. 

Aln  aidi  tiiijrsbert  nut  dieser  Gewalt  bekleidet  sah,  be- 

«dri^^r  sofort,  dieselbe  gegen^  seine  Pmde  in  den'- 

Stift^ndM  ansnwenden   nnd  sie  alle  ni  Tertr^ben. 

Er  bestiimite  «uerst  die  Bnrg  Vredeland ;  ah  dies  ko 

ijehts  führte,  und  der  wilde  Hanfe  inzwisohen  Gbys« 

berta  eigene  Beaitsungen  in  den  Amsle^egenden  plu»- 

derte,  bewog  er  denselben,  vor  Utrecht  selbst  au  »dien. 

IMe  gemmen  Bürger  von  Utrecht  schlössen  sich  bald 

SB,  tsidben  den  patridschen  Adel  aus  der  Stadt  nnd  Sn^ 

denen  das  Begiment  Dem  Beispide  von  Utrecht  folgte 


t  ■  II  »"^ 


•)    ChiomsoB  Ijotinnif  de  Beka  Ganonioi  UltraisctiDi» 
cx>ntme]u  res  gestas  epbcQporam  sedU  Ultraieotinae  et  Gomi-* 
tum  ÄoUaidiae  a  Chrbto  nalo  usque  ad  a.  1345.  (Bern.  Fnr-' 
menrn  rooans.  et  not.  illostr.  Fcane^erae  l6ll.  4«.}  p.  79. 80. 


•l 
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M,  m  t^  Ld>en.  so  erbaken,  dem  Orden  4«i  Od 
eatdeckte,  vo  man  den  Leichnam  seines  Vaters  eiogs 
scharrt  hatte ^  0  ^^*  '^'^'^  früher,  wdl  die  Friesen  ad 
eidlich  Terbonden  hatten,  diesen  Ort  ni^  sa  ent 
decken,  nicht  hatte  erfahren  können. 

Die  Letdenscbaften  des  Adds,  £e  ohnehm  gegQ 
den  jungen  Grafen  rege, gemacht  waren,  schonen  bi 
sonders  durch  den  Einflub,  den  Claes  van  Cats  d 
des  Fürsten   EntschKefsnngen  iibte,    herausgeforda 

9  worden  au  sein,  so  wie  dnrch  das  lockere  Leben,  vd 
ches  der  junge  und  allerdings  schone  Fiirst  führte,  ^ 
durch  er  die  Ehre  mancher  adeligen  Familien  bedn 
hen  modite ,  nnd  die  der  Fanulie  van  Yelzen  wickU 
vWletzt  haben  soll.  **)  Indeb  mufs  sidi  doch  der  üi 
derwille  erst  langsam  bis  auf  den  Grad  entwickek  b 
ben,  wo  er  spater  m  frcTclhafter  That  führte;  M 
wir  sehen  Florenz  aach  in  den  nächsten  Jahren  m 
1282  gegen  die  Friesen  von  Zeenwen  und  HoUaotf 

1287  wohl  nnterstiit^Bt  Im  Jahre  1267  sollte  dn  be8CHidi| 
mid 

•)    Scriverius    1.  c.   (nach  Wilhelmus  Procur.  Egmcß^j 
'  p.  230.    ,1  Ondertiuschen  was  'er  een  oud  nanneken  —  — 
het  lichaem  van  den  doorluchtighen  Konink  toonde,    om 
leven  ts  salveren:  ende  daermede  keerde  Floris,  victoriet 
de  Vriesen  bevochten  hebbende ,  ende  het  lichaem  van 
Heer  Vader  met  hem  voetende  wederom  na  syn  hoys, 
dede  het  met  een  koninklik  vjtraert  te  middelbaigh  b^ia 
Beka  1.  c.  p.  81« 

**)  Dies  lockere  Leben  scheint  dnrch  FloreuK's  Verheini 
ihit  Beatrix ,  der  Tochter  des  Grafen  Ton  Flandern  y  keints 
unterbrochen  worden  zu  sein.  Wann  diese  Heirath  rollt 
ward ,  lürst  sldi  nicht  genan  sagen.  Im  Mai  1283  hatte  sie 
nicht  Statt  gehabt ,  wie  Kluit  beweist,  I.  II.  p.  334.  not 
sber  bald  danach  mnA  es  wohl  gewesen  sein« 
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Ittcbtig^r  Zag  imternoinineii  werden;  ehe  er  begoit^ 
Den  Ward,  trat  aber  Ae  See  so  gewaltig  in ^e  frie^ 
nsclieii  Ländstshaften^  dift  ein  greller  Theil  dersel^ 
ben  gaiis  von  Watwet*  bededkt  wurde  ^  alle  Theäb  aber. 
D  grofse  Noth  gerletheit;  Diese  Verlegenheit  be^ 
«tete  ätt  Auftrage  des  Grafen  Herr  Dierik  ran  Bre- 
bode^  fiAr  mit  einem  Kriegsgefblge ,  was  er  auf- 
richte, nach  Friesland,  und  bewog  die  ganze  Land« 
iuift  2dr  ÜHterwerfling ;  worauf  Florenz  in  dörselbeh 
er  feste  Burgen  badte  uiid  den  Frieseti  dadurch  ei-  ' 
m  festen  Zäum  anlegte.  *) 

Bald  iiaehdeih  die  KSnipfe  fait  cleii  I^Vi^lieti  auf 

IwWdie  beendigt  worden  wareil,  kam  Floreift  hl 

U»t  onaiigenehilie  Verhältnisse  tn  denl  Grüfeii  Voii 

^  hAisnL    Bereits  im  Aügbst  128S  hatte  er  iieh  sei-  12Bd 

E  A  Vetter,  Jean  d'Aresiies  ton  Heiin^ihr ^   änf  dai 

.  %ste  terbfiiidet,  '^)  do<ch  konnte  ihn  dies  liteht  un-^ 

iläbar  mit  FUildehi  in  Spannntig  briitgeit,  ti^linehf 

JMe,  da  seine  Heirath  mit  einer  To<^hter  dei  6ra« 

■toii  Flandefli  ipfiter  fallt,  stufiSehst  da^  frettridlich- 

temehmeti  fort;  ja  ^  iii^  Md  1283  tersprach  Flo^  l28ä 

)  sogir  dem  Grafen  QA  i  wedet  Adibst  Jeäii  Bfk^ 

i  H  leisten,  noeh  zogebM  zu  wdiletl ^  dafs  dein^elbett 

^-  tien  hollindisehen  Berrsehafteii  Jenbaiid  enzMi^.  '^^*) 

^ Jb  es  sebehiti  Florenz  yelrwdgerte  c^er  tersehoH 

B^kä  L  ti  p*  8i^  j^qöatadr  fortia  casiräy  scilket  M^ 
iVülilick,  Enij^enburch ,  Middelbureh  et  Nyenburch  aedificaii 
j^  com  qnibui  effrenatäe  plebis  innatam  rebeflioinem  edö^ 

Fc)  Kluit  Ü.  11.  p.  865. 

H*)  lieber  die  Streitigkeiten  zwischto  Hton^giNi  und  häiH 
in  dieser  Zeit  >^  oben  S.  l42.  143.' 

^  luederL  Oetehichien;  L  45 
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dodi  fortwahreBd  J&t  LelüailiiiM^BDg,  dM  er  d^^c 
.Grafen  von  Flandern  wegen  Zedand  seUdig  wv,  iin< 

1287  erlaB|{te  im  Mars  1287  von  Komg  Endolpk  ane  l  r 
kirode,  wodurch  die  frühem  Abmachongen  aciaei  OL 
nnd  Vorauindes  Florenz  mit  Fkadwn  wegen  Zeel  i 
aanuUirt  wurden;  ^)  ja,  Rudolph  ertbeüle  iha,  'mr- 
offenbar  das  LehenaverhKltnUa  aU  Flandern  dargi^v 
worden  war,    als  erat  durch  dieae  Aboiachoogeo  \r 
gr&ndelt  —  Rudolph  ortheilte  ihm  Zeeinnd  ab  ti^r: 
•  telbarea  Reichslehen.     Oui  von  Flandern  pn>te«i 
dagegen  urkundlich  im  Mai  doiaelben  Jahrati  **) 

Uagiikklicher  Weise  achtete  mm  Flortas,  i- 
eben  das  so  Unge  kampffertige  Friedand  wieder  '.' 

1288torworfen  aah,  im  Jahre  1288  £/e  hergebnMkleo  R^ 
te  des  neenwaeben  Adels  nicht  mdir,  und  ver^el^ 
demselben  ^  Quote  Ton  den  aeeuwschen  Boden,  ^ 
che  ihm  bisher  -  die  Grafen  sugestandeo  hatten, 
scheint«  dais  düiese  Angelegenheit«  ^  wie  froher  \ 
ms  den  hoUanAachen  Adel  akh  eotfremdete«  nun . 
die,  auf  deren  Treue  er  dch  bis  dahin  gosifiut  b 
die  Eoeuwschen  Barone ,  Ton  ihm  entfernte.     Der  S^ 
Ton  West-Zeeland  erkannte,  um  gegen  den  G 
eiue  Hülfe  su  haben,   den  Lehensaexos  mi  Fb: 

1289 an,  und  Torsprach  im  Mars  1289  urfaindlieb,  - 
Grafen  Gm  zu  huldigen«     Glieder  der  Familit^c 
Renesse,   van  Borselen,    van  Kruninghen«  ▼&«  ^ 
stede.  Tan  Katendike,  van  Poele  und  sogar  ran 
(auch  ein  Claes  van  Cats;  ob  derselbe,  der  fruht 


I 


^  Kluit  IL  IL  p.884. 
♦♦)  Klnit  Lc.  p,8^. 
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OraftB  TOfMlBDiler  Ra&  mif)  mid  andern  tuachtigeli 
Famüieii  werden  fa  ^Btter  UrkuDde  ab  Oegnef  dea 
Grafen  TOn  HoUaad  geaannt  *) 

Wihrciid  der  Adel  n>ii  West-  SSedand  sieb  an  Flai^ 
dem  aüseUofii,  bfieb  dagegen  Middelbnrg  Holland  g^ 
tm,  «nd  Graf  Florena  venpracb.  im  Man  1290  ur- 1290 
kdodfich,  die  Sladt  sn  aebutien^  wenn  sie  von  Leuten^ 
die  mdrt  in  ibr  wobnteft,  angegriffen  lf  erden  solle.  ^) 
Bald  nachber  würde  Middeibarg  Toin  Grafen  Gui  roh 
Fiaadei^  und  ton  dessen.  Scdine  Robert^  die  deni 
leeowschea 'Adel  zu  Hfilfie  kamen,  bart  bedrSngt,  nnd 
da  Plorenli  säumte^  seine  ürkondUcb  eingegangen^ 
Veipfficbtung  an  erfüllen,  und  der  Stadt  gegen  ibra 
fände  brisnapritt^en,  scbtössenBürgenndütelr,  Schof'^ 
eo,  gesebwöreae  BAbe  und  gemeint  Birgerscball 
on  lliddelbiirg  am  19.  Mai  ^e.Cqltulalton  mit  Ro* 
«rt,  daft  sie  üt  Stadt  am  mkbsteü  MIttwotb  uber^ 
,vben  woUtetf «  weite  ibr  der  Graf  Ton  HoBaud  niebt 
*u  com  IXe&aCag  fiffife  bringe  oder  Frieden  scUiefse. 

Florcmz  war  damals  mit  kdneswf^gs  dem  fllmlschell 
/eere  gewttcbaenen  Strdtkritteii  in  Zierikzee  { ^^)  um 
unZeeland  Bewester-Scbelde  hiebt  ganz  zii  yerlieren^ 


*)  Kl«l#  L  ^t  p.  aM.     sie  s^gM  teil  tlwenii  „fsi^ünll 

v'oir  atoos,  ke  des  gfans  et  {dotiMrt  |rieteis  et  dnrteis  Ite  nos 

res  Florenf  Cuens  de  hoUande  nbs  fait  et  a  fait  en  ttotift  dtf 

uaera  et  longbement  aacoalre  las  cotisttraies  ddu  pajs  et  en- 

atre  laiaom^*  -^ 

**)  S.lnit  tti  II.  p«  M).    i^WBi  dtft  de  gemene  p6tt  k  äni-' 

)  tQiste  qimftie  fegens  dien  tan  Imtcn  etc^  —  -^  dat  wi  heul 

aJ  iiaie  lieltWfH  en  idle  die  gene  die  in  hare  helpe  tbemeii 

len  acadaioea  bondea  ioDen  ran  wat  dat  det  gesciet  aUe  lan^ 

aljtslaecL'<  — 

**)  Klvil  I«U.  p.9Ui 

45* 
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migBicbeot  ftmnffichor  mm  IknmUMm  Hofe  itdl- 

Nachdem  nunBch  Moh  «irftchon  Frttkrach  ml 
England  dn  mächtiger  Krieg  eotsponnen,  nad  König 
Eduard ,  aufser  dmtJi  FamilieiiTerbindang,  den  Gti- 
fen  roji  Flandern  aach  durch  bedeutende  Handds- 
▼ortheile,  die  er  den  Brfiggelingen  zugestand,  ^)  da» 
Volk  in  Flandern  xu  gewinnen  gesucht  hatte,  entsbid 
in  Holland  sowoU  gro&e  Unznfriedenhdt  der  Sfidte- 
bewohner  mit  Engtand,  als  Neid  gegen  Brügge;  dem 
flüher  war  Hauptmarktplatz  tat  die  engüsdie  Wölk 
Portrecht  gewesen :  nun  wurde  es  BrSgge.  Der  Gnf, 
wdcher  den  Haft  gegen  die  Ffirsten  von  Flandem,  die 
ihm  SP  gtOcklich  en^egengetreten  waren,  nidit  ter- 
winden  konnte,  glaubte  fiesen  Volkshafs  fSr  sm 
Plane  nutzen  zu  können,  und  die  Emeaerong  der 
Sireitigkeilea  iirit  dem  zeeuwscheA  AM  Keft  es  liclit 
m  MUb  ZI  fefaidbeligem  Beg^eu  gegen  Fhnden 
fehlen,^)  wefehes  bd  dem  nahen  YerUUtBifii  dci 
Königs  YM  EngknA  und  Grafan  t«i  Piandera  ack 
baM  «ick  gegen  den  Erstem,  der  eme 2eit  lang md 
¥ermiftfllt  zu  haben  acheint ,  richteta  Am  KkJvsoß 
^995 12A5  endUoh  schloTs  Florenz  mit  König  mfipp  ^ 
Frankretch  dnea  Vertrag,  durah  weleheo  er  sich  ab 
franz%i8cher  Lehensmann  bekannte,  undaufdasbiug' 
pte  mit  Frankrdch  Terbündete.  f  )  ^     , 


*)  Im  Mai  129^  «rsoheiiit  Flofsne  noch  in  vagotnitteiD  fer- 
^Ohmenmit  Sdaafd.    |C|ait  11, 11^  p.  «7S,      *  ^ 
«)  «1  oUn  8.  ISf,  ^    , 

♦♦•)  Klvrt  L  II.  p.  a«. 
t)^*^Un.  n,  p.978. 


I 

I 


hrnmaAm  cntwickdte  mA  dmA  Streitigkeiteii  im 
UtreciitMlim  im  Ontm  Florwai  imglfieklMi«»  En* 
de.^      JohttHif  4«r  erate  BMM>f  detes  Namos  in 
Utrecht,  kille  an  Obysbert  van  Amstel,  dm  8ohn  dein 
seil,  dar  frfilMir  die  KanneoMr  gefnkrt,  AeBurg  Vre» 
deknd,    «i  elaao  lioIlSndisciieii  Eddauain,  Härmen 
T»  Woerden,  die  Borg  Moiitfiyrt  veifiSndet  ond  da^ 
dndi  den  Umvitten  der  «trecbtschen  St&ide  erregt 
Nach  diaa^  BMeiM>6  Abaalaiing  im  Jahre  IS8S  be^ 
drockte  GMijdben  Tan  Amstel,  der  weil  nd  breit  Ja 
AmsteHand  und  bn  1/trecbtichea  ah^  mächtiger  Bynail 
gebat,  dfe  Ulrechler  mit  einem  nenea  Zell,   wahr- 
ttkänBdi  bei  der  Borg  Yredeland;  denn  auf  Andrin« 
C^  der  SladI  imd  des  Kiq^iteb  bet  Biachof  Johannes  II. 
ibft  hieranf  daa  Pfandgeld  wieder,  und  reiiangte  die 
Unang  der  Berg.     Qfayabart  weigerte  sich  dessen, 
■dHarmen  mn -W^eiden  Cilifte  Ihm,  mn  den  Bischof 
Bit  BiMg  beiiail^en  an  können ,  Kriegslenle  ans  Hol- 
land herb««|    Als  das  UsdiSilidie  Heer  von  ihnen  ge^ 
»klagen  worden  war,   wendete  idch  Bischof  Jobann 
m  Hufe  an  mnen  Lebenonami ,  Florens  von'  HoP 
Indi  wdeher ,  nadhdem  das  erste  Mal  die  BeUgnung 
^reddands  kcdn  glückliches  Resultat  geboten  hatte, 
de  noohmab  erfelgrdcker  unternahm:     Zuerst  wurde 
ttysbert  gefangen ;  dann  iibergab  dessen  Bruder  Ar- 
Bold  die  Borg  an  Floreni ;   dann  endlich  verwestet«^ 
dieser  fiarmen's  van  Woerdn  Herrschaften,  awaag 
^  1  das  Land  zu  räumen ,  und  nahm  auch  die  Bfirg 
Mootfort  n 

*)  Du  folgeade  nach  Beka  a.  a.  O.  p.  83  (olf. 
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Naeh  fictw  YmSUm  wurde  em  Fiieie  geadl^s- 
leOt  ia  welchem  4er  Bkchof  dem  Grafini  wahndictih 
lieh  iiim  Braato  für  gebähte  Uokoalen  ^-Iiehea,  wd- 
che  Ghysberl  iind  Härmen  Ton  Utreohl  betteii ,  ober- 
Ue&,  io  das  ne  GHiyshert  ittd  Hanneii  Ittofivrt  ab  Afier* 
leheo  ron  Florens  hahen,  und  skh  maadie  JHtoio- 
rirong  ued  neue  Anordnmig  gefallen  la*en  motsttt, 
wem  jener  seber  gefänglichen  Haft  ipitt  wecden,  db- 
■er  in  die  Heimath  aariichkebren  wollte;  namentlkk 
gab  Floreni  das  Stadteben  AmateUedamne  eiaem  m- 
ner  treuen  hpUSndiichen  Ritter,  J<^nn  Perq^o.  *) 

Sobald  alle  ^fieae  Yerhaltoiafe  geordnet  waren,  tng 
der  Graf  wdter  krioen  Argwobn  gegen  Ghyvbert  uai 
Barmen ,  und  nahm  die  aogar  onteri  seine  ▼edrautera 
Rathe  auf.  Sie  aber  socbten  |Ucbe  an  ihm,  Andco 
Wter  dem  holländischen  Adel  manchen  Fttod  dasei- 
ben,  namentlich  Gerrit  ran  Veiten,  und  brauoiita 
diesen,  um  sich  mit  dem  engjiachen  und  fliaiiyJiqi 
Hofe  in  Verbindung  am  setaen« 

Wahrend  sich  so  eine  Rache  snoheBde  Partei  mter 
dem  holländischen  Adel  bildete,  vnd  diese  nach  Ve- 
abredong  mit  d6m  englischen  Hofe  den  Plan  mädk, 
ipiorensi  lebendig  zu  fao^n,  ihn  in  England  vennli' 
ren  zu  lassen  und  die  Regierung  unter  dessen  Sokno 
Johanns  oder  Jans  Namen  fortzuführen,  trieb  Cloren 
e^q  Ipcheres  Leben  auf  dem  nun  voUendctai  Scblssse 
1^  Haag  oder  in  Yogebang  mit  Weibern  und  Jägd^ 
4W6  9W*  wie  von  <*)    In  dieser  Z«t,  im  Jahre  1296  no* 


*)  Tan  Kainpqn  a.  a.  O.  S.  126^ 

**)  Beka  p.  85.    „  (iilerea  Floreatius  iUiulris  Com«  harn« 
If^dl^t^oiium  imoiiK  pauilo  pridem  excsUuitis  aadÜcii  conales 
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oadile^ofaiz  auch  dooial  dna  Fahrt  nach  Utreokti 
denn  ia  dem  frohem  Kampfe  des  sfilbchen  Heeres  ge^ 
geQ  Obysbert  und  Hacmen  waren  au<4i  zwri  Mannet, 
au  der  edela  utree^lach^t  Faoulie  ran  Zu jlep  ersehla-' 
gen  worden:  .Steven  und  Frederik,  und  ihr  Gesehlech| 
bitte  noch  Kutaache  gegen  Ghysbert  und  Härmen, 
i»  nun  in  des  Grafen  aaohster  Umgebung  lebten*  Um 
die  ran  Znylen  au  Annahme  ^er  Sühne  %u  bewegen, 
nntemajun  Floren  eben  £e  Fahrt,  und  obgleich 
dnrfJi  eine  alte  Wahrsagerin  gewarnt ,  uherliefis  er  si«i| 
dennoch  gana  ^ertrauUeher  Luatigkeft-  Zu  Mittag, 
nachdem  er  froUich  mit  den  Prilaten  und  Stadtedda 

lang  ruhent 


ua  dann  mit  frischer  Hdterkcat  das  Aben'^sson  gen 
veGna  wß  kSnnen;  Gbysbert  aber  weckte. ihn:  mne 
Boeri^oite  Menge  wildes  Geflügel  sei  in  der  Nahe  der 
Stadt,  ne  wellten  mit  den  Falknom  hmaua.  Er,  den 
&  FaDmerei  über  Alles  liebte ,  nahm  dnen  schonen 
Sperber  auf  die  Faust,  ritt  mit  wenigen  IKenem  au» 
der  Stadt ,  und  wurde  nach  und  nach  Ins  auf  eine  halbe 
Meile  wdt  gelockt  PlotaUch  umgab  Ihn  Härmen  mit 
einem  kaufen  rrifidgen  Volkes ,  was  im  Hfaiterhalte  ge« 
legen,  undl  Gerqt  t^  V^lze|i  ^ang  i|uf  ihn  ^*)[ 


mansioae«  sen  praedi^ra  palatia  oon&traxit  in  Fogelsvi^  et  in 
Haga,  ubi  «om  proceribiu  et  puellu  infra  sylYaxom  frondos^ 
btibuli^  Tel  co^itiiiaaiii  Tenatigni  ^edi/i  ppeipfünji  ai^t  iß  mnii^ 
ffiiliUrein  exerceb^it  in^astna«!^  *^ 

*)  IXe  BnaUang  dm  Texte  nach  Beka^  ▼.  K^mpei^ 
S.  127.  y^Bet  der  Mahlaait  safli  er.zwisohen  Amstel  nnd  Woe^p 
den,  und  trank  dieMu  am  fo%ead«n  .Tage  in  der  Frühe ,  d^ 
iinn  «af  die  Vog^iagd  iaiugehen  wdllta»  de&  FwoivUehafton 
Pder  Liebestrahk,    8t,  beerten -Minne,   «m    tQ«^  Y^n 


<i 
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MhoMB«  voft  WO  Moik  van HaeiieA  ah^fhw  mifiie; 
diDB  wilgeUe  er  die  Friesea  g^m  die  hoBM^adbc 
Perrflchafl  9ß»f^  «od  diete  lüiimn  ^  Borg  VSdeiies, 
Toa  iiv^Boiidewyn  ^an  JJaehf ik.  absahen,  mofcto;  dam 
^cbM  sie  Eni§;eQtarg  uod  bedrasgleii  MedeoASk, 
^o  riqb  'Floris  van  Elgmend  tapfer  Tertbaid)^,  1» 
Jean  d'Avefaes  ilmi  zu  Bäfe  Ham.  Oie  van  Arkd  «ad 
Taa  Potte  hranatea  naohbert  «wahrecbniiich  wat  Ver* 
gdluag  fi|r  den  Brand  des  Stadtehena  MedemMik, 
yakhiijawi  luedar. 

^aeb  der  Graf  von  Flwdein  eraeaerte  aoM  An- 
^jnSp  aUfSMmi^  w4  drang  in  Walebem  ein.      la 
diaafr  N«tfi  sdiitfRe  eivUkdi.der  Abt  tob  BgaMod  uk 
lleroi  JMerik  iran  Brederode,  nul  Witfen  van  fignaood 
imd  Hendijk)  dem  Castellan  ynn  Lejdea,  Mcb  Bi^- 
luad,  am  den  Brben  4m  Landes,  den  jongeiaOraiiea 
Jfdumn,  subDleo.     Slir.K.$nig  empfing  «e  fimndlicb, 
^^4  fibergab  Uuien  dea  jongen  Qrafea,  so  wie  desaea 
Jonge  Gemablin«  seine  Tecbter;  aber  iridrige  Winde 
trieben  daa  Fahncngt  was  ab  nacb  Hallaad  serBck- 
CahraasQJ^,  n^diZeabM  (aaditMr.VeMe),  wnsieb 
Herr  WoUa«rt  van  Boiiele  seiner  bemiditigti  and  is 
smnem  Nameo.eUän  die  vqrmwds^birfUioba  Regienng 
sieb  aam^Tste»,  anf  weldie  die^  rechtmafiRgsten  Anspro- 
fbe  nur  der  aachse  Blntsfreun^  batte,  Jean  d'Aresnesi 
weleber  aucb  nodi  1296  den  Grafen  von  FlaadaiB  be* 
l^eg ,  rieh  hhslcbtlicb  sdner  Anspriklie  aaf  daa  west- 
lic)ie  Seeland  dem  Ausspruch^  des  Königs  Ton  England 
an  unterwerfen.     Za  Amigieiebang  dieser  Aogelegen- 
4!^beit  ordnete  der  Konin^  im  Februar  129T  me  dgne 
Cemmission  ab|, 


.1  t-. 
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h  diesefii  Jalire  1297  ifilrrten  Aer  jiihg6  Omf  und 
win  y0rmimd  ^  Kriegsieute  von  Zeefand  und  Hdl^ 
land  g^n  die  Friesen.  Bei  Allcmaer  kam  es  äiik 
Sr.lMBurtE^D  einerSeblacht)  in  welcher  4000  Friesetk 
blieben.  *)  Herr  Jaik  väii  AA^,  Bitter,  fiel  hoIlSn^ 
dbdier  6dt«,  und  noch  2600  Mann»  Wüiielm  von 
Dtredil,  om  Ae  Friesen  idchi  gatt%  tintei-Iiegenr  zu 
hflseD)  predigte  iHin  iii  Ostracliien  und  Westracliieii 
das  Kreuts  gegen  Holland ,  und  eine  Scliaar  aus  die^ 
ven  Gegenden  sdiiAe  naeh  MonnÜKendam  fiber;  abet 
die  Bürger  ton  Haerlem  und  die  WaterlaAder  trieben 
ne  in  £e  SchHTe  tarBdc  und  verfolgten  sie  auf  der 
Fhicht  Wilbelm  suchte  hierauf  Aeue  Kriegshulfe  iik 
Oreryssel ,  und  bedrohte  den  Grafen  Unmittelbar.  IH^ 
ser  verlangte  von  Ofaysbert  van  Y>3Selstein  Oefltaung 
Seher  Burg  Ysselstein,  die  dieser  aber  absclihtg,  bii 
er  in  hollihidivßhe  Gefkngensdiaft  katti  ^  Worauf  seine 
Gemähthi  St  Bürg  nt>di  Wohl  «dn  Jähr  tertheidigte^ 
dann  ridi  so  ergab ,  da(s  ihr  die  Hilfte  der  Burg  uikd 
der  ZidiehSr  blieb.  Die  andere  Hüfte  und  die  ganze 
Herrsdial^  WberdeA  gab  Johanik  dem  Hterm  Wolfart 
nn  Borftde  \bu  Lehen. 

Imwiachen  hatte  Wolfaert  van  frorsele  s^sne  €le^ 
iralt  ta  barteh  BedrScfcungen  benutzt,  bis  di^  Büfgef 
▼iinDortiredit^Gh  dagegen  auflehnten  ihid  ihr^  Rech-^ 
te  und  Fnnhdten  tertheidigteik.  Er  iniiräte  die  fiela^ 
genttig  d^titadt,  dte  et-üntemOmtaien  hätte,  Wiedef 
aofgebc»,  und  wurde  gezwungen ,  den  jungen  Grafen« 

'*)  Die  Friesen  b^hatit)teten,  Jbhadü  s^i  faicht  dies  trafen 
FhÄca»  editttt  Söhh.  ScriVteVioÄ  (nach  Wilh.  Procut) 
8. 251.    Die  Schlacht  wair  in  der  tlnr  von  Vroön;; ' 
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4f«iilkheli  Abgaben  war  dem  Qchelte  oder  SditalAdb 
Qbeftmgen.  *}  Dabei  baftteii  aber  Ad^ge  bedtoateiide 
Hemchaften,  «ad  die  FeMeit  4er  micMIgeii  Ge- 
■rideeblerTerwintea4ift  das  Land  ^)  Gegen  Ae6n- 
^rdaungeti  dieser  F^b^eti  d^  BMn  sdieint  es  TonSg- 
Ueht  wurden  «iweilen  rfnielaei  besonders  aAgeatAcae 
Edellenito  mit  anlserordenClicher  Gewalt  Yon  d^i  freien 
Gemeinden  ausgestattet,  und  erschdneki  dami  noier 
dem  Namen  der  Petestaten.  IMe  Kirche  haue,  mm  der 
Add^  Hörige,  und  Herrsekaften^  soHBrige  md  Vqg- 
leien,  und  mandms  Hohejlsredit  war  in  cinBEclnctt 
^tegenden  in  den  Händen  des  Adds  oder  der  Geist- 
fiobkeiti 

'      Non  wird  tvSkMKMg  in  Westradiien  Staretai  ndbst 
mit  sdlmm  Gebiet  wieder  als  eine  besondere  Orafa^^ 
eder  Herrschaft  beidchntt^  nnd  es  sdieint,  dals  h» 
die  Grälen  ron  Holland^    gans  ahgesdien  von  den 
Reehten,  dBe  sie  neben  dek  ffiBchSTeli  Von  Utreefa  m 
WestraoUeik  und  Ostratehien  durch  das  Roch  erworben 
hattM^  bedtetendea  Omndberitii,  bder  Yogteirecteei 
oder  Regallea^  6de^  adelig^  Hertschaften  ^Brworlici 
hatMl  "^  mit  Ein^n  Werte,  was  es  au«h  sein  akoehle^ 
die  Grafiidiaft  BtaVeren  stand  lioeh  ia  einer  tiaheta  Be- 
lidiung  an  dem  imHandischön  Orafebluaisa 

Als  dann  wahrend  Flnreda's  V.  Unanindigkeit  und 
Umpfeft  mit  Friesen  iknd  Füadngtai  tfie  Chrafim- 
rechte  I  die  er  in  Westrachien  und  Ostrachien  m  üben 
ü^— a  liattc, 

*)  t.  KalBpen  8.  i^. 

**)  Man  rergh  s«  B«  Wihrds  Bd.  I.  S.  IM. 
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ktte,  entweder  fast  allein  dnrch  Bevollmächtigte  des 
Bischofa  TOD  Utrecht  geübt  wurden,  oder  vielleicht  zum 
Tkeii  ganz  in  Verfall  gerietben,  mufs  doch  ^  Beiie- 
hmg  zu  Staveren  lebendiger  geblieben  arin:  nnd  so 
finden  wir,  als  im  Jahre  1290  die  AuaSbung  des  K&» 
nipbaones  dnrch  Koni]g  Rudolph  an  den  Grafen  von 
Gddern  gegeben  vrard,  Staveren  davon  getrennt,  und 
im  TieUricht  sogar  der  utrechtschen  Jurisdiction  gern 
entzogen  und  den  Grafirai  von  Bofiaad  reservirt  *) 
Doch  gaben  darum  die  Grafen  von  Holland  ihre  ehe- 
maBgen  Rechte  noch  nicht  auf,  und  wir  werden  me 
nodi  öfters  in  diesen  Gegenden  besdiaüdgt  sehenu     r 


ZWEITES  KAPITEL. 

V^OQ  dem  Aussterben  des  alten  boIL-indisclien 
Grafengesclilechts  bis  zu  der  Tereinigung  Hol- 
lands ^  Zeelands  und  Frieslands  mit  den  ber- 
zogUch  burgundischen  Temtori^i« 

1.  Die  Geschichte  der  Regierung  des  Hauses 
d'Ayesnes  in  den  holländischen  Herr-  ' 

Schäften. 

Johann  dem  Ersten  folgte  sein  Vonnnnd  und  nadi^ 
iter  Blutsverwandter  Jean  d'Avesnes,  der  Solm  Jean'a 
d'Afesnes  und  der  Schwester  Konig  Wilhelms,  Adel- 
^ü  von  Holland     Er  liatte  sich  noch  kurz  vor  dem 

*)  Ueber  das  von  der  Gewalt  der  in  der  Fortbildung  der 
^ichsTerfassnng   überall   in  Deutschland   gehobenen   Grafen 
ziemlich  unabhängige  Volksleben  der  Friesen  vom  Vlle  ost- 
^wte.    Vergl.  Wiarda  &  238  IL 
I^  niederl.  Geschichten.  L  49 


722  Buch  TV.  Kapitel  2. 

Tode  Joftanna  L  als  Vonniiad  roh  dea  TorneluiiflieB 
MKodiMkeii  imd  xeeowachea  S^dten  zu  miablaadger 
F4Ntietiinig  der  Rache  wegen  der  Ermordiing  des 
€hrafeo  Florem  g^g^a  gewisse  adelige  Fanuiien  icr- 
Vundel«  *)  Er  besafs  sogidch  Henoegau,  imd  kam 
warn  darch  das  snlelzt  geschlossene  AbkoniBCii  xii- 
schen  Flandern  nnd  Holland ,  welches  von  jedem  Soc- 
eessor  in  HoUaad  Ton  einer  Seitenlinie  d^  GnfeiihiD- 
ses  iur  Zedand  Beweater-Sdielde  die  HnUigmig  an 
Flandern  ausbedangen  hatte,  an  den  Banpierre'a m 
Slandem  glach  Anfangs  wieder  in  da  höchst  widar- 
warfigea  YeihihnUa. 

Die  Herrschaft  fiber  das  AmsteDand  war  wieder 
gegen  Utrecht  gewonnen,  die  Herrschaft  Woerdei 
allezeit  behauptet  worden:  nun  erthdlte  Graf  Jean  so- 
fort bdde  sdnem  Bruder  Gui,  der  nadunals  Bisdof 
Ton  Utrecht  wurde.  Der  Graf  yon  Flandern  dagegei 
erdieilte  **)  die  Belehnung  über  Zeeland  seinem  Sobne 
Gui,  und  dieser  drang  in  die  Landschaft  ein^  in  wel- 
cher sieh  me  Partei  (namentlich  Jan  yan  Renesse) 
schon  für  ihn  erklart  hatte,    Jean  dagegen  benefsick 


*)  T.  Kampen  S.  129. 

**)  Die  FlHminger  wollten  die  Saocession  der  d'ATenm  ^ 
Seitenlinie  der  Grafen  von  Holland  nicht  einmal  gelten  lasseo^ 
da  ifie  mit  diesen  nur  durch  Weiber  zusammenhingen.  Klait 
1.  II.  p.  376.  Sie  sahen  also  das  seeawsche  Lehen  als  baFUimIob 
zurückgefallen  an.  Anüserdem  verlangte  die  flämische  Fürst«iH 
familie  einen  Theil  der  Mobiliarerbschaft ,  da  Johann  I.  Soha 
einer  Gräfin  Ton  Flandern  war.  —  König  Albrecht  hatte  eisen 
Augenblick  daran  gedacht,  die  holländischen  Lehen  zum  Reidw 
einzuziehen.  Er  kam  deshalb  im  August  laOO  nach  Njmegen, 
gab  aber,  als  er  die  Macht  Jean's  d'ATesnes  sah,  dea  Fiaa  auf, 
und  bestätigte  diesen  in  der  Erbschaft» 


• 


I 
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auf  die  frohere  ErthdJQDg  der  deutschen  Lehen 
Flandern  an  die  d'Avesnes,  woza  auch  Zeeland  ge* 
höre,  obwohl  dies  immer  bei  Holland  geblieben  war. 
Im  Jahre  1302  fochten  die  Flaminger  so  glücklicli,  1302 
da6  nicht  nur  Zeeland  Bewester^ Scheide,  sondern  die 
ganze  Landschaft  in  ihre  Gewalt  kam ;  *)  und  in  einem 
Frieden  im  Jnnius  1303  mufste  sich  der  Graf  von  Hol*  1303 
land  zur  einstweiligen  Räumung  Zeelands  mit  Aus«    # 
nähme  Zierikaee's  ^*)  verstehen.     Es  schdnt,  die  Hol« 
lander  hatten  in  diesem  Frieden  nur  der  augenblick« 
Itchen  Noth  nachgegeben ;  sie  sowohl  als  die  Flamin« 
ger  griffen  bald  wieder  zu  den  Waffen  im  Frühjahr 

1304.  ***)     Noch  dauerte  der  Kampf  bei  Jean's  Tode,  1304 

• 

*)  HoUandücher  Seits  führte  den  Krieg  besonders  Guillaume, 
der  Sohn  Jeahs ,  und  dieser  unterlag  im  Fortgange  des  Kampfes  * 

besonders  durch  den  Abfafl  und  Verrath  Tieler  Zeeuwen»  Es 
irar  die  Faction  des  ermordeten  Wolfaerts  van  Borsele,  die 
früher  schon  den  d'Avesnes  entgegen  gewesen  war,  welche 
jetzt  za  den  Flamingern  hielt.  Man  sehe  das  Detail  des  Krieges 
vom  Jahre  1303  an  in  der  Geschichte  von  Flandern  oben  S.  160, 
Aach  als  Bischof  Gui  oder  Guido  von  Utrecht  seinem  Bruder, 
^em  Grafen  Jean,  im  Jahre  1303  Hülfe  sandte,  wurde  nichts 
ausgerichtet,  und  das  yereinigte  holländisch «-utrechtsche  Heer 
erlitt  eine  Niederlage  an  der  Küste  Ton  Duiveland*  8«  oben  , 
Seile  192. 

**)  Diese  Stadt  nKmlich  yertheidigte  sich  seihst  bei  Holland, 
n&d  erklarte,  nur  durch  die  Waffen  bezwungen  dem  Fläminger 
QDterthan  sein  zu  wollen. 

***}  Im  Grande  war  es  kein  Friede  in  unserm  Sinne  ^  son-^ 
dem  ein  pactum ,   dessen  Wirkung  4  Monate  nach  einseitiger* 
Aofkündignng  aufhörte*    Kluit  bat  nur  den  altniederdeutschen      C 
Aosdiuck  yrede  mifsrerstanden.    Wenn  Stoke  sagt; 

„So  wast  besproken  sonder  Waen, 

Bat  de  Vrede  soude  staen, 

Na  tontsegghen},  Maenden  viere '* 
10  bt  deotltch,  daCi  nur  von  einem  Waffenstillstände  die  Red« 
ut.  ^  Ueber  die  Begebenhailan  des  Jahres  1304  s.  oben  8^03, 

46*        O 
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mit  dem  Heraoge  von  Brabant  and  dem  Grafen  ron 
^  Geldern  überein ,  dafs  8ie  Gesandte  an  den  papstlicheD 
Hof  sandten,  wo  m  gegen  die  WaU  des  Kapitds  (fies 
hatte  Herrn  Jan  van  Bronkhorst  gewaUt)  dem  Johaim 
von  Diest  das  BisChom  Terschafiken.  JKeser  miifite, 
tun  ihn  wegen  der  Schuld  sicher  zu  stellen,  dernGn- 
fen  Ton  HoDand  die  Verwaltung  des  Niederstiftes  ganz 
fiberlassen,  *)  so  dafs  rieh  die  Gewalt  6iullaune*s  be- 
deutend fiber  die  Grinsen  der  altai  hoUan&clwD 
Herrschaften  Unaus  ausdehnte. 

Gewaltsamer  w«en  die  Begegnungen,  wddie 
GoKlamne  nut  den  Einwohnem  Westrachiens  hatte. 
Der  Graf  Ton  Gddem ,  welcher  1290  von  Konig  Ru- 
dolph die  Belehnung  nuit  den  Grafenrechten  m  diesa 
Gegenden  erhalten  hatte,  hatte  nie  vermocht,  stkb 
dieser  Berechtigung  geltend  su  machen,  doch  Ms  er 
sich  im  April  1299  von  Konig  Albreckt  meBeitSli' 
gung  ertheilen.  Auch  in  diesem  Jahre,  wie  froher 
*  1292 ,  huldigten  die  Einwohner  von  Slaveren  dem 
Grafen  von  H9lland ,  der  aie  mit  Rechten  und  Frei- 
heiten bedachte ,  und  diese  Huldigung  wünschen  mocii- 
te,  um  sein  Recht  auf  diesen  Theil  Westrachiens  aobr 
Zweifel  zu  setzen.^*)     Die  nbrigen  Gegenden  \d 


«MM 


*)  V.  Kampen  S«  154. 

**)  Wiarda  S.  273.  Walmdieiiiltch  hatte  auch  der  €nf 
Von  Geldern  dsn  Einwohnern  von  Staveren  Stadtrechte  ertfaei- 
len  wollen ;  denn  er  liel^  sich  im  Janias  1291  ron  König  Rn^ 
dolph  berollmächtigen,  in  Staveren  eine  Stadt  (oder  solite  « 
unr  eine  Burg  sein?)  2a  bauen;  inswischen  huldigte  Stareren 
dem  Grafen  von  Holland ,  der  eine  Handyeste  ertheilte.  Der 
Graf  von  Geldern  lieb  sich  dann  im  Jolius  1295  nochmals  jen« 
Vollmacht  bestätigen.     Bölpner  legetta  p.  2M.  258.  -  T>» 


HoUand.  737 

Ortsehaftea  WeitracUeiiB  oad  ganz  OitracUen  atandeA 
unter  ihren  Aesga'a  oder  GrietmSnoem  und  untWiPo* 
teataten*  Im  Jahre  1305  schlag  der  Potestat  Martena  llOS 
norBBannudie  Seeräuber;  im  folgendem  Jahre  sieg« 
te  der  Potestat  Regner  Kammingha  meder  im  Kam- 
pfe mil  ihnen,  starb  aber  bald  hernach  an  erhaltenen 
WondetL  Nach  Kammingba's  Tode  wurde  Martena, 
anKeaditet  er  sich  weigerte ,  genothigt ,  die  Potestarie 
¥ied^  ansundimen,  und  bald  nachher  im  Jahre  1809 1309 
zeigten  sich  schon  die  Holländer  geneigt,  sowohl  Sta- 
TereD,  was,  wie  es  schont,  eine  Zeit  lang  Gnillaume 
meht  anerkannte,  au  bekämpfen,  als  auch  ihre  Herr-« 
Schaft  Ober  Staireren  hinaus  ausaudehnen.  Doch  war 
ibüeii  Se  Macht  der  Friesen  zu  grofs.  *)  Da  die  west- 
flinipscken  Friesen  sich  bei  diesem  Zuge,  und  üboT'- 
hmapt  nun  als  der  Holländer  treue  Helfer  sdgten, 
wandte  sich  gegen  sie  besonders  der  Hafs  der  West- 
raduer,  namentlich  gegen  Enkhuysen.  Als  sich  her-* 
nach  der  westrachische  wid  ostrachische  Adel  in  die 


Uandveste  yonSUTeron,  welche  Graf  .Florenz  im  Jahre  1292 
ertbeille ,  findet  man  bei  'V^'^insemius  in  der  historische  Ge- 
schieJenisse  van  Vrieslant  1^.  D.  fol.  l?^.  Sie  enthält  nicht« 
Ungewöhnliches :  Jahr  und  Tag  nnbeklagtes  Wohnen  in  Sta- 
veren  macht  den  eigenen  Mann  frei«  BnCien  sind  bestimmt 
Schultheifs  nnd  Schöffen  sind  Behörden  der  Stadt*  Den  Schult- 
heifs  bestellt  der  Graf;  die  Schöffen  wählt  die  Stadt  (Poorte). 
Bii£ien  gehören  halb  dem  Grafen,  halb  dem  Gericht. 

*}  Winsemius  1.  c.  foL  168*  —  »^als  die  Holli)|iders  ver- 
stmen  hadden »  die  Vriesen  in  grooten  aentale  op  den  beenen  te 
zjn,  sjn  sj  genoodts-dronget  nyt  vreese  van  meerder  macht, 
niet  alleene  't  Toomemen  ran  Stayoren  te  bestormen,  te  laten 
<raren ,  maer  oock  reroorsaecht  uyt  die  Landen  Tan  Vrieslant 

hären  wyck  te  nemen,   ende  sich  wederom  Tan  waer  sj  ge- 

komen  waren,  na  huys  te  beghsTen.^^ 
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Partma  der  Schieriager  ond  Vetkaoper  thoike,  *) 
nad  Dokkom  mit  Groemngen  kimpfta«    walllea  die 

iStSHoliiader  dieBe  Yerwirniogea  im  Jahre  1318  wieder 
beautaen«  rtcbteteii  aber  aadi  nua  idcbti  aaa.  GnU 
laume  hatte  «n  um  so  grS&eres  laterease,  mA  m 
Fiieslaad  die  Herrechaft  wa  erkimffen,  da  König  Lod- 
ing  sdn  Recht  auf  Westrachien  und  Oatraduea  ide- 
der  anerkanate,  und  ihm  Ae  firSher  an  HoUaiid  ind 
Utrecht  yerthalt  geweeenen,  daaa  an  Gddeni  gege- 
benen Rechte  übertrug*  Bald  nach  dem  sideCat  er- 
wähnten nnglucklichen  Yeraacho  der  HolUmder,  he> 
drohte  der  Graf  Ton  Geldern  Friealand,  und  aiegte  bei 
VoUenhoTen  1323,  aber  der  Sieg  war  ihm  ao  tbeoer 
si  8teh«i  gekommen,  dafii  er  ihn  nicht.u  nntxen  wag- 
te.   IMeser  Angriff  Yon  Anfiien  war  Schuld ,  dafr  eb* 

1323  mal  im  August  1323  ein  greiser  l<andtag  aller  Fiiesefl 
ms  Ostrachlen,  WestrachieB,  Groningeriand  and gans 
Ostfriesland  bü  Upstalsboom  lu  Stande  kam.  Es  er- 
schienen  die  Gdstlieben  und  Edeln  für  sich  und  ihre 
Hintersassen ;  es  erschienen  die  frden  Leole  oder  we- 
nigstens  als  deren  Vertreter  aus  allen  JNstriolen  Ac»- 
ga's  oder  GrieUnSnner  (coasnles  terrae)  und  andere 
Gerichtspersonen ,  und  man  erneuerte  den  Verband  der 
fnesisdien  Sealande  ab  Sohutn-  und  Tnitsbundni&  ge- 
'  gen  Holland  und  Geldern.  ^)     Doch  soll  dies  Buad- 

1328  ni£)  nidit  ausgeschlossen  haben ,  daTs  1328  Abgeord* 
nete  Westrachiens  und  bald  heniach  auch  Ostrachiens 


*)  Wi  Ufern  ins    foL  191.  •—   s>  besonder   die  Tau  Aslm, 
Hettiogha»  Reinalda  ende  Wjbalda^^  — 

♦•)  Wiarda  S.  294. 
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dem  Onfan  GaQlaiime  hidAgten,  und  Ton  ihm  die 
Richter  des  Landes  bertSligen  liefiien ,  so  dafs  wenig- 
stens der  Form  nach  die  Rechte  Hollands  auf  diesen 
TheH  Ton  Friesland  gewahrt  waren.  *)  ^  An  ein  selbst- 
thitiges  Eingreifen  des  Grafen  in  die  innern  Angele« 
genheiten  der  Friesen  war  nioht  entfernt  in  dieser  Zdt 
zu  denken. 

Im  Jahre  1822  war  auch  Staveren  von  Holland  1322 
abg^dlen,  aber  1827  unterwarf  es  Mch  wieder  in  ir&- 1327 
herer  Weise,  und  1380  bestätigte  König  Ludwig  aber- 1330 
mal»  Guittaume's   Rechte  in  Westrachien   und   Ost« 
radiien. 

Gnilianme  war  allgemein  eben  so  geliebt  als  ge- 
Mktet;  seine  Gemahlin,  Jeanne  deValois,  war  eine 
Sdiwester  des  Königs  von  Frankreich;  seine  altere 
Tochter  Margaretha  war  mit  dem  deutschen  Konig  Lud- 
wig Termihlt;  eine  jüngere,  Johanna,  mit  dem  Grafen 
TOD  Jülich;  dne  dritte,  PhOippa,  mit  dem  KSmge  von 
Bngisnd.  *^>  J)en  König  Ludwig  wollte  er  mit  800 
Rittern  auf  seinem  Römerzoge  begleiten,  wurde  aber 


*)  ▼.  Kämpen  S.  157.  yVetm  Guillaimie  auch  der  friesi^ 
Kfaen  Gektlichkeit,  die  f  des  Landes  hatte,  das  Kauften  .wei- 
tem Grandeigenthums  untersagte,  konnte  dies  Gesetz  doch  ge-> 
^ÜJs  nur  Geltung  erhalten,  weil  es  auch  nach  dem  Sinne  der 
welüichen  Friesen  war.  Ueberhaupt  aber  steht  es  mit  dieset 
uigebhchen  Ualdigmig  der  Friesen  miCüich,  und  Wiarda, 
fl.  304,  hat  mehr  als  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  es  keines- 
wegs eine  Huldigung  der  Westrachier  war,  auf  welche  sich 
Beka  nnd  TFilhelmus  Procnrator  beaiehen,  sondern 
mir  eine  Anerkennung  und  Bestätigung  der  holländischen  Herr- 
schaft über  Stareren.  *-  Eine  Fehde,  in  welcher  in  dieser  Zsik 
die  Tan  StaYoren  mit  Lübeck  waren,  vertrug  GnilUume« 

^)  S.  oben  S.  342. 
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an  der  Rhone  (er  war  nach  Frankreicb  gelogen,  oo 
einen  Venmch  zu  Yeraolmung  des  Papstes  mit  den  K!^ 
nige  zu  machen)  zom  Umkehren  besdoiBt  Seii» 
Thatigkeit  in  Beziehung  auf  die  Angdegenheitea  FUo- 
dems,  die  besonders  in  den  nfiitem  Jahren  iridiü| 
war,  ist  früher  dargestellt  worden.  GuiUaniM  Harb 
1337  am  7.  Junius  1337. 

Von  des  Orafen  Guillaume  von  Hennegan -HoILtnd 
Söhnen  waren  der  älteste,  Jean,  und  derjungsie, 
Louis ,  schon  yor  dem  Vater  gestorben ;  und  der  nlu* 
lere,  welcher  ebenfalls  Guillaume  hiefs,  Sberleble  iiin 
und  folgte  ihm  in  der  Regierung.  Von  ihm  habea  nir, 
da  seiner  schon  in  der  Gesduchte  Henn^gau's  va- 
luhrlidier  gedacht  worden  ist,  *)  nur  nachzuholen,  «.-< 
Mch  naher  auf  Holland  bezieht. 

Auch  er  war  dn  ritterlicher  Herr,  nie  nein  Vsu'. 
und  von  den  Rittertagen ,  die  er  im  Haag  and  in  üaa- 
lern  hielt,  wird  viel  Glanzendes  erzahlt  **y  In  m- 
altfiollandischen  Herrschaften  scheint  seine  Rcgicnnx 
wenig  Aenderung  gebracht  zu  haben,  ain  dafr  dnn: 
seine  Verschwendung  zu  ritterlichen  Zwecken  &  B^ 
den  der  Städte,  und  folglich  diese  selbst,  eine  noch  i^- 
here  politische  Bedeutung  erhielten,  als  sie  firibcrp- 
habt  Unter  den  hollandischen  Städten  war  daau.' 
Dortrecht  besonders  bedeutend;  es  hatte  im  Jak? 
.^  1299  Tom  Grafen  Johann  das  Stapelrecht  für  Rh«: 
weine,,  Eisen waaren,  Kalk,  Marmor,  MShbteiiK. 
Steinkohlen  ans  Namnr  und  Luttich,  geldenüdie  no: 


♦)  8.  oben  S.  344  ff. 
♦♦)  V.  Kampen  8.  167. 
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ciersclie  Camelote  und  dergl.  bekommen.     Guillaume 
bestätigte  dies  Stapelredit  1844.  *)  I344 

Im  Jahre  hermidi  (1345)  nahm  Guillaome  bdd-1345 
(lioreade  >Vorte,  die  ihm  zu  Ohren  gekommen  wa- 
ren, **)  zum  Vorwande,  um  gegen  die  Stadt  Utrecht 
ZQ  liehen ;  vielldcht  aber  war  Hauptgrund  dieses  Zu- 
ges der,  dafa  er  dem  damaligen  Bischof,  Herrn  Jo- 
hann van  Arkel ,  der  schon  das  an  Geldern  verpfändete 
Overyssel  ausgdost  hatte,  sdne  Macht  zeigen,  und 
ihn  dadurch  abhalten  wollte,  auch  das  Niederstifk,  was 
hollandische  Pfandschaft  geworden  war ,  wieder  zu  be- 
rreien.  Sechs  Wochen  lag  er  vor  Utrecht,  und  wurde 
selbst ,  als  er  sich  in  der  Nacht  zu  nahe  an  den  Gra- 
l>ea  wagte,  durch  einen  Pfdlsdiurs  verwundet  Er 
rar  schon  wieder  geheilt,  als  endlich  Bischof  Johann 
lerbeikam  und  zwischen  der  Stadt  und  dem  Grafen 
5mcn  Vertrag  vermittelte.  ***) 

Hierauf  erst  zog  Gmllaume  gegen  WestracUea  und 
)strachien ,  welche  Landschaften  er  mit  Gewalt  zu  An- 
rkennung  seiner  Rechte  zwingen  wollte.  Er  schiflle 
her,  aber  seine  Leute  landeten  dnzeln,  wie  sie  eben 
nt  den  Fahrzeugen  in  die  Nahe  von  Staveren  kamen ; 
uerst  einige  bei  einem  Orte,  der  damals  Zuyd-Finnal 
iefs.  Sie  trieben  unmittelbar  nach  der  Landung  ei«» 
en  Haufen  Friesen  in  das  Kloster  des  heiligen  Or< 


*)  Jacob   ran  Oadenhovens  Out-HoUandt  nn  Zajtholland 
Jortrecht  16&4.)  p.  48. 
**)  Beka  1.  c.  p.  104.   „propter  qnaedam  vaniloqoia  *'.  — 

***)  Beka  1.  c.  p.  105.  y/quatentis^  500  cives  humiliter  civi- 
tem  extrent,  ac  in  tentorio  praalibati  Comitis  veniam  fiexis 
tnibua  exorarent*^ 
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dnlph.  Wahrend  die  HoUiiider  dies  Kloster  anfrifics, 
ohne  noch  weitere  Anbuidongen  abcnwarten,  fiel  an 
anderer  Hanfe  Friesen  über  sie  her  und  tridb  ne  is- 
riiclL  Eben  war  der  Graf  nut  ftOO  Mann  gdndet, 
und  worde  durch  sdne  Kühnheit  in  das  Gefecht  ver- 
wickelt, bald  umringt  oad  erschlagen.  Ke  Frieses 
schnitten  seinem  Ldchnam  das  Haupt  ab ,  und  eis  Si^ 
gesfest  wurde  nachmals  jährlich  am  27.  8q>teinber 
(dem  Tage  dieses  Treffens)  bis  ms  17te  Jahihondert 
in  Friesland  gefeiert 

2«    Zeelsnd,  Holland  und  Friesland  unter  baiei- 

sehen  Fürsten. 

Nach  des  Grafim  GidHaume  Tode  in  Friedand  war, 
da  mit  ihm  der  Mannsstamm  des  Hauses  d^Avesnes  er- 
losch, snnachst  seme  älteste  Schwester  MargareCk 
die  Gemahlin  Kaiser  Ludwigs ,  zur  Nachfolge  berede 
figl  y  obwohl  auch  der  Konig  tou  Englaotd  als  GemaU 
einer  swalen,  .und  der  Graf  von  Jülich  als  GemaU  d- 
aer  dritten  Schwester  £rbanspruche  erhoben  ond  eise 
Thttlong  der  hollandischen  Herrsdiaften  verlangteB' 
Pa  sich  mancher  Rechtsgrund  fBr  das  Verlangen  der 
Thdlung  anfahren  liefs,  schnitt  Kaiser  I^udwig  ^ 
ganxe  Discdssion  dadurch  ab,  dafs  er  die  wdblick 
Nachfolge  in  diesen  Fürstenthumem  des  Reiches  nickt 
anerlLannte  und  sie  zum  Rdiche  als  eröffnete  Leheo 
Wizog,  was  freilich  Konig  Albrecht  schon,  als  die 
d'Avesnes  durch  weibliche  Folge  an  die  Steile  des  al- 
ten Grafengeschlechts  getreten  waren,  ?ersncbt liatte; 
und  wie  Albrecht  dann  den  Grafen  Jean  in  Besitz  ge- 
lassen hatte,  belehnte  auch  Ludwig  doch  wieder- die- 
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selbe  Fran,  nämlich  seine  Gemahlin,  die,  wenn  die 
weibliche  Succession  anerkannt  worden  wäre ,  das  Erb- 
recht gehabt  hatte,  am  15.  Januar  1346  mit  Holland,  1346 
Friesland,  Zeeland  und  Hennegau,*)  und  hatte  da- 
bei die  Stande  der  ersten  drei  Lande,  die  eine  Thei- 
long  bei  den  einmal  gebildeten  Handels-  und  andern 
Interessen  als  dn  Unglück  ansehen  mufsten ,  lür  sich, 
so  wie  ^  von  Hennegau,  die  an  der  Kaiserin,  als 
letztem  Sprofsling  des  d'Avesnesschen  Hauses,  mit  gro« 
fser  liiebe  hingen. 

Als  Margaretha  nach  den  Niederlanden  zog,  um 
sieb  in  ihren  neuen  Herrschaften  huldigen  zu  lassen, 
kam  sie  zoerst  nach  den  hollandischen  Herrschaften, 
wo  ^e  Stande,  durch  die  ritterlichen  Ausschweifungen 
der  letzten  Grafen  bewogen ,  von  ihr  das  Versprechen 
rerlangten,  dafs  hinfort  ohne  Zustimmung  des  Adels 
mnd  der  Städte  (mit  welche  Stande  Mannschaft  und 
Geld  am  Ende  alle  Felden  ausgefochten  werden  mufs« 
ten)  die  Grafen  keinen  auswärtigen  Krieg  sollten  be- 
tonen dürfen.  **)  Bri  der  Nothwendigkeit,  ^ch  die 
Stande  treu  zu  erhalten,  bei  der  Verschuldung,  in 
wdcher  Margaretha  die  graflichen  Giitßr  und  das.  gan- 
ze ILiand  fand,  mufste  sie. nachgeben.  ***^  Mit  Utrecht 
scblofs  ne  freundßchen  Vertrag,  und  übergab  dann 
dem  Namen  nach  die  Regierung  in  den  holländischen 


*y  J.  C.  Pf  ister  Geschichte  der 'Putschen.    Bd.  3.  S.  210. 

•*)  T.  Kaapen  S.  169. 

^^*)  B  ek  a  drückt  sich  in  Beziehung  auf  Margaretha*s  joyeuse 
Entree  (bljde  Inkomst)  imr  im  AUgemeinen  aus:  fidelitatem 
Canitis  incolis  iorarit,  honagiam  de  Tasaliis  3nis  accepit^  11^ 
bertates  ac  gratias  omnibus  ampliaTit  ^'.  --• 
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Herrschaften  ihrem  freilidi  noch  minorennen  Soh-e 
"Wilhelm,   Herzoge  Ton  Baiem.     Ein  Ralh  ans  it\ 
edelsten  Geschlechtern  der  van  Brederode«  tsa  Mj»- 
senaer,  van  Duivenvoorde  o*  A»,  an  dessen  Sphi«,  y^'.t 
es  scheint,    wenigstens  eine  Zeit  lang  Jean  d'A?c<r<t* 
von  Uennegau-Beaument,  der  in  der  Kaisera  Äbne- 
senbeit  auch  Hennegao  verwaltete,  *)  wurde  dem  juv 
gen  Wilhelm  beigegeben,   nnd  hatte  wohl  die  bübt^e 
politische  Gewalt,   bis  Kaiser  Ludwig  starb  nad  u!r 
Ansprüche  der  englischen  und  jülichschen  HSnser  Ui 
der  feindlichen  Gesinnung  des  luxemburgschen  Koh\^^ 
gegen  die  baierschen  Fürsten  erneuert  und  drober.c  r 
wurden«     Unter  diesen  Umstanden  entseblols  ach  Mi-- 
134ggaretha  im  Januar  1349,  die  hollandischeo  HerrscL- 
ten  ihrem  Sohne  ganz  abzutreten  gegen  eine  jalirliiL: 
Rente  Ton  10,000  franz.  Schiidthalem,  mitderBi-^ii'- 
gung,  dafs  sie  diese  Füri>tenthümer  wieder  an  sich  2>* 
hen  könne,  wenn  er  nicht  zahle.  **)     Wilhefan,  solu'i 
er  sich  als  selbststandiger  Herr  fühUe,  befreite  sich  %«'3 
den  Käthen ,  die  er  bisher  aus  den  reichsten  und  micb- 
tigsten  Familien  des  Adels  gehabt  hatte,  and  wiUle  ski 
andere  aus  den  Familien  ran  Egmond,  van  HeemskerL 
▼an  Arkel  u.  s.  w«,  die  (mit  Ausnahme  derer  naE^: 
mond  und  van  Arkel)  minder  machtig,   und  ihnti^ 
weniger  durch  Anmafsnng  und  Stolz  druckend  mLz 
mochten.     Die  Städte  waren  ilun,  vielldeht  ans  ebei 
dem  Grunde ,  weil  er  den  Mächtigsten  von  Add  tßt^ 
gen  zu  sein  schien ,  aufrichtig  ergeben.    Jene  Zurück- 


•)  8.  347. 

•*)SaffridiPetri  cont.  Bekae  in  vita  lfar|iffifiM «L  ot 
Bsk»  Pf  117.    ▼.  Kamp  SA  9.  170« 
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gedrangten  dagegen  blieben  in  Verbindung  mit  Marga- 
retfaa,  und  ab  es  Wilhelm  bei  dem  Zustande  der  graf- 
lichen Einkünfte  unmöglich  wurde,  der  Mutter  die  aus« 
bedungene  Zahlung  zu  leisten,  gab  ihr  Anschliefsen 
A'eser  solche  Macht,  dafs  l¥ilhelm  nichts  entgegen« 
setzen  konnte,  als  sie  im  Jahre  1350  liegen  Nicht- 1350 
erfullang  des  Vertrages  die  hollandischen  Herrschaften 
irieder  an  sich  nahm,  und  ihn  nach  Hennegau  sandte. 

Die  nach  Wilhelms  Entfernung  zurücktreteiide 
Idelspartd,  zu  welcher  aufser  den  genannten  noch 
rieie  adelige  Geschlechter  gehorten ,  *)  reitxte  IVil« 
lelm,  sein  einmal  erlangtes  Recht  gegen  die  Mutter 
«Ibst  zu  vertheidigen ,  und  er  schlofs  mit  derselben 
ind  mit  nelen  Städten,  die  sich  auf  seine  Seite  wen- 
leten,  am  S5.  Mai  1350  ein  Bündnifs  gegen  die  Mut- 
er, welche  kein  Recht  mehr  an  die  hollandischen 
lerrschaften  habe.  ^)  Im  Amstellande  begann  der 
^ampf  mit  Niederbrennung  der  Wilhelm  ergebenen 
Itadt  Naarden  durch  die  Partei  Margarethens ,  **^) 
eiche  ttch  den  Namen  der  Hoeks  oder  der  hoek« 


*)  Z.  B.  van  Borsele,  van  Gtesbeke,  van  Waterland, 
*•)  T.  Kampen  S.  170. 

***)  Zu  dieser  gehörten  anf^er  den  schon  genannten  Yin  Br»* 
»rode,  van  Wassenaer^  TanDnivenYOOide,  noch  die  yan  do 
ecke,  van  Binchorst,  und  die  Städte  Leyden  (schon  durch 
m  Burggrafen,  einen  Wassenaer)  und  Amsterdam.  Suf- 
id.  Petri  cont.  1.  c.  p.  119.  Amsterdam  hatta  1342  Tom 
rafen  Guillaume  Stadtrecht  erhalten.  Schultheirs  und  Schöf« 
n  konnten  einwandernden  Bewohnern  das  Bürgerrecht  erthei- 
n.  Margaretha  hatte ,  nachdem  sie  die  Huldigung  der  Stände 
46  erhalten,  der  Stadt  zugesagt,  dafs  sie  nie  von  den  hollan« 
sehen  Herrschaften ,  zu  welchen  man  nun  schon  das  Amstel« 
»d,  obgleich  es  msprunglioh  utrechtsche  Pfandschaft  war, 
Mte,  getrennt  werden  sollte,  was  Wühalm  spätar  1^53  ba- 
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sehen  Partei,  d.  k.  der  Augdhaken-Partii  gab,  m 
GegensaU  der  Partei  Wilhelms,  wdehe  maa  Kah- 
beljauws  (oder  Cabeljaus)  naonte,  und  welclie  woU 
noch  fangen ,  beawingen  an  wollen  jene  Partei  ad 
rühmen  mochte.  Der  Name  Rabbdyanws  wiffde  der 
Faction  des  jungen  Grafen  yielldcht  beigelegt,  wdlxa 
ihr  die  meisten  und  die  reichsten  Städte  gehorten/) 
welche  der  machtige  Adel  auf  Margaretha*s  Seite  imter 
dem  Bilde  grofser  Fische  als  sdne  kSnfttge  Beute  be- 
mchnete.  Siebxehn  Burgen  des  heekschen  Adeb 
wurden  Tor  Ende  des  Jahres  ssw  Backe  für  Naarden 
▼on  den  Kabbeljauws  gebrochen« 

Margaretha  suchte  nun  gegen  die  im  Lande  über- 
mächtigen Kabbeljauws  bei  ihrem  Schwager  in  England 
HSlfe ;  an  der  Kabbeljauws  Spitie  war  aber  offen  ikr 
Sohn  Wilhehn  getreten.  Er  war  zu  dem  Herin  vaa 
Arkel  nach  Gorinchem  gekommen :  dahin  kamen  Ab- 
geordnete von  Dortrecht,  Ddft  und  Haerlem  und  der 
kabbeljauwsche  AdeL  Feierlich  zog  Wilhelm  in  ibrer 
Begldtung  in  Dortrecht  und  anderen  hoUandiacbea 
Städten  ein.  Ganz  Kennemaren  und  das  westflingiacbe 
Friesland  huldigte  ihm.  ^)  Margaretha  hatte  ibren 
Schwager,  dem  Konige,  sogar  eine  Zeit  lang  die  Ver- 
waltung Hollands  und  Zeelandi  zugesagt,  und  eodlick 


war 


stättgte.|  Und  wosu  er  neae  Bovchtigiiogen  {iigte.  Benim  4 
urbis  Amstelodamensinm  historia  auct.  lo«  Is«  fontaoo 
(Amsterod.  1611).  p.  10.  17. 

**)  Dortrecht,  Delft,  Haerlem. 

**)  Zeeland  dag^ea,  mit  Ausnahme  einiger  adeliger  Ge- 
schlechter, war  für  seine  Mutier.  Die  van  Borsde  mid  die  Ca- 
stellanin  Mathildis  van  Voom  waren  vom  seenwjchm  Ad«l 
tornehmJich  für  Wilhelm.      ' 


Holland.  737 

war  es  ibr  gegluckt ,  eine  so  bedeutende  Macbt  zusam- 
men zubringen ,  dafs  sie  1351  den  Kabbeljauws  eine  1351 
Seeseblacbt  an  der  zeeuwschen  Küste  bei  ter  Vere  bie* 
ten  konnte.  Sie  siegte.  Wilhelm  zog  sich  nach  Hol- 
land ZQTU<dE,  und  an  der  Maasmiindung  *)  kam  es  zu 
einem  zweiten ,  hartem  Treffen  (zu  Martini  desselben 
Jahres^ ,  in  welchem  Wilhelm  völlig  Sieger  war.  Mar- 
garetha  floh  nach  England  zurück ;  auch  Wilhelm  kam 
dahin,  und  nach  langen  Unterhandlungen  vermittelte 
der  König  zwischen  Beiden  einen  Vertrag.  Wilhelm 
behielt  die  holländischen  Herrschaften,  Margaretba 
auf  Lebenszeit  Hennegau  und  eine  jahrliche  Rente 
aus  jenen  Herrschaften.  Der  Vertrag,  welcher  dardk 
den  Ausspruch  zweier  vom  Könige  ernannter  Schieds* 
Ticbter  bestimmt  wurde,  wurde  am  7.  Deccmber  1354 1354 
abgeschlossen.  Im  Jahre  19i56  starb  Margaretba,  und  1356 
auch  Hennegau  kam  an  Wilhelm.  **^  Bald  nachher 
zeigten  sich  schon  Spuren  von  Geisteszerrüttung  bei 
diesem,  und  bis  1359  war  dessen  Wahnsinn  so  aus- 1359 
gebildet,  dafs  er  fortan,  wie  bereits  in  der  henne- 
gauischen  Geschichte'  erzahlt  ist,  gefangen  gehalten 
werden  mufsto*  Sein  Bruder,  Herzog  Albert  von 
Baiem,  übernahm  schon  vor  1359  die  Regierung  der 
hollandischen  Fürstenthümer.  Noch  ist  der  Kampfe 
Wilhelms  mit  dem  Bischof  von  Utrecht  zu  gedenken; 
denn  gegen  diesen ,  der  im  Kampfe  mit  einer  Partei  be- 
gritTen  war,  deren  sich  Wilhelm  annahm,  hatte  Letzterer 


*)  „inter  Bryelas  et  Graveianthium "  Suffridi  Petri 
cont.  p.  120.  -^  „beim  Dorfe  Zwartewaal"  v.  Kämpen 
S.    17J. 

*•)  S.  oben  8.  348. 

Lieo  nieder!.  Geschichten.  I*  47 


738  Buch  IT.  Kapitel  2. 

1335  schon  am  MartinsCage  1S55  (nachdem  die  Hoeksckn 
theila  bezwungen  waren ,  *^  thdij  ndi  nach  dem  Ver- 
trage swischen  Margarelha  nnd  WHhelm  gefugt  hat- 
.  ten)  Fdide  be|;onnen  nnd  hatte  dnen  Theil  tod  do- 
sen Gebiete  venrastet  Die  Einwohner  Ton  Bonsdiotak 
hatten  darch  dnen  van  Bgmond  bei  diesem  Zuge  eine 
harte  Niederlage  erBtten;  die  Ton  Eemnes  wendeten 
nch  an  Wilhelm,  und  wollten,  er  sollte  sie  ondilire 
Gegend ,  letztere  unter  dem  Namen  OsthoDand,  gm 
vnter  seine  Herrschaft  aufnehmen.  Auch  dn  grofser 
Theil  des  Adels  fiel  vom  Bischof  zu  Wilhelni  ab;  m- 
mentlich  Amd  yan  Yssdstdn,  Jan  van  Kmlenborg, 
tf  hysbert  van  Nyenrode ,  Jan  nui  Blomsten  u.  s.  v. 
Die  Bürger  Ton  Utrecht ,  welche  der  Bischof  gegen 
Wilhelm  fuhren  wollte,  waren  durch  diese  Eddleute 
gewonnen,  und  folgten  nicht  Dem  IKschof  UM 
mchts  übrig,  als  sich  mit  sdnen  Soldnern  in  der  Stadt 

1356  SU  halten.  Im  Jahre  1SÖ6  nahm  Herr  Ghysbert  m 
Ysselstein,  durch  Yerrath  des  Burgwarts,  dae  sekr 
feste  Burg  des  Bischofs,  den  Snoien -Toeni,  and 
'  schleifte  ihn  yollig.  Amd  van  Yssdstdo  bestach  daia 
den  Befehlshaber  in  Montfbort,  so  dafs  such  dieser  so* 
nen  Herrn,  den  Bitehof,  an  Wilhehi  Terrieth;  ihr 
auch  ^er  Bischof  nahm  nadi  PauK  Bekehrungstag,  da  es 
ihm  inzwischen  gelungen  war,  die  Bürger  von  Utredl 
wieder  zu  gewinnen,  Weesf  und  Moiden,  und  vf^ 
atorte  sie.     Dann  schlug  Ghysbert  van  Nye&nMJe  dit 


*)  Beka.  „Qao  facto  (nSmlich  nadi  dem  Siege  über  seiai 
Mutter)  WUhelmns  Comes  omDes  nobiles  matri  snae  adbH- 
rentes  a  terra  sua  proscripsit,  ao  omnes  eonim  manaones  ac! 
Tillas  in  quibua  dominium  habebant,  incendit'^ 
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Amerafoorter;  MUhelm  kam  mit  einem  Heere  nach  dem 
Hogewoerde,  und  liefs  von  da  ai»  Herrn  Steven  van 
Nyeveld  Burg  nehmen  und  schleifen.  Der  Kampf 
wurde  nur  unterbrochen ,  weil  Wilhelm  gern-  seinen 
Schwiegervater  in  England  besuchen  woUte  und  des« 
halb  Frieden  mit  dem  Bischof  schkft.  *^  Ab  er  bald 
nach  seiner  Rückkehr  am  St.  Georgentage  des  Jahres 
1358  sich  entschieden  wahnsinnig  s&eigte,  schöpften«  13  vS 
da  die  Kabbeljauws  sdner  englischen  Gemahlin  (sie 
wird  Johanna  und  Mathilde  genannt)  gern  die  Regie« 
rong  versehafil  hätten ,  die  Hoekschen  neuen  Muth ; 
denn  im  Lande  war  die  allgemeine  Stimmung  gegen 
&ß  fremde,  kinderlose  Ffirstin ;  die  Kabbeljauws  mufs« 
ten  nachgeben ,  und  so  kam ,  wie  bereits  erwähnt  ist. 
Albert  von  Baiem  (zum  Theil  durch  der  Hoeks  Mit« 
Wirkung)  zu  der  Stelle  eines  Ruwaards  von  Holland, 
und  fand  Anfangs  beide  Partden  in  friedlichem  Neben« 
einanderbestehen» 

Von  neuen  loderte  das  Feuer  des  Parteienkampfeg 
m  den  hollandischeif  Herrschaften  auf,  als  Herr  Jan 
trän  Blomsten ,  ein  Kabbd|jaiiw  und  Bailluw  von  Kenn%* 
naren  von  seinen  Feinden  bei  Herzog  Albert  verlaum* 
liet  nnd  von  diesem  seiner  Stelle  entsetzt  wurde ,  wel- 
ebe  Herr  Reinold  van  Brederode  erhielt     Sofort  rä- 


*}  Die  Bedbigasgeii  waren  nach  Suffrid  (L  c.  p.  121.): 
>Qt  qaiMpie  toa,  qaae  ablata  «ssent  reciperet,  ac  D*  Gisber*« 
Qs  Vianenits  (einer  von  den  zu  Wilhelm  Abgefallenen )  re* 
«dilcaret  castrmn  snnm  de  ßoy  et  Comes  Wilhelmua  in  poste^ 
on  de  pTosertptis  ab  episcopo  non  fcbceret  liten  •!»»£.  ins« per 
ntnes  ntriusque  partis  captivi  liberi  dimitterentury  septemqoe 
roscriptiy  ipoB  Guatetlini^s  appeHabant^  raditom  ad  sna  ha» 
erent", 

47* 
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lichter  wakllen  (die  Fehde  war  fticht  fortgeaetxt  wor> 
4en)  entschied  fair  Albert 

Dieser  scheiDt,   ttachdem  die  Kampfe  und  Stra- 

tigkeiten  in  der  südlichen  Herrschaft  und  nttt  Utredit 

beendet  waren,   daran  gedacht  zu  haben,  dieRedite 

'  Hollands  auf  Westrachien  und  OstracUen  geltend  n 

1373  machen.  Aus  denn  Jahre  1373  wird  enfahnt,  vk 
Herr  Willem  van  Naeldwyck ,  der  Marschall  Ton  Hol- 
land, im  Auftrage  Alberts  nach  der  Insel  Scbeifing 
fuhr,  sie  durchplünderte,  und  beutebeladea  nieder 
heimkehrte.  *}  Wahrscheinlich  worden  mdirere  sol- 
che  Züge  in  jener  Zeit  ausgeführt;  dann  erschaoeQ 
diese  Bestrebnngen  für  dnige  Jahre  aufgegebeD,  bis 

1384  sich  um  1384  ein  unruhiger  Junger  Mann  aus  deDlfn^ 
sischen  Adel  zwischen  Ems  und  Weser,  der  in  nea- 
politanischen Kriegsdiensten  gestanden  hatte,  anddi- 
heim  mit  den  gewaltigsten  Dingen  umging«  Berr 
Okko ,  Sohn  Kenno's  tan  den  Broecke ,  **)  an  Albert 
wendete,  und  sich,  um  tinen  Anhalt  zu  gewinnen,  ßr 
alle  seine  Besitzungen  als  dessen  Lehensmana  be- 
kannte. Die  Prälaten ,  Eddleute  und  Gemdnden  lo 
Westrachien  und  Ostrachien  sah^n  dies  als  fiir  ibre 
Freiheit  höchst  bedrohlich  an ,  und  schlössen  mit  des 
Gröningem  ein  enges  Bündnifs,  wodurch  sie  aller- 
dings erreichten ,  dafs  A^^^  ^^^^  Macht  scheute 
Der  Yerheirathung  von  Alberjts  Sohne,  Wilbebi 


*)  ScriTeriiis  1.  c.  p.  378.  nach  Johann  ron  Leyden.  In 
Jahre  1374  mtifs  Albert  W Cihl  säbH  «iii<!o'  Zog  nach  der  Insel 
^cheUrng  geführt  kulreii.    Wins«tnias  U  <;.  p.  210. 

^  ^*)  Kenno  war  HüüptUng  in  Brokemtf  «^  mid  Aunchir-LaiuL 
Wiarda  S.  32Z. 
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mit  Margaretha  von  Burgand  im  Jahre  1385  igt  berdts  138ft 
in  der  Geschichte  Hennegau's  weitläufiger  gedacht  *) 
Bis  um  diese  Zek  war  Albert  bei  Weitem  mehr  der 
hoekschen  Partei  zugethan  gewesen ,  wenn  er  auch 
nck  fiber  bdden  Factionen  und  dadurch  den  Frieden 
za  erhalten  suchte.  Im  Jahre  1385  aber  starb  seine 
Gemahlin,  und  die  schone  Aleyd  van  Poelgeest  '^^} 
wurde  seine  Geliebte;  sie  gehorte  zu  kabbeljauwscher 
Familie  und  interessirte  auch  den  Herzog  über  Gebühr 
für  diese  Partei;  es  kam  so  weit,  daTs  ein  Kabbel- 
jaow,  Herr.  Jan  van  Arkel,  im  Jahre  1389  BailluwlSSO 
über  Zeeland ,  Holland  und  Friesland  wurde,  '^^*)  daTs 
ilun  alle  Geschäfte  übertragen  wurden,  wahrend  AI« 
bert  mit  seiner  Aleyd  im  Haag  ein  vergnügliches  Le* 
bcD  führte.  Da  die  Kabbeljauws  überall  begünstigt 
Qod  vorgezogen  vmrden ,  ergrimmte  endUch  der  hoek- 
icke  Adel  und  wendete  sich  an  Alberts  Sohn  Wilhelm, 
der  der  Verwaltung  in  Hennegan  vorstand.  Auf  jeden 
Fall  mit  seiner  Genehmigung,  wohl  auch  mit  seiner 
thätigen  Hülfe ,  -[*)  wurde  in  der  Nacht  des  St  Mau- 
ridustages  1392  Aleyd  im  Haag  überfallen  and  nebst  1392 
ihrem  Hausmdster,  Willem  Kuser,  der  sie  vertheidi- 
gen  wollte,  ermordet  Die  Morder  flohen  nach  Hen« 
Degan,  wo  Wilhelm  sie  schützte;  Koenrad  Kuser  aber,  . 
des  Ermordeten  Vater,  trat  als  Klager  auf  gegen  53 
Bdle  (voran  gegen  Graf  Wilhelm) ,   welche  an  der 


*)  S.  oben  8.  353. 

**)  Uir  Vater  war  Herr  Jan  van  Poelgeest. 
*•*)  Scrivcrins  p.  381. 

t)  Suffr.  Petri  cont.  p.  130;  da  heilst  es  von  den  mord- 
l^achtea  Edeln  und  Wilhebb :  com  eo  in  Hagom  profecti.  -» 
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That  nähere  oder  fernere  Schuld  trii^.  Der  Fac- 
tionskrieg  zwisdien  Kabbeljauwa  und  Hoeks  dardh 
tobte  wieder  das  Land ;  denn  ron  den  Beklagten  stell- 
te  sich  Keiner  dem  Gericht,  welches)  Äe  ii^  Conta- 
maciam  venirthdite  und  ihre  Guter  oonfisoiren  lassen 
wollte. 

Albert  war  über  die  von  sdnem  Sohne,  wenn  üxk 
Tollbrachte,  doch  begünstigte  Mordthat  so  ergrimmt, 
dafs,  als  'Wilhelm  nun  selbst  ankam,  um  ba  ihm  im 
Haag  Gnade  zu  suchen,  ihn  der  Zorn  des  Vaters  sofort 
nothigte,  in  ein  festes  Haus  zu  flüchten.  Auch  hier  be- 
lagerte ihn  sein  Vater  und  wollte  durchaus  das  Haas 
niederbrennen ,  bis  sein  Grofs  -Bailluw  in  Zeeland,  Hol- 
land und  Friesland,  Herr  Jan  van  Arkel,  sich  ihm  za 
Füfsen  warf  und  für  Wilhelm  um  Gnade  bat,  auch  mit 
Bitten  nicht  nachliefs,  bis  er  den  Fürsten  so  wdt  besänf- 
tigt hatte,  dafs  derselbe  in  seinen  Pallast  zurückkehrte. 
Sobald  dies  geschah ,  entfloh  Wilhelm  mit  den  Seioen 
nach  Altena.  Auch  nun  noch  drang  Albert  daniaf, 
Herr  Jan  van  Arkel  solle  aller  verurthetllen  Theilhaber 
des  Mordes  Burgen  brechen.  Jan*s  Vater,  Otto  van  Ar- 
kel, bat  flehentlich,  dafs  sein  Sohn  dies  nicht  tbun  £ol- 
le ;  aber  dieser  folgte  dem  Befehle  seines  Fürsten  und 
begann  mit  der  Belagerung  von  Altena,  welche  Burg 
(nebst  Woudrichem)  denen  van  Hoorn  von  dem  Herzog 
Albert  genommen,  von  diesem  an  Wilhelm  gegeben 
worden  war.  Endlich  gelang  es  dem  Bruder  Wilhelms, 
Johann  von  Lüttlch  (dessen  Vorstellungen  die  angese- 
hensten Edelleute  der  hollaticKsch^hennegauischen  Lan- 
de, und  namentlich  Otto  und  Jan  van  Arkel  unter- 
itutxteo),  einigermafsen  so  vermitteln.     Altena  ward 
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übergeboi,  and  alle  in  der  Borg  Gewesene  erUel- 
ten  fraen  Abzug.  Albert  zerstörte  die  Yeste  bis  auf 
zwei  Thurme.  Wilhelm  war  sehoa  vor  der  Belage* 
mag  daraus  geflohen,  hielt  sich  eine  Zeit  lang  bald 
in  Hertogenbosch ,  bald  in  Breda  auf,  und  ging  end^ 
lieh ,  als  er  an  der  Begütigung  dea  Vaters  verzweifelte, 
an  den  französischen  Hof. 

In  der  Zwischenzeit  bis  1395  gelang  es  auf  jeden  1395 
Fall,  des  Herzogs  Zorn  zu  besänftigen.  *)     Des  Gra« 
fen  Yon  Negers  Zug  gegen  die  Türken  gab  Yeiranlas* 
8ung  zu  einem  Zuge  der  hollandischen  Fürsten  gegen 
Friesland,  **y  welcher  während  des  Jahres  1396  yoII-1396 


*)  Suffr.  Petri  cont.  (p.  132)  enthält  eine  wunderliche 
Geschichte  über  die  Aassöhnung  des  Vaters  und  Sohnes: 
,,Aimo  1395  in  feste  Epiphaniae  cum  dux  Wilhelmus  Aiberti 
(liius  iiiter  multos  principes  ad  mensam  re^is  Franciae  accum- 
beret,  processit  senio  Tenerabilis  magister  et  censor  disciplinae 
nilitaris  et  aalicae  dignitatis  costos,  quem  Heraldum  vocant« 
bique  districto  ense  mappam  mensalem  qua  parte  'Wilhelmus 
iccumbebat,  mediam  discidit  ac  dixit:  nefas  esse  accumbere 
Qensae  regis  Franciae  principem ,  qui  arma  ex  omni  parte  noa 
laberet  integra:  iUi  autem  integra  noa  esse»  cuius  proavun*' 
ulus  Wilhelmus  IV.  in  orientali  Frlsia  occisus  amisisset  sua, 
[iiae  per  haeredes  eius  jnsta  vlndicta  nondnm  essent  reeupe- 
ita:  TVilhelmus  itaqne  rubore  suffusus  peracto  prandio,  im-* 
etrataque  renia  in  Uannoniam  decessit  ao  scriptis  ad  patrem 
tteris,  quam  potnit  maximesupplicibus,  delicti  commissi  Te<r 
iam  rogarity  timolque  quid  ad  mensam  regis  sibi  accidisset 
^plicuit:  »quibus  perceptis  pater  omnem  indignationem  e  ^e^ 
i^io  ex  animo  remoTit,  affectumque  paternum  rursus  indutt, 
leoque  se  ducem  fore  professus  est,  ad  vindicandum  generi 
10  decms  et  honorem  stemmatis  HoUandici^S  -^  Wenn  das 
erfahren  des  französischen  Hofes  auch  nicht  ganz  so  gewesen 
m  soUto,  -war  es  doch  der  Zeitsitte  so  geroads.  Vergl.  P  fix- 
ier Geschichte  Toa  Schwaben  II«  II.  Fortsetsaqg  3«  142, 

**)  S.  oben  S.  365. 356. 
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den  «atfHealsGhen  V«tkoopers  irordon  mehrere  liolSa- 
disdie  Lehensleute«  ^}  Fast  aber  mochte  man  £es8 
Kriege  der  Holländer  mit  den  Friea^i  den  Sackea- 
lügen  Karla  des  Grofsen  verglachen ;  denn  kaum  hatte 
Wilhelm  das  Land  meder  verlassen ,  als  die  Sdueriih 
ger  Ton  den  Gemeinden  nnt^stotst  Ton  neuem  aofstas« 
den  und  dBe  alte  Frdhdt  behaupteten.     Wilhelm  er« 

1399  schien  1399  zum  dritten  Male  nut  machtigem  Hoere, 
mid  unterwarf  die  Landschaft,  auch  die  Stadt  Groom* 
gen  dies  Mal  ohne  Seh verdtstreich ,  setzte  aber  za 
Baillttws  nur  friesische  Edelleute ,  wahrschdniich  allei 
Vetkoc^ers,  dn.**^)  Die,  obgleich  geringen,  Abga- 
ben an  die  hollandischen  Schultheilsen  oder  Bailluws, 
dBe  in  dem  Lande  eingesetzt  waren,  regtmi  aber  das 
Volk  immer  wieder  auf,  und  gewahrten  so  den  Sclli^ 
ringern  stets  ein  helfendes  Element  bei  Bmeuerung  des 

1400  Aufstandes.  ^^)  Schon  im  Jahre  1400  wurden  di« 
Vetkoopers  ganz  warn  der  Stadt  Groningen  Tertrieben, 
und  ein  schieringischer  Heerhanfe  belagerte  Staferen. 
ESn  hollandisches,  unter  Herrn  Jan  van  Brederode  zun 
Entsatz-  herbeikommendes  Heer  ward  geschlagen,  und 


*)  Wiavda  8.352, 

♦♦)  Suffr.  Petr.  coat.  p.  134.  „ ad  Lavican  usqae  Frisiit 
dominus  inanguratus  fuit,  in  civitate  Stauria,  ubi  et  prae to- 
tes per  proyinciam  ex  nobilibus  intraneis  constituit:  FerioBem 
Dockomium ,  Geraldam  a  Camminga,  Renicum  a  Bockamaict 
T^rquinium  a  Walta,  qnos  eum  nonnullis  aliü  equestris  ordi- 
nis  dignitate  ornaTit.  '<  Die  Belehnung  Geirits  (Gerolds)  Kam- 
mingha  mit  Leeawaerden  und  dem  dazu  gehörigen  Gebiet  t> 
theilte  Albert  am  ,18.  Julius  1399  im  Haag  durch  eine  Urkofidt 
(s.  Winsem.  p.  220  sq.), 

***)  ^^chs  Sliiber  Sciiatzuag  liir  jedes  Haus.  t.  Kanpei 
Seite  184. 
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Albert  mufste  endlich  aoi  1.  October  1401,  well  er  1401 
den  Ausgaben  des  Krieges  nicht  mehr  gewachsen  war^ 
mit  den  Friesen  einen  Waffenstillstand  auf  sechs  Jahre 
schliefsen,  wahrend  dessen  er  die  volle  Frdheit  der 
Friesen  (auch  der  ESnwohner  von  der  Insel  Schelling 
nnd  den  anderen  ostlicher  liegenden}  unangegriffen 
lieTs  und  sich  mit  Stadt  nnd  Gebiet  von  Staveren  be- 
gnügte. ♦) 

Wilhelm  hatte  übrigens  nach  der  Aussöhnung  mit 
dem  Vater  nicht  aufgehört,  Haupt  der  Hoeks  zu  sein, 
und  die  Kabbeljauws,  namentlich  deren  Führer,  den 
machtigen  Grofsbaillnw  Jan  van  Arkel,  anzufeinden* 
Es  war  ihm  sogar  gdungen,  auch  seinen  Vater  wie* 
der  auf  die  Seite  der  Hoeks  zu  ziehen ,  und  da  sie  nun 
vereinigt  gegen  Herrn  Jan  standen ,  diesem  weder  ei* 
nen  ehrenvollen  Abschied  aus  seinem  Amte,  noch  die 
MogUehkeit  einer  offentiichen  Rechenschaftsablegung 
über  dessen  Führung  gestatten  wollten,  blieb  demsel- 
ben nichts  übrig,  als  seinen  Fürsten  abzusagen  und 
an  der  Spitze  seiner  Partei  am  22.  August  1401  die 
Fehde  zu  beginnen ,  **')   wobei  er  aof  Beistand  aus 


«)  W  tarda  S.  354.  Später  verlängerte  nach  Alberts  Tode 
dessen  Nachfolger  diesen  Wa£fenstillstand  von  Jahr  zu  Jahr. 

•*)  T.  Kampen  S.  185  sagt  von  dem  Geschlechle  derer  van 
Arkel:  „dessen  jährliche  Einkünfte  auf  63,000  rheinische  Gul^ 
den  (damals  eine  ungeheure  Summe)  geschätzt  wurden '^  «^ 
Die  Städte  des  mächtigen  holländischen  Adels ,  wie  also  z.  B. 
das  den  Arkels  gehörige  Gorichem ,  hatten  ganz  ähnliche  Ver« 
Fassungen y  wie  die  dem  Grafen  unmittelbar  unterthänigen 
Städte.  — *  Der  friesische  Krieg  und  die  arkelsche  Fehde  er^ 
schöpten  aber  Alberts  Finanzen  völlig,  und  indem  er  nun  von 
den  Städten  Amsterdam  y  Rotterdam ,  Leyden  Gelder  zum  Theil 
Ba  sehr  hohen  Zinsen  aufnahm  und  ihnen  dafür  Domänen  und 


750  Buch IV«  Kapitels. 

Brabant,  Geldern  Qod  Jülidi  reehaete.  Ebaul  wur- 
de dieser  Kampf,  der  non  über  zwei  Jahre  daoerie, 
dadurch  unterbrochen,   dsSs  Herr  Jan  van  Arkel  \m 

1403  Jahre  1403  nach  zwolfwöcbentUcher  BedraDgaits  Go- 
ridbems  auf  Johanna  von  Lutdch  Vemitleking  $^(1: 
darein  ergab ,  mit  gebogenem  Knie  bei  Albert  f^i 
Wilhelm  Verzahung  zq  erbitten  und  einen  Tag  L- 
'Wilhelms  Fahne  von  adnerBurg  wehen  zulassen;  <  i 
aber  die  Feindseligkeit  der  Gemnther  l>lieb,  bnchd: 

'  Fehde  in  Kurzem  von  neuem  und  heftiger  ans. 

1404  Am  St  Lucientage  (13ten)  im  December  14<4 
starb  dann  Herzog  Albert  Von  sdner  zw«ten  ( 
mahlin,  Margaretha  von  Cleve,  die  er  nach  Adeih 
Tan  Foelgeest  Ermordung  gehdrathet,^  Uaterließ  r 
keine  Nachkommenschaft 

In  Herzog  Wilhelm  Ton  Baiem  kam  nun  r-': 
des  Vaters  Tode  ein  Mann  an  ^  Spitze  der  holk> 
tischen  Herrschaften ,  der  nidit  blols  kriegalastig  c*  i 
In  den  Waffen  geübt,  sondern  auch  in  aofam  rit:r- 
Kchen  Sinnes  war,  als  ihn  gewaltige  Lddensdui  ^ 
anhänglicher  Liebe  wie  treuen  Hasses  fort  und  fort  W 
wegten.  Er  blieb  unter  allen  Bedingungen  der  L  '- 
beljauw»  Feind,  und  obwohl  ihm  Jan  Tan  Arkel  fni''' 
wesentliche  Dienste  geleistet  hatte,  entbrannte  A>^ 
aeit  Alberts  Tode  die  Fehde  zwischen  diesem  nnd  ^^ 
beim  nur  um  so  wilden  Da  das  Stift  Ton  Utrecht  nc-*: 
Ansprüche  machte  auf  die  Burgen  Haastrecht  und  lU- 
gestdn  nnd  deren  Gebiet,  auch  der  Bischof  schon  t'  - 


Regalien  Terpfaodete,  wurden  einige  dieser  ftladlSi  «it  0r-- 
incbt  saboa  finüiery  über  die  MaOien  UHMifac^. 
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her  desbalb  Albert  gegen  die  ?an  Arkel  unterstützt 
hatte,  wurde  er  auch  dies  Mal  wieder  in  den  Kampf 
hereingezogen.  Der  Herzog  belagerte  Hagestein,  der 
Bischof  das  kaum  1000  Schritt  davon  gelegene  Schloft 
Everstdn.  *}  Beide  Burgen  ergaben  sich  in  Kurzem, 
wurden  geschleift,  und  das  Stadtchen  bei  Hagest^n 
geplündert.  ' 

So  grofs  luich  der  Reichthnm  derer  yan  Arkd,  so 
machtig  wirkend  auch  die  Unterstützung  des  benacb* 
harten  Herzogs  von  Geldern ,  ihres  nahen  Verwandten^ 
iar  sie  war:  doch  fürchtete  Jan's  Sohn,  Willein  van 
Arkel,  stets  einen  Übeln  Ausgang  des  Kampfes  mit 
dem  Herzog  'Wilhelm,  und  war  deshalb  dem  Vater 
entgegen,  als  diesef  uch  in  keiner  Weise  mehr  zum 
Frieden  finden  lassen  wollte.  Mit  Willem  aber  waren 
auch  viele  angesehene  Bürger  von  Gorinchem  dnver- 
gtanden,  und  rie  trennten  sich  unter  seiner  Ldtung 
roo  Jan's  Sache.  Als  der  alte  Herr  auf  die  Nachricht 
ron  diesen  Vorgangen  nach  Gopnchem  eiltte,  wurde 
er  nicht  in  die  Stadt  gelassen.  Bald  nachher  gelang 
Mihm,  srinen  Sohn  wieder  für  sich  zu  gewinnen;  und 
iie  Einwohner  yon.  Gorinchem,  welche  mm  Alles  Yon 
hm  fürchteten,  wendeten  sich  in  ihrer  Noth  zuletzt 
in  Herzog^  Wilhelm,  dem  sie  gegen  die  Zusage  des 
Schutzes  gegen  die  Herren  ran  Atkei  die  beiden  ap- 
lelschen  Städte  Gorinchem  und  Leerdam  nebst  des 
iurgen  übergaben. 

Einige  Zdt  nachher  yersuchte  Herr  Willem  van 


*)  Wilhelmi  Hedae  historis  p.  267  (in  folgender  Ans- 
ähe: lohannes  de  Beka  et  Wilhelmns  Heda  de  epi»- 
)pu  UltrajecU  illiutrati  ab  Arn.  Bnohelio;  Ultraj.  1643). 
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Arkd  GoriDchem  wieder  %u  gewfaiiieii  dordi  Udier&lL 
Indem  er  darauf  aahlte,  unter  den  Einwohnero,  wean 
sie  flShen,  er  denke  nicht  an  Racbe,  nofli  Anhang- 
lichkeit  genug  eu  finden.  Glücklich  kam  er  am  13. 
1407  September  1407  über  die  Mauern  in  die  Stadt,  wo 
Herr  Walrave  van  Brederode  *)  in  des  Herzogs  N»- 
men  gebot,  und  sich  in  der  Burg  hielt,  bis  dieser  ihm 
Verstärkung  sandte,  und  ein  Heer  aufbot,  um  es  %m 
Entsatz  zu  fuhren.  Die  Ton  Utrecht  und  Ton  VianeQ 
kamen  ebenfalls  dem  Fürsten  zu  Hülfe. 

Andererseits  sagte  nun  Keginald  von  Geldern  dem 
Herzog  Wilhelm  ab,  und  sammelte  einen  Heerhaufeiu 
um  demselben  denen  van  Arkel  zuzuführen.  Sobald 
Wilhelm  aber  von  seinem  Herannahen  horte,  zog  er 
ihm  entgegen,  wodurch  die  geldemschen  Hänfen  be- 
wogen  wurden,  etwas  zurückzugehen;  die  Holländer 
ftogen  dann  ebenfalls  heim,  nachdem  sie  die  Besatznog 
in  der  Burg  verstärkt  und  mit  Yorrathen  versehen  hat- 
ten* WÜlem  van  Arkel,  um  von  Geldern  um  so  sidie- 
rer  bei  dem  weitem  Kampfe  unterstützt  zu  werdeo, 
übergab  nun  Gorinchem  dem  Herzog  Re^nald,  mA 
der  Kampf  zwischen  Stadt  und  Burg  dauerte  eine  Zeit 
lang  fast  ununterbrochen  fort  Da  der  Winter  sehr 
hart,  alle  Kanäle  gefroren  waren ^  machten  die  Leute 
des  Herzogs  von. Geldern  weite  Raubzfigie  nach  Hol- 
land herdn  und   gegen  Heusden  hin,  wo  sie  jedoch 

einmal  eine  tüchtige  Niederlage  erlitten.     Endlich  kam 

^ ein 

*)  Der  friilieir  bei  Alberts  Lebzeiten  nebst  Floris  van  Boriele 
und  Jobann  von  Lüuich  Herrn  Jan's  van  Arkel  Ge£uigener  io 
Goxinchem  geweaea  war. 
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da  Wafftosätitand  auf  dra  Jahre  zwisdieii  Geldern 
und  Hdland  m  Stande:  Gorinchem  blieb  in  demselben 
dem  Herzoge  von  Geldern,  und  alle  wegen  ihrer  An^ 
han^idikeSt  an  Holland  oompromittirten  Einwohner 
maftten  sammt  ihrer  fahrenden  Habe  die  Stadt  ver^ 
lasaen.  Bie  benachbarte  Herrsehaft  und  Burg  ¥on 
Woerden  gab  Herzog  Wilhehn  um  diese  Z«t  sdnem 
Bruder  Johann  Ton  Lattich  zu  Lehen.  *) 

Im  Jahre  1410  brach  der  Krieg  zwischen  Holland  1410 

und  GeUem  von  neuem  aus ;  der  Herzog  Wilhelm  fand 

dies  Mal  gute  Verbündete  an  denen  von  AmersToorti 

and  bedrängte  von  da  aus  die  geldemschen  Landschaf* 

tea  so,  dafa  ihm  mehrfach  Friede  geboten  wurde,  den 

er  aber  standhaft  ablehnte ,  so  lange  ihm  in  demselben 

nicht  die  ganze  arkekche  Herrschaft  zugesagt  war; 

endlich  kam  man  im  Jahre  1412  in  Wyk  te  Buerstede  1412 

ubereiB ,  dafii  er  Gorinchem  und  die  Herrsehafl  Arkt4 

und  Leerdam  haben  solle ;  dafür  zahlte  er  an  Reginald 

zu  bestimmten  Fristen  100,000  SchildChaler,  und  Wilr 

lern  van  Arkel,  der  diesen  Frieden  genehmigte,  e^* 

hielt  Ton  Re^nald  für  die  verlorene  vSterliehe  Erb« 

Schaft  anderweite  Entschädigung.  **^     Sein  Vater  aber 

hing  an  den  Herrschaften  und  Burgen,  in  denen  er 


*)  Heda  1.  c.  p.  2G9* 

**)  TViUem  erhielt  (nach  Heda  p*  269)  die  Herrschaft  Born, 
and  sein  Vater  die  Burg  Oejen  mit  Gebiet,  und  aus  dem  ZoU 
rom  Lobith  5500  Goldkronen  jährlich  bis  zn  seinem  Ende« 
Vielleicht  nahm  der  Vater  auch  diese  Entschädigung  nicht, 
iaim  Sli«hteahorst  läfst  diei  Alles  dem  Sohne  zutheÜen 
[p.  i83> :  de  Heerly^khejd  Tan  Born  en  't  Hnys  te  Oeyen  met 
(even  aengrensende  dorpen,  een  jaerlyxe  rente  ran  5000  Krop* 
aaa  uit  den  toi  te  LobetKu 

Leo  mederL  Geschichten.  L  48 
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•rine  iQgmd  terl^  hatte,  nit  aller  Oewah  4m  Gt- 
nStlies,  «nd  war  in  kciBeni  B«itrilt  nm  Fitedei  n 
DawaffMi« 

An  dieie  «rkdache  Fehde  BcUofs  rieh  haM  cbe 
neae  an.  Es  fluchten  namiich  die  Aifceb,  wohl  an  Ge- 
legenheit cor  Rache  so  finden,  die  ZerwSrfnine  mtcr 
dem  ntrechtschen  Adel  an  nähren ,  und  die  Paria  der 
Lokhorsten  (an  ihrer  Spitse  der  Oberdechant  Hamm 
?an  Lokhorst)  vertrieb  dBe  Haopter  der  fandOdwo 
lichtenbergischen  Faetion,  nämlich  Jan  ran  Lamb- 
oroon  ^^  und  Jan  ran  Clarenborch,  die  danaGgra 
Birgenneister  Ten  Utrecht  Alle  Freunde  der  Lidh 
lenberger  wurden  ran  Stadtiuntem  entfernt,  &ndea 
anch  an  dem  Bisdbof  nicht  InareiGlieDden  Schals,  inil 
wendeten  aidi  nun  an  Herzog  WBhebn*  Bieser  imIib 
■Ich  ihrer  an,  nnd  hinderte  den  otreditscfaen  EmÜ 
durch  Holland,  wahrend  die  Lokheraten  immer  mdt- 
rare  ans  der  Stadt  tridien.  Anch  nnler  den  Zumk' 
bleibenden  entstand  neuer  Zwist,  denn  awischen  Har- 


*)  Jan  Tan 

t  Tor  1288. 

Jacob  ▼.  L. 


Jacob  r*  L. 
f  1304. 


Jae.  T.  L.  Alfard  t.  L«  —  Jutta  Tresen. 


Jaa  «-  Adelheid. 
▼an 
aaneiae. 


Jecoby  Alfard  T.L.       BioeTocbler  — Kolard m 

Fnfal  ▼•  St.  Pelev.  |  Laadsenea. 

Jan  Tan  Landscroon, 
feaannt  der  Ltohteobcrser. 
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neo  Tan  LoUiorrt  und  Jap  Spiegel  kam  ea  an  offnem 

r 

Kampfe  m  der  Stadt,  und  Bcade  wurden  nun  durch ;die 
ohnehin  unzufriedene  Bürgerschaft,  der  Letztere  mit 
Mineai  Bruder  Frederik ,  mit  labrand  van  der  Aa  und 
noch  mehrem  Freunden ,  auch  der  Erstere  mit  seinem 
nächsten  Anhange,  aus  der  Stc^dt  vertrieben.  Dlie  übri* 
gen  Lokhorsten  mufsten  Frieden  schworen,  und  die 
Stadt  scUofs  nun  wieder  freundlichen  Vertrag  mit  Her* 
Mg  Wilhelm«  .Wahrend  Wilhehn ,  um  die  neue  Ver- 
bindung zu  befestigen,  im  Jahre  1415  selbst  in  1415 
Utrecht  war.  erhielt  er  Nachricht,  der  alte  Jan  ran 
Arkel  sei  durch  Freunde  Hollands  gefangen  und 
aach  Zeevenbergen  zur  Haft  gebracht  worden.  Er 
eilte  nach  HoUand  zurück  und  verhörte  sdbst  den 
altea  Herrn,  oder  forschte  ihn  vielmehr  aus  über  frii-r 
ieie  Anschlage  des  kabbe^auwschen  Adels,  die,  wie 
er  glaubte,  gegen  sein  Leben  und  sdne  Fr^eit  ge^ 
richtet  gewesen  waren,  '^)  Jan  van  Bgmond  und  des- 
sen Bruder  M^iUeifi ,  Herren  vigi  Ysaelstein,  erhielten, 
ab  ne,  die  vorzüglich  verdachtig  geworden  waren, 
ach  zu  gerichtlicher  Rechtfertigung  erboten^  frei  Ge- 


^)  wahelm  halte  naoh  dem  Frieden  mit  GeMeni  eine  Reite 

XU  Reginald  nach  der  Veluwe  unternommen,  und  hier  hatte 
ihm  Reginald  offenbart,  daft  mehrere  der  miSditigsten  Gdel» 
leote  in  HoUind  ilm  hätten  fangen  und  an  Geiden  ausliefe^ 
Wolfen.  NatilrHch  fiel  Wilhelms  Verdacht  sofort  auf  kabbel- 
jauwsche  Geschlechter,  tmd  zunächst  auf  Jan  van  Egmond, 
weil  er  ehie  Streitsache  awisdien  diesem  «iid  dem  Ate  von 
Egmond  im  October  14tl  ganz  zu  desselben  Nachtheil  entschie* 
den  hatte  (Heda  1.  c.  p.  270.  280.  not.  hb.).  Sein  Verdacht 
inirde  auch  in  sofern  bestätigt,  als  die  Theilnebroer  jenes  Fla- 
Des,  sobald  sie  von  Wilhelms  KenntniA  etwas  erfuhren,  sieh 
seibat  meldeten  und  als  unsdiuldig  durausteUea  suchten. 

48* 


7S6  Buch  IV.  Kapitel  2. 

t 

leit  cum  Geridrt ,  führten  aber  Her  ilire  Bache  so 
•cUecbt«  daA  «e  2iiin  Tode  Terurtheilt  und  ihre  Herr- 
fchaften  confirart  wurden.  Die  Einwohner  toh  Yssd- 
•tein  wollten  ihren  Herren  treu  bleiben,  nnd  biehen 

14161416  cSne  harte  Beliagening  aus,  bis  der  egmondi- 
sehen  Briider  Freimde  Hubert  Tan  Kmlenburg  (ein 
Enkel  eines  Jan*s  van  Egmond  durch  dessen  Tochta 
Hertha ,  die  Muhme  der  BrGder  Jan  und  Willem  m 
Egmond)  und  Jan  Tan  Tianen  (Ghysberts  van  Yianen 
und  der  Beatrix  van  Eg;niond  Sohn)  sich  ins  Mittd 
schlugen  und  ihnen  fraen  Abzug  aus  der  Teste  fer- 
achafllen  mit  aller  ihrer  fahrenden  Habe;  dagegen 
sollten  sie  das  Land  mdden ,  so  lange  ihnen  der  Her- 
log  nicht  die  Rudckehr  g^tftatte ;  auch  mufsten  sie  «if 
sUe  Rechte  und  Ansprüche  auf  Ysselstdn  venddilen.*) 
80  kam  auch  £ese  Herrschaft  ganv  an  Holland. 

Inzwischen  hatten  sich  auch  die  Fehden  mit  Frie»- 
land ,  und  bei  der  Innern  Zerrüttung  Hollands  durck 
^e  erwShnten  Kampfe,  ungluddicii  für  l¥ilhelm  vi^ 
^er  entsponnen.      Der  Waffenstillstand  war  von  Jak 

1411  SU  Jahr  \eriangert  worden,  bis  zum  Jahre  1411,  «v 
die  Friesen  Nachts  bei  hartem  Winter  SCaTcren  ube^ 
'fielen,  iffie  Besatzung  erschlugen  und  alle  Hollaoto 
MS  der  Stadt  trieben.     Wilhelm  gevMum  Staveren  wt 

1414'der;  aber  im  Mars  1414  irmde  es  abennals  nberfd- 
len ,  und  der  Herzog  tfaat  nun  in  den  nächsten  Jabren 
üiehts  zu  dessen  Wiederarwerbung,  sondern  scfaloü 


*)  Dagegen  woHte  dtr  Heraog  Herrn  Jan  und  aeiaeen  EA« 
^lich  2000  alte  Schüdthaler,  Herrn  "WiUem  priich  6(0 
dsrgl.  und  ihrer  Matter^  ao,lai^e  sie  lebe,  jähilich  800  Kro* 
nea  sahlan. 
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TMi  Jalir  n  Jahr  Waifinwtilkfiiid« '  bis.  20  Bcbeoi 
Tode  aD  der  Mittvroch  der  Pfingstwoche  1417.  Ef;14i7 
hatte  nodb  tot  sclMm  Abaterben  auf  einem  Standetage 
söner  hoUindiaebeii.HerrachKfteii  Yon  den  Standen  daa 
fderikhe  Yenfrechen  erhalten,  dsiTs  sie  seioer  ein^ 
Bgen  Toehtiir  JacobSa  ah  ihrer  FfiratiP  huldigen  und 
ibr  treu  sngelhan  am  wojltw^ 

Ungeachtet  nifihi  blofa,  der  kabbeljauwache  Adel,, 
sondern  anoh  die^  habbeljanwachea  Städte  eben,  ae  wie 
die  Hoeka  Jacobaa'a  Rechte  auf  dem  letstea  Stande* 
tage  and  anch  nriuudUch  anerkannt  hatten«  *)  fiber^ 


*)  Da  «s  iateraasant  ist,  a^u  aehfi)^  apf  welcl^^r  Stande  Anr. 

erkennung  Herzog  Willielm  hinsichüidi  ()er  Succession  seiner 

Tochter  Wcrth  legte ,    theile  ich  hier  den  Eingang  einer  Hr- 

knde  mit,  dm  der  Herantgeber  des  II  sd  a  p.  380  and  281  kat 

^dracken   laaien:     „"Wj  ?hilippus,   Heer   yan  Wassenaer, 

Borchgreve  tot  Lejden,    Henrick  Tan  Wassenaer,  Dirck  ran 

<ifr  Leck,  Reibaren  yan  Isselstein,  Jan  yan  Heemsteden,  Heer 

rao  Benthosen»  Honnk  yan  Naltwyck»  MaersiBhalc  yan  Hol-. 

lant,  Jan  B.  rajk  Blois,  Heer  yan  Tresloing».  MelisyanMyn- 

<iai,  Aernt  yan  Dnyenyoirde,  Jan  yan  Wonde^  Here  yan  Wat- 

nont,  "Willem  yan  Bockhoist,   Gexrit  yan  Heemskeik,,  Heee 

▼an  Oisthasen,,  Bar.thoiit  yan  Aasendelft,  Gerrit  yan  Z7I ,  Jan 

Tan  Hodenpjl ,  Philippas  yan  Spangen  ende  Gillis  yan  Cralin- 

gen,  Rid deren  Willem  Eggart,  Heer  tot  Pnrmerende,  Hel^*- 

nich  Tan  Doomick,^  Adriaea  yan  R^ephorst,  Jan  yan  Nien- 

rode,  Gerrit  yan  Poelgeest ,  Phili(>pns  de  Bloit,  ]lf aowerin  yai^ 

der  Does ,  Gerrit  yan  Bennenbroeck ,  Birck  yan  Santhorst  ende 

Adriaen  yan  Mathenesse  Knapen,  ende  wy  Schonten ,  Bor« 

ghe-Meesters,  Schep^ne  ende  Raden  der  Stede  yan  Haerlem». 

Delft,   Leyden,    Amsterdapi,    Goude,   Rotterdam, 

Ondewater,   Schiedam,    Almaet,  Hoorn,  Modem-' 

^Hc,    Enckhnsen    ende   Monickendam    doen    cond'^ 

V*  s.  w.    Dafs  in  dieser  Urkunde  keine  yan  Egniond ,  yan  Ar-* 

kcl  vorkommen,  kann  nicht  Wander  nehmen ;,  die  Gründe  sind 

^Qs  dem  früher  Erzählten   entnehmbar:    aber  iiraram  fehlen 

^e  Tan  Brederode?   oder  ist  det  Herbaren  yon  Ysselstein  «n 
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trag  ttch  doch  llnr  ttafs  gegen  HeiMg  WüMii  aof 
dessen  Tochter  Jacobaa ,  etid  deroM  erinttmle  Geg- 
ner waren  die  Einwohner  der  Stadt  DertMht,  die 
auch ,  wie  es  seheint «  rieh  der  mfciaitf  eben  ÄBeiiLca- 
nnng  Ton  JacobSa's  Ansprochen  lo  entriehcn  gewiA 
hatten.  Auch  die  Tan  Eg^mond  wrancAteB  sofort  Mch 
WUhekns  Tode,  sich  Yttseblelna  wieder  m  iMsuck- 
tigeni  und  nahm  auch  das  BädtelieB;  der  Burg,  & 
4ch  noch  Ideh,  bracteen  WallraiFe  tu  Brederode  hdI 
einer  van  Nontfoort,  hernach  auch  £e  Utrechterml 
Amergfooiter  HSlfe,  Us  JsNMAia  md  ihr  Geauhl  Jen 
Ton  Brabant  lierzukamen ,  dem  Willem  ran  EgmooJ 
und  den  Seinigen  firden  Abzug  sugeiltand,  aber  die 
Stadt,  nachdem  die  Einwohner  ihr  gehuldigt  batteo, 
den  Ctrechtem  und  Amersfoortem ,  deren  Vertriebe 
nen  sie  oft  als  Zuflucht  gedient  hatte,  sut  PlSn<ieniRt 
und  Niederbrennung  überltefa.  Auch  Willem  vao  Ar* 
kel  hatte  sich  Gorinohems  wieder  bemächtigt,  '^, 
aber  noch  uqglucklicfaer ;  Walrare  ran  Brederode  crj 
oberte  den  Ort  bald  wieder  lEur  Jaeobien  durch  eii( 
Schlacht ,  in  welcher  er  selbst  sowohl  ß\a'  Willem  Ü 
1417  am  1,  December  1417. 

Von  Jacobaa's  Yetheirathung  mit  Jean  von  Bti* 
bant,  von  Johanns  Resignation  auf  Luttich  und  dessa 
Verheirathung  mit  Elisabeth  von  Luxemburg -GorU 
der  Wittwe  Antons  Ton  Brabant,  war  ber^ts  früh 
Ht  Rede,  *)  worauf  wir  verweisen.     Die  ünterdriki 


Bjrederode?     Dortrecht   ist    freilich    zu    entschieden    katM 
jauwisch.     Zeeuwsche  Edle  nnd   zeenwsche  Städte  sind  bii 
gar  nicht  genannt. 
♦)  S.  oben  S.  ^59.  472.  544.     . 
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en  oder  ans  dem  Lande  getriebeaea  Kabbeljauwi, 
reiche  alle  Jacobien  liaftten ,  und  swar  zum  Tlieil  ibr 
lecht  anerkannt  batten  ^(wo  sie  dabei  beharrten ,  nur 
aoen  Regentscbaftaratb  in  ihrem  Namen  statt  des  un- 
ihigen  Hersega  Jean  wünschten) ,  zum  Thdl  aber  ge^ 
sdeso  Jobami  von  Luitieh  zufielen ,  *)  erbeben  sich 
ider  kehrten  zurück;  wahrend  die  Hoekscben- Alles 
baten,  Jebann  abznwebren,  nahmen  £esen  dBeDoirt« 
rechter,  welche  Jaoobaen,  ds  sie  ans  Hennegau  kam» 
lie  HddigiMig  verwingert  batten,  im  Spatjahr  1417 
fflf ,  und  er  sammelte  m  dieser  Stadt  und  b  Bridle 
IVappen  und  Sebiflh.  Herzog  Jean  und  Jaoobaa  so* 
^  fdhst  gegen  Dortrecht,  um  es  gegen  Jobann  zu 
arobern;  alldn  dieser  hielt  sich  nicht  nur,  sondern 
bmachligte  sieb  auch  nach  Jean's  schimpf  liebem  Ab- 
»f  e  Ton  Dortredit  Rotterdams. 

Endlicb,  als  nun  ganz  Holland  in  Parteienkampf 
lerrissen,  Johann  aber  doch  auf  allen  wesentlichen 
Punkten  Sieger  war,  kam  Philipp  Ton  Burgund  njBch 
IFoudrichem ,  und  ▼ermittelte  zwischen  Jacobaen  und 
bbann  einen  Frieden,  dA  alle  Theile  und  auch  die 
Jtrechter  und  Amersfoorter,  nur  nicht  die  Tan  Eg- 
Bond,  dnscblofs,  **)  Johann  behielt  einen  grofsen 
Hieil  der  bollandischen  Herrschaften  unmittelbar  als 
i^ensherrscbaft  von  Jacobaen;  in  den  übrigen,  also 
B  ganz  Zeeland ,  Holland  und  Friesland ,  sollte  er  die 
ÜTentlicbe  Gewalt  drei  Jahre  lang  als  Vogt  Ton  Holland 


*)  Er  erhieU  Yon  König  Sigisoiond  im  März  1416  di«  B*p* 
e[uiiii}g  nU  den  hoUändisch -^  henntgsuschen  HsmcbaClen« 

5-  oben  S.  360. 


♦♦ 


)  Heda  p.  272. 
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an  Jacobien$  Sldle  *^  Oben,  bonahm  cidi  aber  hier 
ebeafalis,  ab  wäre  er  selbst  Herr;  iteUte  überall  Kilh 
bdjauws  an,  und  aelzte  den  boekscben  Adel  nruck. 
Inzwiflcben  entwickelte  uch  «ne  Feh4e  zwischen 
Johann  and  Utrecht  Diese  Stadt  hatte  nanilich  mit 
dem  Hermg  dnen  Handelsvertrag  an  SUhßnmg  ihrer 
Kaofleote  und  Gäler  in  Holland  gemacht,  nnd  dm 
Letstem  für  frcjes  Gdeit  des  Ihrigen  18,000  Golditocke 
geaahlt  Kaum  war  dieser  Vertrag  gescUossin ,  so 
wurde  ein  vtrecfatsches  aus  Flandern  surückkehreodes 
ScUff  in  hollan^schen  Gewässern  genommen»  geson- 
dert nnd  yersenkt ;  eben  so  ein  sweites.  INe  Thiter 
waren  die  in  den  Frieden  nicht  aafgeaommeaea  no 
Egmond,  und  Herzog  Johann  woDte  deshalb  käaea 
Sehadensersats  leisten.  Die  Utrechter  wendeten  akk 
an  JacooSen,  welche  sich  ihrer  anzunehmen  sachte, 
aber  liichts  Termochte.     Johann  ging  auf  dEe  Reiher- 


*)  Die  wesentlichen  Punkte  des  Vertrags  bei  Scrirerias: 
„Den  Hertogh  Uet  den  Bejer  tot  Rsgest  Tan  HoUandt,  Zee- 
laadt  ende  Vrieslandt  ghestelt  ^rnde,  behonden  Dort  (Dort' 
recht),  Gorkum  (Gorinchem) ,  Arckel,  Leerdam,  Rotterdan, 
Woerden ,  Voorne  ende  denJBriel :  daes  tegen  swaer  den  Bejer 
af- stand  ran  allen  recht  over  de  Graefschapen  Tan  HoUasdt 
ende  Henegouwen :  alwaer  den  eedt  van  't  volck  vam  den  Lan- 
de ontfanghen  hebbende  n.  s.  w.  Auch  mufste  Jacobaa  an  Jo- 
hann für  dessen  Verzichtung  auf  die  Belehnung  durch  Koni« 
Sigismund  100,000  Nobels  Kahlen.  ▼«  Kämpen  S.  189.  8  u  f • 
frid.  Fetr.  cont.  fügt  hinsichtlich  der  Vogteigerechtsame  in 
Holland  hinzu  (p.  144):  5,ut  Johannes  de  Bavaria  Tutor  esset 
HoUandiae,  Zelandiae  et  Occidentalts  Frisiae  per  tres  annos, 
ita  ta^en,  nt  in  conferendts  praefecturis  jus  divisum  esset,  pars 
ad  lohannem  tutorem ,  altera  ad  comitissam  ipsam  Interim  per- 
tineret'^  —  Diese  Bedingung  hielt  Johann  eb^  nicht}  nnd  gab 
alle  Aemter  an  Kabbeljauws. 
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btftse  imd  nadi  andern  WiMwerk«  und  kfinmerte  . 
nch  mn  JacokSen  eben  so  wenig  als  um  di»  Utreehter.- 
Dkse  geirannen  endlidi  ihren  Bisckof  IBr  ihre  Sache, 
md  sofort  hatte  dieser  audi  den  hoeksehen  Add  auf 
Miller  Sdte,  namentUeh  den  Burggrafen  von  Leyden, 
Philipp  tan  Wassenaer  (der  auch  die  Sladt  Leyden  ge- 
wann), femer  Willem  van  Brederode,  Jan  van  Haeni« 
stede  und  Andere.  Diese  Hoeks  erhohen  xwar  nieht 
anmittelbar  gegen  Johann  Fehde,  aber  gegen  einen 
Kabbeijauw«  der  von  Johann  geschStat  ward:  gegen 
Gerrit  ran  Heemskerke.  Der  Stadt  Leyden  sandte 
der  Kschrf  auf  sane  Kosten  500  Mann  sor  Besatsungt 
imd  rfidcte  dann  (viele  yertriebene  Hoeks  waren  in 
seiner  Umgebung)  gegen  Gtouda,  wo  sieh  eben  Her- 
zog Johann  aufliielt,  vor,  verbrannte  die  YorstSdtei* 
Tcnrustete  die  umliegende  Gegend,  und  sog  sich 
nit  seinem  •  beotebeladenen  B^re  wieder  ungelun-- 
dert  lurück. 

Johann  aeinerseits  schlofs  sieh  mm  noch  entschie- 
dener an  die  kabbdjauwsche  Facdon  an,  und  ging  I 
mit  dem  Herzog  von  Geldern  ein  Sehutx-  und  Truta- 
bondniTs  ein ,  defs  Inhalts :  „  wenn  ne  Montfoort  er-  ! 
oberten,  sollte  es  bd  Holland  bleiben;  eroberten  de^ 
Amersfoort ,  so  solle  es  bei  Geldern  bleiben.  Gmge 
der  Bischof  ndt  Tode  ab,  so  wollten  sie  Beide  sich' 
nber  die  Wahl  eines  Nachfolgers  vereinigen  *\  Da- 
mals ,  oder  früher  schon ,  wurde  auch  der  alte  Jan  van 
Arkel,  der  von  Zeevenbergen  nach  dem  Haag  gebracht 
und  in  ritterlicher  Haft  gehalten  worden  war ,  frd«  *} 


*)  Er  starb  hernach  1438;  mit  ihm  ttarb  sein  Ssiehlscht  aui«. 
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«1  selifn;  md  da  ne  deren  Gcnahl,  Jean  toa  Bn- 
hnt^  einen  soMmd  VerliabMi  gandich  entgegen  la- 
hm^  bemuktea  A  nck,  Zerwfirfnifii  in  die  Ehe  n 
llrfngeii,    WAS  bei.  Jean's  loicr,    nntSditiger  Vcoe 

1420  nicht  schwer  ward.  Ekhoii  als  Jean  m  Anfinge  1430 
&  Zeit  von  Jobanna  Yngtdi  nrlingeit ,  nnd  den  Ter- 
niorien  deaadben  Antwerpen  nnd  daa  dam  gdiorige 
Oebiet  bdgefugt  faMle,  *)  bauen  sie  dessen  GemaUk 
gegen  ihn  bia  auf  dnen  gewiaaem.Chrad  gewoanen,  wn 
naa  na  leidUer  war,  da  deren  Mntter  ebenfalls  ober 
diea  Arrangemem  aufgebracht  war;  dann  aber  p^ 
Jambaa,  wie  bereits  an  der  GescUdite  vta  flennegai 
enifalt  ist,  lUMdi  Bngland  schiMi  wt  dar  Absinbl,  aek 
vea  Jean  xa  tramen,  und  beiradiele  hieHr;  ehe  ihre 
Bhe  nach  gesetiniafsig  getrenni  war,  den  Henog 
Humfried  von  Glo^jestor.  Was  den  Zusammenhang 
der  weiteren  Schicksale  Jacobfa's  anbelrifilf  so  nr- 
wdaen  wir  auf  das  in  der .  Geschichte  Hennegaa'0  be- 
teita  Enahlie.      Heraog  Jahann  starb  am  6.  Janoir 

14241424,  wahrscheinUch  an  Gift^O  ^^  Kabbdjaain 
achloasen  dch  aus  dem  einfiichen  Gniade,  wdl  Ja- 
cflibaa  und  die  Haseks  demselben  auwider  waien,  s(h 


*)  S.  oben  S.  361. 

•♦)  Suf  fr.  Fetr.  oont.  p.  147.  „Anno  1424  in  hstoEpi- 
phaniae  suh  auroram  obiit  illostris  Dax  lohaimes  OuxdeBa- 
Taria  in  Palatio  Hagaey  qiii  sepoltus  reqniescit  in  choro  cos- 
Tentus  fratrom^praedicatonim  ad  australem  plagam ,  postqoam 
HoUandiam  administrasset  annis  qoinqne.  Hnnc  dooem  re- 
i^eno  malo  sustuliaso  traditur  Hamatae  factionis  quidam  ecpies 
lohannes  Vlieteniu ,  qui  proinde  in  Hag&  Comitis  ante  palatioin 
publioe  decoUatna  et  in  partes  qnatnor  dissectns''  etc.  «^ 
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fort  an  Jean  an ,  und  iibertnigen  ihm  die  Regpening 
io  Zeeland ,  Holland  nnd  Frie^land  als  ihrem  Grafeir. 

Die  Hoekfl  unterlagen,  und  fugten  sich,  Ms  Ja- 
eobaa  ihrer  Haft  nr-Oeiit  entkam  und  nach  Gouda 
floh,  *^  wodurch  sie  der  hoekschen  Partei  von  neuem 
einen  Anhalt  gab.  Herzog  Jean  ernannte  au  seinem 
Statthalter  Herrn  Jacob  van  Gaesbeke  yon  Abeoude, 
der  im  Jahre  1425  Jacobaen  und  die  ihr  zugefallenen  t&li 
Hoeks  in  Schoonhoven  belagerte.  Nur  Zierikzee,  Gou- 
da, Oudewater  und  Brielle  hielten  von  allen  S^dten 
des  Landes  nicht  entschiedeil  sa  den  Kabbeljauws, 
sondern  blieben  neutral.  Vier  und  zwanzig  Wochen 
und  Tier  Tage  dauerte  die  Belagerung,  bis  zu  8t.  Jo- 
bannis  durch  den  Herzog  von  Cleve  und  den  Grafen 
Ton  Moers  ein  Waffenstillstand  Termittelt  wurde  auf 
6  Wochen ,  worauf  die  Kabbeljauws  von  Schoonhoven 
abzogen,  und  dch,  da  auch  ne  Jean  zu  thados  und 
unbedeutend  sahen,    an  PhSipp  yon  Borgund  wvn- 


*)  Eine  wahrhaft  tragische  Geschichte  begleitete  die  in  dieser 
Zeit  statthabende  Einnahme  der  Veste  Schoonhoyen  durch  Ja- 
cobäa*«  Leute  (cf.  Suffr.  Petf.  cont.  p.  148):  „ —  Floren- 
tinm  KylhoeclLium  prodromum  suum  praemisit  (JacooSa),  ut, 
si  pössety  Schoonhöyiam  occuparet,  ^o  sibi  ad  Hollandianl 
recuperandam  saltem  aliquis  pateret  aditus.  Ac  Florentius  qni* 
dem  rem  hanv  effectam  dedSt:  Cumqne  in  Castro  Schoonhoriae 
doo  Capitanei  Wilhelmns  Colstenis  et  Albertus  Beylinckius  una 
cum  stipendiariis  quinqnaginta  essent,  omnesqne  dedito  Castro 
in  gratiam  nomikie  Jacobae  Florentius  recepisset  praeter  Alber« 
tun,  quem  ob  vetus  quoddam  et  priyatum  odiom  plane  vole- 
bat  extinctum.  Albertus  usuram  ritae  precibus  ad  spatiom 
nensis  nnins  impetravit:  ut  scilicet  inter  suos  domi  quae  Teilet 
pro  arbitrio  disponeret,  data  fide  se  intra  mensem  in  potesta* 
tem  Florentii  reyersurum:  quod  quidem  quum  ille  bona  fid# 
]?Taestitissety  Floientias  niDit  TiTom  defodi  xossit''. 
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deten,  welcher,  weDa  Jacobaa  ohne  Kiader  f^Urfa, 
nächster  Erbe  wan  Er  ging  auf  dai  Anerinden  tln. 
«ad  traf  noch  in  demaelben  Jahre  in  Mom  nut  Jeao  e!& 
Abkommen,  wdches  diesem  in  Heonegaa,  Ihm  se!M 
'  in  Zeeland ,  Holland  nnd  Friesland  die  Ref^enmg  m- 
erkannte.  Jacobaa  aber  fuhr  fort,  sich  va  «idtr* 
setaen ,  und  hielt  «ch  mit  Hülfe  der  Hoeks  nodi  mc^- 
1426 rere  Jahre*)  bis  xnm  3.  Julios  1428,  wo  sie  eni'.\.\i 
Philipp  von  Burgund  als  ihren  einzigen  Erben  und  > 
Ruward  von  Holland  im  Besits  der  bollandischea  Bt:r- 
Schäften  anerkennen  miilste.      Inzwischen  war  ari 


*)  In  dieser  Zeit  erfocht  sie  einen  glänsenden  Sieg  über  t:  ^ 
Gegner  bei  dem  Dorfe  Alphen,  wo  sie  die  Faiinen  tou  li  "• 
lern,  Leyden  und  Amsterdam  erbeutete.  Aach  vonHura'^*: 
^nn  Glocester  wurde  sie  bis  1427  noch  unterstütmt  vid  t^ 
pronwersharen  kam  es  zwischen  einer  bargundischen  Fi  ** 
vnter  Philipps  Befehl  und  einer  englischen  nuter  Lord  Fitzv .  •: 
«m  13.  Jan.  1426  zu  einer  Schlacht,  die  zuletzt  mit  eiocin  >*.* 
dev  Burgunder  endete«  Kachher  belagerte  Jaoobäa  aogar  ei: .' 
Zeit  Haerlem,  und  schlug  ein  lieer,  was  zum  EntMti  kam.  >•> 
Alphen»  Durch  ihre  Grausamkeit  gegen  Gefangene  erbit-  -r  • 
sie  aber  die  Stadt  Iloorny  hatte  diese  nun,  bald  ganz  X  -.- 
holland  im  heftigsten  Hasse  gegen  sich,  nnd  wurde  anf  G< .:. 
zurückgedrängt.  Eine  Flotte,  die  sie  noch  auf  der  Zojd'"«- 
Jiatte,  wurde  geschlagen,  und  der  Führer,  ein  Brederode,  r' 
64  anderen  Gefangenen  (nachdem  Jacobaa  früher  das  Be  --.  - 
£egtben)  in  Enkhuizen  enthauptet*  Als  im  Frühjahr  14>  >■  - 
tipp  selbst  nach  Holland  kam,  fand  dann  Jacobäens  Unierv.**- 
Sang  Statt.  ▼•  Kampen  S.  193.  194.  Die  Kennemer,  . 
sn  Jacobaen  gehalten,  verloren  ihre  Vorrechte,  Jacobaa  ir>*  : 
begleitete  Philipp  durch  die  Städte  und  Landschaften  Hell«:  * 
Zeelands  und  Frieslands i  und  lie/^  ihm  huldigen,  nnd  ^aI  z'. 
dafs  ihr  das  Verbot  auferlegt  wurde,  sich  ohne  Einstini r  ^ 
ihrer  Mutter,  des  Herzogs  und  der  Stände  ron  HolLand,  /«*'- 
land  und  Friesland  nicht  wieder  zu  Termühlen.  Aas  des  B- 
den  ihrer  Herrschaften  erhielt  sie  einen  Theil.  r.  Kanpea 
S.  195. 
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Herzog  Jeaa  von  Brabant  im  April  1427  gestorbeil,  1427 
und  wir  Iconnen'die  burgundische  Herrschaft  im  Som- 
mer 1428  als  festgestellt  in  HoUand,   Zeeland  und  1428 
Friesland  betrachten. 

Was  das  Schicksal  Westrachiens ,  Ostrachiens  und 

« 

SCarerens  wahrend  dieser  Kampfe  in  Holland  anbetrifll, 
so  ist  fai  dieser  Beziehung  Folgendes  nadizoholen : 

Johann  hatte,  nachdem  er  in  Holland  das  Regi- 
ment in  seine  HSnde  gebracht,  auch  Westrachien  und 
Ostracbien  wiederzugewinnen  gesucht,  und  hatte  sich 
KU  diesem  Ende  an  die  in  den  letzten  Zeiten  den  Vet- 
koopers  Vielfach  ui^terlegenen  Schieringer  gewendet 
INese  hielten   1418  in  Staveren  rine  Versammlung,  1418 
und  erwählten  hier  Herzog  Johann  auf  20  Jahre  zum 
Herrn  in  Friesland,   indem  sie  ihm  die  B^gnifs  zif 
schrieben,  die  Aesga*s  einzusetzen,  Miinzen  zn  ochlii- 
gen,  zwo  Groten  flamisch  yon  jedem  Hause  zu  erhe- 
ben und  canen  Anthdl  an  den  Zollen  zu  veriangeo.  *) 
Dagegen  sollte  er  allen  vertriebenen  Schieringem  wie» 
ier  zu  ihren  Gütern  helfen.     Da  aber  Johann  in  den 
lollandischen  Herrschaften  zu  sehr  festgehalten  wurde, 
im  diese  Hülfe  leisten  zu  können ,  war  nur  eine  noch 
tnergbcliere  Bekämpfung  der  Schieringer  doreh  die 
nächtigem  Vetkooper  die  Folge  ^eses  Vertrags.   Un» 
sr  Aniohmng  des  ffiuptlings  Focko  Uken  aus  Osl» 
lesiand    Terbrannten  und  plSnderten  die  Yetkooper 
^ocktim  und  brandschatzten  die  Schieringer  Ton  Sta*> 
sren   bis  zu  Gericesbrugge.     Auch  mit  Hinrichtung 
er  ansehnlichsten  Gefangenen  waren  diese  Kampfe^ 


I 

I 


«)  ITViarda  S.JM» 
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wie  4ie  der  hollindiieheii  Partrien«    ig  diesqr 
TerbondeB. 

Nim  bette  nberAes  König  SigkoHind  im  Jahre 
1417 1417  der  Frietee  alte  Freiheilm  bestätigt  und  ibr 
Land  ab  Reicbsvogtei  angesprodien,  indem  erihneo 
sngleieh  ansagtet  <fie  Vogtei  nie  in  irgend  einer  Wei- 
se vom  Reiche  sa  trennen,  und  die  faergd>racbte  Ver- 
lassnng  der  Friesen  lu  sohutnen,  sowohl  binnchtGck 
der  herkoniaiUciien  Behörden  und  der  BeidilBYeriaf- 
sung,  ab  hinsichtlich  des  Reiohsdiaistee  ^  den  ae  ns 
^anberbalb  der  Grinsen  ihres  Landes  sollte  zu  leisUs 
branehen.  *)  DafBr  Teriangte  der  Kaiser  jahrlich  Toa 
jeder  Haushaltung  einen  Kabergroschen  oder  deo 
16ten  Thdl  eines  Rdchsguldens.  Dies  bestätigte  vm 
^▼oUends  die  Friesen  in  ihrmi  Widerstreben  gegea  & 
hol&idßsche  Herrschaft;  ab  aber  nicht  lange  nacUff 
der  madbtigste  Schieringer,  Karda,  Häuptling  a 
Franecker,  «neu  Dieb,  der  b  seinen  Geikbts&tfib 
geflohen  war,  nicht  audirfem  wGfHte«  griliea  dieVtt* 
jkoopers  ?on  neuem  zu  dqpi  Waffen,  und  worden  tob 
Biarda  bei  Spanfehn  geschlagen,  in  der  Nahe  tm 
(Franecker.  Aus  Ostfriedand  zog  Focko  Uken  scImni 
üut  nenen  Yetkooperschen  Schaaren  herbri,  als  der 
Js^serliche  Abgeordnete  (Kanzler  Wuntschlow)  nod 
.weimiltielte.  Dieser  hatte  w^en  der  Nichtachtung  da 
Friedens,  den  er  n  schutaen  gesucht,  einen  Tkei 
Jes  YOtkooperschen  Adeb  mit  der  Reichsacbt  bedroU 
und  dieselbe  Namens  des  Kaisers  ausgesprochen ;  noo 
fBohm  er  sie  gegen  10,000  goldene  Scbildthaler  »i- 
rock, 

*)  6.  dsj  I^loB  bei  Wiarda  8.  30r nad  398. 
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uck,    und  empfing    die    Abgeordneten  beider  Par* 
nen  in  Deventer,  ivo  er  einen  Sühnungs-Congrefs  in 
rang  brachte.     Zwei  schieringische  Aebte,  Feitema 
Qd  Doecle,   und  zwei  schieringische  Edelleute,   Suf* 
id  Wiarda  und  Fedke  Uninga,    der  vetkooperscbe 
anoDictts  Hilmer  und  drei  weltliche  Vetkooper:   La- 
}|f  Hörn,  Fo4$ke  Agger  und  Brunger  Klinge,   ver« 
mdelten  unter  seinem  VorsiU  einen  Frieden  der  Par- 
!en,  der  zunächst  mit  einem  3jährigen  WafTenstill- 
ande  begann,   iim  Zeit  zu  Untersuchung  der  beider- 
itigen  Klagen  zu  haben.     Am  13.  Januar  1420  Ver-1420 
les  Wuntschlow  dann  beide  Parteieil ,  da  ef  sie  lAbfit 
I  vertragen  vermochte,   an  den  Kaiser,   worauf  die 
etkooper  nicht  eingingen.     Da  Wuntschtow  ihnen  bis 
^  dem  genannten  Tage   einen   Schiedsspruch  oder 
0,000  franz.  Schfldthaler  als  Strafe  zugesagt  hatte, 
Hängten  sie  die  letzteren,   und  schaTten,  als  sie  sie 
'bt  erhielten  ,    den  Kanzler  einen  Betruger.     Unter' 
leben  Umstanden  hielt  es  Wuntschlow,   da  ihn  der 
t  den  Hussiten  beschalligte  Siglsmund  nicht  unter-' 
itzen  konnte,  gerathen,  Priesland  zu  verlassen.    So- 
t  brach  aber  nun  der  Kampf  der  Parteien  von*  neuem 
».    Die  Bolswarder  vertrieben  Koppen  Jarichs,  der 
den  Schierinirern  Hülfe  fand;  diese  eroberten  Bols-*" 
rd,   plünderten  und   brannten.      Nun  kam  Fbcko 
en  aus  Ostfriesland  zu  Schiffe  an'difc  Küste  zwi- 
len  Staveren  und  EUndelopen,  und  schlug  die  Schien 
ger  unter  Sicko   Siardama  am    12.  Mai  bei  Pal- 
loot.  Diese  hielten  nur  noch  Staveren  und  Schlooten 
eltt ;  Viele  von  ihnen  kanften  sich  mit  einer  Brand- 
atzung Frieden.      Den   bedrängten  Schieringem 

^  niederl.  Gesohichten.  1  49 
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linger  md  Vefto^per  gamfich  tenohnt^e.  In  die- 
sem Frieden  wurde  festgesetet,  dab  Hersog  Jokams 
Redite  anerkaflot,  die  VeiCen  aber  ron  Dckkmm  ^  Esu- 
■lersylü ,  ScUootersyld  wd  Heowersybl  gescUdft  und 
alle  beUSndiiche  Kriegsleute  eaiSauA  werdeo  loUteB. 
Die  BdeDeute,  welche  wie  Siarda  und  Hermmna  das 
Frieden  aielit  beitraten,  aondem  an  Holland  Uetteo, 
wnrden  in  die  Volksacht  erkürt,  und  dadnrdi  bewo- 
gen ,  endlich  auch  «eh  den  Gem^den  ansuBchfiefieD. 
Focko  Uken  eroberte  BsunersyM  gegen  die  lioliäfi- 
Asche  Besataung  ond  schleifte  die  Befestiginigen.  Aos 
Aokknm  sog  dib  Besataiing  Awiwillig  ab ;  Ae  obenge- 
nannten Vesten  wurden  alle  gebrodien,  und  da  Jo- 
hann nur  drohen  konnte,  hatte  nni^t  alle  Bcse- 
bong  HoHands  ani  «Besen  Gegenden  dn  Ende,  wo  die 
uralte  Volksverfassung ,  wie  im  alten  ]>eulsdifauid  im- 
•er  den  Kategorieen  der  Priester,  der  eMn  Gefol^ 
flUir^  und  d<Ar  freien  Gem^nden,  so  nun  der  Aebte 
tfnd  Stiftsbl»Ten,  der  oddBgen  Hnup^ge  und  frebi 
Cfeasdnden  fortdauerte. 


na 


Fünftes  buch. 
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Geschichte  von  Geldern  und  Zutphen 
zur  Occupation  der  geldernschen  Terri- 
torien durch  Karl  den  Kühnen 
im  Jahre  1473. 


ERSTES  KAPITEL. 

Geschiobte   von   Geldern  bin  zu  den  Gtnfea' 
aus  dem  nassauisehen  Hause. 

I.    Verbemerknngeii. 

V?  ahren^  wir  bd  der  Geschichte  der  geldeniseheii 
Berrschaften  sowebli,  als  hefnach  auch  der  Utrecht« 
KJien ,  im  Ganzen  noch  bei  den  Landschaften  friesi^ 
ichen  Stammes  verweilen ,  müssen  wir  hier  dodi  noch 
swei  Gaue  in  Betrachtung  ziehen,  deren  Abgrenzung 
ind  Verhaltnisse  manches  Dunkle  enthalten ,  und  wel- 
lte wir,  da  de  in  der  Regel,  und  In  vieler  Hinsicht 
;ewi6  mit  Recht,  zu  den  frankischen  Landschaften  ge- 
echnet  werd^i ,  bd  den  Vorbemerkungen  zu  der  Ge* 
ckichte  der  hdiandischen  Herrschaften  ganz  über- 
langen haben.  Es  sind  dies  die  Gaue  Hamaland  (dai 
«and  der  aliea  ChanaT^r)  und  Ysselgau  oder  fahmdL 
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Wir  baben  frSher*)  anngeben  gesucht,  waram 
wir  überhaupt  Franken  und  Priesen  so  streng  nidii 
schdden  können,  wie  oft  gesdudit;  dafs  aber  die  ge- 
nannten bdden  Gaue  Hamaland*  und  Island  in  Diandwr 
nahem  Besiehung  su  den  friesischen 'Landschaften  sudi 
in  der  KaroKngendt  noch  gedadit  wurden ,  meht  man 
daraus,  dafs  bei  den  Reidislheilungen  unte(  den  R»- 
rolingeni  die  Gaue  Hama-  oder  Hamailand ,  Tdster- 
baut,  Moilla^  Hattra,  stets  nuit  den  frierisehen  Laod- 
Schäften  **^  in  naiier  Verbindung  genannt  werden ,  irod 
Island  gar  nicht  aufgeaahlt,  also  ohne  Zwrifd  o 
Friesland  selbst  gerechnet  wird«  Noch^rin  anderer 
Umstand  schddet  aber  Teisterbant,  dessen  Bnwot 
ner,  wie  wir  frinher  gesehen,  besdmmt  Friesen  g^ 
nannt  werden,  eben  so  wie  Hamaland  von  den  friuiki- 
sehen ,  selbst  von  den  nächsten  frankisefaett  Gasen 
Moilla  und  Battra;  es  gehorten  nämlich  bdde  20 
der  Dioces  Utredit ,  die  friesisches  und  lialbfriesiscbes 
Land  umfabt,  von  der  westlichen  Granze  Zeelandi  bk 
nach  Groeningen  lun,  wahrrad  alles  fränkische 
Land  oberhalb  dieser  utreditschen  *  IKoces  lurdiTick 
nach  LStlich  oder  Coln  gewiesen  ist 


♦)  8.  633.  634. 

**)  Prudentii  Trecensis  Annales  ad  a.  837:  ,,deditfi£o 
sno  Carolo  maximam  Belgamm  partem  i.  e.  a  man  per  ht£S 
Saxoniae  nsque  ad  fines  Rflmariaram  totam  Frisiam,  et  p« 
fines  Ribnarioram  comitatus  Moilla ,  Batua^  Hammdanty  Mo- 
sagoa'*  etc.  —  ibid.  ad  a.  839:  —  „ducatum  Fresiae  usque: 
Mosaniy  conitatnm  Hamarianf»  comitatum  BataTomm,  co- 
niUtum  Testrabettticuin 9  Dorestado.^*  —  Nithardi  hist 
Üb.  I.  ad  a.  837 :  —  „  a  mari  per  fines  Saxoniae  usqae  ad  finfs 
Ribnarlomm  totam  Fristam,  et  per  fines  Ribaariorum  comi- 
tatus  Moilla  9  Haettra,  Hammolant,  Masagonwi*'. 
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Das  Hamaland  liat  y.  Ledebur  der  Abgranzung 
nach  genau  m  bestimmeQ  gesacht,  und  wir  koonep 
den  Resoltaten  der  Forsehnngen  dieses  tüchtigen  Al- 
terthumskondigers  nur  beipflichten.  Ihm  zu  Folge 
war  das  aheJStrombett  des  Rheins  zwischen  Qaalborg 
und  Kdien ,  zwischen  Cleve  und  Rindern ,  und  schied 
hier  die  Dücesen  von  Coln  und  Utrecht.  Da  man  bei 
Anordnung  dieser  Dipcesen,  und  auch  als  $e  Graf- 
schaften eine  mechanischere  Bedeutung  in  der  franki-t 
sehen  ReichsTerfassung  erhielten,  bei  deren  im  Gan-« 
sen  4nit  den  IXocesangranzen  nbereinstimmendoi  Ab^ 
grSnsungen  zuweilen  mdir  auf  actuelle  g^graplusdie 
Sdteidelinien  als  auf  stammthiimlich  -  historische  Unter- 
schiede sah,  kam  zum  Hamaland  ein  Stuck  des  alten 
UDandes,  welches  Stiick'das  utrechtsche  Archidiaconat 
Bninerich  bildete  und  auch  die  Kirchspiele  von  KeUen, 
Criethusen ,  Brienen  und  j^dem  umfa&te ,  *^  auf  dem 
jetagen  linken  Rhdnufer;  auf  dem  jetdgen  rechten 
aber  dehnte  sich  der  Oatt  Hamaland«  über  ehemals 
woU  grofstentheüs  salisches  Land  nach  Norden  und 
Osten  aus ,  bis  «wo  im  Osten  die  Sadisen  einen  Thdl 
desselben  erobert  und  zu  Westphaten  gezogen  hatlra. 
Bas  nicht  ripuarisehe  und  nicht  sSdisiscbe  Hamaland 
begranzt  ▼•  Ledebur  folgendermaftoi:'^*)  Von  Ran- 
den an  der  Ifcsel  ,,lief  die  Granzlinie  *die  Sehipbeeko 
aufwärts  nach  dem  heutigen  Hu^nep  und  über  daa  ost- 
wärts davon  gelegene  Weggestapeln  auf  Westervliet 


*)  Das  Land  und  Volk  der  Bracterer,  von  Leop.  v.  Lede- 
bur, 5.74. 

**)    Nach   einer   Urkunde    von    1046,    bei  Hed^    U  c. 

l>'  123.  124. 
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SU.  So  weit  bildete  der  Schoedesag  die  GraDze  ge- 
gen, dea  Ysselgau.  Von  '\^'estervliet  bis  Burg  im 
Kirchspiel  Ulst>  zweien  Gränzpuoktea  des  utrecht> 
sehen  Sprengds,  fiel  die  Granzlinie  in  die  I>iocesao- 
scheide;  dann  wendete  sie  acfa  w^stwSt^  gegen  de» 
Stever-  oder  Stenerwald,  iiberschiiu  die  Yssel^  ^ng 
nach  Lofenich«  Erdbeek  and  Siidemptec^  and  bd 
Eschede  abern^s  über  die  Yssel  auf  Randen  zu.  "^ 

Dev«nter,  Zutphen,  Doesbnrg  lagen  also  in  dem 
Gau  Uamaland,  der  sich  durch  das  ripuarische  Ge- 
biet von  Emmerich  bis  ganz  in  die  Nähe  von  Cleve 
ausdehnte* 

Noch  weiter  aber  dehnt  v.  Ledebur  die  Granzeo 
des  Gaues  Hamaland  aus,  indem  er  nämlich  nicht ^  vie 
gewöhnlich  geschieht,  die  s.  g.  Düffel,  in  welcher  Mit- 
lingen  liegt,  zwischen  Hamaland  und  dem  eximirten 
Dittrict  von  Nymegen  (B.yk  van  Nymegen)  (ur  den 
selbstständigen  Gau  Moilla  häjt,  *}  sondern  den 
MoUlagau  für  i(ieatisch  erklärt  mit  dem  Mühlgau ,  **) 
und  den  pagus  Düble  oder  die  Düffel  ***)  hingegen 
für  einen  Upterga^  Mofii  des  groftem  Gauen verbando 
Hamaland.  Eben  so  zahlt  er  zi}  den  Untergauen  da 
Bemaländes  d^n  pagps  Leomenke  o4er  das  Amt  Lis- 
mers  oder  Limqaericl}«  welches  <lie  Winkel  zwischea 
Bhdn  uqd  Yssel  bei  Doiven  und  Zevenaer  ausfüllt  und 
die  Gegenden  von  Enmierich  und  Millingcn  allerdings 


•)  S.  oben  S.  639. 

**)  Allgemeines  Archiv  (iir  die  Ge$c]iicht3kiilide  des  preufsi- 
sehen  Staates ,  Band  Yll.  S.  41. 

*^*)  Die  iurchspiele  DuüTelward,  BUUingen  (Rindem},  MeJtf, 
Kitl  und  Loeth. 
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mit  dem  ubrigaa  Hamaland  erst  reoht  ia 
»etzL  Man  kann  diesen  Ansiditen  um  so  weniger  gaini 
widerstreben,  als  aii^  anderen  Angaben  sich  Ohnehin 
ersehen  läfst,  da(s  das  Hamaland  ^ine  ahniiche  Ver» 
bifldoDg  Toiv  Gericlitsbarkeiten  war,  wie  der  Tebter* 
baot,  derBracban,  derHasban.  Den  Giilerverzeich« 
Dissen  der  Abtei  J^orch  zufolge  *)  gehorte  Auch  dci| 
östliche  TbeU  der  Yeluwe  **)  und  d«r  Betawe  ***) 
mm  Hamakmd. 

Nordlicli  von  Hamaland«  ostlieh  von  Velnwe  längs 
des  rechten  Ufers  der  Yssd  bis  zum  Meiere  Irin  und 
am  Meere  xwischeii  Yssel  und  Vecht  mit  einer  Aus* 
ddioung  in.  das  Land  herm^,  bis  nahe  in  die  Gegend, 
^0  die  Regge  in  die  Yecht  mündet,  lag  der  Ysset- 
(AQ^f'^.  der  (von  Chauken  besetzt)  friesischer  ^rt, 
^eoo  auch  salisches  Gesetz  hier  galt,  weit  bestimmter 
zogehörte,  als  das  Hamaland. 

An&er  diesen  den  Friesen  benachbarten  Gauen 
baben  wir  im  ^Interesse  der  geldemschen  Geschichte 
noch  dnen  fränkischen  Gau  näher  zu  betraehten ,  den 
Battragau ,  und  einen  zweiten  zwischen  frankischer  und 
friesischer  Art  schwankenden  (das  Land  wahrschetn^ 
ich  der  alten  Tubanten),  den  Twentegau.  Auch 
uerbei  wird  v.  Ledebur  unser  bester  Führer  sein. 

Derselbe  bt  der  Meinung,  der  Battragau,  dessmi 


*)  Cf.  r.  I-edebur  Land  und  Volk  der  Bructerer ,  S.  75. 

**)  Namentlich  Velp  bei  Arnheim. 

**•)  Namentlich  Angern,  "W'aey  und  Dornenbnrg. 

t)  Er  führt  mannichfache  Namen:  Fagns  Salon ,  Selon,  Isloi, 
'yesle,  Hisloa,  kselgan,  Salland  und  Islandia.  t.  Ledebnv 
.  a.  O»  9.  Ova 
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Grlme  mit  denen  des  colnisdien  Decanates  Ton  Gel- 
dern BOsaDiinenfidlen ,  *)  sei  von  den  Chattoarien, 
deren  Land  naddier  als  von  den  Sadtten  beaeixt  er- 
•sehdnt,  gestiftet,  knüpft  aber  dieses  doppdte  Vor- 
kommen  der  Chattnarier  an  dne  firohere  Udierned- 
Inng  durch  Julian.  **}  Wenn  wir  dem  Erstem  bei- 
^fflichtenv  stimmen  wir  doch  keineswegs  der  letsten 
Andcht  onbecBngt  bd ,  indem  wir  anderwärts  *^^  ge- 
seigt ,  wie  nch  auch  im  dOringischen  Lande  Gaue  tob 
Volkerschaften  besetzt  finden,  deren  Stammland  und 
grofste  Yolksmasse  als  den  Sadisen  unteilegen  er- 
scheint :  so  die  Angeln  und  Warner.  Unserer  Anack 
nach  sind  die  Bewohner  des  Hattragaoes  dBe  eddatsn 
und  fraesten  Chattuarier,  die,  den  Sachsen  wdcheod, 
ihnen  ihr  altes  Land  fiefsen,  aber,  jhre  eigene  Unab- 
hängigkeit wahrend,  jensdts  des  Rhdnes  neue  Sitie 
fanden,  wie  in  neuester  Zeit  uns  Polen  ein  analoges 
und  an  die  Zdten  der  Volkerwanderung  manmcbfäck 
erinnerndes  Bdspid  zeigt  Diese  n^en  Sitze  der 
Ghaftuarier ,  oder  der  Hattragau  ,^  lagen  zwischen  den 
durch  die  Maas  hier  begranzten  Tessendergaa,  den 
Niedermaasgau^  dem  Muhlgau,  dem  Rhein  (nach  al- 
tem Lauf) ,  der  Düffel  und  dem  eximirten  Disiriet  fw 
Nymegen  oder  dem  Ryk  van  Nymegen,  wdches  un- 
gefähr dem  colnischen  Dekanat  ron  Ziflioh  entsprach. 
Es  erstreckte  sich  alsq  der  Hattragau  an  der  Niers 
herauf  aus  der  Gegend  Ton  Cleve  bis  in  die  Gegend 


*)  AUgemeines  Archiv  elc. ,  I.  S.  d07. 
**)  Land  und  Volk  der  Bracterar,  S.  161. 
«**)  Hermes  Bd.  XXXIV.  S.  i(XL 
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Ton  Ven^  und  Wachtendonk,  wo  dann  hn  Süden 
der  Muhlgan  und  zonachst  das  darin  gelegene  oolu- 
sehe  J>ekanat  Suchtelen  sich  anreihte. 

Aufser  dem  Ryk  van  Nymegen  wird  es  bier*n8diig 
sein ,  auch  noch  einige  anstofsende  Theile  des  Tessen^ 
derganes  und  Niedennaasganes  naher  m  betraditen. 
Jenes  alte  salisdie  Land  loste  sich  früh  in  dne  Rahe 
von  der  Grafengewalt  eximirter  adeliger  Herrscnaften, 
in  Territorien  sogenannter  Dynastengeschlechter  anf, 
welche,  da  die  Beritzer  durch  die  Exemtion  selbst  die 
Grafenrechte  erwarben ,  auch  oft  die  Benennung  ron 
Grafschaften  erhielten.  Wir  haben  in  der  Geschichte 
Brabants  gesehen,  wie  die  Herzoge  von  Brabant  in 
ihrer  Qualität  als  Herzoge  von  Niederlothringen  nr- 
sprSnglich  nur  gewisse  mit  ihrem  Hevzogsamt  zu- 
sammenhangende Reichsrechte  in  Beziehung  auf  diese 
reichsfreien  Dynasten  zu  üben  hatten,  aber  ihr  Yer- 
haitnifs  so  zu  nutzen  wufsten,  dafs  emes  dieser  dyna« 
sdschen  Geschlechter  nach  dem  andern  ihnen  leheiuH 
pffichtig,  alle  diese  Herrschaften  ihrer  Landesherr- 
lichkeit unterthan  wurden ,  so  dafs  am  Ende  der  Tes- 
sendergau  den  Namen  Nordbrabant  erhielt  Von  ifie- 
sen  dynastischen  Territorien  nun  lagen  einige  dem 
Hfattragau  gegenüber,  theils  im  Tessendergau,  thdls 
im  Niedermaasgau,  an  dem  andern  Ufer  der  Maas, 
und  sie  stehen  in  mannichfacher  Beziehung  zu  der  Ge- 
schichte Gelderns;  alle  diese  sind  von  dem  übrigen 
Tessendergau  durch  ein  lang  ausgedehntes  Veenland, 
durch  die  sogenannte  Peel,  in  welcher  ihre  Granze 
hinläuft,  getrennt.  Diese  Peel  erstreckt  sich  aus  der 
Gegend  von  Volkel,   Boekel  und  Zeeland  in  dnem 
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nadi  Westen  concaTen  Bogen  bis  bei  Neerw^ert  in  der 
Gegend  von  Weert  Zwischen  ihr  nnd  der  Maas  lag 
Ton  einem  Grinapimkte  zwisclien  Ravestein  und  Gravc 
finfsanfwarU  Ins  swisehen  Beogm  und  Boxmeer  die 
Grafschaft  Kuik,  Ton  welcher  in  der  GescUd^  Bra- 
bants  schon  öfter  die  Rede  war.  Zunächst  acUossea 
sich  dann  einige  anbedeutendere  adelige  Herrschafieiu 
die  von  Boxmeer  und  Loon  (Groeninge) ,  an.  Dann 
folgte  von  einem  Punkte  weiug  unterhalb  Geesteres 
ah  die  Herrschaft  oder  das  Land  von  Sessel  ^  wdches 
sich  an  der  Maas  herauf  erstreckte ,  bis  ein  wenig  ober- 
halb Kessel.  Endlich  folgte  dann  die  Grrfschaft  Hom 
oder  Hoom,  noch  über  die  Ped  binansreichend  (Weert 
lag  in  derselben ,  und  die  Granae  erstreckte  oA  in  die 
Gegend  voa  Boecholt  hin)«  bis  fast  nach  BfaesejL 
IKese  Herrsohaften  gehorten  rar  Dioces  von  Lattich. 
l>er  Twentegaa  dagegen  war  ein  Thcil  der 
utreehtschen  DiSces  and  lag  nordostlich  von  Hama- 
knd ,  ostlich  vom  Yssdgau  oder  Island.  Er  amfarste 
die  Kirchspiele  Goor,  Markdo^  Ryssen,  Delden, 
Hengelo«  Enschede,  Losser,  Oldenaal,  Denecfaanu 
Ootmarsum,  Tnbbergen,  Almelo,  Haarbergen,  JUe- 
pefiheim;  femer  von  der  Grafschaft  Bentheim  de 
Kirchspiele  Ulsen,  Wilsum  und  Feldhusen.  *)  Als 
dn  besonderer  Gau,  unter  den  Namen  Nordtwente, 
wird  die  Gegend  awischen  den  nordlichen  Thdlen  von 
Island  und  Twaite  sudlich  von  Drentbe  angefahrt ;  in 
diesem  Gau  lagen  Haerle,  Maerle,  Sei,  Rhaen  and 
Hessen. 


*)  Land  aad  Volk  der  Bmdarer,  S.  89. 
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3.     Die  Vögtt  von  Geldern. 

Ztt  Venraltimg  der  hohem  Gerichtsbarkeit  in  ib^ 
ren'  Domanialdistricten  hatten  die  deutschen  Koirige, 
wahrsefaeinßch  auch  schon  in  der  karoiingischen  Zdt^ 
Vogte,  adtocati;    und  wie  «berall,  so  auch  in  einem 
solchen  iMstricte  au  der  Niers  im  Gau  Hattra.  *)     Batf 
Geschlecht ,  welches  in  den  letzten  Zeiten  der  karoOn-* 
gischen  Herrschaft  in  Deutschland  diese  Vogtei  ver- 
waltete,   wird  Ton  den  geldemschen  Landeshistorio-« 
grapben  von  dnem  Herrn  Wichard  I.  abgeleitet ,  der 
an  Liudwigs  des  Jikigem  Hofe  gelebt  habe,   und  fnr 
seine  Dienste  mit  dieser  Vogtei  bediacht  worden  sd.  **y 
Richtig  ist,   daf«  die  Gegend,    in'  Welcher  Gelder» 
fiegt,  zwischen  Waehtendonk,  Straelen  und  Sonsbeek* 
YogteHandschaft  wAr,  und  auch  spSter  notb  den  Na^ 
joen  „devogdie^*'  geführt  hat;  aber  auf  weIclie*sidire-$ 
re  historische  Angaben  nch  die  Sfbrigen  Theilo  jenei^  '  • 
Berichtes  grfinden ,  lAa  ith  nicht  im  Stande  gewesen,' 
aufzufinden.     Eben  so  wenig  wei(i  ich,   worauf  sicll^ 
die  Angabe  stBtzt,   dafs  l^ichard  im  Jahre  910  gö^^lO 
fltorben;   «md  daf»  die  Vogtei  seinem  Sohne  Geriaciv 
Bbeftmgeii  worden  wA.     Dessen  TodeIrfahT  trird  MT  das 
Jahr  937  gesetzt,  und  als  Nachfolger  wird  {genannt 937 


*)  Ber  gröCrte  Theil  dti'$  Hättragaue«*  waär  Wohl  unteV  den 
Grafen  Ton  Cleye. 

**}  XIV  Boeken  yan  de  Geldersse  ge^cbiedenissen ,  getrocken 
meerendeels  ujt  deLatjnsse  werken  van  de  Heer  J.  J.  Pon- 
tanus  door  Arend  van  Slichteilhorst.  t'  Arnhem.  1654. 
wjfde  Boek  p.  43.  — *  Man  leitet  das  Geschlecht  Wichards  Ton 
dcrm  Oertchen  Pont  zwischen  Straden  und  Geldern  her.  So« 
^«r  Pootitts  Pilatus  ist  in  diese  Genealogie  hereingezogen 
vordea. 
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958 Gottfried,  hh  958,   dann  dessen  Sohn  Widiard  IL, 
imd  wieder  dessen  Sohn  Megingoz  oder  Maigoos.' 
«iMit  diesem  kommen  wir  auf  histotischern  Bo- 
990  den ;  denn  er  war  im  Jahre  990  Sllfter  emes  Klosten 
SU  Villich  im  Colnischen,  und  eriialt  auch  den  Titel 
Graf,  *y  der  nicht  nothwendig*  auf  da  Reilhagrafeih 
aflit  oder  auf  dne  eigene  mit  Grafenrechten  Tersehene 
Bribherrschaft  hindeutet«    sondern  öfter  auch  Vogtes 
oder  s.  g.  Lehensgrafen ,  die  eigentlich  nur  an  Gräfes 
Statt  waren,    ertheilt  wird.      ]>och  ist  es  auch  sdir 
IcScht  möglich,  dafs  Me§^goa  in  der  Nachbarsdiaft 
des  geldernschen  Yogteilandes  und  sonst  am  Rhan 
bedeutende  eigene  mit  Grafenred^a  Yersehene  Be- 
aitaungen  hatte.    ]>|e  Tochter  des  Grafen  M^^ngoz, 
Adelhey d,  soll  £e  erste  Aehtisdn  ron  ViUich  gewesra 
sein;    idn  Sohn,  «Wiking,   folgte  Slichtenhorst 
1011  aufolge  **^  im  Jahre  1011  als  Vogt  Ton  Gdd^v.    Es 
ist  Idcht  möglich,  dafs  bis  zu  dkser  Zdt  ofter^  und 
tielleicht  schon  ^iel  früher,  diese  Vogte  von  Gdden 
nach  Yom  Reidie  die  damals  noch  kdneswegs  csrbliclie 
Untervogtei **^)  in  Nymegen  .geübt  hatten,  und  im 
B.yk'tiran  Nymegen«     Was  hingegai  die  Lehen  fSD 
Stifte  Utrecht ,  die  Grafenrechte  nämlich  in  der  Ober- 
Betuwe,  in  dem  größten  Theile  des  salischen  (Zot- 
phen)  und  in  dem  ripuarischea  Hamaland  -{-)  aobe- 


*)  Slichtenhorst  L  c.  p.  51. 

*•)  1.  c.  p.  52. 

***)  üeber  das  Verhältnis  der  Obeirogtet  (die  bei  dem  Her- 
zoge Ton  Niederlothringen  in  Nymegen  war)  und  der  Unter* 
Togtei  in  diesen  Königsstädten  s.  oben  S.  585. 

t)  Slichtenhorst  ].  c  p!  54.  —„de  Stad  Emmerick 
met  haer  halre  gebied. ^'  —  Slichtenhorst  bezweifek  zwar 
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;,  flo  tfndet.  luer  offenbar  dae  Y erweehnlung  Statt, 
ecBt  spater  der  Benta  der  Grafrchaft  Zutphoa 
IL  8.  w.,  oder  mit  andern  Worten  das  Hamaland  mit 
den  geldriflchen  Territorien,  und  zwar  als  utrechtsches 
Lehen,  vereinigt  wnrde.  Utrecht  eriiieU  Hamaland  erst 
im  Jahre  1046.  Die  Aufzeichnang,  auf  welche  sich  je- 1046 
ne  Angabe  stutit ,  ist  also  auf  jeden  Fall  spater  als  Bi- 
schof Adelbold ;  und  das ,  was  in  derselben  ab  Utrecht- 
sches  Lehen  der  Grafen  von  Geldern  angegeben  wird, 
ist  «eher  in  Adelheids  Zeit  noch  in  den  Händen  der 
Beichsgrafen  vbn  Zutphen,  mit  Ausnahme  höchstens 
der  Oberbetuwe,  we|cl|e  früher  an  Utrecht  kam. 
Wiking  soll  1035  gestorben,  sein  Sohn  Wichard  1035 
•oll  ihiB  gefolgt  sein.  Wenn  bis  auf  diese  Zeit  auch 
mllrieht  xuweilen  dBe  niedere  Yogtei  in  Nymegen 
bei  der  geldemschen  Familie  gewesen  war ,  so  wurde 
doch  zu  Wichards  Zeit  (im  Jahre  1050)  so  Sber  die- 1050 
adbe  Terfügt,  dafs  an  ein  wiedererlangen  derselben 
Tor  der  Hand  nicht  zu  denken  war,  denn  der  Graf 
Dietrich  11.  von  Clere  erhielt  des  Reiches  Haus  in 
Nymegen  und  dadurch  die  niedere  Yogtei  und  den 
Zoll.  *)      Wichards  Bruder,   Wilhehn,  war  Bischof 


die  Leheosabhängigkeit  Hamalands  und  der  Betawe  «von 
Utrecht,  doch  scheint  mir  diese  anderweitig  erwiesen,  und 
^werden  sich  Belege  dazu  auch  noch  in  der  Geschichte  der 
utrechter  Stiftslande  geben  lassen.  Die  Worte :  met  haer  halye 
gebied ,  enthalten  eine  schlechte  Üebersetzung ;  in  der  Urkunde 
lieiliit  es:  „ItemEmbricam  cum  suis  attinentiis  pro  parte  me- 
dBa ,  et  alia  pars  est  episcopi  Trajectensis.  ** 

*)  Dr.  J.  F.  Knapp  Regenten-  nnd  Volksgeschichte  der 
X^nder  Gleye»  Mark,  Jülich,  Berg  und  Ravensberg.  Theil  1. 
S.  204.  y,Er  (nämlich  Dietrich  II.  oder  der  Flieger)  zeichnete 
«ich  bei  diesec  Gelegenheit  nicht  bloi^  m$,  sondern  ex  rettete 
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1076  ^"^  Utrecht  ^  von  1054  bis  1076,  und  seia  Einflüfs 
sueret  scheint  das  Geschledit  der  Vogte  oder  Grafen 
ton  Geldern  zu  hoherm  Ansehen  erhoben  zu  haben. 

1061  Wichard  starb  im  Jahre  1061 ,  und  hinterliefs  eine  ein- 
xige  Tochter,  Adelheyd.  Sie  war  Termahlt  mit  Otto, 
hxm  dem  nassaoischen  Hause ,  und  brachte  diesem  die 
geldemsche  Yogtei  zu ,  die  er  auch  nach  ibrem  Tode, 

1076  und  als  er  um  das  Jahr  1076  die  Erbin  der  Utrecht- 
sehen  Lehensgrafschafl  Zutphen  heirathete ,  beibehielt 


ZWEITES  KAPITEL. 


Die  Grafea  von  Geldern  und  Zu^hen   aus 

dem  nassauSn^dien  Hbuso» 

1.    Bis  auf  Graf  Otto's  III.  Tod  1271. 

Die  Grafen  in  Hamaland  nannten  sich  fruhzdtig 
schon  nach  dem  Orte,  wo  sie  ihren  |;ew6hDl]Glieii  Sits 
hatten  (und  der  und  dessen  nächstes  Gebiet  wohl  ihre 
besondere  Erbberrschaft  bildete):  Grafea  Tan  Zut* 
phen.  DoYenter  wird  aber  als  die  ^g^itliche  Ge- 
ridiU-1 

sogat  dem  Kaiser  das  Leben ,  als  er  in  Nymegen  belagert  wurde. 
Aus  Dankbarkeit  übergab  ihm  dieser  Kaiser  die  iijmegische 
Bürg  mit  dem  kaiserlichen  Gebiet  (P)  als  Uiiterpfaud.  Es  wurde 
ihm  bei  dieser  Verpfändung  die  sonderbare  Bedingung;  Eir  iba 
lind  seine  Erben  aufgelegt,  jedes  Jahr  am  St.  Audreastage  drei 
Stück  schönes,  englisches  Scharlachtuch ,  50  Ellen  lang,  dem 
Kaiser  überreichen  zu  lassen.  Als  einer  der  folgenden  cleri- 
sehen  Grafen , '  Bi^trich  Vf. ,  diese  Bedingung  unerfüllt  liefs, 
etitzog  ihm  der  damalige  Kaiser  Friedrich  T.  die  Burg  N/megen 
mit  dem  Zolle  wieder.  '* 
*)  Heda  1.  c  p.  128. 
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ricbts-,^unz-  und  Zollstadt  des  Gan^  lortwahrend 
betrachtet,  und  namentlich  bei  der  Schenkung  der  Re- 
galien, auch  der  Grafenrechte,  in  Hamaland  an  das 
Stift  Utrecht  1046  durch  den  König  ausgezeichnet.  *)  1046 
Von  Wichmann  von  Zutphen  wurde  im  Jahre  968  968 
das  Kloster  von  Elten  gegründet  und  mit  bedeuten- 
den Besitzungen  im  südlichen  Hamelande,  die  sicfi 
Bpiter  noch  mehrten,  ausgestattet  Die  eine  seiner 
Tochter,  Luitgard,  wurde  Aebtissin  dieses  Frauen- 
stiftes; eine  andere,  Adelheid,  heirathete  den  Grafen  . 
Balderich  von  Cleve ,  und  focht  nach  des  Vaters  Tode 
die  grofse  Giiterschenkung  an  Elten  an.  Es  scheint, 
dafs  dies  Grafengeschlecht  von  Zutphen  dem  sächsi- 
schen Hanse  sehr  nahe  stand;  denn  'Wichmann  hatte 
nodi  von  Otto  I.  im  Junius  968  erlangt,  dafs  dieser 
die  Schenkung  an  Elten ,  so  weit  sie  Reichslehen  be- 
traf (also  namentlich  die  Insel  Urch  des  Ysselgaues 
lod  anderes  in  den  Grafschaften  Nardingaland  und  Ha- 
naland), bestätigte,  und  Otto  HI.  vertrug  im  Mai  997  997 
tun  den  Streit  der  Gräfin  von  Cleve  mit  dem  Stifl  von 
SIteta ,  wobei  er  wahrscheinlich  die  Gräfin  anderweitig 
ofrieden  stellen  mufste.  Sie  übergab  ihm  selbst  alle 
Ansprüche,  die  sie  früher  auf  des  Süftes  Besitzthum 
;anacht  hatte,  und  vermehrte  sie  mit  Einkünften  in 
ümmerich,  Amhem,  Putten,  Apel,  Hcfrvelt,  Re- 
ichem,  Lyenden,  Brummen,  Hunnep  und  anderen 


*)  Heda  p,  124.  —  „falem  proprietatem  eidem  Ecclesiae, 
aalem  visi  samus  mauu  sub  potestate  teuere  in  loco  Darentre 
'cto,  in  moneta,  teloneis,  placitis  cum  omni  regali  districtiiy 
mniqne  utilitatis  commoditate,  qiiae  ullo  modo  inde  poterit 
roveuire  et  cum  comitatu  in  Amelande  aito.  **  — 

I<eo  niaderl.  Geschichten.  I.  50 
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Orten.  Der  Kaiser  ennurte  bierauf  das  ätift  Elteo 
ttod  steBte  es  unmittelbar  unter  kSnigliche  Yogtd.  *) 
Wichmanns  Vater  soll  Reghier  geheirs^i  haben; 
doch  seheint  es,  er  existirt  nur  in  den  Regbtem  de; 
spaten  TumierbScher.  Wichmanns  Sohn  hiefe  Otto, 
und  mit  ihm  ging  das  alte  wtpbener  Grafengeschleciit 
ab.  Seine  Tochter  Mafhil^  soll  mit  rinera  Pfalsgrafen 
Erenfried  vermählt,  und  der  nächste  Graf  von  Zntpbes 
nach  Otto's  Tode  dieses  Letztem  Enkel  durch  MatUMb 

1031Iiudolf  gewesen  sein.  **)  Er  starb  1031  und  hioter- 
liefs  drei  Sohne:  Henrich,  Godschaick  and  Jan,  tm 
denen  zuerst  Henrich ,  dann  Godschalck  in  4l^r  Graf* 
Schaft  folgte;  ***y  und  vielleicht  war  es  ebea  nach 

1046  Henridis  Tode,  als  Kiuser  Heinrich  III.  im  Jahre  1041 
die  Grafschaft  Hameland  an  das  Stift  von  Utrecht  gak 
und  so  die  bisher  unmittelbar  unter  dem  Rache  ste- 
.henden  Grafen  von  Zntphen  zu  utrechtscihe&  Lehess- 
grafen  machte,  wobei  sie  natihrKch  ihre  eigenen  Erlh 
guter  (also  namentlich  die  Stadt  Zutphen}    bdiidlei. 
Von  den  übrigen  Tbeilen  Hamelands  wurde  aber  mm 
nicht  blofs  das  Besitzthum  von  Elten ,  sondern ,  wie  0 
scheint,  auch  Deventer  und  dessen  Gebiet  getreost» 
und  erhiek  Vogte ,  die  von  Zutphen  unabhängig  vi- 
Ten.     Der  Grund  davon  mag  darin  liegen ,    dafs  & 
{(Kirche  des  heiligen  Martin  von  Utrecht,  -so   wie  Sit 
Kirche  S.  Leobuins  von  .Deventer  sdbst,  so  bedeutcih 
de  Besitzungen  hier  hatten ,  dafs  die  zntphener  Gräfin 


*)  Boehmer  regesta,  p.  18  und  42. 
•*)  Slichtenhorst  p.  60. 

**^)  Jan  hatte  noch  einen  Söhn,  Hannen,  der  als  Abf  von 
St.  Pantaleon  in  Cöin  starb. 
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schon  früher  nichts  als  die  Hoheitsrechte,  die  mit  der 
Grafschaft  Tei1>unden  waren,  hier  ubteri. 

''•  Da  Godscbaicks  einziger  Sohn  Geeraert  friih  und 
ohne  Descendenz  starb,  erbte  seine  Tochter  Sophie 
die  JLehensgrafschaft  Zutphen ,  und  brachte  sie  Herrn 
Ott^  von  NaFtan,  der  durch  seine  erste  Heirath  in 
den  Besitz  der  Vogtei  von  Geldern  gekommen  war, 
zu.  Da  die  Reichsvogtei  für  das  höhere  Amt  galt, 
als  die  bischSniche  Lehensgrafscbaft ,  da  sich  die  Vog- 
te! Ton  Geldern  yielleicht  auch  bis  zu  der  Zeit  der  Ver- 
heirathung  mit  Sophie  in  eine  erbliche  Reichsherr- 
schaft mit  Grafenrechten  verwandelt  hatte,  oder  um 
diese  Zeit  verwandelte,  *)  fiihrte  Otto  den  Titel  eines 
Grafen  von  Geldern  und  Zutphen.  Er  starb  um  das 
Jahr  1105,  und  hatte  seinen  Sohn  Gerhard  zum  1105 
Nachfolger. 

Otto  soll  auch  die  erste  Territorialverbindong  zwi- 
schen ^er  Grafschaft  Zutpiien  und  der  Grafschaft  Ve- 
luwe    begründet    haben.      Diese    erscheint  im  Jahre 
1077  noch  unter  eigenen   Grafen.  **)      Spater  er- 1077 
scheint  sie  bei  Brabant  als  utrechtsches  Lehen,  wel- 


t)  Es  wird  erzählt,  Heinrich  IV.  habe  für  Otto'strene  An- 
hio^lichkeit  diesen}  1079  die  Reichsvogtei  Geldern  als  erbliche 
Gra&chaft  zugetheilt.  Worauf  sich  dieser  Bericht  grÜDdet^  weiDi 
ich  nicht. 

*♦)  Es  heilet  in  einer  Urkunde:  „in  pago  Velue  in  comitatu 
Btederici'^  Dies  J^önnte  zu  dem  Schlüsse  veranlassen,  die 
Velawe  sei  in  mehrere  Grafschaften  getheilt  gewesen;  allein 
wir  habei^  früher  schon  erwähnt ,  dafs  wahrscheinlich  ein  Theil 
der  Velnwe  eine  Zeit  lang  wenigstens  zu  der  Grafschaft  Hame- 
fand  gehörte:  und  so  könnte  die  niUiere  Bezeichnung  „in  co- 
mitatu Biederici'*  TOizüglich  nur  «u£  diesen  Unterschied  sich 
beziehen. 

50* 


r> 
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che»  iron  den  Herzogen  von  Brabimt  an  £e  Grtfei 

Ton  Geldern  und  Zutpben  als  Afterlebeif  gegeben  war. 

Bei  der  Darstellang  des  Ueberganges  der  Velinr«  an 

£e   Grafen   von  Geldern   und   Zatphen  Tenr^lneb 

Slichtenhorst    offenbar   Gottfried    den    BaTtigcs 

1095  von  Brabantf    der  1095    auf  seinen  Bmder  Bch- 

1 106  rieh  ni.  inBrabant  gefolgt  war  und  1106  tonKoof 

Hmirich  y«  die  niederlotfaringische  Herzogswurde  er- 

Ueit  mit  Gottfried  von  Bouillon ,  den  er  als  den  nenot, 

weither  zuerst  die  Velnwe  an  Geldern  gewissermaEffi 

als  Pfandschaft  gegeben  habe.  *^     Zwischen  dem  Jak* 

1095*^  1077  und  1095  miissen  die  Grafenrechte  aber  die 

Vetuwe  vom  König  an  Utrecht  gegeben  ^  und  vom  K- 

schof  von  Utrecht  an  Graf  Heinrich  HL  Ton  Loid 

1095  oder  Brabant  verliehen  worden  sein.     Zwischen  1095 

1105  und  1105  versetzte  sie  dann  Heinrichs  IH.  Bruder  ii 

Otto  von  Geldern ;  aus  welchem  Verhaltnils  sich  spi* 

ter  mannichfach  Streit  entwickelte  zmschen  den  Hfr- 

zogen  von  Brabant  und  den  Bischofen  in  Utrecht,  lii 

Konig  Heinrich  VL  über  das  Yerhaltnifs  der  Lebens 

herrlichkeit  in  der  Veluwe  eine  Entscheidnng  gab.  **) 

Mit  Bewilligung  des  Bischofs  von  Utrecht  blieb  ft- 

to's  Nachfolger,  Gerhard  dem  Langen,  obgldchercii 

Sohn  erster  Ehe  mit  Adelheid  von  Geldern  gewesen  soi 

soll ,  auch  tSe  Lehaugrafschaft  Zutphen.   Gerhard  «tf 


*}  Slichtenhorst  L  c.  p.  73%  ^  y, dat  Bouüon  de  Veloo* 
harn  voor  een  seeker  getal  van  penningen  tot  een  eea^i'gh  oo^ 
der-leea  heeft  uit^-gegeeven^  welke  hem  van  sjnbtoad^dci 
herlogh  van  Braband  die  zdve  Vasal  in  desen  was  van  da 
Bisschop  van  Utrecht  was  aengekommen^^  Kein  Bnider  Gott- 
Drieds  von  Bouillon  war  Hexzog  von  Br^^ynt. 

**)  S.  oben  S.  665. 
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nit  einer  Tochter  Florenz's  II.  tob  BoHand ,  Hedwig, 
Tennahlt,  deren  Sippschaft  seine  Interessen  wohl  for^ 
derten.  *y     Mit  Hedwig  ersengte  er  Heinrich,  der  ihm 
bei  seinem  Tode  im  Jahre  1131  in  Geldern,  ZtttpheD,1131 
der  Velnwe  und  andern  kleinem  Besitanngen  folgte. 

-Die  Yerwechslong  Gottfrieds  von  Brabant  mit 
Gottfried  von  Bouillon ,  welche  sich  Slichtenhorst 
hat  zo  Schulden  kommen  lassen ,  wirkt  auob  auf  des- 
sen Darstellung  der  Verhältnisse  Heinrichs  yoq  GeU 
dern  und  Zutphen  nach.  Er  wdfs  nämlich  Henrichs 
von  Geldern  Gemahlin ,   die  eine  Tochter  des  ersten  / 

oder  zweiten  Gottfried  von  Brabant  gewesen  sein  mufs, 
ond  Seiaare  genannt  wird,  geschlechtlich  nicht  wohl 
anzureihen ;  bemerkt  jedoch  (was  wohl  sdne  Richtig* 
keit  haben  kann ,  ungeachtet  ich  nicht  habe  erforschen 
koDnen,  worauf  es  sich  stützt),  dafs  diese  brabanti-« 
sehe  Prinzessin  dem  geldernschen  Hause  das  Erbrecht 


*)  AuiSier  Gerhard  wird  im  December  1107  in  einer  Urkunda 
ein  Graf  Heinrich  von  Zutphen  genannt,  dem  der  König  die 
Grafeorechte  in  Friesland  ertheilte.  B  o  •  hm  e r  regesta,  p.  101. 
Wie  sich  dieser  ztt  Gerhard  verhalt,  ist  mir  unbekannt  Auci^ 
Slichtenhorst  weifs  es  offenbar  nicht,  und  scheint  ihn  für 
eioea  blorsen  Titulargrafen  zu  halten,  was  nicht  recht  denk- 
bar ist.  Das  Wahrscheinlichste  ist  am  Ende  doch,  dafs  er  ein 
jüngerer  Sohn  Otto's,  vielleicht  aus  der  Ehe  mit  Sophie  TQa 
Zutphen  oder  ein  Vetter  Sophiens  waf;  dafs  Gerhard  Anfangs 
nur  Geldern  und  dieVeluwe,  Heinrich  Zutphen  erhielt,  und 
dab  später  der  Tod  des  Einen  von  Beiden  das  ganze  Erbe  erst 
an  den  Andern  brachte.  Nach  einer  andern  Ansicht  erwirbt 
•nt  Heinrich  von  Zutphen,  Gerhards  Sohn  in  zweiter  Ehe 
mitErmgard,  der  Erbtochter  von  Zutphen  „  diese  Grafschaft 
dem  geldernschen  Hause;  Otto  hatte  also  nicht  seinen  Sohn 
vob  Adelheid  in  das  Erbe  bringen  können.  In  einer  Urkunde 
Vom  Jahre  1145  werden  noch  Heinrich  von  Zutphen  und  Hein-» 
nch  Ton  Geldern  neben  einander  genannt^ 
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auf  die  Yeluwe,   welche  bisher  nur  Pfimdschail  «.ir. 
zugebracht  habe. 

Von  der  Einmiflchung  Heinrichs  tob  Geldern  la 
die  Fehde  des  Bischofs  von  Utrecht  mit  denen  ^»o 
Sepperothe  ist  bereits  in  der  holländischen  Gei»ch'  !• 
te  *)   die  Rede   gewesen.     Das  Todesjahr  Detnr'.«i- 

11ß4^^  ungewifs,  und  mufs  zwischen  1162  und  1164,  .*&> 
wahrscheinlichsten  auf  dies  letzte  Jahr,  gesetzt  Ver- 
den, **^  Aufser  mehreren  Töchtern  hinterliefs  er  z. 
Sohne:  Gerhard  IL  und  Otto  IL  ^^^  Zuerst  U:>. 
ihm  Jenen  Noch  in  die  letzte  Zeit  von  Heinri^: 
oder  in  den  Anfang  von  Gerhards  IL  Regierung  f. 
die  Ausgleichung  der  Fehde  des  BischoG»  von  L  trn 
mit  denen  von  Sepperothe. 

Der  Regentenwechsel  im  Bisthum  Utredit  L~  - 
In  der  Zeit  Gerhards  II.  diesen  fast  um    die  Vtl. 
gebracht      Als   nämlich  Balduin,    ein  Bruder  i  - 

1178 renz*s  III.  von  Holland,   im  Jahre  1178  den  bt^K 
liehen  Stuhl  von  Utrecht  bestieg,  versaumfe  der  I- 
zog  von  Brabant  von  allen  Lehensleuten  des  heil.  ^' . 
iin  allein,   wegen  seiner  Lehen  und  also  auch  wr.* 
der  von  ihm  wieder  als  Afterlehen  an  Geldern  *:  .. 
benen  Veluwe,   dem  neuen  Bischof  die  herkomn.' 
Lehenshuldigung  zu  leisten.      Da  nun  auch  dit*  *' 
bere  Afterbelehnung  des  Grafen   von   Geldern   <• 
Einwilligung  des  Bischois  Statt  gehabt  hatte ,  f)  « 


♦)  S.  oben  S.  662..  663. 
**)  Slichtenhorst  p.  79. 

***)  Ein  dritter  Sohn,  Arnold,  wird  Ton  Slichtenii  : 
als  Erzbischor  von  Cöln  aufgeführt. 
-9  Heda  l.  u  p.  177. 
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l!e  natürliche  Folge»  dafs  Balduin  das  brabantiseh% 
lecht  an  der  V-elttwe  ab  ^^rfallen  uad  den  Grafen 
on  Geldern  als  Usurpator  betrachtete.  Er  schlug 
rerhards  Leute  ans  der  Veluwe  heraus ,  worauf  dieser 
>eventer  in  einer  Belagerung  mit  gewaltigem  Heere 
edrängte,  Us  Kaiser  Friedrich  einen  Waffenstillstand 
ermittelle  und  in  diesem  dnstweilen  Gerhard  die 
eluwe  wieder  Terschaflfte.  Nicht  lange  hernach, 
Iso  wohl  1179  oder  1180,  starb  Gerhard.  1180 

Diesen  Todesfall  benutzte  der  Bischof,  um  die 
eluwe  nach  Ablauf  des.  vom  Kaber  gebotenen  Waf- 
!ostillstandes  als  heimgefallenes  Lehen  zu  behandeln,. 
iiJ  Otto*s  II.  (des  Bruders  und  Erben  Gei^rds,  der 
eine  Descendenz  hinterlassen  hätte)  Leute  wieder 
iiraua  zu  verdrangen  im  Jahre  1186.  Dies  Mal  fand  1186 
fr  Bischof  an  den  Grafen  von  Holland  und  von  Cle- 
:  bereitwillige  Helfer ,  und  lieis  auch  die  benacbbar- 
n  Gegenden  der  Grafschaft  Zutpben,  ja,  die  gel- 
umsehe  Landschaft  sogar  plündern  und  verwüsten*  *) 
em  Grafen  Otto  von  Geldern  kamen  der  Erzbischof 
m  Cöln,  der  Bischof  von  Munster,  4er  Herzog  von 
rabant  und  der  Graf  von  Berg  zu  Hülfe,  so  dafs 
ich  er  wieder  Deventer  mit  mächtigem  Heere  be- 
oben  konnte.      Der  Bischof  sammelte  seiner  Seits 


*)  Beka  1.  c.  p.  43:  „— >  Episcopus  iterato  Velaam  inlravU 
tnato  satellitio,  qui  de  comitatu  Zutphaniae  plures  villas  in- 
ndit,  et  abinde  rapinam  multimodae  facliltatis  abstraxif. 
leodoricas  vero  comes  de  Clivis  sororius  episcopi  congregavit 
;:<*nie8  copias  electae  militiae  deyastans  ex  magna  parte  co- 
i»atum  Geldriae.  Florentuis  antem  comes  Hollandiae  comi- 
^<H  graviora  damna  fecit ,  nam  et  omnia  pecora  totins  Veloae 
teuter  in  Davantriam  congregavit. 


IC 
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tttch  tSchtige  Kriegsbaorea  som  EDtsats,  und  man 
sah  eioer  eniscbeideaden  Schlacht  entgegen,  als  Kai- 
aer  Friedrich  abennak  vernutteind  ongriff  ond  bb 
anf  gerichtliche  Unterrachung  und  EntscheiduBg  &- 
aer  Angelegenhdt  dem  Grafen  Otto  das  Lehen  der 
Yeluwe  susprach.  Erat  unter  König  Henrichs  Re- 
gierung wurde  dann  dieses  Veriialtnirs  gans  gecndnet 
1196 im  Man  1196,  *)  und  zwar  so,  dafs  Utrecht  die \V 
Inwe  Tom  Reiche,  Brabant  ne  ron  Utrecht,  GeMoi 
Ton  Brabant  an  Lehen  erhielt 

Dafs  der  Graf  von  Clere  bei  der  Fehde  um  & 
Velowe  so  fdndselig  gegen  Otto  veafuhr ,  hatte  sdnea 
Grund  darin ,  dafs  Kaiser  Friedrich ,  wril  Jener  seioe 
Lehenspflichten  als  Inhaber  der  niedern  Vogtd  in  der 
1182 Reichsstadt  Nymegen  versäumte,  un  Mai  1182  sie 
demselben  abgesprochen  und  dem  Grafen  Otto  tob 
Geldern  aufgetragen  hatifc,  der  sich  seitdem  auch  des 
Reiches  Vogt  vom  Hof  in  Nymegen  nannte.  **) 

Was  in  dieser  Zeit,  wo  sich  durch  die  Gunst  der 
Konige  und  durch  eigene  Kraft  und  Yerbindungen  die 
geldemschen  Nassauer  so  machtig  ausbreiteten ,  die  in- 
nern,  namentlich  die  stadtischen,  Verhältnisse  anb^ 
trifft,  so  waren  diese  ganz  denen  in  Brabant  analog. 


*)  S.  oben  S.  565.  Die  Urkunde  abgedruckt  in  der  oAerci- 
tirten  Ausgabe  des  Heda  S.  177. 

♦♦)  Boehmer  regesta,  p.  142.  Slichtenkorst  p.62. 
Von  dieser  niedern  Vogtei  war  die  höhere  Vogtei  in  Njm^e» 
immer  noch  getrennt,  und  in  dieser  Zeit,  wie  es  scheint, 
ganz  bei  Brabant  —  Der  Graf  Top  Geldern  hatte  ia  seiner 
Eigenschart  als  Reichsrogt  in  K/megen  jähdich  330  Mark  rom 
nymegener  Zoll. 
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Die  Städte  batten  gräfliche  Sakulthcafiien  oder  A<it- 
leate;  diesen  zur  Säte  standea  SehöffencoUe^en ,  und 
aufser  hergebrachten  Gnindlasten  und  Steuern  bei 
»D«pfliditigem  ESgenthum,  sp  wie  dem  Todfallsredit 
aod  bestimmten  Diensten  bei  Hintersassen  in  hörigen 
Verhältnissen,  waren  nur  die  gewoiinlicben  Beden  bdi 
Hdaath  der  Tochter,  Ritterschlag  der  Sohne  des  Gra- 
fen und  bei  dessen  Auslosung  ans  der  Gefangenschaft 
üblich.  Urkundliche  Ertheilungen  von  Stadtrechten 
werden  zuerst  erwähnt  aus  Otto^s  11.  Regierung,  der 
der  Stadt  Zutphen  eine  Handveste  gab  1190.  1190 

KWz  vor  der  Zdt  der  definitiven  Entscheidung 
Konig  Heinrichs  über  die  Veluwe  brachen  heftige 
Streitigkeiten  aus  des  Bischofsvvon  Utrecht  mit  sei* 
nen  Untertlianen  in  Drente  und  Groeningerland,  die 
wir,  da  auch  Otto  von  Gelaero  in  dieselben  verwickelt 
war,  und  da  die  Entscheidung  Konig  Heinrichs  da- 
doreh  unnuttelbar  herbeigeführt  ward,  etwas  näher 
betrachten  miissen. 

Lehensgrafen  des  Stiftes  Utrecht  über  4en  Gau 
Drente  waren  die  Castellane  von  Coevorden,  damals 
(um  1196)  Herr  Floris  von  Vorenburg,  der,  da  er  1196 
den  Grafen  von  Zutphen  wegen  des  früher  erlittenen 
Schadens  noch  unmutUg  gegen  Utrecht  wufste,  allen« 
falls  etwas  trotziger  gegen  den  Bischof  glaubte  auftre- 
ten zu  können;  und  namentlich  des  Bischofs  Bruder, 
den  Grafen  Otto  von  Bentheim,  dessen  Herrschaft  th^eils 
der  Drente  benachbart ,  dessen  Besitzungen  zum  Theil 
wohl  auch  in  der  Drente  liegen  mochten,  plagte  er  viel« 
fach  mit  Anforderungen  und  Chikanen.  Da  keine  Er« 
mahnung  des.  Bischofs  etwas  fruchtete,  sprach 


•« 
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en^lch  den  Kirchenbann  gegen  Floris  aas.  *")  Aihb 
dies  beiigte  des  Castellans  Trotz  noch  nichts  and  liJ 
dllin  mufste  ihn  endlich  in  der  Burg  von  Coevorden  Ur- 
in gern  und  zur  Ergebung  zwingen.  Er  fibergab  hier- 
anr  die  Burg  von  Coevorden  und  die  Lehensgra&cLiit 
in  Drente  kurze  Zeit  an  Herrn  Ghysbert  Postekia,  »- 
nen  hollandischen  Ritter,  zur  Yerwaltong,  aad  über- 
trnir  endlich  dies  Stiftslehen  sdlnem  Binder  Otto  ^oo 
Bentheim.  Mit  dem  Castellan  Fhiris  war  ein  Stief>oh.: 
desselben,  Volker,  gefangen  worden,  der,  iiüiir^nti 
er  in  der  utrechtschen  Burg  ter  Ilorat  in  ritterikiitr 
Haft  war,  ein  edles  Fräulein  heiralhete,  und  duil 
deren  Verwandte,  nachdem  er  dem  Biacbof  Url'trLor 
geschworen ,  die  Freiheit  und  eiaen  Theil  seines  Er!^ 
gutes  zurückerhielt. 

Kaum  war  Volker  aber  in  Freiheit,  ala  er  gi>:2 
Drente  gegen  Otto  von  Bentheim  zum  Aufstand  bratb 
te.  Auch  die*  Groeninger  schlössen  sich  der  Eni;''*- 
rung  an ,  erschlugen  des  Bischofs  Schultheifs  unJ  be- 
festigten *ihre  Stadt;  die  Einwohner  der  Drente  dl*^' 
brannten  Coevorden,  dessen  Burg  sich  für  Otto  im>- 
nieder,  und  raubten,  was  des  Kschofs  war,  aochai* 
Twente.  Mit  zwei  Heeren,  deren  eines  er  pc'V-' 
das  andere  Otto  von  Bentheim  führte,  kam  Balo./. 
nach  Drente.  Der  Graf  Otto  von  Gddem,  obw' 
er  des  Einverständnisses  mit  den  Rebellen  verdac!  : 
war,  hatte  doch  auch  als  Lehensmann  des  Stiftt-»  >' 
nen  Zuzug  geleistet,  und  vermittelte  nun  dahin,  <2<* 
die  überall  unterliegenden  Aufriihrer  4  GeiGcln  «tu* 


•)  Beka  1.  c.  p.  46. 
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Groeningen  und  12  Geifseln  aus  der  Drente  steltten, 
welche  alle  io  Deventer  bewahrt  Werden  sollten,   bis 
diese  SfffUlandschaften  dem  Bischof  far  ihre  Empö- 
rung Genu([Uinnng  gegeben  ^und  dnen  festen  Filedea 
erhalten  hätten.      Es  scheint,  Otto's  Macht  bei  dem 
Heere  des  Bisehofs  war  so'grofs,    daßi  sich  der  Bi- 
$ch#r  dieser  Yermittelung  nicht  erwehren  konnte ,  und 
in  die  Bedingungen,    obwohl  mit  Unmutb,  willigen 
mufste.      Kaum  waren  sie  nach  Dementer  zurückge- 
kommen, als  Balduin,  um  Otto,  der  die  weitere  Un- 
terhandlung mit  den  Geifseln  zu  de»  Bischofs  Schaden 
zu  fuhren  schien,  zu  kränken,  die  Letztern  in  Ketten 
legen  und  streng  als  Gefangene  behandeln  liels.     In- 
grimmig verliefs  Otto  von  Geldern  Deventer.     Volker 
aber  brach  den  Waffenstillstand  und  überfiel  während 
Otto's  von  Bentheim  Abwesenheit  dessen  Burg  in  Coe- 
Torden ,  nahm  dessen  Gemahlin  und  alles  Gesinde  ge- 
fangen  und  schleppte  die  fahrende  Habe  als  Beute 
weg.      Um  die  Gräfin  von  Bentheim  aus  der  Haft  zu 
fosen ,  gab  der  Bischof  die  Geifseln  frei,  führte  aber 
um   ein    neues  Heer  nach  Dröute  und  belageiie  die 
Surg  Ton  Coevorden«     Endlich  kamen  die  Er/.bis^hofe 
ron  CSln  und  Mainz  nach  Deventer,    und  vertrugen 
lier  beide  streitenden  Parteien  zu  einem  Frieden»   Ru-  ^ 
lolph ,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Castellans  Floris^ 
vard    Castellan    von  Coevorden   und  Lehensgraf  in 
>rente,    wofür  er  dem  Bischof  1000  Mark  für  die 
Lriegskosten  sofort  ziAden   sollte  und  als  Schadens- 
rsatz. 

Mit  diesem  Frieden  war  Otto  von  Bentheim,   der 
ie  Castellanei  für  sich  behalten  wollte ,  und  in  dieser 
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Absteht,  wie  es  scheint,  den  ganzen  Krieg  angesdiutt 
hatte,  sehr  nnzofneden;  und  kaom  waren  die  bttden 
Kirchenfürsten  wieder  abgereirt,  als  er  sanen  Bru- 
der bewog,  abermals,  (vielleicht  wdl  Rudolph  mit  der 
Zahlung  zögerte)  ein  Heer  gegen  CoeTorden  so  fiilh 
reif.  So  tapfer  aber  Balduin  auch  selbst  die  Fede  fSlir- 
te,  seine  Leute  erlitten  dies  Mal  eine  entschiedene  Nie^ 
derlage;  er  mufste  nach  dem  Ysseigauzoruck,  wo  er 
eine  neue  (Kriegsmacht  herzastelleD  suchte,  um  damit 
fai  das  Gebiet  Otto^  von  Geldern  dnznbrechen,  des 
er  als  Urheber  dcS  ganzen  Unglücks  betrachtete.  Er 
plünderte  und  brannte  dann  auch  wirklich  in  der  W 
hiwe ,  wogegen  Otto  von  Geldern  sich  entschiedeo  ai 
die  empörten  Drentener  anschlofs  und  nut  ihnen  meih 
rere  Burgen  brach,  die  der  bischoflichen  Kammer  ge- 

.  horten.  Deventer  belagerte  Of to  40  Tage  lang ,  bis 
der  Herzog  von  Brabant  herbeieilte,  einen  Waffen- 
stillstand  vermittelte.  Konig  Heinrich  veranlafstev  die 
Verhältnisse  der  Veluwe  endirch  im  Mars  1196  so  it- 
guliren ,  *)  und  den  Strdt  mit  den  Drentenem  su  rer- 
glichen.  Die  Drentener  aber  gaben ,  so  wie  der  Ko- 
nig ilen  R&cken  wendete,  zu  abermaligem  Ansbrock 
der  Fehde  Anlafs,  indem  sie  die  bischöflichen  Eii* 

tkunfte^  nicht  an  dessen  Kammer,  sondern  an  Otto  vm 
Geldern  zu  Zahlung  früher  ausbedungenen  Soldes  ßr 


*)  Die  Entscheidung  des  Königs  ^ezog  sich  zunächst  nur  aal 
das  Verhältnilj  der  Lehensherrlichkeit  Utrechts  tind  BnbtiiU 
über  die  Veluwe.  Zwischen  Brabant  und  Geldern  hatten  daiia 
noch  besondere  Unterhandlungen  und  Verträge  Statt,  Tirelche 
die  Verhältnisse  dieser  beiden  Fürsten  in  Beziehung  auf  die  Ve- 
luwe und  sonst  Ordneten,    Vergl.  hierüber  oben  S.  567. 
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den  Kriegsdienst  gegen  den  Bischof  zahlten.    Anf  der     • 
Reise  an  des  Königs  Hof  ih  Maine ,  wo  Balduin  w»- 
gen  dieser  Beemtrachtigung  Hülfe  sachte,   starb  er 
am  21.  Aprfl  1196.  ,  1196 

Die  Fehde,  welche  in  der  letzten  Zeit  die  Stifts- 
laiide  feindlich  zerrissen  hatte,  yeranlafsie  nun  eine 
zwiespältige  Bischofs  wähl.  Die  Anhänger  Balduim 
und  des  hollandischen  Hauses  wählten  Balduins  Bru- 
der, den  Propst  yon  St  Martin  zu  Utrecht,  Dietrich  * 
yon  Holland;  die  Gegner  Balduins,  yon  Otto  yon 
Geldern  unterstützt,  wählten  den  Propst  yon  St.  Le- 
buin  zu  Deyenter,  Arnold  yon  Isenburg.  Jenen  er- 
kannte Utrecht  und  das  Niedegstift  bis  zur  Yeluwe,  so 
wie  Holland  an ;  diesen  die  Gegenden  yon  Oyeryssel 
(Ysselgau ,  Twente  und  Nordtwente) ,  (o  wie  Drente 
und  Groeningen  und  Geldern.  Koni^  Heinrich  be- 
lehnte einstweilen  Dietrich  und  trug  dem  Grafen  yon 
HoUand,  bis  yom  papstiichen  Hofe  Entscheidung  kSr 
me ,  die  Verwaltung  der  Stiftslande  auf,  der  auch  nach 
ter  Horst  k^m,  und  yom  Niederstift  als  Vogt  aner- 
kannt wurde;  aber  in  den  Gegenden  yon  Oyeryssel 
in  Drente  und  Groeningen ,  so  :wie  in  den  westlich  der 
Yssel  gelegenen  zum  Ysselgau  und  Deyenter  gehö- 
rigen Landschaften  trat  der  Graf  yon .  Geldern  ihm 
entgegeo.  An  den  Gränzen  der  Yeluwe  begegneten 
sich  die  Heere  beider  Fürsten  am  Heimenberg,  in  der 
Nahe  yon  Rheenen.  Durch  dies  Treffen  scheint  je- 
doch nichts  entschieden  worden  zu  sein,  als  dafs  Otto 
Ton  Geldern  seinen  Einflufs  zunächst  nicht  über  seine 
Herrschaften  ^hinaus  ausdehnen  konnte;  die  Gegenden 
yon  Oyeryssel  erkannten  darum  die  Vogtei  des  Grafen 
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•  von  Holland  doch  nicht  an.  Die  Versöhnung  der  Für- 
1198  sten  von  Holland  find  Geldern  im  Jahre  1198,  rr.d 
die  nach  dem  bald  erfolgten  Tode  der  beiden  genarn- 
tcn  Candidaten  zum  Bisthum  Statt  findende  einmutli';:«' 
Wahl  Dietrichs  Ton  der  Aare  zum  Bischof  von  UtmL: 
ist  bereits  in  der  Geschichte  Hollands  erzahlt  *)  Auib 
eine  spätere  Fehde  Otto's  von  Geldern  gegen  UtrediL 
wobei  er  als  Yerbflndeter  des  Grafen  von  Holland  aiJ- 
trat,  ist  bereits  in  der  holländischen  und  brabantiscLdi 
Geschichte  berührt  und  dargestellt  **)  Die  Gefjn- 
gennehmung  Otto's  durch  den  Herzog  von  Brabar.! 
schmälerte  bedeutend  das  geldemsche  Gebiet;  es  kit- 
ten nämlich  die  Grafen  yon  Geldern  (ohne  dafs  yx\ 
die  Zeit  der  Erwerbung  genau  nachweisen  liefse,  L::d 
Wahrscheinlich  hatten  schon  die  Grafen  Ton  Zutpl^ea. 
sei^  sie  Lehöpsgrafen  Ton  Utrecht  geworden  wann« 
um  sie  für  den  Verlust  der  Gerichtsbarkeit  hi  Dereni'  r 
und  der  Reichsunmittelbarkeit  schadlos  za  halten)  ^&r> 
dem  Stifte  zu  Utrecht  bedeutende  Besitzungen  in  d^r 
Betuwe,  und  namentlich  Tielreweerde  und  Bomn  I- 
reweerde,  zu  Lehen.  Diese  beiden  Districte,  so  ^'y 
andere  kleinere  Besitzungen,  Rechte  und  Ansprü^  ' 
Imd  Geldsunmien  mufsten,  wie  früher**^)  naher  bemer-t 
worden  ist,  an  Brabant  für  die  Lo.snng  des  Grälen  lii 
1203 Jahre  1208  gegeben  werden.  Otto  starb  im  Jali** 
1204  1204.  Ihm  folgte  Ton  seinen  Söhnen  der  älteste  u^ 
ter  den  überlebenden,  Gerhard  HL 

Um  die  Zahlungen  an  Brabant,  so  weit  sie  St.i 


•)  S.  oben  8.  669.  670. 

•♦)  S.  oben  S.  670.  671  und  S*  567.  568. 

♦♦♦)  f.  5.  568.  569. 
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fanden ,  *)  für  seinen  Vater  leisten  zu  können ,  hatte 
Otto  von  Geldern  die  freieigenen  Güter  nnd  Herr- 
schaften ,  die  er  weiter  hinauf  un  der  Maas  zwischen 
Maestricht  und  Roermonde  besafs,  an  den  Bischof  von 
Liittich  verpfänden  müssen.  **)  Sein.  Sohn,  Ger- 
hard in.«  wurde  dieser  Pfandschaft  dadurch  quitt, 
dals  er  die  verpfändeten  Güter  zu  feudis  oblatis  mach- 
te ,   die  nun  von  Lattich  abbingen.  *^*) 

Wahrend  Otto's  Gefangenschaft  wai^  Bischof  Die- 
trich von  Utrecht  plündernd  in  die  Yeluwe,  dann  in 
die  Grafschaft  Ameland  eingefallen ,  hatte  Zutphen  er- 
obert  und  Beute  fortgeschleppt;  dann  war  er  nach 
Deventer  gezogen  und  hatte  auch  hier  die  Anhanger 
Otto  s  gebrand^hatzt  Wie  Otto  oder  sein  Sohn  Ger- 
hard dann  sich  mit  dem  Bischof  v«»n  Utrecht  vertragen 
habe,  finde  ich  nicht  angemerkt,  doch  scheint  es,  das 
zwischen  Otto  und  dem  Herzog  von  Brabant  herge- 
stellte gute  Vernehmen,  der  zahlreiche  Anhang  Ot- 
ters in  Overyssel  und  die  ausbrechenden  holländischen 
Saccessionsstreitigkeiten  machten  Bischof  Dietrich  zo 
einem  Frieden  geneigt,  bei  welchem  das  geldemsche 
Haus  nichts  Namhaftes  verlor.  Ueber  das  Yerhaltnifs 
des  Bischofs  von  Utrecht  und  des  Grafen  von  Geldern 
zur  Stadt  Emmerich  haben  beide  Fürsten  im  Jahre 
1205  Yertragsurkunden  gewechselt;  bis  dahin  raufiil205 
also  der  Friede  wohl  hergesteUt  gewesen  sein.  Bi- 
Bchof  Dietrich  starb  im  December  1212,  und  nun  1213 
folgte    auf  die  Verwendung  Wilhelms  von  Holland, 


♦)  S.  569. 

••>  S.  oben  8.  406. 

**^^  Slichtenhorst  p.  87.  88. 
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Gerhards  von  Geldern  nad  der  BiMhofe  ron  CöId. 
Münster  und  Osnabrück ,  Gerhards  Bruder  f  der  Propst 
¥on  Xanten ,  Otto.  Da  der  NeuerwaUte  noch  nicht 
das  erforderliche  Alter  erreicht  hatte ,  onternaluQ  er 
eine  Reise  an  den  römischen  Hof  m  Frühjahr  1216, 
um  Dbpensation  an  erlangen,  starb  aber  auf  deraelbeo 
im  März  zu  Nordhausen.  *)  Er  hatte  noch  ¥or  seinem 
Tode  seinem  Bnidw  Gerhard  die  utrechtschen  Zeho- 
ten  in  der  Veluwe  zu  Lehen  gegeben«  Auf  Otto  m 
Geldern  aber  folgte  durch  den  Einflufs  der  Grafen  ron 
Holland  und  Geldern  Otto  von  der  Lippe  als  Biscbol 
Dieser  if ar  kaum  in  Frankfurt  geweiht  und  belebt 
worden,  als  er  das  Kreutz  nahm,  die  VerwaltiiDg  der 
Stiftslande  sdnem  Bruder  Herrmann  übertrug,  und 
nach  dem  Orient  zog. 

Gerhard  ron  Geldern  machte  von  den  ZoUgeredi- 
tigkeiten ,  die  ihm  vom  Reiche  bei  Lobith  ausUS<Ien, 
dnen  argen  Mifsbrauch  zum  Nachtheil  der  ntrecbt- 
sehen  Untertbanen,  indem  er  sie,  um  sich  an  deo 
Bischof  zu  rächen,  gegen  früheres  Herkonuneo  an- 
halten liefs  und  zur  Zollzahlung  zwang.  Nachdem  nun 
in  dieser  Zeit  dn  Reichsschlufs  zu  Frankfurt  über- 
haupt über  ZoU-  und  Münzangelegenheiten  in  stifr 
sehen  Landschaften  bestimmt  hatte ,  *'^}  der  Graf  voi 
Gel- 

*)  Slichtenhorst  p/88:  „te  Hoorthaysen  in 't  gnef- 
schap  van  der  Mark*^ 

**)  Heda  p.  194:  y,Item  thelonea et  noras  monetas in  ipso- 
mm  territoriis  sire  iorisdictionibiis  eis  (episcopis  sc.)  incon- 
sultis  seu  nolefitibns  non  stahiemns  de  caetero :  sed  antiqnft  the- 
lonea  et  iura  monetaram  eonim  ecclesüs  concessa ,  iaconruka 
et  firma  conservabimus  et  tuebbnar,  nee  ipsi  ea  infringemost 
noo  ab  aliis  laedi  penaittemna  modis  ali^juibus ''  etc. 
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Oeldern  aber  sieb  dadurch  mcbt  stören  liefs,  ergiogen' 
^egen  ^eseo  unmittelbar  kaiserliche  Schrnben ,  wel- 
che ihm  die  Zolle  von  Arnhem  und  Ooiterbeke  oder 
Lobith  absprachen,  Tom  4.  und  vom '10.  Jan.  1223,  *)  1223 

Des  Grafen  von  Geldern  Bedriickungen  Utrecht- 
icher  Unterthanen  hatte  aber  folgenden  Grund.  Meh- 
wre  Edelleute  und  andere  Einwohner  im  Ysselgan 
iraren  Otto's  Yon  Geldern  Lehensleute,  und  des  Bi- 
schofs Schultheifsen ,  denen  dies  Yerhaltnifs  unange* 
Dehm  sein  mochte,  druckten  sie,  ^ellocht  im  Einver- 
rtaodnifs  mit  dem  Bischöfe,  mehr  als  andere  Einwoh- 
Der.  Sie  wendeten  sich  an  ihren  Herrn,  und  dieser 
Gd|^  1222  an ,  die  Utrechtschen  zu  bezollen.  Der  1222 
Zwist  wurde  aber  durch  die  kiuserlichen  Briefe  eher 
irger  angeregt,  als  ausgeglichen;  der  Bischof  fand 
oimfich  nun  im  Ysselgan  selbst  harten  Widerstand  und 
brachte  mit  Hülfe  seines  Bruders  Herrmann  und  des 
Bischofs  Ton  Munster  ein  Heer  auf  gegen  die  Wider^ 
itrebenden ,  fand  diese  aber  zum  Kriege  entschlossen 
md  vom  Grafen  Ton  Geldern  unterstützt  Er  schlug 
ie  (wie  es  schmt  bd  Markelo)  und  zerstörte  .drei 
Margen:  Sisna,  Yoorst  und  Bnchorst,  deren  Besitzer 
£e  Familie  ran  Bnchorst}  besonders  für  Oeldern  ge« 


*)  Heda  p.  195:  „—  Qaare  qanm  de  comite  Gelrensi  so- 
«r  teloneoi  ipiod  se  a  nobis  asseruit  tenere,  damor  conqne* 
entium  non  modicns  aures  excellentiae  nostrae  pulsarerity  sub 
btentu  gratiae  nostrae,  eidem  comiti  dedimusln  mandatis,  ao 
enitus  prohibuimiis  y  qaod  nollum  teloneum  apad  Arnhem^ 
d  Oesterbeke  seu  Lobede  Tel  in  quocunqne  loco  snper  Rhe- 
am  deinceps  acciperet  Tel  haberet. "  —  Das  zweite  direcf  an 
erhard  gerichtete  Schreiben,  ibid.  p.  196.  Man  sieht  daraus, 
^  Gerhard  auch  die  Einwohner  Ton  DeTenter  und  Tom  Tssel- 
«a  mit  ungewöhnlichen  Auflagen  bedruckte. 
Uo  nteded.  Cesshichten,  1.  51 
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^rordeii  mit  tttreciitii^liwi  KriegwroBc  beseM;  a»^  Ce 
ihrigen  Bedingungen  worden  erfnlÜ  Rudolph  aber, 
voll  Rene  ober  leine  Fügsamlcdt  benonden  liiBflcte- 
fioh  der  Resignation  auf  das  DnralenaBiC  in  Drente, 
ibeiiuapelte  dann  die  Borg  tod  Coerorden,  aietidte 
die  Bcsatzong  nieder^  und  brach  so  roa  imkoi  ds 
Frieden.  *    ' 

Der  Bischof  ordnete  nun  seinen  Lebenaleoten  eoen 
allgemeinen  Kriegszug  gegen  Brente  an,  im  ^loter 
1228 1228.  Plötzlich  eintretendes  Thauwetter  zwang  ihn, 
Ton  der  Belagerung  des  von  Sumpflande  umgebenea 
Coevordens  abzustehen,  und  mit  Hinterlassung  da 
Belagerungszeuges  nach  Overyssel  zuriickzogeheiL  In 
Sommer  zog  er  yon  neuem  gegen  Coevorden,  nnd  ge- 
stand Rudolph  14  Tage  Waffenstillstand  zu,  wahreod 
welcher  Frist  Schiedsrichter  über  alle  atrdlige  Ponkfe 
einen  Vertrag  ermitteln  sollten.  Wahrend  dieses  Waf- 
fenstillstandes kam  Rudolph ,  ohne  freies  Gelät  vorher 
gesucht  zu  haben ,  an  den  Hof  des  Bischöfe  nach  Har- 
denberge,  um  um  Frieden  zu  bitten,  wurde  aber  m 
den  Dienstleuten  des  Bischofs  (wie  es  schdnt  sogar 
gegen  dessen  Willen)  ergriffen,  dann  Terurtheill,  nad 
nebst  seinem  Neffen  Henrik  van  Gransdorp ,  der  üs 
begleitet  hatte,  gerädert  Unruhen  im  Nledenäi 
riefen  den  Bischof  nach  Utrecht  zurück ,  ohne  daü 
vorher  die  Drentener  vollständig  unterworfen  waren. 

Gerhard  von  Geldern  überlebte  aber  nicht  lange 

1229  diesen  Zug  des  Bischofs.     Er  starb  im  Jahre  1229. 

Um  die  Veluwe,  die  durdi  die  frühern  Einfalle  der 

Uireebter  so  sehr  verwüstet  worden  war,  wieder  oiehr 
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mft  CelMbt«  zu  beselieD,  gtb. er  allen  XSowoliDem 
dendben,  altoi  sowohl  als  neuen  Ansiedlern,  das 
Redit,  ihre  vneheliGhen  Kinder  2n  lesiliBiiren  nnd 
m  rechten  Grben  dtansetzen;  nnr  sollten  dieselben 
der  Kenrmeed,  d.h.  dem  Besthaupts-  oder  Tod« 
fiülsrecbt,  nnlerworfen  sein. 

In  Geldern  folgte  auf  Gerhard  dessen  Sohn  Ot« 
to  HI.,  mit  dem  Beinamen:  der  Lahme,  oder:  mll 
dem  Pferdefufs«  Er  war  mit  Margaretha  TOn  Clere  Ter« 
hmrathet,  und  nach  deren  kinderlosem  Ahsterben  mit 
Plulippa  von  St  Pol,  die  ihm  einen  Sohn,  Reginald 
oder  Reynald,  und  eine  Tochter,  Ermgard,  gebar. 
Ana  dem  Anfange  sriner  Regierung  (vom  Jahre  1230)  1230 
wird  bemerkt,  dafs  Nymegen  TOm  Reiche  dieselben 
Rechte  und  Verhältnisse  (wohl  nur  bestätigt)  erhalten 
habe,  wie  Achen.  Mehrere  geldemsche  Landstädte, 
wie  Amhem ,  Roermond ,  Harderwyk ,  Goch ,  "Wage- 
ningen  und  Bommel,  wurden  besser  befestigt ;  Stadt- 
rechte sollen  sie  schon  von  Otto  L  erhalten  hal>en.  *) 

Den  Krieg  mit  den  Drentenem  beendigte  auch  Bi- 
schof Wilbrand  nicht;  1231  zog  er  mit  Engelbert  1231 
gegen  die  Groeninger,  Üe  sich  den  Drentenem  wie» 
der  angeschlossen  hatten;  sammelte  im  westerlauer- 
sdien  Friesland  dann  noch  ein  Heer,  und  brannte  Goe- 
▼erden  nieder ,  konnte  aber  die  Barg ,  die  von  Dren« 
tener-  nnd  aus  der  munsterschen  Dioces  herbeieilen- 
den Ostfriesen  vertheidigt  wurde,  nicht  nehmen; 
mnlale  fdch  sogar  zurückziehen ,  und  konnte  nur  seine 


*)  Slichte&hortt  p.  92.    Emmerich  erhielt  Stadtrechl  im 
Jahre  1233.' 
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HeiDtidu  ton  Vindett  an  desMa  Stalle  enMUrte  dk 
&trätfgk«ite&  swisdiM  IJkrecht  und  G«Uen,  den 
Otto  Too  Geldern  hatte  Goiwyni  Partie  ergriffen,  und 
Heinikh,  um  nch  m  riclMn,  Ee(s  £e  Vdmre  plis- 
dem.  Ans  der  Beito  der  Yelnwe  aell  das  SehloA 
Yiedeland  gebant  worden  iejn.  *) 

In  den  nächsten  Jahren  finden  sich  mehrere  Con- 
•olidiningen  der  geldemschen  Landeshohot  darch  feo- 
da  oblata.  So  erkannte  Ghysbert  van  Gorengoye  den 
Grafen  von  Geldern  als  Lehensherm  in  der  Herrscliafi 
Gfaspewerde;  der  Graf  von  Benthdm  in  allen  soDen 
Alloden ,  welche  ron  geldemschen  Herrschaften  enda- 
ynri  waren»  Um  diese  Zdt  fallt  anch  £e  erste  Grio- 
dnng  des  Jnngfranenstiftes  ron  GraTendael  im  Eirdh 
q^el  von  Asperden  bei  Goch  an  der  Niers  durch  den 
Grafen  von  Geldern.  **)  Vom  Konig  Wilhehn  eriuelt 
Otto  III.  die  Belehnong  mit  der  Herrschaft  Oye  im 
12ö4Junias  1254.*^) 


♦)  Beka  p.  74. 

••)  dlichtenhorst  p.  96.  —  Die  fnihern  Grafen  von  Gd- 
dera  waren  vielfach  bemtiht  gewesen,  das  Kloster  su  Kamp« 
Geldern,  dessen  Ifiutil^er  sif  waren,  reicher  aas2iistatteDi<o 
wie  das  Kloster  Bethlehem  in  Zutphen.  Viele  kleinere  Klöstt 
in  allen  Städten  der  Grafschaft  warden  Ton  den  Grafen  9^ 
ihren  Frauen  gestiftet  ode^  bedacht.  In  Njmegeo  lieb  Otto» 
seit  er  in  Besitz  der  Stadt  und  des  Bjks  durch  die  Veipfiodo^ 
gekommen,  die  auüserhalb  der  Stadt  gelegene  Hauptkirche  ab- 
brechen und  eine  neue  auf  des  Kaisers  Grund,  auf  der  SttSt 
der  Hundisburg,  erbauen. 

***)  Dadurch  verrollständigte  sich  das  alte  geldemsche  Ter- 
ritorium zwischen  Wahl  ond  Bhein  in.  der  Betuwe;  »  ^ 
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Priv«tBtreitigkeiten  iwisebendem  GescUechte  ran 
If enhoefd ,  deMen  sich  Graf  Otto  m.  annabm ,  und 
monaterschen  Lehensleiiteii  fl^rwickelten  Geldern  im 
Jahre  1254  anch  in  eine  Fehde  mit  dem  Bischof  Von  1254 
MünaCer.  Graf  Otto  fid  in  Gefangenacliaft  und  vatih^ 
te  SU  seiner  Losung  eine  kleine  Herrschaft,  die  ihm 
gdiorte,  SU  mfinsterscbem  Ldien  machen.  Im  Jah- 
re 1256  kaufte  Otto  IIL  dagegen  alle  Herrsi^aften  125fr 
des  Klosters  von  Deuts  bei  Coln  in  der  Betuwe  und 
y eluwe ,  wodurch  er  in  unmittelbaren  Besita  von  Ei- 
chinghem  (Elkom),  Velp,  Rbynwyk  und  Wyk  kam. 
Eben  so  kaufte  er  Zevenaer  in  diesem  Jahre.  Yer- 
trage  mit  Utrecht  wurden  in  der  nächsten  Zeit  audi 
rinige  geschlossen.  Der  wichtigste  darunter  vom 
Jahre  1261  setate  die  Einkünfte,  die  der  Bischof  von  1261 
Utrecht  noch  aus  Emmerich  au  beziehen  hatte,  auf 
jibrliche  10  livr.  fest  Dea  Grafen  Otto  von  Geldern 
Antheil  an  den  brabantischen  und  holländischen  Ha^* 


früher  die  zwUchenfMaesejk  und  Roermonde  am  rechten  Maas- 
ufer  liegende  (doch  auch-  Asselt  und  andere  Orte  gehören 
dazu)  Herrschaft  Montfoort,  welche  als  feudum  oblatum  lüt- 
tichsches  Lehen  geworden  war ,  die  geldernsche  Herrschaft  im 
Süden  erweitert  hatte.  Ob  die  Herrschaft  Roermonde  (eben« 
faBs  am  rechten  Maasufer  zwischen  der  Einmündung  eines  Ba- 
ches f  Baerle  gegenüber  [Tegeln  gehörte  nicht  mehr  dazn ,  auch 
nicht  zu  Geldern ,  sondern  zu  Jülich]  und  der  Roer)  eine  alt  - 
geldernsche,  schon  den  Vögten  gehörige ,  oder  eine  spater  er* 
liTorbene  sei,  kal^n  ich  eben  so  wenig  entscheiden,  als  ich  dies 
Ton  der  Herrschaft  Montfoort  zu  sagen  wei£i.  Die  Borg  Ton 
Montfoort  ward  Yon  Bischof  Heinrich  (von  Geldern)  Ton  Lüt- 
tich, Otto's  III.  Binder I  gebaut,  und  diesem  in  dea  I260ir  Jah- 
ren geschenkt« 
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^eia  ist  berate  früher  erwahot  *)  Mit  dete  «ahdra 
Btreitigkeiten  ob  über  die  Ausübung  Ton  Zoll-,  Wald- 
1266  und  Miinzgerecbtigkdten«  Sie  wurden  1266  fom  Bi- 
schof von  Utrecht,  vom  Grafen  lidlbehn  von  Jblick 
und  Herrn  Goswyn  yan  Borne  als  Schiedsrichtem  ent- 

Ungeachtet  Otto  schon  sehr  bd  Jahren  war,  lutte 
er  doch  fast  fortwahrend  Streitigkdten  mit  saoa 
Nachbarn.     So  um  Thiel  i^it  dem  Hersoge  ?oq  Br^ 

1270  baut  im  Jahre  1270 ;  er  starb  wahrend  dieser  SCreltig- 

1271  keiten  am  10.  Jdnuar  1271 ,  und  wurde  im  Kloster  ^o^ 
Gravendael  bestattet    Aulser  ebem  Sohne,  RegkL^ 


«)  S.  582.  696. 

**)  Die  Entscheidang  war  nach  Sliohtenborst  p.  96  f  •- 
gende :  ,,  dat  de  borgen  van  Njrmegen  ia  't  op  -  ende  af  -  n*'*- 
Tan  Rhjn  ofte  Wael  van  hunne  ejrgene  goederen  aen  de  Ki  ^- 
Tenaen  niet  toU-plichtigh  waeren;  dat  de  Grare  tsd  O'^^c 
sja  geld  ZOO  moesto  doen  slaen,    dat  het  nit  anderer  htr-*' 
inunte  was  te  onderkennen.    Den  Kleerenaer  stond  (17,  tr.- 
den  aenstaenden  dagh  Tan  H.  Lambert  ende  yan  Kcnt-o«. 
daer  aen  tot  8  jaeren  achter  een,  1200  Tarkens  in  't  r^^v-  - 
te  drjren  en  te  wey-den:  naer  rerloop  Tan  welken  tjd  jr  -* 
ran  de  GraTen  sjn  Torigh  recht  en  opspraek  zoade  beh'  -  - 
ende  in  't  werk  moegen  steUen.    Boomen  uit  te  wortehc  ' 
was  niemand  toegelaten,  ofte  het  boschinbouwland  te  Ttr.'.- 
deren.    Soo  Toortaen  d'een  Grave  des  anders  goederen  bj  i 
ofte  anders  machtigh  wierde,    zouden  deselTe  los-baer  i 
Toor  den  in  -  koop.     Tot  de  Tischerj  in  Werbedde  wa5  :.  - 
mand  gerechtighd,  dan  de  GraTe  Tan  Gelre,  de  Tnmw  tad  t 
ten  en  andere  geerften»  elk  na  deniaeteTan  sjneaenle^.'' 
marken -taelen.     Belangende  den  nieuwen  toi  Tan  d«  Ki^'f«  "* 
naers  by  Iluessen  opgezet»  wierd  geTonnist,  dat  zoo  eea^- 
bejrde  GraTen  met   ses  geloofweerdige  krjghs-ln/dcn  « 
zweeren,  dien  toi  deaghdeljrk  ofte  ondeughdeljk  is  a^<  ^ 
knkael  daennede  dood  en  uil  aoods  wesen.*' 
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oder  Reynald,  der  sein  Nachfolger  wurde,  hinterliefs  er 
mehrere  Tochter :  Philippa,  Gemahlm  Walerayis  voii 
Yalkenburg  und  Montjoye;  Isabella,  Aebtissin  von  El- 
ten;  Margaretha,  Gemahlin  Adolfii  ?on  Berg;  Erm- 
gard,  Gemahlin  Dietrichs  von  Cle?e.  Die  Letzte^e 
gründete  ein  Kloster  nach  der  Regel  des  haligen 
Bernhard  za  Hnnnep  (oder  Hoerp)  im  Twentegavu 

• 

2.    Bis   znm  Abgange  des  nassaaischen  Hauses     ^ 

in  Geldern.  ^ 

Reynald  oder  Reginald  L  (mit  dem  Beinamen  der 
Streitbare)  war  zweimal  verheirathet:  das  erste  Mal' 
mit  Ennengarde,  der  Erbtochter  des  Umburger  Haur 
ses ,  die  ihm  keine  Kinder  gebar ;  das  zweite  Mal  mit 
Margaretha,  Tochter  Gui's  de  Dampierre  yon  Flan- 
dern ;  diese  wurde  Mutter  Reynalds  IL  von  Geldern.  ^ 

Die  erste  denkwürdigere  Verhandlung,  bei  welcher 
uns  Reynald  L  genannt  wird,   betrifil  die  Abtretung 
SSsterena  *)    an  Waleram  von  Yalkenburg  als  Hei* 
rathsgut   seiner  Schwester  Ph^ippa,  im  Jahre  1276. 1276 
Eine  wichtige  Erwerbung  machte  Reinald  dagegen  im  < 
Fahre  1281,    indem  er  Herrn  Hubert  IIL  van  Bo-1281 
incbem,  Herrn  von  Kuylenburg,  fiir  100  livr.  bewog, 
^n  Schlofs  zu  Kuylenburg  zu  geldemschen  Lehen 
;n  machen.  **) 


*)  SlichtenhoTst  p.  101.  Sitsteren  hatte  wohl  vorher  zn 
em  monfoTtschen  Besitzstande  gehört. 

**)  Die  Grafschaft  Kuylenburg  war  eine  frühzeitig  eximirte 
de]  ige  Herrschaft  in  der  Nieder -Betawe.  Die  Genealogen 
ihren  das  Hans  derer  von  Bosinchem  und  Kujlenburg  auf  die 
ten  Grafen  des  Teisterbants  zurück,  wofür  ein  strenger  Be- 
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Die  VerUlliiiifle  der  limborgbchen  Brfceckaft  dU 
hereit«  früher  in  der  Geschichte  Lvrendbotgt  ^  aal 
Brabants  **)  dargestellt  Das  Resnkat  for  Gddcn 
1289  war,  dafs  der  Graf  im  Jahre  1289  «aea  acUedinck- 
terltchen  Aasspmch  m  dieser  Sache  anerkaBiitet  ia 
auo  «war  aUes  Redit  aof  limburgbche  Tmiteri«  dh 


•1| 


weis  gewi£i  nicht  geführt  werden  kann«  Dte  genealogiMhe 
R^ihe,  xwie  sie  angegeben  wird,  ist  folgende:  Gerbrand  t 
925^  Dirkt954,  Willemt993»  JanfiOdO,  RadoHL 
den  Groote  t  1099,  Henrickt  1106.  So  weit  folgt  instf 
SoAii  anf  Vater: 

Henrick  {-  1106.  —  Eine  Tochter  Simons  Tan  Tcjlin|. 

Alji  Ton  Heinsberg.  -—    Rudolf  II.  ran  Bosichem 

I         erhebt  Kaylenbnig  z.  SUdt  f  1  l&l. 

Eine  Tochter,  Hubrecht  I.  ^  Johanns  Ton  ZbjU3> 

welche  Bosichem     t.  Kujlenb.  f  1205.  | 
^dem  Hause  Buyren  /■■■■■  »^  i  ■  i\ 

zubringt.        Eine  Tochter  —  Jan  I.  ▼•  Su      Sweder 

des  Herrn  t.  Ghi- 1       f  1240.    erhebt  im  J.  1  ir 
*  steiles  in  Flandern.  |  Vyanen ,  was  er  &>• 

^ '        ^       m^       ntrechtsches  l/-^  •  • 
Eine  Tochter  d.  Herrn  -*  Hubert  II.  b«sa6,  mar  Staat 

van  Yoome.  |  v.  K.  f  1272. 

Hubert  HI.  f  1296.  —  Gertrad  Tan  AAü. 

Eine  Tochter  des  Herrn  —  Jan  II.  —  Eine  Todit-d.  Hon 
T.  Maurick  in  Niederbetuwe.  |    f  1322.     |  Sweder  T.  Abcoact. 

Erbtochter  der  Herr-  —  Hubert  IV.    Henrick 
Schäften  von  der  Leck,  1      f  1344.    Herr  van  Won* 
Weerd.  u.  Weerden-  I  denbergh  n.  Sohoo- 

broek.  •(  nouwen. 


*)  S.  oben  S.  524. 

**)  S.  oben  S«  586.  567. 
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spracht  aber  tfe  t6&  deo  BrabaDtern  eroberten  Land« 
Mbaften  von  Bommdseweard  und  Thielreweevd  -vii* 
riickgab. 

Auch  Ton  des  Grafen  Reynald  Yerbaltniaaen  m 
Friedand  ist  berdts  in  der  hollandbchen  Geaehiehte 
die  Rede  gewesen.  *)     Ein  Streit  mit  Dietrich  Ton 
Giere,   der  im  Jahre  1296  begann,  wurde  gütlich  1296 
rerglichen ;   er  hatte  Regalien  betroffen.  ^*) 

Attcb  die  der  Herrschaft  Kuylenburg  angrinsende 
Herrsehafk  Buyren  erwarb  Reinald  im  Jahre  ]298;lS98 
Qtto  und  sein  Sohn  Alard,  Junker  ran  Buyren,  maeb* 
ten  sie  zu  einem  geldemsehen  Lehen* 

Daa  Jahr  1298*bt  fiir  uns  noch  deshalb  wichtig,  . 
ireil  in  dasselbe  die  Erhebung  dner  bisher  unbedeu* 
endem  Ortschaft  in  der  Vduwe  zur  Landstadt  durch 
len  Grafen  Ton  Geldern  Statt  hatte.  Reynald  war 
chon  längere  Zeit  damit  umgegangen,  dieser  Ort» 
chäft ,    Staverden ,  Stadtrechte  zu  erthdlen ;  ***^  in 


•)  S.  oben  S.  726. 

**)  SlichtenhorsC  p.  106.  —  y,Daenia  onstond' er  kr»»- 
eel  tasschen  Repiald  ende  zjn  zusterling  Diderick  ran  Cley« 
rer  het  Rjrx-boschy  de  inkomsten  yan  den  toi  de  Lobeek, 
ide  de  thienden  van  Huneren,  welke  den  Kleerenaer  tot  een 
rajdsgtft  'waeren  toe-geley-d.*'  — 

***)  Ihirch  einen  nnglückJichen  ZafaU  bin  ich  efst  nachdem 
nr  46ste  Bogen  bereits  gedruckt  war,  zu  dem  Gebrancfa  der 
)rtrefilichen  Gedenkwaardigheden  uit  de  geschiedeois  ran  Gei- 
ern door  J.  A.  Hjrhoff  (te  Arnhem  1830.  4*.)  gekommen, 
id  bin  deshalb  S.  726  in  der  Note  auch  in  den  Fehler  Wiar- 
&'s  gemtheny  das  StaTerden,  für  welches  der  Graf  ▼t>n  Gei- 
ern Tora  Könige  die  Erianbniüi  der  Stadtrechtsertheilung  nacb- 
cht,  jond  "welches  in  derVelawe  lag,  mit  dem  Stayeren  im 
dlichen  Theile  Westraohiens  sn  Terwechseln«  In  dem  könig- 
hen  Briefe  heilSit  es:  ,|apad  Veloam  loco»  qni  didCnr  Stare- 
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den  genaimteB  Jahre'  fihrte  er  den  EnlMUiifii  ns, 
aber  ohne  die  Einwohner  so  freien  Birgero 
%u  machen;  un^  wir  lernen  so  ausfnhr&ch  kenneD, 
waa  man  damals  nnd  in  jenen  Gegenden  allermin- 
destens als  wesentliehe  Bedinguagen  sfidtischa 
Lebens  ansah. 

Die  Stadt  Starerden  sollte,  der  ertbeilten  Hand* 
Teste  aofolge,  Landstadt  des  Grafen  von  Geldern  blo 
ben  (qnod  diotam  oppidom  est  et  esse  debet  nostrao 
proprinm);  auch  die  Einwohner  nnd  ihre  Familieo 
scdUten  dem  Grafen  hörig  blähen  (emnt  nostri  propra 
homines,  qui  Tnlgariter  dionntor  eygenlude);  dodi 
•  sollten  Stadt  nnd  Bewohner  gewisse  Freiheiten  erhal- 
ten, nämlich:  in  allen  gddemschen  Herrschaften  soll- 
ten ^e  nnd  ihre  Gnter  xoUfrei  s«n ,  anfser  beim  Röcli^ 
mM  von  Lobith.  Ein  Schöffengericht  Ton  12  Schöf- 
fen sollte  in  der  Stadt  richten  (hoc  excepto,  si  aEqm 
excessns  in  diclo  oppido  perpetrati  Aieriat,  qiu  nostnia 
et  successorum  nostromm  honorem  tangere  ridereotor 


xea  ^\  Da  König  Rudolphs  Kanzlei  in  der  Geographie  der  Sie* 
derlande  nicht  eben  sonderlich  bewandert  war,  nnd  in  eioff 
andern  Urkaade  von  derselben  z.  B.  die  ProTinz  Zeeland  eii« 
Insel  genannt  wird,  glaubte  ich  apod  Velaam  als  oogeiaM 
Vähebezeichnnng  nehmen  nnd  StaTeren  in  Friesland  sechen  zn 
können,  wie  Wiarda  anch  gethan  hat  Njhoff  aberO*^ 
p.  57}  zeigt,  daA  hier  „apod  Velnam'^  nor  so  viel  bei6e  vn» 
„snpra  Velaam '^  in  andern  Urkunden,  d.  h.  so  viel  als  das 
holländische  „  op  de  Veluwe «'  „  auf  der  Veluwe  ",  was  lo  rid 
bedeutet,  als  in  der  Veluwe,  weil  dieser  Gan  ein  höher  li^ea- 
des  Hügelland  ist.  Die  Stadtrechtsertheilung  Rejnalds  beiieiU 
sich  ausdrucklich  auf  die  Concessionen  der  Könige  Kodolf  und 
Adolf,  und  läftt  keinen  Zweifel  an  deg  Bichtigkeit  dies«  Er- 
kliimng, 
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—  .«.  «^  «*.  de  hniittinodi  casn  reü  excesabus  emen- 
dam  coB^BgnaiD  mae  scabinonmi  sententia  redpiemua 
ad   TolaDtcleiii  nottriun  — );    doch  sollten  gewisse 
Reehtsfalle  und  anrserdem  der  Blutbann  den  Schoben 
dieser  hörigen  Stadt  nicht  anTortraat  sein.     Das  Schof- 
fengerieht  von  Staverden  soll  im  rorkommenden  Falle 
Redhtsbeldining  snchen  am  Hofgericht  (in  corte  no^ 
fitra ;  et  nos  et  nostra  cnrtis  in  hoc  ipsomm  capot  eri« 
miM  principale).     Die  Schöffen  sollten  nicht  von  den 
ohnehin  nicht  schoffenbarfreien  Einwohnern  gewahlti 
sondern  jahrlich  Tom  Grafen  gesetzt  werden.      Die 
Einwohner  sollten  von  allen  Beden  und  Steuern  be- 
freit sdn ,  mit  Ausnahme  einer  jahrlich  (infira  B.  Re« 
migii  et  Ommum  Sanctorum  festd)  an  den  Grafen  zu 
zahlenden  Bede  von  oner  Livre  vom  Vermögen ,  wenn 
dies  100  Bbr.  und  darüber  betragt,  nach  Abrechnung 
der  Hauser,  falls  deren  Besitzer  in  der  Stadt;  von  ei- 
ner Uvre,  wenn  das  VermSgen  ohne  diese  Abrechnung 
50  libr.  errdcht  und  die  Beritzer  aufserhalb  wohnen. 
Vl^er  in  der  Stadt  wohnt  und  (ohne  das  Haus)  weni*- 
(er  hat  als  100  libr.,  oder  wer  aufserhalb  wohnt  und 
lelbst  nut  dem  Hause  nodh  nicht  50  libr.  besitzt,  ist 
ibgabenfrei;  aber  hm  Bitterschlag  der  Sohne,  Yer- 
idrathung  der  Tochter  des  Grafen  oder  Losung  des 
Srafen  aus  der  Gefangenschaft  zahlen  alle  Burger  den 
(ehnten  Pfennig  von  aller  ihrer  Habe.     AuCserdem 
renn  der  Graf  nach  Palasdna  oder  sonst  gegen  Fein- 
te des  christlichen  Glaubens  zieht ,  wenn  die  geldem« 
chen  Landsdiaften  feindselig  angegriffen  werden  (und 
loch  in  emem  Falle:  d  nosirae  sodetatis  coUegima 
Leo  p^^^Tffi  GcschiciitSD.  !•  52 
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taOOlcBdM^  am  7.  Jiralw  1800;  9)  Hu»  (dm  un,, 
pooMriiMB,  Bodago,  pbdiw  com  tniiibai  a£ic(sti- 
bua)  in  Poiflik  am  13.  October  1300 ;  4)  &  Bgr; 
Henwit  (Neder-Hemert  in  Bommdceweerde)  mtd- 

1310  lern  ZubebSr  am  27.  Jalioa  1310.*) 

Sergldchen  Torkommenfaeilen  nnd  aocli  ft*  i* 
Bunge ,  was  die  GeacUdite  Greldems  ans  dkwr  2A 
n  befkhten  liat;  denn  Graf  Reyoald,  der  an  «oerii 
der  Schlacht  tod  Woringen  erhaltenen  Kopfwimde  rort- 
wäbrend  aehr  Btt,  wurde  von  Jahr  m  Jahr  trSbü- 
idger  «md  ta  GescbSften  antSchtiger.  Sdae  Kri^ 
gebngemchaft,  der  Verlast  der  BmborgiuiwD  Tenv 
torien ,  der  Tod  ao  vieler  semer  Freunde  mier  da 
Edela  des  Ijandes  ba  Woringen ,  ' —  alles  £a  drödle 
ihn  schwer*  darnieder,  and  liefs  mit  der  Zeit  «ofik  Sfo- 
ren  ron  yerataodeflschvadie  bemerken. 

Erat  das  Jahr  1810  wird  wieder  für  die  gddcn- 
seben  Landschaften  aa  allgemdn  wichtiges.  Es  KÖdH 
es  renete  den  Grafen,  dals  er,  nnd  noch  mehr  mm 
Vorfahren,  ^dte  anoh  mit  grobem  Freibaten  sl>  So- 
verden  und  Hatten  bedacht  hatten.  Er  TeranlsDrtc  ä» 
König  Hänrich  am  5.  September  ta  Speter  in  cisa 
Förstengericht  m  erklaren,  dalä  kein  Fönt  i^ 
Barr  eümr.  ^adt  Fruheiten  md  Rechte  übatnjO 

*^  Bai  di«s«B ,  wi«  M  videa  nden,  wird  in  dar  IIrbn3> 
off  p.  tia)  d«r  ZnMta  fsomacht:  „Tan  hoen  Att  M 
a  tha«  5orphaiudi«n  ragtben"  (lateiniidt:  „iaM^ 
latphantnut").  Dias  ztrtphaiuche  Rocht  bestand  diru, 
inr  dar  nScIiate  Blutsrerwandte,  mochte  mdod  Um 
Frau  sain,  nnd  nnler  gleich  nah  Terwandtan  lonädui 
!t«re,  und  der  Hiinn  in  djetem  Falte  tot  d«  Fiu  ia 
i  folgta.    of.  NjhoB  p.  LXX. 
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dürfe,  olme  £inwilligang  des  Kusers,  und  alle  in 
frShern  Zeiten  den  geldernsch^n  Städten 
darch  ihre  FSraten  ohne  Einwilligung  der 
Konige  ertheilten  Rechte  zu  yernichten.*} 
Eine  andere  U|*kunde  des  Königs  von  demselben  Tage 
bestätigte  d^nn  alle  Freiheiten  und  Rechte,  welche 
d«r  Graf  von  Geldern  seinen  Städten  lassen  wolle,  **) 
und  gestattete  ihm,  Maiiitabgaben  sowohl  von  Jahr- 
ak  Wochenmärkten  in  seinen  Städten  nach  Gefallen 
eiozoriditen.  Eine  dritte  Urkunde,  ebenfalls  yom 
5.  September ,  ertheilte  dann  dem  Grafen  von  Geldern 
für  seine  Territorien  das  Privilegium  de  non  erocando 
sobditos. 


*)  Nj  hoff  p.  116:  ,}Cum  itaque  spectabilis  ifi'  Reynaldus 
comes  Gelrensis  consanguinens  et  fidelis  noster  dilectos  et  sui 
antecessores  qiiibusdam  opidis  suis  dederint  libertates  ac  ipsa 
opida  priTilegiaTeriiit,  Qonseosa  fecolendae  memoriae  donii« 
nomm  imperatorum  et  regum  Romanomm  illastrium  praede- 
cessonim  nostronim  et  nostro  minime  accedente,  nos,  iuxta 
dictam  sententiam  princlpinn  et  nobiliam  iestimantes  iu  hac  par- 
te nobis  et  imperio  inioriam  irrogari  huiimnodi  libertates  et  pii- 
TÜegia  datas  et  data  per  dictam  Reynaldam  comitem  Gelrensem 
saos<{ae  antecessoies  y  sine  consensa  praedecessomm  nostronmi 
imperatoruni  et  regpun  Romanoram  et  nostro ,  tanq[aam  ixritas 
et  irrita,  aactoritate  regia  rerocamas  y  decexnentes  ipsas  et  ipsa 
carere  penitus  robore  firmitatis  ac  praecipientes  eidem  co^miti 
finniter  et  districte,  qaatenas  literas  super  libertatibus  et  pri- 
^egiis  huiusmodi  dictis  opidis  datas  instanter  repetat  et  reci- 
piat  ab  eisdem'^  Btc.  Eine  zweite  Urktmde  des  Königs  vom 
selben  Tage  nahm  aasdrü'cldich  den  Einwohnern  der  Stadt 
Zutphon  die  Freiheit  vom  ZoUe  bei  Lobith. 

**)  Nyhoff  Pj,  118:  „—  opidis  qaibas  velit  possit  infrin- 
g^K  pro  sao  libito  yoluntatis,  ac  opidis  sais  quibus  volaerit 
pnYJlegia  et  libertates,  per  ipsum  sea  per  suos  antecessores 
concessa  vel  concessas  —  — •  raleat  approbare  et  inviolabüiter 
inconvülsa  teuere." 
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In  wie  weit  Graf  Reynald  den  geldernsdiCD  Süd- 
ten  nachmals  ihre  frühem  Rechte  wiedergegeben  od<^r 
sie  ihnen  genommen  hat ,  lafst  sich  nicht  wdter  oack- 
weisen,  da  man  theils  die  alteren  Rechte,  thelU  cV 
neuen  Handvesten  gerade  der  wichtigern  Städte  mk 
kennt  Schoßengerichte  behielten  wohl  alle;  abcf 
wie  willkShrlich  der  Graf  überall  in  diesen  Land^Gc- 
ten  eingriff,  sieht  man  daraus,  dafii  ein  blofserBef*:! 
(eine  Ordonnanz  wSrden  wir  sagen)  hinreichte,  d*- 
alte  und  neue  Stadt  Zutphen ,   die  bis  Eum  8.  Ju:.*  .* 

13121312  verschiedene  Gerichtsstatten  gehabt,  onter  F- 
nem  graflichen  Schultheifs  und  Einem  SchoOengt-r^.: 
zu  verbinden.  *)  In  Beuehung  auf  einige  LandsüJ:: 
nur  läfst  sich  Reynalds  Verfahr«!  mehr  im  Detail  tc'^- 
folgen.      So  nahm  er  der  Ortschaft  Neustadt  **)  c" 

1310  ihr  vor  1310  ertheilt  gewesenen  Stadtrechte «  und  c^. 
ihr  am  11.  November  1312  neue,  indem  er  den  F^- 
wohnem  nur  die  Rechte  der  Buitenpoorters  oder  i*. 
fserhalb  der  Stadt  ansässigen  Bürger  von  Zutphen  c 
theilte,  jedoch  auch  dies  mit  bedeutend  geschmält*^:  - 
Zolifrdheiten  und  andern  Einschränkungen.^**)     I 


•)  Njhoff  p.  135:  praeterea  concedimus  et  volanias .  r^ 
novum  oppidam  Sutphaniense  sit  ona  cum  antiqiio  oppiä-  « 
1U10  iure,  iudice  et  scabinatu,  cpiibus  antiquum  oppidum  ^ 
phaniense  consistit.  *'  — 

**)  Früher  hiefs  der  Ort  Eben  oder  Helsen,  und  war. 
gleich  rings  von  jiilichschem  Gebiet  umgeben ,  doch  zum  Kr* 
Montfoort  gehörig. 

•♦•)  Die  Urkunde  bei  Nyhoff  p.l37.  13«.    Für  ah.J'ii?^ 
Rechtsi'ormen    ist    hierbei   noch   die    Bestimmung  bedeu*' 
yyltem  sratuimus,   qnod  niilli  ibidem  recipianlor  in  opiJ-  ■ 
nisi  sint  infra  sonum  sufflahis  nnins  comu  dictum  itorenL 
iuxta  opidum  commorantes ".  — 
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Fällen  V  wo  R«€kUbel«hrung  gesocht  werden  muGitet 
waren  düie  Schöffen  von  Neustadt  an  das  Schöffenge- 
richt ¥00  Ziitphen  gewiesen.  Eben  so  wurden  der 
Ortschaft  Montfooit  ihre  Rechte  genommen,  und  dann 
am  4.  December  1312  neue  ertheilt,  nämlich  da«  1312 
Stadtrecht  von  Koermonde;  Rechtsbelehrung  sollte 
iu  Zutphen  gesucht  werden.*)  An  demselben  Tage 
erhielt  auch  Kriekenbeek  **')  das  Stadtrecht  von  Roer- 
monde,  und  wurde  hinsichtlidi  zu  suchender  Rechts- 
belehrung nach  Zutphen  gewiesen.  Dagegen  erhielt 
an  demselben  Tage  die  Stadt  Wageningen  das  Stadt- 
recht von  Gddern ,  wurde  aber  hinsichtlich  zu  suchen- 
der Rechtsbelehrung  ebenfalls  nach  Zutphen  gewiesen. 
Auch  an  demselben  Tage  erhielt  Harderwyk ,  welcher 
Ortschaft,  wie  allen  Städten ,  ihre  Rechte  genommen 
wurden ,  eine  eigene  Handveste.  ***^  Die  Stadt  durf- 
te ohne  Einwilligung  des  Schutzberm  keinen  Hörigen 
des  Grafen,  seiner  Edeln  und  Ministerialen  zum  Bür- 
ger aufnehmen ;  muGite  auf  zwd  oder  drei  Tage  des 
Grafen  HoflOiftnng,  wenn  sie  m  die  Stadt  käme,  ohne 
Entgeld  Heu  und  Stroh  liefern;  mufste  zum  Unter- 
halt  bei  jedem  reiben  Zuge  des  Grafen  eine  gewisse 
Quantit^t,  und  wenn  der  Graf  Freitags -in  der  Stadt 
war ,  an  seine.  Hofhaltung  ein  Gericht  Fische  liefern ; 
Zolle  nach  wie*  vor  geben,  und  sollte  Reehtsbeleh- 
rang  in  Zutphen  suchen.     Ferner  erhielt  an  deuf** 


♦)  NyhoiF  p.  139. 

**)  Diese  OrUchaft  and  ihr  Gebiet  war  im  März  1243  yon 
Jem  Grafen  Adolf  von  der  Mark  gekauft  worden.  Njhoff 
p.  140.  not. 

♦•♦)  NyhoiF  p.  141.  142. 
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mXbm  Tage  DoeAvg  «ne  mm  fibudvcrte.  Kda 
Ebwolmer  mAk»  warn  gerickdidien  Zwcakaaqif  ge- 
wmmgn  oder  aolier  teiiiaa  ordoitficlMB  GScricht  n 
Eecbt  goMfen  werden.  *)  Wer  tdüedil  lebte,  ud 
enf  VermaluHmg  och  innerlialb  emes  Jahres  Bidü  bet- 
aerle,  eoUte  au  der  Stadt  gewiesen  werden*  Das 
Blotgericlil  über  die  Bürger  etand  nur  dem  Grafei 
oder  dncB  Toa  diesem  besonders  Beauftragten  xo. 
Die  Bürger  haben  ZoUfreihdt  im  Lande»  noiser  be 
Lobith;  Bechtsbdehrang  suchen  ne  in  Zn^beo. 
Dienste,  die  der  Graf  bedurfte  (wahrschdolidi  sisd 
Kriegsdienste  gemdnt) ,  mnlsten  ae  gidch  denen  toh 
Harderwyli  auf  eigene  Kosten  leisten. 

Das  Stadtrecht  Ton  Deesburg  erluelten  an  den- 
selben Tage  die  Bürger  Ton  Blburg;  **^  eben  so  n 
gleich»  Zdt  die  Borger  ton  Gent  in  der  Ober-Be- 
ta we,  Ton  Doetinchem  und  tnn  Lochem. 

Anfiier  diesen  im  Deeember  1312,  wie  ea  sdieiBi 
But  mancher  Aenderung  firSherer  YeihaltniaM  (st- 
mentlich  erschmni  üe  allgenmne  Yerweisang  der 
Städte  an  das  sntphener  Sdboflbngeiieht,  auch  der 
bn  sogenannten  Oberq[oartier  liegenden,  sehr  als  eine 
Neuerung)  bedachten  Städten,  war  Ambene  bercifc 
am  6.  Junius  1312  nut  Bestaögnng  der  früher  tm 
Graf  Otto  gesehenktm  HandT^ste  temeheu  wordeo. 
Jn  dieser  frühem  Uil^onde ,  vom  Grafen  Otto  im  Jab- 


*)  Njhoif  p.  143:  ,)qaod  Iknllos  ipsi  opido  nostro  inhabi- 
Uns  cogi  potent  ad  dneÜntH  Tel  citari  ad  locum  alium  extn 
opidami  qnod  hemale  in  Tolgo  dicitnr.**  «—  Zoeist  hatte 
iloesburg  Stadtrecht  erhalten  im  Jahre  1237. 

**)  NjhofF  p.  144.  145. 
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rB  193S  gegeben,  war  deDen  tm  Arnhem  dai  Recht  1233 
riner  gefmIeD  Sladt  wie  Zotphen  sngestaQden  worden, 
d.  b.  der  Graf  begab  sich  seiner  Fraheit,  £e  ESnwob- 
ner  gleich  eigenen  Leuten  wiHkiihrlich  mii  Steuern  und 
Zollen  belegen  zn  können.     ESn  Schöffengericht  Ton 
12  Gliedern  sollte  nach  zutphenschen  Kfeuren  in  Arn- 
hem  richten.      Andere  Bestimmungen  betreffen  ge- 
richtliche Anordnungen  und  Hintedassensehafken   in 
Arnhem  mit  Tod  abgehender  Auslander.  *)     Da  in 
den   oben  erwähnten  StadtrechtserCheilungen  zutphen- 
sches,    geldemsches  und  roermon^cbes  Recht  er- 
Iheiit  wird ,  so  müssen  wohl  auch  diese  fifidte  bis  zum 
December  1312  ihr  altes  Stadtrecht  besätigt  erhalten  1312 
oder  ein  neues  bekommen  haben.     Das  Erstere  war 
»eher  bei  Zutphen  der  Fall ,'  was  gewifii  nicht  schleck» 
tet  geelellt  wurde ,  als  es  vorher  gestellt  war.     Auch 
Goch  irird  ncher  sein  altes  oder  an  neues  Stadtredrt 
erhalten  haben,  und  Erkelens,  Emmerich  und  Groenlo 
oder  Grol.     Venloo  dagegen  (ob  es  wohl  seit  1316 1316 
schon  suweilen  den  Namen  dner  Stadt  erhalt)  bekam 
stadtische  Verfassung  erst  am  1.  September  1343.     ^343 
In  die  Jahre  1810  — 1312,  in  denen  ▼orzuglich  13^0 
Aese  Yerhan^ngen  über  die  stadtischen  Verhältnisse 
Geldems  Statt  hatten ,   fallt  auch  noch  eine  wichtige   - 
Aendemng  des  Verhältnisses  in  der  Veluwe.      IMese  * 
hatte  der  Graf  Ton  Geldern  seither  zu  seinem  grofsen 
Vortheil  als  brabantisches  Afterlehen  besessen,    wo- 
^dar<:h  der  Bischof  von  Utrecht  gehindert  wurde,  sich 
unmittelbar  um  deren  Verhaltnisse  su  kummern,  und 


*)  Sliohtsnhiorst  p.  111.  11t. 
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WM  SMgeni  BuTmii,  ZaUnngflo  md  enowlm IU(il^ 
verhiltnisM  ordnet,  eiomal,  wal  man  darin  At 
Art  StUlgetiiJite  kennen  lernt  („Item  de  oegü&ae 
vaitada,  dieta  rulgariter  Renuage,  in  terra  contif- 
gente,  qaod  non  maneat  prout  haetemis  Aät,  led  ifial 
qoatDor  a  parte  iofenori  et  trea  a  parte  raperioii  A 
gaetor  pmino  aiti ,  qni  veritatem  £cent  ^  nnl  ctgii- 
tores";*)  aodann,  wälmansidit,  wie  danuliicba 
in  den  Miedertanden  k  tenne  ipectilirt  wurde,  iwv 
mdt  wie  heot  m  Tage  m  Staatapapieren  oixr  Od, 
oder  etwas  irnher  ia  Tulpenswiebeln,  aber  in  G^ 
tnüde.  Diese  Specoiationen  verbietet  der  Gnf  mit 
feigenden  Worten:  ^Ite»  statinmas,  qnod  neaio  u- 
noiOim  emat  ad  temptu  nbi  w^vendam .  ita  qaod  lBt^ 
qQam  in  nsmn  anwn  redpiat  eam  rendenti  sil»  tcI  il- 
terl  rerendat:  qni  Ten  hoc  fecerit,  ad  noitraa  to- 
Inntatem  emen^bit" 

Der   Gemüthszustand  Reynalds  nackte  ihai  lE- 
mähUg  fast  alle  Städte  (oSmlick  aosgenommett  wva 


*)  Rfhoff  macht  xa  dieten  TTorlen  p.  166  not. 2.  foljA^ 

Bemerkung:   „Het  icbTiit  uit  deze  woorden  dal,  totdicB'?'' 

tM  in  de  Bommeler-  en  Tielerwaarden  op  TUtgettelde  tjJa 

"-  — ^ene   of  aiille  waaiheid  ple^de  gehoaden  te  «<*- 

ZOO  als  zallu  ooder  anderen  ook  in  Holland  iland  g«*? 

»tbj  alle  TTfe  lieden  nil  hei  ambi  Terpligt  waren,  op" 

1,  om  de  miidaden  <n  OTertredingeB  bekend  t«  mAm, 

ifar  hon  beste  welen  aedert  de  Ulstgehondeiie  gevi«« 

eid  fieplpegd  waren.     Geljk  nu  dit  booron  TangemMSt 

eid  in  Holland  in  3en  loop  der  veertiende  eeow  i'ft- 

ia,  ZOO  wecd  er  ook  hier  een  einde  aan  gemaatt  d"«' 

paling  dat  alleeu  zersn  beeedigte  kennen,   waunni'" 

■n  dna  Loven  geecft  moeiteazfa  all  gataigan  der  bedit- 

^nHfldflti  optToden  aondsBi  *' 
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nur  Arnlieiii  md  Wageningen)  ond  Edle  abwendig;  *) 
er    ¥erfulir,    wie  es    »clieint,    in  Yerfassungs*  nnd 
Reditssacben  raannichfadi  JiyillkührBch ,  und  erscluen 
den  Unterdianen  dadurch  unverständig.     Endlich  trat 
im  Jahre  1316  sein  Sohn  Reynald  an  die  Spitze  der  1316 
unzufriedenen  Partei*;    die   an   Geldern  verpfändete 
R^chsstadt  Npoegen  sagte  ihm  die  Treue  auf,  und 
er  war  suletst  in  einer  Lage,  wo  das  Regiment  im 
Lande  fast  ganz  an  seinen  Sohn  überging.     Er  wur- 
de dadurch  nur  noch  trübseliger,  und  sein  Sohn,  des- 
sen Gewalt  in  mancher  Hinsicht  von  der  Anerkennung . 
und  dem  guten  Willen  der  Stande,  d.  h.  hier,  wo  der 
Pralatenstand  im  Lande  fehlte ,  von  Ritterschaft  und 
SCadton  abhing,  mufste  diesen  gar  Manches  geArafaren. 
So  s.  B.  als  ihm  der  Adel  eine  Bede  zugestanden  zu 
Akhfilfe  seiner  Bedurfnisse,  bekannte  er  urkundlich  am 
18.  Januar  1317,  dafs  er  kein  Recht,  £ese  Abgabe  1317 
»1  fordern,  gehabt  habe,   sondern  sie  blofs  dem  gu- 
ten Willen  der  Bitter,  Knappen,  Mannen  und  Dienst- 
iente rerdanke.     Der  Vater  sdner  Seits  (der  in  Am«> 
hem  krank  lag),  um  zu  Gelde  zu  kommen,  yerpfan^ 
dete  das  geldemsche  Obefquartier  an  Jülich.     Dabei 
^ng  der  offene  Streii  zwischen  Vater  und  Sohn  fort; 


*)  Es  scheint' mir )  Rejnald  verfolgte  in  seiner  triibsinaigen 
Skimmnig  religiös  -  politische  Plane.  Schon  die  Namen ,  welche 
er'  den  Städten  gab:  Hattem  s=  mons  dei;  Ziitphen s=  insnla 
det  maior;  Wagejiingen  :b  insula  dei  snpra  Velaam;  Roer- 
monde  es  insnla  dei  ad  Mosam  etc.  deuten  darauf  hin.  Dann 
die  frühem  durchgreifenden  Maaüj^regeln  hinsichtlich  der  SXtA^ 
tererfassongen,  so  wie  eine  Urkunde  ^  die  sein  SohnRejrnald 
dm  4.  Norember  1316  der  Stadt  Zutphen  ausstellte:  ,, er  wolle 
sie  bei  hergebrachtem  Recht  lassen '^    Njhoff  p.  168* 
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den  Vnter  nnteratuteten  besoiideri  aodb  UEUnck 
Edle:  Gerhard  van  Yoorne,  Burggraf  tqd  Zcdaii 
and  Jan  van  ArkeL  Diese-Briden  und  tob  des  g^hau 
Seite  Reynold  van  Valkenburg  und  Florens  Berlko« 
1318  von  Mecheln  wurden  am  6»  April  1318  mit  wdmtih 
richterßcher  Entschddimg  Aeser  AngdegcalMit  tm 
beiden  Tbeilen  beanflragt,  und  zugloch  wurde  fest- 
gesetzt, dafs,  fallfl  sie  lücht  dnig  wurde»  ^  GaUaniDe 
von  Hennegan  -  Holland  entscheiden  sollte. 

Auch  wahrend  dieser  Zwiste  wurde  das  geMer»- 
sde  Besitzthnm  durch  feuda  oblata  vergrBläut ;  m 
naphte  am  26.  April  1318  Egbert  von  Almdo  seL-e 
aUodiale  Burg  von  Almelo  nebst  Znbdior  n  gddera> 
schem  Liehen«  Dagegen  gab  Willem  van  Bnmchont, 
Herr  van  Batenbnrg,  am  15*  Junins  desselbea  Jahrts 
alle  seine  Besitzungen  zu  Haren  als  feudnm  oblatsE 
an  das  Kloster  Kamp. 

Da  sich  die  zu  Entscheidung  des  Zwistes  sirisciKB 
dem  alten  Grafen  von'  Geldern  und  seinem  Sohne  er- 
wählten vier  Schiedsrichter  nicht  dnigen  konnten ,  wur- 
de Gnillaume  von  Hennegaa  -  Holland  Ordner  &9B 
Angelegenhdt  t  und  gab  am  3.  September  1318  soatc 
Schiedsspruch  *)  mit  Bwath  der  Mannen«  DicnA- 
mannen  und  SchoflTen  der*  geldemschen  Herrachnfica 
dahin t  dafii: 

1)  von  briden  Seiten  alle  Gefangene  leagegebcc 
werden  sollen  auf  Urfehde ,  und  nach  Bezahlung  de» 
Kostgeldes  zu  billiger  Anrechnung  (op  reedeBke  at- 
tenghe  d.  L  auf  redliche,  billige  Atzung); 


*)  VjboS  p.  182, 
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2)  Vater  und  Sohn  sich  der  Regiemng  begeben 
sollen,  indem  der  Graf  von  Holland  mit  dem  freien 
und'^nBtbaren  Adel  und  den  Schöffen  der' Städte  in  v 
Bnvenstandnifs  Amtleute  in  den  geldemscben  Herr- 
schaften anordnet,  namlich  Droste  (Castellane)^  Rieh-  ^ 
ter  (grafliche  Schuliheifsen,  iudices),  Zollner,  Rent- 
meister  u.  8.  w.  Diese  sollen  unter  guter  Controle  des 
Grafen  yon  Holland,  der  beiden  Grafen  Ton  Geldern 
und  der  Stande  verwalten  „renthe  ende  gut,  verval, 
opcoeminghe  ende  bede,  ende  keerense^.  Daraus 
sollen 

3)  der  Graf  jährlich  haben  12000  Uhr.;  die  Gra^ 
fin,  sdne  Gemahlin,  die  aof  der  Seite  des  Sohnes 
war,  7000  libr.;  der  Sohn  1000  Uhr. ')  —  Was 
mehr  ankommt,  soll  zur  Schuldentilgung  verwendet 
werden. 

4)  Kommen  solche  Dinge  vor,  zu  denen  die  ange- 
stellten Amtleute  kdne  Gewalt  haben,  ko  sollen  ne 
sich  an  den  alten  Grafen  wenden ,  wenn  er  im  Lande 
ist;  will  der  alte  Graf  die  Sache  nicht  entscheiden,  so 
sollen  <Ue  Amtleute  den  jungen  darum  angehen. 

5)  Wenn  die  Schuld  der  Grafschaft  getilgt  san 
wird,'  soll  der  alte  Graf,  falls  er  an  Leib  und  Serie 
gesund  ist,  die  Verwaltung  selbst  wieder  überneln 
men ;  sollte  es  aber  nothig  sein ,  dem  Sohne  die  Re- 
gierung zu  übertragen,  so  soll  es  dem  Grafen  von 
Holland  frei  stehen,  die  Einkünfte  des  alten  Grafen 
zu  mehren. 


*)  'Wie  es  scheint,  anfser  andern  ihm  früher  persönlich  zu 
seiner  Hofhaltoiig  versicherten  Einkünften. 
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6)  Allar,  irakraid  der  Fehde  des  VatetB  imd  8olh 
net  darck  Bford,  Brand,  Yenrondiiiig  und  PÜfaide- 
mng  angerichtete  Schaden  soll  durch  je  Ton^heidci 
Seiten  zwei  Sduedsrichter  fertragen  werden,  nod  m 

^  At  nicht  dnig  werden,  seil  der  Graf  tini  Hollud 
entscheiden» 

7)  Sollten  die  Grafen  Ton  Gddem  diesen  Frieda 
hrechen ,  so  wird  ne  der  Graf  von  Holland  mit  des 
Standen  der  geldenischen  Territorien  m  dessen  Hal- 
tung iwiugesL 

Am  2.  November  erklarte  der  jüngere .  ReynaM 
seine  Anerkennung  dieses  Sduedsspruches;  üsX  alle 
Staatghandlnngen ,  welche  dBe  Amtleute  nicht  Tono- 
nehmen  Tormochten ,  fielen  hd  des  Vaters  immer  ss- 
nehmender  Krankheit  ihm  zu ,  der  so  an  der  Spilae  der 
Gra&chaft  erscheint,  obwohl  deren  Verwaltung,  M 
Licht  besehen ,  gans  in  den  Händen  der  Stinde  war. 
In  seiner  Qualität  als  Regent  Ton  Gfeldem  boti- 

1318tigte  Reynald  der  jüngere  am  14.  December  1318 
der  Stadt  Zutphen  ihre  Frdheiten  und  Rechte;  dtea 

1319  so  am  7.  October  1319  in  Folge  eines  Suhnereitragi 
swischen  beiden  Theilen  der  Stadt  Amhem,*) 
entgegen  gewesen  war. 


Der 


*)  Merkwürdig  ist  in  dieser  BestStignng,  dab  den  aüidtisdia 
Behörden  das  Recht  der  indirecten  Besteoerang  in  der  Sudr, 
was  der  Graf  selbst  nicht  hat ,  anl^er  wie  es  hei^gebncht  ist, 
Tersichert  wird ;  die  littera  ascisiae  wird  bestiitfgf.  Eine  Ur- 
kunde Ton  1328  giebt  der  Stadt  auf  14,  eine  von  1341  anfS  Jahr 
dieselbe  Versicherong,  und  2war:  ,,de  accysen  te  Tenneerderen, 
te  verminderen  en  te  yemieuwen  en  die  te  selten  op  ocr  pofr- 
terei  ende  op  ninian  Tan  baten '*,  wie  sich  Kyhoff  (p.  1^) 
in  seiner  Note  ausdrückt.  Ueber  das  Wort  ascista  Tei;^  Leo 
I^ehtbnch  der  6escbichte  des  Mittelalters»  8.  SM. 
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Das  gute  Vernehmtn  zwischen  Vater  and  Sohn 
dauerte  nicht  lange;   es  scheint,  der  Sohn  rifs  AUev^ 
was  Ton  der  Regiemng  dem  Fürsten  gelassen  war^  an 
sich,  wdl  der  Vater  miUich  die  offenbarsten  Zeichen 
geistiger  Krankheit  gab.     lYir  finden  nun  Jenen  fort« 
während  in  Geldverlegenheit     Bereits  am  19.  Octobeir 
1319  verpfändete  er  seine  Einlciinfte  in  Zotphen  an  1319 
die  Stadt  Zotphen.     Am  1.  April  1320  erklärt  er,  den  1320 
Städten  Zntphen,  Wageningen,  Harderwyk,  Elborg' 
und  Hattem   1150  libr.  sdioldig  geworden  zu  sein, 
und  weist  sie  auf  den  Reichszoll  von  Lobith  an.    Durch 
eine  Urkunde  vom  24.  Mai  1820  erfahren  wir,  dals 
er  seinem  verstorbenen  Schreiber  Jan  van  Loyt  300 
bl)r.  schuldig  war. 

Zwischen  solchen  Urkunden  finden  sich  andere,  die 
nnere  Verwaltung ,  z.  B.  die  Erlaubnifs  der  Anlage 
leuer  Kanäle  betrefiende ;  und  auch  feuda  oblata  kom^ 
aen  von  So  machte  Herr  Eustatius  van  Brakel  am 
i.  August  1821  seine  Burg  zu  geldernschen  Lehen.  1321 
^Q  Ostern  1324  schänt  der  jüngere  Reynald  den  Rit^  1324 
sTsehlag  empfangen  zu  haben.    . 

Durch  seine  Gemahlin  Sophie ,  dne  Tochter  Herrn 
*Iorenz  Berthout's  von  Mecheln ,  *^  kam  Reynald  der 
ingere  zu  mehrern  ehemals  Berthoutschen  Gütern; 
>n  diesen  verkaufte  er  (wahrscheinlich  wieder  in 
leldverlegenheit)  die  Gutsherrscbaft  Teveren  und  das 
aus  za  ScÜinne  an  den  Ritter  Arnold  den  Kleinen, 
chultheiTsen  zu  Achen,  für  2600  libr.  pet  Tourq.  am 
5.  August  1826 ;  und  ron  txta  diese  Zdt  gemachten  1326 

*)  8.  oben  8.  503i* 
Leo  niederl.  Getchiditen.  L  53 
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8dinl4eD  bericht«!  auch  Slichtenhorst.  *)  Die 
firuiiere  yeqftfandnng  des  ganseii  Oberquartier»  an  Ja- 
lieh  dnrdi  den  allen  Grafen  sdi^t  durch  aüfliihBge 
RSckBaUung  der  Pfandsumme  aufgehoben  worden  u 

1326  smn.  SLaum  aber  war  der  alte  Herr  am  9«  Odab.  1326 
inMontfoort,  wo  ihn  sdn  Sohn  zuletzt  dngescUottcn 
hielt»  gestorben,  als  ^eser  (nun  Reynidd  IL)  & 
Herrschaft  Montfoort  **)  gleidi  in  den  ersten  Mona- 

1327  ten  des  folgenden  Jahres  1327  wieder  an  den  Gräfes 
TOtt  Jülich  für  12000  libr.  (zweilfdusent  pont  swartxcr 
Toumoise,  eynen  alden  conincks  groi^s.  Toonios 
Tan  Vrancrighen  vur  sesuen  pennincge  geredigeot) 
verpfändete.  Yielldcht  that  er  dies,  um  den  Ab- 
gaben ,  welche  König  Ludwigs  Romerfahrt  ▼ernnad' 
te ,  gewachsen  zu  sdn«  Graf  Beynald  IL  selbst  soll 
dem  Konige  nach  Italien  zugezogen  sein,  aber,  durd 
die  IQtticher  Unruhra  erschreckt,  bald  wieder  Urlaib 
genommen  haben  zur  Rückkehr.  Am  8.  Decanker 
1827  finden  wir  ihn  bereits  wieder  im  Lande  ibidgi 
das  Landrecht  Ton  Bommel-  und  Thidi^eode  n  er- 
neuern und  zu  yerbessem.  *^)     Am  18.  Sepicnber 


*)  p.  115.  ooL  1. 

***)  Urkunde  Tom  26.  M2rz  bei  Njhoff  p.  208.  —  »can 
lant  Tan  Montfoort  mit  den  mannen,  dtenstmannen ,  bom;^^ 
mannen,  mit  der  heirheide,  nir  den  geriechten  hoge  inde  mt^i 
mit  der  renthen,  wie  die  getogen  15,  it  ai  ia  dmge,  in  nasse,  Ib 
bossche,  in  lande,  in  beemde,  inTesscherien,  inde  mit  al<^ 
ine  dat  xe  Montfoort  hoert ,  niet  uisgescheiden.  **  «-*  { 

•**)  Nyhoff  p.  214.  Am  senHua  Tage  gab  er  diesen  Ofl 
genden  auch  Deichredile  nnd  am  folgenden  den  £iBWoho<* 
Ton  Beesd  und  Renooi  Landreckt.  Desgleichen  am  11*  ^ 
tember  seinen  Unterthanen  in  der  Betnwe ,  in  ATelaat  nnd  Sof- 
ien.   Am  &  Januar  028  gab  er  dem  eeldernackea  Obequrtisi 
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nsacliteii  Herr  Jan  und  Willem  Tan  Amstel,  Vater  und 
3ohn,  dne  Herrschaft  zwischen  Nyerleden  (sie!)  und 
km  Rheine  zu  geldemschem  Lehen«  '*)  Ein  Freund- 
tchaftsvertrag  mit  dem  Grafen  yon  Jülich  wird  noch  ans 
lieser  Zeit  (yom  14.  November  1328)  erwähnt,  *0l328 
nd  im  May  1329  der  Tod  von  Reynalds  Gemahlin  So^  1329 
lue  Berthout  ***^  Das  väterliche  Erbe  Sophiens  hat- 
iReynalden  auTserordentlich  wieder  gehoben*  wahr«* 
cheinlich  diente  es  wesentlich  mit  zur  Auslosung  der 
Krpfändeten  geldernschen  Herrschaften.  Mit  Hiilfe 
leses  Geldes  Icaufte  er  auch  im  Jahre  1326  bereits  die 
lerrschaft  Kessel.  -|-)  Andere  Erwerbungen  folgten 
later;  zunächst  am  3.  März  1331  der  Ankauf  der  Herr- 1331 
haft  Bereobroek  mit  hohen  und  niedem  Gerichten  zu 
apellen  Toa  Lioef  van  Berenbroek«  Im  Julius  desselben 
liires  kaufte  Reynald  II.  das  Recht  des  Grafen  von 
!ere  auf  den  Kelcktvvald  (bei  Goch ,  früher  an  Cleve 
Q  Geldern  verpfändet)  und  auf  den  Reichswald  von 
megen.  "f**}")  Zur  Vergeltung  für  die  wesentlichen 
wemngen  und  Erweiterungen  des  geldernschen  Ge« 
tes  hatte  Reynald  II.  mit  der  Familie  seiner  Gemah- 
sich  vertragen ,  dafs  nur  deren  Kinder,  und  nicht  et- 
Nachkonimen  einer  spatem  Gemahlin ,  in  der  Graf- 


Ausnahme  von  Mostfoort  und  Erkelenz,  Landrecht,  und  im 
luf  folgenden  März  seinen  Unterthanen  z>vischen  Maas  und 
ü  Deich-  und  Landrecht.  Am  25.  April  gab  er  Freiheit 
Rechte  den  Eingesessenen  des  Nieuwbroek  in  der  Veluwe. 

Es  war  ein  "Werder  Rheenen  gegenüber. 
)  Njrhoff  p-  243. 
*)  Slichtenhorst  p.  120. 

Njhoff   p.  VIIL 
}  NjhoS  p.  259. 
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•ckaft  folgen  sollten.  *)  Da  Sopbie  nur  Toditcr  Im 
terlieffl,  so  war  freilich  dieser  Vertrag,  wennReynd 
in  spaterer  Ehe  Sohne  saugte ,  in  Beziehung  auf  i 
Rdchslehen  an  Land,  also  nam^itlicfa  in  Benehoo 
auf  das  sogenannte  Oberquartier,  <dine  Wirkung;  alle 
die  ntrechtseben  Lehen  und  solche  Lehen  des  Reide 
wddie  nicht  in  Land  bestanden,  wie  der  Zoll  tod  h 
bith  und  dergL ,  auch  die  Pfandsdiaft  Ton  Nymega 
konnten  von  den  Handern  erster  Hie  noch  aage^ 
eben  werden.  Dies  mufste  wohl  bedacht  werden ,  i 
1331  sich  Graf  Reynald  im  Jahre  1331  Ton  neacD  b 
Eleonoren,  der  Schwester  des  Königs  von  Engln' 
▼erloben  wollte.  Reynald  verschafile  uch  zuerst  tm 
Kaiser  Ludwig  am  8.  Jnnius  **)  die  Zosichemng,  ist 
seine  Kinder  mit  Eleonoren  in  der  RdchspfanducU 
▼on  Nymegen  folgen  sollten ;  dann  am  28.  Sqptemki 
swei  Erklärungen  des  Bischofs  von  Utrecht:  eine,  dai 
es  ihm  freistehen  solle,  seiner  künftigen  Gemabfin  «4 
den  Einkünften  der  Yelnwe  eine  jahrliche  Rente  itf 
sonchem ;  die  andere ,  dafs  deren  Kinder  in  lää 
utrechtschen  Lehen  iblgen  sollten.  Li  dner  Urh*'^ 
die  wahrschänlich  £e  Eheberedung  (rom  20. 0^^ 
her)  begleitete,  bestimmte  Reynald  weiter,  da6^ 
ältester  Sohn,  oder  (und  dies  yoUig  gegen  fruki 
Vertrage)  in  dessen  Ermangelung  sdne  älteste  T(4 


*}  Slichtenhorst  *p.  119.    —  „W«er  orer  in  <te^< 
IjkTorwaerden  ran  Sophia  hj  den  Gicave  zelfeiid«  de  Sti 
des  lands  bezegeld  niet  bunten  reedeo  en  wiejrd  bedoogen, 
de  errenis  Tan  Gelderland  op  geene  andece  dan  op  de  £< 
Tan  Sophie  zoode  TerwJlen«*'  *-  «— 

♦♦)  Nyhoff  p.  264. 
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ter  Ton  Eleonoren  in  allen  ranen  Herrschaften  folgen, 
den  Kindern  erster  Ehe  nnr  eine  Leibrente  von  10,000 
fibr.  tonm.  bleiben  sollte.  Der  Herzog  von  Brabant 
und  der  Graf  Von  Holland  garantirten  den  Inhalt  der 
Eheberedung,  nnd  die  Hochzeit  hatte  am  24.  October 
Statt  Wahrscheinlich  war  Reynald  in  diesen  Ange» 
legenbdten  selbst  nach  England  gereist 

Die  mechelnschen  Pfandschaflsangelegenheiten,  Ae 
bereits  in  der  Geschichte  von  Flandern ,  Liittich  und 
Brabant  yieifach  berührt  worden  sind ,  übergehen  wir 
Ider  ganz;  eben  so  die  Einmischung  des  Grafen  Rey^ 
Dald  in  Angelegenheiten  des  lütticher  Stiftes,  die  in 
der  Geschichte  toq  Lüttich  auch  schon  ihre  Daratel* 
bog  gefunden  hat  *) 


*)  Während  der  Kämpfe  mit  Brabant,  die  sich,  wie  früher 
bemerkt  worden  ist ,  aus  den  mechelnschen  nnd  lüttichschen 
ADgelegenheiten  für  Geldern  entwickelten,  bemächtigte  sich 
der  Graf  Reynald  II.  der  Stadt  Thiel  im  Jahre  1332^  und  schleif- 
te im  Jahre  1333  ihre  Befestigiingswerhe.  S.  Slichtenhorst 
P- 122.  Thiel,  die  schon  im  Uten  Jahrh»  höchst  bedeutende 
flandelsstadt,  scheint  sich  nach  der  früher  erwähnten  Verwü-' 
itung  dieser  Gegenden  (besonders  Wyk's  te  Duerstede)  durch 
iie  Normannen  zuerst  gehoben  zu  haben,  und  bis  allmählig 
Dortrecht  den  Mandel  von  Thiel  fast  g^nz  an  sich  zog ,  konnte 
las  Aaiblühen  dieser  Stadt  weder  durch  Feuersbriinste,  noch 
larch  andere  Galamitaten  gestört  werden.  Gleich  andern  be- 
nachbarten Gegenden  des  Teisterbantes  und  der  Betnwe  kam 
Thiel  an  TJtrecht ,  und  der  Herzog  von  Brabant  erhielt  darin  die 
'rafenreehte  zu  Lehen ;  doch  war  Thiel  nicht  wie  eine  Land- 
stadt Ton  tinshörigen  Leuten ,  sondern  yon  einer  schöffenbar-» 
Kien  Gemeinde  wenigstens  mitbewohnt,  wodurch  die  Stellung 
tes  Herzogs  eine  andere. war,  als  die  etwa  des  Herzogs  roj^ 
'eldem  zu  Wageningen  oder  selbst  zu  Zntphen.  Oefter  ist 
'er  Sudt  Thiel  schon  in  der  Geschichte  Brabants  gedacht;  ein 
^nangement  zwischen  Geldern  und  Brabant,  wodurch  Tbi^ 
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Von  geldernscbcn  Temtorialrerbitanfliai  wird  be- 
1332 merkt,  daßi  Henrik  tmi  Balveren  am  6.  Aprii  1332 
sein  Hans  sa  Dmmt  (ba  Wadenom  in  Tielrewecrde 
xa  geldernschem  Lehen  machte.  Der  lebhaftere  Hat- 
delsbetrieb  der  nordKchen  Niediarlande  in  dieser  ZA 
gab  anoh  in  Geldern  Denen ,  die  nch  mit  Wechsel^ 
Schäften  beschiftigten,  höhere  Widitigkrit  Begeg* 
nen  uns  nun  frflher  schon  einzelne  Lombarden  in  di^ 
sea  Gegenden,  so  kommen  jetit  ganze  Gesellschaftca 
derselben  vor.  Bereits  am  8.  Januar  1332  privile- 
girte  Reynald  die  Lombarden  Ton  Zaltbommel;  an 
13.  December  desselben  Jahres  die  Lombarden  and 
Toscanen  in  Geldern ,  *)  und  wahrscheinfich  auch  io 
Amhem. 
1333  Im  März  1333  verlobte  Reynald  sdne  ilteite 
Tochter  Margaretha  mit  Gerhard,  dem  ältesten  Sob- 
ne  des  Grafen  Wilhelm  von  Jülich,  und  verschrieb  ihr, 
was  von  der  Berthoutschen  Erbschaft  noch  übrig  war. 
Am  16.  Julius  desselben  Jahres  erklarte  Herr  Evert 
van  Wilp  sein  Haus  und  seinen  Hof  zu  Brondiorrt  bei 
yfilp  fiir  geldemsches  Lehen ;  desgleichen  am  28.  Ja- 

1335  nuar   1335  der  Ritter  Godevaart  Tengnagel  seioca 

1336  Hof  zu  Dodewaard,   und  am  28.  October  1336  dtf 
Ritter  Willem  van  Cranendonk  seine  Burg  Hedel. 

Auf  den  xom  Konig  von  Frankreich  zwischen  Cel- 


an Eraterea  gegeben  inirde,  vom  2.  August  1334  ui  obener- 
wähnt S.  602  nnd  S.  603,  wozu  man  vergleichen  möge  die  auf 
folgender  Seite  aogefiihrte  Note  ♦♦). 

•)  Diese  letztere  Urkunde  ist  für  diesen  Theü  mittdalrer- 
licher  Verhältnisse  sehr  \rich1tg  nud  ausführlich.  VjhoS  hat 
sie  vollständig  p.  289.  CT. 
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d«m  IL  f.  w.  wMneks,  ondBrabant  andercTMito  ver* 
Buttdlen  Frieden  folgte  am  5.  September  1334  dni33# 
Biadaifii  gegeBseiäger  Verbrfiderang  und  Verdiddi« 
gung  amehen  dem  Erzbischof  toq  Coln ,  dem  HenKH 
ge  TOD  Brabant,  dem  Grafen  tod  Heonegaii- Holland 
oad  denen  von  Geldern  und  Jiilieh  *)  sa  gemduMmem 
Schutz  des  Landfriedens  in  ihren  Territorien» 

Der  Aostansdi  von  Thiel  und  Zubehör,  was  an 
GdderD,  und  von  Heusden  und  Zubehör,  was  an 
Brabant  kommen  sollte,  fand  im  Jahre  1389  *^)  wirk«  1339 
lieh  Statt.  Um  diese  Zeit,  wo  er^nach  anderen  Sei* 
ten  hin  durch  Bundnisse  gesichert  war,  wendete  nch 
Reynald  auch  einmal  gegen  die  Friesen ,  die  er  nach 
andern  Beichten  schon  emmal  1323,  nach  Potanns 
aber  erst  in  diesem  Jahre,  am  wahrscheinlichsten  aber 
in  beiden ,  bei  YoUenhofen  echlug ,  ohne  durch  ^ese 
Vortheile  im  Kampfe  irgendwie  mne  Gewalt  in  ihrem 
Lande  gewinnen  zu  können.  ***) 

Dafs  Reynald  dem  Konige  von  England  bei  dea- 


•)  Nyhoff  p.334. 

**)  Slichtenhorst  p.  125.  Durch  einen  fatalen  Bmck- 
oder  vielmehr  Schreibfehler ,  der  bei  der  spatem  Correctur  zum 
Cebersehen  verführte ,  ist  oben  S.  603  in  die  Darstellang  dieser 
böchst  einfachen  Angelegenheit  einige  Verwirrung  gekommen^ 
^  raub  nämlich  Z,  1  Ton  oben  heifsen  statt:  n gegen  ein- 
Inder  aus*'  vielmehr:  „gegen  einander  ein*';  denn 
ier  Herzog  sollte  Heusden,  der  Graf  Thiel,  In  deren  actuellen 
Besitz  sie  sich  gesetzt  hatten ,  dann  auch  diplomatisch  behalten. 
Diese  diplomatische  Uebergabe  hatte  1339  Statt,  und  es  mufii 
deshalb  in  der  Note  statt:  »,im  Jahre  1339  wieder^'  hei- 
seu:  ,,im  Jahre  1339  irirklich''. 

***)  S.  Slichtenhorst  p.lt4  u.  125  nnd  obenS.  738. 
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Mn  Untemebaiiuigeii  in  dea  Niederfondeii  ^)  «iac  vor- 
'fisQgliehe  Stütze  war,  Yersteht  sifdi  ia  B«mciit  der  na- 
hm  VtatWaiidtschaft  zviisdien  Briden  fafi  tm  selbst 
Aach  nül  dem  baiersehea  Haiue  trat  da  naiierei  Ycr- 
halttiirs  «in;   denn  Pfake;fraf  Rudotf  verlobte  sieb  la 

1337  Miva  IS^T  mit  Rey nalds  Tecbter  Marie.  Am  7.  iil^ 
desselben  Jahres  bestellte  Kaiser  Ludwig  din  GrJci 
ViOB  Geldern  and  Jülich  zn  Reichsverwesem  in  der  DI3- 
<^  von  Cambray,  wodurch  Eraterer  noch  eotscLe- 

,  -dener  in  die  englisch  -  franzosbcben  Kampfe,  die  b  icu 
ividisten  Jahren  zum  Theil  die  Niederlande  zum  ScLau- 
glatz  ^ hatten,  verflochten  wurde.  Der  Konig  tcq 
l^ngjlai^d  lieTs  ihm  am  30.  November  durch  seine  £i- 
vollmäcfatigten  (den  Bischof  von  Lincoln  und  die  G.  ^ 
fen  von  Northampton  und  Suflbik)  200,000  GoiJ- 
gülden  j  in  zwei  Terminen  zu  Dortrecht  und  N\m<^ 
gen  zahlbar,   zusagen;  und  dieselben  Bevoilmacbti;:- 

1338  ten  übertrugen  am  7.  Januar  1338  die  VoUrnacbic^ 
die  eie  vom  Konige  erhalten  hatten,  ganz  an  den  Gr^ 
fen  Reynald.  Von  den  Anstalten,  die  Reynald  i. 
Unterstützung  der  Engländer  dann  machte,  findeo  ^\ 
auch  in  Urkunden  dieser  Zeit  einige  Sporen.  So  m.- 
hen  wir  aus  einer  Urkunde  vom  20.  MSrz  1338,*' 
aafs  er  Kleinodien  von  hohem  Werth  in  Dortrechi  >  c- 
setzt  hatte ;  aus  einer  andern  vom  7.  September  c-- 
selben  Jahres,'  dafs  er  mit  Graf  Nicolaus  von  Tel!  - 
bürg  einen  Veitrag  geschlossen  hatte,  dan  u  Fu'. 


*)  Wir  verweisen  hinsichtlich  dieier  ünternehmmig«! 
di«  Geschichte  Flanderns. 

♦♦)  Nyhotf  p.374. 
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ihm  dleter  «mi  Bebuf  des  oogBsch  -ftanSsiichen  Krio» 
gm  25  Ritler  rnidKn^ppeD  steUeii  sollte.  *) 

Yen  nmcrn  geldernschen  AngdegeniieiteB  ist  eiw 

Lefaenbiief  Tom  S5.  Septeuber.  1888  meitwfir^y  1338 

weil  er  um  auch  dBe  Burg  und  Herrschaft  Wickrade  in 

der  Idie  tod  Erkdens,    die  an  Herrn  Willem  vaa 

Broekhoizen  gegeben  wird,   als  geldemsches  TendU 

toriiun  kennen  lehrt  **)      Drei  Tage  nadiher,  am 

28.  September f  machte  Gerhard,  Voigt  von  Belle» 

seine  Herrschaft  Issem  (zwischen  Geldemr  und  Rhein» 

berg)  zu  geldernschem  Lehen.    Am  15.  Man  ertimito 

Kaiser  liudwig  dem  Herzoge  von  Gddem  auch  das 

Recht^des  Judenachutzes ;  ^*)  und  wie  sehr  sich  Her« 

zog  Reynald  um  den  Kaiser  Ludwig»  wie  um  den 

König  Eduard,  Terdient  genuicht,  erhellt  zunächst  dar^ 

aus,    daft  Ersterer  ihm  am  31:  Mars  40,000  Mark 

schuldete ,  woiur  er  ihm  des  Reichs  Rechte  in  Fries^ 

laod  rerpfandete;  Lotsterer  aber  mufste  im  August  für 


*)  N  jh  off  p.  377.  —  yy  hem  te  diene  mit  yyf  ende  twfnrieli 
aannen  mit  hehnen,  dats  te-r^rstane  ridderen  ende  ohitcMen 
an  ridders  arde,  wael  gheorst  ende  ghehenxt,  ende  anders 
i'ael  ende  renlike  bereit  ende  ghetaycht,  also  langhe  als  dit 
eghenwottÜghe  orloge »  dat  is  tuschen  den  comiinc  ran  Yrane^ 
ike  ende  den  conninc  Tan  Enghelant  duren  sal.*'  -*  Auch 
nt  Gerhard  ,  Grafen  Tan  der  Ho  je  und  Tan  Broekhnizen  hatle 
n  BienstTextrag  dieser  Art  Statt  gefunden.  Andere  Dienst« 
STiräge,  i^le  x.  B.  mit  Johann  von  YalkMibarg,  Heim  TOn 
ome  Tind  SittartÄ  rermittelte  Rejualdi  wenigstens  für  den  &ö^ 
g  yon  England,  als  dessen  Tomehmster  Beistand  er  überall 
scheint.  Auch  die  Unterhandlungen  mit  dem  Grafen  toa 
andern  Tuul  mit  den  flämischen  Stiklttn  liUixIe  BieyntJd  ff^M^ , 
QtheiU  is  des  Königs  Kament 
•♦)  iU^  378. 
**•)  ibid.  3*. 
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•ma  SfibnU  tm  9S  J59  llorML  GuMea  smIm  e^ 
•che  Ritter,  als  Goifinh  in  Njmogtä  itfllkB.  ^  Be- 
nilB  m  4er  Urknndet  irelche  Reyoald  den  JodoDfchms 
»«sagt,  abo  Mbon  an»  lA.  Marx,  wird  derMibe  Her- 
aog  fpenanot;  dodi  ist  die  Urkonda  der  bttterfidm 
Brhebaiig  kd  dietem  lllal  erat  am  19.  Mira  aoige- 
fertigt  **)  In  dieser  Zeit  der  ErhSiMiiig  Gdderu 
dnrcb  neue  'Würden  and  Yorrecbte,  wurde  es  aock 
aiilseiiich  noch  vergtöfiierii  Hubert  yan  Snleaborg 
machte  nun  die  ganse  Herrschaft  Kuilenbnrg  in  gel- 

1339  denischem  Lehen  Im  August  1339.  INe  Ut^erhani 
iMg  mit  Brabant  wegen  Thiel  wurde  endfich  abg^ 
schlössen  am  10.  September. 

Ueberall  finden  wir  Reynald  auch  in  den  nacUtn 
Jahren  als  Konig  Eduards  Sduddbiirgen ,  ia  Cil]^ 
Brfissel,  Mechefai  u.  s.  w.  Eben  so  war  Bduard  aodi 
in  des  Hersogs  ron  Brabant  Schuld ,  und  dieser  scUoft 

1340  fltm  Sl,  Ikhi  1340  mit  demHenmge  Ten  Geldeni  dnc 


*)  Hy hoff  p.  399. 

«*)  Stichtenhorst  p,127.  Njrhoff  p.398.  not  6.  K;- 
hoff  weist  nach,  da£i  die  Emwilligang  der  Kurüinteo  in  die« 
StandeserhÖhung  schpn  am  12,  März  erfolgte  mit  Aitsufthae 
der  des  Flüzgrafen,  der  aie  erst  am  ISten  gab,  wethalb  toA 
VOB  diesesn  Datnm  erst  die  kaiseriiche  Urkunde  geaBeichnet  wer* 
den  konnte,  ungeachtet  Rejnald  schon  seit  dem  12ten  den  Ti- 
tel führt.  —  Als  mit  dem  Herzogthum  Geldern  Terbnodeo« 
Beichsamt  erhielt  Reynald  dies ,  daCi  er  an  Reichstagen  und  an* 
dem  hohen  Hoftagen  dem  Könige  den  Wappenrock  anle{;te, 
und  bei  der  Krönung  in  Achen,  Mailand  und  Bom  die  Krone 
xntmg  und  wegtrug.  Vom.  dieser  Zeit  an  finden  wir  in  Gekien 
«uok  Ezbbolömteri  Jacob  van  Mydar  als  Obeihofmeister  (was 
die  Italiener  dieser  Zeit  noch  maggior  diiomo  nennea) ,  Erer- 
hard  ran  Wilp  als  Marschall,  Willem  yan  Broekhigrmn  ah 
Kümmerer  und  Jacob  van  iijnden  als  Schenk. 
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YtMmiang  daMn,  dab  sie'  gemeiaschafffieh  Sorge 
tragen  wotlton,  iea  König  an  Zahlmig  adnor  JBchni«' 
den  aimilialteii. 

ESn  Lehenbrief  vom  18.  Avgiiit  deaarfboD  Jahraa 
idgt  mis  die  alte,  berühmte,  nun  herabgesaricene 
Handebatatte,  Wylt  te  Daovlede,  ala  geldemsdietf 
Lehen  in  den  Händen  Herra  Sweder'a  van  Abcoode^ 
sowohl  Stadt  als  HerrfldiafI  (mit  dem  alten  und  nenm 
Werder  von  Roetwoet  oderRaetmeer*))  mit  hohem 
und  niederm  Gericht;  und  nachmals  ertheOte  der  Hw« 
zog  sogar  den  Einwohnern  von  Wyk  wieder  dnmal 
Zollfreibeit  bei  Lobitb«  Am  208ien  dessdben  Monate 
maqht  Herr  Jan  van  Hagenbeke  seine  Burg  sa  gdr* 
demschem  Leben,  und  am  13.  December  thut  Ber-« 
tkout  van  Buuren  und  Saverenberg  dassdbe  hindcht» 
M  seiner  Borg  Daverenberg.  Am  1.  August  1841>1341 
niächte  Ricoud  van  Heeswyk  sdn  Schlofs  «u  Roemde 
zn  geldemschem  Lehen ,  und  auch  in  Overysabl  erwarb 
der  Herzog  iin  dieser  Zeit  mandie  schone  Besksung. 
Am  18.  Mfii^  1342  vericaufte  Herr  Frederik  van  Baar  1342 
sein  hohes  und  niederes  Gericht  in  Yelp,  und  das  halbe 
Gericht  in  Oosterbeek  an  Reynald. 

Endlich ,  kuni  vor  sanem  Tode ,  erlheilte  Hemg: 
Reynald  am  1.  September  1343  der  Ortschaft  YenlolSIS 

Stadtrecfat  *0     ^  ^^  a™  12-  October  desselben 
Jahres  su  Amhem.  ***) 

Auf  Reynald  IL  folgte  sein  noch  nundeijahriger.' 


*)  Slichtenhorst  p.  129. 

♦•)Kjhoff  p,450. 

***}  Slichtenhorst  p.  130. 
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8^  Reyndd  IBL  *)     Um  skk  unter  desen  Umüi- 

den  bei  ihrem  Rechte,  «nd  das  Land  in  Ordmg  oid 

Friede  in  erhalten ,  schlössen  die  Städte  der  fsMcfi- 

aehen  Terrkorien  einen  Stidtebnnd ,  deas^MhglMtf 

waren:    Nymegen^  Zutphen,  Amheni,   Roeiaoade; 

ferner;    Geldern,     Emmerich,    Thiel,    Zahbonad, 

Haerderwyk,  Doesburg,  Goch,  ]>otechem,  LodMs, 

Venlo,   Neustadt,   Gent,  Maes - Rommel ,   WagcaiB- 

gen,    EUbarg,    Hatiem,   Erkelens  imd  Echt     Der 

Graf  Ton  JuSch  dachte  daran,    das  Erbrecht  Marf»- 

vedia's  (Reynalds  II.  Tochter  von  SopUe  Bertbom) 

gdtend  so  machen;  aber  Margaretha  seihet  starb  be- 

1344  r^ts  1344.     Den  Aniheil  Geldems  an  den  wciteni  Uih 

temehmnngen  des  Königs  von  England  fibergehcn  «tr; 

da  aber  die  Abwesenheit  des  jungen  Hcnogs  von  Gei- 

dem  mit  sdner  Matter  am  englischen  Hofe  nnd  n 

englischen  Heerlager  wr  Folge  hatte,   dals  m  des 

geUemschen  Territorien  Unordnungen  mancher  Art. 

md  namentlich  Partttungen  unter  dem  Adel ,  an  ock 

griffen,  dachte  der  Konig  von  England  daran,  Wi- 

hdm  von  Jülich  durch  die  Verhdrathung  ReyosMi 

mit  dessen  Tochter  Elisabeth  ganx  zufrieden  zo  slelicB 

imd  ihm  Cur  £e  nächste  Zeit  das  vormundachafiBcbe 

Regiment  in  Geldern  zu  verschaffen.     Reynald,  lo 

jung  er  war ,  beschlofs ,  einem  frühem  bd  dem  Frii^ 

den  von  1334  mit  Brabant  abgeschlossenen  Vcrtrip. 

dem  zn  Folge  er  Marien  von  Brabant  heirathca  soB* 


*)  Borch  Bsnuimtn  unterscheidst  man  diese  Hejaald«  »^^ 
daTs  dereiste  der  Streitbare  genannt  wild;  dsrz»«-'' 
dsr  Schwarze;  der  drittt  det  latta* 
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te^  trea  fn  bleiben,    und  scblöfs  üe  Hdralk  ab  un 
Jahre  1847.  *)  I347 

Das  Geld,  was  Reynald  IL  dem  Könige  von  Ebg^ 
iand  gelieben  batte,  und  was  dieser  in  den  letzten  Jah* 
ren  Reynalds  II.  auruckgezablt  zu  baben  sebeinti  *^) 
war  wabrscbeinlicb  zum  Theil  an  Bisebof  Jobann  IB. 
(van  BroDcborst)  Ton  Utrecbt  gelieben  worden ;  dmn 
dieser  verpfändete  zu  der  Burg  YoUenbovoi ,  die  sdion 
lange  als  utrecbtscbe  Pfandscbaft  in  Beiritz  der  Grafen 
Ton  Geldern  war,  an  Reynald  11.  aucb  ganz  Over«- 
yssel.  Jobann  IV.  (van  Arkel)  loste  aber  diese  Pfand- 
schaft  nacb  Reynalds  II.  Tode  wieder  ganz  von  Gd- 
dsm  ein.  ^*^  Wabrend  eines  Streites,  den  bald 
nachber  im  Jabre  1348  Bisebof  Jobann  mit  dem  Her- 1348 
söge  von  Baiem- Holland  föbrte,  der,  wie  es  scbefat^ 
seiner  Motter  Vertrag  mit  Utrecbt  nicbt  "j*)  bielt,  BboD- 
fiel  Herr  Gysbert  van  Broncborst  die  biscboflicbe  B^ 
Satzung  in  Goor  und  brannte  die  Veste  aus ;  *}~|*)  di^ 
Streitsacbe  des  Herzogs  Wilbelm  von  Baiem-Hollatlil 
wurde  bald  vermittelt,  und  Herr  Gysbert  vereinzdt  wanr 
nan  den  Angriffen  des  Bisobofs  blofsgestellt^  der  s«^ 
ne  Herrsebaften  verwüsten  liefs.  Da  diese  im  Zutpben« 
sehen  lagen  und  geldemscbe  Leben  waren,  so  nabmen 
rieb  Herzog  Reynald  von  Geldern  und  dessen  Bmderi 


*)  SlichtenhoTSt  p.  135. 

**)  Wenigstens  thellt  Njhoff  Urkunden,  die  sich  auf  sei« 
che  Zahlungen  (nnd  von  sehr  bedeutenden  Summen)  bexie- 
hen,  mit.  f 

*♦♦)  Beka  p.  103. 104. 

1^  Eemnes  emp6rte  sich  nämlich,  tmd  Und  bei  Holland  Dh-^ 
tetstiitsnmg.   Solfr.  Petr.  p.  117. 
tt)  Slichteahors t  p.  137. 
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Biiln  KWfoCMii«  Sic  Bcsstsinigeii  ^f  Bnfgra  mr- 
d€»  oft  eolhauplet  E4«ard  Mdmi  im  Jahre  1354  Ae 
Biifg;M  BuyiiBWMrdt  Lmt^  Banmel,  Zodeii,  AT^ 
säet,  iTtiylf  Äpelleni,  Loeoen,  I>oroick,  Zpd^ 
rea  *)  u.  i«  w«,  wobei  ihm  die  Nymegeiier  gnte&B«- 
•taDtf  tristeteo.  Dagef^eo  gewana  Reyaaid  ArDhca, 
fioesborg,  Yenlo,  Thiel,  Emmerich,  Lobitli 
aadere  StiMte,  nn4  hatte  oiehr  Anhang  anter  ni 
Stadt«  aad  Landvolk.     IKe  Muttn*  der  beiden  Für- 

1355  itoB,  Ekonore,  starb  1365. 

1356  Im  Jahre  1856  aeliai  wir,  zn  welchen  Mitteh 
Reynald  in  der  Gridveriegenheit  seine  Zuflucht  njeh- 
men  moftte;  am  dm*Gh  den  Grafen  von  Clere  ntir  ei- 
mgo  tauend  Golden  von  einem  Junker  Strowyk  ak 
Sartehn  zu  erhalten,  mnfirte  er  die  Stadt  Emmerki 
■ut  alleo  Hoheitareelitea  verpfänden.  Aach  andere 
Vorgänge  dieser  Zeit  laaaen  seilen,  wie  Reynald  tief 
in  Sdudden  gerathen  and  vidfach  von  Mahnern  g^ 
dringt  war.  Dagegm  schaltet  Ednard  im  Hmog- 
Unftn  hier  and  da  als  Herr,  wie  er  s.  B.  in  diesen Jib- 
re  an  den  Ritter  Jan  vaa  Wyhe  Ziasen  und  Zebnta 
in  Eist,  Angeren  and  Gent  abtrat,  mit  Unteneict 
nnag  der  Decane  (wohl  des  Stiftes?)  voo  Zii^ei 
und  der  Herren  van  Bronchorst,  van  Miilaer  and  ne 
Baaren.  Er  unterhandelte  iwisciien  Nymeg^a  and 
Amhem^  die  emander  an  der  Spitae  der  ebeofsibia 
Bwri  Parteien  gethcibea  geldemsdicai  Städte  entge- 
genstanden, einen  WaftenstiUstand ,  der  in  das  nacb- 
flle  Jahr  hineia  dauerte.     IKe  Stadt  Za^en  war  auf 

.:  j^.atlehteafaori t*  |ib  MOi ' 
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Reynalds  Partei»  iiq4  cKeser,  um  ihr  cSneD  Dmhbaa 
gegen  dio  wilden  Strömungen  der  Yss«!  möglich  xa 
Bmchen,  belehnte  m  1357  mit  sdner  Landftrecke  1357 
tea  Slyke.  ]>Qe8burg  dagegen  war,  nadidem  Rey- 
lald  sich  dne  Zeit  lang  mit  Gewalt  in  Besitz  dieser 
Btadt  behauptet  halte ,  wieder  auf  Eduards  Seite.  *) 
Bndlicfa  1358  vermittelten  auf  das  Andringen  d^  y}crl358 
Sauptstadte  des  Landes  (Nymegen,  Zutphen,  Anr 
kern  und  Roermonde)  die  Bischöfe  TOn  Münster  und 
Utrecht,  der  Graf  von  Moers,  Herr  Arenf  van  Arkel 
ind  2  Schöffen  aus  jeder  jener  4  Städte  einen  Frier 
leosvertrag,  der  aber  in  demselben  Jahre  schon  wior 
ier  gebrochen  ward.  Der  Krieg  entbrannte  im  gan- 
ten Lande  weit  leidenschaftlicher  als  früher ,  und  dne 
lUgemeine  Terwildemng  schien  daraus  feigen  zn  mfis- 
seo.  im  Jahre  1361  slelltea  Reynald  und  Eduard,  136^ 
mchdem  der  kleine  Raubkrieg  das  platte  Land  fast  in 
»ne  Wüste  verwandelt  hatte,  wieder  grofsere  Heere 
;egen  einander.  Reynaid  mit  den  Hekerens  sog  ge» 
;en  Thiel,  was  ihm  entgegen  war;  Eduard  führte 
oerauf  nk  iden  Bronchorsten  seinen  Heerhaufen  aus 
^ymegen  ^egen  ihn  in  die  Betnwe,  und  schlug  ihn 
m  25.  Mai  bei  Thiel  gändich.  Reynald  selbst  wurde 
;efaDgen,  Viele  vom  Adel  mit  ihm,  oder  wurden  err 
cUagea.  Alles  unterwarf  sich  hierauf  dem  Prinzen 
Muard  und  huldigte  ihm  als  Herzog.  Reyndd 
urde  snerst  in  der  Burg  Rosendael  bei  Amhem, 
ann  zu  DJTyenbeek ,  zwischen  Deventer  und  Zutphen 
Q  der  Yssel,   in  ritterücher  Haft  gehalten.     Sdne 


^  Slichtenhorst  p.  141. 
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Sbemiafidge  Dicke  machte  ttun  eine  Elnckt  fait  ob^ 
luA  nnmogOeh. 

Nachdem  Henog  Eduard  Herr  im  Lande  gc«or- 

den,  stellte  sich  im  Ganzen  dn  fciedlidier  ZuUndiiB 

« 

Innern  her;  nnr  die  dem  «eaen  Ffinlen  Faodiiduin 
von  der  Partd  der  Hekeren  wichen  ans  den  Lar.^ 
nnd  fanden  Schots  und  Anfnalmie  in  Holland,  «oioi 
80  ine  Ton  den  Feindaeligkaten  iwischen  HoI1sb4  \r^ 
OeUem ,  die  daraus  folgten ,  bereits  froher  p^^'- 
cken  worden  ist  ^)      Die  Schlosser  der  geflohcr  • 

1363  Hekeren  eroberte  Eduard  gro&enth«ls  im  Jahre  13' 
und  beluelt  sie  thdls  fSr  sich,  theils  lerstoite  « 
nie.  **y  Reynalds  Gemahlin,  Marie,  war  so  it' 
Schwester  nach  Brabant  gefluchtet;  durch  ne  «c  • 
der  Herzog,  ihr  Schwager,  zu  mnem  Bafall  in  B^  ' 
melreweerde   ?eranla(lt,  ***y    konnte   sich  aber  t. 

1364 mcht  behaupten,  ungeachtet  Eduard  1364  aodi  ^ 
Grafen  Johann  von  CleVe  angegriffen  wurde,  wei<> 
sdner  Frauen,  MatUlde  von  GeMem,  Hdreth .. 
forderte  und  trotz  alles  Mahnens  nicht  erhalten  V- ' 
te.  Henrich  Boot,  Eduards  Schreiber,  uad  0 
Herr  van  Coenen  m  der  Betuwe,  wollten  1364  i» 
Herzog,  der  nch  in  Nymegen  aufhielt,  insanust  c 
ser  Stadt  an  den  Grafen  Tcrrathen ;  aber  der  Adm: 
nifidang  durch  des  Grafen  Unentsohloeeenhcit,  «t 
nachgehends  entdeckt,  Otto  enthauplel,  ondH«! 

1366geriertheUt     S|iater,   1366^  wurde  dia  Strcib. 


•i  8.  741. 

**)    Slichtenhorst   p.  143  nennt  Boioswoert     ^ 
Arssaet,  Apeltetnj  Loeneni  Donnok,  dinderau 
♦••)  8. 610. 
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lit  dere  so  ausgeglichen ,  dafs  Eduard  die  Stadt  Em- 
lerich  als  Pfandsehoft  an  Johann  gab  für  dAs  Beiraths- 
ut  Mathiidens. 

Auch  im  Innern  der  geldemscfaen  Landschaften 
ar  des  Klagens,  besonders  der  Städte,  noch  kein 
Inde.  Die  Ton  Goch  beschwerten  sich  1365  über  1366 
ollbedruckangen ,  über  unbefiigte  Wollweberei  in  der 
andsehaft  aufserhalb  ihrer  Stadt  und  dergl.  Die  yon 
enlo  und  Erkelens  klagten  über  Zollbeschweningen; 
e  Ton  Geldern  behaupteten ,  aufser  ihrer  Stadt  dürfe 
der  ganzen  Yogtei  kein  Tudi  gewebt  werden,  und 
st  alle  geldemsche  Städte  schlössen  sich  zu  Siehe-» 
mg  ihres  Handels  an  die  Hanse  an» 

Die  Hekeren  führten  aus  benachbarten  Landschaf« 
n,  namentlich  aus  dem  Brabantischen ,  fortwahrend 
einen  Krieg  gegen  Eduard«  So  machte  Goswin  yan 
irick  1366  einen  Anschlag,  ZaUbonunel  zu  uberfal-1366 
)f  und  führte  ihn  glo<Alich  ans,  konnte  dann  aber 
ne  Eroberung  nicht  gegen  den  Herzog  behaupten. 
Ilde  Fluthen  brachten  der  NordkQste  des  geldem- 
\ea  Landes,  Seuchen  dem  ganzen  Gebiete  im  fol- 
tden  Jahre  Unglück  im  Ueberflufs,  Dagegen  ver« 
sich  Herzog  Eduard ,  der  von  brabanUscher  Sei« 
imer  noch  beunruhigt  wurde,  im  Jahre  1366  mit  1368 

Yon  Baiem  -  Holland  Tochter ,  Katharina.  *) 
Im  diese  Zeit  brach  der  clevesche  Successiona« 
aus,  indem  Glieder  der  Geschlechter  yan  Arkel, 
[oom  und  von  der  Mark  sich  den  Besitz  dieses 
inthums  streitig  machten*     Eduard  unterstützte 


llichtenfaorst.p.  146^ 
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H«rni  Otto  vaa  Arkal ,  doueouiieMcblet  gdtngte  we- 
der Srnst  no€h  Dirk  vaa  Hoorn,  Herr  voBPtnreo, 
rar  Saeoemon,  sondem  Adolf  too  der  Mnk,  vai 
Otto  rnnlite  lut  WMr  Gdddbfinduiig  sii6»deii  sc». 

Auch  in  die  bmbtoliflch •  jSfichtche  Feiide,  lel- 
Icbe  1871  bogano,  und  vom  weklier  koreitt  obeop- 
^rodien  wordea  isl,  *')  yorwidKdto  aich  Eduard.  Br 
war  eben  im  Begriff  teiee  BranI  aoa  Holland  heimio- 
lühren,  als  ihn  l/^iihebn  Ton  Jolicb  n  Hiilfe  lieL  & 
kaot  tofortf  da  er  den  Henog  von  Brabanft  andi  ili 
feinen  Gegner  betrachten  aiafirte«  and  werde  in  der 
Sehlacht  Ton  GdlenUrchen  *^)  am  21.  August  « 
yerwondet,  **0  ^^  ^  wenige  Tage  heoMioh,  la 
Sditen,  lUrb. 

Bdnards  Tod  befrnte  ReynaM  wieder  aas  sener 
Haft,  nnd  stellte  ihn  von  neuem  an  <fie  SpilK  des  Re- 
^menta;  doch  nur  aof  iium  Zdt,  denn  er  starb  Iw- 
reitf  in  den  enlen  Tagen  des  Nofembers,  and  nit 
dm  ging  der  Mnnnsstamm  des  nasaanischen  Haoics 
Ifk  Gddem  an  Bnde» 


«)  S.  «13. 

♦♦)  8-  539. 

♦♦♦)  Junker  Hannen  Bier  ran  Heze,  ein  ehemaliger  Helfl« 
und  Anhinger  Reynalds,  soll,  obgleich  »an  Eduards Djec«! 
doch  den  Moment  benutst  haben,  wo  derselbe,  mn  sich  n 
kühlen,  den  Helm  abnahm,  und  soll  ihn  mit  einem  Kolbea- 
Btreiche  yerrätherischer  Weise  znm  Tode  verwundet  haba 
Sliohtenhorsl  p«  148.  Zu  diesem  Verrath  trieb  tbeniet 
Junker  dies,  dals  Eduard  seine  Hausfrau  Terführt  hatte. 
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Ton  dem  Aussterben  des  nassauischea  Hauses, 
in  Geldern  bis  zum  Jahre  1473« 

1.    Die  Herzoge  ans  dem  julichschen  Hanse« 

Der  Tod  Reynalds  liefs  plötzlich  durch  entstehende 
Snccessions^eiägkeiten  die  Bronchorsten  und  Heke« 
ren  ron  neuem  gegen  einander  in  Fehde  und  Hafa  aus» 
brechen ;  denn  jene  erkannten  das  jiilichsche  Haus,  und 
zwar  Wilüelm  von  Jülich  den  jungem,  den  siebenjäh- 
rigen Sohn  von  Reynalds  jüngerer  Schwester  Marie 
und  von  Herzog  Wilhelm,  in  der  Succession,  und  den 
Herzog  als  vormundschafUichen  Regenten  an;  dage- 
gen erkannten  die  Hekeren,  so  wie  der  Bischof  von 
Utrecht,  Reynalds  älteste  Schwester,  Mathilde,  die 
Fittwe  des  Grafen  von  Cleve,  ab  Nachfolgerin  an, 
und  bewogen  sie,  im  Jahre  1372  ihre  Hand  dem  Gra-1372 

» 

fen  von  Blois ,  Jean  de  Chatillon ,  zu  geben ,  den  nun 
fast  alle  benachbarte  Fürsten  (da  sie  das  jülichsdie 
Hans  nicht  übermachtig  wünschten)  als  Herzog  von 
Geldern  anerkannten.  Von  den  geldemsehen  Stad^ 
ten  huldigte  ihm  nur  Amhem,  vom  Adel  fie  He« 
keren.  *) 

Nun  kam  aber  der  Kaiser  nach  Achen,  und  um 
den  Herzog  Wenzel  von  Brabant  billiger  aus  der  Ge« 
fangenschaft  zu  losen ,  zeigte  er  sich  dem  julichschen 
Hanse  g^idgt,  **^  und  erkannte  die  Anordnung,  wel-* 

*)  Namentlich  auch  Herr  Wouter  van  Voorst,  und  die  SA- 
schlechter  ran  Amhem  und  van  Dörenweerd.     Süchten-  i 
hörst  p.  154.  I 

♦•)  8.  539, 
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1376 MatUIdelia  Gewalt,  00  daft  Ae  1876  die  SfilteHar* 
derwyk,  Hattem  und  Elburg  für  25,000  alte  ScfaiU- 
thaler  an  den  Bischof  von  Utrecht  rerpfSndete.  Ja ,  a 
iShnten  «Ich  mit  dem  Grafen  ron  Kois,  der  m€h  fort* 
wahrend  Herzog  von  Geldern  nannte ,  and  not  dem  Bi- 
schof ?on  Utrecht  auch  sehr  viele  vom  Adel ,  die  ihna 
seither  entgegen  waren,  aus,  unter  Andern  QyA&i 
van  Bronchorst  (Herr  von  Borkelo) ,  Geentert  tad 
Zweer  van  Ifeerdenbui^,  nnd  Walrave  und  Jordet 
van  Wyhe,  Alle  diese  Edeln  fristeten  dem  Grafen  ^9 
Blois  die  Lehenshiddigung.  Znm  Th^  hatte  £a 
Zufallen  des  Adels  den  Grund ,  dafs  dadurdi  die  Mög- 
lichkeit der  Befrcitmg  ihrer  selbst  oder  ihrer  Ver- 
wandten aus  Gefangenschaft  ohne  grofse  Losegeldcr 
erleichtert  wurde;  zum  Theil  aber  gewann  man  aod 
bd  diesem  Wechsel  der  Partei  sdbst  an  Rechten  id 
sogar  an  Hoheitsrechten. 

1377  Zu  Anfange  des  Jahres  1377  vereinigte  sidi  ^ 
Graf  von  Blois  mit  dem  grofsten  Theile  des  Adds  «i 
mit  den  Städten  Hmssen ,  Thiel ,  Wageningen ,  Es" 
derwyk ,  Elburg  und  Hattem  auf  sechs  Jahre  zu  o* 
ner  Friedenseidsgeno^s^isdiaft^  dafs  sie  unter  ea- 
ander  Frieden  haken  und  vorkommende  Friedens- 
brQche  durch  Schiedsrichter  ausgleichen  lassen  woll- 
ten. Von  eidsgenesMschen  Territorial  riagescUos- 
sene,  aber  nicht  den  Gliedern  des  Bundes  gehongf 
Herrschaften,  sollen,  wenn  in  ihnen  oder  von  iben 
aus  der  Friede  gebrochen  irird ,  von  dem  Bunde  ge- 
meinsam befehdet,  und  ohnehin  keine  Einkünfte  da- 
von an  ihre  Herren  (es  sden  denn  diese  Weiber  odei 


fünder)  gelassen  werden.  *)  Zu  Handhabung  dieae« 
[jandfriedens  wurden  zwei  Geridite  von  „gekoaenea 
Hannen^  eingesetzt,  das  eine  in  der  Nieder* BetnWe, 
n  dem  geldernschen  Teisterbant  (sc.  die  Bonunelre* 
veerde)  und  in  Tliielreweerde,  das  andere  für  die 
}ber-Betnwe  und  die  Velnwe.  Jenes  soHle  sidi  alle 
echs  Wochen  in  Thiel,  dieses  in  "Wageningeu  ver-« 
amtneln,  oder  wenn  der  Graf  von  Blois  iazwischm 
a  den  Besitz  von  Amhem  kSme,  zu  Arnheni.  **y 

Man  sieht  au6  dieser  Einigung,  dafs  die  zutphe- 
ler  Lande ,  das  Ryk  van  Nyinegen  und  das  geldem« 
che  Oberquartier  vornehmlich  in  den  Händen  Wilhelmi 
on  JfiHch  war;  denn  auf  diese  Gegenden  erstreckte 
ich  des  Grafen  von  Blois  ESdsgenossenschaft  nioht 
IFilhelm  wehrte  auch  so  tapfer  seines  Sohnes  Lande« 
h6  der  Graf  von  Blois  endlich,  des  nutzlosen^  kost- 
baren Kampfes  miide,   dessen  Führung  |ganz  «einer 


*)  Hinsichtlich  solcher  Fehden ,  die  geführt  wurden  mit  au- 
lerfaalb  der  Bnndesterritonen.  Angesessenen ,  wurde  besthnm^S 
Een  der  vetmooten  binnen  den  tjrd  van  't  verdragh  oorlogh 
oerende  met  een  uit  heemsse  magh  geen  vyandschap  aenvan- 
tti  5  voor  hy  een  heele ,  nacht  en  dagh  buyten  de  foondpacSeh 
T  geweesdy  en  na  gedaen  schaede  aiet  wederom  binnen  ^d^ 
reedige  paelen  koemen,  dan  na  drie  volle  dagen '^  Slich- 
Jnhorst  p.  159. 

**)  Hinsichtfich  des  Falles,  wo  Mathilde  vor  dem  Grafen  von 
bis  wahrend  des  sechsjährigen  Landfriedens  stürbe ,  wurde 
estimmty  dafs  die  geschworenen  Rathsherren  binnen  14  Ta- 
rn in  Thiel  zusammenkommen,  und  durch  zwei  Deputirte 
cn  Grafen  von  Blois  frag^i  lassen  sollten,  ob  er  den  Bund 
'eiter  halten  wolle  oder  nicht.  Im  erstem  Falle  soll  die  Sa-^ 
le  bleiben  vm  ohne  den  Todesftdl,  im  letztem  der  Land« 
iede  woni{|;ste&s  noch  6  Woohen  geschützt  bleiben« 
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GomaUin  imd  dem  Bisdhofe  Toa  Utrecht  uWiüi'üs 
•^st  aber  nach  seiner  Herrscliaft  SchooohoTeo  ib 
Bolland  ging  9  und  hier  ein  Carmeliler-IUaster  baute. 
Inz^schen  war  des  Yerstorbenen  Herzogt  Edoari 
Braut,  Katharina  von  Baiem,  da  der  jnng^  Henu^g 
Wilheini  heranwuchs,  diesem  verlobt  worden,  imda 
trat  derselbe  überhaupt  bei  dem  Regiment  mehr  her- 
TOT.  80  Übergab  er  die  Stadt  und  Herrschaft  Kr- 
kelens  s^er  Mutter,  filarien  von  Geldern,  auf  Le- 
1378bensmt,  0  «^^  i>P  «^^hre  lSf78  ertheilte  er  der  Sui; 
Zntphen,  <£e  ihm  huldigte,  Bestätigung  ihrer  altts 
Buchte. 

INes  personliche  Auftreten  des  jungen  Laa<le«- 
herm,  das  Zurückziehen  des  Grafen  toq  Blois,  t\xi' 
lieh  dBe  Versetzung  des  Bischofs  Arnold  oder  Arrü 
van  Hoord  nach  Lüttich,  erschwerte  die  SteUong  dt' 
Faction  Mathildens  ganz  aulserordentlicli.  Asch  u 
den  Gegenden,  welche  ganz  ihr  zug^han  scUeAct. 
erhob  sich  wieder  dne  jülichsche  Gegenpartei;  n 
Thiel  kam  es  unter  den  Bürgern  zu  ToHiger  Metzele 
in  welcher  mehrere  Ritter  in  Mathildens  IKenstcn  i^- 
Tod  fanden.  Zdther  hatten  eine  Anzahl  Ritter  & 
Knwohner  von  Nymegen  wegen  ihrer  AnhingBchLe^ 


*)  In  derselben  Zeit  rnnfs  auch  die  Üebergabe  der  andern  ^ 
Ifarien  besessenen  geldemschen  Herrschaften  dorcfa  'Vl'il- 
Statt  gefunden  haben,  namlioh  Montfoorto  und  Neostadts ,  > '- 
lo's  und  Kriekenbeks ,  und  des  Landes  Ton  Kessel.  Sie  br.  - 
dann  von  Geldern  nur  Einkünfte  ans  dem  ZoU  von  Venlo  •  - 
andern  Regalien  zu  Venlo,  KrMienbek  nnd  Kesfd»  ^^ 
theils  als  Heirathsgut  Yerschrie(>en  waren  Ton  ficnog  \A 
theils  Ton  einer  Schwester ,  die  Aabtissin  tob  Graraadad 
waten  j  angaorbt. 


t.  •' 
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an  WiUielni ,  besonders  von  den  Borgen  Bjrl  ond  HoeiH 
reberg  aus«    durch  Rauben  und /Fangen  geschädigt 
Nun  horte  auch  dies  auf,  und  der  berSchiigtste  dieser 
Raabrilier,  Härmen  vanEyl,  suchte  Versöhnung  mit 
Herzog  Wilhdm.     Im  Jahre  1379  legte  Wilhelm  det<  1379 
altere.  Hersog  von  Jülich,   sane  vormundschaftliche 
Gewalt  ganz  nieder,   und  Herzog  Wilhelm  der  jSn« 
gere  von  Geldern  heirathete  seine  Braut,  Katharina 
Ton  Baiem  -  Holland.     Vater  ond  Sohn  zogen  in  die- 
sem Jahre  auch  gegen  Reynald  van  Brederode,  Hern» 
von  Geneppe ,  einen  der  entschiedensten  Anhanger  Mft« 
tiiildens.     Wouter  van  Voorst ,  der  ihm  mit  deutschen 
Miethatruppen  zu  HtSfe  kommen  wollte,  vrurde  erschla« 
gen ;  Thiel  wurde  dann  von  dem  jungen  Herzoge  he* 
letzt,    der   nun  einen  allgemeinen  Landfrieden  aus- 
ichrieb  und  Höheren  wie  Bronchorsten  gleich  freund- 
Ich  begegnete.     Auch  Mathilde  mufste  siöh  nun  fügen, 
lod  nahm  mit  dner  Rente  aus  den  Einkünften  von 
loissen  und  rimgem  Andern  als  Abfindung  voriieb, 
n  dieser  Ortschaft  starb  ne  im  Jahre  1380.  1380 

Im  Jahre  1SB3  erhielt  Herzog  Wilhehn.  von  Gel- 1383 
ern,  der  nach  der  Niederlage  Wouters  van  Voorst 
on  seinem  Vater  zum  Ritter  geschlagen  worden  war, 
on  König  Wenzel  die  Belehnung,  oder  vielmehr  die 
ersidierung,  dafs  ihm  diese  nicht  entstehen  solle,  so« 
üid  der  Konig  dnmal  nach  Geldern  komme.  Um 
)er  alle  unruhigen  Kopfe  unter  dem  Adel  und  viel 
{Idnerisches  Kriegsvolk,  was  ihm  seit  dem  Succes- 
(ins -Kriege  zur  Last  war,  loszuwerden,  unternahm  , 
^ilhelm  einige  Jahre  hernach  einen  Kreutzzug  nach 
reu&en    and  Livknd.     Die  Streitigkeiten  mit  Bra- 
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^  bdd  Bftd»  tfeier  Zck,  ibd  berati  libcii  4ar- 
gwtdlt;  *)   de  waren  esv  irdcfae  Herzog  ViUn 
1386  IMtt   ans  Preiifeen   sivadLnefim.      Bh  vom  Jakre 

1399  1809  baden  £ese  Kriege  mit  Brabant  die  Tondw- 
^       Bdiste  Sdte  der  poK&oheB  Thi^k^  in  Gddero. 
1393        Necbdem  im  Jahre  1398  Wilbelm  von  JUid  g^ 

fltorben  war,  succedirte  Wilhelm  ton  Greldem  anck  ib 
1398  dieaen  Hersogthume.  Im  Jahre  1398  erwarb  er  da 
Reat  der  valkenbargiadien  Besitzungen.  **)  Des  nr- 
itorbenen  Herzoga  Reynald  IIL  iron  Geldern  Gennb- 
Ka,  MaHe  iron  Brabant,  die  sich  nach  ihres  Gemakb 
Tode  ganz  nach  der  Ihr  bei  der  Verfaeirathung  ^Dg^ 
Bchriebenen  brabantiachen  Herrschaft  von  Tanriioat 
mrSckgezogen  hatte,  starb  hier  1S89L  Aach  Vi* 
heims  Gemahlin,  Katharitia  ron  Baiem-iioltattd,  stark 
nm  diese  Zeit  in  HatMa,  am  Martiastage  des  Jak* 

1400  res  1400. 

Aach  <£e  Yerwickdos^  Getdema  In  die  holl» 

1401  disch  -  arkelsche  Fehde  seit  1401  ist  bereits  enriU 
worden.  '^^)     Herr  Jan  Tan  Arlcel  war  WUhda»  ^ 


•)  S.  619. 

**)  S.  oben  S.  625. 

***)  S.  749.  Da  das  Arkelsche  Geschlecht  das  Mittelgut 
bildet  zwischen  dem  jülichschen  und  dem  auf  dieses  in  Geldero 
Mgeaden  egmondischen ,  so  gebe  ich  wenigstens  die  za  Vtf- 
«tändnifs  des  Zusammenhai:^s  dieser  Geschlechter  nöüiiga 
Glieder  an: 

Otto  Tan  Arkel. 

Johanna  Ton  Jülich.  —  Jan. 


Jan  Tan  Egniond.  —  Marie.     Willem  Tan  Arkel. 

Arnold  Tan  E|;moDdy    Willem  Tan  Egmond, 
Reraog  Ton  Felden.       Herr  Ton  Bauren. 
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Gddoni  naher  Venrandter,  namlkli  der  Qenudd 
ner  Schwester  Johanna;    'Wüheloi  seihst  zwar  wurde 
durch  diese  Angelegimhdt    wenig   behelligt;    denn     .1 
uadidem  1401  aiiph  dessen  Mutter.,  Marie  voo  GMrl401 
dern^  gestorben  war,  verfial  er  in  «in  Sechthinn ,  nnd 
starb  am  16»  MSn  1402  in  Ambem.     Ec  hinterliefe  14Q2 
nur  nneheliehe  Kinder:    Wilhelni  van  Cuyk«*)  der 
^e. Herrschaft  Grate  als  brabantisches,    die  Hen> 
Schaft  Middeiaer  als  geldernsches  Lehen  inne  hatte; 
Jan,    der  £e  Buisg  und  die  Gerichtsherrschaft  Ton 
Amersoyen  erhielt,  und  eine  Tochter:  Marie.    . 

Auf  MTilhelm  folgte  dessen  *Bruder  Reynald  IV«, 
ein  firiedlldier  Herr,  der  den  Ständen  bei  ihrer  Hnl^ 
digong  alle  hergebrachten  Rechte  bestätigte,  und  alle 
Fehden  ansaugleicben  sudite.    Er  war  1397  in  einer 
Fehde  zwischen  dem  Herzoge  von  Berg  und  dem  Vut* 
aten  tosi  Cleve  gdangen  worden,  nad  hatte  bei  semer 
Losung  Urfehde  sohworen  und  das  Versprechen  lei-       ^ 
sten  mnasen «  Enmierich ,    Sittardt  '^*)   und  das  Amt 
Limmericb  an  Cleve  übergeben  in  wollen,  sobald  er 
einmal  Erbe  in  Geldern  wurde,      lieber  die  Zusage 
Limmerichs  entstand  später  Zwist,    indem  Reynald 
dies  Amt  nicht  herausgeben  wollte.     Der  Erzbischof       , 
Ton  Cola  Termittelte  im  Jahre  1404,   und,  wie  es  1404 
scheint,  für  Reynalds  Ansicht,  so  dafs  nur  ]Q!mmerich 
übergeben  wurde. 

Fürsten  von  Geldern  hatten  hinsichtlich  der 


• 

**)  Diese  Herrschaft  war  1398  nrit  den  ralkenbnrgischen  Bet- 
sitzangen  an  Geldern  gekottutien.    S.  oben  S« '625. 
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ipdbe  M  die  van  Arkel  von  Geldern  ss  taeeMi)  tU^ 
indem  Ort  und  Gebiet  durch  die  Hände  WiUeni  laa 
jljrkel  an  Heiland  gegeben  wurden. 

Die  rielem  kleinen  Btreitigk^ten  .mit  benacbbaitn 
Ffirsten,  besondert  denen  Ton  Cleve,  um  oasclMri 
Grinsen,  Regaliennntsungen  u.  s.  w.  übergdieawir 
biar«  Sie  wurden  alle  lange  yerhandek  und  fikdlick 
anageglichen.  Die  Ausgidchung  mit  Holland  weg» 
der  arkelscben  Herrachaften  gab  Veranlaswmg  w  In- 
itigen  Hoflahrten  des  Herzogs  von  Geldern  nach  Hol- 
land, 80  wie  des  Herzogs  'Wilhelm.  Ton  Baiern-Hflt 
land  nach  den  geldernschen  Territorien.  *} 
1415  Im  Jahre  1415  findet  sich,  dafs  der  Herzog  tu 
Geldern  eine  Reue  nach  Frankrdch  ontemahm;  über 
Zolifireiheiten,  welche  die  Einwohner  Ton  Dermtcr, 
Zwol  und  Kampen  unberechtigter  Weise  in  Ansprocli 
nahmen,  und  über  einige  Werder  an  der  Yssel,  & 
sie  eben  so  in  «di  sieben  wollten ,  kam  es  aur  Klage 
an  dem  königlichen  Hofe  Sigmunds ,  der  deshalb  ood 
wegen  anderer  Klagsachen  toii  CMii^aaz  ans  ea 
Schreiben  an  den  in  Frankreich  abwesenden  Reynali 
erliefs,  und  ihn  einlud,  nach  seiner  Rückkehr  an  deo 
Hof  nach  Constanz  zu  kommen.  Reynald  sandte  spS- 
ler  statt  seiner  vier  Bevollmächtigte.  **) 

An  den  Kämpfen  zwischen  Johann  und  JacoUeo 
, .  in 

•)  S.755.  not 

**)  Slichtenhorst  {>.  187:  ,» de  roorsieiiige  ea  gestrea^e 
plannen  Jan  Schelart  van  Obbendorp  sjn  Hoftaeester  eo  1/Vil- 
iem  van  Vlatten,  Ridders^  nefftns  syn  Uoedverwant  Jan  Bao 
RacbUgrtMvde  en  syn  Geheymschrfrar  Jan  vaa  Hengbacb, 
ftpott/uk  jdJBk  Kolen  en  Njdeck/' 
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Q  Holland  nahm  der  geldemscbe  Adel  lebhaften  An^ 
heil;  im  Innern  des  Landes  waren  Fürst,  Add  und 
Städte  zn  Erhallung  des  Landfriedens  bemüht  So 
indet  sich,  daPs  im  Jahre  1418  einTheil  der  Ritter«*  1418 
chaft  *}  und  die  Biirgermeister,  Rathe  und  Schöffen 
ler  Städte  Njmegen,  Thiel,  Zaitbommel,  Gräfe« 
faesbommel  und  Gent,  so  wie  der  Städte  Zutphen, 
)oe8burg,  Doetichem,  Lochern  und  Grol  sich  zu  ei- 
lem  Landfrieden ,  und  für  den  Fall ,  dafs  der  Herzog 
»hne  eheliche  Nachkommenschaft  stiirbe,  dahin  Terbiin^ 
leten,  keinen  Herrn  aufzunehmen,  als  nach  den  meisten 
Stimmen  der  Ritterschaft  und  der  Städte.  Keuren  und 
iltes  Herkommen  wollten  sie  mit  gemeiner  Hand  gegen 
'eden  schützen  und  wahren.  Im  Jahre  1410  schlos»1410 
ten  sich  die  meisten  Andern  Ton  der  Ritterschaft  di»- 

wm  Bunde  an«  **')     Reynald  sah  in  dieser  Yerbin-- 

•  ^^ 

long    eine  Beeinträchtigung   sdner  Rechte,    wurde 


*)  Slichtenhorst  (p.  188«  189.)  fuhrt  alle  Namen  der  bei 
iesem  Bündnisse  unterschriebenen  EdeUeote  an;  wir  heben 
nr  die  wichtigsten  aus:  Gjrsbert  van  Bronchoist,  Herr  Ton 
atenburg  und  Anholt;  Jan  van  Buuren;  Jan  yan  Gmesbekei 
lerr  zu  Hoemen  und  Maiden;  Jan  van  Apelteren;  WiUeini 
[erbem,  Geeraert  und  Jan 'yan  Oy.  Femer:  W'iUem  yan 
Tonchorst,  Herr  zu  Bronchorst;  Otto  yan  Bronchorst,  Herr 
0  Borkelo;  Waleram  yon  Moers,  Herr  zu  Baer;  Willem  yan 
er  Leck  9  Herr  zu  dem  Berge  und  yon  Byland ;  Dirk  und  Hen<* 
ck,  Herren  zu  Wisch;  Jan  yan  Voorst,  Herr  yon  Voorst 
ad  Keppel;  Jacob  yan  Hekeren  u.  s»  w. 

**)  Namentlich  Gysbert  yan  Ranwjk;  Jan  und  Dirk  yan 
Veerdenburg;  Gerbrand ,  Floris,  Willem,  Geeraert ^  Jan  und 
'Üo  Hacke  yan  Beesde;  Walther  Doys  yan  Ayezaet;  Hubert 
m  Knilenburg^  Herr  yon  Knilenburgi  yan  der  Leck  und 
[ackojen  u.  s.  w. 

lieo  niederl.  Geschichten.  U  55 
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dann  aber  doch  bewogen ,  sie  anangetastet  bestcbea 
%n  lasten* 

Die  Verbindang,  in  welche  sich  Herzog  RepaU 
in  dieser  Zeit  mit  Johann  ron  Balern  -  Holland  gegea 
Utrecht  «nliefs ,  *)  hatte  bei  dem  im  Ganzen  fned- 
ferägen  Charakter  des  Erstem  für  Geldern  zunadist 
keine  bedeutenden  Folgen ,  und  namentlich  trenote 
Herzog  Reynald  die  iibrigen  Stiftslande  ganz  tob 
Amersfoort  und  Utrecht,  gegen  welche  Orte  allein  er 
die  Fehde  fuhren  wollte.  **)  Doch  schlössen  sich  frei- 
willig Ton  dem  Adel  der  Stiftslande  Viele  an  Utreciil 
1420 und  Amersfoort  an,***)  und  im  Jahre  1420  sagte 
auch  der  Bischof  dem  Perzoge  ab.  Nun  zog  Rey- 
nald Verstärkungen  an  sich  Ton  den  Erzbischofen  voa 
C81n  und  Trier,  Ton  dem  Bischöfe  von  Monster,  Tom 
Grafen  yon  Moers  und  andern  niederrheinischen  Für- 
sten und  Herren.  W3irend  Johann  von  Holland  Lev 
^  den  bedrängte,   zog  Reynald  aus  der  Vehiwe  an  6 


•)  S.  oben  S.  761. 

**)  Slichtenhorst  p.  Idd.  ~ 

***)  Slichtenhorst  ( p.  189.  tind  190. )  thcilt  noch  ein« 
FehdeVief  aus  dieser  Zeit  mit:  „TVeet,  hoogh-geboora 
Vont  Reynald I  Hertogh  van  Gulich  ende  yan  Gelder,  datvj 
Jan  ende  Warner  ranLynep,  Eyert  Paep,  Coestyn  HieslTiH, 
Henrick  Njenhujs  ende  Henrick  Vuchtebroek  bajtaerd,  en(!e 
elk  ran  !onf  met  onse  knechten,  lieyer  hebben  die  eertuet« 
8tad  räh  Utrecht  ende  yan  Amersfoord ,  dan  u ,  ende  oiitz<$- 
gen  n  om  harentwille ,  ende  willen  uwe  vyanden  wesen ,  n^ff 
landen ,  Inyden  en  onderzaeten ,  ende  yan  alle  nwe  riddersrhip 
•n  holperen ,  ende  yan  alle  die  geene  die  wy  op  n  yatten  endt 
op  n  schaede  brengen  können  ende  willen  hier  mede  onse  a 
onser  knechten  eer  tegen  u  wel  bewaerd  hebben.  Ge-^eft-a 
onder  't  zeegel  der  stad  van  Utrecht  in  't  jaer  onser  ITeena 
1420  op  Matheos  avond.  '* 


Geldern.  867 

Eem ,  als  wolle  er  sich  vor  Amersfoort  legen ,  verlieft 
aber  plötzlich  wieder  das  stiftische  Gebiet  und  bot  den 
Ämersfoortern  guten  Frieden  und  Gemach  jRir  ihren 
Handel  in  seinem  Lande,   wenn  sie  sich  von  Utrecht 
trennen  wollten.     Als  der  Bischof  dies  vernahm ,  kam 
er  eilends  mit  500  Reisigen  nach  Amersfoort,  um  die 
Burger  von  einem  Abfalle  zurückzuhalten,    was  ihm 
auch  so  gelang,    dafs  von  dem  an,    und  besonders 
1421,  die  Amersfoorter  die  Veluwe  mit  den  wildesten  1421 
Plünderungen  und  Brandschatzungen  heimsuchten.    Es 
scheint ,  diese  Kriegsläufe  waren  es ,  welche  den  Her^ 
20g  veranlafsten ,   in  dem  genannten  Jahre  die  Herr* 
Schäften  Born,    Sittard  und  Susteren  an  den  Grafen 
Friedrich  von  Moers  für  10,000  rhein.  Gulden  zu  ver-      * 
)randen. 

Im  August  1422  zog  der  Bischof  von  Utrecht  1422 
elbst  mit  500  Reisigen  und  600  Knechten  auf  Arn* 
em,   brannte  Rosendael   (mit  Ausnahme  des  Schlos-         ' 
es)  nieder,  eben  so  Velp  und  die  angränzenden  Ort« 
:ha(len.      Dagegen   fielen   die  Geldernschen   verwiT- 
end  in  Overyssel  ein,  und  die  van  Koilenbufg,  van 
bcoude  und  van  Egroond  plünderten  bis  in  die  Nahe 
m  Utrecht.     Zu  Martini  *}  überfiel  der  Bischof  noch 
nmal  bei  dunkler  Nacht  Wageningen ,  und  Keis  den 
rt  plündern  und  niederbrennen;   aber  er  behauptete 
n  nicht.      Bald  hernach  kam  der  Friede  zwischen 
eldem  nnd  Utrecht  zu  Stande,  von  welchem  bereits 
der  Geschichte  Hollands  die  Rede  war,   und  dem 
'bige  der  Herzog  dne  ansehnliche  Geldsumme  voa 


)  5.  dim  S.Jdß. 
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dem  Stifte  erhalten  sollte.     Die  Zahlung  aber  eri^ 
er  nicht  mehr.      Er  starb  Tags  nach  St  JohanDis 
1423 1423  za  ter  Let  bei  Rosendael  nach  plotzficher  Er- 
krankung, 

Seiner  Ruhe  und  Friedfertigkeit  war  es  gelongn, 
die  Parteinamen  der  Hekeren  und  Bronchorstca  fi>: 
gana  Tergessen  zu  machen.  In  seiner  Ehe  mit  Mar.t 
de  Haroourt  erzeugte  er  keine  Kinder.  Ein  natur- 
licher Sohn,  Eduard  von  Jülich,  war  mit  Katham. 
yan  Bei  oder  Hellem  yerheirathet 

2.     Dis   Hersoge   ans   dem   egmondischen    Bjim 

bis   1473. 

Um  unter  denen,  die  allenfalls  zur  Succesnoa  b«^ 
rechtigt  sein  konnten,  einen  Landesherm  anznerief- 
nen,  yersammelten  sich  die  Stande  der  geldentfcb^ 
Territorien  nach  Reynalds  Tode  in  Nymegen ,  mid  ^  - 
entschieden  sich  für  Arnold  yan  Egmond,  einen  Erk 
yon'Wilhelms  und  Reynalds  mit  Jan  yan  Aikel  yeri.-. 
ratheter  Schwester  Johanna.     Arnold  war  damals  er< 
14  Jahre  alt,"  und  sein  Vater,  Jan  yan  Egmond«  vj* 
noch  am  Leben,    Dieser  wurde,  ungeachtet  das  z* 
demsche  Oberquartier  Adolf  yon  Cleye  lieber  an  f-  ■ 
ner  Stelle  gesehen  hatte,    zum  yormundschnftli^i-' 
Regenten  erwählt,  *)   und  der  junge  Arnold  wvrc^ 


*)  Er  mu/kte  herkömmlicher  Weise  an  den  wtnAM*-  a 
Orten,  wo  dem  Herzoge  das  Land  zu  huldigen  pflegte,  «^ 
Eid  schwören:    y,die  Lande  yon  Geldern  nnd  Znipb«»  r. 
ihren  Keoren  und  alten  Gewohnheiten  zu  yerwalten ;   k' 
Theil  derselben  zu  veräui^ern  und  zu  yerpfanden  ohne  h«v 
yon  den  Standen  anerkannte,  Noth;  allen  Bedacht  so 
um  sobald  als  mögUch  die  Henschall  Gray«  C 
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wdl  nao  ror  Allem  auf  die  I^-eiindwhaft  des  Clever- 
fürsten  Werth  legen  mafite,  mit  Adoirs  Tochter,  Ka- 
tharina ron  Clere ,  verlobt ,  and  bald  nachher  getraut 

Auf  Maria  HimraeUahrtstag  des  Jahres  1424  er- 1424 
kannte  Kenig  Sigiamdad  in  Ofen  Arnolds  Tan  Egmosd 
Suc«esHon  in  Geldern  als  ToUkommen  rechlmäiidg 
an,  *)  durch  eine  Urkunde,  der  er  nachmals  de  letitta 
RatificaUon  versagte,  indem  «■  hinuchüicb  diesec  Suc- 
cessionsangelegenheiten  anderer  Ansicht  geworden  war. 
Er  eriilSrte  im  Jahre  1425  in  Folge  dieser  veiänder- 142j} 
ten  Anucht  Herxog  Adolf  von  Berg  zum  Nachfolger 
in  Geldern  und  Jülich;  die  Stände  der  geldemschen 
Territorien  aber  blieben  ihrem  frühem  Beschlüsse 
treu.  **)  Die  AbBndung  mit  Johann  von  Loon  ühei^ 
gehen  irir  hier,  da  «e  im  Grunde  blob  jülichache  An- 
gelegenheit ist  ***)  Adolf  von  Berg  un|l  »äa  Sohn 
Robert  bemächtigtea  nch  InKwischoi  der  jüliducheii 


Herrn  Tan  Buuien  vSTpfSadet  irar),  die  min  aliehien  Schlut- 
lel  za  don  galdenuchen  TerritOTJen  betrachten  müite,  und  di« 
Uemchaft  Bois  wieder  einzalöMn  n.  s.  w.  Slicbtenhoist 
p.  loa.  310. 

■)  Slicht«nhortt  p.  211;  „naderaMl  de  hntoghdom- 
men  vui  6dder  en  Otilish  met  bei  graefichap  Zatveen  nn  im 
dood  van  Rejnald  aen  bem  cn  't  H.  Rjk  waren  vervallen,  dat 
tij  over  zulk  (jne  neren  Amald  en  jjm  broedei  VCiDem,  maet 
in  't  b;-  aondar  Araald  den  oudslen  op  straet,  Toor  naeslen 
oHgenaeiB  en  rechtea  bfiex  4ei  voonchreven  landen  was  bou 
dende"  «to.  ^ 

*■)  Jan  van  Egmond,  der  vormundsohaftDche  Regent  vo 
Ccldem,  war,  wu  ISr  die  nachbarlichen  VeriüUtnbsa  wichti 
wurde,  bei  den  Kämpfen  in  Holland  auf  burgnndischer  Seili 
In  den  ntrechUohen  Handeln  dieaer  Zeit  nahm  der  Henog  vo 
6eldem  die  Part«  Zwe«i^  vaa  KnSenhiag. 

.•**}  S.  Slicbtenhorst  p.  314. 


STD  Buch  T.    Kapitel  3. 

Lattde,  nmi  Lotsterer  heiralhete  Reyml^s  Vf.* Wut- 
we,  Marien  de  Harcoml  Auch  war  der  Erduadiot 
ton  C81n  für  das  GescUecht  derar  voa  B^g. 

Je  mehr  Herzog  Aniold  tod  deo  obem  deolichen 
Laaden  her  bedroht  wnrde^  j»  fester  stellteii  ixk 
g^cklicher  Weise  sdne  Yerhakiiisse  iia  Niederianik 
1427 selbst,  und  er  schlofs  im  Jahre  1427  eine  ausdruck- 
liche yerbinduDg  mit  Heraog  Philipp  Ton  Borgoftd 
und  Bischof  Zweer  (van  Koilenbarg)  von  Utrecht  ds> 
hin  9  dafs  Keiner  von  ihnen  ohne  der  Andern  Wissen 
eine  Friedenshandlnng  angehen  wollte.  AmoM  war 
auch  so  sehr  ron  der  Wichtigkeit  dieser  VerbindoDgeo 
zu  Behauptung  der  geidemschen  Niederquartieret  ml 
so  sehr  von  der  Schwierigkeit  der  WiedergewiDnof 
der  joBchschen  Lande  Sberzengt,  dafs  er  zu  letsterer 
zunächst  gar  keinen  Versuch  machte,  und  dagegen 
dem  Bischof  Zweer  angelegentlich  gegen  den  Gege»- 
bischof  (Roelof  oder  Rudolf  van  Diephold)  BeistuJ 
lebtete.  *) 

Wahrend  der  ntrechtschen  Handel  und  io  Folge 
derselben  wurde  der  Herzog  Ton  Geldern]  durch  K- 
Bchof  Zweer  zum  Pfandinhaber  der  Burg  ter  Horst 
(die  an  Hubert  Wolf  versetzt  war,  und  einirtweileii 
durch  die.  von  Geldern  ausgelost  wurde)  gemadil 
Da  zu  gleicher  Zeit  der  Herzog  von  Burgund  in  Hol- 
land mit  Truppen  unterstutzt  werden  mufste,  sah  ndi 
Arnolds  Regierang  gezwungen,  selbst  Gelder  aufzu- 
nehmen, namentlich  6000  rhein.  Gulden  von  Geerlof 


^}  S.  die  DarsteUoDg  dieser  lübipfs  im  Utfachtiohen  in  das 
folgenden  Buche« 
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ran  der  Oupdlen.  ^)  Zweers  Gegner  im  Stift  fid 
dann  nedi  St  Gertrudentag  1427  Alles  verwfiatend  m  1427 
die  Velawe  dn ,  wogegen  die  von  Geldern  darch  die 
Niederbrennung  Amerongena,  Woudenherga  und  Spal« 
kenburgs  Rache  nahmen ,  ao  wie  durch  Plünderungen 
10  Drenthe.  Neue  Plunderungaziige  der  Diepholdi- 
sehen  Anhänger,  wobei  Keateren,  landen,  Maurick 
u.  s.  w.  ausgeraubt  wurden,  waren  die  Folge.  Ge* 
gen  diesen  Haufen  2ogen  die  von  Nymegen,  Thiel 
und  Bommel,  wurden  aber  zwischen  Ryawyk  und 
Haurick  geschlagen. 

Die  Städte  im  Geldernachen  waren  mit  dieser  den 
Handel  atorenden  Fehde  übel  zufrieden.  'Wahrend 
ne  schon  an  Vermittelung  dachten ,  machten  die  Diep^ 
heldischen  am  4.  September  noch  einen  Anachlag  auf 
Thiel,  der  zwar  fehlachlug,  aber  die  Niederbrennung 
Zaodwyks,  Droempts,  Soelens  und  einiger  anderer 
Orte  Teranlafste.  Sogar  das  Kloster  Marienweerd 
wurde  Yon  den  Diepholdschen  nicht  geschont  Di^ 
Willem  van  Buuren  diesen  Zug  begünstigt,  so  nal^n 
Arnold  an  seinem  Gebiete  Rache.  Auch  tJi  Cota 
kam  Arnold  durch  diesen  Krieg  in  unangenehme  Be* 
rührungen,  denn  er*wollte  die  Zufuhr  der  CSlner  an 
die  Diepholdischen  hindern,  und  die  Cölner  nahmen 
dagegen  geldemsche  Schiffe  in  Beschlag;  doch  yer-i 
mittelten  theils  die  4  Hauptotadte  Gelderns ,  theils  die 
Stande  ins  Gemein  diese  Zwistigkeiten. 

Der  Tod  des  alten  Hn  tw  Arkd  im  Jahre  1428^0 1428 


*)  Slichtenhorst  p.  216. 
^)  S.  oben  S.  761.  not 
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T«rscluft«  dem  Henog  Arnold  «ine  EriMcbaft  'n  B«l- 
Isnd,  denn  Herr  Jan  hatte  Leerdam  und  Sckooner- 
voerd  von  den  frübeni  Bentsnngen  KÜea  Hauet  n- 
rücskerhalten. 

Im  Jnlku  üete*  Jahrai  undte  Robert  (oder  Rs- 
preeht),  der  Sohn  AdoUi  von  Berg,  dem  Rau% 
Arnold  einen  Absagebrief,  udem  er  seine  Aupröde 
an^  .auf  iie  geldenudben  Landschaften  emeiratt. 
Bfit  Jülioh  wurde  Adolf  in  diesen  Jahre  von  Sigiaannl 
fomlich  belehoL  Es  scheint,  tSe  lebhaftere  Aufbahme 
des  Strütes  Ton  Seiten  der«  ■TOn  Jölkh  and  Berg  blick 
nicht  oha«  Wirkung  anf  Arnolds  SteUiug  lu  Ulredil, 
wenigstens  schlofii  er  Im  Noveoiber  Waffenstilbtiiil 
mit  den  IHepholdiscbeo.  Mdur  noch  aber  mochte  Us 
In  Briraoht  kommen ,  dafs  aooh  iwischen  Philipp  t« 
Brabant,  als  Erben  der  Herzoge  von  Brabant,  bU 
iwisoheo  Henog  Arnold  Zwist  entstand  um  du  Bö- 
iBthsgnt  Haiiens  von  Brabant,  der  Genahlia  Re^ 
nalds  III.,  welches  Philipp  zmüekforderte.  ArnoÜ 
als  er  fSrohten  mnbte,  daTs  ans  dieaea  StrmligfceW 
ein  neuer  Krieg  erwachsen  könnte,  reiste  endM 
■dbst  an  Philipj»  Hof.  Zpgldch  schloTs  er  Fnedts 
mh  den  Diepholdischen ,  verbrach  äesen  ter  Hont 
-  lieraasKngeben  und  Bisdtof  Zweer  nicht  wutw  so  m- 
1429  terstütxen ,  am  28.  Julias  1429.  *) 

Um  dieselbe  Zeit  waren  auf  Vermittdong  des  Gn- 
fen  Friedrich  ron  Moers  Sddedsriobter  ron  getders- 
■cher  und  ber^soher  Smte  ausammengetretoi,  md 


■)   Hu  findat  dl«  einxelaen,  s«hr  in  du  Deuil  gdmda 
FnedtBMrükel  bei  Slichtenhoitt  p.  21S.  219. 
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hatten  einen  TierjShrigen  Frieden  aufgeriditet,  wah- 
rend dessen  Alles  in  statu  quo  bleiben,  und  der  von 
Berg  Jülich ,  der  yon  Egmond  Geldern  wie  bisher  be- 
sitzen sollten.  Die  Erklärung  hierüber  ist  vom  18.  Ju- 
lias. ^)  Ab  aber  nicht  lange  hernach  Ruprecht  von 
Berg,  der  diesen  Frieden  eingegangen  war,  starb, 
brach  dessen  Vater,  Adolf,  der  ein  Mildgemutheter, 
ungestümer  Mann  war,  denselben  von  neuem  im  Jahre 
1430,  -und  übertrug  die  Kriegführung  Arnolds  unver-1490 
sohnlichem  Feinde,  "Willem  van  Buuren.  Dieser  be«' 
gann  sofort  düe  Fehde ,  und  Arnold  zog  ror  Buuren 
und  nothigte  Stadt  und  Yeste  am  17.  März  zur  lieber« 
gäbe.  **^  Herr  Wittern  van  Buuren  starb  nicht  lange 
hernach. 

Das  Bedrohlichste  für  Arnold  war  immer  die  zuerst 
dorch  die  brabandschen  Hausangelegenh«ten  hervor« 
gerufene,  nun  aber  fortgehende  Fdindschaft'des  bur-^ 
gundischen  Hauses,  indem  PhOipp  Adolf  yon  Berg 
den  geldemschen  Standen  in  aller  Weise  zu  empfeh« 
len  suchte.  Auch  brachte  es  Adolf  dahin ,  dafs  der 
Kaiser  dem  Herzog  Arnold  einen  Gerichtstag  ansetzen 
liefs,  auf  welchem  er  aeine  Ansprüche  auf  Gelder-« 
land  beweiaen  sollte.  Wahrend  nun  am  kaiserlichen 
Hofe  hin  und  vrieder  über  diese  Angelegenheit  geatrit^ 


*}  Man  findet  anch  das  Detail  dieses  Friedensschlusses  be^ 
81ichtenli;orst  p.  219.  2m 

**)  Arnold  machte  ans  den  ariielschen  Herrsohafteh  Leer«« 
dam  nnd  Schoonerveoefd ,  ans  der  Hefxschafk  Haestreoht  und 
aas  der  von  Bimren  daim  Ein  Gebiet ,  wid  gab  es  seinem  Bru-* 
der,  Willem  van  Egmond ,  der  sich  Heer  Tan  TsseUtein  nanntt« 
S.  Slichtenhorst  p.  223. 
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ten  wfrle«  Bdaen  die  BämAe  ym  Gddflm  &Tata 
des  Oberqurtierea  in  gutoi  Yertheidigiingsstiod  se- 
tzen und  Mkthstrappen  werben.     Im  folgeodea  Jak- 

1431  re  1481  wurde  dann  über  Arnold  van  Egmond  wd 
«dne  Anhinger,  mit  Aoanahme  Nymegens,  die  Kdcb* 
aebt  ausgesprodien.  *) 

Die  unangenehmsten  Yerwickdunpn  brachte  4er 
kaiserliche  Urtheilsspnich  in  den  Angdegoihdten  der 
reichslehenbaren  RbeinsoUe.  Doch  lieft  nch  AnioU, 
da  seine  Stande  tren  an  ihm  hielten ,  durch  alles  dies 
mcht  irren,  und  net&rlich  noch  weniger  durch  das 
Fehdeankündigen  Ton  Sdten  einzelner  jolicbcker 
Edelleute,  wie  z.B.  Ulrich's  Ton  Mentzingen  ondJo- 
baun's  von  Plettenberg.  **)   , 

1432  Im  Jahre  1432  begannen  auch  die  Ton  Derenter 
Plackereien  gegen  zntphensche  Schiffe,  worauf  Ar- 
nold den  Zutphenem  Repressalien  zugestand,  nod 
seine  Amtleute  anwies,   den  Zutphenem  bmosidiai. 


*}  Slichtenhorat  p.  224:  „Keyser  Sigismand  Üet  fl? 
nienws  zeer  strenge  brieven  af-gaen  aen  den  raed  ran  Ako, 
waer  hy  Arnald  (zoo  hy  heln  noemde)  ran  Egmond  niet  aBfi 
zyne  Sieden  ( aitgesonderd  Nymegen),  Vrfheeren,  RkSdefli 
kiyghs-lujden,  ende  inzaeten  van  Gelderland  enZtttreeoiA 
den  acht  wierden  gedaen  ende  als  yyanden  Tan  't  ijk  pijs  » 
Vogel -vry  verklaerd  eto. 

**)  Arnold  erliefs  in  dieser  Zeh  auch  eine  Erklanisg}  '^ 
welcher  er  dorchzuluhreB  sachte ,  daft  nach  dem  Herkommt 
in  den  Niederlanden  solche  Reichslehen ,  die  durch  Aussterbea 
des  Mannsstammes  dem  Reiche  hetmfielen,  an  den  nächsten 
Bsännlicheh  Abkömmling  durch  Weiber  gegeboi  worden.  Aocb 
die  Reiohsachty  die  gegen  ihn  ausgesprochen  worden  sei»  ^ 
Qttgiiltig)  weil  er  nicht  nach  den  Reichsfasrkommen  dorob  zw« 
Fiiraien  Tor  des  KaisoEs  Hof  geladen  wctden  ssi.  fliiohtefi- 
borst  p,22S. 
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Den  Rocken  deckte  sich  eodlich  der  Herzog  yen  Gel- 
dern in  diesem  Jahre  völlig  durch  ein  Buiidnifs  mit 
Herzog  Philipp  TOti  Burgund,  am  17,  November  eu 
Antwerpen  abgeschlossen,  '^)  nachdem  im  Jahre  vorü- 
ber noch  Streitigkeiten,  die  seit  der  Feindseligkeit  - 
der  Brabanter  gegen  Geldern  über  die  Erbschaft  der 
Berthoate  voh  Mecheln  wieder  erwacht  waren,  durch 
eine  Uebereinkanft  mit  Philipp  von  Burgund  ebenfalls 
geschlichtet  worden  waren. 

Die  Begebenheiten  des  Jahres  1433  zeigen  so- 1433 
fort  die  Folgen  dieser  gesicherten  YerhSltnisse  nach 
ier  niederländischen  Seite;  denn  Arnold  behauptete 
nun  durch  ein  Manifest,  Ansprüche  auch  auf  Jülich  zu 
laben ,  und  seine  Leute  fielen  in  das  jülichsche  Land 
h.  Cr  forderte  Herzog  Adolf  zu  einer  Feldschlacht ; 
lieser  aber  gUig  auf  dies  Verlangen  nicht  ein ,  son- 
lern  verstärkte  seine  Kriegshaufen  so  viel  er  konntOi. 
rnd  nöthigte  zuletzt  durch  eine  überlegene  Mischt  di« 
ieldernschen  wieder  aus  dem  Lande.  Wichtig  war 
nter  diesen  Umstanden  ein  neues  Schutz-  und  Trutz- 
undni/s,  was  Arnold  nut  dem  Herzoge  von  Cleve  am 
8.  October  abschlofs ,  und  dem  zu  Folge  der  Letz- 
re  dem  Herzog  Adolf  von  Berg  ebenfalls  binnea 
3  Tagen  absagen  mufste.'*'*)  Nähere  Verbindung 
en  Arnolds  mit  kleinem  Dynasten  der  niederrhd- 
schen  Gegenden  im  nächstfolgenden  Jahre  wurdea 


*)  Das  Einzelne  bei  Slichtenhorst  p.  226,  DieAftnpt- 
die  des  Bundes  ist:  ,yd'een  den  ander  trouu  te  houden,  ende 
s  anders    eer,   recht  en  hooghejd  na  vennoegen  te  bevor- 


ren. " 


**)  Slichtenhorit  p.  227. 
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clMiiiälb  iurA  Ae  Fdide  nm  JSBdi  TorndugBch  nt- 
anlalkt  Gegen  Gddeni  war  auTser  den  jSBdi-ber^- 
■chen  Landen  besonders  noch  der  Erzbbchof  tob  Colo, 
und  in  dem  sogenannten  Oberquartier  wurden  mbreiid 

l^^der  Jahre  1484  nnd  1485  die  Waffen  figuit  nicht  an 

1436 

der  Hand  gelegt    IKe  Stadt  Bnuren  Tersnchte  in  let^ 

term  Jahre  dnen  Abfall  von  Geldern,    wnrde  aber 

bald  lam  Gehorsam  snru^gefiihrt     StrdtigkdtensA 

Friedrich  Ton  Moers  wurden  durch  schiedsrichterlichcD 

Spruch  des  Herzogs  von  Burgund  entschieden,  und 

Friedrich,  so  wie  sdn  Sohn  \lncent,   bekamen  alle 

Herrschaften ,   die  rie  früher  von  Geldern  au  Ldieo 

gehabt  hatten,  und  alle  Pfandsdmften  wieder. 

1436        Auf  einem  StSndetage  zu  Nymegen  im  Jahre  1436 

gab  Arnold  der  Ritterschaft  und  den  Städten  seber 

Vier  Quartiere  *)  «ne  Toll8tand!;;e  Handreste,  durch 

welche  er  Jedem  sein  hergebrachtes  Lehen-,  Land*, 

Stadt-  und  Deichrecht  zusicherte;  sichere  Strafsen  n 

• 

halten ,  keinen  Landestheil  zu  Yeraursem  oder  zu  ter- 
pfänden;  wenigstens  ESnmal  jahrlich  in  jedem  Quartier 
Gericht  zu  halten  **)  und  dergl.  mehr  Terspraoh.  EIm 
Arnold  diese  Handveste  ausstellte,  war  er  zu  Aro- 
&em  ersucht  worden ,  das  Land  in  allen  St&cken  nach 
Recht  und  Herkommen  zu  regieren,  und  den  Stinden 
zuzugestehen,  daft  de,  falls  er'  sich  nidit  an  ihr  Ver- 
langen kehre,  so  lange  bis  er  dies  tfaue,  ihrer  Uoter- 


'  *)  Diese  waren  a)  das  Oberqaartfer,  2)  das'Ton  Zntphen, 
S)  die  Velttwe,  4)  die  Betuwe  mit  dem  Rjk  Tan  Npnegen  ond 
Thiel-  und  BommelreweeFde. 

**)  VoUstKndiger  findet  sich  der  Inhalt  des  Handfeste  ha 
aiiohteaborst  p.  228.  229. 
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thaneDpflidit  leJBg  ^ngen.  Der  Fürst  lehnte  aber 
dies  Cfesuchf  ab  gegen  sdne  siowohl  als  gegen  der 
Stande  Ehre  gehend,  ab. 

Im  März  1436  wurde  endlich  anch  ein  4jährigerl436 
Waffenstilktand  mit  Adolf  von  Berg  geschlossen,  und 
da  Tag  anberaumt  zu  Dalem  im  Brabantischen,  wo 
Arnolds,   Adol&  und  des  Herzogs  Ton  Burgund  G^ 
sandte  den  Frieden  yerhandeln  sollten.     Wahrend  der 
Verhandlungen  starb  Adolf  1437,   und  hatte  seinen  1437'' 
ISniderssohn  Gerhard  zum  Nachfolger,  wodurch  die  . 
ganze  Friedenshandlung  verzögert,  zunächst  aber  auch 
minder  nothig  wurde ,  da  Gerhard  keineswegs  ein  so 
wildlddensohafdicher  Mann  war ,  wie  sein  verstorbener 
Oheim. 

Die  .nächste  Zeit  sehen  wir  Arnold  vorzüglich  mit 
Geldverlegenhdt  kämpfen;  die  Einzelnheiten  dieser 
Verpfiindangen  und  Anlehen  überlassen  wir  unsem  Le- 
sern bei  Slichtenhdrst  nachzusehen,  und  erwab* 
nen  luer  nur  noch  vom  Jahre  1438,  dafs  in  diesem  1438  ' 
dem  Herzog  ein  Prinz  geboren  wurde,  Adolf;  nach- 
mals des  Vaters  heftiger  Feind. 

Im  Jahre  1438  richtete  Herzog  Arnold  mit  sei* 
nem  Bruder  Willem  van  Ysselstein  dnen  Erbvertr^ 
auf,  dessen  wesentlicher,  Inhalt  war,  dafs  Willem 
alle  egmondisch  -  arkelschen  Herrschaften ,  die  ihr  Ge- 
schlecht aufser  den  geldem-jülichschen  Landschaften 
besafs,  haben  sollte;  die  innerhalb  der  geldern- Jülich- 
sehen  Territorien ,  wie  z.  B.  die  Burg  von  Oyen ,  soll- 
ten an  Arnold  fallen.  Willem  sollte  überdies  die  Zin- 
sen,  Zehnten,  Werder,  Deiehgewinne  und  anderen 
diemals  geldemschen  Güter  ia  Ober-  und  Nieder- 
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Betuwe  als  geldernsches  Lehen  zu  zntphenschemRetli- 

1440  te  haben.  *)  Dennoch  entstand  hn  Jahre  1440  zwi- 
schen den  beiden  Brüdern  ein  harter  Streit  nber  Driel, 
der  dann  aber  gerichtlich  beigelegt  wurde.  Die  Barg 
¥on  Oyen  mit  Gerichten  und  Zollen  rerpfandete  Ar- 
nold in  demselben  Jahre  f&r  6000  Goldgolden  aii 
Dierik  ran  Bronchorst,  Herrn  von  Batenbur^. 

Mit  Philipp  von  Burgund  hatte  sich  inzwischen  dai 
gegenseitige  V^rhaltnirs  immer  freundlicher  gestellt, 
so  dafs  er  den  bdden  Brüdern  van  Egmond  die  Herr- 
schaft von  Mecheln  in  gewissem  Umfange  als  bargrm- 

1441  disches  Lehen  zusprach,  am  21.  Julius  1441.  ^  In 
dem  folgenden  Jahre  gab  Herzog  Arnold  den  drei 
Niederquartieren  eine  neue  Handveste,  durch  welche 
er  Schutz  versprach  gegen  etwaige  Unbilden  seiner 

• 

Diener;  femer,  dafs  er  und  seine  Amtleute  Ton  Rjt- 
tersdiaft  und  Städten  nur  die  hergebrachten  Dienste 
fordern  wollten;  dafs  Niemand  in  Dingen,  die  nicht 
ausdrficklich  vor  dasselbe  gehorten,  vor  das  stifle  Ge- 
richt gezogen  werd^i  solle ;  ***^  dafs  alle  Zosages 


*)  Die  Herrschaft  Bnoren  scheint  Willem  wieder  reriorea 
ftn  haben.  Sie  wurde  1444  an  Geeraert  van  Ktulenbo^  £cg^ 
ben  ftir  13,500  rhein.  Goldgnlden« 

**)  Was  dann  aber  lange  Unterhandlangen  mit  dem  Herrn 
von  Wesemaele,  der  in  Besitz  dieses  Lehens  war,  und  der 
«ine  EntsohiUigttng  m  Geldern  ansprach,  znr  Folge  hatte. 

***)  »>  ^eene  van  de  voorbetchreeven  onderzaeten  vemogh- 
ttn  voor  schaede ,  schuld ,  eenige  betichten  of  diergel/ke  met 
*iiet  stille  gerichte  ofte  den  geestl/ken  ban  malkandereu 
te  moej'en,  vitgenoomen  in  zaeken  welke,  na  ond  gebmyk, 
•en  die  vierschaer  behoocden  als  geestljke  leenen  en  vitgiften, 
hoawlfx  zaeken  ende  maekingen  ofte  uiterste  wiUeii  godshuj- 
•an  aengaende'*  eto.    Slichtenhorst  p.  234. 
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and  Verbindungen  zwischen  dem  Herzoge  und  seinen 
Untertlianen ,  die  dieser  Handveste  entgegenliefen, 
abgethan  sein  sollten;  dafs  Entführung  von  guter 
Leute  Kindern  mit  dem  Leben  gebiifst  werden  muTs- 
te  u.  s.  w. 

Bis  zu  dieser  Zeit  erkannte  nun  auch  das  Reich 
den  Herzog  Arnold  in  seinen  Herrschaften  an,  wie 
aus  einer  Einladung  Friedrichs  HI.  zu  einem  Reichs« 
tage  nach  Frankfurt  Vom  Jahre  1442  ersichtlich  bt  ^)  1442 
Merkwürdig  ist  dies  Jahr  auch  noch,  weil  auf  einem 
Landtage  in  Amhem  im  Julius  die  Stande  (da  die  frü« 
kern  Handvesten  des  Fürsten  und '  die  damit  in  Zu* 
sammenhang  stehenden  Autorisafjonen  zu  gewaltsamem 
Schutz  der  Strafiien,  welche  er  einzelnen  Städten  er« 
tkeilte,  doch  dem  Lande  keine  Sicherheit  schafilen) 
«ne  neue  Steuer,  die  sogenanivte  Pond -  schatünge, 
ebfuhrten,  um  100  Reiter  und  500  Fufsknechte,  zu- 
nächst zu  Sicherung  von  Bommel-  und  Thielreweer- 
de,  ^)  zu  halten.  Auch  eine  neue  Münzer-  und 
Münz -Ordnung  sollte  entworfen  werden.' 

Als  im  Jahre  1443  Gerhard  von  Berg  und  Jülich  1443 
wieder  bedrohlichere  Schritte  that  und  das  hollan- 
dische Nachbarland  nicht  friedlicher  geworden  war, 
veriangte  Arnold  von  den  StSnden  die  Herstellung  ei- 
Her  ansehnlichem  Kriegsmacht  Die  Ritterschaft  und 
Nymegen,  Zutphen  und  Amhem  bewilligten  zu  die- 
sem Ende  41,000  Goldgulden,  und  es  scheint«  Roer- 


*)  SlichtenhoTSt  p.  235. 

**)  Diese  Gegenden  waren  dnrch  die  holländischen  Partei- 
angelegenheiten  besonders  bedroht. 
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monde  muTtfie  rieh  snr  SSasaUmig  ebeaürik  vente- 
hen.  *)  Mit  Gerhard  von  Jülich  waren  die  geisdidi» 
Fürsten  von  Cola  und  Luttich ,  mit  Arnold  der  Ffint 
Von  Cleve ,  gegen  welchen  der  erste  namhafte  Strdd 
Ton  Seiten  Jener  geführt  ward ;  denn  die  CTolner  nah- 
men ihm  das  feste  Hans  ten  Broek  und  übergaben  « 
Gerhard.  Mehrere  gerade  rom  kriegerischesten  Add 
im  Jülicher  Lande  ^  wie  Johann  von  Bongarden,  Jo- 
hann Schelart  von  Obemdorf  und  Johann  von  Wicke- 
rade, scheinen  an  dieser  Fehde  wenigstens  nicht  aofort 
Antheü  genommen  zu  haben.  Auch  der  Bischof  voo 
1441  Lüttich  vertrug  sich  1444  mit  Herzog  Arnold  und 
nahm  an  der  Fehde  nicht  weiter  Antheil ,  und  der  Bi- 
schof von  Utrecht  gerieth  selbst  in  Fehde  nüt  den 
Erzbischofe  von  Coln,  wodurch  er  Arnolds  nalurlicber 
Bundesgenosse  wurde.  Am  St.  Hubertstage  brach 
dann  der  Herzog  von  Gteldem  auch  wirklich  mit  2O00 
Reitern  in  das  jülicher  Land  du,  und  brannte  17  Ort- 
schaften nieder.  Gerhard  zog  ihm  entgegen  ^  machte 
64  Feinde,  unter  ihnen  Willem  vanEgmond,  gefan- 
gen, 30  blieben  auf  dem  Platze;  der  Herzog  Arnold 
selbst  ward  kaum  gerettet  Ungeachtet  des  geringen 
Verlustes  machte  Arnolds  Unterliegen  doch  einen  bö- 
sen Eindruck  im  Lande,  zumal  neue  Landesschuldeo 
und  neue  Steuern  die  nothwendige  Folge  waren ;  denn 
um  nur  die  Gefangenen  loszukaufen,  mu(ste  sich  der 
, Her- 

*)  Es  kommen '  in  dieser  Zeit  mehrere  harte  Streiti^keifen 
Ewischen  Roermonde  und  dem  Herzoge  vor  wegen  ge^ralt- 
samen  Benehmens  des  Adels ,  und  nainentltch  hazogtioher 
HoQeute,  nnd  erst  1444  fand  zwischen  dem  Herzog  nfid  der 
Stadt  ein  Vergleich  Statt.    Slichtenhorst  p.  237. 
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Henog  auf  den  aafterordendicluten  Wegen  Geld  za 
Terscbaflen  suchen;  *)  namentlich  vurde  in  dieser 
Zeit  dife  ganze  Dufiel  an  den  Herzog  von  Cleve  Ter-* 
pfändet 

Wahrend  der  Jahre  1445  bis  1447  werden  nur^Tiy 
Zoll-,  Deich-  und  andere  Rechtsstreitigkeiten '*'^)  er- 
wähnt, so  dafs  es  also  scheint,  die  Fehde  mit  Jülich 
habe   wenigstens  nicht  weiter  zu  bedeutenderen  Be- 
gegnungen geehrt  ***)     Eine  Menge  Klagen  kom^ 


•)  So  machte  er  die  r<m  Erkelens  für  ein  Darlehn  von  2000 
Goldgulden  auf  «eclis  Jahre  zunächst^  dann  aber,  wenn  die 
Schuld  noch  nicht  zurückgezahlt  s^In  sollte ,  so  lange  bis  dies 
geschehen  würde ,  zollfrei  im  Lande.  Slichteii hörst  p.  239. 
Dadurch  entstand  nun  wieder  ein  Ausfall  in  den  gewöhnlichen 
Eiokünften« 

♦•)  Besonders: eine  Streitigkeit  derDrieler  über  eine  Deich- 
gerechtigkeit ist  merkwürdig,    denn  die  Drieler  widersetzten 
sich  dem  Herzoge  aufs  Aeufserste ,  da  sie  auf  den  Beistand  der 
iVymegener  rechneten.     Arnold  selbst  mit  einer  Reiterschaat 
erzwang  in  Driel  die  der  Stadt  aufgelegten  BuD^geld er,  und  wur-> 
de  dadarch  auch  der  Stadt  Njinegen  Feind.    Um  den  Drielern 
zu  ihrem  Schaden  zu  helfen,  occupirten  nämlich  dieN3rmege- 
oer  nach  längerer  Unterhandlung  den  ZoU  von  Lobith  und  be- 
riefen sich  auf  eine  Entscheidung  der  Stände  ihres  Quartiers. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren  wir  von  einem  eigenthümlichen 
Verbältnilä    der  vier  Hauptstädte  Gelderns  zn  ihren  respeol« 
[Quartieren ;    denn  die  Njmegener  führen  als  Grund  ihrer  Ein- 
nischnng  in  diese  Angelegenheit  an :  „  dat  sf  aen  die  van  Driel, 
ils  onder   haer  Vierdeel  te  Imjs  behoorende,   heul  en  hulp 
chiildi|»h  "waeren^^.     Slichtenhorst  p.  HAU     Arnold  be- 
tritt diese  Schutzberechtigung  der  Nymegener ,  als  gegen  seine 
lechte  angehend ,  und  entbot  die  einsichtigsten  Ratlisleute  Ton 
ijmegen  als  Deputirte  der  Stadt  an  seinen  Hof  nach  Graye, 
m  die  Sache  weiter  za'Terhaüdeln. 

***y  Im  Jahre  1448  lieb  Gerhard  von  Jülich  alle  noch  nicht 

^lösten     geldernschen    Gefangenen    frei     (Slichtenhorst 

242) ,  und  es  scheint  von  dem  an  die  Fehde  geruht  zo  haben« 
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men  Tor  über  gebrochenen  LandlfrMSdea  nnd  gehörte 
Sicherheit  der  StraTsen;  weniger  im  GeMemscka 
sellint,  als  Tielmehr  In  den  Nachbarlanden,  aber  n, 
dar«  geldemache  Edelleute  die  Besdinldigten  warau 
Mehr  und  mehr  bildete  sich  me  feste  Opponim 
Nymegens  gegen  den  Heraog  am,  velche  sacnt 
durch  die  Dridschen  Angelegenbäten  begann,  wie 
in  der  Anmerkung  gezdgt  ist,  dann  aber  Alles  u 
sich  anschlob,  was  sich  gegen  den  Henog  reg;te.    So 

1448  als  die  Einwohner  von  Bauren  im  Jahre  1448  des 
Drost  Walrave  van  Haeften  aus  der  Stadt  triebea  uod 
belagerton,  fanden  sie  Schnts  bei  Nymegen«  Der 
Herzog  selbst  war  durch  die  yielen  Verpfandiinges, 
durdi  welche  er  sich  allmahlig  fast  um  alle  regdni- 
fsigen  Einkünfte  gebfacht  hatte,  so  arm,  dafs  er,  ds 
er  in  dieser  Zeit  zu  Grave  Hof  hielt,  in  der  Noth  ei- 
nen Thdi  seiner  goldenen  und  silbernen  Geschirre  und 
anderes  Mobiliar  an  seinen  Kuchenmeister  Jan  n^ 
Holte  Torsetzen  mufste. 

Da  ein  Versuch,  sich  in  Grave  mit  den  Nyniegeacn 
auszugleichen,  ebenfalb  fehlschlag,  wendete  nidi  Ar- 
nold endlich  an  Herzog  Philipp  von  Bnrgund.  Bald 
nadiher  ersuchten  ihn  die  vier  Hnuptstadle  mn  «ncs 
Standetag,  und  er  billigte  darein,  sofern  seine  Ehrt 
nnd  der  Herzog  von  Burgund  es  zidiefsen ,  asf  die- 
sem mit  seinen  Uifiterthanen  nenen  Vertrag  zu  suchen. 
Die  Nymegener,  welche  den  Herzog  von  Burg^d 
fürchteten ,  suchten  nun  auch  die  von  Thiel  und  Zalt- 
bommel  für  ihre  Sache  zu  gewinnen ,  um ,  wie  sie  sag- 
ten,  gemeinschaftlich  die  Freiheiten  und  Rechte  der 

1449  Städte  su   Yertheidigea.     Endlich   1449  wurde    iSe 
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Drieier  ADgdegenbdt  tar  Sntscbeidnng  'nbergebeii 
den  Stadien  RoenBonde^  Zutphen  und  Arnhem,  und 
dem  Erbhofottistdr  Jan  van  Broekhnysen  ^  dtm  BrB- 
kimnierer  Johann  von  Wickwrtfde  ihi4  dem  Erbrogt 
Yon  Roermottde  Willem  van  VIodorp.  IKe  von  Ny- 
megen  nrafslen  vor  allen  Dingen  Allee ,  tf^as^  sie  oeeil^ 
pirt  hatten,  an  den  Pfirsten  heransgeben «  nnd  Anfangfl 
Jo).  erüefii  dann  Arnold  ein  Schreiben  ^  in  welchem 
er  wegen  gegen  ihn  begangener  Unbilden  derer  von 
Driel,  Brnsrcn  und  Nymegen  Amnestie  znsagte;  fer^ 
ner  versprach  ^  alle  seine  Städte  bei  ihrem  Rechte  sn 
lassen  und  binnen  £wei  Monaten  den  Beschwenlen 
der  vier  Basptstiidte  dbtuhdfen;  ^)  nur  Inlander  an 
Aemtem  nu  beßrdem ,  ohne  Einwilligung  der  Rkter^ 
Schaft  rnid  der  vier  Hauptstädte  'keine  Pebde  an«u£Mi« 
gen,  noch  ohne  ihre  Beistimmung  Geld  xu  munäea^ 
Bündnisse  mit  fremden  Fürsten  einzugehen  und  dergl« 
»ehr.  **)  Kurs,  um  nur  Frieden  mit  s^nen  StSii- 
den  zu  gewinnen,  gab  Arnold  fast  in  allen  Punlc- 
ten  nach.  ***} 

Die  Anmafimng  der  Städte  wuchs  mit  des  Fürsten 


*)  yyOnder  verbeutte  van  de  opkomsten  Van  die  landschap^ 
ZOO  aulx  by  $yn  verzaym  ofte  schuld  toequam.*'  -^ 

•*)  „De  zaek  van  Btiel  met  al  't  geen  daer  uit  gevol^d  leas 
soade  gezust  worden.  '*  ^  Um  die  Drieler  ganz  zufrieden  zu 
stellen  und  sich  wieder  geneigt  zn  machen  |  ertheilte  Arnold 
ihnen  neue  Marktrechte« 

***)  In  dieses  Jahr  1449  fällt  auch  noch  die  Verlobang  vok 
Arnolds  Tochter  Marie  mit  König  Jacob  von  Schottlaq/d«  Im 
Jahre  1445  war  eine  Heirath  verabredet  worden  zwischen  Ar- 
nolds damals  noch  sehr  jungem  Sohne  Adolf  imd  der  Frinass« 
sin  Maigaretha  von  Savojen« 

66* 
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145aNMhgMi8gh«U,  ifnd  da  1450  AvmU  eltai  neuen 
Stindeteg  oadi  Lobilh  anadtfidb,  «m  eiBcn  Vcrval- 
tiilitiirilli  ftanordiKai,  Tcrlttigtea  die  ner  Haq(- 
•Mie^  dttft  tqfiier  il«  nwd  Sepiitirtra  der  Bitter- 
•dtaft  jete  QuardofB  m^A  swd  BdeHeule  am  joAbbi 
dvHikr,  wid  swar  mdk  WaU  der!  resp.  OmpMMk, 
h  d«  Yerwaltaiigvalli  eiotretai  mHI».  Audi  Ueno 
gab  Ani^d  nadt  Steaea  16  Edelkirtfla  aal^  Vor- 
aiti  attaer  Gemabiia  «bergab  hkrauf  derHenog  & 
yfrwaltuDg  dea  Lundea;  er  aeibal  v^ernahm  eine 
WaUfabit  nach  Rean^  Neapel  und  Venedig,  &  h 
Ufaigere  Zelt  ana  deaa  Lande-  eatfenite.  Im  felgeadc» 
Jabre  alaib  dea  Henoga  Yaler,    der  alte  Ekrr  t» 

IttSBgmead  BM  im  Februar  14ftA  Icdbrte  Arnold  nadi 
CMdeni  bmn,  wo  1a  adaer  Abweaenbrnt  (mhiof- 
fedmie  dea  Oberqaaitiara,  wo  Uhordmingea  Tor|^ 
keateen  waren)  Attea  dnen  ndiigem  Gang  genea- 
aMi  mi  beben  aebdirt,  ab  frfiber  bd  adner  Abvc^ 
aaabdt 

Ana  den  nacbaten  Jahren  iat  das  Wicbtig^^  ns 
beridileC.wird,  ^  Hdratb  von  Arndda  Tochter  Mar 

1464garedia  ndt  dem  Pfalagrafen  Friedridi  im  Jahre  1454« 
md  die  Beerbnng  dea  Herrn  Johann  von  ü^ickerade, 
deaaen  Burg  und  Herrschaft  mit  den  Herrschaftn 
t«n  Brkdena  imd  Kri^enbedL  unter  dnen  J!>ro6t  £^ 
atelit  wurde. 

Noch  immer  wirkte  in  manchen  Verhaltnia^o  & 
Irfibere  Yerdnigüng  der  Gebiete  von  Julicb  und  Gd- 
dem  nach ;  denn  Graf  Vincent  TOn  Moers ,  an  yfdr 
ch^n  die  Herrschaften  Borne,    Sittard  und  Susterra 

■ 

Ton  Reynald  rerpfandet  worden  waren  ^  sdudtete  darin 
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ik  ttnabluhi^gar  Herr,  wcA  Arnoldi  Reelit  darauf 
iweifelbaft  erBcheiiicai  konnte  t' da  db  Erwerbung  din- 
ier Herrscbaften  aus  dem  .yalkenbur^sehen  Ekbe  aar 
Seit  der  Vereinigung  mit  Jülich  Statt  gefunden  liatta» 
Dazu  kam  flt^idi  auch,  dafs  sich  Arnold  durch  seine 
ose,  schwache  Regierung  allenthalben  in  Ven^nng 
i;ebracht  hatte.  Artiold  dn^to  1458  dmn  Grafen,  dals  1458 
T  ihm  den  Unterachied  dmes  Lehensherrn  und  einea 
jehensmannes  wohl  lehren  woHe,  nad  Uefr  dis  mper- 
ucken  Landschaften  ungehindert  von  s<daem  Adal 
»lacken*  Graf  Yincena  wufste  sich  in  dieser  Lage< 
tmen  bessern  Rath ,  als .  sich  mit  Beschwerden,  an  cBe 
lete  Widersacherin  des  Heraogs  .im  Lande,  an  tfe 
kadt  Njmegen,  sm  wenden.  Am  !^6.  Julius  ward,. 
lann  ein  Waffens^itand  zwisdien  Geldern  und  Moev. 
pschlosaen ,  wShrend  dessen  der  S[erc  ton  Heinsberg. 
lod  der  Graf  vaa  Boom  einep  F|iedensf  ertrag  Tier-' 
üUeln  sollten.  IKes  gdang  zyfwc  nicht,  aber  inzwi« 
eben  nahmen  sich  auch  die  benachbarten  Fürsten  deif 
^achean,  besonden  der  Bischof  von  Mupster,  Jphann 
on  Baiem.  Wahrend  man  ^^se  Sache  noch  nntea^* 
landdte,  rdditen  die  von  Nymegen  wieder  eine  lange 
leihe  tos  Besdivirden  ein,  '*')  und  J9h4nn  yqn  Iiofp, 


*)  Slichtenhorst  p.  24e.  „Arnold  habe  viele  Theüe 
les  Ueizogthuvis  yerpföndet  oder  mit  Schulden  belastet;  uv 
»eld  za^  gewinnen,  habe  er  die  Nachbarn  gedrückt;  den  jähr- 
ichen  Gerrchten  im  Gebiete  von  Nymegen  habe  er  nicht  beige^ 
»ohnt;  die  Deputirten  der  Ritterschaft  und  der  Städte  nicht 
«t  der  Rechenschaftsablegung  seiner  Amtleute  zugezogen;  den 
*audel  und  Verkehr  manniclifach  gelundert**  u.  «.  w-  -r  ünlei 
)ea  verpfändeten  Gebietstheilen  war  namentlich  der  Reiclis- 
rald  von  NjinegeD^  der  für  12,136  Fl.  an  CleveTenetstwir,. 
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'  Berr  tob  Hcinsb^g^  MU«  and  Steyn,  mImI  Jacob 
Graf  Tan  H«om,  Hüm  ymt  AbeDs^  Hmtigiiy  vod 
Kortüralieni  lottteii  mit  Wilkm  Tan  EfpmmA  darüber 
«atadiMm« 

Auch  ia  dieser  Sadie  kan  aMo  indeA  aa  kmm 
giacklMmi  Ende.  Prina  Adolf  und  deasea  Motta 
forohteteB  darA  des  Heraoga  Regienmgs wAc  uüelit 
m  Land  und  Leale  aa  keasaa«! ,  and  ndgten  sich  ai( 
de  Srito'SMner  Gegaer;  dagegen  Uelt  das  Qaartier 
von  Roennonde  and  die  Stadt  and  Hemchift  Gme 
M  Arnidd.  Um  ihm  auch  hier  Sehaden  in  thnn,  g^ 
1459  wannen  die  Nymegener  1459  Venio,  nad  Adolf  idkt 
kam  in  diesen  Ort,  Ton  wo  ans  nnn  taglich  im  ibri- 
gen  Roermondschen  Stegreifliandwerk  geliiebeii  wur- 
de. Arnold  wendete  sieh,  Cbw  seinen  Solm  aoJ<a 
drei  Hauptsfidte  der  Nedeninardere  klagend,  an  PU- 
Hpp  Ton  Burgmidy  der  der  Stadt  Njmegea  ilir  Be- 
nehmen hart  TonHes,  ohne  dadorch  irgend  dwas 
ansanrichten. 

Br  selbst,  Arnold,  belagerte  dann  mit  BiiUe  i» 
Beraoga  ron  CIoto  Venlo,  nnd  bedrängte  seiMi 
8<din  so,  dafs  dieser  dnrch  seinen  Ohcm,  Wiita 
ran  Egmond,  des  Yatera  Gnade  anclite,  nnd  iadit 
erhielt.  Es  wurde  dann  ein  Vertrag  zn  Batentog 
geschlossen,  dem  an  Folge  Adolf  Nymegen,  i^ 
Reich  Ton  Nymegen  nnd  die  Doffel  aar  Verwalting 
erhalten  sollte,  zu  welchem  Ende  aber  der  Herzog 


absr  mit  der  Stadt  BewiUiguiig.    Arnold  schob  die  Schuld  der 
meistea  ihm  xar  LaM  gelegten  Dinge  auf  «eijie  Ankläger  vd 
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die  ]>ii8Sd  erat  aadosen  soUto.  Die  von  Venlo  muft* 
ten  sich  ihrem  Quartiere  meder  ansGUieTseD*  Der 
WafieufdUitaad  mit  Vineeaa  Ton  Moen  tirard  wcu  Jahr 
XU  Jähr  Terlaogert.  *) 

Id  des  nächsten  Jahren  fand  ein  leidKches  Ver^ 
tragen  in  GBte  sowohl  in  der  Familie  als  in  der  Land- 
schaft des  Herzogs  von  Geldern  Statt  BrsI  146S 1463 
ward  der  Friede  -wieder  gestört  durch  Adolf,  der  zwei 
Ton  seines  Yaten  Bofleuten  (zwd  BrSder:  Warner 
und  Arend  Prange) ,  als  sie  auf  der  Reise  von  Gra?e 
nach  Amhem,  um  das  ^ymegensche  zu  vermeiden, 
durch  Clevesches  Gebiet  zogen,  aufheben  vnd  so  be« 
bandeln  liefs,  dafs  sie  starben,  ehe  noch  des  Herzogs 
Ermahnungsschreiben,  sie  auf  frden  Fufs  zu  setzen, 
eröffnet  war*  Arnold  lud  hierauf  seinen  Sohn  auf  ei-* 
len  Landtag  vor;  dieser  aber  überschritt  nun  alle 
Schranken,  zog  mit  seiner  Mutter  nach  der  Yeluwe, 
and  achtete  den  Vertrag  von  Batenburg  fast  in  keiner 
Hinsicht  mehr.  Herzog  Arnold  beschlofs  hierauf  mit 
Gewalt  gegen  seinen  Sohn  zu  verfahren,  der  (um 
Schatz  und  Hülfe  zu  suchen])  nach  Br&ssel  reiste  zu 
Herzog  Philipp,  und  sich  von  hier  aus,  um  dem  Va- 
ter ans  dem  Wege  zu  gehen ,  auf  eine  Wallfahrt  nach  . 
der  Levante  begab.  Auf  der  Ruckrdse  hdrathete  er 
in  Brüssel  Katharina  von  Bourbon,  Ktfis  des  Käh- 
nen Schwagerin,  und  erhielt  durch  Fürbitten  seines 


•)  In  diesem  Jahre  1459  worde  Wyk  te  Dunrstede ,  was  frii- 
W  an  die  van  Gaesbelt  van  Abcoude  als  geldernsches  Lehen 
gegeben  war,  von  Herrn  Jacob  Tan  Gaesbek  vor  seinem  Tode 
aa  den  Bischof  David  von  Utrecht  in  Erbkauf  gegeben. 
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OMms  WHImi  ran  EgOMNid  btt  dar  HriuitflM'  tob 
Vater  abenDals  Ventthmig, 

Die  Zwietraehl  swiachea  den  Nynegero  mid  dem 
Herzoge  dauerte  UDunterbrocfaen  fort;  mid  da  aoch 
Ärohem  und  Zotphen  auf  die  Nymegensclie  Seile  ge- 
logen wurden,  und  Vincena  von  Moera  ia  aciner 
Feindsebaft  bebarrte,  gewann  dieser  Letztere  m  al- 

1464  len  Niederquartieren  smt  1464  aulaerordeatfidiea  fSn- 
flttts.  *y  Gegen  ihn  verband  sieb  nun  auch  der  Her- 
Bog  von  Cleve  mit  Arnold ;  aber  des  Letitem  Geosab- 
lin  und  sein  Sobn  Adolf  traten  auf  die  Nymegeoscbe 
Sdte,  und  sogen  dabin  aucb  die  Städte  des  Ober« 
quartien  bis  auf  Roermonde.  Endlicb  gaben  aegsr 
Otto  und  Henrick  van  Bylant  und  Comelb  van  Meer- 
wyk  den  Ratb^  man  solle  sieb  der  Person  Arnolds  an 
bemäebtigen  sucben,  upd  ibn  dnsperren.  Za  Aesem 
Gnde  spielten  Katharina  und  Adolf  die  Fügsamen ,  und 
suchten  des  Hersogs  Gnade.  Brstere  kam  an  Weib- 
nachten nach  Grave  an  seinen  Hof;    Letsterer  bald 

1465bemaoh  am  heil  drei  Konigstage  1465.  Sobald  mm 
in  der  nadisten  Zeit  der  alte  Herr  ganz  xntraoiich 
geworden  war,  liefii  Adolf  in  einer  bartkalCen  Nackt 
Nymeger  nach  Grave  kommen  und  seinea  Vater  im 
Bette  mit  Bewaffneten  umgeben  und  gefangen  neb- 
men.  Mit  der  grofsten  Kalte  benahm  sich  der  Sohn, 
ab  der  nur  zu  gutmiitbige  Vater  mit  Thrinen  über 
sein  Schicksal  klagte  und  bei  der  grofsten  Winter« 


*}  SliohtenhoTst  p.  255:  „die  van  Npne«;en  —  liaddcn 
—  Vincent  Graye  van  Moexs  sog  goed  aJs  vooghd  ovor  Gel* 
derlaAd  gestellt."  — 
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kalte  i3>er  die  Maas  gebracht  wurde  naeli  Lobith,  und 
dann  nadi  Buureii.  Auch  sefaics  Obeims  'Willema 
Sohn,  Frederick  tan  Egmond,  liela  Adolf  gdangen 
legen. 

Ringsum  waren  alle  Nachbarn  empört  über  dies 
Benehmen ,  und  Johann  ton  Cleye  vermahnte  seinen 
Neffen  Adolf  auf  das  Eindringlichste;  dieser  Aet 
kehrte  ach  niobt  daran,  und  rifs  die  Verwaltung  des 
Herzogthums  an  sieb,  so  weit  er  irgend  Termochte. 
Den  Vater  b^andelte  er  so  übel ,  dafs  dieser  endlich 
ihm  zu  Willen  war  und  die  Unterthanen  ihres  TreiH 
ddes  entband,  worauf  Adolf  am  15.  Januar  in  Does- 
burg  die  HuldHgung  erhielt  Nun  waren  seine  beiden 
Oheime ,  Willem  van  Egmond  und  Johann  von  Clevoi 
waren  die  Dechanten  von  Utrecht  wegen  Zinsen  in  der 
Betuwe,  die  von  CSln  wegen  Zollsachen  gegm  ihn, 
ODd  im- Lande  selbst  weigerte  rieb  Roermonde  fort* 
während  ihm  so  gehorchen ,  weshalb  er  auf  der  Ein« 
wohner  Gut  im  ganzen  Berzogthume .  Beschlag  le« 
gen  lieTs. 

Zuerst '  rastete  rieh  von  Adolfs  Frinden  der  Her- 
zog von  Cleve  zum  Kriege;  diesem  aber  zogen  Wil« 
lern  und  der  inzwischen  befreite  Frederick  van  Eg- 
mond, so  wie  die  van  Kmlenburg  zu,  und  noch  An« 
dere  von  AdeU  Bald  war  <üe  Gegend  von  Nymege« 
ringsum  voll  Raub  und  Brand.  Im  Februar  1466 1466 
lagerten  sich  die  Clevener  eine  Zeit  lang  vor  Goch; 
dann  wurden  bis  in  den  Mai,  wo  den  Nymegenem 
eine  Heerde  von  3000  Schaafen  genommen  wurden 
eine  Menge  kleinerer  Striche  ausgeführt.  Auch  ' 
Adolf  plünderte  und  brannte  im  devesdhei« 
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Durch  diese  Kriegiimnilieii  litt  auch  der  Haadd 
and  VerlLehr  der  Brabanter  ganz  aoTierordeatficb ,  nl 
Heraog  PUDpp  von  Burgand  maelite  A<loIf  iMttere 
Vorwurfe.     Auch  erlitt  dieser  Letztere  durch  ifie  koi- 
lenburger    einen   bedeutenden  Veriust,    wogegen  er 
Ysselst^  iibemunpeln  lieTs ;  *)    doch  koiuite  er  es 
nicht   behaupten.       Um  Geld  zu  gewinnen  und  die 
Städte  fester  an  sich  zu  ketten,    verkaufte  und  f er- 
plandete er  ihnen  bedeutende  Hoheitsrechle.  **^    Auck 
1467  im  Jahre  1467  wurde  Anfangs  die  VerwustangsfeUe 
fSsrtgesetzt     Von  Goch  aus  brach  Adolf  io  das  Cie- 
Tescbe  ein;    die  Clevener  plünderten  im  Nymegen- 
schen;  aber  im  Februar  kam  ein  WafTeostillstand  z«h 
sehen  beiden  Theilen  dahin  zu  Stande,  da(s  Adolf  Mi- 
lien Vater  frei  lassen  und  ihm  Buuren,   Lobith  oder 
eine  andere  Veste  des  Herzogtfaums  einriiumca,  fer- 
ner ihm  anstandigen  Unterhalt  und  die  Freiheit  n 
jagen  und  fischen  zu  gehen  und  zu  stehen,    wo  er 
wolle  (aber  unter  wachender  Begidtung) ,   gewihm 
sollte.     Johann  von  Cleve  liefs  die  Fehde  ruhen «  aber 
Adolf  hielt  seinem  Vater  nicht  alle  Bedingungen  |rec> 
lieh,  indem  er  immer  fürchtete,  derselbe  modile  n^h 
an  die  Spitze  einer  Gegenpartei  st^en»      Schon  in 
Sommer  begann  er  auch  die  Fehde  gegen  Johann  «oa 
Cle?e  wieder,  und  sammelte  ein  Heer  bd  Eist,  ob 


*)  Die  meisten  der  Leate,  die  hieizn  gebraucht  w-Brd«>r 
kamen  gefangen  in  die  Hände  des  Advocaet  fiscael  tos  li'>- 
tand,  and  wurden  dann  im  Haag  enthauptet« 

**)  Namentlich  an  Wag«ainf«a  gdb  er  Mtü^psn.  Siic  i 
tsnhorst  p.  290, 
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Arahea  wieder  so  nehmen,   was  die  Egmondigdien 
Sbemmipek  natlen. 

Mit  Amhem  schlössen  Willem  Tan  Egmond  und 
der  F&rst  von  Cleve  gegen  Adolf  Bundnift,  und  hiel- 
ten die  Stadt  so  tapfer,  dafs  Adolf  nach  vierzehntagi- 
ger  Belagerung  nnverrichteter  Sache  abzidien  mufste. 
Dieser  sachte  hierauf  Friede,  und  entbot  zu  dessen 
Ermittelung  die  Ritterschaft  des   Oberquartiers  und 
des  Quartiers  von  Nymegen  nach  Grave,  wo  er  Ho^ 
hielt  *)      Unglücklicher   Weise  fand  Adolf  an  dem 
Erzbischof  von  Coln  (Rnprecht  von  der  Pfalz}  einen 
neuen  Verbündeten ,  so  dafs  er  die  Friedensgedanken 
fahren  liefs  und  an  die  Wiedereroberung  der  durch 
Verpfandung  an  Cleve  gekommenen  geldernschen  Ge»   ' 
bietstheile:    Emmerich,    Liminerich,    Wachtendonk, 
Reichswald  u«  s.  w.  dachte.      Am  letzten  Tage  des 
Jahres  schlofs  sich  dann  auch  Doesburg  den  Feinden 
Adolfs  an ,  und  nahm  die  Clevener  auf,  die  mit  Adolfil 
Freunden  in  der  Stadt  (welche  sie  mit  Hiilfe  ihrer  Par- 
tei eigentlich  Sberrumpelten)   iibel  umgingen.     Diese 
und  andere  Vortheile,  welche  die  Clevener  errangen, 
machlen  Adolf  wieder  zum  Frieden  geneigt ,  und  Frei« 
tag  nach  Maria  Empfangnifs  des  Jahres  1468  kam  ein  1468 
solcher  durch  Vincenz  von  Moers  Vermittelung  end-« 
lieh  zu  Stande.     Amhem  und  Doesburg  kehrten  durch 
denadben  unter  Adolfs  Botmafsigkat  zurfidc« 


«)  Um  diese  Zeit»  am  9,  Deoembar  1467,  wnrde  cn  Graro 
Ton  Adolfs  Gemahlin  ihm  ein  Sohn,  Karl  von  Egmond,  der 
apäter  höchst  bed^tead  ward,  geborem  Sliphtenhofst 
p.  259. 


89a  Buch  Y.  Kapitel  3« 

Sobald  Adolf  diese  Slidte  ifieder  hatte,  eifiHte 
er  die  übrigen  Bedingaogen  nicht  writer,  und  der 
Henog  von  deve  plnnderte  und  brannte  ineder  h 
den  Herrschaften  von  Cuyk  und  KeaaeL  Zur  Yer- 
geltnng  durchzog  Adolf  mit  8000  Mann  verwSsleBd 
die  LymerB;  dann  brannte  er  fast  alle  Dorfer  m 
Udem,  WesEel  und  Dinslaeken  meder.  Die  Giere* 
ner  überrumpelten  Wageningen,  und  plünderten  und 
brannten  in  der  gddemscben  YogteilandschaÜL  Audi 
entsetaten  sie  Wachtendonk ,  was  Ton  Adolfs  und  des 
Endiischofs  Leuten  hart  bedrangt  ward.  Auch  grS* 
fsere,  blutige  Treffen  fielen  in  dieser  Zeit  vor,  na- 
menüich  eines  Tags  nach  Allerheiligen  swischea 
Wachtendobk  und  Straelen,  in  welchem  Adolf ,  obwoM 
pit  grofsem  Verluste,   uegte.. 

Ein  neuer  Friede  wurde  im  folgenden  Jahre  m 
Gent  unter  Karls  von  Burgund  Vennittelong'  gesdilos* 
sen,  und  ▼erschafiie  Adolf  die  MSgOchkeit  der  Ein- 
losupg  seiner  an  Cleve  yerpfandeten  Territorien.  Doch 
brach  er  auch  diesen  bald  wieder,  worauf  sich  seh 
Oheim  Willem  an  Kari  von  Burgund  wendete  und  to« 
diesem  die  ErlaubnUs  erbat,  Tor  seben  Borgen*  bor- 
gundiscbe  Fahnen  aufiitecken  in  dürfen.  Adolf  und 
dieNymegener  aditeten  dies  nicht,  und. brachen  Wil- 
lems Burg  Prennenstdn  trota  Karls  Feldadchen«  Mit 
den  Cley^iiem  kam  Adolf  sofort  bei  der  Unterbaiidlang 
über  die  Einlösung  des  Rdchswaldes  in  Streit,  nnd 
Johann  belagerte  Goch  einige  Zeit,  obwqhl  fruchtlos,*) 


*)  Wenn  anders  die  Belagerang  in  dieses  Jahr  sa  setzen  ist 
vergL  SHchtenborst  p.262« 


I 


Gddenu  $S$ 

Am^l.Ua  «eses  Jahres  1469  terlor  Adolf  sei- 1469 
Be  Oemayin ,  Katharina  von  BcurboD«  Sa  scheint, 
£eser  Verlust  V  bo  wie  die  Kircbenstrafen ,  welche 
nacii  des  Vatars  GefimgoincliiiMing  über  Adolf  ver*- 
hangt  worden  waren,  beugten  einigeiina(sen  seinen 
Trotz;  denn  im  Jahre  1470  berief  er  die  Stande  des  1470 
Landet  nach  Nymegen,  und  verlangte  von  ihnen» 
sie  soUlea  in  die  Freiiassang  seines  Vaters,  willigen. 
Bie  Nymegener  und  die  Gebruder  van  l^ylant  an  der, 
Sj^tze  von  Arnolds  Feinden  erklärten  sich  auf  das  Ent- 
schiedenste gegen  die  Freilassung,  und  Adolf  war 
mit  ihrer  Ansicht  bald  unverstanden.  Karl  von  Bor- 
gond  aber,  von  Vi(illeni  van  Egniond  und  Johann  von 
Cleve  bestimmt,  lad  ihn  ein,  nach  Hesdin  zu  kommen, 
mn  rieh  dasdbst  wegen  des  Bruches  des  Genter  Frie- 
dens  SU  rechtfertigen.  Er  kam ,  und  wurde  hier  auch 
von  einem  päpstlichen  Cardinallegaien  wegen  der  Frei- 
lassung scjnes  Vaters  angegangen,  berief  sich  aber 
hinrichdich  dieser  Angelegenheit  auf  den  Eid«  wel- 
chen er  den  Ständen  geleistet  hatte,  ohne  ihre  Bei- 
stimmung nichts  zu  beschliefsen ,  bis  Kari  von  Bur« 
gnnd  so  heftig  in  ihn  drang,  dafs  er  einen  schrift- 
lichen Befehl  zur  Freilassang  an  den  Burgvogt  von 
Buuren  erliefs,  welchen  Henrich  van  Perweiz  und 
Philipp  van  Wassenaer  übergaben ,  und  in  Folge  da« 
von  den  alten  Fürsten  nach  's  Hertogenbosch  führten.  ' 
Von  da  kam  Arnold  endlich  auch  nach  Hesdin,  und 
überall  wurde  er  eben  so  freundttich  und  ehrenvoll ,  als 
sein  Sohn  mit  Verachtung,  behandelt 

Dieser  fürchtete  zuletzt  in  Hesdm  festgehalten  zu 
werden  V   und  in  Gdderland  verbreitete  rieh  sogar 
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1472terpfiiid0te  er*)  sie  gegen  Ende  des  Jahres  1472 
ni  St  Oner  fSr  92,000  R&.  Goldgolden  an  Kari  im 
Biirgand,  der  sich  m  jedem  Qnartier  diie^  Teste  sollte 
iriUen  dürfen ,  mn  sie  dardi  seine  Amtlenle  b^selm 
ipkd  Ton  da  aas  das  Land  Terwalten  so  lassen.  StaA 
und  Schlofs  von  Orave  beluelt  rieh  Arnold  auf  Lebens- 
nat  for,  und  Karl  machte  üch  anhdschig,  MaoerSf 
Thore  und  ThSrme  Ton  Nymegen  und  Yenlo,  nr 
Strafe  dieser  anfrührerischen  Städte,  zn  sdddfeii. 
Anch  gegen  dnzelne  Edellente  der  Gegenpartei  wor- 
den noch  besondere  Strafen  verhängt 
-     Bald  nach  dem  Abschlösse  tfieses  Vertrages  starb 

1473HerBOg  Arnold  am  2S.  Febroar  1473  zo  Grave,  und 
Henog  Karl  von  Borgond  traf  sofort  Anstalt,  Ae  ilm 
terpfandeten  Territorien  so  occupiren ,  womit  die  bor- 
gondische  Herrschafk  aoch  ober  Gelderland  begwm. 


*)  „mM4$  behoadende  syn  leeren  Ungh  de  lyOocht.  hetW' 
wind  ende  den  naam  der  gedachter  landen.  <^  —  Slichtei- 
hörst  p*  267. 
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SECHSTES    BUCH. 

Die  Geschichte  'der  Stiftslande  von  Utrecht 
bis  auf  Bischof  David  von  Burgund, 


ERSTES  KAPITEL. 

Bis  zur  Erwerbung  der  Grafscbaft  Hamaland 
durch  das  Bisthiun  Utrecht. 

1.    Die  GründüBg  Utrechts  «nd  die  ersten  Zelten 
des  Bi&tl&Qms  bis  auf  Röaig  Arnulf« 

"er  Name  Utrecht  wird  am  wahrschdnliehsteii  vw 
Oatredit  (wtus  Trajectnm  *))  abgeleitet;  doch  wird 
die  Stadt  im  Cfegeneatz  des  den  franltbchen  Herz- 
landen  naher  oder  vielmehr  in  ihnen  gelegenen  Mae- 
stricht  auch  ,,Trajectam  ulterins,  Ultrajectam  ^^  frah- 
seitig  genannt  INe  Bewohner  der  Umgegend  schei- 
nen (wie  ja  in  Friesland  jeder  einzelne  Stamm  sdnen 
Kamen  bewahrte)  früher  die  Wüten  genannt  wor- 


*)  DaTs  dies  der  alte  Name  für  Utrecht  war,  sieht  man  ans 
^nnal.  Bert,  ad  a.  834,  wo  es  heilet:  „Interim  etiam  classis 
le  Danis  veniens  in  Fristam ,  aliqnam  partem  ex  illa  devasta- 
it  et  inde  per  Vetns-Trajectum  ad  emporium  qood  TO- 
atur  Dorestadus  Fenientes,  omnia  diripaenint«" 

Leo  niederl.  Geschichten.  L  57 
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den  zu  sein ,  wobei  dardmin  nicht  an  £e  wcndischefi 
Wilzen  zu  denken  ist.  ^)  Der  Name  Tetos  Trajectum 
setzt  die  Anfange  der  Stadt  Utrecht  TieDeiclit  in  die 
romischen  Zeiten  hinauf;  ihre  Gründung  aber  als 
Yeste  des  frankischen  Reiches  und  als  Bischofs^lti 
fallt,  wie  bereits  bemerkt  worden  ist ,  in  die  Zeiten 
Kaii  Martells.  **) 

Der  erste  Bischof  von  Utrecht  war  der  beilige  1^11- 
libertns  oder  Willibrordus  aus  Northumberland ,  der, 
in  Rom  zum  Bischof  der  Friesen,  unter  dem  Namer 
Clemens,  geweiht,  nachher  seinen  Sitz  in  Utrpch 
739 nahm,  und  daselbst  im  NoTcmber  739  starb.  *^)  Cr 
vorzuglich  gründete  im  westlichen  Friesland  das  Cbri- 
stenthnm;  sein  Schüler,  der  heil.  Adelbert  (Sohn  dti 
Königs  Oswald  Ton  Deira),  welcher  in  Kennemar>-a 
lehrte  und  starb,  wurde  in  Hallum,  nachmals  Egmor.d 
genannt,  bestattet  Ein  anderer  Schüler  von  ihm,  d*  r 
heil.  Werenfried ,  lehrte  das  Cbristenthum  in  der  Bete 
we ,  starb  hier,  und  wurde  in  Eist  bestattet  Viele  ii^r 
der«  seiner  Schuler  j^gen  in  das  innere  DaotschlaDd. 
Anfiier  Utrecht  selbst  f)  liallt  das  nenn  Gräsi- 
Insthum  schon  bei  des  Bischof  Clenena*a  Lebstlu? 


*)  Der  deutsche  Name  fiir  Utrecht  war  'Wiltaborg»  ^il  -: 
barg,  was  durch  oppidum  l/Viltoroiii  erklart  wird.     Cf.  A  • 
tonti  Matthaei  libb.  IV.  de  nohiütate  elc  de  cosniUtii  H 
landiae  et  dioecesi  UUrajectma  (Amstelod.  et  Liigd.  Bat.  i'-* 
p.  160.  161.     Gesta  abbatum  FontaDellenshim  Ferts  v^^•' 
menta  IL  p.  277. 

^*)  S.  oben  S.  632. 

***)  So  wenigstens  ist  das  Wahcscheinlichste.    Andcfc  grl- 
732,  736,  737,  745  als  Todesjahr  an. 

t)  Urkunde  bei  Heda  1.  c.  p.  28.    ,»omnem  rem  in  ^** 
ditionibos  quidquid  in  ipso  Trajecto  Castro»  tarn  infra  »u 
qoam  a  foiisi  cum  oninibus  adiacentüs'^  etc. 
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lehr  bedeutende  BeMtaongen  erhallen,  namliGh  Veeb« 
en,  *)  Thiel,  Eist;  **)  ferner  Adrioheim  in  pago 
iinheim  (Kennemareo) ;  die  Kirche  in  der  Burg  von 
Antwerpen  und  all'  ihr  Be»iizthiun,  ***}  und  eine  Rdk 
le  Güter  im  Tessendergau.  'f) 

Utreoht  lag  im  Teisterband,  einer  Gauenterbki^ 
lang,  von  welcher  schon  in  der  Einleitung  zur  hol- 
ändischen  Geschichte  die  Rede  war.  Als  Districte 
les  Tdsterbandes  flind  wohl  Flehite,  die  spatere  Graf- 
icbaft  Unrochs,  die  Grafschaft  Huitingoe  und  der  Pa^ 
ras  Insterlacus  zu  denken ;  doch  werden  sich  (fie  Gran- 
nen derselben  ^  und  ob  nicht  noch  mehrere  Districte  in 
len  Teisterband  gehörten ,  nicht  mehr  ^anz  genau  be« 
itimmen  lassen.     Utrecht  lag  im  Gau  Insterlalce.  -[-*|*) 

Clemens  wählte  sich  selbst  aus  der  Zahl  seiner 
Schiller  und  GehiUfen  einen  Nachfolger,  den  hmligen 
Sonifadus ,  der  schon  früher  zum  Bischöfe  der  Deut» 


*)  Heda  1.  c.  p«  29»  ,|Simlliter  TÜla  vel  Castro  nancopants 
'elhna ,  situm  in  pago  Insterlaco ,  cum  omni  iure  et  Solidität« 
ua''  etc. 

**)  ibid.  p.30.  ff  in  pago  Bathua  Tittam  iuris  nostri  mmciipa» 
km  Eliste,  in  ipso  loco  Maritiiaime,  quantumcuncpe  ibi  ha«* 
uit  vel  possedit  Everardiis,   dum  ipse  infidelis  regi  appaniit 
t  in  regis  Franconim  infidelitate  foris  patriä  ad  inlideles  se  so- 
iaTit,    et  propter  hoc  omnes  res  suae  in  üsco  vegali  fueront 
KJactae,    quos  glor.  rex  liildebertus  genitori  nostro  Pippino 
s  suo  fisco  et  ex  largitatis  suae  munere  concessit,  mihique 
kititor  meus  Pippiaos  iure  haereditario  in  pioprietatem  con« 
jliit  etc.  —  —  haec  omnia  tradimus"  etc« 
•••)  Aub.  Miraei  vol.  I.  p.  10  u.  11. 
t)  S.  diese  im  Testament  des  heil.  WiHibrord^   wo  man 
foh  noch  die  übrigen  Besitzungen  aufgezählt  findet.    Mi« 
If  i  vol.  I.  p.  11  sq. 

|ti)  Pertz  moniimtnta  rol.  II.  p.  217  in  der  traditio  W^ 
ni  de  Ostarbeke. 

57* 
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achen  in  Umm  fgmmht  worden  war  imd  mm  t«n  Karl 
Martell  und  dann  tob  Pipin  für  Ufrecht  Se  bedeatend- 
ftatt  SfagestSndiiiaae ,  namcDtfich  die  tmgeddinteflle 
Beafillgong  der  BxeBÖoiisprhrilegiee ,  sa  erwefbea 
wii&le.  Da  er  dBem  grefiwrdgeni  GeachSftdLruse 
ferauateheD  liatte,  filiertreg  er  die  speciellere  Sorge 

•     IBrUlrec^  moral  deuEoluni,  dam  dem  Gregorios. 

'     Nach  des  heiligen  Bomfaana  Tode  folgte  ihm  m& 

Uaheriger  Stdttertreler^    Gregerioa  ana  Trier ,  voa 

edlem  frankiachea  OeacUeclite.  ^)      Sdn  Todesjahr 

labl  aieh  nicht  genan  beatimmea«     Die  Angaben  ta« 

Tglrihrea  awiacben  76S  bia  n  784.  Ihm  folgte  Albert 
oder  Albrieh  hna  York,  der  später  auglädi  BrzU- 
achof  von  Coln  wurde  und  ron  Kart  dem  Groraen  adir 
bedeotebde  Schenkmigen  «^hielt^  nandich  einen  gaa* 
nea  Strich  Landes  awiachen  Rhein  und  Leck ,  ^)  dea 
^  Leckaoll  und  an&erdmn  Leuaden  im  Gaia  Flebite,  und 
Allea,  waa  der  letite  Graf  Ton  Flelüte,  IVigger,  ah 
k$nigtiohes  Lehen  gehabt  hatte.  Daa  Todesjahr  £t- 
aea  Bischi^s  ist  uob<^annt  Ihm  folgten  raadi,  und 
ohne  beaondere  Bedeutung  fSr  die  UtreditMhen  Laade, 
Theotard,  ein  gelehrtcfr  Friese,  7!a  dessen  Zelt  Karl 
der  GrofsO  noch  mit  Wittekind  kämpfte;  sodann  Er- 
wachter oder  ,Harmakar,  nach  BSnigen  ein  Friese 
nadi  Andern  ein  Northinnbrier.  Auch  er  lebte  noch 
onter  Karl  dem  Grofsem     Endich  Bixffied,  dienfalls 

815^  Friese,  der  wenigstens  im  Jahre  815  noch  lebte 


*)  Heda  p.  38. 

**)  Der  Rhein  hat  sein  "Bette  Terändert;  trahrscbetnlicii  aber 
die  Ortschaften  Doorne  und  Cothen.  Heda  p.  42.  not.  hu  — 
Die  gaxixe  Urkimde  bei  Heda  p.  41« 
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«nd  TOD  Karl  dem  Großes  die  Stadt  Wyk  h  Buur- 
itede  und  alle  Zehnten  und  indireete  Abgaben  (telo* 
nea),  die  sonst  des  Königs  Kammer  in  der  Utrecbter 
IKooes  erhielt ,  bekam.  *) 

Rixfmds  Nachfolger,  FViedrieh,  war  dessen  Zog« 

m 

liog  und  ebenfalls  aus  edlem  ftiefisdien  Oesehlechte. 
Die  &ede,  welche  Ludwig  der  Fromme  ^fa  Tage 
nach  der  Ebfohrung  in  den  Insehoflichen  Sita  an  ihn 
gehalten  haben  soU^  ^)  seigt  sur  Genüge,  wie  in  den 
entfernteren  Gegenden  der  ITtrechtschen  Siooes  nch 
damals  nooh  manches  Heidnische  erhielt  Wenn  aodi 
das  Andere 9  was  Beka  von  Piiedrich  ersSUt,  gro-^ 
isen  Theils  grandlos  ist,  so  ist  doch  glaublick,  dafli> 
er  durch  irgend  eine  Aeufserung  den  Zom<  der  Kein 
serin  Judith  auf  sidi  gesogen  halte.  *^y  Er  wurde 
auf  deren  Veranstaltung  ermordet  im  Jnlius  838.838 
Wahrend  er  dem  Bistimme  vorstand,  maditen  zwd 
niedecftudisühe  Bflie  bedeutende  Schenkungen  an  das- 
Stift:  der  Eine  Umbroch,  der  Andwe  Gerowaldt 
Beide  in  der  Nahe  yon  Emmerich.  "(*), 


*)  Man  yexgl.  die  Uxkunde  bei  ^  e  d  a  p.  45. 

'^*)  Beka  1.  c.  p*j|^:  »,Est  autem  Walachria  tuae  dioecesis 
insula  multum  infamis,  ubi,  proh  dolor,  concombere  dtcitur 
non  solum  frater  sorori,  remtn  9iüsüa  iütussuae  propriae  g^ 
nitrici^^*  -r-  Im  eigentlichen  Friesland  fanden  sich  Arianische 
Ketzereien;  zu  ihrer  Ausrottung  sandte  Friedrich  den  heil. 
Odulf  aus  Oisschoten  nach  Staveren. 

♦•♦)  Es  scheint ,  das  Verhältnifs  der  Kaiserin  zu  dem  Mark- 
grafen Bernhard  Ton  Barcellona  war  es,  worüber  sich  Friedrich 
uirsblUigend  geiuftsrt  hatte.    Heda  p.  49. 

t)  Wenigstens  scheint  uns  das  Ton  Umbroch  geschenkte 
Fraest  nicht  Proest  bei'Amhem,  sondern  Fiast  bei*  Emmerich 
zu  sein.  Ueber  6erowalds  .Schenkung  veigl.  Heda  p.  SO. 
not,  e. 
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Texd;  %  BiiikSiite  in  MidciiiUik,  »  Aalimecr^/O 
di«  Fbch^^i  in  der  Vecht  und  in  der  ganaen  Grtf- 
■chaft  Insteriaken  (welche  ^ch  von  Utreeht  gegen 
Bloiden  ond  Naarden  hin  aasgedehnt  haben,  ninfii,  so 
dab  vielleicht  das  Amslelland  daau  gehorte};  an£»r 
an  diesen  mit  einiger  Sicherheit  besümmbaren  Or- 
ten noch  an  tiefen,  theils  .onbedeutendern,  theils 
der  Lage  nach  unsicherem  oder  gar  inzwischen  Toa 
den  Fluthen  yerschlungenen  oder  sonst  unlergegaa- 
genen  Orten. 

• 

2.    Bis  zur  Erwerbung  des  Hamalandes. 

Durch  einsthmnige  Wahl  folgte  auf  OdUbald  Bi- 
•dkof  Egilbold,  abermals  ein  Friese;  er  war  ata  Hofe 
Swentibolds  angesehen,  stand  aber  der  Kirche  des 
hdtl.  Martin  nur  zwä  Jahre  vor,  ond  hatte  Radbod 
sum  Naehfolger  (^nen  Nachkommen  durch  seine  Mut- 
ter von  dem  altA  Friesenhaoptling  ILadbod^.  ^Rad- 
hfd  war  ein  sdir  gelehrte,  am  franzosischen  Hofe 
erlogener,,  und  weil  Uer  seit  Karls  des  KahUp  Z^len 
die  damals  s.  g.  philosophischen  Wissenschaften  blühe- 
ten ,  ein  in  diesen  woU  unterricht^er  Mann. 

Radbod  verlegte  seine  Residenz  wieder  vom  Klo- 
ster  Bergen  nach  Deventer,  und  versuchte  ron  hier 
aus  die  kirchlichen  und- kirchenbesitadichen  Verhaltnisse 
s^er  Dioces  wieder  zu  ordnen,   wurde  dabei  ab^ 


*)  „in  Texle  terda  pars  Set.  Martini <'. 

^*)  ,yin  Almere  regalis  decimse  censosy  qpi  voeatnr  €og- 
schult^'  — .  Decima  etiam  in  Ahnere  de  sageois  SdCü Mar-* 
tini  est,  sed  modo  illae  alias  partes  novem  «piopriae  sont 
Scti.  Martini. 


9 
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Aodif  vielfiich  von  den  Noinannen  |pfaind«rts  Iris  et 
endlich  gelang,  diese  aus  der  Gegend  fon  UlrediC 
za  versoheochrä»  Radbod  alorb  im  NoTember  des 
Jahres  617,  und  wurde  in  Deventer  bestattet  Br9i7 
hatte  im  Jahre  914  von  Konig  Konrad  die  Bestätigung 
der  Rechte  und  Freiheiten,  die  der  heil,  M^n  von 
*den  friiherei|  Frankenkönigen  erworben  hatte,  erbal- 
ten. Seinem  Nnehfolger  Balderich,  aus  benachb^r^ 
tem  *}  GrafiNigeschlechte ,  soU  er  geweissagt  haben»  * 
dals  er  auf  dem  Utrechtschen  Stuhle  folgen  würde. 

Balderich  lebte  viel  tSm  königlichen  Hofe,  i|nd  war 
der  Lehrer  des  nachmaligen  Kabers  Otto  L  und  seiner 
Beider,  Heinrichs  von  Baiern  und  Bruno's  von  Cötn. 
IKeser  Letztere,  so  berichtet  die  Sage,  hatte  König 
Heinrichs  üanen  gemafs  amerst  auf  Radbod  in  dem 
Bisthnm  Utrecht  folgen  sollen ;  da  aber  diese  KSsten- 
kndschaften  noch  fortwahrend  den  Angriffen  -aonnan* 
nisch^r  Seeraub^  ausgesetzt  waren ;  4a  Utrecht  sdbst 
fast  neu  gegründet  werden  mufste ;  '^'^}  da  mit  Eineyi 
Worte  die  Verhältnisse,  in  jeder  Hinsicht  einen  kräf- 


^ 


I 


*)  'Wahrscheintich  CTeveschem.    Heda  p.  75. 

**}  Balderich  selbst  beschreibt  in  einer  Urkunde  den  Zu- 
stand,  in  welchem  er  beim  Antritte  seines  Amtes  die  Stadt 
Utrecht  fand :  „  ad  quem  (locum  nämlich,  Utrecht)  cum  vejiis- 
sem  et  destructum  a  Danis,  proh  dolor!  reperissem  et omnino 
desolatum,  neo  non  honorabiles  ecclesias  gloriosi  patroni  mej 
Scti.  Martini  ac  S.  Salyatoris  dirutas  et  exnstas  ,  lachrymas  do- 
lore  cordis  grarissimo  tactus  intrinsecus  niiUatenus  valui  con- 
tinere'^  •—  Balderich  sagt  dann  weiter,  er  habe  gebaut:  >»pon- 
tem  trans  fossatom»-  urbemque  (urbs  hei£st  in  damaliger  Zeit 
nicht  Stadt  9  sondern  Bnrg)  cum  portis  et  mumm  cum  pro- 
pognacnlis^';  -—  die  Kiid^en  habe  er  na<^  Möglichkeit  her- 
gestellt. ' 
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tigen  Bffaim  forderten  v  Hurde  Baldericb  antcndkefL 
l¥enn  auch  jene  Absieht  Henrichs,  Ton  irdd^r  £e 
Saj^e  weiTsi  nothwen<fig  an  Anachronianiiu  ist,  so  ist 
doch  gewifs,  dafs  Baldefich  als  Bischof  bockst  tüch- 
tig war.  Er  fuhr^  die  geflohenen  Stiftsherren  naci 
Utrecht  tEurück ,  ordnete  ihre  nnd  überhanpl  der  kir> 
che  Einkünfte,  stellte  die  Kirchen  her ^  ^festigte  ät 
Stadt,  kurz,  that  Alles,  £e  Wnnden  m  heilen,  «ei- 
che  die  Feinde  geschlagen  hatten.  Die  Könige  sei- 
ner Zdt  unterstutzten  ihn  bei  sdnem  Strebeo  in  aikr 
Weise:  Heinrich  L  bestätigte  alle  Rechte  and  GCttr 
des  heil.  Martin,  *)  und  verschafile  dem  Bischof  «He 
Mittel  KU  gänzlicher  Abwehr  der  Fände.  Otto  L  g  ^b 
ebenfalls  die  Bestätigung,    fugte  aber  noch  mancLc» 

944 neue  Besitzthum  hinzu:    00  im  Jahre  944 '^)   AlK 

'    was  bisher  des  Königs  gewesen  war,  in  den  Gace!} 

Lake  (Insterlaca)  und  Isla  (Ysselgau),   und  schcs 

943 vorher  im  Jahre' 943  den  königlichen  l^ildbans  {j^o 
liit  in  der  Regel  Gerichtsbarkeiten  Yerbundea  ma  ^\l 
pflegten)  in  Drenthe  und  YollenhoTen.  *•*)      Fen«r 

948  gab  er  948  die  königlichen  Fischeraen  in  ^Amo5o&* 

949  und  in  „Almere^f )  und  949  den  Zehnten  aller  koL- 
liehen  M3nz-  und  Zoll- Einnahmen  in  der  Utrechtschts 

'  Dioces,  so  wie  von  dem  königlichen  Grundeigenlbta 
ond  Ton  andern  Einnahmen  "J**}*)    ^  ^eser  IKocc« . 


*)  Die  Urkunde  bei  Heda  p.  79. 

♦♦)  Die  Urkunde  ibid.  p.  83. 

***)  Die  Urkunden  ibid.  p.  83.  84. 

t)  yyomnemque  censum  qui  Tulgariter  GOgschnlt  Bovin*- 
tur«';  ibid.  p.  84. 

ff)  „insnper  et  tribaformni  ^se  Hoilala  etCflydinH  «i-- 
coDtm"!  ibid.  p.  85* 


Utrecbt.  907 

aorserdem  Alles,  was  nod  des  Koidgs  war  in  Wyk 
te  Duarstede  und  in  dem  Districte ,  Ton  da  bis  zar 
Zaydersee  und  auf  deren  Inseln.  Im  Jahre  950  lag-  950 
te  er  dtfs  Monster  in  Thiel  mit  allem  ^behSr  hinzn  ,*) 
und  im  Jalffre^953  den  Zoll  und  was  sonst  dem  Konig  993 
war  in  Mnyden  ( Amüda  **) ) «  ein  Grandbentsthom 
(was  bis  dahin  Graf  Hatte  innehatte)  in  Loenen ,  Alles 
was  des  Königs  war  in  der  Vecht;  ein  Besitzthum  des 
venirthdlten  Grafen  Hatte  in  loco  Eki  am  Rhein,  mid 
das  Münzregale  in  Utrecht  ^*) 

Balderich  starb  976  ond  hatte  zum  Nachfolger  976 
Yolcmar,   Ton  dem  blofs  die  Zeit  s^er  Verwaltung 
notirt  ist ,    nämlich  bis  989.     Eben  so  wenig  haben  969 
wir  ausfahrlichere  Nachrichten  von  dem  folgenden  Bi« 
scfaofe  Balduin  aus  der  hoUandischen  GsafenfamOie;  -f) 
er  starb  im  Frühjahr  994.  994 

Wichtig  dagegen  ist  Ausfried  oder  Ansfried«  wel- 
cher früher  ein  Graf  im  Teisterbande  war ,  und  nach 
Balduins  Tode  im  Bisthume  folgte.  Blr  hatte  bedeu- 
tende Besitzungen  in  der  Markgrafschaft  Rien,  und 
yermachte  sie  sammtlich  der  Kirche  von  Utrecht  "{"j*) 


*)  Heda  p.  86. 

**)  yyin  pago  Instarlake  in  comitata  Raotbodonii  ^^ 

***)  Die  Urkanden  bei  Heda  p.  85— 87. 

f )  Graf  Arnnlf  von  Holland 
{tl003). 


Dietrich  III.      Sicco »  Viceconies  Ton  Efmondl 
TOn  Holland,      oder  praefectus  Kenemarionini. 

Balduin ,  Bischof  Ton  Utrecht» 

•{•-{-')  Urkunde  bei  Heda  p.  93.  „qaoram  locorain  haec  snnt 
nomina:  Westerlo,  Otidh),  Colo,  Mirenbeckei  Honbecke, 
Horchte  '\  —   Diese  Guter  wurden  spütsr  com  Theil  ron  de* 
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* 

8eia  Beispiel,  wohl  ndi'  tcine  Brmaliiniiig,  l^img 
einen  andern  Edeln  des  Tetslerbandes ,  dm  FreÜie* 

997  bold ,  im  Jahre  997  sein  ganxes  Erbe  ebenraUs  an  das 
Stift  Ton  Utrecht  an  geben.     Auch  Otto  IIL  erwM 

986 sich  dem  Stifte  99S  gnädig,  und  schenkte  demselbea 
de  TiUa  Bonunde  in  der  Grafschaft  Unrocha  im  Tä- 
aterband  mit  ZoU,  Mfinae  md  Bierstener  (Grutt^  Grin 
tae),  so  wie  mit  der  GericfatsbarlEOt ;  endlich  anch 
Alles,  was  Poppo,  Walgers  Sohn,  in  der  Grafsdiaft 
Unrochs,  nnd  namentlich  in  Arkel,  rom  Reidie  an 
Lehen  gehabt  hatte. 

Nicht  weniger  bezeigte  sich  Heinrich  IL  gnädig. 

10Q2Er  bestätigte  im  Jahre  1002  die  Exemtion  der  sdfti- 
achen  Territorien  von  der  Orafengewalt,  nnd  be- 
stimmte das  OerichtsTerhStnifs  der  an  das  Stift  wachs- 
ainsenden  und  der  unter  des  Stiftes  Schutze  stcshen- 
den  Freien;  *}  audi  die  Schenkung  von  Bommel  und 

1006ArkeI  bestätigte  er,  und  spater,  im  Jahre  1006,  den 
Wildbann  in  Drenthe. 

Ausfried  erbaute  noch  das  Benedictinerkloster  bei 
1005  Amersfoort      Er  erblindete  1005,    lebte  die  letzten 


nen  ran  Merode  als  ütrecKtsche  Lehen ,  zum  TheQ  Ton  denen 
Tan  Wesemaele  besessen^  nnd  zwar  letzten  als  Lehen  des  Mün- 
sters Ton  Tongerlo. 

*}  —  „  nt  nullns  seirus  aut  liber  praelibatae  eoolesi&e  eoram 
nllo  praeside  ant  iodice  nostro  ad  capsas  andiendum  ant  Ireda 
exigenda  coactus  veaiat,  sed  coram  Adrocato  ipsios  Ecx^lesiae 
finiantur.  Homines  qnoque  tjui  ceram  ad  praedictam  eode* 
siam  solvent  per  annos  singidos  et  ingenui  qvi  inb  MimdibuTdo 
et  tiiitione  ipsiiis  Ecdesiae  consistuut  tali  lege  ftuantur,  sicut 
Colouiansi  eo«lesiae  concessum  est^^  — ^ 
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Jdn'e  ia  dem  tod  Sini  gegrmd^B  Kloster,  und  starb 
hier»  Mai  1008.  ^  1008 

Bis  zam  Tode  des  Bisdiob  Ansfried  war  nun  vbri- 
gens  die  Bürgergemeiode  toa  Utrecht  schon  zn  an« 
sebnlkben  Freiheken  und  Rechten  gelangt,  wie  man 
abnehmen  kann  aus  einer  Urkunde,  welche  yon  einer 
Verbindung  der  Oolner  und  Utrechter  zeugt  und  na- 
her Folgendes  enthalt:  1)  Beide  Städte  sind  überein- 
gekommen, dals  bei  Sdiuldforderungen  ihrer  resp. 
Bürger  an  einander  der  Schuldherr  sich  immer  biofii 
an  den  ersten  und  nächsten  Schuldner  (deUtor  prio- 
dpalis) ,  nicht  an  den  zu  halten  hal>e ,  an  welchen  von 
diesem  die  Schuld  übertragen  worden  sei.  *)  2)  Wenn 
der  Erzbischof  von  Coln  und  der  Bischof  von  Utrecht 
oder  Andere  mit  einander  in  Fehde  gerathen  soUlen,' 
so  wollten  tlie  Cöiher  Bürger  die  Personen,  Waaren 
uad  Güter  der  Utrechter  schützen  in  Cöln  und  auf  dem 
Rbeme  oberhalb  des  untern  und  unterhalb  des  obem 
Stadtthurmes ;  eben  so  die  Utrechter  Büi'ger  die  Per- 
sonen, Waaren  und  Güter  der  Cölner  in  Utrecht  und 
zwischen  Gheyne  und  Maersen.  Um  das,  was  ihre 
Herren  aufserhalb  der  so  bestinmiten  Orte  tfaun,  woll- 
ten beide  Sädte  mit  mander  keinen  Unfiriedea  he» 
ginnelk 


*)  Es  war  dies  itn  Mittelalter  eine  besonders  ergiebige  Quelle 
Ton  Fehden^  daJb  wean  z^  B.  ein  aimer  Bürger  einer  Stadt  ei« 
nem  reichen  der  andern  etwas  schuldete ,  und  seine  Mittel  we- 
der zu  Zahlung ,  noch  zu  Verweigerung  der  Schuld  ausreich- 
ten, er  die  Schuld  gegen  ein  Geringeres^  wvs  er  etwa  zagab, 
an  einen  Mächtigem  oder  außerhalb  des  zunächst  zugänolichen 
Gerichtes  Angesessenen  Übertrag  |  welchen  h^nech  der  Schuld- 
l^n  gut  TOfthnen  halte. 


Mt  BuchVL  Kapitell. 

wwdcn.  •)  AMb^Us  Gearidedit  vifd  nidü  wkr, 
wmr  ab  ein  «das  beanihaal;  tmi  er  war  rorker  des 
Krisefa  Heimich  treuer  RMh  fifaigers  2S«t  hbdnrdi 
^eweMii»  da  er  nna  Biscsbef  in  Utredit  befördert 
wurde.  Er  Befii  die  elte  MartiiiBUrche  soferl  abreiftea 
«id  ciMii  neuen  adionem  Ban  an  deren  Stdle  aeteea, 
1023weldier  1023  roHendet  wnide  ^)  Adelbold  staA 
lQ27ini  November  1027.  Er  hatte  tobbi  Konig  Konrad 
noeh  iin  Sommer  1027  dw  ganse  Grafa^aft  im  Tei- 
aterband  zu  erwerben  gewuTst  ***) 

Nach  Adelbolda  Tode  war  die  Wahl  einea  Nach- 
fülgera  lange,  rtreitig;  endlich  kam  Konig  Konrad 
aelbat  nach  Utrecht,  und  wahrend  er  sich  hier  auf- 
hielt, gebar  ihm  aeine  Gemahlin  in  der  Wohnung  d- 
nea  Priesters,  Bernulf  oder  Bemold,  einen  Sohn,-}*) 
wovon  ihm  der  Priester  seibat  die  erste  Kunde  brachte, 
eben  ala  daa.  Kapitel  in  Utrecht  dem  Konig  <fie  Wahl 
.  '  eines 

*)  S.  645  ff.  die  Kirche  von  Utrecht  verlor  in  Folge  dieser 
Streit i*ikeiten  ihre  Besitzungen  den  Rhein  entlang  in  der  Graf- 
schaft ünrocbs  ganz. 

.  ^*)  Auch  die  Kirche  der  hei).  Walpnrgis  in  Thiel,  die  noch 
seit  den  KormasneAzeiteii  nicht  ganz  hei;geste]lt  war»  lieiJiff 
ToUenden. 

***)  Die  Urkunde  bei  Heda  p.  114.  115.  Die  Grafschaft 
wird  nicht  näher  bezeichnet:  ,, Comitatus  in  Teisterbant  Si- 
tus *S  und  ist  also  der  Grafenbann  in  allen  bis  dahin  nicht  an- 
derweitig  eximirten  oder  an  Utrecht  schon  gegebenen  Theilen 
des  Teisterbandes ,  also,  wohl  in  der  Grafschaft  Unrodis»  im 
Huitiugoe  und  iu  Flehite.  Comitatus  in  Ameland  situs  ist  der 
Grafenbann  im  ganzen  Hamaland;  Comitatus  in  Teisterbant  Si- 
tus der  Grafenbann  im  ganzen  Teisterband. 

t)  Beka  L  c.  p.  27. 


• 
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rfne«  Kich^ft  «lAeinigegdbeA  hatte.     Er  wählte  mm 

diesen ,  der  8ofoi:t  nadi  sei&er  Erhebung  die  VerhSIt- 

nisse  so  den  benaehbjirteii  Fürsten  iTriedlich  ordnete 

und  das  Bisthum  Terstindig  .verwaltete.     Er  baute  in 

Utrecht  zwei  Kinhen  (St  Peter  und  St  Johann)  gan« 

neu,  richtete  Stifter  htA  ihnen  ein,   und  stattete  sie 

reich  ans;   auch  errichtete  er  dem  heil.  Lebuin  eine 

neue  Kirche  ita  Devester,  and  vergroTserte  das  Stift« 

and  6bef  all  fiirfs  er  Kirchen  henlellen  und  ausbessern. 

Ihm  gejbig  eei   sdner  Kirche  ganz  ^urserordentliche 

VergrSfiieningeB  zu  erwerb«i;i  denn  erstens  schenkte 

König  Hdmrich  der  Kirche  von  Utre<^  gewisse  GQ-' 

ter  *)  zweier  Drenthischer  Edeln,  Ulffo's  und  seines 

Bruders,  die  diese  in  Folge  dnes  Verbrechens  verloren 

hatten;  im  Jahre  1040.     Zwmtens  in  elien  dem  Jahre,  1040 

die  Ottter  ^) .  derselben  Edeln  zwisdien  Ems  und  Lau^ 

bach.     Drittens  die  königliche  Y|lla  Groeningen ,  ***y 

in  dcamselben  Jahre.     Viertens  zwei  Jahre  sppter  den 

Comitatus  AgroAocensis  sive  Umbelaha.  ^^     Endlich 

im  Jahre  1046  schenkte  Heinrich  im  Mai  die  Graf- 1046 

achaft  Drenthe,  und  im  AugiHt,  wie  wir  bereits  in  der 

^)  In  der  Urkunde  bei  Heda  p.  120*  werden  sie  genannt i 
Uphehe,  TVittbelte  und  Fithelo. 

**)  Sie  werden  genannt:  Linthemnge  und  E^en. 

***^  >9  tale  praedium ,  quäle  visi  fnimus  tenere  in  viUa  Gro'* 
Ainga  nnncnpata  in  comitatu  Thrente  situm  com  areis,  aedi-> 
ficiis"  etc. 

-{-)  Sollte  es  der  detn  Gau  Agrotingen  benachbarte  Twente^au 
sein?  Ich  weifs  sonst  (diesen  Gau  nirgends  anzureihen;  denn 
Agrotingen  liegt  für  damalige  Zeit  ^  wenn  Utrecht  Twente  noch 
Kiicht  hatte ,  2u  fem ,  und  steht  spater  aufser  aller  Beziehung* 

JLeo  niederL  Geschichttn.  L  68 
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I^dcrnidkeii  OemAiAtB  envihnt  IdbcQ,  ^  Dctci- 
t«r  flrill  d«  fiknbckaft  HaaMltfML  **> 
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Bis  zum  Bischof  David  von  Burgund. 

1«    Bis  auf  Johasn  T«it  Arkel.    IMt 

Ans  Bernuirs  Zeiten  »t  nodi  der  Uebergabe  Goor*i 

in  Twente  durcb  einte  eddn  Geisdicben  Adolf  an  dai 

'Sdft  Utrecht  xn  gedenken ;  doch  wird  in  der  UrkmMk 

kebes  Jahres  der  Uebergabe  gedacht     Nach  Ber- 

lOMnnIft  Tode  im  Julius  1064  folgte  ihm  WlHieliD,  an 

dem  Gesehlechte  der  Grafen  Ton  Geldern ,  ***)  \m  n 

1076  dem  Mai  des  Jahres  1076. 

Von  den  Bedrängnissen ,  in  welche  WiSidni  das 
Haus  der  Grafen  Ton  HoHand  brachte,  war  bereits 
frSher   die  Rede.  -{*)       Sie   bilden    so  aemlich  <Se 


♦)  8,  785.  786. 

**)  Die  Urkunden  über  die  Schenkung  Drenthe'a  und  Hi- 
malands  bei  Heda  p.  123  bis  125. 
*♦♦)  S.  oben  S.  783*  784. 

t)  S.  oben  S.  650  —653.  Anfser  der  kaiserlichen  üitoi* 
Tom  Mai  1064,  welche  dem  Stifte  eine  Beihe  Ton  Besifzoi^ 
wiedergiebty  die  von  den  Grafen  von  Flolland  occopirt  weHa 
waren,  femer  den  Grafenbann  in  Holland  (comifatiis  onus ^ 
Hollandt  com  omnibus  ad  bannum  regalem  pertinentibns)  «nd 
die  Lehen  des  Grafen  XJnroch  (beneficinm,  qaod  Cones  IIb- 
loch  ab  episcopo  Adelboldo  tenuit  ab  eo  loco  qni  dtdtnrSi- 
geldrecht  usqne  Rinesmuthon)  d/em  Bischöfe  ertheilt,  ist  noch 
eine  andere  rorhanden  vom  April,  in  welcher  der  Kirche^*" 
Utrecht  auch  der  Grafenbann  im  westflingischen  Friesbn<i  u»i 
circa  Ostia  Rheni,  also  in  den  €eg«nd«n  Tom  Rhein  bis  v»^ 


Utrecbt.  nS 

HmnfA^piketh^^M  der  G^tcUcfate  4m  ifltrecktediw 
SliftM  in  £mw  Zat,  wo  dasselbe  gewrs  am  midi- 
tigsten  dastand  und  mit  Ausnahme  Twente's  und  der 
Veluwe  übet'  alle  niederländischen  Provinzen  gebot» 
Tom  Ausflüfii  der  Maas  bis  %ur  Emsmundwig  bin.     Hie 
holländischen  ProTinsen  gingen  sehr  bald  nach  ll^i^ 
belms  Tode  unter  dem  folgend«'  Biacbore  Konrad 
verloren,  *)  .der  ans  Schwaben  stammte»  und  Hw- 
richa  IV.  Lehrer  gewesen  war.      Um  den  Brand  der 
Peterskirebe  9  der  durch  des  Königs  Hofleute  *veraih 
laGil  worden  war,  dem  Stifte  n  sQhnen»  batte  Hein- 
rich lY.  im  Mai  1076  neue  SdieniLungtti ,  nämlich  dibl076 
Herrschaft  Branche  (Broeckerhoven)   in  der  Velowe.      \ 
gegeben;  und  nach  der  Bestrafung  des  rebellischen 
Markgrafen  Egbert  fSgte  er  im  October  1077  deni077 
Graftnbann  in  der  Herrschaft  Staveren  und  im  Fe- 
bruar 1086  denselben  in  Ost-  und  Westrachien  biii- 
au.     Eine  Grafin  Adelheid  aber»  Eberhards  Tochter,     , 
schenkte  dem  Stifte  im  Jahre  1088  die  Herrschaft  Or-*  1068 
ten  im  Tessendergau,    waa  nachmals  den  Herzogen 
▼on  Brabaot  aukam,  und  wo  Hertogenbosch  gegrun-. 
det  wnrde.  **) 

Von  dem  Ende  Bischof  Konrads  wird  Folgendes 
von  Beka  berichtet:  ***^  Er  hatte  unternommen, 
der  Jungfrau  Maria  in  Utrecht  eine  Kirche  au  bauen 


dem  Texel,  so  wie  die  Abtei  von  Egmond  zngesprochen 
cum  Omnibus  ad  bannum  regalem  peitinentibu3.     Cf.    Heda 
p.  128  —  131. 

*)  8.  oben  S.  6S3. 

«•)  Ueda  p.  140.  141.  und  oben  8.  561. 

♦••)  Beka  p.  32* 

58* 
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«od  «ia  Sflft  tiaM  dmiricliten ,  fiind  aber  den  Grand 
nkht  ftsi  gemig  fir  die  PMler.  Nun  sagte  ack  an 
Friese«  Pleber«  Bfitglied  der  ManrerbrSdindiaft,  be- 
«eitwttlig,  dea  Bas  sa  abernduaea,  aad  eitiirte,  den 
'Ted  Mdea  m  wrilea,  fidb  er  dea  Biaclief  dordi vcr- 
Mdtea  Baa  am  seia  GeU  briage;  ^)  er  forderte  aber, 
frlb  er  dea  Baa  glocUiefa  darehfihre,  riiie  auber- 
ardeotlidi  greäw  Saanae»  Der  Bbchof  ,  dem  im  n 
MiA  war,  beitadi  aber  Pidben  Seha,  ae  daft  dear 
-dea  Vaters  geheime  Wlneaschaft  (arcaoaai  magil(^ 
iriam)  rerrietb,  und  baote  dq»  selbst  das  Werk  ginck- 
Boh  sa  Bade «  weshalb  ibm  Fieber  den  Tod  adiwor.  *') 

1009]Kese  Raohe  führte  er  ami  im  April  1099,  iroer 
Konrad  in  sdner  Wobnang  mit  riaem  Mener  n»- 
derstoch.*^) 

Von  dem  folgenden  Biachofb  Bmi[ard,  desan 
Geachlecht  gar  nicht  belumnt  iat,  ist  von  allganei- 
aerer  Bedeatong  nichts  su  erwähnen.  Die  UrkoDdefl, 
w^die  ron  ihm  übrig  nad ,  beuchen  sich  theib  td 
die  bessere  Ausstettung  von  Kirchen,  theila  auf  Be 
sitislrdtigkdten  im  Innern  der  Stiftalande^    Er  stift 

1112  im  Mai  1112. 


*)  ,,sab  iadicio  mdm^^ßßffiite  promisit".  «*- 
**)  Der  Brodneid  könnt^'Wohl  überhävpt  viel  Antheiibl^ 
to  det  Opposition  der  Bauhütten  gegen  die  Geistlichkeit,  os^ 
nanantlioh  gegen  die  Ordensgeistltchkeit,  die  nochmebrio 
damaliger  Zeit  im  Besitz  trsdidoneller  Kenntnisse  über  d«a  Kir- 
dienbau  wah 

*♦*)  Die  Annales  WihBebiii^enSes  (Pterta  II.  p»  246.)  «1 
a.  1099  haben :  „  Coonradus  Traiectensis  episcopns  4  ferii  pa- 
schae  a  negociatore  Fresico  cmdeliter  occiditnr^  fcb^ 
sen  sich  recht  gut  beeide  Geschäfte  |  die  eines  Bauhetm  nod  «- 
n«s  Handelsherrn  I  in  Einer  l^Btson  vereint  denkest 
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KsdHif  Godebald ,  vpn  .  fnesttchem  G^scldecht» 
irt  beionders  wegen  seines  ESIers  fgr  Uosterlidie  Di»- 
ciplin  Bia*kwärdig.  *)  Er  lebte  znletzt  in  dnen»  Klo* 
flter,  welphei  er  n  Oostbroeck  gestiftet  und  in  so, 
strenger  Zucht  gehalten  hatte ,  dals  man  es  mit  dem. 
Namen:  oareer ordinis,  bezeichnete»  Hier  stajrb  er  ini 
Nofember  1126.  Sein  Nachfolger  war  Andreas  Tanli28 
Cuyk,  ^*^  dem  es  gelang,  sofort  beim^Antritte  swiea 
Bpiscopats  sein  Geschlecht  mit  dem  graflichen  Ge« 
acUechte  Yon  Holland  zn  Tersohnien.  ***y     Von  den 


*)  Von  einer  feindlichera  Beg^gnting  jietea  Quchofs  nMt  d^m 
Kaiser  s.  die  holland.  Gesch.  S.  665.  656. 

-  «4)  Y^lf  geben  hier  einen  Thefl  des  Cajckischen  GescUeohU- 
registm  nach  Klnit« 

Willem  van  Cityck 
t  1034. 

Hannen  van  Cujrcl^ 
tlQ68» 

Henrick  !•  yan  Cnyok 

TS 


Hannen  Andreas,  Gottfried  Aleid, 

▼an  Cnyck ,     Bischof  von    od.  Govert  van   Gem.  Arnold 
lebt  noch  1145.    •  Utrecht.     Cuyck,  Graf  von    van  Rothen. 

Arensbei:!^  ^r"*^"**— n 

Gem.  eine  Grafin     Heilwina. 
von  Arensberg, 
Schwester  des  Grafen 
Hannen  van  Arensbei^. 

Henrick  I!.  van  Cujk 
(wahrscheinlich  Goverts  Sohn  ^ 
lebt  um  1198). 

Arnt  oder  Arnold  van  Cayck 
Terkanft  12t20  das  seiner  Fa- 
mijie  verliehene  Burggrafen • 
amt  in  der  Stadt  Utrecht  an 
den,  Bischof. 

***)  Wegen  der  Ermoidong  des  Grafen  Florenz  S.  651.    Die 

Sühne  wirkte  nicht  lange  nach,  da  bald  ein  neuer  Mord  hia-^ 

«tikam.    8.  659  Note. 
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apateni  FcindieBgkeHen  ^«ses  Bischab  gegen  £e 
Hollander  wegen  der  Untemehnrangen  sones  Bmderv 
OoTert  und  wmeB  Schwagers  (naeb  Andern  aoeb  sei* 
Bes  Bruders}  Hannen  ist  bereits  in  der  hoüan&dieo 
Geseluehte  St  Rede  gewesen.  In  Ae  Zeiten  fieses 
Episoopats  fillt  die  Entziehiing  des  Grafenbannes  ia 
Ostracliiea  und  Westracluen ,  und  die  ErtbeQong  des- 
sdlien  an  Holland  durch  Konig  Lodiar.  Andreas 
1138  starb  im  Jnnius  1138,  und  hatte  zum  Nachfolger  den 
Bischof  Heribert  oder  Herbart,  aus  fKeriscbem  Ge- 
schlecht, von  Burum.  Dieser  ordnete  die  Administra- 
tion des  Gaues  Drenthe  neu;  denn  bis  dahin,  schont 
es^  hatten  die  Bischöfe  Yon  Utrecht  aus  die  Regafiea 
and  Grafenrechte  in  dieser  Provina  wahrgenommen; 
Berbart  aber  theilte  sie  in  zwei  Castdlanrieq  oder 
Drosteien,  wovon  die  eine  das  Groeningerland  ant 
dem  Hauptorte  Groeningen,  die  andere  das  jetiige 
-  Prenthe  mit  dem  HauptorCe  Göevorden  umfafste.  Die 
Fehden  und  ander  wo  tigen  Verwirmngen,  besonden 
des  entferntem  Groeningerlandes,  scheinen  Um  daxa 
bewogen  zu  haben;  suglöch  aber  fand  er  Gelegeo- 
heit,  durch  die  Ertheiinng  dieser  Castellaneien  für  zwa 
seiner  Br&d^  zu  sorgen.  *)  Von  den  Yerhaltnisso, 
unter  denen  die  Grafschaft  Bentheim  des  Stiftes  Le- 
hen wurde,  ist  bereits  früher  die  Rede  gewesen.  **) 
Westrachien  und  Ostrachien  wufste  Herbart  von  Ko- 


•)  s.  oben  8.  662  Note  •♦) 
•♦)  S.660.  661. 
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nig  Kmuräd  ia  Ootober  1145  wMer  zu  wlansen.  ^)1145 
Sr  starb  im  November  IIÖO.  1150 

Unter  eemem  Bpiscopat  wurde  durch,  P^pft  uod 
Ktteer  dem  Domkepttel  daa  Waldreoht  bestiügt  Ihm 
folgte  HemnaDD.  van  Hoorn ,  der  Propst  von  St  Ge* 
reon  in  Coln,  welchen  dieFurBten  von  Holland,  Gel- 
dern and  Cleve  bei  der  Wahl  begunsUgten,  wahrend 
die  Einwohner  von  Utrecht  diesen  nicht«  sondern  Frie- 
drich van  Hovel  erwählt  .Wissen  wollten.  Zwei  Jahre 
lang  dauerte  der  Streit,  bis  er  durch  einen  papst- 
lichen Legaten  in  Luttich  geschlichtet  wurde,  und 
2war  so,  daTs  *Herrmaan  wirklich  succedirte,  ob- 
gleich, wie  es  scheint,  die  Bürger  in  ihrem  Wider« 
Stande  nicht  so  ganz  ohne  Grund  verfuhren.  **^  Er 
starb  im  März  1156.  »  jll5g 

Bei  der  folgenden  Wahl  hatte  Friedrich  I.  gro- 


*)  Nicht  lange  nach  dieser  Zeit  ward  Utrecht  durch  eine 
Fduersbninst  in  Asche  gelegt.  Ueda  p.  163:  „noii  loiige  post, 
Tidel.  a.  114$  conflagravit  maior  pars  civitalis  Traiecti,  maiori 
et  SS.  Petri  et  Pauli  atque  loannis  templis  omnino  coiisumtis 
flamma,  una  cum  oratorio  Sctae,  Crucis;  ecclesia  Scti.  Salra- 
toris  Aon  absque  miraculo  a  tanto  incendio  intacta  penuansit 
cum  imagine  Salvatoris  ex  favillis  asserrata ,  quae  adhuc  visi-* 
tur.  Tum  futuris  periculis  prospectum  est ;  pro  aqiiarum  com- 
moditate  undique  acquirenda  ordinatae  fossae  per  urbem  atqne 
aquae  e  Rheno  inductae,  quae  in  Vectam  fluy.  perpetup  de- 
currerent.  Unde  iam  urbs  et  pontibus  ornatior  et  sedandis  in* 
cendiis  Teheiidisque  commerciis  longe  instructior  apparet. 

**)  Beka  (p.  39.)  schildert  Herrmann  folgender  Gestalt: 
y«HicH.  fuit  homo  leTis  animi  in  cuins  praesentia  saepecon- 
tingebat  strages  homicidii ,  nam  et  burgenses  non  (lotuit  ab  in- 
testinis  bellis  prohibere  et  ministeriales  nequivit  a  cootueta  re- 
bellione  refrenare*'* 
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ward  der  Dompropfl  Gofwt  oder  Gottfiied  imi  Elie- 
w&a  nun  Biadurf  erkoree,  ein  koeksIrebeBder^  sianB- 
kftfter  Ffint,  deseeft  Fehde  nil  denen  ten  Bepperodie 
•eken  b  der  lioUaa^iehen  Geschkhte  dai^gesldll  wer» 
dw  ist.  *)  Aneb  Ton  der  Anordnong  der  Vfjrhiltniwe 
Utreohto  und  HoUanda  n  Westrnckien  und  QatmcUcn 
unter  diesem  S|Haeopat  ist  bereits  die  Rede  f;eiie- 
aen.  **^  Wasserfiuthen  und  Feuersanglnck  bmiAtfea 
in  den  spatem  Jahren  von  Gottfineds  Regierung  raaa- 
ehe  Calamitat  über  Utrecht  Er  schenkte  dem  Stift 
1178aeioe  Herrschaft  Rhenen,  und  starb  im  Mai  117& 
Um  die  SUftsIaade  gehörig  zn  achStaen  t  hatte  er  n« 
feste  Burgen ,  wenn  nicht  alle  neu  gebaut ,  doch  bes- 
ser in  Yertheidigungsstand  gesetat  und  ihre  Werke 
erweitert,  nämlich;  ten  Horst,  Montfoort,  Woerdeo 
und  Yoüenhoren. 

In  Utrecht  folgte  nach  Gottfrieds  Tode  Baldfan, 
.f  b  Bruder  des  Grafen  Floren^  HI.  yon  Holland.  Un- 
ter ihm  sehen  wir  plotxlich  die  Veluwe  als  utrecbtsckes 
Lehen  in  den  Händen  der  Herzoge  von  Niederlothrin* 
gen.  Königliche  Verleihungen  änaelner  Güter  in  der 
Veluwe  an  Utrecht  lassen  sich  fVuher  urkundBcli  nai^ 
weisen ,  wann  aber  und  in  welcher  Form  der  Grafet- 
bann  im  ganzen  Gau  an  Utrecht  gekommen,  habe 
ich  nicht  auffinden  können;  auch  muTs  es  schon  dt- 
mals  nicht  leicht  aufzufinden  gewesen  sein,  da  die 
Herzoge  den  Lehensnexus  bestritten.  Wir  habea 
die  in  dieser  Beziehung  gel&hrte  Unterhandlung  und 

•)  S.  oben  8.  602. 
**)  8.  664.  ees. 
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t 

Fehde  berrfte  in   der  geMernsdieii  GescUclrte  dar- 
gesleHt  *) 

Voa  mBchoi  BeMoins  Tode  am  31.  April  1196  1196 
war  bereits  oben  fie  Rede,  wo  wir  seine  Kampfe  mit 
den  Drentbenem  darznstelien  Veranlassong  hatten,  **} 
Anch  ans  der  Geschichte  der  nächstfolgenden  Bischöfe 
ist  das  Wichtigste  bereits  früher  in  der  holländischen 
und  gddemscben  Gleschichte  erzahlt ,  weshalb  wir  auf 
jene  Abschnitte  rerweisra,  und  hier  nur  ESnxelnes 
nachholen. 

Rschef  Arndd  r^erte  bis  in  den  April  1198;  1198 
sein  Gegner  Di^rich  I.  (von  Holland)  nberlebte  ihn 
nicht  lange  Zdt  *^)  Ihr  eimniithig  erwählter  Nach-- 
folger,  Dietrich  II.  (von  der  Aare-|^)),  fand  den  bi- 
sehofKchen  Schatz  sehr  von  Gelde  entblobt,  und  ging, 
nls  er  aus  Sidlien,  wo  er  im  Dienste  der  Hohenstau- 
fen  in  der  Zeit  seiner  Erwahlung  gewesen  war,  nach 
Utredit  kam,  de^alb  nadi  Friesland,  um  die  bei  der 
^Huldigung  hergebrachten  Geschenke  in  Empfang  ziT 
nehmen. -|^)     Die  Fehde  mit  Holland,   welche  aoa 


•)  S.  790.  ff. 

*•)  S.  793  ^797, 

•♦*)  8.  667.  797, 

+)  S,  670.  798. 

tf)  Heda  p.  185.  „inTsniens  dignitatem  snam  magno  aer* 
gravataiii»  snasu  ^aorum  ad  colligeudam  pecuniam  pro  red-i 
imendU  debitb  contractis  animum  intendit,  9e$9  primum  uk 
orientalem  Frisiam  (so  heiOien  im  Gegensatz  des  westfliogischtn 
Frieslands  Ostrachien  und  Westrachien  mit  Stayeren)  trans-r 
ferens,  ut  ex  iuoundo  adronta  (joy-euse  en^pee,  bljde  inkom&f) 
atque  administratione.  praefectorum  (d.  h.  Anordnung,  Ein-« 
Mtzung  Yon  9e9itttetea)  rationem  snscipe|et*^  Ueda  scheint 
indeb,  wenn  «r  Ton  Geschenken  bei  der  Hnldignng  wd  deip 
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dlM»  Bafe  Mdi  Fii«riud  doli  entirkMlB,  kt  k* 
reits  froher  erzählt  *)      IKetridi  stäxh  im  DeMsbcr 

1312 1212.      VdQ  in  fblgeiiden  Bitchofii»   Otto  L  (von 

1216  Geldern),  knner  Beg^emng  Us  ia  dm  lUin  1216 
war  bereits  die  Rede.  *^)  Ihoi  folgte  Otto  IL  (m 
der  Lippe),  deMen  Eegieruog  ebeafaUs  m  der  G^ 
schiebte  OeMerns  scboa  berührt  wordeo  ist ;  nameot- 
Hch  sein  Kreotiaug,  sehe  Strdtfgkdiea  mit  GeUen, 
sein  Kampf  mit  den  Drenthenem ,  «ad  sein  uoglock- 

12261idies  Ende  in  demselben  am  1.  August  1226.  ***) 
Des  folgenden  Kschob,  Wilbrands  (von  Oldesborg) 
Geschidite  haben  wir  in  die  geldemscbe  berdts  da- 

1233 gewebt,  j*)  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  12S3. 
WUbrands  Nachfolger,  OttolIL  (too  Holland  ft))« 
beendiete  die  Kriege  mit  den  Drenthenem.  Ylit  wkb- 
tig  dieser  Bischof  für  Konig  Wilhelm  wurde ,  ist  bereiu 
in  der  bollandischeo  Geschichte  erzählt;  doch  wurde 
anoh  Wilhdm  ihm  sehr  forderlich,  und  namentUdi be- 
zeagte  er  sich  den  Biirgem  von  Utrecht  durch  Zo- 
sicherung  von  Schutz  und  Rechten  freundlich,  ood 
liefs  sich  bei  seiner  Anwesenheit  in  Utrecht  unter  die 


Beamteneinsetzung  spricht,  wohl  mehr  an  spatere  Zeiteo  ^ 
dacht  zu  haben;  Beka,  der  hier  offenbar  seine  Hanptqneiile 
ist,  spricht  nur  ron  Hülfsstenern  (oder  Beden)  und  Ton  Gf- 
richtseinkünften :  „ut  tarn  de  precanl^  quam  de  iustitia  friso- 
nicae  plebis  aliquantulum  posset  aggregare  peeuntam*',  Be- 
ka  p.49. 

•)  S.  670.     • 

♦♦)  8.  800. 

♦••)  8.800—804, 

t)  S.  «04-808. 

ff)  Kr  war  ein  Bruder  det  Grafen  Florans  IV.  &  obes 
B.  ()8S« 
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Zahl  ^rsdbcQ  adoehnm.  *)  Vm  Ae^eUm  Zeft 
Bisebof  Otto  im  Kanqpfe  mit  dem  Lehenagrafin  ^an 
Ooor  und'  den  Herren  van  Almeto  und  van  Yorat,  wel«* 
ehe  bitchofliche  Besteungen,  welii  weU  oe  Reohte. 
darauf  n  haben  glaabten,  angriffen.  IViUielm  lud 
sie  vor  rieh,  und  sog,  ala  sie  meht  erschiene,  gegen 
rie;  es  gelang  ihm,  den  Grafen  van  Goor  gefiingen 
zn  nehmen ,  veldiem  der  Biadiof  die  Lehensgrafschaft 
absprach.  **)  Bald  hernach  starb  Bischof  Otto  im 
Mars  1249;  er  hinterliefa  den  biachSflichen  8ohatx,1249 
den  er  nut  Schäden  behütet  übernommen  hatte ,  wold-* 
gefüllt 

Von  den  folgenden  JEHschdfen  Goswyn  (van  Aabh 
stel)  und  Heinrich  (von  Yianden)  ist  schon  in  der 
hollandischen  Geschichte  gesprochen  worden.  *^)  Die 
Kampfe  des  Letztem  mit  Geldern  und  andern  Nach-^ 
bam  sehe  man  in  der  Geschichte  von  Geldern  nach.  *{-} 
Er  starb  im  Junius  1267.  ff)  Er  ertheihe  den  Ort- 1267 
Schäften  Amersfoort  und  Oudewater  stadtisches  Recht 
zuerst,  oder  bestätigte  es  ihnen  wenigstens. 

Gleich  in  den  Anfang  der  Regierung  des  folgen-» 
den  Bischofs,  Johann  L    (von  Nassau  fff))^   ßilU 


*)  Mesrniann  d.  I.  p.  923. 

**)  ),oaptivum  comitem  episcopo  dedit,  ac  eondem  lare  da-» 
bito  dignttate  stii  nominis  deprivavlt'^    Bska  p«  70. 

•**)  s.  eee.  «90. 

t)  «.  809.  810. 

ff)  Die  Angabe  des  Todesjahres  sehwankt  swfschen  1257 
und  1276.  Dafii  1297  das  wahrsoheinlichste  sei  y  s,  Note  f.  za 
Heda  p.  216« 

fff)  Beka  charakterisirt  ihn :  „vir  quasi  seealaris  et  sinir 
plex^  —  das  letztere  Wort  heiflit  so  viel  als  einfältig  im 
Übeln  Sinne. 
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4er  BUbfudi  der  Beoarn  am  KeoBenarett  m  4« 
Utrechtafae  «id  die  Vertreibaiig  der  St  Martins -Jibh 
ker -oder  I^trkier  doroli  die  Zfiidke  aus  Ulreokl,  ^rri* 
dM  Begabeabaken  bereits  in  der  hidlSiidisdieii  Ge- 
aebiobte  erKabll  worden  .  sind.  *)  An  arral  Jabia 
daaerte  m  DtreabI  das  Yolksregfanent,  **)  Im  Zva- 
der  oder  Zweer  vaa  Boesiadieni  fie  Stadt  wieder 
naiuD  und  die  alten  £lcb5ffen  und  Bfirgermmtar  wie- 
der «ansetate.  *^^)  IKe  ZQnfte  maofaten  fraiieb  ^a- 
ter  wieder  mebrfaeb  Versacbe,  sieb  des  Regimeals 
KU  bemicbtigea;  aber  Glaes  ?an  Kala  'ndt  holfindi- 
sehen  Rittern  sdiing  nachher  jeden  Widerstand  me- 
dar.  -}*)    Einige  Jahre' naoh  Bembignttg  ^escr  b&- 


-*)  S.  701. 

**}  Die  itildHseheB  AenilBr  wurden  in  dieser  Zeit  toh  den 
Zunflältesten  versehen:  de  «enioribus  cuiii9libet  officii  sagt 
Beka  (p.  80.);  oinciam  aber  het/)st  Ambacht  oder  Zanft,  und 
die  Znaftronteher  fiihrtsn  den  Titel :  oadeRuans ,  dekens^  De« 
^hante, 

***)  „vnigares  Th'os  confestim  ab  nrbe  proscripsit  et  antiqnos 
tcabinos  cum  magistris  cSrium«potestati  pristinae  restauraWt'S 

f)  Beka  p.  8i.  y,processa  vero  temporis  e  cimtra  qoidas 
pisoscriptorum  orbem  tacite  subintrarant  totnmqne  populom  in- 
testino  beUo  cradellssime  Texarerunt,  quibus  utrimque  dis- 
cordantibiu  Nicolans  de  Catze  miles  Florentii  inrenis  HoUas- 
diae  Domicelli  lutelam  adhac  hsbens  cum  qoinganti«  Mltoi 
armigevU  Traieotum  ivit  bipennibiM  et  secniibiis  vBlrms  porta- 
rum  infrf^;  in  medio  eiyitatis  pro  tiibanali  sedens  mille  et 
qnadringentas  personas  ab  nrbe  proscripsit  et  ooncta  ttrüia  ion 
potenter  ad  rolnntatis  suae  beneplacitom  ordinarit^^  -^  Ob 
CSIaes  Taa  Kaff  die  Zünfte  ganz  vom  R^ment  brachte ,  oder 
ihnep  den  Ei^finfs  sugesland ,  bei  wdchem  vir  sie  um  1360 
sehen,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen,  auf  jeden  Fall  kainen 
aie  nieht  Tiel  spater  zu  diesem  Eintufii,  Um  1960  waren  12 
SfM'nlte  (Gew^i|ds<:hnsi4«ra  4*  b,  TuchhÜndter,  Bäcker,  Fiacli- 
bündler,  X^uwen?,  Merslude?|  Bottedude?,  Ck^rdiuahaad- 
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geHicieB  Bewegungen,  im  Jahre  127dl  brannte  lMtl279 
gans  Utrecht  mit  den  Kirehen  zn  St  Peter,  St  Jo- 
hann ,  Sta.  Katbariaa  imd  Sta.  Maria  nieder.  Der  Bi* 
schof  Johann  sdbst  kSnmierte  sich  wewg  uol  alle  di»* 
ae  Vorginge,  nnd  sudite  nur  mit  der  mindestoi  Mibe 
Geld  ana  seinem  JKsthome  za  gewinnen.  Er  yerpfan- 
dete  Vrodeland  an  den  Schultheifs  von  Anuitei,  und 
Moatfeort  an  den  Schnltheifa  von  Woerden ,  kurz ,  yer«- 
waltete  sdn  Füntenamt  so  lose,  dafs  endlich  ein  Go- 
neralkapitel  >  zu  welchem  auch  der  Graf  ron  Holland 
und  andere  angesehene  Lehenleute  des  Stiftes  kamen« 
ihn  im  Jahre  1288  absetzte  und  die  Bestadgung  der  1288 
Absetzung  durch  den  Papst  erhielt  Das  Bisthum 
war  durch  ihn  mit  fast  unübersehbaren  Schulden  be» 
lastet  Der  hierauf  erwählte  Bischof  Johann  U.  (dn 
Graf  Ton  Zirck  aus  Lothringen)  eroberte,  wie  dies 
bereits  in  der  hollandischen  Geschichte  erzahlt  ist,  mit 
Hülfe  des  Grafen  tou  HoUand  die  Burgen  Yredelaiid 


ler\  Getreidehfindlerj  Kürschner,  Biettier,  Bjlhonwers?, 
Schmiede)^  jede  Znaft  hatte  zwei  Oudermans  und  zwei  der 
24  Aldennänner  waren  Zunflob^rste  oder  Oberdechante.  Gegen 
T.nSe  des  I5ten  Jahrhunderts  (die  Verfassung  bestand  bis  1S28) 
kamen  noch  9  Zilnfte  hinzu  (nättilich  t  Schneider,  MüUer,  Lein«- 
-weber,  Brauer,  WoUenweber,  neue  Corduaniers,  neue  Gewand* 
Schneider,  Steenbickers  ?  und  Sattler)  die  früher  jenen  Zwölf 
beigeordnet  waren.  Die  Stadtverwaltung  und  Justiz  war  in  den 
Händen  ron  drei  CoUegien,  des  alten  Ralhes,  neuen  RatHes 
und  der  Schöffen ;  jedes  dieser  CoUegien  hatte  12  Glieder.  Ur- 
sfiriinglich  waren  wohl  blofs  der  alte  Bath  und  die  Schöffen,  und 
seit  dem  Zurücktreten  des  bischöflichen  Viilicus  zwei  Bürger* 
meister ,  nämlich  ein  Schöffenbüigemeieter  und  ein  Rathsbür* 
germeister.  Dies«  beiden  wurden  auch  nicht  Termehrt,  als  der 
Booe  Rath  hinzukam.  Schöffen  und  Rathe  waren  patricisch« 
««  Diese  Notizen  aus  Mathaei  da  nobükate  etc.  p*  890  «q« 
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und  MonCföort  wieder.  *)  Als  Jekaan  OMUier  in  Jdh 
129ftre  1S96  das  Bistfam  Toni  erUelt,  gah  er  das  B» 
dNM  Utrcehl  atf,  in  wMimi  ihm  WHlidm  Bertkot 
-fn  Mechdn  felgte,  der  an  pipslüehen  Hefe  mk- 
tif  e  Aeeiter  bekleidet  und  ndi  in  den  Recbswiscs- 
•sehailen  ansgesdclmeCe  Kenntnisse  erwerben  btte. 
Von  seinen  Kämpfen  mit  den  Holländern  war  bereili 
die  Rede.  **)  Dm  Resoltal  deraeiben  war  cadGck 
doch ,  dafs  das  AmsteUand  nnd  die  Herrsehaft  Woer- 
den  bei  Holland  blieben.  ***)  Der  Graf  Jean  too 
Holland -Hennegan  wofste  sogar  unter  den  ulredit- 
sehen  Standen  selbst  mnen  Anhang  so  gewinneo.f) 

namendich  Z  weder  ?an  Montfoort,    Hubert  ran  Vvs- 

• 

«en ,  Jan  van  Unschoten  und  den  Bui^enndster  tm 
Utrecht,  Jacob  ran  Lichtenberg;  diese  nahmeo  dca 
Bischof  in  der  Stadt  Utrecht  gefangen,  und  hielten 
ihn  im  Hanse  Lichtenberg  ungefähr  mn  Jahr  in  Haft, 
wodoroh  demselben  das  Bisthum  so  verlddet  wurde, 
dafs  er  an  den  papstlichen  Hof  roste ,  um  das  Bis- 
thum dem  Papste  (gegen  ein  anderes  natürlich  oder 
ein  AequiTalent)  zurQckKogeben.  Der  Papst  nain 
diese  Resignation  nicht  an ,  und  trug  dem  Bischöfe 
Ton  Münster  auf,    dem  ron  Utrecht  gegen  seine  \i 


•)  8.  711.  712, 

♦•)  S.  715.  716.  717. 

•♦•)  S.  722. 

f )  Er  benutzte  wohl  nur  schon  vorfasndene  Elemente  der 
Opposition.  Heda  sagt  S.  228  in  der  Anmerkung  f.:  „cau* 
sam  dissidii  et  odioram  inter  episcopnm  et  nobiles  potenliorei 
episcopatos  Traiect.  videlar  dedisse ,  quod  Ule  iore  pedtiisiiBDt 
omnia  ad  Jegnm  rigorem  enaminaret,  et  fsoda  qoae  ad  eool^ 
siam  derolnta  indioareti  rspeteiel'^ 
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•dilta  BeuiMJ  m  ImML     Wilhelm,  «obald  er  nun 
zar&dlkehrte«  sammelte  im  Yseelgau  mid  in  Twente 
«a  Haer«  womit  er  oadb  dem  Niederstifte  zog,  aber 
Vtrechl  niclil  aofort  nehmen  konnte.      Der  Faction 
Jacobs  van  Lichtenberg  zogen  inzwischen  Dirok  van 
l¥assenaer,  Henrick  der  Burggraf  Ton  Ley den ,  Phi- 
lipps van  Dnvenvoorde,  Simon  von  Bentheim  und  Ja- 
cob van  Woode  mit  Kriegsleuten  zu.      Bei  Hooge- 
woerd  kam  es  zum  Treffen   (am  12.  Julius  1301),  1301 
was  sich  schon  zu  Bischof  Wilhelms  Gunsten  neig- 
te,   als  Zweder   van  Montfoort   noch   hinzukam  und 
ed   für  die  Holländer   entschied.      Bischof  Wilhelm 
selbst  fiel. 

Nach  Wilhelms  Tode  fand  eine  zwiespaltige  Wahl 
Statt;  denn  eine  holländische  Partei  wählte  Gui  d'Aves- 
nes;  eine  entgegenstehende  Rudolf  von  Waldeck.  Der 
Letztere  fand ,  da  er  sich  im  Niederstifte  nicht  zu  be^ 
haupten  vermochte ,  Aufnahme  in  Overyssel  und  in  dea 
friesischen  Stiftslandschaften,  wo  er  sich  noch  einige 
Zeit  Melt  In  der  Stadt  Utrecht  dauerte  ebenfalls  der 
Factionskampf  fort  zwischen  der  Lichtenbergschen  * 
und  der  sogenannten  Yresischen  Partei,  *)  ungeachtet 
der  Magistrat  die  Anhanger  Beider  versöhnt  und  bei 
Todesstrafe  die  Erneuerung  der  Fehde  untersagt 
hatte.  Vorzüglich  erwachten  diese  Stadtfehden  wie- 
der ,  nachdem  Bischof  Guido  gefangen ,  die  Stadt  von 
den  Feinden  der  d'Avesnes  besetzt,  und  von  diesen 


*)  Von  den  Lichtenbei^en  worden  Herr  Jakob ,  Herr  Wer- 
naert  Vredericaoon  und  Herr  Gerrit  Vrencke  erschlagen.  Doch' 
auch  die  Gegenpartei  verlor  mehrere  ausgezeichnete  Miumer, 
namentlich  Arnout  van  den  Vene. 
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das  ÜBÜrtfbiMt  (wie  es  «NheiiA,  «aAanlv  toCht- 
sten  der  ZSsfte)  angeordnet^  ein  Gegenlmdiaf  er- 
1310  wiUt  worden  war.  *)  Im  Jakre  1810  ontemrima 
laO&ea  Kschof  Gddo,  der  im  Jabre  1306  saae  Frayidt 
wieder  erhalten  hatte,  nnd  die  Behörden  der  Stidt 
abennals,  mne  SSImnng  herbdrafahrea,  wiewaMdh 
rere ,  die  sich  nicht  Tersohnen  wollten ,  ans  der  Stadt, 
nnd  UeTsen  die  Uebrigen  Urfehde  aehwSiWD.  **)  Bier- 
anf 

*)  s.  hierüber  oben  8.  192.  194.  206. 

**)  Der  Herausgeber  des  Heda  theilt  über  diese'« SühoQOg 

eine  inerkwuidfife  Urkiudo  mit,  die  ick  ihres  Inhaltef  wegea 

hier  gani  beifiige:   „Wj  Guye  b^  der  gen^den  GodaBiMchop 

t*  Utrecht ,  xnaken  cond  allen  Luden ,    dat  dit  ome  segjen  is 

enn  der  Stadt  Tan  Utrecht  also  van  den  dreen  BoodeUi  Htren 

Jacob  ran  Lichtmbeif  ^  Haren  Wemaeits  «an  Haren  Genit 

Vrencken,  daer  God  de  sielen  of  hebben  moet,  enn  Hören  ma- 

gen  op  de  eene  sjde,  en  de  ontichuldigen  magen  HareaLam- 

brecht  Vresen^   Haren  Härmen  Tentelaerts,    Labbrecht  zja 

900uSf  6  rote  Gjsen,  Macheloms  zfns  Broeders,  Willem  Amel* 

raets,    Huge  zjns  Broeders,   Gerrit  van  den  Vene,  Wiilm 

Kockarts,  Johann  Bollarts,  Gerrit  ran  der  Meere,   Hejnen 

Loeffy    Coppe  Pamelekyn,   Kerstiaens  Jolmi  een  Haren  Har- 

mans  Tan  den  Velde  enn  van  hören  kinderen»  hören  broedos 

enn  allen  hören  magen ,  zyn  sj  Papen  zjn  $j  Lajen  >  enn  na 

allen   diengenen  die  höre   helpera   hebben  geweest  sn  deia 

Stacken ,  oytgenomen  Haren  Lambreeht  de  Vresen :  den  haa^ 

adigen  die  hier  voor  genaemt  zjn  hj  namen «  op  d'ander  $j^ 

in  dere  manieren,  dat  alle  dere  handadige  kinder,  broedereu 

magen  of-stallinge  doen  suUen  Tan  den  handadigen  alse  reclt 

en  Tont  isJiin  den  Lande  van  Utrecht,  enn  vrj  Tinden,  Eon 

Gerrits  kinder  Tan  den  Vene  ende  hären  Maghen  sollen  oei- 

rede  doen  Tan  derer  dreen  doder  Magen  ende  harer  helperen,' 

alse  Tan  Amouts  dode  hoers  broeders,  Wessels  Tan  Eyerdin- 

gen,  Haimana  Tan  ETerdingen,  Willem  Aznouts  Nere,  ende 

anders  höre  Mage  de  doot  gebleTen  zyn  in  dese  oorloge  ence 

hören  broeder  seilen  bj  graTen  doen  tasschen  haer  enn  5t*  P(^' 

tersdage  tot  ingangen  Oett  naestcopieDde^  yoort  sollen  ij  o^' 

stal- 
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auf  war  Guido  bedacht.  Bargen  and  Vesten  des  Lan- 
des kenustellen  und  zu  erweitern  (namenüich  Dollen- 


stallinge  doen  den'yaii  Everdingen  die  onderzoent  zyn;  Toorts 
so  naksn  wy  Guido  BiMchop  t'Ulrecht  hj  wille  der  «ladt  van 
Utrecht  BaUiDgen,    Heer  Lambrecht  de  Vrese,    H.  Herman 
Teutebert,  Lubbert  synen  soone,   Grote  Gisen  etc.  (ut  supra 
nominati)  ewelchen  te  blyven  uyter  Stadt  Utrecht,  enn  nyt  on- 
sen  gestiebte,  om  dem  mooh  deea  sy  gedaen  hebben,  want  sy; 
aens  ons  ende  aen  der  Stadt  niet  blyven  en  wilden  alse  weder 
^  in  sonen  alsoo  alset  met  hem  gesprooken  was,  ende  sj  ghe- 
seget  liaddeo  eer  aj  nyter  Stadt  Tooren,  want  aen  hem  rer-^ 
socht  werdt  van  onsen  weghen  ende  van  der  Stadt  weghen  te 
Gorchem   des  men  goede  oirconde  heeft   aen  goede  Lieden; 
voort  is   onse  segghen  ende  der  Stadt,   dat  deser  roorgaen 
handadiger  kinder,  i>roeder  ende  magen  maken  seilen  een  Oo** 
taer  binnen  der  Stadt  ran  Utrecht,  ende  dat  alsoo  renten  dat« 
ter  een  Priester  op  singen  moghe ,  ende  daer  toe  renten  te  ge- 
Ten  ten  yyf  Canonisien  tot  Utrecht ,  daer  men  jderlycx  memorie 
mede  doen  möge  Toor  der  drier  dooder  sielen  Toomoemt,  alsoo 
groot  als  ons  ende  der  Stadt  mogelicke  dencket  wesen,  ende 
dit  gelt  seilen  gelden  de  genen  daer  wy  't  op  setten,  ende  hier 
mede  suUen  de  voorss.  hantdader  W.  Kockart,  Joh.  BallaertSj 
G . van  der Mare  ende  all^n  haer  helpers  ghebooren  ende  o n « 
ghebooren,  wettelicken  ende  ghetrouwelicken  versoenet  We- 
sen ran  der  dreer  Toorsz.  doot,  ende  men  sal  hem  ;weder7>er- 
rede  doen  als  recht  ende  woont  is  in  den  Lande  Tan  Utrecht^ 
ende  dese  ofstel  ende  oirrede  seilen  thans  doen  aUe  die  geno 
die  hier  tegenwoirdich  zyn  Tan  beyden  syden,    ende  de  hier 
jiyne  zyn,    ende  binnen  slandts  zyn  die  sellent  doen  binnen 
14  nachten  na  desen  dage  tot  Utrecht,  Toor  ons  ist  dat  wy  daer 
zjrn,    ende,  ist  dat  wyre  nyne  zyn,  TOor  onsen  bode  deene 
•wy  't  beTelen  mit  onsen'  openen  brieTe  ende  Toor  dese  Stadt 
ende  de  bnten  laiidts  ayn  de  sellent  doen  binnen  14  nachten  na 
hare  compst  sonder  alle  argheyt.    Ende  dit  Outaer  seilen  goTen 
H.  Jacob  Tan  Lichtenberch ,  Haren  Johan  Vrencken  enn  Johan 
Haren  Vredericxsoon  eenen  Priester  eerst  daer  't  hen  denckt 
wel  an  bestet  wesen ,  ende  na  des  Priesters  doot  so  sal  die  Giflte 
daer  Tan  eewelick  blyren  aen  den  Bisschop  Tan  Utrecht  ende 
de  atat ,  Ende  so  wie  aen  onsen  seggen  niet  blyren  en  wil ,  noch 
onse  Seggen  nit  honden  d*een  seilen  wy  Gwye  Bisschop  t  Utrechl 
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barg,  Ooore  nad  Stontenbarg) ,  so  nie  die  wegen  ch 
nes  beabttichtigten  Biirgenbaiies  widenpenidgea  iat^ 
sischen  Landschaften  inr  Unterwerfimg  in  bringei. 
In  dieser  Thatigkeit  brachte  die  Reue  xu  mem  Con- 
ctlio  nach  Vienne  einige  Unterbrechnng;  ab  er  seriick« 
kam,  fand  er  die  Friesen  mit  der  Behigening  YoUeo- 
bovena.  beschäftigt  Nachdem  er  sie  um  Bjocknige 
und  mr  Unterwerfung  genotUgt,  brachte  er«  um  sdo 
Stift  nicht  durch  fursdichen  Aufwand  zu  drOckeD,  und 
dasselbe  einigermafseQ  aus  Schulden  sa  rd&ea,  <&e 
^f|^ Jahre  1812—1317  ds  PrfTatmann  in  Franitr^ch  n. 
Bei  seiner  RScklLehr  übte  er  strenge  Justiz,  starb  aber 
bald  hernach  gegen  Ende  Mai  1317,  nachdem  er  das 
Land  von  Schulden  ganz  befreiet  hatte.  Sein  Nach- 
folger, Friedrich  (ywk  Zyrck),  war  persönlich  so 
arm,  dafs  er  den  Machtigem  seiner  Unterthanen  bald 
ein  Gegenstand  der  Verachtung  wurde ,  und  das  Land, 
um  sich  za  helfen,  von  neoem  in  Schulden  brachte. 
Gegen  die  Castellane  von  Lienden ,  Kesteren  und  Oe- 
meren  rauiste  er  bd  Reynald  von  Geldern  Hülfe  su- 
chen, nachdem  diese  die  bischoflidie  Yeate  Dolka- 
burg  ausgebrannt  hatten;  aber  Reynald  Tennocbte 
wenig  für  ihn  zu  thun.  Hierauf  wendete  er  sich  a 
den  Grafen  Ton  Holland ,  der  ihm  Herrn  Jan  i^n  Ar- 


hy  Wille  der  •tadt  vaa  Utrecht  BsUbghan  wisen  getjckoM  den 
tttdeie  hantdadigen  Toor-geneemt  ende  geriet  eeaiob  atoet  in 
deser  sone,  dat  souden  wj  aen  ons  reiülaren ,  Ende  am  datvj 
willen  dit  de  soendiog  vaste  ende  Stade  blj^e,  ao  hebbenwy 
desen  Brief  besegelt  mit  onsen  segel,  ende  mit  der  stadc  acghel 
▼an  Utrecht  die  dft  seggen  mede  geseget  hebbe«  Gegerem  in 
1  hat  ons  Heeren  1310  In  SbA  Johan  dag«  Baptist  tn  midsa- 
anr,  tot  Utreohe. 
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kel  und  hinrdchende  Hulfstnippen  zusendete  ^  and  ihm 
das  Land  unterwarf.  Friedrieb  starb  schon  im  Julius 
1322  zu  ter  Horst,  nachdem  er  längere  Zeit  gelitten 
hatte.  Das  Bisthom  hinterliefs  er  ffrofsentheils  Ter- 
schuldet,  und  mehrere  Herrschaften  als  Pfandschaft 
in  der  Hollander  Händen.  *) 

Nach  Friedrichs  Tode  trat  eine  zwiespaltige  Bi- 
schofswahl ein.  Der  Graf  yon  Holland  nämlich 
wSnschte  den  Bischof  Jacob  Ton  Suda  auf  dem  bischöf- 
lichen Stuhle  Ton  Utrecht  zu  sehen ,  fand  aber  an  dem 
J>ompropst  Floris  van  Jutphaas  und  an  der  Mehrzahl 
der  Domherren  heftigen  IViderstand.  Diese  wählten 
den  Domdechant  Jacob  yan  Outshoom,  und  das  Volk 
tumultuirte  so  zu  Gunsten  dieser  Wahl,  dafs  der  Graf 
in  Furcht  aus  der  Stadt  wich,  aber  des  Propstes 
Schlofs  in  Doorne,  nm  sich  zu  rächen,  niederbren- 
nen  liefs.  Sein  Candidat  rcsignirte  selbst,  und  Jacob 
Tan  Outshoorn  erhielt  die  Weihen ,  starb  aber  im  Sep- 
tember desselben  Jahres,  nicht  ohne  dafs  an  eine.Ver- 
g^ftong  gedacht  wurde.  **)  Ihm  folgte  der  Propst 
von  St  SalTator,  Johann  van  Bronchorst,  durch  ein- 
hellige Wahl  des  Kapitels;  allein  es  hatten  sich  inzwi- 
schen der  Herzog  von  Brabant  und  diei  Grafen  von 
Holland  und  von  Geldern  an  den  päpstlichen  Hof  ge- 
wendet, bei  welchem  man  in  jener  Zeit  sehr  gewandt 
war ,  Gründe  für  Pfrundenreserrationen  aufzufinden ; 
und  der  Papst  erklarte  die  Wahl  des  Bronchorsten  für 
ungültig,  und  ertheilte  das  Bisthum  dem  yon  den  Für- 


)  S.  oben  8.  785. 
}  H«da  p.  239. 
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Steil  TorgeschlageDen  Johann  IIL  (van  Diest*)),  vd 
eher,  Ton  seinen  Gönnern  anteratutzt,  nach  Utredit 
kam  und  seinen  Gegner,  der  schon  die  Venraltunj 
1332 übernommen  hatte,  verdrängte.  Bis  zmn  Jdire  133i 
verflofs  dann  Johanns  Episcopat  ohne  bedeotendert 
Yorkommenheiten.  In  diesem  Jahre  aber  eriacUe 
sich  Henrick,  **)  Castellan  Ton  Hagestdn,  Bede- 
ckungen gegen  stiftische Unterthanen ,  und  wurdest 
"Willem  Kuser ,  des  Grafen  Yon  Holland  Schultheif^ 
im  Water-  und  Amstellande,  anf  Ansucbcn  des  B'r 
schofs,  und  von  dem  Bischof  selbst,  der  einen  st't:- 
sehen  Zug  führte ,  dafür  durch  harte  RepressaBcn  ^ 
züchtigt  Im  folgenden  Jahre  wurde  Gbysbcrt,  ris 
Amtmann  (iudex)  des  Herrn  Willem  van  Diitcb^ 


r 

*)  Der  Hexautgeber  des   Heda   (p.241.}   gpebt  fiol^er.' 
Stammtafel : 

AmoQt  van  Diest, 

Castellan  von  Antwerpen 

1267. 

Gerrit      Johann,      Thomas,     Aznoot.     Elisabeth.     Tolar.« 
Bischof  von  Herr  van 
Utrecht.        Diest 


/ 


Johanna.  Henrich  Amovt 

van  Diest.  van  Diest. 


/ 


Thomas       Heinrich,    Johann.        Henrick 
van  Diest    Bischof  von  (Brnrae  domiwi), 

1423.       Stndsbore.  /— — ^         ^ 

/— -'^— ^  Elisabeth. 

Johannes  Gem.  Jacobs  van 

van  Diest.  W 


Johanna , 
Gem.  des  Herrn 
von  Heinsberg. 

**}  Damals  wohl  noch  ans  dem  Geschlaqhti  van  Goy«, 
tmr  war  Hagestein  arkelisch. 
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de^  *)  Ton  Ulreclitidiea  in  Ny^aert  eraeUagen,  vor- 
auf Willem  Glieyne  niederbrannte  nnd  die  Utrecht* 
sehen  Nyraert  Willem  brachte  nun  aus  dem  Hd- 
landischen,  aus  dem  Geldemschen  und  Cleveschen 
eine  ansehnliche  Sehaar  auf  und  zog  gegen  ter  Horst» 
brannte  auch  einen  Thdi  der  Ortschaft  nieder,  ver« 
mochte  aber  die  Burg  nicht  zu  nehm«,  mid  Mg  sich 
nach  Tinl  zurück ,  wo  er  Verstärkungen  aus  Fries- 
land, Zedand,  Brabant  und  Flandern  erwartete.  Bir 
schof  Johann  zog  hierher  mit  dem  stiftischen  Heere 
gegen  ihn;  ehe  es  aber  noch  zum  Schlagen  kauii 
hatte  der  Graf  von  Holland  schon  Herrn  Willem  bei 
8«ner  Ungnade  geboten ,  sein  Heer  zu  entlassen ,  was 
£eser  auch  that 

Im  Allgememen  war  man  mit  dieses  Bischofs  Ver«* 
waltung  höchst  unsuftieden.  Er  liefs  nicht  nur  Burg 
und  Herrschaft  VoUenhoTon  als  Pfandschaft  bei  Gelr 
dem ,  sondern  verpfändete  auch  Oyeryssel  an  Aeses, 
desgMdien  Yreddaad  und  fast  das  ganze  Niederstift 
an  HoUsttd,  Anderes  an  Andere,  und  nur  einige  Err 
weHmngen  (wie  die  Herrsdiaft  IMepenh^m  und  Ei- 
niges vom  Grafen  Ton  Beathdm)  gewann  .^r  dem 
Stifte  dagegen.  Er  starb  1S4Q.  Die  s^eidge  Waiai340 
nadb  Johanns  III.  Tode  (eine  holländische  Fart^  wähl- 
te Herrn  Johann  Tan  Arkd,  dne  geldemsche  Herrn 
Johann  van  Bronchorst)  veranlaftte  dep  Papst,  den 
Nicoolo  de*  Capo^  zum  BiiM^iof  %u  ernennen ;  allcip 
da  dieser  dem  Herkomme  pach  im  Stifte  sdbst  woh* 


^)  Aus  der  Familis  Tan  dsn  LediSy  «iaem  Nebenzwt^s  dec 
TVa^senasr. 
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iiea,  und  toh  Zeit  ra  Zeit  die  iKibc»  Geridite  baltai 
sollte ,  resignirte  er  m  Gunsten  Johanns  lY.  (tsü  Ar» 
1342  kel),  der  m  Marüni  1342  die  Weihe  erhielt. 


2.    Bit  so  Bischof  David  ron  Burgand, 

Johann  IV.  war  dn  sehr  wohldenkender,   nnter- 
fichteter ,  junger  Mann ,  der  am  päpstlichen  Hofe  ge- 

1343  lebt  hatte,  nnd  von  da  im  Mal  1343  nach  Utrecbt 
kam ,  um  sich  huldigen  au  lassen.  Er  fand  die  Stifts» 
lande  theils  verpfändet,  th«ls  anderwdtig  mit  Schul- 
den belastet,  und  fafste  sofort  den  Beschluls,  darch 
tolle  nur  möglichen  Opfer  sdn  Bbthum  wieder  u  he- 
ben. Um  also  sunachst  <Be  Schulden  tilgen  und  £e 
Pfandschaften  einlosen  zu  können ,  ging  er  nadi  svci- 
jahriger  Anwesenheit  im  Lande  nach  Frankrdch  nh 
irSck,  wo  er  als  Privatmaan  in  Grenoble  lebte,  wäh- 
rend sein  Bmdw  Robert  (He  Stiftslande  ab  Muado- 
burdns  verwaltete.  Sein  Aufenthalt  in  Grenoble  kans 
snerst  nur  kune  Zeit  gedauert  haben ;  denn  At  Zog 
des  Grafen  von  Holland  gegen  Utrecht  in  deraselbcB 

1345Jahre  134Si  rief  ihn  schon  wieder  xuruck.  *y  Nach 
des  Grafen  Tode  in  Friesland  strafte  Bisdiof  Johsn 
alle  stiftisdien  Unterthanen,  <Ke  HoUaad  mgefaUn 
waren,  auf  das  Strengste.  Die  Burg  Wolven  brach 
er,  dem  Herrn  von  Yssdstein  legte  er  eine  Oeldstrtte 
auf ,  den  von  Abconde  swhng  er  aur  UnterwerfuDg; 
die  von  Eemnes  wurden  mit  Gewalt  cum  Gehonam 
BurSckgei&hrt,  und  Bischof  Johann  loste  aUmahligftsI 
alle  Pfandschaften  dn,  was  ihm  über  100,000  Ko- 


♦"r 


*)  8.  obsa  S.  731. 
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mgBgolig^i^Bk  kostete.  Aufserdem  kaufte  er  ijjod 
Herrschaften,  welche  stiftischen  Vasallen  gehörten, 
UBBoktelbar  an  das  Stift ,  liefs  die  Stadt  Rheenen  be* 
festigen,  und  nötbigte  die  Faction  des  der  Lichtenberg 
gischen  Familie  verwandten  Geschlecbtsi  Gqnter,  wel* 
che  man  dl»  GfunCerlinge  n^uinte,  out  den  Waffen  zum 
Frieden.  *)  Nachdem  das  Bisthum  so  beruhigt  war, 
übergab  er  einer  Commisslon  von  sechs  Mannern  (da 
inxwischen  sein  Broder  Robert  im  Liittichschen  ge- 
fisUen  war)  die  Verwaltung,  und  g^ng  abermals  nach 
Frankretdiv  0«ch  Tours,  fand  aber  bei  seiner  HeioH 
kehr  die  Administration  in  schlechtem  Zustande^  Die 
von  E^mnes  waren  abermals  zu  Holland  abgefallen, 
und  mufiiten  wieder  zum  Gehorsam  genothigt  werden, 
worauf  der  Graf  von  Holland  Fehde  begann*  ^"^^  Bie«* 
ae  Fdide,  in  welche  auch  die  geUemsdien  Fiirsteq 
hereingeKOgea  ijfrurden,  kostete  dem  Bischöfe  wieder 
50,000  alte  Scbildthaler  an  Sold  für  Kriegsleute;  und 
una  den  Kosten  *  gewachsen  zu  sein,  mufste  man  zU; 
neuen  Ver|rfandi|Bgen  abreiten.  Biefe  hatten  in  Overri 
ysael  besonders  an  Zweder  yan  Ut^oo  und  Frederick 
▼an  Eusum,  im  Niederstifte  an  die  von  KuUenborgt 
Woudenberg,  Stoutenburg  und  Lichtenberg  Statt, 
deren  FamiUen  so  mächtig  wurden,  dafr  sie  fiast  alle 


*)  Im  Jahre  1346  IcbUigen  der  Bischof  i  seia  Bmdei  Robert, 
Herr  Hubert  van  Kuilenburg  und  Jacob  Tan  Nieveit  die  Gun- 
terlinge  in  Utrecht  (in  foro  Palatino).  Heda  p.  252,  not.  p. 
An  der  Spitze  der'GmiterliAge  werden  genannt:  Jan  van  Leeo- 
wenberch,  Hannen  van  den  Rjn,  GrotOi  GysensSohn,  Jan 
nit  den  Weerde  und  dessen  Enkel  Gysbrecht ;  ferner  Gysbrepht 
Gnnter  wid  Claes  yan  den  Potte«    Sie  worden  TefbannI* 

»*)  S.  obM  8.  846,  848. 
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OedchtsbarkeiCen  des  Stiftes  n  siek  braiAteii.  Der 
Bischof  kam  in  solctie  Veriegenheit ,  dafii  er  nch  mck 
mehr  «u  nithea  wiiftte,  bestdite  wieder  enen  Sutl- 
halter  (Gerrit  van  den  Yeene)  und  ritt  mit  nur  sechs 
Begiritem  als  Wallfahrer  nach  Rom.  Smne  Abwe- 
senheit benatzte  sofort  Herr  Amd  tan  Ysselatefai,  den 
er  früher  gedemüthigt«  ebenfalls  Fehde  gegen  das 
Stift  zu  beginneh ;  nnd  Alles  war  in  grofirter  Verwir- 
1351  ntng,  als  Johann  am  1.  September  1351  aonrick- 
kehrte,  nnd  nur  die  Burg  Wreedenstän  (wohl  das 
jetzige  Weerdestan)  gewinnen  konnte.  Otto,  cm 
Bmder  Amds  tan  Ysselst^,  schlofii  »ch  ihm  in 
nächsten  Jahre  an,  und  mit  Hülfe  fremder  Dienst* 
lente  gelang  es ,  aUmablig  den  grofsten  Tlml  der  bi- 
schöflichen Gewalt  wieder  zn  gewinnen,  und  Jk 
Pfandinhaber  mubten  mit  blofser  Rnckzaytmg  der 
.  von  ihnen  anfgenommenen  Kaptalien  znfirieden  sen. 
Wondenberg  schleifte  Johann,  Rnwe^  Teikanfle  er 
an  Wonter  tan  Mynden ;  nur  Zweder  van  Ulerloo  wi- 
derstand ,  nnd  behauptete  die  Herrsdiaft  Bembra^e 

1354  als  Pfandsehaft  bis  1354.  Auch  MeriLenbnrg,  BfA- 
stein  nnd  Gay  wurden  zerstört;  Zweder  Yan  Heet- 
foort  ward  znr  TJnterwerfmig  genSdiigt  Yreddai' 
wurde  von  Ludwigs  des  Balem  Wlttwe  dngdoat  So 
gelang  es  endüch  mit  der  grofsten  AnstrengiBig  omI 
Aufopferung  die  Stiftslande  wieder  ziemlich  zasaomea- 
zubringen  und  nachher  auch  Ton  Schulden  frei  zn  ma- 

1355  eben.  Kamn  aber  sah  Bischof  Johann  im  Jahre  1355 
sein  Werk  der  Vollendung  nahe,  als  der  Graf  von  Hol* 
land  im  Interesse  der  gedemiithigten  Vasallen  und  ade- 
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Bgen  NacUrarn  des  Bbcliors  dßesen  ton  neoem  nut  ei- 
ner Fehde  öberzog,  die  wir  bereits  in  der  bollandi^ 
sehen  Geschiebt^  erzahlt  haben.  *)  Nach  dem  Frie- 
den, der  ^Bese  Fehde  beschlols,  erholten  sich  £e 
Sliftslande  wieder  etwas;  Johann  liefs  Hardenberg, 
Herr  Otto  van  Arkel  lieb  Hagestdn  und  Aperen  be- 
festigen« Femer  gründete  Johann  die  Burg  Arckel* 
stein  SU  Sicherung  der  Landstra&e  und  liefs  Satersloo 
achldfen«  Dann  schlug  er  die  Friesen  von  Stelling- 
werf undSteenwyckerwold,  und  strafte  sie  nachdrQck- 
Ikk.  Den  Herrn  Zweder  van  Yoorst  lu  Keppel,  wel- 
cher Gewalttimtigkeiten  in  Overyssel  übte,  bezwang 
er,  nahm  ihm  Yoorst  und  schldfte  die  Yeste;  dann 
liefs  der  Bisdiof  einen  grofsen  Sumpf  bei  Z woll ,  den 
Mastbroek,  anstrt>cknen «  und  hob  so  das  Gebiet  in 
aller  Wdse.  Nach  dner  muhe-  und  gefahrTollen, 
aber  segensrNchen  Re^perung  erhielt  er  im  Jahre 
1364  das  Bisthum  Luttich,  "^y  und  trat  das  Bisthuml364 
Utrecht  dem  zeitherigen  Bischof  von  Munster,  Johann 
Ton  Yimeburg,  ab, 

Johann  Y.  (?on  Yimeburg)  war  dn  friedliebeiv- 
der  Herr ;  über£es  fand  er  die  Stiftslande  wohlgeord- 
net und  in  Ruhe,  nur  hatte  er  mit  denen  van  Yeele 
nnd  van  Broekhuyien  bald  nach  seiner  Erhebung,  we- 
gen overysseiseher  Angelegenhriten ,  dne  Fehde  sa 
fuhren.  Als  etwas  spater  die  Einwohner  von  Amers- 
foort  grofsere  Frahdten  in  Anspruch  nahmen»   alp 


♦)  8.  oben  S.  738.  73Ö. 
**)  8.  oben  8.  461. 
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1366  ihnen  zakamen,  belagerte  er  1866  ihre  Stadt  od  aS- 
1368  tliigte  sie  aar  Unterthauigkeit  Als  er  im  Heriiat  1368 
itt  Overysad  war,  wurde  er  in  der  Nacht  veaa  27.  wi 
den  28.  October  in  Goor  Ton  mehreren  aeiner  Feiadei 
die  er  am  den  fitiftslanden  Tertriebeii  hatte,  fibcrfalp 
len  und  gefangen  genommen.  *)  Er  awifite  mA  uk 
16,000  alten  Schildthalem  losen,  woifir  er  aDe  Bor^ 
gen  und  Einli&nfte  des  Niedersdftes  und  YoUeahofca 
verpfändete.  *^  Da  ra  derselben  Zdt  asch  an  Albert 
Ton  Holland  wegen  Vredelands  noch  gesahlt  werdca 
Ihurste,  ^^)  kam  das  Bistbum  wieder  in  onangenehaie 
Sehuldbedriingnifs.  Bisebof  Johann  sterb  im  Jmuoi 
13711871  so  unrerhofit,  daft  man  glaubte,  er  sei  ver- 
giftet worden. 

Hierauf  fand  eine  xwiespaldge  Wahl  Statt ;  deai 
Einige  wollten  den  Dompropst  Zweder  Tan  Uterios 
cum  Bischöfe,  der  aber  weder  eine  gelehrte  Bildnag 
nodi  geistliche  Sitten  hatte,  weshalb  die  Meisten  üud 
entgegen  waren,  und  der  Papst  den  an  sdnem  Hofe 
anwesenden  Arnold  oder  Amoud  van  Hoom  emanate» 
einen  eben  so  gelehrten,   als  freundlichen,   achoaea 


*)  Suffr.Petri  nennt  dies?  Feinde:  ,, Johannes  Zoola»- 
nu«,  Simon  Znolmanus,  EngelbcrtnS  Sallins,  Otto  Keae- 
anadeut,  Hearicus  Soamaent  Hunderbergeosis»  HernaanM 
Tuiokelensii'*;  <^  mit  dem  Bischof  wurden  noch  13  seiiür 
vornehmeren  Begleiter  und  Käthe  gefangen;  Tier  seiner  Die- 
ner wurden  erschlage^, 

**)  Die  Pfandherren,  welche  das  Geld  rontreckten,  w»re& 
nach  Suffrid:  Herr  Jacob  van  Soudenbalck,  der  AU  toq 
Oestbroek,  Herr  Qjrsbert  ran  Vianen,  Herr  Zweder  Tan  Via- 
nen,  HexT  Steffen  Tan  N/eTeld  und  Hat  Gemt  da  Fnacke. 
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und  'dabei  auch  kriegerisch  •  tapfere  Mann.  *^  Brkafli 
gegea  Sude  Septembers  in  Utrecht  an,  zahlte  «at 
noch  ¥OQ  den  Landessehulden  nicht  abgetragen  war, 
•und  ubei^b  nun  die  Borg  yredelaad  dem  Herrn 
Zweder  van  Gaesbeke  von  Abconde  ob  Lehen.  S^ne 
TheOnabme  an  den  gddernaehen  SncceaflioMstnMd^- 
keiten  in  dieser  Zeit  haben  wir  liereits  dargestellt;  **) 
fnr  Se  Stiftslande  hatte  diese  BiniMBchung  nar  dBe 
Folge  mannichfacher  Einbrikhre  der  geldernachen  Ge- 
genpartei mit  AiuherBiea  'und  VerwGatiingen«  Zu  difr- 
aeo  Kimpfen  mit  einem  l!4icile  vjan  Geldern  kam  nun 
libenKes  dne  Fdide  mit  Holland,  wöl  illbert  für  Vre- 


*)    Kach  dem  )Iersiiigdi«r  Heda's  iit  tsins  Verwandt- 
schaft folgende: 

Gerrit  van  Hoorn  und  Altena. 


■% 


Willem,  Olto,        Beatrir. 

Herr  van  Hooro,  Altena,  Gaesbeke,  Admical 

Herstal,  Heze,  Leende«  Loen,  Wadert.  von 

late  Gem.  Oda ,  die  Tochter  Herrn  Claei  Frankr. 
van  Putten  und  Stryen. 
2te  Gem.  eine  Prinzessin  von  Cleve. 

.^    I  llll  III  ■!  ^1  ■  ■         ■         II  I    ^ 


•^     i      5  'S  STB  5»  s:^  &3      «f 

i    I    I   1  SS"  •  ••  8    I    f  I 


WiOem  Diick, 

Tan  Mbom  n.  a.  w.     Bischof  ron  Otatbt^ 


**}  8. 853.  ff. 
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ddin^  nm  noch  mehr  forderte,  ab  der  BiMhof  ■ 
laUen  achiildig  m  sein  glaable.  INe  ZfaAe  tm 
Utrecht  hatten  bd  Yreeswyk  aoni  SchaUe  cnipr 
Schlenlien  eine  Yeste,  GUdeabiirg  geaaimt,  enick- 
tet,  worober  Gysbert  Taa  Viaaen  oad  die  toa  Sor- 
trecht aufgebracht  waren;  anch  Sem  alao  BahBct 
ach  der  Sache  Alberts  nadidriicklicher  aa,  ondBm 

1374Zweder  van  Abeoude  «beigab  1374  den  HolBaden 
Yredeland.  IKschof  Aneld  kam  xwar  avf  ciaca 
Streiisuge  bis  nach  Swammerdam,  dagegen  fiberga» 
Zweder  nun  auch  die  Burg  Loenen  den  HoiEmdcn, 
nnd  Albert  enwang  dSe  Debergabe  GUdenliarg»^  uU 
plonderte  im  sdfdschen  Gebiete.  Der  Bisdiof  nala 
am  22.  Aagmt  GUdenburg  wieder ,  aber  nmi  gewai» 
Hereog  Albert  die  Testen  WulTenbonrt  nnd  Holcnsidn: 
wogegen  Stiftische  Ysselstefai  plauderten.     Bodfeh  in 

1375  Jahre  1375  wnrde  Friede  gesddossen,  ond  VreessA 
Uieb  in  demselben  dem  Stifte.  *}  Spater,  aber  ii 
demselben  Jahre,  bradi  der  Bischof  Puttensleia ,  aus 
welcher  Yeste  Herr  Herbem  (oder  Herhart)  tc 
Pnttenstdn  lange  dBe  van  Kampen  bennruhi^  hatu. 
Gegen  Splinter  ran  Loenreslot  führte  er  einen  ihaL- 
chen  Kampf,  den  er  aber  nodi  unbeen«Bgt  mtsmcx 
Nachfolger,    Bischof  Florenz    (von  Werdiclmvcn» 

ISTSiiberliefs;  denn  er  sdbst  wurde  1S78  nadi  JJkbxZ 
Tersetet 

Als  Florens  von  Munster,  wo  er  aei&er  gcacjauu 
nach  den  ntrechtschen  Stiftslanden  kam ,  fand  er  mmt 
alle  Amtleute  m  Arnolds  Bde,  und  dieac«^  sog  erst  »oc^ 

•}  Hsda  p.t5a. 
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die  Einkünfte  eines  ganien  Jahres^  so  dafs  Ae  neue 
Rqperang  erat  mit  dem  Notember  1379  be^nnt  Er  1379 
irird  in  jeder  Weise  ab  töchtiger  FSrst  gerfilimt ,  nnd 
demiithigte  besondera  den  riiuberischen  overysselsehen 
Add,  indem  er  1380  drd  Ranbnester,  Aerdene,  Azoe-ilW 
lene  und  Lagene  ausbrannte.  In  demselben  Jabre  er* 
tbdite  Papst  Clemens,  welchen  Florenz  nicht  aner- 
kannte,  das  Bisthum  Utrecht  dem  Broder  Oysberts 
Tan  y innen,  Herrn  Reynald  van  Yianen,  der  sofort 
die  bischöflichen  Einkünfte  in  Goy  (was  sdnes  Bra* 
ders  war)  occupirte,  aber  bald  ron  Florenz  zur  Un- 
terwerfung und  zur.  Anerkennung  Urbans  genothigt 
wurde.  Da  Gysbert  yan  Abcoude  und  Henrick  van 
Montfoort,  in  ihren  Herrschaften ,  wo  sie  nur  die  nie- 
dem  Gerichte  hatten,  auch  den  Blutbann  üben  woll- 
ten ,  zwang  ihnen  der  Bischof  diesen  wieder  ab.  Splin- 
ter van  Loenreslot  mufste  grofse  Strafe  zahlen  und 
geraubtes  Gut  wieder  erstatten.  Ueberhaupt  wurden 
die  bischöflichen  Rechte  gegen  de  Anmafsungen  der 
Castellane  und  Drosten  und  des  ganzen  Adels,  aber 
auch  der  Geistlichkeit,  kraftig  yerthddigt,  und  bei 
Florenz's  Tode  im  April  1393  waren  alle  Stiftskmde  1393 
in  einem  wohlgeordneten  und  wohlTcrtheidigten  Zn* 
Stande. 

Nach  des  Bischofs  Tode  kamen  der  Graf  ton  Hol» 
land  and  der  Herzog  von  Geldern  nach  Utrecht,  und 
Jeder  von  ihnen  schlug  dem  Kapitel  einen  Candidaten 
vor:  der  von  Holland  Herrn  Roger  van  Bronchorsti 
den  Trefsler  des  oSiner  Stiftes;  der  von  GeMem  Henm 
Friedrich  von  Blankenheim,  den  Bischof  von  Strafii- 
burg.     Da  sich  beide  Fürsten  hinsichtlich  ihrer  Win- 
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icha  nichl  eimgteo,  und  Friedrich  tnelir  Stenca 
fiuid,  eriüelt  dieaer  die  papetliclie  Beslatigong,  md 
kw  so  Maitioi  Ten  Strafrbiirg  lech  Utrecht  Br  ver- 
weitete aeui  Asit  eben  «o  oacbdriickUch  als  Florais, 

1894  oed  sog  üb  Aegust  1394  gegen  Bitter  van  lUesvdde. 
eieeD  mnnelerschen  Rhter,  welcher  rieh  Gewaltthitig- 
heiten  erUabt  hatte.  Da  die  Burg  ton  Coevordea 
nicht  bior«  alflt  Amtdehen ,  sondern  ab  TerpfSndete 
Herrschaft  an  die  Drosten  von  Drenthe  gekoauaea 
-  '  war«  and  diese  nnn  fast  als  Farslen  in  Stadt  uad 
Hertschaft  schalteten,  alle  Hoheitsrechte  übten,  nad 
auch  von  den  fribem  Bisdiofen,  welche  die  fibrigea 
Stiftslande  gelost  hatten,  nicht  aur  Annahme  der 
Pfandsumme  (nur  300  alte  Schildthaier)  hatUn  be^ 
wogen  werden  können ,  prasentirte  Bischof  Friedrich 
Beehnals  den  Pfandbrief,  und  unterstutate  seine  For- 
derung mit  Heeresmacbt     Nach  langer  Bdagemag 

1395iviirste  sich  Coeforden  im  Jahre  1395  ergeben. 

Wahrend  der  Belageroag  Coefordete  hatte  Herr 
Jan  vaa  Rynstda  seiae  Borg  in.  der  Nahe  ve»  Yianea 
gewaltthatig,  nnd,  irio  es  seheint,  gegen  den  Willen 
derer  iron  Vianen,  in  derea  Beretcbe  ne  lag,  besetit 
Ber  Bischof  dlte  aas  Brenthe  herbei  und  machte  ib 
mit  300  Helfern  aus  der  brabantschen  md  Ifitticb* 
aebm  Ritterschaft  su  Gefangenen. 

Spiter  unterhandelte  Friedrich  auch  mit  denen 
tan  Oroeningen ,  die  swar  alle  Zeit  die  Bisehofe  Toa 
Utrecht  als  ihre  Herren  anerkanat,  aber,  lange  sdum 
dardi  dße  friesische  Bidsgenossensehafk  gesehiitst,  fast 
l^r  idcht  als  solche  geachtet,  and  sich  aolelst,  nebst 
den  andern  Friesen,  aoHettandfiswendal  hatten.   Er 
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Mtforte  im  Jahre  1400  die  Stadt,  und  scblofs,  als  1400 
die  Belagerung  durch  den  Winter  unterbrochen  wor- 
den war,  endlich  mit  den  Groeningern  einen  Ver- 
trag, *)  Bischof  Friedrichs  Theilnahme  an  der  hol- 
ländKsch - arkelschen  Fehde  ist  bereits  früher**)  er^ 
wahnt,  so  wie  die  Verwirrungen,  welche  daraus  in 
Utrecht  selbst  erwuchsen.***) 

Im  Jahre  1417  yerübte  dn  Herr  yan  Gutterswyk  1417 
Gewahthiiügkeiten  in  Twente,  kam  dann  aber  zu  giit- 
lichem  Vertrage  mit  dem  Bischöfe.  "!*)  Von  der  spä- 
tem abermaligen  Verwickelung  des  utrechtscbeu  Stif- 
tes in  die  hollandbchen  Angeiegeaheiten  ist  bereits 
ipesprochen  worden,  'f'f^  Diese  Kampfe  zogen  sich 
Ud  bis  zu  Bbchof  Friedrichs  Tode,  am  9.  Octo« 
ber  1423.  1423 

Nach  Biscbof  Friedrichs  Ableben  suchte  jeder  der 
benachbarten  Fürsten  dem  Wahlkapitel  einen  GandU 
daten  lur  den  erledigten  Stuhl  zu  empfehlen;  die  ?ie* 


*)  Dan  Inhalt  Tenntg  ich  nicht  genauer  ansageben;  selbst 
Winsemius  (1.  c.  p.  224.)  spricht  daron  nur  im  Allge- 
meinen. 

•*)  S.  750  ff. 

•♦•)  S.  754  ff. 

-]*)  Die  Bedingungen  waren:  ,,nt  arx  Hjenhnjrt  cmn  oppido 
dederetttr  episcopo  et  in  potestate  sna  permaneret  qainquennio  s 
tunc  enim  iJlo  transacto  liceret  redimere  pro  octonis  millibua 
et  trecentis  florenis,  alioquin  perpetuo  incorporata  pennane« 
reut  episeopatni ,  et  sie  aopita  foit  qnaestio.^*  Heda  p.  272% 
Als  1421  die  Grafen  von  Bentheim  holUMidischer  Linie  aasstar- 
ben,  kam  ihre  Grafschaft  durch  weibliche  Descendenz  an  die 
TianGntterswyk,  welche  also  dieVorfehren  der  jetzigen  gfttf«* 
lieh  Bantheimiiciien  Familie  sind. 

tt)  S.  760. 
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len  EmpfeUangea  aber  besöamten  die  agft^her^■e^^ 
üe  Wahl  noch  bis  Martini  anfsasdiiebeo.  Ab  dies  ia 
der  Stadt  mchbar  wurde ,  wo  die  Y^recyedenen  Gain 
ddaten  Parteien  hatten ,  drohte  Bemard  Proeis ,  ei- 
ner der  Bfirgermeister ,  dem  Deehant  ron  St.  Peter, 
der  anter  den  Wählenden  und  sein  naher  Verwandter 
war,  mit  Ermordung,  wenn  nieht  Rudolf  tod  IKep- 
hold  (Domherr  m  Coln  und  Propst  m  Osnabrndc), 
welchen  der  flerzog  von  Cleve  empfohlen  halte,  ge^ 
wählt  würde.  Hierauf  erklarten  die  Stiftsherreii  der 
Domkirche ,  sie  wurden  sich  dadurch  nicht  bestimmea 
lassen ,  die  Stiftsherren  ab^r  der  and^n  vier  Kircbca 
beschleunigten  ihre  Wahl ,  und  ESaige  ernannten  wkk« 
lieh  Herrn  Rudolf  von  Diephold,  Andere  rineo  rao 
Buuren,  welcher  Propst  in  Achen  war,  noch  Andere 
endlich  Herrn  Zweder  oder  Sweder  van  Kuilenburg, 
den  Propst  von  Utrecht  Dieser  Letztere  aber  trat 
freiwillig  aus-  der  Zahl  der  Caadidaten  aus,  und  madi* 
te,  daft  die  Stimmen,  die  lor  ihn  gewesen  waren,  nch 
Mch  für  Rudolf  von  Diephold  entsdueden,  der  be- 
sonders in  den  Landschaft«^  itber  der  Yssel  zahlra- 
chen  Anhang  hatte.     Der  Papst  aber  versagte  dieser 

1424  Wahl  sane  Genehmigung,  und  wollte  1424  den  ]£- 
schof  von  Spimr  vach  Utrecht. versetzen,  welcher  es 
Jedoch  ausschlug,  weil  er  die  Partmn  der  Stifialaade 
fürchtete ,  durch  welche  das  Bisthum  Utrecht  vermfen 
war.     Durch  die  Yermittelung  des  Bischofii  von  Speier 

1425  wurde  nun  aber  Herr  Zweder  van  Kuilenburg  1425 
zom  Bischof  von  Utrecht  vom  Papste  ernannt,  und 
fand  an  Rudolf,  dessen  Anhang  sich  den  papstlichen 
Bestinunongen  nicht  fugen  wollte,  einen  Gegner.    Am 

St 
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St  Laureotii  Tage ,  ab  Zweder  seinen  Einzug  in  die* 
Stadt  hidt,  und  nach  alter  Sitte  die  aus  der  Stadt 
Verbannten  unter  seinem  Schutze  zurüclckehren  woll- 
ten ,  *)  erhob  sich  aber  ein  Tumult,  und  mehrere  der 
Verbannten  wurden  ermordet.  Zweder  strafte  diese 
Gewaltthat  dm'ch  neue  Verbannungen;  fortvriihrend 
aber  waren  ihm  die  Provinzen  über  der  Yssel  entge- 
gen  und  für  Rudolf.  Auch  in  Amersfoort  mufste  nch 
Zweder  erst  mit  Hinrichtungen  und  Verbannungen  all« 
gemeine  Anerkennang  erzwingen;  in  Utrecht  aber 
suchte  er  sich  durch  die  Zunft  der  Fleischer,  die  er 
gewann,  fester  zu  stellen. 

Rudolf  hielt  sich  inzwischen  in  der  Burg  Wulven, 
und  als  Zweder  zu  Ende  des  Frühjahrs  1426  Utrecht  1426 
wieder  verliefs,  um  nadi  Amersfoort  zu  gehen,  und 
dann  eine  Zeit  lang  hier  und  in  Rheenen  und  ter  Hordt 
zu  bleiben ,  zog  Herr  Jan  van  Renesse  nebst  12  Rei« 
tern  mit  gezücktem  Degen  nach  Utrecht  am  Pfingst- 
Vorabend  herein;  Rudolfs  Anhang  fiel  ihm  sofort  zu, 
and  die  Fldscherzunft  nebst  Zweders  Anhang  ward 
▼olHg  geschlagen.  Am  ersten  Pfingstfdertage  zog 
Rudolf  in  die  Stadt;  sogar  ein  Thdl  der  Fleischer 
fiel  ihm  non  za ,  und  der  andere  Theil  vermochte  Zwe- 
der nicht  einmal  die  Stadt  zu  Sffnm ,  als  er  herbeieilte« 
Auch  in  Amersfoort  wurde  £eser  fast  nicht  wieder  auf** 


^)  Der  Herausgeber  des  Heda  (p.  288.  not.  c.)  sagt:  „Ii 
enim  mos  iiiTalaerat,  nt  com  noro?  principe  inangurando  in- 
tra  oertnm  fianiimlam  concluii  exnles  urbem  intrarent  ao  ita 
patriae  suae  restitaerentux  intercessione  ac  indulgentia  novi 
domini'^  — • 

Leo  niedeil.  Gesduchten.  L  60 
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gMomnieii,  gewann  dann  alier  den  alten  Herrn  tsd 
Egmond,  den  Vater  des  Hersiigs  von  GeMem^  and 
dieaan  aellMt,  und  sie  nnterBtütalen ilmnit  500  Mann, 
ikmh  m  Rofiif  thals  n  Fnfiu  Als  £ese  ?or  An^s- 
foort  ankanien,  wurden  ne  yan  den  Bürgern  lucht  ia 
£e  Stadt  gdasaen ,  woraof  sie  scheinbar  soglcai^  wie- 
der $ks%gaL  Am  andern  Morgen  aber  war  Bischof 
Zwader  schon  mit  Tagesanbroch  so  RoTs,  als  wolle 
er  ran  die  Melkesdt«  wo  die  Magde  aus  dem  Thor 
gelasseB  wm^en,  einen  SpalsierriU  machen.  Indem 
er  ach  nun  «inige  MinHien  in  dem  Tfaoro  Terwcälte, 
und  dadurch  dessen  SchKefsmig  lunderte.  ^Iten  ee- 
mondische  Knechte  ans  einem  BnscliTersteGk  herbei, 
nahmen  das  Thor,  nnd  lie&en  auch  die  Uebrigen  en. 
Zweder  befestigte  sich  mm  mit  Macht  in  der  Stadt, 
mid  fihite  von  da  ans  den  Krieg  gegan  Utrecht,  bis 
es  nachher  den  Bfirgem  fon  Amersfoort  gelang,  sdi 
flut  HSUe  derer  Ton  Eeawes  an  befrei«. 

hn  fidigenden  Jahre  nahm  sich  aadi  PhiBpp  voa 
Borgund  Herrn  Zweders  an,  zog  vor  Aawralbort  uai 
liefii  es  anf  das  Härteste  bestSnonen ,  so  da&  sogar  die 
Amersfoorter  seUbst  schon  dm  lifeath  yedoron,  aber 
deren  Fraaen,  fie.  die  Mauer  tapfer  mit  nifiifcmdrn 
Wasser  Terthm^an^  und  die  ntredber  Hiilfäfri^ 
pen  hielten  dennoch  die  Sladt,  und  die  Henogfichm 
1428mursten  abziehen*.  Auch  1428  dauerte  der  Kampf 
fort,  und  ist  von  den  feindlichen  Beruhrnngea  der 
Utrechter  mit  Gddem  bereits  ^  Bede  gewesen.  ESa 
Angriff  französischer  Soldner  unter  Rudrif  ran  West- 
herke,   dem  burguntfschen  Statthalter  von  Holland, 
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wurde  Ton  den  Ctrechtern  gIScküch  ftbgewelirt^)  Von 
der  GeistHchkdt  jedoch  ^vicben  ntm  allmahlig  Viele  aas 
den  Theilen  der  Stiftslande,  welche  Herrn  Zweder 
entgegen  waren;  spater  freilich  twang  dBe  Noth  b^ 
der  langen  Dauer  der  Fehde  Viele  tw  Heinkehr.  Ru- 
dolf behauptete  sich  mit  Gewalt,  setzte  tfch  immer 
mehr  in  Besitz  der  stiftischen  Verwfdtang,  und  lief« 
Alle,  die  einer  Verschworung  gegen  ihn  rerdachtig  wa- 
ren, hinrichten.  E^  gelang  ihm  spater  auch,  wie  be- 
reits in  der  geMernschen  Geschichte  erzählt  isXy  mit  dem 
Herzog  ton^Geldern  und  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  von 
Bnrgund  Frieden  zu  schliefsen.  Zweder  wendete  ncU 
endlich  nach  Basel  an  das  Condlium ,  **)  wo  er  im 
J.  1433  starb.  Der  ihm  treu  gebliebene  Thdl  der  1483 
Stiftsgeistlichkeit  wählte  Uerauf  Walraren  tob  Moers 


♦)  He  d  a  p.  285 :  „  eodem  anno  qnidam  Rudolphus  de  West- 
kereke  eonscendit  Yedm^m  flu.  ascjua  rknim  Braekel  cum 
qni^ue  miUibus  Piccardorutn »  quibos  restitit  manus  ni^ticana 
donec  superyanirent  Traiectani :  fit'pugna  et  vertuntur  Piccardi 
in  fugam,  amissis  caesisque  miUe  ex  suU  una  cum  Henrico  de 
Nyenrode,  captb  quadringentity  erepüj  octo  rexülisy  «t  in 
templo  DiTi  Martini  suspensi«.  ** 

**)  Von  dem  geldstolzen,  wohlhabigen  Wesen  der  damali- 
gen Zeit  in  den  Niederlanden  giebt  die  beste  Vorstellung  fol- 
gende SteUe  des  Heda  (p.  386):  „Hostes  qnoque  HoUandiai 
^t  Gelrii,  ut  fit,  iactantes  magnalia,  sivltas  affirmabant  tibi  ex 
bello  accrevisse  diritias ,  Traiectanos  contra  omni  pemiria  ad- 
fectos  et  thesauris  exutos ,  quod  isti  indigne  ferentes ,  indh;e^ 
ront  ludos  ac  spectacida  publica,  conqessa  feecoritate  cuactif 
advenis ,  exposuernnt  pnblicae  ostentationi  continno  triduo 
quicqiiid  argenteorum  yasorum  et  preciosae  suppellectilis  super- 
erat  in  triplicibus  subselliis  prominentibns  a  ponte  pistorio  us- 
qiie  alium  pontem  castri  mbei  dictum,  nbi  cum  omninm  admi- 
ratione  tanta  copia  auri  argentique  risa  fuit,  ut  crederetur  Mol- 
landiae  atque  Gelriao  thesanros  oollatus  Traiectom.  ** 
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wa  seinen  NacUbiger,  i»4  ^  Papst  Bagwns  Bn- 
dolf  Ton  DiephoM  beslSligte  imd  alle  Sber  ihn  imi 
sane  Anhaiiger  aasgesprocheiicn  CensiireA  anfliob, 
frnd  WalraTe  bd  den  Concil  Anerkennong  luid  tod 
Papst  Fdix  BestitigODg.  Er  hisk  ach  la  Dortrecht 
und  Arnhem  «of  ^  Terwaltete  tod  Uer  ans  die  ÄBgd^ 
genheitea  der  JDiSoes ,  so  wdt  ihn  ^eselbe  anerkannte, 
▼ennochle  aber  wenig  gegen  RudolL  Der  Haadel  ia 
Utrediter  war  mit  Ausoalune  der  coHaiscliea  Laode 
(denn  der  Brsbiscliof  war  WalraTe's  Bmder)  wieder 
«berall  nngelundert,  nod  Rudolf  baute  dch  «an  uiA- 
aes  ScUoGi  in  ter  Horst,  baute  ^  Borg  Lage  gas 
neu  und  in  Utrecht  dnen  bischöflichen  Palhst 
1447  In  J.  1447  erst  kam  Rudolf  in  neue  gdärdetere 
Stelhmg.  Es  sdirieben  nämlich  die  Behordes  in  ll- 
recht  eine  neue  Grundsteuer  zu  Tilgung  der  wahre«! 
des  firuhem  Krieges  gemachten  Schulden  ans,  das 
8.  g.  Margengelt  Da  nun  der  Abgaben  ohaehfi  scbei 
sehr  Tiele  waren,  glaubte  Rudolf  onschrdten  und  diese 
Steuer  hindern  zn^miissen,  gerieth  aber  dadurch  nut 
den  Behörden  in  Streit,  und  diese  ÜEmden  Vertredttg 
durch  den  Domdechant  Jan  Proeis.  *}  Zwischen  &• 
sem  und  Rudolf  kam  es  zu  einem  so  befugen  AufM^ 
dafs  zuletzt  der  Dechant  sagte :  „  er  werde  wohl  Se- 
chant  bleiben,  aber  Rudolf  möge  sorgen,  dafs  er K- 
scbof  bleibe.  ^^  Rudolf  zog  sich  nun  nach  ter  Hont 
und  Amenfoort  zurück ,  und  suchte  alle  Fdndschafiefl 
mit  stiffischen  Edeln ,  z.  B.  mit  Henrick  von  Montfoort, 


*)  Diese  Familie  ist  in  den  ütrechter  Sudtangel^enhei^ 
höchst  bedeutend;  der  Herausg^er  des  Heda  gidit  folge»^ 
Stammbaam  (p.  ;290} : 
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aoBsagldclmi  i  wodwch  «r  sdne  Feiode  hi  Utfeckt  ba» 
torfich  nur  um  lo  entichloefleiier  machte«  »ch  an  Wal- 
rayen  ananschlielieD,  Indem  eracbien  «n  pipsdidier 
Legat  and  Teraocfate  swuchen  Rudolf  md  Walravea 
wi  Abkoomien  an  venmtteln;  ^es  gelang.  Fur.be^ 
sdmmte  Yordieile  reugnirte  Walrave  auf  sjnne  Anspri» 
die.  Hieranf  9  nachdem  lich  Rndolf  nach  allen  Seiten 
nicbergortiMt  hatte,  kam  er  1449,  als  die  Utrechtar  1440 
nach  der  Rathswahl  ihren  Schmaos  hielten,  hdmlidi 
dorch  me  Luke  m  der  Mauer  in  die  Stadt,  lieTi  ein 
Thor  aufbrechen,  und  (uhrte  nun  seine  Schaar  auf  den 
Piaets,  in  dessen  Nahe  es  zum  Sounpfe  kam.  Der  Bi- 
schof  und  Henrich  tou  Montfoort  wurden  selbst  nieder* 
geworfen,  doch  riegten  sie,  und  mehrere  von  den  Ge- 
schlechtem Proeis  und  Lichtenberg  und  aus  ihrem  An« 
hange  wurden  erschlagen.  Der  Herr  ran  Gaesbek  von 
Abcoude  mufste  mch  mit  der  Uebergabe  Abcoude*s  und 
'Wyk'a  te  Duurstede  loskaufen ;  Amoud  ran  Ameron« 


Benuffd  1264. 


Arnond  1324. 


Swanild.    Henrick. ,  Dierick.     Bemard  1353. 


Bttnard  1382.  Scbaltheift  von  Utrecht»  später  Bürger- 
meister. 1427  erschlagen. 
Gem.  1.  Goda  ron  Landscroon. 
Gen.  2.  Eine  Tochter  Jacobs  von  Lichtenbef^g« 


2.  2.  1.  1.  1.  1. 

Jan,    Pelronella«  Judith«  Rotard»        Jan,      Bemard  tl4G0L 
erschlagen  Tonden    Domherr* 

▼on  den  Diepholdi- 


Biepholdi-  sehen  er-  1*09  ft'0  ^S 

sehen  1449.  schbeen  1*  3  S.:  .  &  § 
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